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S eh ati A nt 
und sein Werk fiber die muharnmadanische 

Glaubenslehre. 
Von 

Prof. G. Flilgel. 

Der 	schafiitisehe Scheich A b ft 'lmawa hib `A bd al w a hba b 
.. 

Bin A b m ad, von 	seinem starken lharwuclis 	 ii 	':_c Ly.til rx.:1 
S chdrani ‘1.1.3....0. 	oder 	S e b dr a w i ,..5,i,..::.1) 	beigenannt, 	wurde 
in Aegypten, wahrscheiulicli in Kabira , wo er nach seinen eigenen 
Alfgaben, soweit solehe vorliegen, eiuen grossen Then seiner Schrif-
ten verfasste, am Schlusse des 9. oder zu Anfang des 10. Jahrhun- 
derts d. II. 	(gegen 	den Anfang des 16. Jahrhunderts ii. Chr.) 	ge- 
boren, (tailor er midi al-Misri, der aus Misr d. i. Aegypten oder 
Kaliira Gebtirtige, 	genanat wird. 	Seine Jugeud brachte 	er ebenda 
zu und scheint iiberhaupt Aegypten nicht verlassen zu haben. 

You seinen Lehrern erwithue ich zunachst den Scheich al- 
Ma r §a fi LcsiA.1 j....11, den Andere wohl weniger richtig al - Murdi I 
L5....,:0)4.11 schreiben, und den Scheich Sajjidi `Ali al-Chawwas, dessen 
gelehrten Sitzungen er zebu Jahre lang beiwohute, auch die daselibst 
wahrend des erwalinten Zeitraums von dem genannten Scheieii, der 
selbst nicht schreiben konnte, vernommenen Mittheilungen und Aus-
sprtiche auf Bitten einiger Beltannter in einem besondern Werke 
„die Juwelen und die Perlen 0.N.35 54)1.4.." sammelte, womit er am 
21. Ramadan 942 (14. Mitrz 1536) zu Stande kam. 	Beide, unser 
Verfasser und Sajjidi 'All, hatten 	zum gemeinschaftlichen Lehrer 
den Scheich Ibrahim al -Matbali. 	Den zwei letztern 	wie seinem 
vierten Lehrer, dem Scheich Abinad al-Afdali widmete Schdrani ein 
besonderes Buch 	.4.1.))1., 041 ._.i.11..6J, 	welches 	er 	in der Mitte 
des J. 967 (zu Anfange des J. 1560) herausgab. 	Doch scheint es, 
dass diese Manner nur zur Folie -seines Selbstlobes dienten. 	S. Magi 
Chalfa V, S. 319-320, Nr. 11137, und Fleischer, Catal. codd. mss. 
orientt. Bibl. Reg. Dresd. 	Nr. 392. 

Wenn wir nun auch anerkenuen miissen, dass Schacrani far 
seine Zeit nicht gewOhnliche Kenntnisse besass, uud seine vielseitige 
Schriftstellerei sich fiber Grammatik, 	Jurisprudenz , Traditionslehre, 
vorztiglieh aber fiber stholastische Theologie und Mystik verbreitet, 

Bd. xx. 	 1 

   
  



2 	Flagel, Sara rani ?Intl sein Wed,- iiber die mull. Glaubenslehre. 

so_ scheint 	er doch auf der andern Seite von einem altern Lehrer, 
(lessen Schriften sein eigentlicher Leitstei•n wurden, ich meine Mu- 
hammad Ibn al -`Arabi, einen guten Theil von 	Selbstaberhebung, 
fiir welche Ibn al-`Arabi 	ein uniibertroffenes Muster war, sich an- 
geeignet zu haben. 	Er richtete seinen phantastischen Flug immer 
hillier 	hinauf and 	vergass 	zuletzt 	den Menschen 	in 	sich. 	Fein 
Wunder, wenn er sich dadurch Anfechtungen zuzog, die sich bis 
zu Aufstanden steigerten. • Heimlicher Neid und das Bestreben seine 
Lehren zu verdachtigen und in Widerspruch mit Koran und Sunna 
zu setzen, fanden, wie auch I:Eigi Chalfa (II, S. 22, Nr. 1686) an-
deutet, willkommene Gelegenheit, offer gegen ihn hervorzutreten bei 
Veriiffentlichung seines Bushes al-Bahr al - inaurad, in welchem er 
die Verpflichtungen zusammengestellt hatte, welche ihm seine Scheiche 
auferlegt hatten. 	Schdrani selbst, der, ohue seinen masslosen Dun- 
kel aufzugeben, sich gegen jet Anfeindungen zu vertheidigen suchte, 
kommt 	in mehrern 	seiner spatern 	Schriften 	auf die 	lurch jene 
friihere veranlassten unruhigen Bewegungen zuriick. 	So erzahlt 	er 

in der Einleituug zu seinen 	0)+10 eilt9 6 ge,....%)..0.11 )1.01 ji...:::.4 

E.A..x.....--s1J, — einem Werke, von dem er, 	wie gewohnlich, riihmt, 
dass er in ihm Balm breche und dass iiber den hetreffenden Gegen-
stand noch kein ahnliches vorhanden sei, — wie es ihm in Bezug 
auf die Schrift 	 Ti0,1,. 	j..<-0 ergangen war. „Als namlich einer meiner 
Neider sah, dass jenes Buck mit Beifall aufgenommen wurde , zu-
gleich aber seine Unfahigkeit erkannte, den in demselben aufgezaht,  
ten Verpflichtungen selbst nachzukommen, obwohl er sich die Wiirde 
eines Scheichs anmasste, so dachte er auf eine List, borgte einem 
weniger aufmerksamen Schiller von mir ein Exemplar des Werkes 
ab mid redete ihm ein, er sei mir mit voller Ueberzeugung zugethan 

Ot.iiXaf ii..X%:, x....10.35. 	Er machth nun eine unvollstiindige Abschrift 

davon, schob heimlich Dingo ein, die mit dem offenbaren Sinne des 
Korans und der Sunna in Widerspruch steben, und verbreitete diesel 
Machwerk in Kahira 	-0-44. 	Es erhob sick deskalb ein grosser Tu- i  
mult in der Moschee al - Azhar und anderwiirts, und obwohl der 
Scheich NA,sir-ad-din al-Lakani, der Scheich Slab-ad-din ar-Ramli 
(wahrscheinlich der Commentator der Agurrumija, gibab-ad-din Alma(' 
Bin Ahmad Bin iflamza ar-Ramli al-Anstiri) mid mehrere Andere za 
meinem Beistand6 auftraten und inich vertheidigten, 	indem 	sie die 
Wahrheit des von mir Gesagten bestatigten, 	so legte 	sich dessen- 
ungeachtet der Tumult nicht eller,  , als bis 	ich den Gelehrten mein 
Exemplar mit ihren eigeneu Unterschriften zusandte, so dass sie es 
prufen konnten. 	Und in der That entdeckten sie darin nichts von 
dein I  was die Neider heimlich eingeschwarzt und als von mir aus- 
gegangen verbreitet batten." 

   
  



Fliigel, &guerilla und sein Werk ilber die muh. Glaubenslehre. 	3 

Ausserdem verstand Schdrani den Geisterglauben seiner Lands- 
leute trefflich auszubeuteu. 	Da die angeblich aus Feuer geschaffehen 
und 	zwischen Engel und Alenschen mitteninne 	stehenden Dschinn 
die Fahigkeit besitzen sollen, Menschen- und Thiergestalt munch- 
men,so benutzte er diese Vorstellung, seine Schrift ,.....A.. -0J. t.....6..:::..c 

ut, l m( 	.= • 	a 	1L?:, 0 	a_11r 3 auf eine seiner abenteuerlicheu Eiubildung 
entsprechende Weise einzuftihren. 	Er gab vor, die in dem Buche 
beautworteten achtzig Fragen von einem glaubigen Dschinu — denn 
ein Theil derselben bekenut skit zum Islam — in der Gestalt eines 
niedlichen graugelben Hundes von 	der Art der Wustenhunde vor- 
gelegt erhalten zu haben, der mit einem Blatte im Maule, auf wel- 
chein jene Fragen geschrieben standen, 	in 	der Dienstagsnacht den 
26. &tab 955 (31. August 1548) durch den Bogengang des innern 
Ramses, 	der sich fiber den Canal erhob, 	zu Thin eingedrungeu sei, 
nachdem ihm die Nachbarn, welehe ilm ftir einen wirklichen Ilund 
Melton, den Durchgang durch das Thor des innern notes verwehrt 
Mitten. 	Das Blatt selbst war von europaischem Papier und zusain- 
mengerollt, die Schrift arabisch 2). 	Die Fragen 	selbst betrafen den 
beschaulichen Weg 	der Sufi's, fiber welchen 	die 	Dschinn 	belehrt 
sein wollten. 

Schdrani schrieb, 	wie bemerkt 	(s. II. Ch. VII, S. 1145, Nr. 
5446), viele Werke, fast durcligangig in eigentlittmlicher, auffalliger 
Form, grossentheils in der Sprache der Sufi's. 	Von einem derselben 
soil bier. etwas ausfahrlieher gesprochen werden, da dasselbe fair Er- 
weiterung unserer Kenntniss 	des seholastischen Dogmatismus jener 
schon etwas spatern Zeit von Bedeutung ist, indem die darin auf-
gestellten Thesen die Hauptglaubensartikel der Muhammadaner mid 
Cardinalpuncte 	der verschiedenen 	Seeten-Ansichten 	fiber dieselben 
betreffen, 	ganz geeignet, 	uns einen Gesammtiiberblick 	uber, dieses 
Gebiet zu verschaffen, 	was um so weniger uberflussig seiu 'iniichte, 
da im Ganzen fiber die Stellung des Kalam in seiner Verbindung 
mit dem Sufismus 	zu der freiern Richtung der Selbstdenker 	im 
Islam, (lie man im Allgemeinen am zweekmassigsten mit dem ein-
beimischen Namen Mdtaziliten 3) bezeichnet , verbaltnissmassig noch 
wenig im Zusammenhange veraffentlieht worden ist. 

Das Werk fulirt den Titel: s 
(Aril 	,..x.ILA= 0 	 ' 

td3 k.. 	1  SIlly  ,  V.:".403!"10.4 
' 	•- 

„D i e Rubinen und die Juwelen uber die Glaubenssatze 
der Grosse n" und die . Aufgabe, 	welch sick der Verfasser in 
demselben stellt, besteht darin, die Glaubensansiehten der Illuminaten 

Lue.ii3 	 k..:::...f..11 3.94 mit denen der empirisch-speculativen Theologen 0 
(1VIutakallimiln), denen in vielen Fragen die Muc taziliten oder Ratio- 
nalisten entgegen stehen, welehe beide Classen 	er im Titel tinter 
den „Grossen" verstanden wissen will, mit einander zu vereinigen 
and zu versiihnen 	— ein allerdings 	uicht leiehter Versuch, den, 

1* 

   
  



4 	Sclui rani und acin J erk iiher die muh. Glaubenslehre. 

wie 	er selbst sagt, 	vor ihm Niemand gewagt hat. 	Er bemerkt 
daruber BI. i v des Wiener Exemplars 'Nr. 1922 meines Catalogs, 
er babe sich jene Aufgabe in dieser Fassung gestellt I  weil die bei-
den erwahnten Classen die beiden Hauptrichtungen in der Behand- 
lung der Glaubenslehreu reprasentiren, wie 	die gesammte Mensch- 
heit ( soweit sie bier in Frage kommt ) uberhaupt in zwei 'Ilene 
zerfalle: 	solche, welche die Wahrheit durch speculatives Denken 4) 
und Schliessen 5), und solche, welche dieselbe durch Wesensentlitil- 
lung 6) und unmittelbare Anscbauung 7) 	zu erkennen suchen: 	Von 
jeder dieser beiden Classen 	gebe es Schriften fur die Anhanger 
ihres Kreises, und oft meine einer,  , 	der sich nicht 	in das Gesetz 
vertieft babe, 	die Lehre des einen der beiden Kreise widerspreche 
der des andern. 	Er beabsichtige also zwischen 	beiden 	eine Ver- 
einigung zu vermitteln , um die Lehre der.  Anhanger jedes Kreises 
durch die des andern zu bestatigen, — und schliesst mit den Wor-
ten : „Ich beschwOre bei Gott jeden Gelehrten, der dieses Buch ein- 
sield , 	dass er, 	urn die Muslimen gut zu berathen, 	alle Irrthumer 
und Schreibfehler, die er darin wahrnehmen wird, berichtigen, oder, 
wenn ibm 	der Himmel keine Losung der Schwierigkeiten ( durch 
Berichtigung) eingiebt , einfach ausstreichen mage" — eine Erlaub-
niss, die an und far sich unserm Verfasser nicht ahnlich sieht und• 
leicht gemissbraucht werden konnte, aber in einem spatern Bekennt-
nisse ihre Erklarung findet. 

• Um' aber Verdlichtigungen 	wie die oben erwalinten unmoglich 
zu machen , 	soil von dem vorliegenden Werke 	eine Abschrift erst 
dann genommen werden, wenn die von Neid freien Gelehrten des 
Islam es gelesen, gut geheissen und Hire Namensunterschrift darun-
ter gesetzt habeu werden; dem, filgt er binzu, die Kurze der Zeit, 
die ich jetzt noch zu leben babe, gestattet mir nicht eine endgilltige 
Redaction davon zu geben, 	und ich rathe einem jeden, 	der nicht 
zu dem Verstandnisse der Lehre der Illuminaten zu gelangen ver-
mag, dass er sich cinzig an den Wortsinn des von den speculativen 
Theologen Gesagten halte und nicht daruber hinausgehe. 	Ich selbst, 
fart er fort, habe unzahlige Schriften ,}11..." 	von Illuminaten ge- 
lesen, 	aber tinter 	diesen 	Schriftstellern 	keine 	gefunden, 	die 	ihre 
Gedanken ausfuhrlicher dargelegt batten 	als 	der .Scheich Ibn al - 
`Arabi. 	Daher habe ich zur Abfassung dieses Werkes das von ibm 
in 	den Mekkanischen 	Offenbarungen 	und andern seiner Schriften 
Vorgetragene, mit Ausschluss jedes andern sufischen Werkes, be- 
nutzt; 	dock fand 	ich 	in den Offenbarungen Stellen, 	die icli uicht 
verstand 8), und diese babe ich angemerkt, damit die Gelehrten des 
Islam zusehen mogen, was sie enthalten. 	Indessen,. fugt er hinzu, 
sind 	die Schriften 	Ibn al -`Arabi's 	auch 	vielfach verfalscht worden 
0.,.,).....0,A. — Ich selbst, aussert Mar tini am Schlusse seines Wer- 
kes Bl. 313 , habe die Offenbarungen, 	so viel als dieselben Unter- 
suchungspuncte ic.•;:_.1.....,4 0.X.c Jr enthalten, grandlich studirt und jeden 
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einzelnen Untersuchungsgegenstand des ganzen Werkes in Betrachtung 
gczogen, um daraus die fur mein Buch geeigneten Entlehnungen zu 
gewinnen 	zki FLt.....1.111 3.,iik1i Li.-.3. 	Die 	mir dazu verliebene Kraft 
und Ausdaucr mag man immerhin miter die giittlichen Auszeichnuugs- 
wunder c.)LoijKJI rechnen. 	In der That bestehen die Offenbarungen 
aus zelin starken Theilen, mid ich babe das Buch jeden Tag dritte- 
halbmal 	iii..-1.3, (..) :7.4, mithin taglich ftinfundzwanzig Theile pato 
1..i? 0)4.4..=., it.w..s. 	0.1.5, durcbgelesen ,=.......Ilb . — Er sclbst von- 
endete 	die Niederschrift 	seines Werkes Montag 	den 17. Ragab 
955 (22. August 1548) in 	seiner Wohnuug zu Kabira 1.,..14.4 	auf 
der Zeile (Strasse) zwischen den beiden Mauern, (...ya),....li c,4  _cx::).1 
(s. Makrizi's Chitat , Bulak. Ausg., Th. 2 S...:4 	Z. 23 ff.). 	Einen 
besondern Werth legt er Bl. 2 v auf die deco Bache 	vorgesetzte 
Einleitung , welche jeder, der es lesen wolle, vorher grtindlich stu-
diren Jnoge, da sic die deutliche Auseinandersctzung des Glaubens-
bekenntnisses Ibn al -`Arabl's enthalte, welches er an die Spitze der 
Mekkaniselien Offenbarungen gestellt liabe. 	Meine Vorrede soli, sagt 
er, denen zu Hilfe kommen , die in Bezug auf irgend einen Glau-
bensartikel des Werkes •sieh nicht zu rathen und zu lielfen wissen 
,Axg.11 'ARA= cr  Atb...:::, ,.;% ZSU er ; denu dieses Buch it, gleichsam eiu 

Commentar zu jenem Glaubensbekenntnisse Ibn al-cArabl's, wie aueli 
das Vorwort dazu ebenfalls vier Abschnitte enthalt. 

Wir werden 	uns nun 	zu 	dem Inhalte des Werkes 	selbst. 
Dieser kann nicht klarer und tibersielitlicher dargelegt werden, 	als 
durch Mittheilung der ausftihrlichen Ueberschriften jener 'Vier Ab-
schnitte und der einundsiebzig „Untersuchungspuncte", in def.oi der 
Verfasser 	die Vermittelung der beiden Parteien 	anstrebt uud 	die 
daher 	zugleich 	zeigen, 	in 	welehen 	Glaubensartilteln 	sie 	eivander 
gegentiberstehen. 	Darin vorkommende Kunstworter des Sufismus und 
der scholastischen Theologie werden in den Anmerkungen sprachlich 
und sachlich erklart; dagegen bleibeu dogmengesehichtliche Erorte-
rungen als zu weit fuhrend ausgeschlossen. 

?cAc &III L5):0)  040.11 Lod t•e.:::J1 3c,1 ey, iiiko..1 k.9 3 33)1 3...2i01 
Erst er A b s elini t t Bl. 5 v. 	Ueber einige Lebensumst!inde des 

Scheich Mubji-ad-din [bn al-`Arabi. 
04,,N,11 	ts?,.? 	t.t.t.4,11 	31 	,:x. 	01 (......4.15 	0'409 30.)I.s 	Lt 	,j,l.:::11 	3-.0.01 

	

. i+) 	8.,,,1 	.-.:,...,:::11 	0,f4 	(14.42 )1.X..i‘it. 	1.,.b:.?1 	y,z1.4..?. 	,..-3, 

Z w e iter A b schn it t Bl. 9 v. 	Ueber die riehtige Deutung 
einiger dem Scheich Mubji-ad-din beigelegter Aussprilche, uud fiber 
mehrere andere Personeu, die ebenfalls das Ungltick batten verkaunt 
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und verketzert zu werden, wie um dem Scheich zum Vorbild zu 
dienen. 

c:4)1....‘11.4 1.4.1:K:i 	..iiai.611 J.Se'S 'Axil 	 .441.31 ciLe:i ,.t 	Q':,..U.11 }4.2a.11 

(...,.*L ,..= itair...li 
Dri tter A b s chni t t Bl. 13 r. 	Zur Rechtfertigung der Au- 

hanger des beschaulichen Weges hinsichtlich ihres Gebrauches von 
Ausdrucken, die Anderu unverstandlich sind. 
t..xaja 0, 1.441 ex, j.if 1).41)....alf., Lx.ciiiill ,L 	,.t &I.J.11 J....,01 

f..1kIt rim ,'?. is-N  x11 
Vierter Absch nitt Bl. 19 r. 	Ueber die Grundregeln und 

Normen , an welche sich derjenige zu balten hat, 	der sich in die 
speculative Theologie vertiefen will. 

Ausser diesen vier Abschnitten 	schickt der Vf. 	seinem Buehe 
Munches aus den uberlieferten Lehrsatzen der speculativen Theologen 
ci.4.1.%:.:+11 J.,iii voraus, um dem Leser die Ausdrucksweise der Er- 
leuchteten leicbter verstandlich 	zu machen, 	und fiihrt mit Fragen 
und Antworten gleich in dem ersten Untersuchungspuncte so lange 
fort, bis der Wissenschaftsbeflissene ‘,..ILL1( 	fiber die in demselben 
vorkommenden Schwierigkeiten befriedigende Aufklarung erlangt hat. 

Die Untersuchungspuncte sind nun folgende: 
6 	6 - z 

NJ t.44j-e4 1 WA t:t CiSLA ,.>.,1 4.),..c)  S.,,es 41 ul ol.*i 	33))1 k.L.,...;,...11 

Erster Untersuchungspunct 	Bl. 25 r. 	Dartiber dass 
Gott der Allerhochste ein einziges, einheitliches, alleinherrschendes 9) 
und k?inen Mitgenossen habendes Wesen ist 	( s. Kor. S. 6, 163 ; 
17, 111; 	25, 2). 

rit,11 	t:),_),. Lt Lswi 	:...,....-N+.11 
Zwei ter'Unte rs. 	Bl. 32 v. 	Ueber die zeitliche Entstehung 

(Nichtewigkeit) der Welt (s. Anm. 11). 

&Au" )0•ii? LX•z 3..c j...J6.-s)  x3Ls...,  4( gi2-4  Y)+3 	te:AJLZI •*.:.,..sNif 

Dritter [Inters. 	Bl. 36 r. 	Ueber die Nothwendigkeit der 
Erkenntniss Gottes fur jeden Menschen 	nach dem Masse 	seiner 
Fassungskraft. 

%-iiS LILA d jl...J Ksi.lt... 	jlz3 /...zii,t,ii.. 	oc olst.:t y5-?.., t:* 	(711 ,:::....11 
A 	4i..X.Ii Lt .4.4_,Litd? Qw.v.61 l+31,* 

V ierter U n t e r s. 	Bl. 41 r. 	Ueber die Nothwendigkeit fest 
daran zu glauben , 	class die Wesenheit 10) 	Gottes eine 	von alien 
andern Wesenheiten durchaus verscbiedene ist und dass Niemand in 
dieser Welt ein wirkliclies Wissen von ihr erlangen kann. 
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j.e,i 	0-, 	zdf feltil tL'),,...1 	jtats 	rat 	0131::=1 	%.,..).,..5  ,:t L.7.,,,,c %.......,..z..c.41 

Ni 	 ...s4... xi AIL'S a..6.1= 	LSI, x..,6 	0.,1.33 ,,„,.,?..,1 ,,,...,..,,, ")).5 6..:JI Ic...?.l.... 

jle;:.:),l4 J.zU cr.-166 0.= L:q..6. 3t-it.3 '0 ....01.: 	LA pis. eil %N.?' 

4.4.;:d...,4 10,....5 

 

J. 	41.4:::11 )1, c  tz:ii .rni 0., Kiik.k? oy.?-yo, t.::aJt4 1 
,41.4:3  Ng.s-4...4 	&*.ifL5. 	r.11.3 

Fit nf ter Un ter s. 	Bl:  51r. 	Ueber die Nothwendigkeit fest 
daran zu glauben, dass Gott' die gauze Welt in der Zeit (nicht von 
,Ewigkeit her) hat entstehen lassen, 	ohne ihrer irgendwie zu he- 
arten 	oder durch irgend eine aussere-Ursaehe dazu genOthigt zu 
sein 11), 	sondem indem er es 	(von 	Ewigkeit her) 	vorauswusste 
und daher nichts Auderes moglich war, 	als dass 	er das, was er 
geschaffen hat, 	auch wirklich schuf. 	Er ist .also in seiner Selbst- 
genugsamkeit der Weltgeschopte nicht bedarftig, nach freier Willens- 
bestimmung, nicht 	nach einer in seinem Wesen gegebenen Noth- 
wendigkeit handelud, wirklich seiend kraft seines Wesens, ohne An-
fang und Ende, vielmehr ist sein Sein ein stets fortdauerndes , mit 
seinem Wesen nothwendig verbundenes. 

, ow 
t. juji 	6._=1,,xx,11...) 	kr:.o.,... 	i...I J1....3 a..ii olia.ci ,..,..j... 	6 	u.....51.........11,z..., - tt 

s 
a:3! 	ji 1 /45.),4 v..C.139 3.3.11.11 	31 	01.'''1 	. ..5  ,3".1> ''S /61)  k.f:),..q.›. 140 ,:t 

1)4 1,1-  z t.5),J3 ce A! SAS) LAdy>yil 3  1.::)5+:41-.  ‘ , tt+wii Lii.,..?1 

Sechster Unter s. Bl. 54 v. 	Ueber die Nothwendigkeit fest 
daran zu glauben, dass dadurch , 	class.  Gott die Welt in der Zeit 
aus Nichts entstehen liess , in seinem Wesen keine Veranderung 
eintrat und dass (hinsichtlich seines Verhaltnisses zur Welt), weder 
Iuwohnen 12) 	noch Vereinheitung Is) stattfindet, 	da, die Behauptung 
davon zu der Annalune fiihrt, dass er auch im Innern des Leibes 
der reissenden Thiere , des Geschmeisses und des Wildes vorhanden 
sei, eine Vorstellung , iiber welche Gott unendlich erhaben ist. 

,1.1.4 	-1 	1 	LA 	1 1.4.5" 	oLK A 	ic-ayS:. 	°S 	..... 	%...R. 	0. ()_. W.C. 	%rip?, 	t  	&.......li k....,.\.....ti 

u lAjJ1 	pia-sa 	I.K.0 Ali al:, 4.›. t. 	8.s.,.,.5 ri),,,...t Ali ts..x.... . 11 , 	..,-- 	0 	 "' 

	

. 	 1,...001...54 

Siebenter Unters. Bl. 57 r. Ueber die Nothwendigkeit fest 
daran zu glauben, class es fur den unwandelbaren Gott keine ilium-
liche Schranke wie keine zeitliche Begranzung giebt ; da das von 
seinen GeschOpfen Geltende nicht auch von ihm gilt; diese namlich 
siud in die Schranken des Raumes und der Zeit eingeschlossen. 

, 	-4'.% 1 URA 	.p.:i OS 0  olo:z 	-, ,3 a-W I  i y, 	 ,-;-----.11 31.... 	Cif 1.+4 	,V 
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tZ.3(,4....j1 t.t N3,.f 3t..., ,t 015.31 js. 1.4,X0A.4 2..3.,,c it-Z. Lt Lail Lt 16.,c 

Cr 8'''\15 :i'Q) '-xa)sif ‘)+>. er 14i YIBI rj,S 31.-- 	Lt Lyo;11 ,,; 

1.4_-_- 	g.It. 	ti,......g- k:4At1 	5,.k9 

A c hter Unter s. El. 57 v. 	Veber die Nothwendigkeit fest 
daran zu glauben, dass Gott, wo wir auch sein miigen, bei uns ist, 
wahrend er 	zugleich im Empyreum ist, 	zugleich auf deco obern 
Weltenthrone sitzt (Sur. 7 V. 52), zugleich in den Himmeln und 
auf der Erde ist, zugleich ens naher als die Hauptblutader an un- 
serem 	Halse 	ist 14), 	und 	bei jeder 	einzelnen dieser 	funf Arten 
seines 	Seins 	bei 	uns 	ein 	ihr 	eigentlitimliches , Verhaltniss 	(Gottes 
zu dem Menschen) stattfindet. 

3.3.00.4 J.:2A zi.1 u,...4 316 Ail 01 	oliazi y."-?.., :3 	......1:4:11 	k.f.....-54.1i 

3,60 N...4= 	 ,.5 

01 31-s\t( 	 .4i ..0-,:z zcl.;;:4S u....4 ol.f 1..56 yam, zi.2.+S um..1 Jtais Ali 
514.= 6.:... to..4.:4 1.4 e.;;;=,..cp LA k.X.,1) 14.;.,a n,..X4.4:y U Up) 	cal:2.01 tda....4ba 

. 
ii..X.1.3 	Fd.... 

N center Unters. 	Bl. 61 r. 	Veber die Nothwendigkeit fest 
daran zu glauben, dass weder irgend 	ein Erzeugniss des Denkens 
Gott so darstellt wie er ist, noch die Denkkraft aller Wesen jemals 
die Erkenntniss Gottes ermiiglicht hat. 

Gott selbst sagt (S. 42 V. 9): „Nichts ist ihm gleich"; 	wenu 
aber nichts ihm gleich ist, so ist es unmoglich, class von Menschen 
vereinbarte Formeln sein Wesen genau darstellen sollten; denn, um 
Alles in Einem zusammenzufassen, was Zeid von ihm wahrnimnit, 
ist nicht such dasselbe, was (Amr von ibm wahrnimmt (eine solche 
Vereinbarung daher nicht moglich). 

(.91 	13 4...-i l, jp! ,so jla:i 	x_31 ollizcl v1,.?..)  , 	1...ast..11 v•.:,..s\.sti 

	

Lt citill.113 1.0....) 6,‘.....i ),..glb 13  /5J .l.gx.ic . /3  tkl clxxil JI.:1 	olot+11)  

	

sj.:..,.. 	04)1,..)J1 

Zehnter Unter s. 	Bl. 62 r. 	Veber die Nothwendigkeit fest 
daran zu glauben,i dass Gott „der Erste und Letzte", 	„der Alles 
Ueberstrahlende und (dabei (loch) in sick Zuriickgezogene" ist, d. b. 
weder Anfang noch Ende hat und kein Wesen ausser ibm in dieser 
und in jener Welt durch Allgewalt und Alleinherrschaft alle andern 
ilberstralilt. 

J,,.3 	pi.....01 	1.iz A...3 	t...il 	:.)l.11x.c1 ...:0,.., L'.% 	4, c 	L.5,,)L1 	,,::„.,s\t+Ji /- 	- 
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L.:Jl= jja e.ii 4..t= LA Lx- 	j.= l.CD,X! rfi 8,51  c a li  Ia.= 	41%),,,, 

At...1'M L45 J.;.= r...6 a..I ,.)..x....,-1.:4 i,J cleell'At4 

Eilfter Unter s. 	Bl. 63 r. 	Ueber die Nothwendigkeit fest 
daran zu glauben, 	dass Gott alle Dinge vor ihrem Dasein in der 
sichtbaren Welt 15) gewusst hat und sie dawn in der Weise, wie er 
sic 	in seinen' Bewusstsein trug, hat 	in's Dasein treten lassen, 	er 
demnach alle Dinge bestandig gewusst hat, ohne dass je bei'm Emu-
treten von den und jenen neuen Dingen ein ncues Wissen bei ihm 
eingetreten ware. 

4.!:.i Jx rilAil 	E0,41 JI.A3 sill 01 olii;:=l t„),....)  ,.* ,f 4..= j„LZ1 ke:,...-5\t.,11 

Al 	ii..)i)l.? ),..xii,i '6 (..4.;./0 	1‘..N.1 	 L. 6,..)L.:.= -6,4 	LA 	 jw•S= 	\w.iid..A., 	31..;:04 
4 	6 	I 	". 

jj.....:i 0113 ,..xx? r'' j+.x.:i 	0= 	)331 N......su—  Lt 	bU1/411 oi 	)1I 	 (.5.,..,' tii,".* 1 k 
" - 1A93  31:44 	(cr) x.1 riZA  LA 3..<;,1 j.,C 	 ...v.. 	%.5.,...3..11 	,It 	g*J......11 	iiyith L5 

LC 	V) 	Nill.:. 	1....IL= 	k_.kg. 	JI.s.:i 	 :.i..g. j....p. 	(31.. ,Ast:i 	,5j_,1 _,..1:1 	 t: 

&43 ,.:::,..st.t./I Lt jA 

Zwolfter Unters. Bl. 64V. 	Ueber die Nothwendigkeit fest 
daran zu glauben, dass Gott die Welt nicht oath einer vorher ent-
worfenen vorbildlichen Idee aus Nichts hervorgebracht hat, ganz im 
Gegensatz zu dem was bei seinen Knechten (den Menschen) der 
Fall ist; 	denn 	nach.Gottes Willen ltann keiner von diesen etwas 
Neues hervorbringen 16) 	ausser 	so , dass 	er 	es vorher mit Hilfe 
verstandesmlissiger 	Ueberlegung 	in 	seiner 	Seele 	vorgebildet 	hat; 
dann erst verwirklicht sick (lie `Math raft nach aussen in chr shin- 
lich 	wahrnelimbaren That sac he, gemass der int Bewusstsein ge- 
gebenen vorbildlichen Idee. 	So 	etwas aber 	ist von dem Itklisten 
unwandelbaren Wesen undenkbar ; denn wie in der vorhergehenden 
Untersuchung nachgewiesen worden ist, hat Gott alles von ihm zu 
Schaffende von Ewigkeit her bestandig gewusst. 

Li. 	, 	,.lues  l.u..) 	U 	0,0,44 	3 'J).. r.1 	1,..il 	...)Litx=1 	1.,.),...5 3 r.:::...m kL...iL:ji 	L.,,.z.ci,.ts 
... 

1....t?,za4 	l..43 	ge;41.30 3  N.Aii.X.11 ,..5Az2.4 	U d"') 6..iisl .... o 5  td1........1 

Dreiz elm t er Unter s. Bl. 65 r. 	Ueber die Nothwendigkeit 
fest darau zu glauben, class Gott, die durch seine Namen und Epi-
theta bezeichneten Eigenschaften bestlindig wirklich gehabt hat, und 
fiber das, was zu der Annahme, dass Gott von jeder Unvollkommeu- 
heit frei 17) .and 	dass 	er 	ein 	allwissender Geist ist, 	nothigt und 
was uicht dazu nothigt. 

1Ai ''i) t:.J ..z  )3 	1 	....i. .i cp.s Jlz:i Nils4.0 eil Lt .r.:. 	E?1,IC Q:"*"-'141  -- 	3 	/ - 	.. 	.. 

   
  



10 	Fliigel , Schd rani and 8Cin Werk iiber die nuih. Glaubenskhre. 

Vierzehnter U. nter s. Bl. 69r. 	Dartiber ob die Eigenschaf- 
ten Gottes etwas mit seinem Wesen Identisches, oder davon Ver-
schiedenes, oder weder das Eiue neat das Andere sind? 

.11. 	4iie '6,3 J1.4 .N.U1 Al.....1 01 	ollix=t t.T.5,-, 1 /4. 	 j...:::..a Lts.41-1 v::-...-5\....11 

0;3 	ill 1.:,wi 3l...3 Niti j.= %...iilLi 	t..:i Er:::,11 t.t 	ul 	 of 	3.,.. ,, 

F a nfzehnter Unter s. Bl. 70 v. 	Ueber die Nothwendigkeit 
fest damn zu glauben, dass die Namen Gottes etwas von ihm selbst 
Festgestelltes sind, es uns also nicht freisteht, von Gott irgend einen 
Namen ohne nahere Bestimmung zu gebrauchen , ausser wenn er 
so im Gesetze vorkommt. 

„ 
tsg 2.50.0A2A1 ir:*31.43.4.11 AL4,...3 014.42>. 	1.:;:1 /4= o..4......11 .e:.......-<-‘41 

Axil 	 1I Ls* 	• 	 I.J.Kzil rya41 &,...31 	.)..,i_ j+.1! ,a 	rlitiC 

Sechz eh n t er Unters. 	BI. 72r. 	Ueber die Begriffsspharen 
der Gott (in dieser Absolutheit) 	ausschliesslich zukommenden acht 
Namen: der Lebendige, der Wissende, 	der Machtige, 	der Wol- 
lende , 	der Hiirende , 	der 	Allsehende , 	der 	Sprechende, 	der 	Be- 
standige 18). 

LAJA.11 	j..= .f.. .".,,,'i 	L54.,..4 6 	f .:,= E?L.v.11 L:::....k..t..i 

Siebz eh nter Unters. Bl. 86 v. 	Ueber die Bedeutung des 
Sichniederlassens Gottes auf den obern Weltenthron 19). 

L.< j)i cksi...211 v_A4)1 j...3t.:4.11 rat 	01 oc.:4 L • 4.4%= cliUll ke..--5‘1.41. 
. z 

„)Ailx1f ri.x.= el'' ‘....i.e: 	of 'M f..g.;.= /clic L?')  &D..11 ,_ea.v.s.ii ay:l.c (.5i.?. 
s 

ej.,,,t.,J,ADVI r1K? L5,.xx....3)  JUL:i eV £1.:::, 01 	tc6........? ,..1.?:..4 14.f ) ykl. 

• P‘Xii 	........4...11 	U1 	3.44136 t...54.-? 0 ' 	- 	t * 	• 	• r 

Ac lit zehnter Unters. Bl. 90 r. 	Dartiber dass es zwar (an 
und ftir sich) 	besser ist, die Koranverse, welche 	von den Eigen- 
schaften Gottes sprechen, wie es die frommen Altvordern gehalten 
habeu, gar nicht auszudeuten, dass man jedoch beftirchtet.  hat, die 
Unterlassung jeder Ausdeutung mtichte hinwiederum zu Unerlaubtem 
Veranlassung geben , wib, so Gott will, unten 	weiter auseinander 
gesetzt werden soli. 	Zuerst werden wir das, was die Lehrer der 
Grundwahrheiten der Religion und des Rechts daruber gesagt ha-
ben, angeben und sodann die darauf bezuglichen Aussprache Mubji-
ad -din's folgen lassen. 

L =off (0103 cyl.fc) Le.v.1.11 j 	40 ,*3 	.4.= 	it.,,,,,WI ,s,:....--s....ii L.. 
Wenn zehn t e r Unter s. Bl. 96r. 	Ueber das was die specu• 
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lativen Theologen Ober den untern Weltenthron 20), die Schicksals- 
tafel 21) 	und die himmlische Rolirfeder 22) lehren. 

- • 	 - 
F93 to; ts;.4 j.= J1 .113  ,.>..e.A.ii 	AI ,..5...1 	L..4.3  01,9 3 corfz.A.11 t:::,..ti 

r..1.......11.5 ii,111 z,...t1= tsjilo 3 

Z w a nzig ster Unters. Bl. 99 v. Ueber die Wahrheit davon, 
dass Gott mit den Kindern Adams den (alle Menschen umfassenden) 
Bund und Vertrag geschlossen 	hat, withrend sie noch (als unent- 
wickelte Menschenkeime) im Rticken desselben (Adams) waren 23). 
ib.L.2.11 A.4= 	41 %....a.1.. 	MAD :3 	 k:.,.--<4 L5......,A t;LA'S 	 cArf4.A113 (..5,)1.1 

r.11....J15  

3t3 r,s yci,s 0., xii.L. is)( j44.s 	411 0.1z ts.....,);:i...4 t...)1 ,V-st:i 31s 
. 	 e.),Ker 	c). 	'1 

Einundzwanzigster Unters. 	Bl. 101 v. 	Ueber die Art 
mid Weise wie Gott Jesum geschaffen hat. 

Gott selbst sagt dartiber 24): 	„ Mit Jesus verhttlt 	es 	sich bei 
Gott wie mit Adam: 	er schuf diesen aus Staub, dann sprach er: 
Werdo, und er war". 

Le,3..x.11 	Lt 	dr.L.i...1..1 L5j,) Ast".i 	1._.31 	ol.ft - Lt 051.4kx.i ) 	L L'.:11 	%:'.....--,-\41 

J►xj L51 i3.; 41)  L*1,0 ,t %,..itt." .1? )L 	%, r4J 13.1:j111 tS, ,...).3111I.4,  

cp...5,-s.ctii k!...4401-1 	% ,.0=i L.4 	&L:63 Y-4 3,...) 
ZwOlundzwanzigster Unters. 	Bl. 103r. 	Dartiker dass 

Gott von den Glaubigen in dieser Welt mit dem Herzen 	und in 
jener Welt mit den Augen geschaut wird, ohne dass sich das Wie 
bestimmen lasst, — in dieser und in jener Welt, d. h. nach und 
vor dem Eintritte in's Paradies, wie in den Traditionen der beiden 
5a1.114 26) geschrieben steht 26). 

/*CI 01-441  in-',•?3, L.4. .->y?,.‘:•:'I-4i Lt ojrz.:4L1) 	:.JLZI 1 /4::.,..-s‘...ti 

Dreiundzwanzigster Unters. B1.117r. Zur Constatirung 
der Existcnz der Dschinn und der Nothwendigkeit an sie zu glau-
ben 27), 

..,sb Lc olt,,e11 	31.36'i %...iiit... 	S.A.'S 2‘111 01 ,: 	0)4.4%43  tjyl 	,:::,... -\,.t1 
Lt 	K1jx..0.3 	1..4.. 	0).ait.... 	is 	0)...........,:KA 	ol.t.211 	d) 	10,w %..ii.31.- 

.1c.A.1 3l.561 	...'ilSt,1 ,.x.;$411 01 4,3 

Vierundzwanzigster Unters. Bl. 121v. DarUber dass 
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Gott ebensowohl die Handlungen als die Personen der Menschen 
schafft (d. h. deren Urheber ist), dass hingegen die Menschen ihre 
Handlungen sich nur aneignen, nicht selbst schaffend hervorbringen, 
im Gegensatz zu der Lehre der Mdtaziliten, dass der Mensch der 
Urheber seiner eigenen Handlungen ist 28). 

j.= ti.i..11.,...4 F:_.;sAg 	4L 2 	t.1.1  	lejq:S\tti 6 ot 01...t_.? 	mr :....16 Liv.41.6.1  
.., 

k....iterC 	t.r.5 	la 313 	104.= 	 1.4.11. 	6.3.,-‹ 	..A.t.211 01 y_x3". 	.,—L5 iikil....=I 	 E—A 

Liii.ci J.0., Jt.sts ,:s?.:..k xi 31.1.1 Lii..1..1 	1 	i.= za) 	144 ,),....3 	..)..:6 	,-...5...1.5.:i e.) 	• 	0 
Ly...3".14 "i j  ts.ald 	1.:.::::t1 lj  a..,I= 4:...ic 1.4.4 /I el.? 0_41z 

Ftinfundzwanzigster Unters. 	Bi. 129 v. 	Dartiber dass 
Gott, obgleich er die Handlungen der Menschen schafft, doch das 
voile Recht hat", 	sie darner zur Verantwortung zu zichen. 	Denn 
nahme man an, ein Mensch sprachU: 0 Herr, wie kunst du mich 
fur das strafen , was du , noch ehe ich geschaffen wurde , bcstimmt 
bast dass ich thun solle? 	so kiinnte Gott ihm antworteu: 	Bist du 
denn jemals anders als so, wie du eben bist, 	Gegenstand meines 
Wissens gewesen, — meines Wissens, das und dessen Inhalt an- 
fangslos und ewig ist? 29). 	 . 
r-` 'S 	::03 0....:11 (P  1.i...1 of 01.*.? Lt cpj...:::...0., 0...A......if L.A.sNtl 

j..c yjiiil c:31.?.I.5 ts.,=31 	1.?  „J., 	I.:4,4 xiilz r1.) 1.....4 %...:st*IKXSI 	,..,.= 11/4-s_ 
1,3t.9 A.:- LA 

Sechsundzwanzigster Unters. 	Bl. 132r. 	Dartiber dass 
es weder fox einen Menschen noch fur einen Dschinn moglich ist, 
der reiigitisen Verpflichtungen 30) enthoben zu werden, 	so Lange er 
seines Verstandes machtig ist, auch wenn er den hochsten Grad der 
Anntiherung an Gott 31) erreichte , wie dies nailer auseinander ge-
setzt werden wird. 
113  x‘d a= Lik Ar.3 J 	J661 01..,.) ,t u)x:14t11, E?1,...11 c.;<\til 
ati= L4..C44  0,..ci t4_1 5....,.. g.d. 0,K3 .1W ./4K AI 1.43! A 

rte' c;+5-1-4 1..K..! Ats 0 z4e).= 1.,c,.K..? 0).KA cit e 1 y9), A.  Lic.i 

g4,KA.? LiJ j1:51 jasc d to,?! L.5-1i.,1 J 141i1 

Siebenundzwanzigster Unters. 131.134v. 	Dartiber class 
alle Handlungen Gottes 	die Weisheit 	selbst 	siud, 	und man nicht 
sagen dart; sie seien dumb die Weisheit verursacht, darnit es nicht 
seheine, 	als lege 	die Weisheit ilim 	eine 	Ndthigung auf 	und 	Cr 
stehe unter der Herrschaft von etwas, wahrend es doch undenk- 
bar ist, 	class 	er von 	etwas 	beherrscht werden sollte; 	denn Gott 
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ist „der hoehste der Herrscher" 32). 	Hieraus ergiebt sieb, dass man 
den Handlungen des unwandelbaren Gottes nimmermehr die Weis-
heit als Ursaelie tiberordnen darf. 

all! 111 	oltA13 	)1 x..:31 	 erUJ1 %s:-..1...41 ‘ 1..‘3 	 ,..3)1) 	01...e,..4 	Lt 	0,/,:::42.4.5  

/1kiza.4.11 	li.Y_:• 

Achtundzwanzigster Unters. 	131. 135r. 	Daruber 	dass 
nur Gott der Erhalter und Ernahrer der 31enschen ist, im Gegen-
satz zu der Ileinung der Mdtaziliten. 

• Nun beginnen (lie Untersuchungen fiber das Prophetenthum,. die 
giittliche Sendung und was damit zusammenlitingt. 

L.J::?., 	1it.:? 	,:iyiJI, 	,.),..J.4 	 ....11.i .- ..4 	ot.,9 	„t 	0,1.c.f.J15 E.....L:0 	 ..:-‘-\,.11 

‘....131.0 tik.,4 j..= si,-.1( ii.11.....1 01.?,4;  ii:."3Lif...113 	ih.5......2.:::..11.5" tc.,..s'.5 1w...11 

x.3t.......A 	i 	Zij..,,ij .:L.3,Pj' 1 	1 45.a.i 	31...0.31 ,,-.%.....IL..< Crs C:+ikkt ,r -- 3., ./..; 	., 	r 	• 	 • 	c. 
J.j.3 &Ay-  c15.Ka ot )1...?. (_,-;....1 sr---0 01.3-  LA 

Neunundzwangigster linters. Bl. 137r. 	Ueber die Ott- 
lichen BeglaubigungSwunder der Gottgesandten 33) und den Unter- 
aided zwischen Bitten, der Zauberei und Aehnlichem, 	wie die Ta- 
schenspielerkunst und Wahrsagekunst 34); 	fiber die UnmOglichkeit 
der Hervorbringung eines 	giittlichen Beglaubigungswunders 	durch 
einen Pseudopropheten, wie der Antichrist; 	das 	hiertiber von den 
speculativen Theologen unter den 	Sufi's und 	Andern Ueberlieferte 
und genaue Erorterung der Frage, 	ob etwas, was Beglaubigungs- 
wunder eines Propheten gewesen ist 35), auch Auszeichnung§wunder 
eines Heiligen 33) sein ltann. 

J•A, Ne::, 	 3, 	J.. .ii K.., K.K. 	„.ti ,,,L5  ,,s Lt 	,I..4 Lt 0,3N..:ii 
,t,..,J1 	,, La3i 	e-t•- r 	) 1 	r 

Drei ssigster Unters. Bl. 142v. Ueber die gottliche Weis- 
heit , die 	sick 	darin zeigt , 	dass jedesmal gerade in der Zeit, 	wo 
Gottgesandtc aufgetreten sind, 	solche zu den Menschen geschickt 
wurden 37). 	 _ 

1 	J1 	u 1.A0J1 	.e....1.m .l. 4....NI .04.4a= 	la,1 	fs).1:01 	og. ,s,.<1...it r 	••••• .5 	r 	- 	0 - 	oy 	,L5 	- • 
51:5_, J....NI 	e.i.Alii,o oa.IL,1 3413 31 	t.S."—i 31 	oi.g.,..,3  It -•" 	.›. J...t cr ; 
ii).33  ,A63, N.A...s......„, 2,,,,s..4...:44 	)L 	....1 	0.11c sue. 	' r4k 	r1,0-1  • ' 	s 	F: Lg. 

oiy4)}1 coiso o_yi.w Us ik.Xii oy?.j.la )1., a.:1)71 '13  r.P!xi r.:31e0-4'""11 
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. 	. 	, 

g1.4.36 w_kii:-. ..k 	Ki111.. 	xii ,  t.t )ya;:4  J Lic..13.d ic AAA oLS cr)  
- .J1A:i &IJI .1..4., of 	tkile,4 	 .4*.., LS &A),AD it.ita: 

Einunddreissigster Unters. 	Bl. 147r. 	Ueber das Frei- 
sein 	der Propheten 	von 	jedwedem 	Thun 	und 	Lassen , 	Iteden 
oder Handeln, was ihrer hiichsten Voilkommenheit Abbrueli thun 
konnte, und zwar deshalb, weil sie fortdauernd in dem ausschliess- 
aichen Gegeuwartsbereiche Gottes verweilen , 	so dass 	sie ihn 	bald 
wie anwesend schauen, bald das 	anschauliche Bewusstseiu 	davon 
haben, dass er sie siebt, ohne dass sie ihn sehen, nie aber aus der 
Anschauung des Elm oder des Anders herauskommen. 	Wer nun 
einen solehen Standpunct einnimmt, von dem kann man sick nicht 
vorstellen, 	dass er je damit in 	wirklichen Widerspruch - kommen 
sollte, sondern eiu solcher Widerspruch 	ist 	immer nur scheinbar, 
wie, so Gott Will, weiter auseinandergesetzt werden soli. • 
.. 

xi( 	 ':l.....;.:..i 	i:L11-.) 	t::.5.1.fi 	 34I.J1 	%...A.s....t1 01.,93 	ritl...o ,...‘,...s° 	 ,, 	03.3N.:::.11_, 

v5,13 	 a .... 	 113V1 ,.= Nth 	..•41.• J.42.5( 

	

I- 	k•-• 

Zweiunddreissigster Unters. BI. 161r. 	Ueber die Ge- 
wissheit der giittlichen Sendung unsers Prop.heten Muhammad, tiber 
seine Eigenschaft als das schlechthin vorztiglichste Geschopf Gottes, 
und fiber einiges Andere 38). 

44;-*? 	SILJ113 8,4 g:tiLx? 	 -.5‘..M j'Ail, 	 01.*? 	0,2.1";:31, ki.:,JUJI u•:,... 
1 e• 	A 6,4 

	

(3,..«)  au krt.+ au it   es.:93 t.X.4...9 (4.2Z „t 	eiNi mi 	&RA.) (... cl...:,"41 UL„.,UL„.,., --, )  
ylx.f 	L.)....)s V 0:di 	1ft,;1i. a, •A.13 se:.63 	.44.1 

Dreiunddreissigster Unters. Bl. 166v. 	Ueber den Ur- 
beginn des Propheten- und Gottgesandtenthums (von Adam an) und 
den Unterschied zwischen beiden; tiber die Unmoglichkeit des Zu- 
sammentreffens 	der Sendung 	zweier Gottgesandten 	zu einer mid 
derselben Zeit; 	dartiber dass 	nicht jeder Gottgesandte 	ein Chalifa 
(Steilvertreter 	Gottes) 	ist, 	und 	andere 	werthvolle 	ErOrterungen, 
welche in keiner andern Schrift zu finden sind. 

LW (P L5t)  0)42633 	c.i.....,V! gso" 	ol.?? t cii.fis%:/11  t.4i jic &,..5,....( 
,, 	,, 	.‘„ 	A 	I _ 

ZO LA:4L ! i i yo.0 totiA0 x.d..c k : .1 wki .P., 	A = .:4 LP)  .2) i L3 N+AXA 01,5' L4 Ki).5).0  
) 	; • • 	I.• 

O") 	t...% 	b..i.,..c 3L' 

Vierunddreissigster Unters. Bl. 174r. Ueber die Wirk-
lichkeit der nachtlichen Himmelfahrt des Propheten mid die, sie be-
gleitenden Umstande; dartiber dass er (in den Himmel entrtiekt) 
lediglich diejenige Vorstellung von Gott, 	welch auf der Erde (10' 
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genstand seines W i s s ens war, lurch die An schauung bestatigt 
fand, 	und dariiber dass jene seinem Geiste fest eingepragte Vor- 
stellung, wiihrend er auf Erden war, keine Verauderung erlitt. 

zu —"AD 	uhee...i..11 rIt..:, ,.......-,44 el,..s Lt e.,..,.:= 	,...Azt 1 /4:::,..5\.:11 u.Tilill 	 1, L.S C., 	 t •  
Funfunddreissigster Unters. 	Bl. 177 r. 	Dariiber dass 

Muhammad das Siegel (der letzte) der Propheten ist, wie dies der 
Koran ausdnicklich bezeugt 39). 

Li...3")31.3 ow. _kl ..X.4...15.` LI.Xerw- 	IL:44 	r,..... ,t 	-0-„ii 	 r.o1.......11,:::,„--Nti 
cr, ,),1 Le. „6 osi..:::,.:1 t..1 4,.,,A zap, ,..i.,,, 1._. j.. 1,:a1.4.11 13s)  

, 
Rill ....illg ,l sz.:...6..)., b_r.,,,., (.1.41 c  ,,-.\: 	„t a), .-x3., 	 1 w  j+JC 

Sechsunddreissigster Unters. Bl. 1,79r. 	Ueber die All- 
. gemeinheit der Sendung unsers Herru Muhammad au die Dschinnen, 
(lie Menschen, und desgleichen die Engel, wie Daher erortert werden 
soil, — ein Vorzug den kein anderer Gottgesaudter mit ihm theilt; 
wie denn in dem Sahib al-Muslim's mid in andeni Werkeu (als Aus-
spruch Alubammads) vorkommt: kb bin an die geschaffenen Wesel] 
insgesammt gesendet. 
..1.. Lc 	3..f..3 ;i.1..tail.) ol.cSJI 1:7.5.," (.4:9 1 /4.. 	oiL1l:Z.J1.5  (l.....JI %L......s.:..ti 

n"'01.4  °L5`" J 	0:0iixil))1 1.,..\=j lits>'P U., 1...1.0 NJ. 
Siebeuunddreissigster 	Unters. 	Bl. 	181r. 	Ueber 	die 

Nothwendigkeit der Willensunterwerfung miter und des Gehorsams 
gegen alle von Muhammad verkuiidigten Pflichtgebote und 	die un- 
bedingte 	Nichtzulassigkeit 	der 	Unfolgsamkeit 	gegen 	irgend 	eines 
derselben 40). 	 r. 

ra.L.0 ,.x*._ 	004 :WI 	_.ii.l. ,}.mil 01 ol9 6 ej. i.).1.0.)  erug ,.:,,s4 
Kau 	1,1.)a 	4,01 	(yi.) 	.L,:,311 ,,,c,, ,.. 	1..3 aa jo 	,fi 	0411 
LI-cc ,x,..5'. 	o,.,..?  (:JsImit 	L).....ol..0 6 (.p..0. crn 1 /4::,"KN45 	1.(1Z.Oti.c 	..„..fi 

tajAa.11 	Lyae.41 ne....:..;.J1 
. 	 . 

Achtunddreissigster Unters. 	Bl. 185r. 	Dariiber dass 
die vorztiglichsten Gesclibpfe Gottes 	nach Muhammad sind : 	1) die 
Propheten 	welche 	zugleich Gottgesandte waren, 	2) die Propheten 
die nicht zugleich Gottgesandte waren, 3) die holierstelienden Engel, 
4) die gewalinlichen Engel. 	Rierbei 	lasseu 	wir 	uns nicht auf zu 
weit fuhrende Untersuchungen ein 	fiber 	den gegenseitigen Vorzug 
der Gottgesandten (die den ersten Rang einnelnnen) 	nach Aluljani- 

• mad, 	dem erhabensten 	der Propheten, 	dem 	in reinstem Glanze 
Leuchtenden 41). 
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1.061.1i .) 14:4.5. 15  '0.1).1t1 0.A.1 	A 	 -;s-‘41 (...)L,.,...4 	0,411.:411 3 	(:!....1.41k:::,.. 

0...--1 	yl...:LS 	k...‘.. .$ 1..-e..-? ‘..I41:30:3 ,±. ...ia-k).0 	04.A 	 ,. 	-?).3 	 u»,.11.iti ,r 3., 

sia jz ii.,.,i 3,1a;.11, ,...A..fca ,z:.A..s.:41 UP e3:..4 ol.i F.KZJ-..li 

Neununddreissigster Unters. BI. 187v. Ueber die Be-
schaffenheit der Engel, ihre Flugel und wahre Natur, nebst andern 
auf sie bezuglichen werthvollen Erorterungen, die in keiner von irgend 
einem Andern liber die Engel verfassten Schrift zu finden'sind; denn 
diese Untersuchung geht darauf aus , vollstandige Aufklarung (Ober 
die Engel) zu geben, hieruber aber ist das von Andern Ueberlieferte 
nur spiirlich 42). 

... 	- 
•?)?-_,) 	rN......li, ii l...2,11 .A.,0= A.?,;..S.J1 1_4 	Kfg."1.6A 0_,...?))11 t:::A:-.--cii 
0..3j;:idi pi r.K..,, r.....L. ,),..._ 	1.4,...5 Lo4c 	,.... 	,i.l. ()ryas- UL  .....1 cii 
NIA „1.....:,...x, (.431 01..,,, rt...L.0 k)..4.--t23  ts......t.c u:.....15 Lr...A...,3l.) c.).3 cp.;? 

3,d«)  11..5  ....A:A:Ky efy.4.5.4 ij..i.,Ka ri 013  
Vierzigster Unters. Bl. 193v. 	Ueber die Erforderlich- 

keit 43) pietfitsvoller Gesinnung gegen die Propheten mid die Noth-
wendigkeit sich nicht in zu weit ffihrende Untersucliungen fiber das 
Schicksal der Eltern unsers Propheten Muhammad und das der in 
der Zwischenzeit zwischen Noah und Idris (Enoch) mid zwischen 
Jesus und Muhammad Lebenden 	einzulassen; 	daruber dass diese 
Personen in das Paradies kommen kfinnen, 	wenn sie each weder 
an-  eine Offenbarungsschrift noch an einen 	Gottgesandten 	geglaubt 
haben. 
t.::.).l.. COI 	....4.1.11..‹.:411 &..,4...? 8j.4 d ol.,9 4...t 	t.i.,2?).11_, (.5,.>1 	L:..,...5A1 

&III j! 1 j.„.151 Ji;  141 Letii t. 4 rly...Mj  sj.1.231 r.i.4:-.. J...131 ly 
0,416.11 cy= L.5;. 	&I..11 oli 

Einundvierzigster Unters. Bl. 196r. 	Dartiber class alle 
- religifisen Yerpflichtungen, 	welche die Gottgesandten verkundet ha- 
ben, 	in ihren Wirkungen uns und den Gottgesandten, 	nicht Gott 
zu Gute kommen; 	denn dieser in seiner Selbstgenugsamkeit bedarf 
der Weltgeschopfe nicht. 

Q:A.4-6z..)  L4.:.:iliA ,.;....4 d)  ic..a).),..11 01 0(.19 ,% 0.5.201, S:131 Q:.": 	11 

ii:lc,.X4 Fy1,11 Kalgi 	...si-s\/;! JU lo.,..,)  0,4.2, 5.1;.11 Jr 8,5...1 L5,0 

jjx.1 	L,..0' if 14;..4 ki...lg ( .1f uzaJi 1 /411 r,xii.4 	011.1  1,,91 8,Aji  1  

rpittiz elf J.0 ,..A.loo 	x..? .4...„.,::;., L„,.):,,, r,4};1 	L,.1,.»1 ,,,ci gaLi,, 
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_,..4.;.z El 	ilk  1)..Q.9 1....1.0 o..4..? 	ii.s.4./...., om 	1...>.fr 	L. Le;...3 	Is....\*43  
1.391 bill 	cyc t.S...:111.? 5113.X.....a 01 	g.t.;..‹...,,. YS ..51.)...4)51 

Zweiundvierzigster Unters. 	Bl. 	206v. 	Dartiber 'dass 
die Heiligkeit 44), obwohl eine herrliche und grossartige Stufenfolge 
bildend, dock unmittelbare und unmittelbarste Gotteserkenntniss nur 
vom Prophetenthum entlehnt, 	dass daher der htichstmogliche Grad 
der Heiligkeit noch nicht an die unterste Stufe des Prophetenthums 
hinanreicht, 	und ein Heiliger, drange er bis zur Quelle vor,  , aus 
welcher die Propheten schopfeu , in Feuer aufgehen wtirde. 	Das 
Hochste, was die Heiligen erstreben konnen, besteht darin, dass sie, 
sowohl bevor als nachdem ihnen himmlische Mittheiluugen zu Theil 
geworden sind, in Ausilbung des Gesetzes Muhammad's verharren; 
wenden sie sich aber jemals vom Gesetze des Propheten ab, so verfallen 
sie dem Untergange und gehen aller (gottlichen) Hilfleistung verlustig, 
und es ist ihnen dann nicht moglich, jemals durch eigene Kraft 
eine geistige Mittheilung von Gott zu erlangen 45). 
ii'4L-c‘...ccil cis4 sr......:::. C4.".c ....siKJI 0.,),...?" ol...,) ,. 	0  y.14.0 I, 	E.01 V:....15 \ 41 

i.vi 1 3..St 1 j.§211? ii)t.X.0 Ail-  ga ig.C.J33 ei,,i..- t gi. 	 e 0.4;1 ,51.iix=1 .,..),..?,3  

Vierundvierzigster Unters. Bl. 210v. Ueber die Noth- 
wendigkeit 	sich 	des 	Nachforschens 	fiber das zwischen den 	Ge- 
fahrten des Propheten streitig Gebliebene 	zu enthalten, 	und tiber 
die Nothwendigkeit daran zu glauben, dass ihnen gOttliche Beloh- 
nungen 	gesichert 	sind, 	und 	zwar deshalb , 	weil 'sie nach tiber- 
einstimmendem Glauben der Sunniten. alle 	einander 	(an Werth) 
gleichstelien.  

. 
0-0) K131----c-c.ail ,a,) 41-e:J.01  /41  ot 0L,.? ,.S 03.2013 L.r"-̀ lg CA--  '41  
..31.3.01 	rfi 01.41.4)11 .t4 to..13 Lt v.11> k 01.01 (..2 ..1....1.11J( 	t...v.= &Ill 

31041/1 	..":1 

Ftinfundvierzigster Unters. 	Bl. 	211r. 	Dartiber 	class 
die grossten der Heiligen nach den GeMbrten des Propheten sind: 
erstens der Kutb 46), dann — wiewohl die ser Punct streitig ist —
die fur sich Stehenden 47), dann die beiden Imame 48), die Autod 49) 
und zuletzt die Abdal 50). 

Al...4pc o1it113 ‘.54.41V1 1.5.a, cite:' 	Lt 0.,.19).11 ., 	k J...A....if 	:.........I1 
,1!..13 4,?,.6 3 cia.w.35 8,1/ai1 rie:IC z L tt...3V; Le-5 Vim) 1µ,4,4  

Sechsundvierzigster Unters. Bl. 215v. Ueber die durch 
Eingebung den Heiligen zu Theil werdende Offenbarung, den Unter-
schied zwischen dieser und der prophetischen Offenbarung 51) laid 
eiuiges Audere.  

Bd. XX. 	 • 	 2 

   
  



18 	, Schd rdni. ?Ind Rein Werle iiber die ninb. Glanhenglelre. 

AO! 	 Lii-4 	 c.:,.--c...I.ii er ,..t.4/513 (...S3)cy1t 	r 	ol,,,.,,, 	Lt 	0".2,i)VI3 ccil.....11 

r14i' air! L4-"c) 
Siebenundvierzigster Unters. 	Bl. 	219v. 	Ueber den 

Standpunct derjenigen Heiligen, 	welche die Erben der Gottgesaud- 
ten heissen. 
is  \.; J..= x..,3".....2.11 	ga..11 cir"....? of 	..)1.,.,4 „t 0.,Jr..01, 	crUli 	 v.::.....n,..0 

L475 	r_,.ii.JI 	%._.4.11,..6 	,.,,St 	AA. 	...,...litil 	,._if 	rl.:il 	MtA..r.D of!, ,..i?, 	cp 

?;•A p.:'.  gs•A•:::Jt 	 .= l9 	>z1 

Achtnndvierzigster Unters. Bl. 223r. 	Daruber dass alle 
Imame der Sufi's von Gott dem Herrn auf rechtem Wege gefiihrt 
mid erhalten werden, dass aber der beschauliche Weg 52), welchen der 
Im5m Abullsasim al-Guneid 53) vorgezeichnet hat, unter alien Wegen 
der Gottesmilnner 	der richtigste 	ist, weil 	derselbe auf Grund des 
Gesetzes 	in der Weise fest gestellt ist, 	dass dadurch zugleich 	die 
Substanz (der wesentliche Inhalt) des Gesetzes festgestellt wird. 

U' L.5,x; Lkt CA' Xidi  2'' Of OL9 	0,°L1))1) (1-"L•XJ 	,::%%S1(  

rC1,51,4:...?•1 ?kelf 	(Cod. 	,i)..31) S.! 	 A 	. 	J-+Lii kT-',?,5 k:::-N *.> U" (44'1) wr L 	5.<3 
0.4:...I1 cr  (.g1 r?..)1 kz.IL:S1)  

Neunundvierzigster 	Unters. 	Bl. 224v. 	Daruber 	class 
siimmtliche Mugtehids von Gott dem Herrn auf rechtem Wege ge-
fiihrt und erhalten werden, insofern es (fiir Andere) Pflicht ist, sick 
Alles, wozu (als Ergebniss) das selbststandige Forschen 54) jener Mal, 
im Handeln zur Richtschnur zu nehmen; 	und dartiber 	dass ihoen 
von Seiten des Gesetzgebers (iVluhammad's) die gottliche Belohnung 
(fiir ihren Igtihad) zugesichert ist. 

:z.i 	L.50 31 	 .,..ii...›.  Al.,t.pJ t=4.3!).S- of 01—e:q 	.,,t 	arvA+.11 %.:::I.• ..CV./ i 
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ii.2 	 orA—gl--c  c It 	 JZI.12111 . 5 )t5A..C., Li )1A4.-Cf ) 	ittisic L'? 	izALA—s—ii ) 	' , 
.0 , 

C.4,31At1 / 154i j;g: 	,,..I k:Jcol....s1( ) 

	

F a n fz igst er Unters. Bl. 230r. 	Daruber dass die den Hei- 
ligen (durch Wundergaben und Wunder) 	zu Theil werdenden Ott- 
lichen 	Auszeichnungen , 	als Folge 	ihres 	mit 	dem 	Koran 	und 
der Suuna ubereinstimmenden Handeins und somit ein Nebenzweig 
der prophetischen Beglaubigungswunder, wirklich und gewiss sind ; 
dass hingegen jeder,  , 	der in Wissens- 	und Erkenntnissreichthum, 
geheinien 	und 	unaussprechlichen Ahnungen 55), den Kampfen mit 

   
  



Fliigel, Schee rani und rein Werk iiher die muh. Glaubenslehre. 	19 

rich 	mid 	seinen Leidenschaften 56) 	und 	fleissiger Ausabung 	der 
gottesdienstlichen 	Eandlungen 57) 	nichts 	Ausserordeutliches 	leistet, 
auch nicht dahin gelangt, den ordentlichen Naturlauf zu seinem 
Gunsten aufgehoben zu sehen 58). 

LP d--)A.—?., 	 • 	f.:.,..5..ii cil.--+-)VI, 	rlm;St 01—*—? t'-. 	0,-.A..a., ,..5%.)1.1\-- 

...Q:di 	%.::.,:i ., 	El......:11 	j......:6 	get.at 	zi.:,0).:i 	r.:3 	, J..x....,0 04...„.1. 	*11 	0l..43.11.x...3 

J1.3t:i NIA .l.::•, vi lgoal S.*,,,.. 1.....1 	rY....,)11 e 	l..i..0 i.x..?, 01.44 t  

Einundfunfzigster Unters. 	Bl. 234v. 	Ueber den Islam 
and den Glauben 58) und dartiber dass beide unzertrennlich zusam- 
menhangen, ausser bei Einem 	der each Annahme des Glaubens, 
noch bevor er Zeit findet denselben auszusprechen, vom Toile hin- 
weggerafft wird. 	her namlich ist der Glaube voithanden, aber nicht 
der Islam, wie ebenfalls, so Gott will, naher erortert werden soil. 

Zweiundftinfzigster Unters. 	Bl. 239v. Ueber den wah- 
ren Begriff des Wortes Ib s an (Gutes thun). 

	

, 	- 	,  

	

cry° I.31 4.1..14 0) 	cr"...AJ ).".f.,:,„ 	ti..it 	01.9 6 	c)......g.„ i..:::...4211 	,.:..,*,.ti 

ll.:::, ")$ 11..5.4.,1 iLag cy, 	.5,> &131 	.1..:::, 01 

Dreiundftinfzigster Unters. Bl. 240v. 	Daruber dass der 
Glaubige sagen darf: „Ich bin, so Gott will, ein Glaubiger", nam-
lich aus Besorgniss wegen des ihrn unbekanuten (kiinftigen) Zustandes 
seines Glaubens am Lebensende, 	nicht wegen Zweitels 	(au seinem 
gegenwartigen Glauben). 	 r 

. 	 --- 	- 
.14*A.11...),1 tIl..;QI i.,..4.K3)1..?  ‘...ii  --CH 01 ot.I9 ,4 	cii.....a3 	Eiyi ,:::,..,--gi 

K.645  b.31 (5:AA 01.4.41j..4 ja xii t..{}4.=) ,.. 	F.J.j:,:z4.1.1 13:1... 04,flic ,),Asa 'S 

LAT cy, 	t.,...0)11 	..z.i".3 j.= 	L.:..? 	?O., 01..,)31 d,.,4  o 	,. 3 ; • 	0i  r - 
. Vierundfunfzigster Unters. Bl. 240v. 	Dartiber dass die 

Lasterhaftigkeit GO) 	durch Begehung 	der im Islam 	als schwer be- 
zeichneten Sandell den Glauben nicht aufliebt, im Gegensatze zu der 
Meinung der Mtitaziliten, dieselbe hebe den Glauben aut., d. h. be-
grande einen Mittelzustand zwischen dem Glauben und Unglauben, 
zufolge ihrer Lehre, dass die Werke einen Theil des Glaubens aus-
machen. 

..,
..i 
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20 	Fliigel, Sehdrani und eein Werk iiber die muh. Glaulenslehre. 

,L—Lir J.....,,A1 d—.) eA.....1 01 ,I ra.....VI k N-3,t 1.4J.A 	 i-ta ,42 
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Fan fund ffinfzigs ter Unters. Bl. 252v. Daruber dass der 
Glaubige, wenn er sich vor dem Todesracheln 	nicht bekehrt und 
somit 	als 	Lasterhafter 	stirbt, 	der 	Willensbestimmung 	Gottes 
unterliegt, wonach ihn Gott entweder dadurch, dass er ihn in die 
Halle kommen lasst, bestraft, darn aber, weil er im Islam gestorben 
ist, daraus befreit, oder ihm Naclisicht augedeihen lasst, so dass er 
aus 	gottlicher Grade ohne Mubammad's 61) Farbitte oder mit des- 
selben oder einer andern von Gott dazu ermachtigten Person Fur-
bitte nicht in die Halle kommt. 

..., 	 .••••a., t.r.)1-mil v:P..SNI • 1.0 	t).01-= 3-c „1-. .24,4  Y_?.?"3 419 1 oy 0 - 	 .. 	... 
olY 013  6.....33 0,0 ,,,,s3 a. t,z1:i Llpj  4.4* 0 	.t., ,,, ,. 	t,1 /43:i 431 

tj,.,:s ots )45  fri,,,33 j... ,y s»! E. 11,36.1 
Sechsundfunfzigster Unters. BI. 244r. Ueber die Noth- 

wendigkeit der Bekehrung 69 fur jeden Gesetzesabertreter; 	dartiber 
dass Bekehrung moglich ist selbst nach fritherern Widerwillen da-
gegen; dass ferner Bekehrung von einer &tilde miiglich ist, wahrend 
man sich von einer andern, selbst leichten Sunde nicht bekehrt, bei 
gleichzeitigem Verharren in einer andern, selbst schweren Sande. 

„AIM k ii,))1,1( j.I21,g. ciii*,4 01.,t4 ,:). c1,......4.g3  &I.......11.-_-<\41 

Siebenundfunfzigster Unters. Bl. 247 v. 	Ueber die Ab- 
wagung,der Gedanken, die in das Herz (des Menschen) kommen 63). 
ii.,,..k.54.? Ki:sig PI cp L.N.›.f 	 e.A.‹.:1 /...k.c oc,4 ,:t 03.....4.113  ept.2.11 ,...•.:.4.--stti 

-A 
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. Achtundftinfzigster Unters. 	Bl. 	249v. 	Dartiber 	dass 
keiner von den nach 'der Kdba bin Betenden wegen seiner Sunder 
oder einer Ketzerei far einen Unglaubigen zu erklaren ist, und dar-
ner dass die eine solehe Erklarung enthaltenden Schriftstellen durch 
spatere Offenbarungen aufgehoben, oder anders zu deuten, oder nur 
der Ausdruck eines harten und schweren Vorwurfs sind. 

cr 	Ler,30...11 Lt .fiL0 31A E.?,,,.5 of t..)1. ,, 	,: 	c"........g, E..,41.0 %.,a......-s-‘41  
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Flugel, Schci rdni and sein Work fiber die tnuh. Glaubenslehre• 	21 

Nennundftinfzigster Unters. 	Bl. 253r. 	Dartiber 	dass 
alle Genasse des Unglaubigen in dieser Welt, 	vie Essen, Trinken, 
Beischlaf und Anderes , sammtlich eine Veranstaltung Gottes sind, 

,wodurch 	er 	ihn 	nach 	und 	nach 	dem Verderben entgegenfuhrt, 
indem er ihn jene Vergniigungen geniessen lasst, obgleich er weiss, 
dass der Unglaubige bis zum Tode im Unglauben verharren wird 64).  , 
So ist das also (nicht eine gattliche Gnade FLg.S, sondern) eine ihn 
treffende gottliche Ungnade ic...ki.3 , 	die als Strafe noch 	zu der von 
ihm zu erleidenden Strafe seines Unglaubens hinzukommt 65). 

ta,.i tlixit ,A*4 Vi ,.x1 Qui....A 1 L..ii 01.4 3 03.::.....;1, L5oLt ,:::,,..s-Lt.tt 

blevi if 	 ).44 Nti n:it.?ra. 4,1.41 	01 tS))1 ‘t sill 2c,.;:i 	L5,3,11 Q:,..i.yit .,s0_, 

ilki J. .0: A 6—SI ) 8,-)63..e L5 ,.......4 ‘)....1.5  31...?..1 0.42i 	rfi 643 L.64....4 ol.e.4.3  

a.:iya 5,....., .1...;:,.. 	.01 	,)•-;-= 	..:,-*4 

Einundsechzigster Unters. Bl. 256v. Dartiber dass Nie- 
mand eher stirbt, als naclideni 	die ihm 	bestimmte Lebensfrist zu 
Ende, d. h. der Zeitpunct eingetreten ist, in welchem nach Gottes 
von Ewigkeit her 	aufgezeichneter Vorausbestimmung 	sein Leben 
entweder durch Todtung oder auf andere Weise zu Ende gehen soil; 
ferner fiber den Siun des gottlichen Ausspruchs 66): „Dann hat er 
eine Endzeit bestimmt und eine festgesetzte Endzeit steht bei ihm"; 
endlich dartiber dass jedem Sterbenden bei seinem Tode zwOlf Vor-
stellungen vollig klar werden. 

1.44........> o)..4 6N.R? 	Ltil...4 v....WI d °I.*? ,t 0i4 .....3i)  :.,1..;:1i Q::,.:At*J1 
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Zweiundsechzigster Unters. 	Bl. 259v. 	Dartiber dass 
die (sinnliche) Seele nach dem Tode ihres Ktirpers fortdauert, mag 
Wonnegenuss oder schmerzliche Strafe ihr Theil sein, wogegen die 
Gelehrten fiber die Auflosung derselben in Nichts bei der Aufer-
stehung unentschieden sind 67); ferner dartiber dass die liOrper der 
Propheten und der Martyrer nicht verwesen. 

41 	14.313 	 ks.:,.>-\....I1 el Cr 	‘.3,-:- 	Ei.ushi oi ejLe:4 t.t ei,x,mii., k:::...JLM 
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22 	Fliigel, Seha rdnl und sere Werk uber die muh. Glaubeiudehre. 

Dreiundsechzigster Unters. Bl. 260v. Darner dass die 
Geister 68) etwas ( in der Zeit) Geschaffenes uud dass sie,vie ge- 
schrieben steht, 	durch Gottes Gebot sind (Sur. 17 V. 87). 	Jeder 
der 	bloss 	auf seinen Verstand 	gestiitzt in 	die 	Erkenntniss 	ihres 
Wesens einzudringen versucht, gelangt daruber nie zu irgend welcher 
Gewissheit 69); es ist das eben nur ein Muthmassen nach subjectivem 
Dalurhalten. 	Auch ist uns nicht kund geworden dass der Prophet 
sich uber ihre wahre Natur ausgesprochen hatte, obwohl er darner 
befragt wurde. 

	

	Lass dich also auch nimmer darauf ein mid sage, 
von ihnen sprechend, kein Wort mehr als was sich wirklich vorfindet. 

:. 
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Vierundsechzigster 	Unters. 	Bl. 	263r. 	Dartiber dass 
das von den Todesengeln Munkar und Nakir anzustellende Ver-
bal' 70), die Grabespein und die Grabeswonne und Alles, was dar- 
fiber geschrieben steht, 	wirklich 	und gewiss ist, 	im Gegensatz zu 
einigen Mdtaziliten und Raficliten. 	Dieses von Muukar 	und Nakir 
anzustellende 	Verhor 	steht 	Hach 	der Lebre 	der Sunniten 	jedem 
Todten hevor, 	mag er nun in seinem Grabe oder im Leibe wilder 
Thiere oder Vogel oder auf irgend eiuem 	Puncte der Wiudrose 
liegeu. 

- - 1.3j  .:...f t.„4.11 S=1.....ff Joli.e.:4 E:t...-?.. of 01,... Lt ej,zw-fl, u....4d- ,•:,,sgS 
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Funfundsechzigster Unters. 	Bl. 266 r. 	Daruber 	dass 

alle Anzeichen der Stunde (der Auferstehung), von denen uns der 
Gesetzgeber (Muhammad) Kunde gegeben hat, wirklich und gewiss 
sind und vor dem Eintritte derselben unausbleiblich erfolgen werden; 
so unter Anderm das Auftreten erstens.  des Mandi, dann des Anti- 
christs und hierauf Jesu, 	das Erscheinen des „Erdthieres” 71), 	das 
Aufgehen der Sonne da wo sie sonst untergeht, die Entriickung des 
Korans in den Himmel und die Oeffnung des Dammes des Gog und 
Magog 72). 	Ja selbst wenn von der fur diese Welt bestimmten Zeit 
nur noch eines Tages Lange iibrig ware, 	wiirde 	doch dies alles 
eintreffen. 
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Sechsundsechzigster Unters. Bl. 270v. Ueber die Neill-
wendigkeit daran zu glauben, dass Gott uus in das Leben zurtick-
kehren lasses wird, wie er ens das erste Mal in dasselbe hat ein- 
treten lassen; 	fiber die mehrfache Mt und Weise wie 	die Leiber 
die Fiihigkeit zur Wiederaufuabme 	der 	Geister erhalten werden; 
tiber die Gestalt ' der Auferweckungsposaune und die Belebung der 
in den Grabern Liegenden; zuletzt titter die Einwtirfe derer, welche 
die Auferweekung leugnen. 	Hiertiber wollen wir. ,zuerst die betref- 
fenden Worte des Commentars und der Randglossen zu dem Werke 
Gam al-gawilmi; hierauf das von den griindlichsten Forschern tinter 
den Sufi's Ueberlieferte beibringen. 
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)l.:..a. 	t....i 	ty:a> Ji 	.,..4:it.iitb L..il...:1 	,.z 	03r:::.,_$.: 	0,A4._i1 1,413 

.A.IxAti, 

Siebenundsechzigster Unters. Bl. 280r. 	Dartar3r class 
die Gerichtsversammlung nach der Auferweckung 73) wirklich mid 
gewiss ist, ebenso die Verwandlung der Erde in eine andere Erde, 
wie such 	die Verwandlung der Himmelsspharen. 	Die Gerichtsver- 
sammlung ist die Versammlung der geschaffenen Wesen 	zu dem 
Zwecke , 	dass 	sie Gott vorgestellt und 	vor film 	zur Rechenschaft 
gezogen werden. 	Sie wird sich auf alle Geschopfe, Vornehme und 
Geringe, erstrecken ; es werden daher alle Gottesfiirchtigen, namlich 
Gottgesandte, 	Propheten, 	Heilige 	und Glitubige 	(schlechthin), 	vor 
der Majestat des A 11 er b arm er s erscheinen, die Missethater aber 
nach ihren verschiedenen Classen vor der Majestat des All g e w al-
ti g en und Racher s versammelt werden. 

- 
d
, „  

`-ii- - 	ie41 3 	1011."60(.3 (.):0, 	L•jit  L9L!9 ,. 	(1).x...,Ji, 	ail;ji %.f:....:'=.1.4.11 

Achtundsechzigster Unters. 	Bl. 282r. 	Daruber days 
der Wasserbehalter 74), die Scheidungsbracke 75) und die Wage 7  ) 

wirklich und gewiss sind. 
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Ai j.= kyhyt16 	..i..sv.a.lt r..11.61 01 L:)1.,.,4 Lt 	L.),:: ,,,J13 	....A.:.:11 %...•.:10-<\....t1 

3 0  is,Lsix,0 L.,..Ltit cat L.5.4--1 1 of...I 0,20 1.),)y1 •.:0:—. 	&4.eliiii toy! j. 6:1 

L LA  Cr '4") z'''?r6er? 19L4 	Al-:! er 	.....4.47.1i J JL 	l.:Li 0.13 
o,,j..1.,1  &Alf Ulf 5.61b 4,3 t.j. xil.:41 3...2 1-,1 e.r gtj-43 631-4-::%4 aqb:C 

%.5,11 	LAt., plii4D LiN.;:i u.1.1.2.t4   Lk° t.),;...,11 1.4,s6 	i.3L.AL3 rip..:s 
co  ,.5.1.,k 04:.>.11 LAI., 	e..11 0,...::../1 ) co.o.iLli 	(...g.:, 	tfik4...:Z.9 e.441.:.:5-  

if)  yfra 4))  tc,Li..;,S .....,la..11 ;,.,c 0,1,1A ‘it' i)).0 45.3 cr 1.4t.::5" 

Neunundsechzigster Unters. 	BL 287v. 	Daruber dass 
die 	Parallellisten (die von den Schreiberengeln geftihrten Verzeich- 
nisse der menschlichen Handlungen mit Gegentiberstellung der guten 
und bosen) und deren Vorlegung vor Gott am Tage der Auferstehung 
wegen des Vorhandenseins ausdrucklicher (kanonischer) Zeugnisse 
dartiber fur wahr und 	gewiss .zu halten Bind. 	Bekanntlich aber 
werden die 1VIenschen in Betreff jener Parallellisten nicht ein 	und 
dasselbe Schicksal haben : 	einige werden ihr Buch in der Rechten, 
andere in der Linken, 	noch andere hinter sich zu balten bekom- 
men. 	Die nun, welche ihre Bucher in der Rechten zu halten bekommen, 
das sind die Glaubigen nach ihren verschiedenen Classen; die, welcher 
sie in ihre Linke gegeben werden, das sind die Scheinglaubigen, nicht 
die Vielgotterer u. s. w.; die aber, welche ihre Bucher hinter ihrem 
Rucken zu halten bekommen, das sind diejenigen, „denen die Schrift 
gegeben worden ist, die sie aber hinter sich geworfen haben" 77). 

.4..A 	4)13 SiL..:::.. 331 	t...1A2 0...... 4 1..;.*.:..i cal 01:9 Lt 	0.,..t.t.....il k:::".s„:11 
7. 	,c- 

2cAl.= 	Iite:a 	s)...I N.i 144 111 	
.. 

t
. 

r 	 .. 	rya 31  ) 
Si e bzig ster Unters. 	Bl. 290r. 	Dartiber dass unser Pro- 

phet Muhammad am Tage der Auferstehung der erste und vorzug-
lichste Furbitter und mit seiner Filrbitte GehOr Findende sein, kein 
Anderer also den Vortritt vor ihm haben wird. 

o(.:4.6,1-el4.015  ,..ii. 	)L.Lif)  id.a. 	cat oLo... 3 coo.........J1; Loa ,4:,,.„. 	.s\,..L1 

,.)1.:WI cr fail 1 /4.:,....5N.b..4 Lt 	zi.L.,....:3 r.X313 	1.4S rl.....ii 	tyr6 ror j..-t..3 

rilz.lt 	t .,,.),..., 

Einundsiebzigster Unters. 	Bl. 291v. 	Dartiber class das 
Paradies 	und die H011e wirklich und 	gewiss 	und 	dass 	beide vor 
Adam geschaffen sind, wie oben in der zweiten Untersuchung tiler 
die zeitliche Entstehung der Welt ausftihrlich dargelegt worden ist. 
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Anmerkungen. 
1) Formen Nile Saneini von Swift und Schfischawi von Schtise.he. L.C4)..:1 

odor ,..5311.4 von 1......2. 	Doch ist nach Lane (Account of the Manners snd 
Customs etc. 3. Ausg. Pref. S. XV) 	die letztere Form die haute gewohnlich 
gebrauchte , weshalb aueh die Mitglioder des von unserem Schriftsteller gegrlin-
deten Derwischordens den Name') asch-Scha rb.wija ftihren. 

2) S. Catal. Bib!. Bodloj. II, 	S. 217 ff., wo auch mehrere Fragen ange- 
geben sind. 	Die Nachrichten fiber Schdritni S. 217 d und S. 577 und CCCXV 
bedifrfen zum Theil der Berichtigunt. 

3) Neben diesen „Seafront" in engerem Sinne traten, wie bekannt, 	unter 
andern Namen vielfach selbstandige Neuerer auf,  ' , 	aber 	im Ganzen sind dies() 
doch nur eine Species jenes Genus in weiterer Fassung. , ... 

4) Im Diction. of the tochn. 	terms S. wail 	Z. 4 heisst es ausdrbcklich: 

\-.it4>1)  id j.I.41 	cr 3  Lc l=l4.,.1 ....d.i, jlic 	8.):6 I AA t.t itz..L11 8..X.Ili 
3.11.3ti 1 ..).9 4154..11 -X...c)  te.......11 "A 1..i..A.L.it5 ..,...," :".11 it..5.9) t::.ty...:1 ..1i,1}2 3. 
Demnach gilt die Speculation zum Behufe dor Erkenntniss Gottes sowohl den 
Ortbodoxen 	als den M ti taziliten fitr unerliissfich , aber jenen , woil sie von Ge- 
setz 	und 	lieberlieferung , 	diesen, 	wail 	sie 	von der Vernunft gofordert wird. 
ita.11 wird gewohnlich durch 1.K.431 erklart und der Kadi al-Bakilitui bemerkt 

in dieser Beziehung: 	ittli 	2k—? k.41:24 ,lb 	31 (IJ 	 L.5%-k11 r(ii1 39:' sr6k11  

0,-Ka 	LA 01-i ,x,aaiL-4 I1:0:31 	,,I4L.31 	0...sW1 3Lus1 /“St4  Ajti),  

Vs L.54....a ) L77. 	J1 ts:Ap... 	4:41) 	 ...xkf 0.4214,14 'hUra.. 	Das yer- 

bundene 3)14...X.X.w.113 r6431 1st rILKII I  wie tP,..)4.::,....S1, sr.6.;.$1 el= . sc'viel als 

(U1 r .= ist. 	S. Krehl, die Erfreuung der Geister S. 69. 

5) S. Definit. S. lv 	und il" unter j..4a.:41* 	und Diction, 	of the techn. 
terms S. fiA und IL  ii . 

6) %...A 2.4.K31, die Decke oder Riffle beseitigen , ist ein von den Mystikern 
vial gebrauchter Ausdruck fur: die , hinter don aussern Erseheinungsformen ver-
borgenen Ideen und Wesenheiten vermittelst dos inuern Sinnes in ihrer Urge- 
stait wabrnehmen. 	Es ist nach dem Diction. S. 11.01` 	dasselbe was ija.K41: 

t.V.,a)S.  5 ‘,..,* t....1)  adullKA3  aidaktl..to t6.1....31 ajti ...x.;.=  ,...41,41)  
ito 

,.).5c 01,.:6 ?Lib Ly.1,5: c ( 4501 tc..f ,a,....1 ,:t..,„,_,. 	 LA  K.c 
E-.
. 
 ) 0 

t.11 14:411 BOJD1441 j.= Kit.::40 ‘,...:6112/ . 	Die 	hussern Sinne reichen also 
fir dieso Anschauung nicht aus. 	S. Not. et Extr. X, S. 25 und 26 nod Krehl 

a. a. 0. S. 70. — Im Text seheint nach L. 1.4...••••••?' c,) der Gegensatz zu fehlen. 

   
  



26 	Flugel, Scha rcini ?old sein Werle dbcr die mull. Glaubenslelire. 

7) tile..i( ist ein mit _ii..«.K.11 verwandter Begriff: mit dem innern Sinne 
sciumen , der Gegensatz von 0:.,0:41. 	Vgl. Dagi Ch. II, S. 306. 

8) Ein 	ehrlielies 	Gcstiindniss! 	Der hochfliegende 	Mystiker 	faud 	seinen 
Meister, 	den selbst 	er nicht immer verstaud; 	denn lieberschwenglichkeit der 
Gedanken und Dunkelheit des Ausdrucks entsprechen einander bei Ibn a1-`Aral i 
hiiiitig in vollkommenster Weise. 

9) Der 	Verfasser 	gebraucht 	bier 	drei 	Ausdriicke: J.-.1) , 	,.).>i 	and 
a.1.4 	 :% ...).)sii...41 	urn die allseitige Einheit Gottes zu bezeichnen und der Christ- 
Hellen Dreieinigkeitslehre entgegenzutreten. 	Des zweite, L.X...i , tinden wir in der 
112. Sure von Gott 	gebraucht ..X...1 sill, 	in 	der Bedeutung: 	seinem 	Wesen 
nach 	einheitlich , 	ohne 	Zusammensetzung 	und Theilbarkeit; 	wogegen 	,.11 /4,ii  

. S. 2 V. 	158: 	0......fi ..,.-P "Si 	6.-11 	.11 	6.)..›.(j 	2d 1 	..,....,01.,,, 	S. 4 V. 169: 
L.N.—.4, 20 sEi La t 	und an vielen andern Stencil bedeutet: 	der Zabl nach 
einzig. 	Aehnlich der Definition von ,.,\.>S 	in mystischem Sinne, 	welche 	die 
Definit. 	S. I( 	geben , lautet eine andere im Wiener Codex Nr. 1930 	Bi. 44r 

und im Dictionary S. 	(fir 	Z. 4 	v. u. 	.t.six:31 	)4;.:.c1..? 4............d13 	(......1 0..---aP 
:::(...;.**3, 	.....A.......i, 	z1.4,...4., 	t.::.)1.a.....1 0...\.4 , 	wo Abdu-r-razzaq's Dictionary 	S, o 

am Ende 	a.A.c 	(and. Codd, 	ii...;..c) 	hinzufiigt. 	Letzteres 	erkliirt 	ii:.-A.,\:-..--Ii..( 
._ 	 _. 	_ 

f 	...f.:.Xif 	,.:::.4... 	1::-)10,-11 	F-4.),..›.(yil Bl. l'o so: 	L... LA 	.t•oloYi/ 1. cr 	)L.:•:.:LI 
,w 

t:'...4.4..../.1L.? 	L.4).7..:Z.....(:i 	 L. 1....4-4 	(and. Codd. 	14431,-X>;) 	[..e.:4.1.1.43)  . 

Auch 	im 	t:....II.A..I.11 ,i)...«..c 	heisst es iihnlich: 	J•>i 	C:..15..4a it.,&:r.i 	L. 	() C.:JO 

LX4,d ..),-..., CA-io 	 J.4.,..S 	Wesen 	abgesehen (.7:•.?-.)-0•:.:zt.? 3 	„das 	(Gottes) 

von 	den Eigenschaften 	nennen die Suti's J.>(, mit Rficksicht auf deren Ver.,  
einigtse:n (in Gottes Wesen) t.-X•1)  46. 	Des Niihere 	dariiber s. in F/eischer'S 
Leipziger Handschriften-Catalog S. 400 u. 401. 

..., 
10) Diese &L1! Mle!tl• 	bezeichnet 	diimi 	in 	seinem 	Commentar 	zu Ibn 

al:Arabi's Fusfis im ersten Fass als absolut, stets thatig , einzig, 'loch erbaben 

and durch sick selbst nothwendig existirend 	g...,4r_it.= 	ii,,,,!.)  F4._11;;.K.talo , 
1.4:(09 	Lois?.) 	i.:,....?.i.). 

11) In engerem Sinne 	schliesst tf:A..>.›.)li 	nur das frame Vorbandenseia 
A 

einer Materie, ty,..41 und el.,..X.X.?1 	dagegen 	dun 	frahere 	Vorhandensein 	sowe)! 
von 	Materie 	als 	von 	Zeit 	aus. 	S. 	Definit. 	S. o and I., 	Not. 	et 	Extr. 	X, 
S. 18-19 und S. 	S. 	Vgl. Weiteres im Diction. S. ii"f.  . 	lin folgenden seek.  

sten Untersuchungspuncte aber steht ec.t.X:Oi mit C.:Ji..X.11 gleichbedentend. 

12) 4:11. wird sehr verschieden gedeutet und der betreffende Artikel fillII 

im Dictionary drei Seiten (rfti --- rol). 	Der Begriff hint% darauf hinaus, dass 
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ein Wesen in ein anderes eingeht und beide sich auf das engste mit eivander 
verhinden, wie nach 	der christlichen Lehre die Gottheit mit dem Menschen 
Jesus, nach 	einigen schwiirmerischen alidischen Secten dieselbe mit dem Alen- 
schen 'Ali, 	nach einigen Sufi's dieselbe mit den zur Vollkommenbeit gelangteu - 
Illuminaten. 	Sahrastimi kommt wiederholt auf 3,1z--- mid die eben hezeichne- 

ten 	sufischen 	1..i.4".1.-.:— 	zuriick, wie S. it'r (vgl. Pocock. Spec. Hist. Arab. ed. 
White S. 261) 	and 	S. Va.. 	Die gauze Lehre, insoweit sic ishimisch ist . ent- 
stand damns, (lass man hevorzugteu Menschen, z. B. einzelnen Imamen , 	Ott- 
Belie Eigenschaften beilegte, 	mid indem man dadurch 	bald zur Gottithnlichkeit 

I 
'mid 	durch 	weitere 	Uebertreibung 	zur Gottgleichheit 	gelangte, 	— 	die 	ta...i 

hehaupten, die Imame scien ztterst Propheten, dann Gator 4:it 	1,4 t.Lert-31 —, 
hatte man nur nosh 	cinch Schritt 	au 	der Annahme des Eingehens 	y> 
Gottes 	in den Menschen, 	der innigsten Vereinigung, 	der Vereinheitung i..)&.i 
des Menschen 	mit Gott 	— 	Tholuck 	in 	seinem Ssufismus (S. 142, 146 ff. 
und im Atibit.tige S. 9 ff.), wo weitere Definitionen des Wortes 3.3.1. 	gegeben 
werdett, 	bildete 	dartir das lateinische Wort indeatio Eingottung 	und ilbersetzt 

Jt..A durch nuificatio. 	Vgl. Krehl a. a. 0.

`{

S. 96. 

13) Noel' welter als der Glaube an 3.4.. geht der an i.5t.,..Vi , doch 1st 

der Begriff des letztern einfaeber : das Zusammengehen zweier Wesen oder Sub- 

stanzen in eine, das Einswerden derselben, die Vereinheitung. 	Vgl. Definit. S. 1 5  

Abdu-r-razzaq S. o 1  Dictionary S. if"1% . 	Man sieht aus diesen Stellen, wie die 
gauze Theorie von dor Vereinheitung an Pantheismus streift. 

14) Aus Sur. 50, V. 15, 	mit ,j,,i.)1 statt ..ro;ii 	boi Freytag in Arab. pro- 
f,. 

verb. Tom. III, 	Pars prior, S. 160 Nr. 969. 

15) Nach 	Q.:WI %.....2.41/45 	sind mit ii...14.4:...11 twit.= 	gleichbedoutende Aus- 

driieke %.:1..1:41 r,....ii.z , v.5..):4.11 	ejlz , 	1.t...."..11 	,.....L. und ?LW! 	...R-st11; 

der Gegensatz davon roji ..Ilc, t.::.5.K14.11 	J6, ,..e1 /44.11 e.36, 3t.f.:1( rilz 
und 	o_bl.....11 0.11.A11. 

16) ii_x_,, 	1.4.431. 	" 	0.4.= 	1 /4:::)i,-X"Si 	e....,)1„ ,i...4 	r.lh.,..z...̀ 	 x*e. 	e„,, 
„.„, 	1,5:44.4 	zi....31. 	,,,,,, 	 ,,..,,t.,, 00,... 	p.4.1ii, ,...>.,14  ,,,,,..,......A ,„:, 
L. 	ii‘..)lti Agx.ii. 	Demnach unterscheidet der streng philosophische Sprach- 

gebrauch ei.).)i und c10.4.11, von Gott gebrauebt, dadurch von vi .N.,))1, 
L' 	A 	 A 

dass jenes Wortpaar gleicherweise den I3egriff eines zur Hervorbringung nothi-

gen Zeitrttums und den eines vorhergegangenen Nichtseins , e,os aber tiber- 

   
  



28 	Fliigel , Scha' rani und eein Werk fiber die track. Glaubenslehre. 

dies den des' Vorhandenseins einer Materie ausschliesst. 	Vgl. Diction: S. If% . 
Hier, wo eix.:,..)1 von menschlichem Hervorbringen aus vorhandenem Stoffe 
gebraucht 1st, 	alit natiirlich 	die Ausschliessung jener 	beiden ersten Begriffe 
hiuweg. 

17) Das Wort a.k,:a..fi , eigentlich negativ : das. Fernhalten Gottes, niimlich 
von irgend welcher Beschrankung and Unvollkommenheit, driickt nach Diction. 
S. !fro im Sinne der Sufi's aus, dass Gott in seinem Wesen and seinen Eigen-
schaften durch sich selbst von Ewigkeit her viillig einzig and fiber alle Gleich- 
heit oder Aehnlichkeit mit den von 	nun in der Zeit geschaffenen Wesen er- 
haben 1st. 

18) Eigenthihnlich ist es, dass von diesen 	acht Gott vorzngsweise bei- 
gelegten Namen wenigstens unter den gewOhnlich aufgefiihrten neunundneunzig 
heiligen Namen Gottes 	( s. .Reinaud in Monumens Arab., Pers. 	et Tures 	U, 

S. 16-18) zwei, t..1.AyEl and ..ZK:41 gar nicht und zwei in verinderter Form, 
rit..all statt r...,isif and f,10.10 statt .plii.li , vorkommen. 

19) S. 'Anm. 20. 
20) Lsowi.gi 1 , der Sitz Gottes, wird von den Einen fiir gleichbedeutend mit 

t j..Itil gehalten, 	von Andern nicht. 	Letztere unterscheiden •so, dass 0.../5.0 

der untere gottliche Thron, hingegen sj4j.tif, mit dem Beisatze ...taer..i, der obere 

gottliche Thron ist, der alles Untere umfasst. 	Beide Throne befinden 	sich in 

,31.=.51 ,..A....11 oder o1.41.11 0.1R.z , 	welche 	nach 	Ibn 	al :Arabi 	die 	hochste 	der 

von Gott geschaffenen vier Welten 1st. 	S. Fleischer im Leipz. Catal. S. 491, 
Col. 2. 	Nach der gewohnlichen Vorstellung (Mouradgea d' °hewn , Tableau 
general, Paris. Ausg. 1788, II S. 74) bildet L5....4.A , 	zu 	welchem hin die 
vier Erzengel sich bei ihrem Gebet richten, das achte Firmament, and LAl, 
• zu welchem hin die den Thron Gottes urastehenden Seraphim and Cherubim 
ibr Gebet richten , das neunte oder hachste Firmament. 	Natiirlich ist L.A.3101, 
als 16.,t,i, grosser and nmfassender als ‘..5-4.51, wie Bistiimi (Leipz. Catal. 
S. 530 Col. 2) lehrt, and bewegt sich in 71000 Jahren urn 	den gauzen Zo- 
diacus von der Wage bis znr Jungfrau. 	Doch wird ebenda such u......7iJi als 
..taet..1 bezeichnet, und das insofern richtig, als er wiederum Alles, was unter 
ihm let, umfasst, and die 	daselbst erwiihnten novem orbes concentrici mundi 
entsprechen ganz der Angabe bei d'Obsson. 	Wenn aber ferner mubammadani- 

sche Gelehrte behaupten , 	 ....v30 J..c k J....1.R. ai.il cji 	dass Gott 	seinen 	Sits 

auf dem Kursi habe (H. Ch. V, S. 115 Z. 9), and sie in dieser Beziehung den 
Unterschied zwischen LArtii and ‘.5.0...Tk1i 	nicht gelten lessen, so halten sie 
skit durch den Koran dazu berechtigt. 	Dagegen schrieb Ibn Abi geiba mach 
derselbeu Stelle in H. Ch. ein 	‘.....4in welchem 	er offenbar 	t j..4.",-Ii Lf.j...ri 	-X-S, 
als Sitz Gottes vertheidigte , wiihrend Ibn Tehnija ihm seinen Sits auf 0.411  

- 	' 
anwies , 	wozu er dutch den bekannten Thronvers 	wij.-.........II Neemi-..1" t.....9 

   
  



Fliigel, Seha`rdni tend sein Werk ilber die muh. Glaubensiehre. 	29 

ulopt., (S. 2, V. 256) ,,sein Thron (Karst) umfasst die Himmel und die Erde", 
berechtigt wurde, wenn auch dieses die einzige Stelle im Koran 1st, wo das 
Wort vom Sitze Gottes gebraucht wird. 	Dagegen steht jtjaii S. 7, V. 52 
t )1.13.51 Js 0,;•:•.wi rs.:3 „darauf (nachdem Gott Himmel und Erde geschaffen) 
Hess er sich 	auf dem Throne nieder", und so in einer Menge anderer Stellen, 

wo Gott zum Theil 	j:. 	(v5  und LA.Jstii 31.3 genannt wird. Mit Bezug auf 
einen Ausspruch Muhantrnad's wird such bet Beidawi zu S. 2, V. 256 der Thron 
t.Aj= Ober den (..5.,w; gestalt und zu S. 7, V. 52 der erstere erklart durch 
,,der KOrper (im physikalischeu Sinne), welcher elle iibrigen Korper umschliesst". 

0.. 
21) 	c ,.1.ii 	ist 	hier soviel als 	...6..tit.i 	vi.ri 	Kor. Sas 85 , 	V. 22: 	die 

wohlverwahrte Tafel, eb Ausdruck, der die verschiedensten Deutungen erfahren 
hat. 	Der grosste Theil der Muhammadaner denkt sich darunter einen Kemper 
1......."- oberlialb des siebenten Himmels, auf welchem alles, was ist und was bis 
zum Auferstehungstago 	sein 	wird , 	aufgeschrieben steht, 	und 	die 	Phantasie 

Macht aus ihm eine weisse Perle Al..zat9 ic.) 	so lang wie der 	Raum zwi- , 
schen Himmel und Erde und so breit wie die Entfernung zwischen Osten and 
Westen. 	Gazali in 0.14c.n Ait i hingegen sagt, diese Tafel Gottes WI cf ri 
sei ebensowenig mit einer gew5hnlichen 	menschlichen Tafel 	wie das Wesen 
Gottes und seine Eigenschaften mit dem Wesen und den Eigenschaften der Men-
schen zu vergleiefrm , sondern sic stelle die unveriinderlich vor dem eittlichen 
Geiste stehenden ewigen Schicksalsbeschliisse dar , 	ganz wie die Worte und 
buclistaben des Korans vor dem Geiste dessen steben, der den Koran auswendig 
Weiss. 	Aehnlich aussern sich, 	wie wit alsbald sehen werden , auch Andere. 

ben Philosophen AL... ist sie die thatige Urvernunft illuf J.Luic, in wel- 
cher die Urformen der existirenden Dinge vorgebildet sind. 	Sie wirkt sqf die 
Seele u....A.L.li 	eb und befiihigt sie zum Erkennen; die menschlichen Erkennt- 

uisse sind Abdrileke jener Urbilder. 	Dieser jt.;.5.  „Plc heisst in 	der Sprache 
' e des Gesetzes Gabriel, der anderwarts mit 30c Silaii und j5J J. 	identi- 

&Art wird. 	Nach dem Dictionary S. 	ila ist „die zehnte Vernunft j•iisdi 
1.41,4 , welche ihren Sitz in dem Mondhimmel hat," identisch mit jaxii 
, 	.. 	• 
06.0 oder Gabriel. 	Da abet nach einem Ausspruche Multammads das erste 
Geschapf Gottes 3.414, der Logos, nach einem anderii ...ISIS , die himmlische 
hohrfeder, nach einem dritten sein (Muhammads) eigenes „Licht" ),..i ist, so sollen 

nun auch. die drei ebengenannten Dinge unter einander und mit jt.s.iii Jai, 
SPli ,).soli 	u. S. 	w. 	identisch sein. 	Wiihrend 	Andern 	

'
4.11 und ,.rtt.):Kli 

k:k.,41 	(s. Kor. S. 12, V. 1 und an undern Stellen) soviel als die, intellectuelle 

Welt j..titil 1,1611 	ist, verstehen die Sub's unter jenem Ausdruelt „ ein giitt- 
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liches Licht (.5431 ,,3, 	das sich in der crearurlichen sinnlich wahrnehrobaren 
Welt manifestirt 	nod in welchem die existirenden Dinge urspriinglich prafor- 

mirt sind ; und somit such die Urmaterie, j.,.,411 r71, denn die Materie nimmt 
keine Form an, 	die nicht auf der wohlbewahrten Tafel priiformirt ware. 	Das 

.,.. 	- 
ist wiederum dasselbe mit i-C1 ,.).:421f , Sp( Jaitil u. s. w. 	Man sieht, wie 
hier Griechisches 	und Morgenliindisches 	mit 	speciell Muliammadanischem zu 
einem unklaren Gemisch zusammengeflossen 1st. — 	Ferner gilt die wohlver- 
wahrte Tafel 	fiir 	einen 	Theil 	des 	vollkommenen Menschen t.}.....nr 
a..,41.0, 	insoferu dieser als Mikrokosmus alle gottlichen and natfirlichen Wel- 
ten , die allgemeinen wie die partiellen, 	in sich vereinigt; er ist das Buch , 	in 
welchem alle gottlichen und natiirlichen Bucher vereinigt sind, 	and von diesen 
1st sein Herz das Buch der wohlverwahrten Tafel. 	Da ferner j...o1.<11 ol........i)I 

ebenso in Bezug auf seinen Geist soviel als ..A.x.s..4 1:1 	die Mutter des Buches 
.., 

oder 	das 	Buch der gottlichen Rathschliisse 1st, s.flt.x.f..11 r t aber dasselbe mit 
ky; j.itail , 	so kommen such von dieser Seite alle jene Ausdriicke auf einen 
and denselben Begriff zuriick. 	Vgl. j...41S.C1 	 ..)1.....4.3)1 in Definit. S. ri, 	a.

,
..,111 

ebendas. S. P.f , Anthol. gramm. S. 56 (96). 

22) Diese Tafel ist mit der ebenfalls durch den Koran (S. 68, V. 1 and 

S. 96, V. 4) geheiligten Rohrfeder !ball geschrieben, fiber welehe die Muham- 
madaner in iihnlicber Weise fabeln, 	wie die Juden tiber die Feder oder den 
Griffel , 	womit 	der Decalog 	geschrieben 	sein 	soli. 	S. 	Marracci 	in 	Prodr. 

ad refutat. Alcor. Pars tertia S. 94. 	Die Sufi's identificiren r.10, 	wie wir in 
der vorigen Anmerk. gesehen haben, mit 30f j.ilail, 	...41.1 c,.1.11 a. s. vv. 

28) S. Sale zu 5. 7, V. 171 in der Uebersetzung von Arnold S. 192 
Anm. b). 

24) S. Koran Sur. 3, V. 52. 	Die Vergleichung lliuft darauf hinaus, dass 
Jesus wie Adam von keinem Vater gezeugt worden 1st. 	Uebrigens steht Jesus 
nach der Lebre der Muhammadauer Willer als alle andern Propheten vor Mu- 
hammad, 	dessen unmittelbarer Vorgiinger in der Reihe der Propheten 	er 1st, 

and wird It.th c3)  der Geist Gottes genannt. 

25) D. h. 	-,;;.....-s,41! cal.g. von Buchari nod 	N..,--'<lActic 	von A(usliro. 
C 	(..— 	 E4 

S. g. Ch. II, S. 512, Nr. 3908 und S. 541, Nr. 3909. 

26) In diesem Glaubensartikel ist von der Moglichkeit Gott im Traume zu 
sehen nicht die Rede; dessenungeachtet gilt dieselbe fiir ausgemacht. 	1st and' 
Gott an sich v011ig karperlos, so kann er doch den Menschen vermittelst einer 
eigenthiimlichen gestalt- and farblosin Lichterscheinung, dem Abbilde des %%irk; 
lichen ideellen Lichtes, siclitbar werden. 	Denn fiir den 	Sufismus 	als 	mitten 
Idealismus ist 	die Idee 	das 	Wirkliche, Wesentliche, 	das' concrete 	Sein 	der 

Schein. 
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5 27) 0.7•I Collectivbegriff and (d\.- Einheitswort, soviel als das persische 

L.5.11 	sind karperlo,e 	Geister i%..,73 ZS,){  ,, 	welche 	mit 	den 	elementaren 
Dingen oder Korpern frei schalten and walten. 	Ueber ihr Vorhanden- oder 
Nichtvorhandensein waren die Muhammadaner in alter and neuer Zeit getheilter 
Meinung.. Die moisten neuern Philosophen, Ibn Sinn an der Spitze, leugneten 
ihre Existenz, 	wiihrond ein grosser Theil der iiltern Philosophen 	sic far z..,.ti o) 
R4stvd 	d. 	h. 	der sublunaren 	Welt 	angeliiirige 	Geister 	erklarte. 	Diejenigen, 
welche ihre Existenz annahmen , 	dachten aber wicder 	verschieden 	aber 	ihr 
Wesen. 	Nach den Meisten sind sic an und filr sich karperlos, theils gut, theils 
base, 	ihre verschiedenen Arten nur Gott bekannt. 	Sin. Wren and sehen, 	be- 
sitzen tief gehende Kenntnisse and Einsiehten , 	and verriebton Dinge, welche 
die krafte des Menschen iibersteigen. 	Andere leggin Mimi Earper vom feinsteu 

Blute mit menschlichen Geistern Y.474‘..:.3i c‘)))i 	mid mit verniinftigen 	Seelen 
Kti.:A..kii Ly.,s1.L1( bei, die sich von ihren Korpern trennen konuen. 	Die biisen 
Dschinn scion die Teufel. 	Nach Andern sind die Dschinn ens Feuer gesehafren, 
wiihrend von den beiden andern mit Vernunft begabten Wesenklassen die Engel 
aus Licht and die Menschen ens Erde geschaffen sind. 	Wieder Andere nehmen 
vier Arten an: elementare, Feuer-, Luft- mid Erd-Dschinn co.51,3, 0..d."2...:= 
vii.e%)53) 0,45.P", nach ibrem versebiedenen Aufenthalt and Wirkungskreis. 
Nach Damiri , 	der in 	der agyptisehen Ausgabe einen Artikel von 17 Seam 

(rAt'—rii) 	aber c4. hat, haben sie luftige oder iitherische Korper Li.. 	y( 

...... 
Ne3C,St ,, die nach Gefallen verschiedene Gestalten annehmen kannen, Verstand, 

Einsicht und Kraft die schwersten Dingo auszufilbren. 	Ein Ausspruch Muham- 
tnad's bei ihm stellt drei Arten von Dschinn auf : 	die einen mit Fliigein , 	vo- 
mit sie durch die Luft fliegen, 	die andern in 	der Form von Sehlangen , 	and 

eine dritte Art 	die ein Wanderleben 	fart 	t, ,..L...6A, 	.%)..1....- 	Ein anderer 
Aussprnch Muhammad's giebt folgende drei Arten an : 	die eine vie Schlangen, 
Scorpionen and Reptilien gestaltet , die zweite gleich dem Winde 	in der Luft, 
die dritte menschenahnlich, 	der Rechenschaft und Bestrafung unterworfen. — 
Den Unterschied derselben von den Engels suchen Einige darin, dass sie essen, 
trinken and ihr Geschlecht durch Zeugung fortpflanzen. 	Im Allgemeinen wird 

das Wort Dschinn 	nuf 	die Engel and korperlosen Wesen L...) ,*.ik..:..-35;1 	ange- 
wendet, 	dean 	das 	Wort 	ist 	abzuleiten 	von 	„slob verhiillen , 	verhiillt 	seiu" 

0,..r...----?:X.wi , 	die Engel 	und karperlosen Wesen aber werden 	nicht mit 
Augen geseben, sie sind dem Auge gleielisam verinillt iii4;:.......:. . 	Sic sehen den 
Menschen, 	weil Gott ilinen ein geistiges Wahrnehmungsvermagen 	-u55A ver- 
liehen 	hat, 	der Mensch 	aber 	sieht 	sie 	nicht, 	weil 	ihm jenes Vermogen 
abgeht. 	Die MU' taziliten dagegen suchen den Grund, weshath die Menschen die 
bschiun nicht sehen, in der Feinheit ihrer Karper. 	Wenn aber Gott die Seh- 
ltraft unserer Augen verstarkte, so warden wir sie sehen. 	Vit. den 26. Unter- 
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suchungspunet; 	Pocock in Append. notar. misc. zur Porta Mosis S. 286 ff.; 
Sprenger, Mohammad II, S. 238-241 und Lane fiber den Glauben der Neu-
ligypter an die Dschinn II, S. 36 ff. 

28) Zur Entscbeidung der Frage , 	ob Mu`tazaliten oder Mu'taziliten zu 
schreiben ist, dient die Stelle 	des Dictionary S. IA , 	wo es heisst, die Mdta- 
ziliten seien 	die Anhiinger yl._-*'I des Wfisil Bin `Ate al-Gazali, der Melt von 
dem 	ZuhOrerkreise 	seines 	Lehrers 	al-Hasan al - Basri 	zuriickgezogen 	babe 

und 	zwar deshalb 	weil 	ein Mann bei k...5.241  0-.4  u-14 ac t.V.:11 	 , 
al-Vasan eingetreten sei 	und geliussert babe: 	0 Imam der Religion , es treten 
in 	unserer 	Zeit viele auf, die 	den 	mit einer schweren Siinde Belasteten 	fiir 
unglAubig erkliiren, — er meinte damit die Chawarig —, und hinwiederum Andere 
— die Muria —, welche die schweren Siinden nicht ohne Hoffnung auf Ver- 

gebung lessen j.I.S.11 0.5-,-.5,1 (deutlicher bei Ashrastani S. rr Z. 5 k...),. 1,1 
rIt.,Q1 yl..41) 7  indem sic sagen , dass wissentliche Nichtbefolgung des Ott- 
lichen Gesetzes &T.r...3.1tA bei 	gleiclizeitigem Vorhandensein des 	Glauhens 	daran 
nicht schade , sowie Befolgung desselben in Verbindung mit Unglauben niehts 
niitze. 	Wie soil nun nach 	definer Vorschrift unsere Ueberzeugung 	in 	dieser 
Hinsicht besehaffen sein? — Wiihrend Hasan dariiber nachdachte, Ausserte Vasil, 
noch bevor jener geantwortet hatte: Ich behaupte, dass der mit einer schweren 

Siinde Belastete nicht 	 U1ein GlAubiger 	und ebensowenig schlechthin 	-1-6-A 
schlechthin ein Unglitubiger ist; vielmehr nimmt er eine Mittelstellung zwischen 
beiden eM; 	wenn aber der, welcher eine schwere Sande begangen hat, ohne 
Bekehrung stirbt, so kommt er auf ewig in das htillische Feuer, da es in der 
zukiinftigen Welt nur zwei Classen giebt: 	die im Paradiese und die 	in der 
Hone. 	Doch 	wird 	jener 	Siinder 	eine 	leichtere 	Strafe 	erleiden 	und 	sein 
Standort in der Mlle oberhalb der Standorte der Ungliiubigen sein. — Darauf 

erkliirtd Hasan: 	WAsil hat. sich hiermit von 	uns getrennt 	II= 41,:n1 JJ 
... 	, u i JAA:313 . — Hier kann man doch nicht 44=1 lesen und fibersetzen : 	„ist von 

uns ausgestossen worden". — Nothwendig activ ist t jj.:.:z1 bei der Construction 

mit dem Accusativ zu fassen Abulmabasin, I, 	S. ri'n drittl. Z., 	wo 	es von 

Wasil und `Amr bin '1.1beid heisst: 	.5..i.A.,,:i 04 ksjAat.11 try....11 0:...1....1 	),j:4•PC 

&JIA:Ail toff ,).;a, 	Also 	Ji.:441= of ago8coeigovres iavcois, 	Ep. dud. 

v. 19. 	(In der beinerkten Stelle Abulmahasin's schreibe man 5)4= statt ri•P ; 
5. den Artikel iiber 'Amr bin `Ubeid bei Ibn Challikfin ed. Wiistenf. Nr. Dili 
in welchem de Slane „Motazilites" ganz richtig mit „seceders" iibersetzt.) — SO 
selbst nennen die Mutaziliten nicht ohne Selbstgeffilil Anhtinger der Gterechtir 

keit 	und der Einheitslehre ...XTp..,XT.11) 3‘..X.z.1( 	Wit. .>N014  _4,4.141 	(),,t,a) 	and 

suchen 	diese Benennung such zn begriinden. 	S. H. Cb. V, 	S. 198; 	We'n•I' 
Gesch. der Chalifen I, S. 191-192 Anm. 2 und Steiner S. 24, 1) and S. by 
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Dasselbe. wie das Dictionary erzahlt Sahrastani a. a. 0. mit geringen Abwei- 
chungen in der weitern Ausfiihrung. 	Daselbst heisst es ausdrficklich: 	 J 
1.,. Via 0..1...,,t1 Q....A...iya...A 0., 8.31,12.i Ji Jizzi, (.I.6= 04 ,)...v2i.))..,, ri.3 

3.),Di, U= 4;x-I &Al LSUCI 	 ma k..Jt.-i cji g—al...? j.= 5-4 ‘..A...1 
KV.,..4 641-421.3_00 	Hier ist noch weniger an ein Passivum zu denken. cs....1 /45. 

[Den 	vorstehenden Griinden 	gegen 	die Aussprache iit.f.6cti rachte ich 
noch hinzufiigen, dass die von Weil a. a. 0. daftir besonders geltend gemachte 
Stelle Ibn Challikfins vielmehr filr g-ii:':41 beweisend ist. 	Dean a•In Lynl 1  

durch Li mit 1(..0.1...1 on CS  • 	1  tom} verbunden, kaun sprachgemiiss nicht 
bedeuten : 	„und er (Waail) ward von ihm (Masan) verstossen ", was liberdiel 
logisch eine reins Wiederholung des unmictelbar Vorhergehenden ware, sondern 
driickt aus, was Wftsil iu Folge jenor Ausstossung seinerseits that: Hasan wies 
ihn von seinem Zultorerkreise hinweg; in Folge d av on trennte er sich 

von d om selb en und 	eine besondere Schule. 	Ein 	s.....L.= ji:...= griindete 

konnte uberhaupt nur bedeuten : 	secessum ost ab eo, man 	trennte sich von 
ihm, — nach der bei uns gewohnlichen Auffassung mit unpersOnlichern Passiv, 
nach morgenlfindischer Ansicht mit 6.AL als logischem Passivsubjoct, gleichsam : 
er wurde von Seiten wirer oder mehrerer ungenannter Personen zum Gegen- 
staude des sich Trennens von ihm gemacbt. 	F l e i s eh cr.] 

29) Mit andeni Worten : Die Vorherbestimmung gehort zum Wesen Gottes, 
Gott aber und sein Wesen sind unverituderlich. 

30) ,....A.....K3 	bedeutet im Allgemeineu: 	nothigen etwas zu thun , was mit 
Mae und Beschwerde verbunden 1st; insbesondere aber: zur Ausiibung dor 

Religionsgebote verpflichten, und ....si.rs..e ist demnach jeder nach seinem Liter und 
seiner korperlichen und geistigen Besehaffenheit zur Beobachtung der Religions- 
gebote verpflichtete Aluhammadaner. 	Vgl. Journ. asiat. 1850. I, S. 161 u. 179. 

31) k.e.i.Ali gilt bei den Sufi's als Ausdruck fiir Annfiherung des Menschen 
an Gott 	durch 	geistige 	Contemplation , 	die 	endlich 	zur Intuition 	80..0..:::..ti 
fart, wodurch der Mensch sich von •Allem was ausser Gott 1st v011ig ab-
schliesst. 

32) Koran Sur. 11, V. 47. 	Unsor Vf. leitet die beiden Worte hier, dem 

Zusammenhange 	nach, 	nicht von .......K. 	weise sein, 	sondern 	von 	...,..X. 
herrschen ab. 

33) Zum Wesen eines solchen Wunders gehort , dass es von Gott als Ur- 
Leber ausgeht, dass es ausserhalb des natiirlichen und gewohnliehen Laufes der 
binge liegt, dass durch menschliche Kraft kein Seitenstiiek dazu geliefert wer-
den kann, Bass der, durch welchen es zur Erscheinung kommt, emu Prophet zu 
Behr behauptet und somit jenes Wunder slab als eine gottliche Bestatigung dieser 
Behauptung darstellt. 3 

u& xx. 
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84) j--<1....s31 bedeutet im Allgemeinen: eine Wirkung hervorbriugen , deren 
Ursaehe verborgen ist; 	insbesondre : 	durch geheime Kiinste die 	Gestalt und 
natiirliche Beschaffenheit von etwas veriindern. 	Letzteres geschieht nach den 
Meisten mit Hilfe des Teufels oder der Teufel, ist also jedenfalls ein Werk des 
Unglaubens , f iS, . und im Gesetze strong verboten. 	Andere nehmen Zauberei 
durch Verbindung mit den Dschinn an, wie es denn iiberhaupt verschiedene 
Arten -von Zauberei giebt, mit deren criminalreclitlicher Feststellung die Gesetz- 
gelehrten 	sich 	vielfach 	beschtiftigt haben. 	— 	Wahrend 	die 	Gaukler- 	und 
Taschenspielerkunst iii:.X.....W.ii oder 83..*..:::JI bloss nuf Gewandtheit der Halide 
and Benutzung verborgener Naturkritfte beruhen kann, hat schon Muhammad die 

Wahrsagcrkunst 16L 	JI unbedingt verdammt. 	Alle Wahrsager 	gelten 

ihm , wie die Sterndeuter 0,44.--l.;..4 , fiir Leute in geheimer Verbindung mit 
Satanen and Dschinn, 	durch deren Hilfe sic verborgeue mid zukiinftige Dingo 
zu entdecken vermogen. 	Doch war und 1st die Geltung dieser liiinste im Mor- 
genlande zu fest begriindet, als dass Muhammad mit seiner Verdammung der-
selben Iiiitte durchthingen konnen.  

35) Nach den Philosopher des Gesetzes 	Ic.‘Aj.4*.J1 i.st.v.i.16 miissen sich in 

einem Proplieten (5,3 drei Besonderheiten vereinigen : 	1) dass er ohne 

i.".:.) . 	

vorheri- 

	

:ges Lehren and Lernen chic Einsicht in die verborgenen Dinge 	L..i LI babe, 
sowohl 	in 	die gegenwiirtigen , als in 	die vergaugenen und zukiinftigen , 	dock 
nicht - in 	alle , 	sondern nur in 	einen bestimmten Theil , 	der das Gewohnliche 
ausschliesst ; 	2) dass. fiir 	ihn and von thin /  Dinge geschehen , 	welche in dem 
materiellen Bestande der Elemente, 	die ilim gehoreben , ausserordentliche Wir- 
kungen hervorbringen ; 	3) dass er die Engel angethan mit einer in die Sinne 
fallenden Gestalt sehe und ihre Rode 	als eine 	an 	ihn gerichtete Offenbarung 
you Gott hore. — Auch nehmen sic einen Unterschied zwischen dem (.5;.:1 	mid 
)..i.y)  till, 	insofern Gott durch einen 3,.....) 	den Geschopfen 	ein Gesetz 	iibei- 

bringen ltisst mit dem Befehle dessen Befolgung durchzusetzen , 	ein Prophet 
hingegen, ohne sclbst ein solches Gesetz 	zu iiberbiingen , 	einem bereits durch 
einen „Gottgesandten" 	liberbrachten Gesetze Folge leistiit. 	Zur Eigenthilinlieli- 

keit einer geittlichen Sending Yam.) gehort also die Durchsetzung der Befolgung 
eines neuen Gesetzes, das Herabkommen Gabriels zu dem Gottgesandten uud dass 
diesem nicht die Befolgung eines Gesetzes von einem der friihern Propheten be- 

fohlen 1st. 	3,..w) 	wiirde 	fin 	Allgemeinen 	ein 	Synonym 	(LiJ(r4) von c5;3  

stun, weun ein Prophet ebenfalls beauftragt wiire die Befolgung eines von ND 
iiberbrachten Gesetzes durchzusetzeu. 	Ausserdem lawn ein „Gottgesandter" ein 
Meuse!' 	oder ein Engel sein; 	ein Prophet hingegen 	1st stets 	ein Menscli , 	nie 
ein Engel. 	Der Prophet hat Traumgesichte , der Gottgesandte Iiiirt die Stimme 

Gabriels, ohne lint zu schen; 1st er aber j..., A 	so hOrt er seine Stimmo und .1 	, 
sieht ihn zugleich. 	Vgl. d'Olason I, S. 180 and 181. 

36) J.,)(— ivie,g;iii 	ein j.....:tzi 	im Shine von j.—.ct3 -- ist 	soviet 815 
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xl.g...? ti)......ii , 	der durch 	unausgesetzte Befolgung aller Gebote des Gesetzes 
und durch ein streng ascetisches Leben eine tiefere Kenntniss von Gott und 
dessen Eigensehaften erlangt hat. 	Andere anders; im Allgemeinen aber kommt 
der Begriff immer 	darauf zurlick , 	class Att.1.511  Heilige, 	welche sick in alien 
Schichten der menschlichen Gesellschaft findon Unison, diejenigen sind, die sich 
durch besondere Fromnligkeit und strenge Beobachtung der Religionsvorschriften 
auszeichnen. 	Doch stehen sic den Propheten sowobl in Erhabenheit ihrer Tu- 
genden als in gottlichen Gnadengaben welt nach; sic vermiigcn nicht zu weis-
sagen, prophetische Wunder zu verrichten, den Menschen die gottlichen Gesetze 
zu offenbaren u. s. w. ; defier such die c.:4-41.55-, 	d. h. die Wunder und Wun- 

dergaben, 	dureb welehe Gott die Heiligen vor andern Menschen 	auszeichiset, 
die Grosse und Bedeutsarnkeit der prophetischen t.::.4.i...") 	nicht erreichen. 	So 
besass Muhammad vor seinem Prophetenthinh' nur C.A.csi33'., jene wunderbaren 
Gaben, die sick , sobald or als Prophet auftrat, 	in 	(:..d j...t.,4 verwandelten.. 

37) Mit dem Prophetenthum 9..:..3 	und der Gottgesandtschaft Yaw.)  hfingt 
1 /4:::.A.sti,Ji and F..:Zz.:.1( zusammen , d. b. die Sendung 	clues Menschen dutch Gott 
an die Menschen und Dschinn, damit er sic auf den Heilsweg leite. 	Das Wahr- 
zeiehen seiner Berufung ist, dass er sich selbst als Prophet darstellt 	und pro- 
phetische 	Wunder 	c.:Ji.j.?;"..4 verrichtet. 

38N, Es ist einer der erste!' Glaubenssiitze 	in 	der Dogmatik der Mulsam- 

=darter, dass Muhammad nicht nur das vortreffliehste Geschtipf Gottes, sondern 

such 	der grosste und vortrefflichste 	der Propheteu )..,:gM oder 4.?!.I1 LX*04. 

sal, was man durch seine Wunder, Thaten und Ausspriiche, als Zeugnisse der 
biichsten himmlischen Begabung, zu beweisen sucht. 	Er wurde an alle Volker 
der Erde gesandt, zu den Dschinn wio zu den Mensehen. 	S. den 36. Unters. — 
Jesus wird am Endo dor Welt nur seinem Gesetze folgen. 	Daher heisst Mu- 
hammad such das Siegel oder der 	letztc der Propheten. 	Vgl. Sprenger II, 
S. 251—'285. 

39) S. Koran Sur. 33, V. 40. 

40) til.z,...qi 	1st 	_..-iii3c rj..7 	des Herz auf cinen bestimmten Puuct fest 

hinrichten, d. h. dens Willen, sachdem er bald dahin bald dorthin gesehwankt 
lint, 	eine feste Riebtung geben ; 	hier also, wo vom Gesetze Muhammad's die 
Redo 1st, 	seinen Willen ohne Vorbehalt diesem unterwerfen. 	Wiihrend die 
hisi taziliten K.c.i.6.11 dutch 	,,Uebereinstimmung mit dem Willen (Gottes) Kiiii,A 
501))11" erkliiren , 	behaupten 	die 	Sunniten , ikalail sei „Uebereinstimmung 
snit deli Geboten (Gottes) 	Xm)i Sii31,.,4) ". 	Der Ilauptpunct tier Streitfrage 	ist 
der, 	ob das von Gott Goboteno 	nothwendig such 	allemal von Gott gewollt 

Werdo, oder nicht is ri 1,>15.4, c„.Ka ul ,...,-e. 3.4,  1(9 ),ALti 0; elyii j._.-e. 
bie Mu taziliten 	behaupten das Erste, 	die 	Sunniten des Zweite , 	wail Gott 

midi Dingo 	geboten habe, 	die 	er nicht wolle. 	Man 	babe also nicht 	nach 

3* 
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Gottes Willen , 	sondern nach Gottes Geboten zu fragen und sein Handeln 	mit 
diesen in Uebereinstimmung zu bringen. 

41) Ibn aljArabf war diesem Streitpuncte nicht ausgewichen , doch wagt 
unser Verfasser nicht ihm dahin zu folgen, da die bier in Betracht kommenden 
Stellen der Flitfthat von Neidern verftilseht seien. 	Er liisst demnach die gauze 
Frage auf sich beruhen. 

42) Veber die Engel giebt 	es viele verschiedene Meinungen. 	Es 	sind 
nach 	aligemeinem Glauben 	wirklich 	existirende , 	selbstiindige 	Wesen ; 	aber 

"sind sie u;•-...,>lo1  d. h. nehmen sie einen Raum ein , odor nicht? 	Nach denen, •  
welch 	des Erste 	behaupten , 	d. h. den moisten Glaubigen , haben sie feine 
iitherische Kopper, kiinnen verschiedene Gestalten annehmen und wohnen in den 
Himmelsraumen. 	Nach Andern haben die Engel LiebtiOrper Keri5y3 rt..........,..1, 
die Dschinn, gate wie hose, feine Luftkorper, die Satane feurige Kilmer; 	oder 
die Korper aller drei Arten enthalten eine Mischung der Elemente , 	doch 	so, 
dass ihro Hauptbestandtheilo die angegebenen , also Licht, Luft und Feuer sind. 
Da nun Licht, Luft und Feuer ausserordentlich Fein sind, 	so dringen Engel, 
Dschinn und Satane in und durch die kleinsten Durchgange und eugsten Ratime, 
selbst bis in das Innere des Menschen. 	Sie sind fur korperlidhe Augen unsicbt- 
bar,  , 	ausser wenn sie sich mit Menschen- oder Thierkorpern aus erdigen oder 
wasserigen Steffen 	bekleiden , 	die also von ihren cigenen Grund- oder Haupt- 
bestandtheilen 	versehieden sind. 	Andere, 	z. B. ein Theil der Gotzendiener, 
glauben, dass die wirkliehen Engel die Glacks- und linglackssterne seien, denen 
sie Leben and Vernunft beilegen, namlich jene die Gnadenengel, diese die Straf- 
engel. — Die zweite Meinung, dass 	die Engel unraumlich und unkorperlich 
seien, haben 	1) die Christen, fair welche die Engel (each muhammadaniseher 
Angabe ) die mit Vernunft begabten , 	(durch den Tod) von ibren Korpern ge• 
trenntep, von Siinden reinen und vollkommen guten &den sind; 2) die Philoso- 
phen. 	Nach diesen sind es selbstandige geistigo Wesen , welehe eine von den 
vernfinftigen menscblichen Seelen verschiedene, mit mehr und hohern Kraften und 
Kenntnissen ausgeriistete Gattung bilden , 	die sich zu jenen wie die Sonne zu 
den irdischen Lichtern verhtilt. 	Diese Wesen sind von doppelter Art: die eine' 
sind die leitenden Seelen der Spharenkorper and Gestirne, zu denen sie sich verbal.  
ten wie unsere mit Vernunft begabten Seelen zu unsern Korpern; die andern, durch 
ihren libliern Rang fiber diese Verrichtungen erhaben, sind nur damit besehliftigh 
Gott framer tiefer zu erkennen , ihn zu lieben and ihm zu gehorchen. 	Es sind 

0,...yiii W.Zat.it (Kor. Sur. 4, V. 170 vgl. mit Sur. 3, V. 40) die Gott um nachste0 
gestellten Engel , welche sich zu den die Himmelssphitren and. Ilimmelskorpor 

. ,, 
regierenden Engeln 0.5_74 041 verhalten , wie sich diese zu unsern mit Vernunft 

begabten Seelen. — Andere nehmen noeh andere Arten von Engeln an, niiralieb 

irdische ii;o)r .4Z1.4 , tinter deren Obhut die Angelegenheiton die'ser Welt 

stehen ; 	sind sie gut, so heissen sie Engel, sind sie base, Satane oder Teufel. 
Ueberhaupt giebt es viele verschiedene Arten von Engeln : solche die den bode 
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sten Thron Gottes tragen , solche 	die diesen Thron umgeben, 	die obersten 
der 	Engel 	W.Katt 	 ?LS(, 	darunter 	Gabriel, 	Michael, 	Israfil 	und 'Izrail 
,,),..45) 	, ferner die Paradiesesengel, deren Oberster Ridwan heisst, die Heinen- 
engel , alle zusammen X.:4?jii genannt, 	mit ihrem Obersten Malik, 	solche 
welehe die Werke der Menschen aufzeichnen , solche die mit Beaufsichtigung 

und Behiitung der Menschen beauftragt 	sind 	r.)r S....4 0.,, ,,t( , 	solche 
welche die Angelegenheiten der Welt tinter sich haben. 	Ander° unterscheiden 
1) Cherubim 0,143,5.A , 2) 0.3.*31-.?",ii (die Engel werden iiberhaupt auch 

„ .. • 
Geister Z(  j)( genannt ) , 	3) Miter des Thrones (.3.4-i( .43i-- i  4) fijet.wil t  

welch° die Handlungen der Menschen niederschreiben , 	5) ts) 	i . 	S. Koran 
Sur. 80, V. 15. — Andere theilen sic in, Engel der obern Welt 	5,iu oder 
„IS, A 7 	und Engel der untern Welt ja.,./. oder U  iyc( 	I, 	und %.:L.?).)  . ) C ) 
Vgl. Reland do relig. Mob. I. I, S. 14 ff. und Diction. S. 1r ry und (11"A . 

43) Ira Text steht x...?).1.6-A ,... a 	was keinen Sinn 	giebt ; 	ich babe 
ii:e4,6,3 geschrieben , 	in Parallele mit k.,..).".?) . 

44) Vgl. Anm. 36 und fiber J.:,11 und gib.if besonders diunt in Not. et 
Extr. XII, 	S. 319 ff., 	wo Ausfiihrliches dariiber berichtet ist. 	Ueber die mit 
„unmittelbare und unmittelbarste Gotteserkenntniss" libersetzten mystischen Kunst-
wader Oy.rs.;.:'+ und ‘.?,..) s. ebendaselbst S. 40 (des Sonderabdrucks) Anm. 1, 
S. 49 Anm. 5, S. 54 Anm. 1, S. 73 u. 74 Anm. 2; Definitiones S. (r o and Pv.. 

45) Hier fehlt der 43. Untersuchungspunct wirklich , 	oder — was glaub- 
licher ist — der Abschreiber hat sich in den Zahlen versehen. 

46)-  ‘,.......60 7 	der Pol oder das Haupt der Heiligen , 	heisst 	auch kf.:-).)A.11 
der Helfer, 	namlich insofern Jemand bei ihm Hilfe 	sucht ; 	ferner 	s5,10,..4 
rAil der Heiler der Wunden (s. Catal. Lips. S. 492), &n ail ,..,....kii der Pol 
der Welt, yL.6.36( ,....".kii der Pol der Pole, 	/.....f VI 6„.....60 	der grosste Pol, 
0(..C4pi ,........1x5 der Pol der rechten Leitung und )i.).1( ‘....i.i..1 der Pol deg Au- 
gelpunctes. 	Derselbe ist 	).+. 	1,......16 k ,„ nach dem Geiste Muhammad's" 
d. h. Erbe der geistigen Eigenthilmlichkeit Muhammad's, ein Ausdrnck, der rtir 
de Sacy (s. Not. et Extr. X, S. 81) unverstandlieh war. 	LA Dictionary S. illy 
heisst es : 	„ al-Kutb ist ein einziger Mann , auf dem zu jeder Zeit unter alien 
Weltgesehopfen 	die 	Gnado 	( wortl. 	der 	Huldbliek ) 	Gottes 	sich 	coneentrirt 
3,93 — 0U) j...c Lt 1*11.:a c ji cl,lx:3 4,1J1 :Jai 	 ..:‘,,A3 _,—st,  LX.(.t, j„?.)  
r..JAo %.X,4. 	........l'S j 	1 /4....a.:,, 	porsisch .A.0.1.0 64...- 	3,.) j.'1.4 6,.....ktB 0() 
‘...t:"Aqi , 	was dann in der °ben angegebenen Weise erklart wird. 	Jeder Kutb, 
mag coin gewohnlicher Name sein welcher er will, heisst im Himmel und auf 
der Erde `Abdallah, desgleichen baben alle Gottesmanner xii( 31—?)  als solche 
ibre besondern Namen. 	Das Sein alter geschaffenen Wesen, der Bewohner der 

obern und untern Welt, ist dwch das Sein des Kutb bedingt. — uuter diescra 
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Poi stelien 	zwOlf andere )ii.X.ti —"Jai 03),,olso , 	die 	ebenfalls 	siimintlieh 
„nach 	dem Geiste" 	gewisser Propheten le:.:.31 %,,y1.6 pi 	sind, 	der 	erste nach 
dem Geiste Noalis, 	der zweite 'inch dem Geiste Abrahams a. s. w., and deren 

0 
regelmiissiges Privatgebet i.) 	gewisse Suren sind, 	wie die 36. des des ersten, 

die 	112. 	das des zvreiten , 	u. s. w. 	Von 	ihnen 	befinden 	sich 	sieben 	in 	den 
sieben Klimas, 	in jedem 	einer, 	der to jii k.........6i heisst; von den fiinf andern 
heisst jeder 0.5  4.„.....L6 mid von ihnen geht der gottliche Guaden- mid Gaben- 
erguss j.ci.0 auf die 	fibrigen Beiligen 	fiber. 	S. 	Anm. 44 und 50; 	Not. 	et 
&tr. X, S. 80--81; 	Zeitselir. d. DMG. VII, S. 15, 20, 21. 

47) Dies 	sind 	die nicht unter 	der Aufsicht des 	Ober -Kutb 	Stehenden, 

k.....A.Lifl la,..) 01 eji..?-)g- JL.?..ri( , 	Es giebt ihrer nach Einigcn drei, welch° 

durch eine hesondere Theoplia.nie LW 	unter Vermitteliing 	Ham's der Ehre 
gewiirdigt worden sind, Nachfolger des Gottgesandten zu werden, und nar des 
hohen Grades ihrer Vollkommenheit w-egen 	ausserlialb 	des Herrsehaftsbereiches 
des 	Ober-Kutb 	stehen. 	Diese sind 	„ nach dem 	Geiste `Ali's 	J..c ,......k3 if ," 
unstreitig eine SchOpfung der &lam). 

48) Von diesen beiden linemen fiihrt der zur Rechten des Ober-Kutb, mit 

Namen 'Abdarrabb , 	die Aufsielit fiber die obere Welt c:Jj.K.itl 1  der andere- an 

dessen Linken, mit dem Namen ` Abdalmalik , fiber die untere (sublunare) Welt 
ts)siti . 	Der letztere nimmt einen hohern Rang ein als der erstere 	and wird, 
wenn der Ober-Kutb stirbt; 	dessen Amtsnachfolger. 	Beide sind seine Wezire 
oder Stellvertreter. — Nach Andern heisst der Imam zur Rechten `Abdalmalik 
und der zur Linken ' Abdarrabb. 

49) 01.:1101 	„die Pfahle" 	sind 	vier Heilige , 	von denen jeder 	eine der 

vier Himmelsgegenden bewohnt and beherrscht, and die mithin (natiirlich unter 
Oberaufsieht des einen der Imame) 	die gauze Welt unter ihrer Oblint liaben ; 
'Abdaf alim 	im 	Westen, 'Abdalhaij im Osten, ` Abdalmurid 	irn Norden 	and 
`Abdallldir im 	Siiden. 	Andere nennen den Watid 	im Osten ' Abdarrabinitn, 
den im Westen 'Abdalwadfid , den im Stiden `Abdarrahlm and den im Norden 

`Abdalkaddfis. 	(Auch die Sabier kennen 	cinch 	L:ij.14..ti 	A-51, , 	_Li....s,3 	....).....ie 

el.... mil tind 4..iii.ti J..5, 	S. Chwason, die Ssabier, II, S. 6.) 	Ebenso sind 

sie 	die 	Vorgesetzten 	der 	nach 	den Himinelsgegenden gelegenen 	vier Laken 
der Ka` ba. 

50) 310.4i , 	die Stellvertreter, haben ,ihren Namen davon , dass, 	wenn 

einer 	von 	den 	zu 	ihnen 	gehorenden 	fleiligen 	stirbt, 	Gott 	einen 	andern 

an seine Stelle 	setzt 1 	' ..11 5.11.KA t:),11 jit.)4.).,1 	oder :1,1 	a.—.) 	3..X....11 	so 	dass 

nie 	eine Llicke unter ihnen 	entstelit. 	S. Ibn Dureid 	S. rvti 1 	wo hinzugeffigt 

wird, 	dass es deren siebzig giebt, 	vierzig in Syrien and dreissig in den tibri- 
gen Landern. 	Der Prophet soli gesagt haben : Der 13udala meinei Yolks bind 
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sieben Fut.t...., Lo.,A1 4)0,4  , 	d. h. 	doch 	weld 	der 	utb 	al- aktab , 	die 	zwei 
Imame und die vier Autad. 	Doch deutet man diesel' Ausspruch such dahin, 
dass die sieben Budala in den sieben Klimas ihren Aufenthalt haben: im ersten 
'Abdalhaij nach dem Geiste Abrahams, im zweiten 'Abdul' alim nach dem Geist° 
Mosis, im dritten 'Abdalmurid nach dem Geiste Arons , im vierten 'Abdalkadir 
nach dem Geiste des Idris (Henoch), 	im fiinften 'Abdalkiihir nach dem Geiste 
Josephs, im scchsten 'Abdassatni nach dem Geiste Jesu, 	im siebenten 'Abdal- 
basir nach dem Geist° Adams. 	Diese sieben Budala, welehe den Auftrag haben 
den Menschen 	Hilfe zu bringen , werden welter mit den sieben 	Plaueten in 
Verbindung 	gesetzt. 	Auch sind 	sie 	(s. Catal. Lips. S. 492) 	Vorgesetzte der 
sieben Wochentage mid der einzelnen Stunden , 	und crhalten von don sieben 
Planeten mid deren Himmelsspliiiren, denen die Herrschaft aber die Tage und 
Stunden zusteht, und von den sieben Propheten, die in jenen Himmeln wohnen, 
ihre Kriifto und Fithigkeiten. 	Ein anderer angeblicher Ausspruch liluhammads 
ist: 	„Gott hat 300 Manner geschaffen , deren Geist midi dem Geiste Adams, 
40, 	deren Geist nach 	dem Geiste Mosis, 	7, 	deren Geist nach dem Geiste 
Abrahams, 5, deren Geist nach dem Geis*, Gabriels, 3, deren Geist null dem 
Geiste Michaels, und 1, dessen Geist nach dem Geiste Muhammads ist." 	Venn 
dieser 	letzte 	stirbt, 	so 	wird 	einer 	der vorliergehenden 	drei 	an 	dessen Stella 
berufen , 	stirbt oilier 	von 	den dreien, 	so 	tritt 	einer 	von den fiinf 	an dessen 
Stolle, und so fort. 	Stirbt aber oiler von den dreihundert, so wird or dnrcb 
einen Asceten 	oder Frommen 	, 	der 	cis 	beschauliches Lam 	gefahrt 	hat, 
ersetzt. 	'inch einem dritten Ausspruche des Proplieten giebt es vierzig Battik 
molt' in Syrien und achtundzwanzig in Irak; aber das sind wohl die in der vor- 
hergehenden Tradition genannten vierzig nach dem Geiste Mosis. 	Der Prophet, 
heisst 	es weiter, 	theilte die 	(muliammadanische ) Welt in zwei Theile , einen 
ostlichen mid einen westlichen. 	Zu Irak aber oder 	der 	iistlichen Halite ge- 
harm Churasan , 	Hindustan , Turkistan 	und die fibrigen iistlichen Lander, zu 
Syrien oder der westlichen Hiilfte Aegypten und die iibrigen westlichen Lander. 
Diese 	vierzig Budala nennen Viele 	such 	die vierzig Abrar 	oder crommen. 
Dieses 	gauze 	hierarchische System , 	zu welehem 	ausser den 	bier genannten 
Classen 	such die unter alders Namen bekannten , wie )1.....e?-11, 41-.....—ii;Ji, 
zla...si...0, Eit..X.b.xli , 05..423.:40 und L.:00.71iil , 	geliiiren, beruht also angeblich 

auf prophetischer Ueberlieferung. 	Ale diese Heiligen sind die si 	31--?..)  oder, 
wie es in dem Leipziger Catalog (S. 424, Col. 1 Anm.) beisst, 	31--), ,,,,,egir.1(‘  
Es 	sind 	ihrer 	nach dieser Stolle 	dreihundert 	zwelundsechzig, 	getheilt 	in drei 
(namlieh der Kutb und seine hoiden 'Wezire), sieben, zwiilf, vierzig mid dreihun- 
dert. 	— 	Nach de Sacy (Journ 	des Savans 1822 S. 17) 	steigerte 	sich die 
Zell der mystischen Hciligeu auf viertausend, die, gang geheim, einander selbst 
nicht kennen 	und denen nicht 	einmal Pm cigener Rang bekanut ist. 	linter 
ilmen sind die Hilichstgestellten, die Trager der obersten Gewalt and gleichsam 
die vornehmsten Benmten am Hofe Gottes, dreihundert mit dem Namen )le,>T, 
vierzig andere mit 	dem Nameu 	)1,01, 	vier mit dem Namen LA:i.3.D, drei 
mit dem Namen zi..t.k;,11 1 	mid 	endlich 	oiler 	( der doch wolil zu den vorher- 
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genannten drei gebart) mit dem Namen t.r:Jj..6 ‘,..-12-i . 	Dieso kennen sicb 
gegenseitig und miissen sich zur Ausiibung ihrer geistigen Hcrrschaft mit cm:l-
ouder in Einverstiindniss setzen. — Der Zweek dieses phantastischen Systems 
Ivar, 	eine Vermittelung zwischen Himmel und Erdo herzustellen , 	such nach 
dem Abschlusse des Propheten- und Gottgesandtenthums durch des „Siegel der 
Propheten" 	anf Erden eino Stellvertretung desselben 	zu organisiren, und die 
Heiligen in eine gewisse Rangordnung zu bringen. Spiiter wurdo dasselbo welter 
ausgesponnen und mannichfach willkiirlich modificirt. 	So ist in den Mekkani- 
schen Offenbarungen von einem JI..10311 ,......63 	 %.51....211 	.1.5xii ,.e.113 .......63 . 	1 	• 	.  
and 	(...,;41i 6?-123 die Rede. 	Ebenso wird in den t:.:45v1.3 des Scheich 
Ahmad ?Itgi von einem 1.431 %...../-kii gehandelt, end wieder Andere nonnen den 

f 	.. 
fiber den ganzen bewohnten Erdkreis gesetzten lutb 10".1! %........0.5, 	Nach dieser 
Analogie butte 	jede Station des beschaulichen Weges ru, ihren besondern 
Xtxtb zur Obhut .i.Sail.?, 	und ebenso jede Ortschaft rc:j3 der ganzen Welt 
ihren Heiligen, der ihr Icutb ist , miigen nun in dieser Ortschaft Gliiubige oder 
Unglaubige wohnen. 	Vergleiche liegen hier nahe. S. cl'Ohsson I, S. 315-16; 
Fleischer in der Aug. (Hall.) Liter.-Ztg. 1839, Nr. 220 Col. 543 und im Catal. 
Lips. S. 494 Anm. '9; H. Ch. III, S. 429 Nr. 6277 und Zeitschr. der DMG. 
VII, S. 21 ff., 	wo in Zahl und Benennung der Classen 	dieser Heiligen eben 
solche Verschiedenheiten hervortreten wie in den Citaten bei de Sacy im Pend- 
nameh S. LVIII—LX. 

, 	(.. 
51) rt01 ist each den Te:rifat (S. ro und S. 1.0 eine unmittelbar von 

a 
Gott kommende 	oder 	durch Engel 	vermittelte Eingebung 	einer Erkenntniss, 
welche den Menscben antreibt etwas Gutes zu than oder etwas Bases zu unter- 
lessen. 	In keinem Falle kann diese Eingebung, die dem Menschen nur durch 
freie glittliehe Gnadenausstrbmung Ja....;6 zu Theil wird, durch Bitten 	darum 
S..440.X.411 , durch Nachdenken, Sebliessen und Speculiren erlangt werden. 	Bei 
den Gelehrten 	gilt 	diese Eingebung nicht 	als wissenschaftliches Beweismittel, 
wohl aber bei den Sufi's. — L.5...."11, 	dessen Grundbegriff das Kundthun im 
Geheimen 4.sl.: 	,.4 1.:?.1.411 	ist, 	bedeutet als theologisches Kunstwort 	die 	den 
Propheten von oben herab zukommende Ansprache Gottes. 	Im weitern Sinue, 
aber 1st die „Offenbarung" 	eine aussere und 	eine innere. 	Die iiussere (ob- 
jective) ist dreierlei Art: 	1) die, welche durch den Mend 	des Engels erfolgt, 
so dass sie vom Obre aufgefasst wird, 	wie der Koran offenbart worden 	ist, 

2) die, welche dem Propheten durch Andeutung 151..4) des Engels , ohne Hilfe 
der Rede, zu Theil wird, wie Muhammad sagt : „der heilige Geist hat meinem 
Geiste eingehaucht L.5...;),...% ‘,......6.3, dass eine gewisse Person nie sterben wird 

1.:.:),....:i 	cri 	1.......it3 d 46, 3) die Gedankeneingebang tbl..0 I  smell k:s..01 i O jai. 

genannt. — 	Diti innere (subjective) Offenbarung 1st die, welche durch eigenen 
A 

Verstandesgebrauch L5iiii und selbstandige Forschung ,..)14:4,-.7;1 	erlangt wird. 
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52) Unter 	...ii;J:11211 	verstehen die Sufi's 	die Gesammtheit der auf Erlan- 
gung sufischer Vollkommenhcit abzweckenden Vorsehriften, deren mit Beschwer-
de verbundeno Befolgung durch die Ordensregeln unnachsichtlich vorgeschrieben 
ist; .denn etwaige der menschlichen Schwitche in Befolgung dieser Vorschriften 
gemachtl Zugestiindnisse wiirden nothwendigerweise Erseblaffung nod Stillestand 
auf dem Wege zur Vollkommenheit nach sich ziehen. 

53) S. fiber al-Ouneid , 	der im J. 297 	(beg. 20. Sept. 909) starb , 1bn 
Challik. Nr. 143; Annal. Musi. H, S. 320 und S. 468 Anm. 272, hauptsich-
licit aber Not. et Extr. XII, S. 334 (2) und S. 422-436. 

54) Vgl. fiber 01.4.-4-1S1 vorzugsweise Joum. asiat. 1850. I, S. 181 ff. 
55) 1441.1 ist nach sufischem Sprabhgebrauche „eine feine Ahnung 09...:::,1 

.411.c1.3), 	die 	sich weder 	irn :Verstande zu einer klaren Vorstellung entwickeln 
noch sich in 'Wort° fassen liisst". 	Diese Erkliirung des Dictionary kommt auf 
die in den Ta riga 'linens. 

56) th3.91.1 wird 	erkliirt 	durch: 	„mit der 	sinnlichen Seele und 	dem 
Satan kiimpfen"; 	„dadurch , dass man sich . von Allem ausser Gott ganz los 
macht, 	seine Gottesbeditrftigkeit bethatigen"; 	„sich selbst aufopfern um Gott 
wohlzugefallen" ; „die sinnliche Seele von den Liisten entwohnen und das Hers 
von 	seinen 	Wiinsehen 	und 	den Dingen 	von 	zweifelhafter Gesetzmiissigkeit 
losreissen". 

57) ii,-)l.t.st31, 	der Gottesdienst, ist nach den Te'rifit 	S. col 	das 	was 	der 
zur Beobachtung der Religionsgebote Verpflichtete, entgegen den Anforderungen 
seiner sinnlichen Natur, 	thut urn Gott seine Verehrung zu bezeigen. 	`Abdur- 
razzaq S. 1. 	sagt, es sei die itusserste Selbstdemiithigung vor Gott, eM Begriff, 

d er auch auf die grosse Menge der Glitubigen .i.Als.11 seine Anwendung finds. 
... 	u  

In Beziehung auf die Hiiherstehenden lbot.N aber werde jener Begriff durch 

..-  '' 	4. ' 	L • a.,p3..:....)1, in Beziehung auf die Michststelienden s....2_• 	tt....n..- durch 8..)_.yt..".11 
ausgedrtiekt. 	Nach 	dem Dictionary 	S. 	il'v ist ii)t....scii 	einfach die 	hdchste 
Verohrung 	te,1•22x,SJ KALE.' , 	die 	nattirlich 	nur Gott 	zukommt. 	Nach 	dem 

t..,.1 	• 1.4v-.11 ,e. L.454  zerallt sic in drei salon oben angedeutete Abstufungen: 1) die 
'ibfida der grossen Menge der Glitubigen, 	die Gott dienen in der Hoffnung auf 
Belohnung und aus Furcht vor Strafe. 	Diese niedrigste Art von Gottesdienst 
schliesst nach Einigen den, 	der ihn tibt, 	vom Grade der Herzeusreinheit aus. 
2) die 'ibitda derjenigen, welch° Gott dienen urn dadurch die Ebre zu erlangen, 
von ihm selbst unter seine Diener gerechnet 	zu werden , 	— 	von Einigen 

840.3.4 genannt. 	Andere sagen, 8,3411, der Gottesdienst des grossen Hau- 
fens , 	bestehe darin , 	dass der Mensch thue was Gott wohlgerellt, 	S.k.),....st 
der Gottesdienst der Auserwithlten, 	umgekehrt darin , class ihnen wohlgefalle 
(sie mit Allem zufrieden seien) was Gott thut. 	Wieder Andere lessen 4.1,,t.stil 
in vier Diugen bestehen: 	a) in Errtillung der gegen Gott tibernommenen Ver- 
pflichtungen .,.5).f.a.14. AL:17.1C ; 	b) in Zufriedenheit mit dem von Gott Verheisse- 
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nen•  0.,,sj.11..? 	Liorii ; 	c) in Einhaltung der von Gott getroffenen Igesetzlichen 
Bestimmungen t.5%..X.1- -614-; 	d) in geduldiger Entbehrung dessen was man 
(.nach 	Gottes 	Rathschluss) 	nicht besitzt 	..)..yiisiti J.r sr..4=A . 	3) Die Ibilda 

derjenigen , 	welche ohno alle Selbstsucbt Gott rein aus chrfurchtsvoller Scheu 

und aus Liebe zu ihm dienen , — von Einigen 8.3,::x.ii gennnnt. 	Nach dem 
(45..1......1i K...03.6. besteht 4.).yiptif 	im Aufgeben jeder Anmassung, im gedul- , 
digen Ertragen von Triibsal und in der Liebe zu Gott; nach Andern im Auf-
gebeti des eigenen Willens , woraus dann von sclbst Demuth und Gottesbedlirf-
tigkeit folgt; Duch noch Andern darin , dass man die Anforderungen der Sinn-
lichkeit nicht befriedigt und ihre Wunsch° nicht erftillt, dagegen den Geboten 
Gottes Gehorsarn leistet. 

58) Jog sagt man von einer Thatsache, welche durch ihren Eintritt in 
die Erscheinungswelt 	den natiirlichen Lauf der Dinge 	durchbricht, 	gleichsam 
zerreisst, ,..113...S.1.. 	Unterstiitzt eine solche Thatsache als gleichzeitiges 	Beglau- 
bigungswunder den Anspruch, den ein auftretender oder aufgetretener wirklicher 

0 ) 
Prophet 	auf die 	Prophetenwiirde erhebt, so ist es eine b:i..,o ; 	geht sie 	als 

Ankiindigungs- und Vorbereitungswunder dem Auftreten 	eines wirklichen Pro- 
. 

pheten voraus, 	so ist sie ein ("AO) ; 	erfolgt sie als Auszeichnungswunder 
a 	 .. „ 

duel einen Heiligen , Well, 	oder zu dessen Gunsten, 	so ist sie eine giocji-  ; 
geht sie als Vorschiebungswunder (namlich auf dem Wege zur owigen Vor-
dammniss ) von einem Unglaubigen oder Gottlosen aus und unterstiitzt dessen 
Behauptung, 	dass er mit bohern 	Geistern 	im Bunde stehe , 	so 	1st sie ein 

g
i
)

,AX.vs( , 	graduelles Vorwartssebieben, d. h. Gott erftillt seine 'Wunsch° ein- 

mal aber das andere bis an sein Lebensende und macht ilm so immer sicheror, 

urn Rd(' dann mit Ungliiek und Strafe heimzusuchen ; 	oder 6,XX.w))1 ist so- 
viel als aliVi 	d. h. tiefe Demiithigung, namlich 	im Hinblick 	auf den 	end- 

lichen Ausgang. 	Nach Andern 1st es der Teufel, 	der ihn Schritt fUr Schritt 

4s4)LXX11 

	

J. 	dem Verderben entgegengefiihrt, was ondlich auf i:AsIDJI !litmus- 

liiuft. 	S. 	Not. 	et Extr. 	X, 	S. 	45-46. 	— 	Zauberkiinste 	sind 	keine 	fiber- 

natiirliche 	Thatsachen 	x)c).• ; 	denn dazu gellirt, 	dass man Gleiches 	nosh 

nie von einem gleichen Urheber oder einer gleichen Ursache hat ausgehen schen 
) 	.0) 

a.1•1,0 cr  • N.1.:::,. 	64.4  „...1 ef /4.6:i cii) j)g. )."41) 6.C.Stva . 	So 	1st 	die 

Heilung 	der Kranken durch Gebet etwas Uebernatiirliches , 	die dumb arzt- 
liche Mittel aber nicht, 	t benso verhiilt es rich mit den Talismanen uud 	der 
Taschenspielerkunst. 

59) Bei den Hanefiten gilt der Satz: 	Glaube , imam, 	und Islam ist eius• 
Unser Scheich 	aber war als Aegypter Schafiit, 	und unterscheidet als solcher 

zwischen beiden, 	Tarifat S. VI") 	„Der Islam besteht in 	der Unterwerfung 
unter und dem Geliorsam gegen das, was der Gottgcsandte verkiindigt hat. 	10 
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KaiAlif beisst es , allemal wenn des miindliehe Bekenntniss (confessio oris) nicht 
von der Zustimmung des Herzens begleitet sei, 	so 	sei des Islam; 	wenn aber 
das Herz mit dem Munde iibereinstimme , so sei das imam 	Dies 1st, wie ich 
hinzufiigc, die Lehr° Sufi i's; die hanefitische Sehule dagegen macht keinen Linter- 
schied 	zwischen Leiden". 	Ebendas. 	S. f i : 	„ al-iman bedeutet nach dem all- 
gemeinen Sprachgebranche : mit dem Herzen fur water halten (fides cordis); der 
gesetzliche Begriff dagegen 1st : 	mit dem Herzen glauben und mit dem Munde 
bekennen. 	Andere sagen : 	Wer das Bekenntniss ablegt nod darnach handelt, 
aber 	nicht glaubt, 	der ist 	emit Scheingliiubiger 	'......s6U4; 	wer des Bekenutniss 
ablegt ohno darnach zu handeln , aber glaubt, der ist ein Lasterhafter .......C...,13 ; 
wer endlich das Bekenntniss nicht oder nicht auf die rechte Weise ablegt, der 
ist ein Ungliiubiger BLS,"   — Des Dictionary S. Tir handelt fiber beide Win.- 
ter sehr ausfiihrlich; 	um Folgenden 	ist das Wesentliche 	davon wiedergegeben. 
„Islam 	1st 	each 	seiner 	allgemeinen 	Bedeutung 	Gehorsam 	mid 	Folgsamkeit 
OL!,,Ii.i))13  Kt 1.6.11 . 	Als 	Wort 	der Gesetzessprache wird es un Allgemeinen 
erkliirt Burch 	15.91-6—ii 	3t..4c. 	2..i 1..)1-401 	d. b. 	sich 	zur Ausfibung 	der 

• • 
ilussern Werke folgsam herbeilassen; wie der Prophet ausdracklich sagt: 	„Der 
Islam besteht darin , dass man bekennt, es giebt keinen Gott ausser Allah und 
Muhammad ist der Gottgesandte , 	dass man des kanonische Gebet verrichtet, 
Religionssteuer und Ahnosen giebt, wiihrend des ganzen Ramadan 	fastet und 
zum G'otteshause each Mekka wallfahrtet“ ; mit einetn Worte also: 	der Islam 
als religiliser Begriff ist die Ausfibung der tiussern Werke in Folge des Aus- 
sprechens der 	beiden Theile 	des Bekenntnisses , 	die Erfallung des gesetzlieli 
Vorgesehriebetimi cud 	die Unterlassung 	des gesetzlieh Verbotenen. 	Nach die- 
sem I3egriffe 	ist der Islam vom Glauben verschieden cod von 	item abl6sbar, 
da sich nicht selten der Glattbe in Verbindung mit der innern Willigkeit cum 
Gehorsam, aber ohne die entsprechenden Werke findet. 	Defter wird das Wort 
Islam nett 	schleelithin 	von der Ausilbung der vont Gesetz vorgeschriebenen 
Wcrke gebraucht. 	Aber nach ciner bei den Gesetzgelehrten gewohnliaien Be- 
griffsverbindung timid ein unzertrennlicher Zusainmeitheng zwischen Isliun und 
Imam statt , so dass kein Imam ohne Islam und ebenso kein Islam 	ohne imam 
zu de»k en 1st, und des 1st immer des Niichstliegende. 	Andere sager geradezu, 
es scion zwei gleichbodeutende Worter,  , da der Islam die Annalune und willige 
BefrAgung der religiosen Satzungen , der thatsfichliche Ulaube aber dasselbe sei. 
Mese gegen die Schafiiten gerichtete Auffassung 	sucht man dutch Stellen des 
Horans , z. B. S. 49, V. 14, S. 51, V. 35 und 36, und mfindliche Aussprilehe 
Muhammad's zu bestiitigcn. 	Vgl. Aahrast S. 11 . — 	Unter ot..4..41 1st im 
Dictionary S. 	 ' bemerkt, dass des Wort sprachlich im Allgemeinen '.....iP.AaWn 
d, i. Glanben . bedeute , 	class aber die Multammedaner sich hinsiehtlich der reli- 
gitisen Bedeutung des \\Tortes  in vier Parteien spalten , 	von denen die erste es 
ausschliesslich als fides Gordis, 	die zweite als confessio oris, die dritte 	als die 
Verbindung von Belden', die vierte els die Verbindung von Beidem zusammenge- 
nommen mit der kfirperliehen Erfiillung der Religionsgebote fasse. 	Von 	diesen 
allgemeinen Erkliirungen erleidet wieclerum jede einzelne verschiedene 

reisciett
Moditica- 

prop tionen auf Grund abirtiehendtr Erlillirung 'von lioranstellen and 	I 	i 	) 
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Ausspriichen. 	Im Ganzen geht ans der Zusammenstellung im Dictionary soviet 
hervor, 	class Bich sein Verfasser zu der am weitesten verbreiteten Ansicht der 
Ranefiten bekennt, Islam und Iman sei ein und dasselbe. Nicht ganz so gahra- 
stani, 	der S. II und I'v zu deduciren sueht , 	class es eine dreifache Stufe des 
Glaubens gebe: Anfang al-Islam, Mitte al-fman und Vollendung al-Ihsan, d. i. 
der durch die That bewahrte Glaube. 	Das hanefltische Dogma 3 	t..}.441 

t... 	• 	 fmin 1st der erste der Pfeiler des Islam" c...N....S1 	e) 	) 	Cri 	CY ) " der 
ordnet zwar gewissermassen den Iman dem Islam unter, 	indem jener nur als 
Theil von diesem erscheint; indessen ist es doch derjenige Theil, auf welchen 
zuletzt Alles ankommt. 

60) -.A.y..45.1( 1st nach gewahnliehem Sprachgebrauche im fillgemeinen der 
Ungehorsam gegen die Gebote Gottes sill e4 is:=LIA ct.)4..= und gilt von dem 
Unglaubigen wie von dem gesetzwidrig handelnden Muslim. 	Das Gesetz aber 
versteht 	darnnter 	das Begehen einer grossen oder kleinen Siinde zfigleich mit 
dem Verharren in derselben von Seiten eines Muslim , 	und der Muslim, 	der 
eine 	grosse Siinde hegeht oder 	in 	einer 	kleinen 	verharrt, 	wird 	....ii..cy15 	ge- 
nannt. — 	Ueber die zwolf grossen oder schweren Siinden s. d' Ohsson I, 
p. 145. — Neuere zfililen deren bis siebzig. 	S. Wiener Cat. III, S. 143 —144. 

61) Ras5.4:Ji d. h. das fiehentliche Bitten, einem Andern Gutes zu erweisen 
oder ihm nichts Bases zuzufiigen, und zwar um des Bittenden willen, ist, inso- 
fern diese Fiirbitte dem Propheten Muhammad eigenthiimlich zukommt, 	nach 
Nawawi eine fiinffaehe: Muhammad 	bittet Gott 1) im Allgemeinen Allen, die 
auf dem Versammlungsorte zum jiingsten Gericht j/4.-.4i ,.. 	ihre Zufiucht zu 
ihm nehmen , 	Beruhigung einzuflossen zu leichterer Ertragung 	der Schrecken 
jener langen furehtbaren Verbandlung ; 2) einige Individuen ohne Rechenschafts-
ablegung in das Paradies kommen zu lassen ; 3) andere, welche die Halle ver-
dient haben, zu begnadigen ; 4) noch andere, die wirklicb in die Halle gekom- 
men sir 3, friiher oder sptiter daraus zu befreien ; 	5) die und jene Seligen 	zu 
hahern Seligkeitsgraden zu befordern , C.4...%. t),..11 ii01..s. • ) 	:) • 

62) 1444 I  die Bekehrung, besteht in der Reue fiber eine Missethat als 
solebe , mit dem festen Vorsatz sie nie wieder zu begehen , unter der Bedin-
gung , dass der Sander die innere oder aussere Versuchung dazu durch eigene 
Willenskraft besiegt. 	Denn wird ihm die Maglichkeit ihrer Wiederholung ab- 
gesehnitten und 	seiner Begierde darnach 	ein 	untibersteigliches 	Hinderniss in 
den Weg gelegt, so 1st die blosse Nichtwiederholung derselben, and in Ver-
bindung mit jenem festen Vorsatze, doch noch keine Bekehrung. 

63) 01./1.4! I  die richterliche Untersuchung und Abschatzung beim jiingsten 

Gericht, ist sonst das, ' wodureh der Grad des Werthes und Unwerthes der 
Eandlungen erkannt wird 3t.4„c'i( /013U t9 Li.tX A Le; obige Stelle lehrt aber, 

dass 	diese Abwagung sich such 	auf die Gedanken erstrecken soli. 	Shills 
Anm. 76. 

64) Fiir ey.Xx.ZI kommen nosh andere Ausdriicke im Koran vor,  , wit)  

a S. 3, V. 47, aeg S. 68, V. 45, t.•0-- S. 4, v.141, .14)1 S. 3, v.172 i 	
M 
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and 	-,25,11.9)11 S. 6, V. 44. 	Wenn also Gott einem zur Unseligkcit bestimmten 
Mensehen seine Wiinsche in dieser Welt gewiihrt , mag diese 9oviihrung dem 
gewohnlichen Laufe der Dingo entspreehen , oder nicht, so 1st dies kein An-
zeichen davon, dass jener Mensch bei Gott wohl angesehen wiire, sondern Gott 
bestiirkt ihn dadurch nur in seinom Irrwahn, seiner Thorheit, Lasterhaftigkeit 
nod Verstocktheit, 	so dass die Entfernung zwischen Gott and ihm jeden Tag 
sunburnt. 	Der Fromme hingegen, dem Auszeichnungswunder k:1)1..411 zu Theil 
werden, wait ontfernt, 	sie, wie jener die Erfiillung seiner Wiinsehe, als etwas 
Gewoluiliches hinzunehmen and dadurch in Sicherheit eingewiegt zu warden, 
lasst sich im Gegentheil dadurch immer mehr in dor Furcht vor Gott and 
seiner Strafgewalt befostigen ; duller tiefere Geister sich vor den t.:.4.4/ 	wie 
vor den stiirksten Versuehungen fiirchten. 	S. Koran S. 68, V. 44. 

65) Der 60. Untersuchungspunct fohlt in der Wiener Handschrift. 
66) S. Koran S. 6, V. 2. 
67) Einige nehmen an, die mensehlichen Seelen warden nur his zur Auf- 

erstehung and dem Weltgerieht fortdauern , dann aber,  , 	wie die Seelen der 
Thiere, iu Nichts 	aufgelost werden. 	S. 	ErChi, 	die Erfrouung der Geister 
S. 10 Z. 2 —5. 

68) Die MOglichkeit -genauerer Kenntniss vom Wesen dor Goister cc..01 
1st don GIRO-igen durch die ornkelhaft dunkle Stolle im Koran S. 17, V. 87 
abgesehnitten : 	„Sie warden dish fragen fiber den Geist. 	Antworte: Dor Geist 
ist durch mains Herrn Gebot; ouch abor ist nur wenig Kenntniss gegeben." 
Dessenungeachtet hat die Frage Tibor das, 	was dor Geist sei, 	ob er an sich 
kOrperlos sei oder nicht, u. s. w. gegen hundert verschiedene Beantwortungen 
gefundon. Nur die Strengglitubigen enthielten sich der Erorterung dariiber. Vgl. 
Not. miscall. ad  Port. Mos. 	S. 250 ff. 

69) cra:til 	1st die entschiedene, mit der Wahrheit iibereinstimmende, feste 
Ueberzeugung, die sich durch keinen Versuch , Zweifel daran zu erregecn , wan- 
kond 	machen 	liisst 	3.3j—,1 	% 	L5L.K.Ji L5i 	%.:,.:,..._.?l:;:.11 ....ii...4L6I1 1.5‘.. oLit.;.ot 
,6„..‹.4.4  t ws..,K.::04. 	S. Krehl;, die Erfrouung der Goister S. 85-86. 

70) Es ist ein feststehender, jildisehen Vorstellungen naehgebildeter Glen- 
bensartikel , 	dass das VerhOr 	der Verstorbenen in ihron Griibern durch die 
Leiden „sehwarzen, blaufiugigen" WV 014.)y...1) Todesengel Munkar uud 

Nakir, die auch die beiden Priifer 	.)Lib:Ali beissen, alien Todten, nachdem sie 

dieselbon wieder belebt and gored° aufgerichtet haben , ohne jeden Untersehied 
bevorsteht , wie such von unserm Verfasser angenommen wird. — Unter der 
„Grabespein" ist die Ankiindigung der ewigen Verdammniss zu verstehen, ver-
bunden mit unaufhorlithen Schltigen, welche die beiden Engel mit gliihenden 
tioulen gegen die Gottlosen rtibren. 	Vgl. Marracci im Prodr. III, S. 90 and 
Not. misc. ad  Port. Mos. 	S. 241 ff. and S. 270 ff.; 	fiber die „Grabeswonne" 
s. den Leipz. Catalog S. 871 Col. 1. 

71) Dieses Ungoheuer soil nach Einigen am jiingsten Tage aus dem ge- 
spaltenen Berge Safi hervorbrechen. 	Mitbringen wird es das Siegal Salorno's 
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und den Stab Mosis : 	mit diesem 	wird es die Gliiubigen beriiliren , 	das Siegel 
aber in dem Gesieht der Unglitubigen abdriicken als Zeielien ihres Unglaubens. 
Nach Andern wird es sich in dem Tempel von Mekka oder in der Gegend von 
riff oder 	noel' an 	andern Orten 	aus der 	Erde lervorarbeiten. 	Nach drei 
Tagen 	wird doch nur erst der dritte Theil von ibm sichtbar sein. 	Dabei hut 
es 60 Ellen Liinge, ist vierftissig, zottig, aus den Gestalten verschicdener 'Mere 
zusammengesetzt: 	mit Stierkopf,  , 	Sehweinsaugen , 	Elephantenohren , 	Ilirschge- 
weilien, 	Straussenhals, Lowenbrust , Tigerfarbe , Katzenlenden , Widderseliwanz, 
Kamelsebenkeln , die 12 Ellen von einander abstehen , and Eselsstimme. 	Noel' 
Andere sagen , wenn 	es seinen Hals 	ausstreeke , 	reiche es bis in den Himmel 
and sei 	so selmell , 	dass man 	es weder einholen nosh 	Him 	entfliehen 	kiinne. 
Natiirlich wird es arabisch spreehen 	und :tile andern Religionen mit Ausnahme 
des Isliun als nielitig verwerfen. 	S. Not. misc. ad  Port. Mos. S. 258 ff. 

72) S. Koran S. 18, V. 93,, mid 	iiber (lie i'..A......li _bijL( im Allgeineinen 
S. 47, V. 20. 

73) Nach dem gewohnlieben Sprachgebrauche sind J.,:::...31 , 	 ot....i mid i)Lit.ti 
Wechselbegriffe and umfassen sowohl die kiirperliehe als die geistige Auferstehung. 
Die kiirperliche besteht darin , 	dass Gott die Kiirper der Todten 	aus den Grii- 
bern auferweekt, and die geistige darin, dass die Geister in lime Ktirper zurtiek- 
kebren. 	Soweit ist man einig. 	Dagegen gehen 	die Meinungen dariiber aus- 
einander, oh mit der Auferstehung each vorliergegangener Auflosung eine wirk- 
liche 	%Viederherstellung 	des 	physisehen 	Menselien 	in 	der Art verbunden 	ist, 
dass Gott die urspriinglichen Kiirpertheile 'inch ibrer Verniclitung 	zum zweiteu 
Male sehafft, 	oder 	oh bless 	eine Wiedervereinigung derselben 	statttindet , 	so 
dass die zerstreuten, zum Theil mit denen anderer Individuen vennengten Kiir-
pertheile wieder zusammengebracht and zusammengesetzt werden. Auf Letzteres 
weist der Wortlaut 	von Sure 34, 	V. 7 hin : 	„ Wenn ihr bberallbin 	zerstrout 
sein werdet, waffle!' 	darn werdet Hr neugesellafren werden". 	In Walitheit 
aber lasst sich 	weder das Eine noel' das Andere bestinunt verneinen oder be- 
haupten : 	Littfii .51 L.t.sii x....... 	ri...?.'s. 	.Diejenigen hingegen, welehe die kiirper- 

hello Auferstehung bberhaupt leugnen and nur die geistige annelunen , 	behaup- 
ten, diese bestehe in der Trennung dci' Seele vom Ktirper und Hirer uninittelbar 

darauf folgenden Verbindung mit der intellectuellen Welt J31.0 rnatic , d, h. 
t  

der Welt der korperloseu Wesen t.::43.,1 14.1l.c., wo sic je !lath ihrcn 'l'ugen- 

den 	oder Lastern 1.4tS(3), xt,...,A,L1( 41.11..ccs3 selig 	oder 	unselig 	wcrdc. 	bin 

Ganzen giebt es bier 	nur fiinf Moglichkeiten : 	1) die korperliche Auferstehung 
allein, — angenommen von den moisten seholastischen Theologen, welehe keine 
vernunftbegabte Seele anerkennen ; 	2) die geistige Auferstehung allein , — an- 
genommen von den 	iiber gottliche Dingo Philosophirenden ; 	3) die Itorperliche 
and geistige Auferstehung zugleia , — 	angenommen von vielen tiefer denken- 
den Ithinnern , wio (lie alten Mu` tiaziliten , 	al -kialimi , al-Gazidi, ar-Ragib , MAI 
Zeid ad-Dabbfisi und Ald =mar, die moisten spiitern Innunija und viele Sufi's; 
4) iiberhaupt keine Auferstehung, weder des Kiirpers 	noel der Seele, — nu' 

genoinmen 	von 	den 	alien Naturphilosoplien k:;;;*.syr...f,.2.1c Icitmlsiii.  oder Natant- 
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listen 0.,.,b,StAii (s. Chwason, die Ssabier, 11, S. 918 u. 919); 5) Ungewiss- 
licit allor dieser Annahmen , — wie Galenus sagt: 	Mir 1st nicht klar,  , 	ob die 
Seele nur die Complexion der Grundsafte ej...ii 1st, so dass sic bei dem Tode 
zu sein aufhiirt und eine Wiederherstellung ihrer Existenz umnoglich ist, oder 
eine den Untergang des Kdrpers aberdauernde Substanz 	Ly,t..? .3..b.-1 	so dass 

jene Wiederherstellung moglich 1st. 	S. Not. misc. ad  Port. Mos. S. 235 ff. 

74) Der Wasserbehiilter tia.".1 oder rfi..Kg 0.1.1.3. 1 	aus welehem die 
Seligen nach Ueberschreitung der Scheidungsbracke und 	vor dem Eintritt iu 
das Paradies trinken werden, um far alle Ewigkeit ihren Durst zu stillen, hat 
natiirlich ebenso wie die Scheidungsbriicke und Wage zu alien Zeiten die Phan- 
tasie der Muslimen vielfach beschaftigt. 	Die Grundzage dieses gauzen Geriehts- 
apparates hat Muhammad in seinem Koran els gottliche Offenbaruog hingestellt, 
wahrend er den besten Theil eller dieser Vorstellungon dem Parsismus and der 
jadischen Haggada entichnte. 	— Die Beschreibung des Wasserbehalters 	1st 
marchenhaft grossartig. 	Man braucht einen ganzen Monet ihu zu umwandern; 
sein Wasser,  , welehes er durch zwei Kauiile aus dem Paradiesesfiusse Kanter 
bezieht, ist weissgliinzender als Schnee, Silber oder Mitch und siisser els diese, er 
selbst und die Erde um ihn duften angenehmer ais Mosehus, der W asserkannen 
.-i3.A.)1.4( sind so viele als Sterne am Himmel, sein Ufer besteht aus Gold, sein 
(rand aus Perlen mid Rubinen. 

75) Sobald nach gehaltenem Gericht die fiir das Paradies Bestiminten zur 
Reehten, die zur Verdauimniss Verurtheilten zur Linken getreten sind, miissen 

jene wie diese die mitten fiber die Halle gespannte Briicke .. 	betreten, 
die jedoch , 	da 	sie feiner als 	ein Haar uud schiirfer 	als 	die 	Schneide 	eines 
Schwertes sein soil, die meisten Mu'taziliten leugnen, indent sie nicht begreifen, 
wie 	irgend jemand sie bei soldier Beschaffenheit betreten 	konne. 	Den Sun- 
niten 	aber genagt es, dass Muhammad, der nur die Wahrheit sprain, ge- 
sagt hat, die Sache verhalte sich so. 	Ausserdem sind ihre Seiten mit hakigen 
Dornen und spitzigen Angelu eingefasst , wodurch der Uebergang noch getahr- 
Wier 	wird. 	Die 	zur  Seligkeit Bestimmten 	werden 	in 	weniger els einem 
Augenblick , 	sehneller ais 	der Blitz, 	dor Wind, 	die Vogel 	nod 	die selnell- 
sten Rosso fiber sie hinweggleiten, wiihrend die Vordammten, denen noch fiber- 
dies 	das Licht, welshes jene in dos Paradies geleitet, ausgeloscht wird, mitten 
(lurch das Gcwirr der Dornen und Angeln in die Hallo hinabstiirzen. 

76) Die Wage, welche der Verfasser nach dem Gauge dieses Gerichts- 
dramas zuerst hlitte nennen sollen , 	1st das Werkzeug der strengen Gerechtig- 
keit , welche bei dem jiingsten Gerichte obwalten soil. 	Sie wird vom Engel 
Gabliel gehalten, der die richtige Stellung 	der daran befindlichen 'Lunge 	iiber- 
wacht, und ihre Gewichte wiegen his auf ein Senfkorn, bis auf ein Atom geuau. 
Dabei hat sie die Gestalt oilier gewohnlichen Wage mit 	zwei Schaleu , 	von 
denen die eine , 	in 	welcher 	die sehou 	geformten Listen 	der guten 	Werke 

4:.:A...:......J.i k,...4i. 	gewogen 	warden, 	die Same 	des 	Lichts 0-Lif : 3 1 s 0 , die 
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andere, in ;radio die liiissliell aussehenden Listen 	der sehleeliten Ilandlungep 

.g.14.er....11 1 /4.,„isist....4* 	geworfen warden , 	die Wink 	der Finsterniis K.4.1.6.0 Xi( 
heisst. 	Beide &buten sind so gross, class sie die gauze Breit° des Paradieses 
und der Halle bedeeken 'und1liminel und Erde in einer derselben Raitm •liabow. 
Auf das Abwiigen der Listen weist der Koran deutlich bin z. B. Sur. 1, V.' 
und 8. — Vgl. ouch Anm. 63. — Dies glaubt wiirtlieli der strenge Sunnit. 	Die 
ma taziliten und Andere bingegen erkennen in diesen Vorstelltingen pun alio- • 
gorische 13ilder,  , dunk welehe der furchtbare Ernst des jiingsten Geriehts und 
die Gerechtigkeit Gottes im Delohnett und Bestrafen recta eindringlich Car das 
menschliche Gennfith dargestellt werden• soil. 

77). Diese letzten Worte sind aus Sur. 3, V. 184 genounnen. 

   
  



Die Religion und Sitte der Perser und iibrigen. 
Iranier nach den bariechischen.und ronuseben 

Quellen. 
Von 

Dr. Adolf Rapp. 

Seidass 	(vgl. Bd. XIX. S. 1-89). 

B. Der Mensch in seinem VerhaLtAriss zum Gottlichen; 
seine Aufgabe. 

Der Kampf des Ormuzd und Ahriman ist der Ausdruck der 
religiosen Vorstellung und Einbildungskraft fiir (len Kampf, welchen 

•der Mensch als einen Vorgang in seinem eigenen Innern fuldt , far 
den Kampf des Guten und Basen iin menschlichen Subjekt. 	Die 
guten, 	sittlichen Anlagen und Bestrebungen, 	welche der natiirliche 
Mensch in sich vorfindet, werden unbewusst bei 	der Bildung der 
GOtterbegriffe in 	Sine 	causale Beziehung gesetzt zu 	einem guten, 
heiligen Gott; 	die schlimmen Regungen des meuschlichen Herzens, 
welche 	in 	die sittliche Thatigkeit sttirend eingreifen, 	in 	eine eben 
&Ache Beziehung zu einem bosen Gott. 	Dieses Causalverhaltniss, 
welches bei der Entsteliung der religiOsen Vorstellungen wohl,immer 
zu Grunde 	liegt, 	aber 	nicht 	ins Bewusstsein hereinfiillt, 	verkehrt 
sich 	fur 	das 	religiiise 	Bewusstsein 	in 	ein 	Zweckverhaltniss: 	weil 
Ormuzd der gute Gott, desswegen s o 11 der Mensch gut sein; 	weil 
Ahriman der hose Gott ist, desswegen s o 11 der Mensch alles, was 
mit Ain zusammenhitngt, meiden und hassen. 	Seine eigenen guten 
Eigenschaften setzt der Mensch unwillkurlich aus sich Winans 	in 
einen ihm freinden Urheber und Ausgangspunkt, in welchem alle 
Realitiit, auch die ihin zukommende, ihre Quelle hat. 	Dieses reale 
Wesen kommt Min aber zuerst zum Bewusstsein als der Zielpunkt, 
auf welchen 	er seiu Handein ridden soil. 	Diess 	ist das sittliche 
EleMent in jeder Religion. 	Bei der zoroastrischen ist es aber nicht 
ein Element in der Religion, sondem (ler wesentliche Grundcharak- 
ter 	derselben. 	So 	erwuchs 	such fur 	den 	Iranier 	seine 	sittliche 
Aufgabe. 

Der Iranier sah sich in die Mitte gestellt zwischen die beiden 
Reiche des Lichtes und der Finstehiss, des Guten und Rosen. 	Er 
konute 	und 	sollte 	sich 	mit 	freier Selbstbestimmung far dos eine 

Bd. xx. 	 4 
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• oder andere entscheiden, zu welehein er sich aber zu halten babe, 
daruber konnte 	er 	keinen Angell()lick zweifeln. 	Bei Ormuzd fand 
er 	ausser der Beruhigung seines 	sittlichen Bewusstseins 	alle wtin- 
schenswerthen Guter ; Ahriman dagegen war es, der ihm den Genuss 
dieser Guter verkummerte, der ihm unaufliiirlich zu schaden suchte 
und sein geistiges und leibliches Heil beeintritchtigte. 	Die Aufgabe 
des Menschen bestand also darin, dem Dienste Ormuzds 	sich zu 
ergeben und mit ihm, mit seiner Htilfe und zu seiner Unterstiitzung, 
Ahriman und sein Reich 	zu •bekampfen. 	Die Mittel, 	welche der 
Mensch hiezu in Auwendung bringen sollte, mitchte man nun fret- 
Bch dem Geist dieser ethischen Religion und der hohen Vorstellung, 
die wir vom Wesen des Ormuzd gefunden haben, keineswegs ent- 
sprechend finden. 	Man erwartet FrEimmigkeit, Ausbreitung der Lehre 
des Ormuzd, Befolgung seines Gesetzes in Gesinnung und Wandel, 
Vermeidung alles Bitsen. 	Als Mittel dazu aber linden wir nur an- 
gegeben: 	Pfiege der Geschtipfe Ormuzd's , 	Tiidtung der Ahriman's, 
und 	eine Menge 	ausserlicher Reinigkeitsgesetze. 	Diese 	auffallende 
Erscheinung 	erkldrt 	sich aus einem doppelten Grand, eininal : 	(lie 
sittliche Reinheit war gewiss das Hiichste, womit man Ormuzd dienen 
konnte, und wenn wir so hope sittliche Vorztige und so tiefen Ab- 
scheu vor dem Laster bei dem Perservolke finden , 	so 	litingt diess 
nothwendig eng zusammen mit den religibsen Begriffen. 	Dieser Zu- 
sammenhang ist aber fast alien alten Schriftstellern ganz entgangen, 
wenn auch nicht die Thatsache selbst. 	Sie 	batten nur ein Auge 
fur die einzelnen, 	auffallenden , in die Erscheinung tretenden Zilge 
und Handlungen dieser Art, 	welche ihnen freilich auch gauz ab- 
sonderlich vorkommen mussten. 	Diese Handlungen 	verlieren aber 
alles Auffallende, 	sobald man sich erinnert, 	dass die zoroastrische 
Religion keine 	rein geistige ist — und diess ist das Zweite , 	was- 
jene Erscheinung erkliirt. 	Wenn 	sie 	gleich 	die 	sittliche Idee 	zu 
einer far diese Zeit staunenswerthen Hiihe entwickelt hat, 	so 	hat 
dock dieser geistig-ethische Kern seine nattirliche Schaale nicht ab- 
gestreift, 	die 	sittliche 	Idee 	ist 	und 	bleibt inner verwachsen 	mit 
den nattirlichen Anschauungen von der Reinheit und dent Wesen 
des Lichts , 	aus 	welchers 	sie 	sich 	herausgebildet hat. 	Die gleiche 
Erscheinung haben wir auch bei Ormuzd gefunden. 	Sein Reich ist 
nicht bloss Geisterreich, 	sondern der Theil, 	mit welchem es 	dem 
Menschen am nacbsten steht, ist ein sehr wesentlicher : die N a to r, 
die gute Schopfung. 	Bei dem Reiche Ahriman's 	vollends blieb die 
Vorstellung noch viel mehr als bei Ormuzd an dem sinnlichen Uebel, 
an der materiellen Unreinheit 	haften. 	Fur uns 	ist 	es 	allerdings 
ziemlich schwer, uns in diese eigentliffmliche Anschauung hineinzir 
versetzen ; scion wenn wir den Umfang des Lichtreichs so bezeiclr 
nen wollen, 	dass es alles Reine und Gute auf dem Gebiet der 
Geisterwelt wie der Natur umf4sse, so fuhrt diese Unterscheidug 
scion auf unrichtige Vorstellungen. 	Wenn midi 	der Iranier zwi' 
schen Kiirper und Geist unterschied 1  so war ihm doch dieser Unter' 
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schied, wenigstens auf religiusem Gebiet in Beziehung auf die Be-
griffe des Guten, Reinen, Lichtvollen und ihrer Gegensittze ein ganz 
fliessender und verschwimmender. 	Die Natur wurde als gute Schfi- 
pfung verehrt, allem, was sie Wohlthuendes ftir den Menschen ent-
hick , wurde sogleich ein guter Genius vorgesetzt , und damit war 
sie vergiittert und auch in gewissem Sinn vergeistigt. 	Der Iranier 
hatte eine ganz andere Naturanschauung, in welche wir uns mit der 
griissten Miihe nicht hineindenken konnen. 	In jedem Thiere, jedem 
Baum , jeder Pfianze sah er eine Manifestirung irgend eines guten 
oder boson Wesens. 	Ehrte und pflegte er nun cinen guten Natur- 
gegenstand, 	so that er damit dem ganzen Reich des Lichts Vor- 
schub , 	so hatte 	er eine sittliche Handlung vollbracht ; 	beschiidigte 
er denselben , 	so hatte er das Lichtreich geschwitcht und das ahri- 
manische verstarit. 	Ebenso 	umgekehrt 	mit 	dem ahrimanischen. 
Desshalb darf man auch bei dem Begriff der Reinheit nicht unter-
scheiden zwischen dem similich mid geistig Heinen, denn das sinnlich 
Reine ist 	each 	der iranischen Auschauung auch sittlich gut, 	und 
hat dadurch 	auch 	eine 	geistige Bedeutinig : 	mit beidem ist dem 
Ormuzd gleich gut gedieut. 	Das Unreine aber befleckt nicht bloss 
den Kurper, sondern midi die Seele: (lurch das kiirperlich Unreine 
dringt Ahriman 	auch 	in 	die Seele ein. 	Von diesen Anschauungen 
aus werden nun jene auffallenden Gebrauche und Vorschriften ganz 
verstundlich. 

Das eine Mittel, 	dem Ormuzd im Kampf gegen Ahriman zu 
dienen, ist also die Pflege der ormuzdischen und Vernichtung der 
ahrimanischen Schopfung, 	wobei 	nattirlich jeder Schaden , der dem 
Ahriman angethan wird, dem Ormuzd zu Gute kommt , mid jede 
Wohlthat, die der ormuzdischen Schopfung erwiesen wird, die ahri- 
manische schwitcht. 	Es ist bekannt, welchen Werth die Perser auf 
Ackerbau 	und Vielizucht gelegt haben; 	wer iltirres 	Land ,anhaut, 
vergriissert das 	Reich 	des 	Ormuzd 	und 	verkleinert 	das 	alirima- 
nisehe , desshalb ist Gewiichse bewlissern mind begiessen ein heiliges 
Geschaft, zu dem man allein das Wasser gebrauchen darf 1). 	Eine 
goldene 	Miihle war 	ein Geschenk , 	mit welchein 	der Honig 	dem 
Empffinger die hfichste Eke erwies 2). 	Die Ileerden- mid Viehzucht, 
namentlich die Rossezucht auf den nisaischen Weiden , wurde in 
grossartigem Massstab betrieben; 	noch zu Strabos Zeit lernen 	die 
jungen Perser, wie man die Heerden weidet mid behandelt ; sie Oben 
sich im Gartenbau und der Baumzucht 2). 	Die Kfinige legten gross- 
artige Parke 	an mit schunen grossen 13itunien; 	wie 	'loch dieselbeu 
verdict 	warden, 	haben 	wir geselien; ebenso 	die Sitte , maglichst 
viele Hunde aufzuzielien. 	Wir finden hierftir nut wenige ausdrtick- 
fiche Belege 	bei den Alten , 	well 	diese Seite 	des iranischen Glau- 
bens 	weniger auffallend hervortrat, 	indem der grosse Werth 	des 
Besitzes sich tlberall findet, und von dem iranischen Volk nur unter 

1) Agathias II, 24. — 	2) Ctes. Pers. 22. — 	3) Strabo XV p. 1066. 
4* 
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einen religiosen Gesichtspunkt gestellt wurde. 	Besser ist die andere 
Seite bezeugt , die Verdienstlichkeit 	der Vernichtung ahrimanischer 
Geschopfe. 	Die Magier batten Merin als die Priester eine doppelte 
Verpflichtung. 	Von ihnen 	Weiss scion Herodot, dass 	sie es sich 
grosse Muhe kosten lassen, Ameisen, Schlangen und andere krie- 
thende und geflugelte Thiere zu todten 1). 	Plutarch sagt, class die 
Perser den, 	der die 	meisten Wasserigel 	gettidtet habe , 	glucklich 
preisen 2), und an einer andern Stelle berichtet er, dass die Magier 
die Manse todten, da sie dieselben selbst hassen mid auch glauben, 
dass 	dem Gott dieses Thier zuwider sei 3). 	Ameisen todten wird 
auch in den Akten der persischen Martyrer als ein Zeichen des 
Uebertritts von der christlichen zur persischen Religion angesehen 4). 
Agathias endlich erzahlt von „dem grossten persischen Feste, Ver-
nichtung der basen Diuge genannt, an welchern die Perser die moi-
sten Reptilien und ion den andern Thieren alle reissenden und die 
in der Waste lebenclen umbringen und sie den Magiern vorzeigen 
als Beweis ihrer Frommigkeit. 	Dena damit glauben sie dem guten 
Gott einen Gefallen zu erweisen, den Arimanes aber zu argern und 
zu schadigen" 5). 

Das zweite Mittel das Reich Ormuzd's auszubreiten und zu 
verstarken, den Einfluss Ahriman's zu schwachen, ist die Reinhaltung 
seiner selbst und der heiligen Geschopfe des Ormuzd. 	Die Iranier 
batten einen ausgebildeten Simi fur Reinlichkeit und Anstand ; was 
nur im mindesten etwas Unreines, Ekelhaftes an 5ich hat, flosst ilium 
ein unuberwindliches 	Grauen 	ein. 	Diess hangt zum Theil damit 
zusammen, 	dass das Unreine meist auch ungesund und schadlich 
ist, aber in vielen Fallen lasst sich der Grund der Unreinheit nicht 
darauf zuriickftihren; der Iranier hatte gewissermassen einen beson- 
deren sechsten Sinn fur das Reine. 	Alles derartige hat nach seiner 
Ansidt seinen Unsprung in der Finsterniss, im Dunkeln; in solchen 
Gegenstanden hausen 	nach 	seiner Vorstellung die 	bOsen Geister, 
und wenn 	er derartiges an sich herankommen lasst, 	so verschafft 
er damit dem bOsen Geiste Zutritt und Gewalt fiber sich. 	Fur un- 
rein aber gait alles Schmutzige an fremden Gegenstanden , wie am 
Leib 	des Menschen; 	alles, 	was 170111 Menschen abgeht, 	auch sein 
Speichel und sein Hauch 6), dann auch Menschen, die mit basslichen 
Krankheiten behaftet waren. 	Das 	Unreinste 	des 	Unreinen aber 
war das Todte, todte Thiere und Leichname , daher auch das But. 
Ausserdem 	naturlich die abrimanische Schopfung. 	Alles 	das soli 
also der Mensch von sich fern halten. 	Herodot berichtet, 	class es 
ihnen nicht erlanbt 	sei, 	in Gegenwart 	eines 	Andern auszuspeien 
oder den Urin zu lassen 7); auch Xenophon sagt, class 	die Perser 

1) Herod. I, 140. — 	2) Plut. de Isid. 46. — 	3) Plutarch: Mel 07,017  
xal pioove p. 537 A. ed. Wyttenbach. — 4) Act. Martyr. p. 203. — 5) Agatli Ill 
24: 	eogyjr re Ira 07131' petOvez 	1.12v TO'iv omaliv AeyouivPir leraigetur I' 
Tel:01.-1(1W. — 	6) Strabo XV p. 1065. 106G. - 	7) Flerod. I, 133. 
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zu seiner Zeit es . filr 	schimpflich halten, v or Andern auszuspeien 
sich zu schneuzen , 	oder 	sich 	sonst unanstandig aufzuftihren , 	auch 
sehe man nicht leicht einen Perser weggehen , um ein Bedilrfniss 
zu verrichten 1). 	Ammianus Marcellinus bestatigt diess und setzt 
noch hinzu, dass sie beim Essen nicht sprechen 2), wahrscheinlich 
urn nichts 	durch 	den Speichel 	zu verunreinigen. 	Auch ilber die 
Behandlung des Aussatzigen waren Bestimmungen vorhanden ; Hero-
dot berichtet, dass ein Aussittziger nicht in die Stadt komme und 
nicht mit den andern Persern umgehe ; wenn er aber ein Fremder 
sei, werde er aus der Stadt hinausgetrieben 3). 	Ebenso sagt Ctesias, 
dass ein Aussatziger von Allen 	vermiedens werde 4). 	Die unreinen 
Thiere durfte man nattirlich auch nicht geniessen 5). 	Am meisten 
aber hatte man sich zu hoten vor dem Todten. 	Darius I. fuhr nicht 
unter einem Thore hindurch , weil in einem oberen Gemach dessel- 
ben ein Leichnam lag 6). 	Die Magier trieben dies nach Porphyrius 
so weit, dass sie nicht nur nichts Todtes bertihrten, sondern selbst 
mit denjenigen keiuen Umgang batten, welche Thiere umbriugen, 
mit Schlitchtern und Jagern 7). 	Wer sick. aber so verunreinigt hatte, 
musste sich durch religiose Ceremonien vom Priester wieder reini- 
gen Lassen. 	Pythagoras, erzahlt Porphyrius, sei zu Zaratos gekom- 
men, welcher ihn „von der Befleckung seines frithern Lebens ge-
reinigt und ihn gelehrt babe, von welchen Dingen sich die Frommen 
rein halten 	mtissen" 8). 	Agathias sagt 	bei 	der BeschreibunA der 
persischen Bestattmig , weun einer,  , 	der als todt ausgesetzt worden 
sei, wieder zurtickkehre , so fliehen alle vor Him, wie vor 	einem 
Fluchbeladenen , 	der schon den 	Unterirdischen angehore , mid er 
durfe nicht eher an der gewohnlichen Lebensweise Theil nehmen, 
bis ihn die Magier von der dadurch, dass er den Tod erwartet bat, 
auf ihn gekommenen Befleckung gereinigt haben, und er so gleich- 
sam das Lebeu von Neuem empfangen habe 9. 	Eine ehenso, grosse 
oder noch grOssere Sande, als durch Verunreinigung seiner selbst, 
lud man aber durch Verunreinigung eines gOttlichen und heiligen 
Naturwesens, wie namentlich des Wassers, des Feuers, der Erde u. a. 
auf sich. 	Nach Strabo 	steht auf diesen Verbrechen die Todes- 
trafe 10) , welche jedoch 	nur 	bei. absichtlicher Uebertretung dieser 
Gebote in Anwendung gekommen sein wird , 	also hochst selten 
oder nie. 

Nach diesen Anschauungen bestimmt sich nun auch die Behand- 
lmig des menschlichen Leichnams , die B e s to t tun g. 	Wenn die 
Erde durch den Todten verunreinigt wurde , so konnte der Leich-
nam nicht begraben werden, noch viel weniger aber konnte er ver-
brannt werden, da hiermit ein grosser FrevO1 gegen das n'och viel 

1) Cyrop. I, 2, 16; VIII, 8, 8. — 2) Ammian. XXIII, 6. --7- 3) Herod. I, 
138. — 4) Ctes. Pers. 41. — 5) Act. Martyr. S. 181. — 6) Herod. I, 187. .— 
7) Porphyrius vit. Pythag. p. 6 ed. Nauck. 	— 	8) ibid. p. 12. — 	9) Agathias 
II, 32, fiber die Sadie selbst s. ttuten. — 10) Strabo XV p. 1065. 
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heiligere Feuer begangen worden ware. 	Diess sagen auch die alien 
Scbriftsteller 	ausdracklich; 	so Herodot, 	es 	sei 	den Persern 	nicht 
erlaubt die Leichname zu verbrennen, 	weil sie das Fetter fur einc 
Gottheit Mellen 1), und Nikolaus Damascenus erzahlt, bei dem Vor-
fall mit Krosus auf dem Scheiterhaufen batten die Perser das scion 
seit alten Zeiten bestehendc Verbot Zoroasters gegen das Verbren- 
nen der Leichname von Neuem bestatigt 2). 	Die von dem zoroastri- 
schen 	Religionsgesetz vorgeschriebene Bestattungsart war 	vielmehr, 
die Leichname den wilden 	Thieren 	rum Frass auszusetzen. 	Dies 
geht aus verschiedenen Grunden hervor. 	Erstens 	war es 	die von 
den Magiern beobachtete Art ; 	Herodot sagt, uber 	die Bestattung 
der Perser erfahre man uichts Gewisses, sie sei eine Art Geheimniss. 
Von den Magiern aber wisse er gewiss, dass sic die Leichname nicht 
eher begraben, als bis sie von Viigeln oder Hunden zcrfleischt wor- 
den rind. 	Die Perser dagegen bestreichen die Leichname mit Wachs 
und bergen sie in der Erde 3). 	Ebenso Cicero 4) 	uml Strabo, 	nur 
Bass dieser sagt, die Magier begraben die Leichname gar nicht, son- 
dem tiberlassen 	sie den 	Vogeln 6). 	Da auch spatere 	Nachrichten 
beweisen , 	dass die Gebeine, 	wenu 	sie 	ganz von Fleisch entblosst 
waren, noel] verscharrt wurden 6), und nicht wohl auzunehmen ist, 
dass dies zur Zeit Strabos anders gehalten worden 	sei, 	als 	fruiter 
und spitter, 	so 	behalt 	wohl Herodot 	Merin 	Becht. 	Zweitens war 
diese Behandlung des Leichuams 	im ostlichen Iran 	uicht 	bloss bei 
den Priestern, 	sondem 	auch beim Volk 	die einzige gebrauchliche, 
und dort war ja das zoroastrische Gesetz gegoben wordeu. 	So er- 
zahlt 	Onesikritos 	bei 	Strabo, 	dass 	bei 	den 	Baktrern die Todten 
Hunden vorgeworfen werden , welche eigens hiezu gehalten wurden 
und in ihrer Landessprache Leichenbestatter hiessen 7). 	Cicero (a. 
a. 0.) sagt das Gleiche von den Hyrkaniern mit dem Beisatz, class 
das 	Yolk 	Offentliche Hunde hiezu halte I 	die Vornehmen eigene, 
und ass das eine besonders edle Race von linden sei 8). 	Audi 
von den Oriten wissen wir dies aus Strabo und Diodor 9). 	Dritteus 
endlich war dies im Sasanidenreich, wo alle religiOsen Vorschritten 
streng durchgefiihrt waren, die einzig erlaubte Bestattungsart; 	auch 
das Begraben des Leichnams , 	welches 	wir bei den alten Persern 
finden, war damals verboten "). 	Eine 	sehr austiihrliche Beschrei- 

1) Herod. III, 16. 	— 2) Nicol. Datnasc. frgm. 68; cfr. Ctes. Pers. 57 U. 
Diogen. Laert. Prooem. Segm. 6 ; 	die Begebenheit mit Krosus 	selbst 1st ohne 
Zweifel unhistorisch s. Duneker II, S. 539. 	-- 	3) Herod. I, 140. — 4) Tus- 
culan. I, 45. — 5) Strabo XV p. 1068. — 6) Act. Martyr. S. 78 id fcrt Per- 
sarum 	consuetudo, •ut cadavera tamdiu inimmata relinquantur, 	quarndiu con- 
sumptis 	carnibus 	nudentur ossa, 	eaque 	sola 	in 	sepulerum inferunt. 	Ebenso 
Justin. Martyr XLI. 	von den Parthern: sepultura vulgo ant avium ant mum 
laniatus est. 	Nuda demum ossa terra obruunt. 	Agathias im Folgenden frac') 
anders. 	- 	7) Strabo XI p. 786 cfr. Porphyrius de abstinentia IV. 	— 	8) dr. 
Curtius VII, 24. 	— 	9) Diodor XVII, 105. 	— 	10) Acta Martyr. S. 181 u. 
Menander Protector frgm. 11 bei Muller. 

   
  



nach den griechisch(41 end ronzischen Quellen. 	 55 

bung, 	wie es in dieser Zeit , 	und 	ohne Zweifel midi in der alten, 
damit gehalten 	worden, gibt Agathias. 	Istach alter Sittc, 	sagt cr, 
werde der Leichnam von seinen Angehorigen vor die Stadt hinaus-
getragen, claim verlassen and unverhullt hingelegt, um von den Hun-
den und aasfressenden Vogeln aufgezehrt zu werden. Wenn aber das 
Fleisch weggenommen sei, werden die entblussten Gebeine auf die 
Felder zerstreut umhergeworfen und verfaulen. 	Den Todten in eine 
Gruft oder Sarg 	zu legen, oder ilia in die Erde zu vergrabeu, ist 
Haien strong verboten. 	Wenn die Vogel und Hunde den Todten• 
nicht sogleich zerfleischen, 	dann beklagen 	ihn die Angebilrigen als 
einen schlechten Menschen, wenn er aber sogleich 	verzehrt wird, 
preist man 	ihn selig. 	Agathias 	erzahlt, 	dass die gemeinen Leute 
im Heer, welche mit einer sehr 	schweren Krankheit behaftet siud, 
noch lebend hinausgefulirt und 	ihnen 	ein Stuck Brot, Wasser und 
ein Stock zum Abwehren der wilden Thiere mitgegebeu werde, 	so 
class oft diese Unglticklichen halb 	lebend 	von den wilden Thieren 
zerrissen warden'). 	Diess ware aber eine so unerhOrte Grausamkeit 
und stilnde mit der persischen Anschauung,  vom Werth des Lebens 
so sehr in Widerspruch, dass es, 	obgleich such die Alten, Onesi- 
kritus und Porphyrius, diess von den Baktrern sagen, dock fur nichts 
weiter zu halter 	ist, 	alS 	far eine fabelhafte 	Ucbertreibung dieses 
fair Fremde 	allerdings 	sehr aufrallencien 	Verfahrens, 	welches nach 
griechischer wie 	christlicher 	Anschauung ehie so grosse Impietiit 
war, dass 	zu derjenigen, 	welche jene Schriftsteller den Iraniern 
noch dazu andichten, nur ein kleiner Schritt zu sein schien 2). 

Diese 	voni religiOsen Gesetz 	vorgesehriebene Bestattung fand 
aber in alter Zeit nicht im ganzen persischen Reich Anerkennung, 
vielmehr stela aus sicheren Zeugnissen fest, dass der Westen eine 
eigeue landestibliche Bestattung hatte. 	Sie besteht, wie nach Hero- 
dot, Strabo und Cicero bereits erwahnt ist, 	darin, dass die Leich- 
name mit Wachs bestrichen und in die Erde verscharrt 'werden. 
Diese Bestattungsart war nicht blos in Persien, sondern auch in 
Medien die tibliche, was aus der Erzahlung des Ktesias hervorgeht, 
dass des Astyages 'Adman' verlassen in der Waste liegen blieb, 
aber wunderbarer Weise von den wilden Thieren nicht zerrissen 
wurde, da Ain LOwen 	bewacht haben sollen; 	damn 	sei er aber 
prachtig 	bestattet worden 5), offeubar also auf eine andere Weise, 
als die zoroastrische, aber auch nicht verbrannt, da derselbe Ktesias 
das Verbot des Verbrennens ausdracklich erwahnt 4), also wurde er, 
begraben. 	Dass diese Erzahlung eine Sage zur Verherrlicbung des 
Astyages war, thut natUrlich nichts zur Sache. 	Auch Agathias sagt, 
dass 	die alten 	Meder die 	zoroastrische 	Art .der Bestattung nicht 
gehabt haben konnen, da sich Grabhtigel und Grtifte aus der alien 
Zeit in Medien 	fanclen 5). 	Ftir die Perser steht diese Sitte auch 
_ 	. 

1) Agathias II, 22. 23. 	— 	2) vergl. Duuekor II S. 400. 	— 	3) Ctes. 
Pers. 5 cfr. Irgol. Pers. 3 ed. Buhr. — 4) Ctes. Pors. 57. — 5) Agatb. II, 23. 
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noch 	ans 	andern Zeugnissen fest 1). 	Man 	wird 	wohl annehmen 
(keen, dass dieses Begraben immer nach vorhergegangener Ueber- 
ziehung mit Wachs Statt gefunden habe. 	Aber was hatte dies zu 
bedeuten? 	Sollte 	der Zweck hiervon , 	den Cicero angibt, 	um die 
Leichname moglichst lang zu 	erhalten , 	richtig 	aufgefasst sein , so 
mussten ganz andere Vorstellungen 	tiber den Zustand nach dem 
Tod fur das westliche, als fur das &niche Iran 	vorausgesetzt wer- 
den. 	Doch ist auch 	eine andere 	Erldttrung reek wohl moglich, 
dass die Leichname desshalb mit Wachs nberzogen wurden, damit 
sie nicht durch ihre unmittelbare Bertihrung die Erde verunreinig-
ten, und diese ist wahrscheinlicher. — Eineg anz besondere Art der 
Bestattung wurde 	aber fiir (lie persischen Konige in Anwendung 
gebracht. 	Die Achameniden 	batten 	in 	Persepolis 	eine 	grossartig 
angelegte Begrabnissstatte, in welche alle Achameniden von Kyros 
an nach ihrem Tod gebracht wurden 2). 	Sie war nach Diodor hoch 
an einer Bergwand in den Felsen eingehauen und enthielt mehrere 
Kammern, in welchen die Surge 	beigesetzt wurden. 	Diese musste 
man aber in Ermangelung eines Eingangs mit Maschinen hinauf- 
ziehen 3). 	Ein besonderes 	Grab 	dagegen hatte der Stifter dieser 
Dynastie , 	Kyros, in 	Pasargada. 	Es 	war 	nach 	der ausftihrlichen 
Beschreibung des Arrian 4) 	und Strabo 5) ein Thum, 	in desseu 
oberster, mit einem Dach 	bedeckter Kammer ein Sarg stand und 
daneben viele Gegenstande der gewOhnliclicii Einrichtung. 	Die Be- 
wachung desselben (lurch die Magier ist scion erwalint. 	Wann die 
Perser and Meder ihre landestibliche Bestattung mit der voni reli- 
giosen 	Gesetz vorgeschriebenen 	vertauscht haben , 	lasst sich 	nicht 
genau bestimmen, jedenfalls nach dem Ende des alten Perserreichs 
and wahrscheinlich erst mit der Grtindung des Sasanidenreichs. 

Dass 	die 	von 	Zoroaster 	gegebenen 	Reinigkeitsgesetze 	nicht 
blos Reinheit des Leibs , 	sondem auch der Seele forderten , deutet 
die Stelle des Agathias an, wo er von der Bestattung redet : „wenn 
die Vogel 	und Hunde 	einen Leichnam 	nicht, sogleich 	zerfleischeu, 
so glauben die Perser, dieser Mensch sei in seiner Gesinnung un-
heilig and seine Seele ungerecht und .finster gewesen and dem b6- 
sen Damon verfallen. 	Wer aber sogleich verzehrt wird, den preisen 
sie selig and' dessen Seele bewundern sie Ober die Massen als eine 
ganz vortreffliche, gottgleiche". 	Die Aufgabe des Menschen im urn- 
fassendsten and hochsten Sinn besteht also darin, Gott, d. b. Ormuzd 
gleich zu sein 	an Heiligkeit and Reinheit der Gesinnung, 	an Ge- 
recbtigkeit, 	namentlich 	aber, 	wie wir 	spater 	sehen 	werden , 	an 
Wahrheit 

1) FIcrod. VII, 117 cfr. VIII, 24. Curtius III, 31. — 2) Ctesias Pers. 13. 
15. 44 etc. 	— 	3) Diodor XVII, 71; 	cfr. Ctes. 15 vergl. die ausfiihrliche Be- 
schreibung bei Heeren Ideen etc. 	1. Thl. S. 253 ff. der 4. Ausg. 	Duneker 11 
S. 400 ff. — 4) Arrian III, 27, 7. — 5) Strabo XV p. 1061.  
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C. 	Das Ziel des Kampfes in der Menschen- und 
GOtterwelt. 

• 
Der Kampf des Lichtes und 	der Finsterniss muss aber ein 

Ende und ein Ziel haben; ein ewiger Wechsel, ein erfolgloses Spiel 
der die \Velt beherrschenden 	feindlichen Machte ware nicht blos 
unvernunftig, sondern trostlos ; Trost und Beruhigung ist es aber 
ja gerade, was das fromme Geftilil in dem Gedanken an eine ver- 
nfinftige und giitige Vorsehung eines 	hochsten Wesens 	sucht und 
findet. 	Dass 	das Licht fiber die Finsterniss, 	das 	Gute 	tiber 	das 
Bose endlich den Sieg 	davontragen muss, ist nothwendig das Po- 
stulat jeder ethischen Weltanschauung und jeder ethischen Religion; 
und eine solche ist eben die zoroastrische. 	Gutes und Boses stehen 
sich nach der iranischen Anscbauung nicht als zwei gleichmassige 
Prinzipien gegentiber, 	sondern 	das Gute ist immer machtiger, 	als 
das Bose, das Licht immer mehr als die Finsterniss, und deshalb 
muss es sich auch zuletzt, sei es nun durcli allmiihlige Ausbreitung 
und Verstarkung oder in einem entscheidenden, kritischen Augen- 
Mick dieses 	Kampfs 	machtiger 	erweisen. 	Dem 	sittlich-religitisen 
Bewusstsein genugt es aber nicht, 	diesen endlichen Triumph des 
Guten fur die Weltordnuug zu verlangen, das Subjekt int Gefahl 
seines unendlichen Werths 	fordert auch fur sich einen Antheil an 
jener Errungensehaft des Siegs, namentlich , 	wenn es 	diesen Sieg, 
wie der Iranier, miterfechten musste. 	Vie der ewige Kampf der 
beiden Reiche 	ein trostloser ware ohne den endlichen Sieg des 
Guten, so ware auch der Kampf, welchem sich der Ormuzdglaubige 
sein gauzes Leben 	hindurch fur das Reich 	des Lichts gegen die 
Finsterniss unterzieht, ein trostloser, 	wenn der Mensch keine Be-
lohnung daftir erhalten wurde, und zwar hat-  er auf eine Belphnung 
Anspruch, welche ihn in vollstem Mass entschadigt fur alle Leiden 
dieser Welt, auf das hochste, was skit der endliche, sterbliche Geist 
wiinseben kann: die Unsterblichkeit und Seligkeit. 

Der Glaube an die Fortdauer der Seele nach dem Tod ist 
aber nicht nur durch den allgemeinen Charakter des zoroastrischen 
Systems 	gefordert, 	sondern 	insbesondere 	zwei Lehren 	desselben 
weisen sehr bestimmt darauf hin : 	die Verehrung der Seelen von 
Verstorbenen als gOttlicher Genien und das Gebot, 	die Leichname 
zu zerstOren. 	Vom Ahnenkult 	ist es an sich klar; 	aber auch die 
zoroastrische 	Art der Bestattung 	setzt jenen Glauben nothwendig 
voraus. 	Bei alien Viilkern zeigt sich der nattirliche Wunsch, (lass 
das Wesen des Individuums so lang wic mOglich erhalten werden 
mochte, und wenn, 	vie bei den Griechen und ROmern, 	das Leben 
der Seele in einer andern Welt diesen Wunsch nicht ganz befriedigt, 
so findet man eine Entschadigung dafur 	in 	dem Fortieben (lessen, 
was der Verstorbene gewesen 	ist und gethan hat , in seinein Wir- 
kungskreis, daher. die ,sorgfaltige Aufbewahrung der Reste mid das 
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Aufriehten von mtiglichst dauerhaften Denkmalcn. 	Wenn nun aber 
ein Volk die irdischen Ueberreste des Verstorbenen ganz zerstort 
mid jede 	sichtbare Erinnerung an denselben verschmiiiit, 	so 	liann 
es dies nur in der zuversichtlichen Hoffnung auf den reichligen Er-
satz dafur, welcher in dem Fortleben der Seele nach der Vernich, 
tung der irdischen Hiille besteht. 	Somit chirfen wir annehmen, dass 
tier iranische Unsterblichkeitsglaube so alt 	ist, 	als der Almenkult 
mid das Aussetzen der Leichname. 	Das Vorkommen des Alinen- 
knits bei den verwandten 	scythischen Volkern beweist aber ein 
sehr hohes Alter dieser Sitte. 	Far die fruhere Zeit sind wir frei- 
lich von den Zeugnissen der Alten ganz in: Stich gelassen, und die 
spitteren von dem Ende des alten Perserreichs, welche ausfiihrlicher 
davou sprechen, geben diese Lehre nur im Zusammenhang mit der 
von 	der allgemeinen Auferstehung, 	welche 	den eigentlichen Un- 
sterblichkeitsglauben schon 	etwas verruckt. 	\Schou Xenophon liisst 
Kyros den Aelteren im Angesicht seines Tods sehr erhebende Worte 
tiber das Wesen und die Bestimmung der Seele sprechen, nament- 
lich uber Unsterblichkeit, aber nicht bloss die Gedanken, 	sonderu 
selbst die Ausdrucke sind so ganz sokratisch, dass es sehr zweifel- 
haft ist, 	ob Xenophon au den persisehen 	Unsterbliehkeitsglauben 
and nur dabei gedacht hat 1). 	Erst, aus der Zeit Alexanders des 
Grossen ist das bekannte Zeugniss des 	Theopomp und Eudemos, 
eines 	Schulers 	des 	Aristoteles, 	dass 	nach 	der Lehre der Magier 
die Menschen 	wieder aufleben 	und unsterblich sein werden, und 
dass 	durch 	ihre Bitten 	Alles bestehen werde 2). 	Rein von dieser 
letztcren Beimischung sind aber zwei Angaben des Curtius 	aus der 
gleichen Zeit, welche den Glauben au Unsterblichkeit zwar nicht 
als Lehre anssprechen, aber ganz bestimmt andeuten. 	Wie Bessus 
dem Alexander von seinem frtiheren Freund Spitamenes ausgeliefert 
wird, sagt dieser: 	„1116ge 	Darius 	zu 	diesem Anblick die Angell 
Alen, mop er sich erheben von den Abgeschiedenen, welcher jener 
Strafe unwtirdig , aber dieses Trostes wurdig ist" 3). 	Dreissig zum 
Tod verurtheilte vornehme Sogdianer, welche auf Befehl Alexanders 
zum Tod gefuhrt werden, legten durch Gesang uud Waffentanz eine 
ubermassige Freude an den Tag. 	Urn den Grund hievon befragt, 
autworteten sie: 	„Da sie von einem so grossen Honig ihren Aber' 
zuruckgegeben werden, 	so 	feiern 	sie diesen ehrenvollen von alien 
tapfern Mbnern gewunschten Tod durch freudige Gesange" 4). Nocli 
Ammian erzahlt von den Parthern seiner Zeit, dass bei ihnen die- 
jenigen vor Allen selig gepriesen werden, 	die in der Schlacht Be- 
fallen seien 5). 	In 	den 	beiden 	letzten Stellen 	liegt 	nicht nur die 

1) Cyrop. VIII, 7, 	17 ff. 	— 	2) Diogenes 	Laert. Prooem. Segm. 9 lig 
(Theopomp) ;cal civafliniasoNI xarei Toi;s Mciyons pnai 	'roils 	ilvd•vonnyg 
.x.ai ifueoOnt (18.avkroys 	loci 'al 	o'vrn wets 	irerroiv Imaclilacot 8iffuevstv• 
Dies sage auch Eudemos. 	— 3) Curtius VII, 24. -- 	1) Curtius VII, 39. ' 
5) Awmianus Marc. XXIII, 6. 
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Erwartung der Unsterblichkeit, sondern auch einer mit allem Wan- 
sehenswerthen 	beglikkenden 	Unsterblichkeit, 	der Seligkeit. 	Diese 
I-Winning tinden 	wir bei 	Agathias 	in 	der angefuhrton 	Stelle 	sehr 
bestimmt ausgesprochen 	„wessen Leichnam 	sogleich verzehrt wird, 
den 	preisen 	sic 	selig und dessen 	Secle 	bewundern sie Mier die 
Massen als eine gauz vortreffliche und gottgleiche , die zu dem Ort 
des Guten 	binaufsteigen 	wurde" 1). 	Dieser 	Ort des Guten kann 
aber kein andercr 	sein als der Lichthimmel, in welehem Oriuuzd 
in seiner I-Ierrlichkeit thront, 	in 	dessen Umgebung also die guten 
Seeleu ein solches Leben fahren werden. 	Was geschieht aber (hum 
mit den 	Seelen 	der Basen? 	Auch hieraber tinden wir 	erst bei 
Agathias 	Aufschluss: 	„wenn ein Leichnam", sagt 	er an derselbeu 
Stelle, „nicht sogleich zerfleischt wird, so glauben sie, dieser Mensch 
sei in 	seiner Gesinnung unheilig, 	und 	seine Seele ungerecht und 
fluster gewcsen , und 	dem btisen Damon verfallen. 	Dann beklagen 
ilui die Angelairigen noch 	viel 	melir als einen, der vollstandig ge- 
storben sei mid keinen Theil babe an dem besseren Loos" 2). 	Dieses 
„vollstiindig gestorben sein" 	ist aber 	wohliiicht 	so 	zu verstehen, 
(lass 	die Seele 	ganz aufgehart babe, 	sondern nur von einem gei- 
stigen Tod, einer Fortdauer, die noch schlimmer ist, 'als der Tod; 
dean die Secle 	ist ja 	dem 	boson Damon 	verfallen , 	dieser, 	d. h. 
Ahriman, 	lint 	sic 	also 	im Besitz. 	Hiefar spricbt auch die schon 
angefahrte 3) merkwiirdige Stelle aus dem Pseudo-Callisthenes, welcher 
sie, ohne Zweitel 	ein 	Stack der persisehen Alexandersage, aufge- 
nommen bat. 	Die frevelhafte Tochter Alexauders geht hier „in die 
Einiide unter the Damonen" and der frevelhafte Koch wurde, nach- 
dem er ersauft war, „zu einem Damon, 	und Bess sich au einem 
Orte des Meeres nieder." 	Ob diese Anschauungen worn Endschicksal 
der 136sen and' die alten sind, wissen wir freilich nicht. 	Jedenfalls 
stimmen sie im Allgemeinen 	zu der Anschauungsweise der Iyanier, 
so (lass man dies wohl 	wird 	annehmen darfen. 	Doch deutet Cle- 
mens ein anderes &Masai der Basel' an 4), eine Bestrafung durcb 
Feuer, welch° dem Begriff des Feuers geniiiss nothwendig eine Rei- 
nigung in sich 	schliessen wurde, 	welehe 	die Basen dureliztimachen 
batten, um dann auch in die Seligkeit einzugehe'n. 	Sehr autfallend 
ist es aber, (lass nach den Alden der persisehen Martyrer die Perser 
MI Sasanidenreich 	Nichts von 	einem seligen Fortleben nach dem 
Tod gewusst 	haben sollen, wahrend doch 	damals der zoroastrische 
Glauhe in voller Geltung war and wir an den Angaben des Ammian 
and Agathias bestimmte Zeugnisse far jene Zeit haben. 	Die elitist- 
lichen Miirtyrer halten namlich den Persern ihren festen Glauben an 
ein ewiges seligps Leben tiberall 	in einer Weise entgegen, 	als 	ob 

• • 

• 1) Aga& II, 	23 i.,; 7132,  T01; 	dynanii xciipoi ,  rZ ra /372 (lop irliv. 	— 	2; (n% 
pEtizovrit 1775 xerhrovos 'lavas. DRS Wort lily „fuister" lieisst firtectffpniArr, 
eigentlieli 	kluftiandieli ; 	vielleielit 	Ruch 	„der 	in den Abgrand gestiirzt zit Ivor- 
deli verdient." — 3) 8. oben Bd. XIX. S. 80. — 4) Clemons Alex., Strumat. V p. 59:1. 
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diese gar nichts der Art gehabt batten 1). 	Sapor II. weist einmal 
die Marty-rer hin 	auf das • Schicksal ihrer Vorganger,  , welche im 
Glauben an ein unsterbliches Leben in 	den Tod gegangen seien; 
wie eitel und unuberlegt aber dieser Glaube sei, salien sie ja selbst; 
denn jene seien nicht wieder aufgelebt 2). 	Und doch war die per- 
sische Vorstellung, wie sie z. B. Agathias gibt, von einem seligen 
Leben im Himmel fast die gleiche wie die der damaligen Christen. 
Man kann sich dies nur so erklaren, dass ftir die Christen im Be-
wusstsein ihres alleinseligmachenden Glaubens jede heidnische Vor-
stellung, mag sie nun ihrer eigenen ahnlich oder entgegengesetzt 
gewesen sein, eigentlich gar nicht vorhanden war, hochstens als ein 
vom Teufel angestifteter Glaube, and dass sie deshalb den Heiden 
jede der christlichen iihnliche Anschauung 	von 	vorn herein 	ab- 
sprachen. 	Dann muss man freilich jene Worte Sapors fair Erdich- 
tung 	des 	Verfassers 	des 	betreffenden 	Martyriums, 	des 	Bischofs 
Maruthas , ausgeben und so die Autoritat dieser Alden, 	die 	sonst 
gut beglaubigt ist, in Zweifel ziehen. 

Diesen acht zoroastrischen Glauben an 	ein seliges Fortleben 
der Guten, der sich bis an das Ende des Sasanidenreichs behauptet 
hat, finden wir nun am Schluss der Achamenidenherrschaft rnodifi- 
cirt zu der Vorstellung von 	einem Ende des allgemeinen Gotter- 
und Weltkampfs, 	von 	einem 	grossen, pliitzlich eintretenden 	Sieg 
des Lichts uber die Finsterniss, and von Einem grossen alle Men- 
schen umfassenden Reich 	der Seligkeit. 	Die 	schon 	angefuhrten 
Worte aus Theopomp and Eudem , 	dass nach den Magiern der 
Mensch wieder aufleben and unsterblich sein und dass durch sein 
Bitten Alles bestehen werde, linden ihre Erklarung in der ausfiihr- 
lichen Angabe des Plutarch: 	„Es kommt eine 	bestimmte Zeit , in 
welcher Arimanios durch die Seuche und die Hungersnoth , die er 
herbei fuhrt, 	nothwendig selbst ganz vernichtet werden and ver- 
schwinden muss; 	und nachdem die Erde fest and eben geworden, 
wird Ein Leben and Ein Staat der gesammten seligen 	and Eine 
Sprache redenden Menschen sein. 	Theopomp aber sagt, nach der 
Lehre der Magier herrsche abwechselnd jeder der beiden Cotter 
3 000 Jahre, and der andere werde beherrscht, weitere 3000 Jahre 
aber streiten and kampfen sie 	und vernichte der eine die Werke 
des andern. 	Zuletzt aber unterliege 3) der Hades (Ahriman), und 

1) Acta Martyr. 	Seite 24. 33. 34. 91. 117. 161. 185. — 	2) Act. Mart. 
Seite 114 cfr. 	S. 188. 195. 	— 	3) 	Es Iiegt nahe, 	die Stella Taos 8i (in-0- 
aetneaaat T ov r.'"lativ so zu fassen: 	zuletzt bleibe der Hades, 	d. h. ein (1rt 
der Seligen, tibrig. 	Doch scheint die gegebene Uebersetzung vorzuziehen. 	Demi 
1) findet sich 	melees Wissens 	keine 	Ste*, 	wo 	affo2,threa3at im PassiV 
in der Bedeutung „iibrig bleiben" vorkiime ; 	auch im Aktiv ist die Bedeutung 
„iibrig lassen" settee, 	das  Gewiihnliehe hierfiir 	It crt-aeliretr; 	wahrend 	117ro-• 
2eineo9at 	sehr bRufig die Bedeutung hat „zuriickbleiben" in dem Sinn von 
„seinen Zweck nicht erreichen". 	'2) steht Hades auch kurz vorher fiir Ahriman. 
3) erwartet man nach dem Vorhergehenden, wonach die Giitter friiher abweclr 
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die Menschen werden glacklich sein, weder der Nahrung bedurftig, 
noch Schatten werfend. 	Der Gott aber, der das Alles veranstaltet 
habe, 	ruhe eine Zeit, welche far einen Gott nicht lange sei, son- 
dern massig wie fur einen schlafenden Menschen" 	(der Sinn dieser. 	. 
etwas undeutlichen Worte 	scheint jedenfalls zu sein : 	nicht lange, 
our so lange, als fur den menschlichen Massstab der Schlaf eines 
Menschen dauert; 	wie sich der Mensch zu Gott, 	so verhalt 	sich 
der Schlaf des Menschen zu der Zeit, welche 'Gott ruht). 	Dass 
dies zu Theopomps Zeit persische Lehre war, 	ist sehr glaublich. 
Einige Zuge sind acht iranisch , 	so, dass in jener Zeit die Erde 
eben, 	die 	Klufte and 	Locher, der Aufenthalt der 	bilisen 	Geister, 
verschwunden sein werden; dass der Mensch keinen Schatten mehr 
werfen werde. 	Wenn aber auch beide Vorstellungsweisen, jene ein- 
fachere, altere, und diese theopompische, an sich mit dem zoroastri- 
schen System 	als wohl 	vereinbar erscheinen konnen, so 	sind es 
doch zwei verschiedene Anschauungsweisen von den letzten Dingen, 
welche sich streng genommen nicht neben einander vertragen. 	Die 
altere und verbreitetere — wir haben sie ja auch im Osten gefun- 
den — wie sie sich 	bei Curtius und Agathias hauptsachlich dar- 
stellt, will offenbar die Seelen gleich nach ihrer Trennung von dem 
Leib in die Seligkeit, in den Himmel Ormuzds, 	eingehen 	lassen; 
die andere dagegen schiebt die Beseligung des Einzelneu 	hinaus 
bis zu eincr 	allgemeiuen Auferstehung, auf welche eine Wieder- 
bringung aller Dinge 1) and Ein grosses Reich seliger Menschen 
mit verklarten Leibern 2) linter der Regierung des Ormuzd — Ahri- 
man hat ja, aufgehtirt — folgen werde. 	Denn der Gott, der Alles 
veranstaltet hat, ist ohne Zweifcl Ormuzd 	selbst, da von einem 
dritten nirgends 	die Rede 	ist 	und zu dem 	Reich der 	Seligkeit 
offenbar die 	Herrschaft des guten Lichtgottes gehort. 	Aber 	ein 
solches in einem bestimmten Zeitpunct eiutretendes Reich det;Selig-
keit ist ja unnothig, 	da dieses nach der alteren Vorstellung fort- 
wahrend im Himmel besteht, wo die guten Seelen ein seliges Leben 
fuhren, in das sie sogleich nach dem Tod eintreten; ebenso ist emu 
Leib irgend welcher Art aberfitissig, wenn die Seelen schon vorher 

selnd geherrscht, dann mit einander gekiimpft haben, nothwendig den Sieg des 
einem uber den audern. 	Fasst man aber Hades als einen Raum, welcher allein 
noch iibrig bleibe, 	so weiss man nicht, oh Ormuzd und Ahriman nun auch zit 
%wide gegangen oder noch da sind. 	Sind sie noch da, wie kann ein Reich 
der Seligen bestehen , 	so lange Ahriman 	da ist? 	sind sie nicht mehr da, 	so 
muss Chl Untergang des Ormuzd angenommen werden, was inch nicht moglieh 
lg. 	So will 	ohne Zweifel Plutarch seine eigene Angabe mit der im Wesent- 
lichen tibereinstimmenden aber spezielleren des Theopomp ergiinzen, nicht damit 
eine ganz andere anfiihren. 	Diese Auffassung bestittigt inch der Minokhired : 
',wenn 	die 9000 Jaime 	zu Ende sind , 	wird Ahriman abnehmen". 	Spiegel 
Avesta II, S. 218. 

1) Diog. linen. Proocm. Segm. 9 	Rea 	ri I; l'ITt 	T (CIS al4 ti; V 1-rtg4oeus 
8tapereiv. 	— 2) Dies geht daraus hervor,  , 	dass sie zwar eine Sprach° rodeo 
lied einen Staat bilden, aber keiner Nahrung bediirfen und keinen Schatton werfen 
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selig sind. 	Wenn man aber diesen Vorstellungen 	fiber die letzten 
Dinge nicht Miller auf den Grand ging mid in solchen Dingell war 
wohl in der zoroastrischen Religion der freien Einbildungskraft des 
Einzelnen Spielraum gegi.innt, 	so werden die beiden Lehren einan- 
der nicht gerade ausgeschlossen haben. 	Welche von den 	beiden 
aber die einfachere und zugleich reinere 	mid geistigere sei, 	kann 
Lein Zweifel sein: 	es ist die altere und itcht zoroastrische. 	With- 
rend 	sich 	die Lehre von 	der allgemeinen Auferstehung in - sinn- 
lichen 	Erwartungen 	einer 	Wiederholung 	irdischer 	Daseinsformen 
ergeht, 	sucht dagegen 	jener 	einfachere 	Glaube 	in der frommen 
Iioffnung auf tine 	nach 	dem 	Tod eintretende selige Vereinigung 
mid ewige Gemeinschaft mit dem reinen Gott der Wahrheit Trost 
mid Beruhigung fur die Leiden mid Kiimpfe dieser Welt. 

D. 	Mythologisehes 	und 	Kosinologisches. 

Von der reichen Mahrchenwelt des Orients erwarten wir billig 
einen mannichfaltigeren mid sinnreicheren Mythenstoff, 	als uns die 
alten Schriftsteller geben. 	Die 	iranischen Mythen sind ihnen, wie 
es scheint, 	theils 	entgangen, 	weil 	sie 	im Kultus 	nicht 	ausserlich 
hervortraten, theils aber gcheinen sic auch keinen Shin dafar gehabt 
zu haben, indem sie uns einen gewiss untergeordneten und verlialt-
nissmassig werthlosen Theil der Mythenwelt als eine Sammlung von 
Curiositaten auftischen, von den 	becleutenderen Mythen aber nur 
Weniges, und dies mist sehr unverstandlich erwalmen. 	Dass es 
aber den Persern an mythischem Stoff keineswegs gefehlt hat, schen 
wir z. B. aus Strabo, 	welcher 	bei 	der Schilderung 	der persischen 
Erziehung sagt, 	dass die Lehrer der Jiinglinge zu dem Natzlichen 
auch das Mythenhafte zuziehen, indeni sie theils ohne Melodie theils 
mit cresang die 	Thaten 	der 	(later 	und 	der 	trefflichsten Manner 
vortragen. 	Doch ist hiebei auch .zu bedeuken, dass (lie Gottheiten 
des 	zoroastrischen 	Systems 	griisstentheils 	beinah 	gar 	nicht 	zur 
Mythenbildung sich eignen. 	Orinuzd ist zu geistig gefasst, stela zu 
hock hierzu; 	die Genien 	sind fir den Mythus, 	der 	concrete Per- 
sonen verlangt, 	zu 	unbestimmt, 	allgemein 	und abstrakt 	gehalten; 
die Naturgottheiten dagegen sind 	zu 	sehr an die natarliehen Ele- 
mente mid Gegenstande gebunden. 	Ueberhaupt ist this zoroastrisclie 
System 	der 	Mythenbildung 	keineswegs 	giinstig; 	der 	Kampf der 
Utter, welcher, wie man glauben sollte, viel Stoff dazu darbieten 
ktinnte, 	ist 	auf der einen Seite kein direkter, 	auf der andern tin 
geistig-ethischer. 	Die dogmatisch-reflektirende Richtung 	schliigt iii 
diesein Glauben so sehr vor, dass sie der dichtenden Phantasie und 
ihrem Liebling, dem Mythus, auf dem dogniatischen Gebiet ziemlich 
die Flitgel 	bindet; 	ausserbalb 	des 	religiOsen 	Systems 	im 	engeren 
Sinn 	aber 	war ihr noel ein reiches Feld gelassen, 	mid 	dass 	sic 
dieses reichlich mit Gestalten bevalkert hat, 	lassen uns die AuF 
beii der Alten wenigstens akuen. 
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Was von dem Kampf zwischen Ormuzd und Ahriman in die 
Mythologie 	gehtirt, 	die Gotterschtipfung , ihre abwechselnde Herr- 
schaft u. s. w., ist 	schon angefiihrt. 	Hinzuzusetzen 	ist 	nur noch 
die merkwurdige Vorstellung, 	dass Ormuzd (lie 24 Genien in ein 
Ei eingeschlossen, die von Ahriiikan hervorgebraehten Damonen aber 
das Ei durchhichert batten 1), woher das Gute mit dem BOsen ge- 
mischt 	sei. 	Das 	Ei 	ist 	ein 	im Alterthum gewOhnliches Bild fin* 
die Weltkugel. 	Dieses Mythologem macht durchaus nicht den Ein- 
druck einer frischen, volkstliumlichen Gottersage, sondern viel eher 
glaubt man darin das blasse Phantasiegebilde eines fiber den Ur- 
sprung 	des 	Uebels 	reflektirenden 	Priesters 	zu 	sehen. 	Ebenfalls 
eine kunstliche Allegoric und dazu noch mit griechischer Philosophic 
zersetzt ist die ubrigens interessante WeltschOpfung bei Dio Chry- 
sostomus 2). 	„Der hochste Gott, heisst 	es da, bekam Sehnsucht 
nach einer Welt; und der Liebe und SchOpfung gedenkend, machte 
er sich sanft und liess sich gehen and wandte sich zu dem feuer-
ahnlielien Dunstkreis des milden Feuers ; dawn 'vereinigt er sich mit 
der Hera and nimmt an dem vollkommensten Lager Theil und nach-
dem cr. ausgeruht, entlasst er wiederum die ganze Geburt des Alls. 
Nese gltickliche Vermahlung der Hera und des Zeus 	besingen die 
Siihne der Magier 	bei 	den 	geheimnissvollen 	Weihefesten." 	Von 
Mithra, welcher sich am Besten von den zoroastrischen Gotthciten 
zur Mythenbildung eignet, Bilden wir wenigstens Andeutung einer 
solchen. 	Julius Firmicus 	sagt von den Persern and Magiern , sic 
verehren einen Mann als Wegtreiber von Rindern, und diesen nen- 
nen sic Mithra 3). 	Was naher damit gemeint ist, ob man etwa die 
Wolken, welche der Sonnengott verscheucht, darunter zu verstehen 
hat, 	dafiir 	fehlt 	jede 	weitere 	Andeutung. 	Bei 	Porphyrius 	wird 
Mithra in den Mysterien mit dem Mythus von cinem Zeugungsstier 
in Verbindung gebracht : „Mithra reitet auf dem Zeugungsstier, und 
beide werden Demiurg and Herr der Schtipfung genannt" 4). 	Audi 
von diesem heiligen Stier, der nach jenen 	holien Priidikaten 	von 
grosser Bedeutung sein muss, erfahren wir Niclits weiter. 

Eine eigene My-thenwelt aber bilden die Sagen, welche bei den 
Persern 	'fiber 	das Gebirgsland 	iistlich 	von Baktrien 	und 	niirdlich 
von Indien, wie aus den neuesten Forschungen mit Sicherheit her- 
vorgeht, die Heimath der arischen Volker, im Umlauf waren. 	Es 
ist 	dies 	das 	uralte Fabelland 	des Orients, welches 	die 	Griechen 
meist unbestimmt unter 	Inchon befassen , 	oder 	auch 	genauer 	als 
Imausgebirge 	bezeichnen. 	Dieses Gebirgsland bevtilkerte 	die 	ira- 
nische Einbildungskraft 	mit einer grossen Menge libelist abenteuer- 
licher 	Gestalten, 	wunderbaren 	Baumen , 	'I'hieren 	und 	Menschen. 
\Venn auch Marches (loon dem wirklichen Wunderland des Indus 

1) Plut. de Isid. 47. — 2) Dio Chrysost. orat. XXXVI. Borysthen. p.449 
ed. Diudorf. — 	3) Julius Firmicus de errore 	prof. rel. cap. 5 ?d. Al.imter. 	- 
4) Porphyrius de antro Nymph. '23 MiNmi inuxhiTat ratite(' asre06,,,,.• 
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entnommen 	ist, 	so 	ist dagegen Anderes offenbar das reine, freie 
Erzeugniss 	der iranischen Phautasie. 	Hierher geboren vor Allem 
die Wunderthiere des Ktesias, welcher damit weder eigene willkiir- 
liche Dichtung, 	noch wirkliche Thatsachen gobeia wollte, 	sondern 
die Sagen, welche er wahrend seines Aufenthalts am persischen Hof 
hOrte 1). 	„In 	den indischen Gebirgen, 	sagt Ktesias, wohnt der 
wilde Esel, der so gross und grosser als ein Pferd ist. 	Sein Kik- 
per ist weiss, sein Kopf roth; auf der Stirne tragt er ein spitziges 
Horn, 	eine Elle lang, welches unten weiss, 	in der Mitte schwarz 
mid 	oben roth 	ist. 	Es 	ist 	eines der 	std rksten 	und 	schnellsten, 
Thiere, weder ein Pferd, noch ein anderes Thier kann ihn einholen. 
Es vertheidigt sich mit dem Horn, mit seinen Zahnen und seinen 
Hufen; 	und hat schon viele Menschen und Pferde umgebracht" 2). 
Aelian gibt aus Ktesias 	den 	Namen 	dieses Thiers 	an, 	es 	heisst 
Kartazonon 3). 	„Es gibt, 	sagt Ktesias ferner, 	ein 	indisches Thier 
von gewaltiger Starke, 	griisser als 	der griisste Lowe, 	von rother 
Farbe wie Zinnober, dichtbehaart wie Hunde ; bei den Indern heisst 
es 	Martichoras , 	auf Griechisch Menschenfresser. 	Sein Kopf ist 
nicht wie der eines Thieres, sondern wie das Angesicht eines Men- 
schen. 	Seine Fusse sind wie die eines Lowen, 	an seinem Schweif 
hat es einen Stachel, wie ein Skorpion." 	Ein drittes Wunderthier 
ist der Greif, welchen scion Herodot keunt, 	ebenfalls 	in Verbin- 
dung mit einer ahnlichen Sage: 	„Die Greifen, sagt er, bewachen 
im hohen Norden grOsse Schatze an Gold; aber man sagt, die Ari- 
maspen, einaugige Manner, rauben es den Greifen" 4). 	Den Greif 
beschreibt Aelian aus Ktesias folgender Massen: „Der Greif ist eh' 
vierfussiges indisches Thier; 	er hat die Klauen eines Lowen, 	sein 
Riicken 	ist mit Flugeln 	bedeckt. 	Sein Vordertheil 	ist roth, 	die 
Fltigel weiss, 	der Ibis blau. 	Sein Kopf mid 	sein 	Schnabel sind 
wie lie des Adlers. 	Er nistet auf den Bergen 	und wolint in der 
Wiiste (offenbar der Wuste Gobi), wo er das Gold hutet" 5). 	Dass 
these Sagen lange ini Mund des Volkes lebten, sieht man aus einer 
Stelle des Athenaus : 	Hipparch erwahne (150 vor Chr.) einen per- 

— sischeu Teppich, in welehen persische Manner und persische Greife 
eingewoben waren 6 ). 	Die 	angeftihrten Stellen aus Ktesias 	mogen 
einen Begriff geben 	von 	diesen 'Wundergestalten , 	deren 	er selbst 
noch viele hat und welehe man bei vielen Alien, 	namentlich den 
Alexanderschriftstellern, ebenso findet. 	So erzillilt z. B. 	Onesikrites 

1) Was 	diesen 	von 	Ktesias 	beschriebenen 	und 	so oft 	geringgeschatztea 
Wundergestalten eine hobo Bedeutung gild, 	ist 	die vollkommene Uehereinstini,  
niung derselben 	mit den 	grossartigen Bildwerken 	in 	Persepolis, 	der 	heiligen 
Stadt der Perser, woraus auch Hire religiose Bedeutung hervorgeht. 	Diese Celia' 
einstimmung hat Heeren Ideen etc. 1. Thl. S. 205-212 und 238 if. sehr ubar- 
zeugend 	nachgewiesen ; 	cfr. Beilage zum 2. Bde. 	Nr. IV. 	— 	2) Ctes. Indic. 
15. 	— 3) Aelian. Hist. Anim. XVI, 20. 	— 4) Herod. III, 116. — 5) Aeliaa• 
Mist. Anim. IV, 26. — 	6) Athenaeus, Deipnos, XI, 7 §. 55. 
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von 	ungeheuren 	indischen 	Schlangen , 	80 bis 	140 Ellen lang 1); 
Baton, in einem grossen Thal des Imausgebirges sei eiue Gegend, 
Abarimon , in welcher Waldmenschen lebten , bei deuen die Fuss-
sohlen von den Beiuen ritekwarts stiinden, aber von ausgezeichneter 
Schnelligkeit 2). 	Man 	sieht, wie die Griechen 	solche •Sages auch 
ins Abgeschmackte trieben. 	Eine gauze Sammlung soldier Wunder 
findet, wer Lust* hat, 	in 	dem Pseudo-Callisthenes , wo-  Alexander 
auf seinem Zug zu den Brahmanen 3), also eben in diesem Land 
der Malirehen, bald Menschenfresser findet, die wie Runde bellen 4), 
bald Menschen mit sechs Minden und sechs Ffissen und Hunds-
kopfen b), bald Wunderbaume, die mit Aufgang der Sonne entstehen, 
his Mittag waelisen , dann wieder abnehmen und vergehen 6). 	Was 
bei dem Versuch, diese Mime abzuhauen, vor sick ging, ist bereits 
erziihlt. 	Ilierauf kain Alexander in ein Land, wo gar keine Sonne 
schien 7) ; hier nahmen ihn ungeheure Vogel in die Luft, da sah er 
eine grosse Sclilange, welehe einen Kreis bildete, und in der Mitte 
der Sehlange eine Tenne, und ein Vogel in Mensehengestalt sprach 
zu ihm : 	Erkennst du, was das ist? 	die Tenne ist die Welt, die 
Sdilange aber das Meer, welehes die Erde umschliesst 8). 	Audi 
Namen von Ungeheuern, Hebdomadarion und Odoutotyraunus, nennt 
Alexander in einem Brief an Aristoteles 9). 	Mag immerliin daran 
viel griechische Dichtung and Uebertreibung sein , 	der Grundstock 
davon ist jedenfalls persisch, wie aus einzelnen Ziigen deutlich her- 
vorgelit. 	Zwei 	besonders 	interessante Mythen 	seien hier noch er- 
walla. 	Der erste ist folgender. 	Alexander fithrte mit Eurymithres, 
dem Beherrscher der Belsyrer, Krieg. 	Die Volker desselben wurden 
geschlagen und einen weiten Weg verfolgt bis zu zwei grossen Ber-
gen; als sie nun da hineingegangen waren, verfolgte Alexander sie 
nicht welter; 	da er aber sah, dass die Berge geschickt seien, 	sie 
einzusehliessen , 	betete er zu der Gottheit, 	dass die Berge zusam- 
mengehen und ihnen den Ausweg versdiliessen milchten. 	Dies ge- 
schah sogleich 	und Alexander befestigte den Platz 	mit ehernen 
Thoren. 	Alexander hatte aber 22 	Konige sammt ilu•en Volkern 
darein 	eingesehlossen 	and 	nannte die Thore kaspische 10). 	Einge- 
schlossen aber seien these Volker worden wegeu Hirer Unreinheit, 
da sie Unreines assen, Hunde , Manse, Sehlangen and Fleisch von 
Leichnamen. 	Einen 	sehr anzielienden 	Mythus 	endlich 	hat uns 
Chares von Mytilene aufbewahrt. 	„Hystaspes hatte einen jiingeren 
Bruder Zariadres, beide waren nach der Sage der Landesbewolmer 
SUhne der Aphrodite und des Adonis. 	Hystaspes beherrselite Me- 
then und das Land darunter (Persien ?), Zariadres das Land fiber 

1) Onesieritus frgm. 7 'im Arrian von Diibner und Miller. — 	2) Batton 
frgm. 3 ebendaselbst. — 	3) Pseudo-Callisth. II, 35 zeigt dies. — 4) ibid. II, 
33. — 	5) ibid. II, 34. — 	6) ibid. II, 35. — 	7) ibid. Ir, 37. — 8) ibid. 11, 
41. 	- 	9) ibid. III, 17. — 10) ibid. III, 26; 	vgl. einen iilinlielien Mythus bei 
buneker II, S. 304; (lie Gegend des Demawend ist ganz dieselbe, wic die der 
kaspischen Thore, vrgl. Duneker S. 296 und 322. 

Bd. XX. 	 5 	. 
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den kaspischen Thoren bis zum Tanais. 	Der Kiinig der Marather 
jenseits 	des 	Tanais 	aber, 	Omartes, 	hatte 	eine Tochter Namens 
Odatis. 	Von dieser wird erzahlt, dass sie den Zariadres im Schlaf 
sah und sich in ihn verliebte, das Gleiche aber widerfuhr ilim mit 
ihr, 	und seitdem 	sehnten 	sich 	beide nach 	einander. 	Odatis war 
aber das schonste Weib in Asien und aueh Zariadres war schiin. 
Zariadres liess mm 	bei Omartes um sie werben, dieser aber gab 
sic als sein einziges Kind nicht einem Freniden. 	Aber kurz darauf 
hielt Omartes ein Gastmahl , fahrte seine Tochter herein und hiess 
sie einen der Anwesenden zum Gemahl withlen, indem sie ilim eine 
goldene Schale mit Wein uberreichen soft. 	Sie aber wandte sich 
weinend ab. 	Sie hatte jedoch dem Zariadres sagen lassen, 	dass 
ihre lloclizeit bevorstitnde. 	Dieser kam, als Scythe verkleidet, bei 
Nacht in den Pallast, trat ein 	und gab sich als Zariadres zu er- 
kennel]. 	Darauf gab sie ihm die Schale, und er entftihrte sie, ohne 
dass ihr Vater wusste, wohin. 	— 	Diese Liebesgeschichte wird bei 
den Barbaren Asiens mit ausserordentlicher Bewunderung gesungen, 
und diesen Mythus malen sie in den Heiligthumern und im Ktinigs- 
pallast , 	aber auch in Privathitusern, 	und viele Vornehme nennen 
ihre Tochter Odatis" 1). 	Dass dieser Mythus eine religiuse Bedeu- 
tung hat, ist damit ausgesprochen, dass er in den Heiligthumern 
bildlich 	dargestellt 	wurde. 	Der Schltissel 	zu 	diesem 	anziehenden 
Rathsel ist uns aber leider verloren gegangen. 

Auch einige kosmologische 	der persischen Anschauungsweise 
angelnirende 	Ideen 	haben 	uns 	die 	Alten 	aufbewahrt. 	Von 	der 
pythagoreischen Darstellung der zwei 	weltbildenden Prinzipien bei 
Ilippolytus and der neuplatonischen bei Damascius and dem Werth 
dieser beiden 	war 	schon die Rede. 	Der persischen Religion an- 
gemessener, 	welche 	zwischen 	oilier geistigen 	und 	sinnlichen Welt. 
unters(theidet , 	vielleicht 	auch 	eine 	spezielle 	Ilinweisung 	auf 	die 
Lehre von den Genien, welche den Meiischen wie den Naturgegen- 
Minden vorstehen, ist eine Angabe bei Clemens 2): „Die barbarisclie 
Philosophic kennt eine intelligible 	mid eine sinnlich wahrnelnnbare 
Welt, jene das Urbild, diese das Abbild jenes Musters; 	jam setzt 
sie der Monas, die sinnliche der Ifexas gleich." 	Die letzten Worte 
sind 	unverstandlich, 	sie 	stammer 	wohl 	aus der 	pythagoreischen 
Zahlenlehre. 	Eine sehr grossartige Yorstellung von dem Weltall 
und (lessen oberster Lenkung linden wir aber in der schon mehr- 
fach erw5linten Darstellung des Dio Chrysostomus 3). 	.Er sclireibt 
die darin enthaltenen kosmologischen Ideen 	ausdriicklich 	und wie- 
derholt den Magiern zu; 	so entschieden aber auch ein guter Theil 
davon mit griechischen Vorstellungen zersetzt ist, so ist dock nicht. 

1) Chares von Mytilene, 	in Diibner und Mullen Arrian; 	er war ein Be- 
gleiter Alexanders und ein 	zuverliissiger Gesehiebtssehreiber, 	— 	2) 	Clemens 
Alex., 	Stromat. V p. 593 C; 	unter 	der 	barbariseben Philosophic versteht er 
homer die persiselte, vgl. Strom. V p. 592. 	- 	3) Dio Chrysost. orat. XXXII. 
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zu 	verkennen, 	dass 	ganz 	eigenthandich 	persische 	Anschauungen 
darin 	entlialten 	sind. 	Theils jene Vermischung 	mit 	griechischen 
Elementen, 	theils der phantastische Charakter macht diesen Ab- 
schnitt oft sehr unverstandlich. 	Von der langen Darstellung moge 
es 	genagen , 	einige 	bedeutendere 	Gedanken 	herauszuheben. 	Die 
Magier besingen den hochsten Gott, Vater und KiMig, als den voll- 
kommenen 	und ersten Lenker des volikommensten Wagens. 	Der 
Wagen der Swine, sager sie, sei, mit jenem verglichen, jtinger, aber 
der Menge wohl bekannt , da seine Bewegung in die Augen falle; 
dieser werde 	auch von den Dichtern 	allgemein 	besungen. 	Den 
starken mid vollkommeuen Wagen des Zeus aber hat noch keiner 
unserer Dicker wurdig besungen, weder Homer nod' Hesiod, son-
dem nur Zoroaster und die Saline der Magier, welche es von jenem 
gelerut haben, besingen 	ihn. 	Der Inhalt dieser Gesange ist: 	es 
gibt nur Eine Fuhrung und Lenkung des Alls, welche von der 
liiiclisten Weisheit uud Starke immer bewirkt wird, unaufhtirlich in 
unaufhtirlichen Zeitperioden. 	Die Umlaufe vole Sonne und Mond 
siud aber nur Bewegungen von Theilen, von der Bewegung und 
dem Umschwung des Alls dagegen versteht die Menge Nichts und 
kennt nicht die Grasse dieses Getriebes. 	Die Welt geht also dem 
Perseir nicht auf in dem 	sichtbaren Himmel mit seinen Korpern, 
sondern er schaut diese nur als eineu Theil des unendlichen Welt- 
raumes an, der unter der Oberleitung des Ormuzd steht. 	Hierauf 
folgt eine lange Beschreibung der allegorischen Bilder, in welchen 
die Magier die Weltbewegung anschauen. 	Der Grundgedanke davon 
ist: 	das Weltall 	ist ein Viergespann, 	bestehend aus 	vier Rossen 
von immer aufsteigender Schnelligkeit, welche sich so bewegen, dass 
das ausserste 	und 	erste 	den grOssten Kreisbogen 	beschreibt, das 
zweite einen kleineren, 	das vierte aber sich auf dem Platz dreht. 
Das erste, grOsste und starkste gehOrt dem Zeus und strahlt vom 
reinsten Lichtglanz 	(der Himmel mit den glanzenden Himmelskiir- 
pern); 	das zweite, 	sanft und zart, 	an Schnelligkeit jenem 	nach- 
stehend, gelifirt der Hera (der irdische Luftkreis); 	das dritte noch 
langsamere 	dem 	Poseidon 	(also das Meer); 	das vierte 	ist 	starr, 
hartnackig und unbeweglich und geliiirt der Hestia (die Erde). 	Vor 
langer Zeit aber setzte eine starke Beklemmung , welche das erste 
als das mutlivolle befiol, die andern in eine solche Hitze, dass diese 
dein vierten (der Erde) 	die Maline und seinen ganzen Schmuck 
verbrunten — also ein Weltbrand. 	Lin ander Mal aber wurde 
das Ross 	des Poseidon scheu und 	gerieth 	in eine solche Angst, 
dass es mit seinem Schweiss 	das vierte ganz iiberschwemmte — 
also eine grosse Fluth. — Das Ross des Zeus aber als das starkste 
und von Natur feurig habe alle andern in sich aufgezehrt mid das 
gauze Wesel' aller in sich aufgenommen 1), uud 	es 	sei 	dann 	viol 
starker und glanzender, auch viol stolzer gewesen und babe nun 

1) zip,  aviav ntirsaw niiactv Els nivrOv rierilaflOvrti. 
5* 
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einen noch griisseren Raum eingenommen. 	Wenn die Magier, sagt 
Dio, his dahin in der Erzahlung gekommen sind, 	so 	scheuen sie 
sich, 	die Natur des Thiers 	noch 	dieselbe zu nennen. 	Denn 	das 
Ross 	sei 	alsdann geradezu (lie Seele des Rosselenkers und Gebie- 
ters 	oder 	vielmehr das Denkende 	und Leitende der Seele 	selbst. 
Dieser vows,  welcher nun die ganze Welt ausfullt, selint sich nach 
einer Schiipfung. 	Nachdem er die Welt hat aus sich hervorgehen 
lassen, bildet und formt er sie and alle einzelnen Wesen darauf, 
und 	stellt 	die Welt als 	eine 	unbeschreiblich wohlgestaltete 	mid 
schiine hin, 	viol glanzender, 	als wie sie jetzt erscheint 	„strahlend 
und durchglanzend und 	an alien Theilen liellleuchtend, 	keinc Zeit 
aber unmuiidig und schwach nach Art der menschlichen und sterb- 
lichen 	Schwachheit 	der Natur, 	sonderii 	sogleich 	jugendlich 	mid 
kriiftig von Anfang an." 	Namentlich die letzte Anschauling ist aclit 
iranisch. — Persische Vorstellungen aus spaterer Zeit enthalt viel-
leicht auch das, was Celsus von den sieben Ilimmelstlioren ant den 
sieben Ilimmelsleitern berichtet, 	welche 	er 	mit den sleben christ- 
lichen 	Ilimmeln 	vergleicht. 	Mese 	Vorstellungen 	sind 	aus 	den 
Mithramysterien genommen 	und 	die 	sieben Thore 	oath den 	fiinf 
Planeten und Sonue und Mond benannt O. 

II. Der lultus. 

1) 	Die 	Priestcrschaft. 

I)ie 	Priester 	der 	von 	Zoroaster 	gestifteten 	Ormuzdreligion 
waren nach den 	einstimmigen Berichten der alten Schriftsteller die 
Magier. 	Sie waren als 	Schiller und 	Nachfolger Zoroasters 1  des 
erstep Magiers, im Besitz der zoroastrischen Rcligionslehre und sie 
ubten den heiligen Dienst der Gottheiten dieser Religion aus. 	Der 
Maim einer aussergewohnlichen, nbermenschlichen Weisheit, in wel-
dem Zoroaster stand, ging dalier auch auf sie uber, und wenn roll 
Zoroaster immerhin 	nur die 	beleseneren und gelehrteren Griecheo 
etwas wussten 1  so war dagegen der Name der Magier in Alley 
Munde, und von den griechischen Schriftstellern wird man wenige 
finden, in welchen ihrer nicht in irgend einer Weise gedacht ware,  
Mit welchem Heisshunger die Griechen nach Allem griffon, was deo 
Namen der magischen Wissenschaft trug, oder ihr nur iihnlich sal), 
haben wir 	uns 	schon 	von 	Plinius 	treffend 	schildern 	lassen; 	die 
gauze alte Welt war von Bewunderung 	erfallt fur die Weisheit 
dieser Priester — und dock, wie vicle Griechen und Riimer Ilatteo 
eine nur annaliernd richtige Vorstellung von dem, wormihre eigent- 
liche Weisheit 	bestand ! 	Wenn 	nun 	die zoroastrische Lehre roll  

1; Origenes c. Cels. Vi, 22; 	vrgl. bierzu 	die 	7 Himmel 	in 	dem 	Ardni' 
Vinif-Inline 	bei Spiegel, 	Tradit. Literat. der Parse') S. 	125 ff. 
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den Alten , 	namentlich von 	den genauer Unterrichteten, wie von 
Theopomp, an den Kamen der Magier geknupft mid als Lehre der 
Magier bezeichnet wird, 	so ist dies nicht so zu verstehen,als ob 
dies eine blos den Magicru angeborende Lehre,eine Art Geheim- 
lehre, gewesen 	ware, 	vielniehr• wird 	bei 	den alien Schriftstellern 
von den Einen als ein magischer Lehrbegiiff bezeichnet, 	was die 
Andern far cinen Bestandtheil des 	persischen Glanbens erklaren. 
Es soil damit nur das ausgedrtickt werden, dass den Magiern die 
zoroastrisehe Religion auf besondere Weise angehort babe, insofern 
sie als die Priester im Gegensatz zu den Laien ihre Religion ge-
nauer, vollstandiger und im Sinn der Griechen wissenschaftlich er- 
kennen. 	So sagt Porphyrius: „bei den Persern werden die, welche 
um (lie Gottheit wissen und ihr dienen, Magier genannt; 	dies 	be- 
zeichnet namlich Magier nach der einheimischen Sprache" 1). 	Mit 
(ler gleichen llochachtung spricht auch der Miner Apulejus von 
der Magie, „sie sei die von den unsterblichen GOttern geoffenbarte 
Kunst, ilium zu 	dienen und sic zu verehren ,. eine fromme, 	des 
GOttlichen kundige Wissenschaft, seit ihrer Stiftung durch Zoroaster 
und Oromazes 	bertihmt , 	eine Oberpriesterin 	der Ilimmlischen" 2). 
Ilire praktische Bestimmung, dass sie die Priester sind, stellt Dio-
genes•Laertius in den Vordergrund, der ihren Untersehied von den 
sterndeutenden Cbaldaern darein setzt, dass sic sich mit dem Dienst 
der Gi5tter beschaftigen, mit Opfer und Gcbet , indem sie glauben, 
sic warden allein erlitirt. 	Dabei 	stellten sie aber, 	sagt er,  , 	auch 
Lehren aber das 	Wescu 	und den Ursprung der Utter auf 3). 
Plato eudlich bezeichnet die zoroastrische Magie ausschliesslich als 
Dienst der Gotta 4), und ebenso au einer andern Stelle Apulejus 5). 
Diese ihre priesterliche Thittigkeit ist es auch, welthe uns bier be- 
schaftigt ; 	durch 	diese 	allein nehmen 	sic 	eine besondere Stellung 
im Volk ein , wahrend sie den Glauben 'mit ikon Landsleutcn ge-
mein haben. 

Es fragt sich nun, 	wie 	sich jene Stellung der Priesterschaft, 
ihr Verhaltniss zum iranischen Volk mid den Laien nailer bestimmt? 
Vor Allem ist daran zu erinnern, dass die Magier itberall nur als 
die Priester bei den Mederu und Perscrn vorkommen, voir Priestern 
der tibrigen 	iranischen VOlker 	erfahren wir nichts. 	Die roheren 
Stamme, wekhe wir mit Strabo unter dem Namen Arianer zusam-
menfassen komien , batten, wenn auch im Ganzen dieselben religio- 
sen Vorstellungen, 	doch wahrscheinlich einen weniger ausgebildeten 
Kult, vielleicht ohne besondere Priesterschaft. 	Baktrien aber, wel- 
ches an Bildung den ilbrigen 	iranischen Landern voranging, und 
dazu 	die Wiege des Ormuzdglaubens , 	hatte 	gewiss 	eine 	eigene 

1) Porphyrius de abstinent. IV p. 16 ed. Nauck. — 2) Apulejus de Magia 
XXVI ed. Hildebrand. — 	3) Diogenes Laert. Pronoun. Sgm. 6. 	— 	4) Plato 
Alcib. I, 	p. 122 A. 	Icayeinv St8donEl Till/ 7.,0*(YOTe01) 	Z02; ‘ fleOpric>1' •  
g(,r, ai toko Vtediv 0•EganEirt. — 5) Apulejus do Meg. XXV, Persarum lingua 
Magus est, qui nostra sacerdos. 
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Priesterschaft, nal welcher wir aber vergeblich in den Nachrichten 
der Alten suchen 1). 	Wir mussel' uns also bescheiden, diese Nach- 
richteu und die daraus zu entnehmenden Ergebnisse blos far den 
Weston Iraus gelten zu lassen, und in Beziehung auf den Osten 
unsere ganzliche Unkenntniss hieriu aussprechen. 	Dass diese west- 
lichen Priester einen eigenen Stand bildeten, ist in den angefithrten 
Zeugnissen deutlich vorausgesetzt und 	geht auch, wie 	wir schen 
werden, scion aus ihreni ausseren Auftreten und ihrer besonderen, 
von den Laien sich unterscheidenden Lebensweise hervor. 	Wie hat 
man sich aber diesen Stand zusammengesetzt zu denkeu? 	war der 
Nagler blos durch 	seinen Beruf 	und durch die 	besondere Ein- 
weihung in' denselben von seinen Landsleuten getrennt, 	oder war 
die 	Kluft 	durch 	das 	nattirliche 	Band 	des Bluts 	chic unuber- 
steigliche, waren die ➢cagier ein besonderer Stamm? 	Das Letztere 
sprechen die altesteu und gewichtigsten Zeugnisse 	entschieden aus, 
und noch in spaterer Zeit wissen einige Schriftsteller davon. 	Hero- 
dot ftihrt die Magier neben vier andern, Paratacenern u. s. w., als 
ein Geschlecht der Meder auf 2), 	und diese Angabe steht bei flint 
nicht vereiuzelt, so dass man sic etwa far einen zufalligen Irrthunt 
halten kounte, 	sie wird bestatigt durch die Geschichte des Magier- 
aufstands , welcher, wie Heeren gewiss richtig geselien hat 5), nicht 
als ein hierarchischer Versuch der Magier anzusehen ist, 	sondern 
die Wiederherstellung der medischen Herrschaft bezweckte. 	So fasst 
es Kambyses selbst auf, wenn er auf seinem Todtenbett die Perser, 
namentlich die Achameniden , beschwort „die Hegemonie nicht wie-
der an die Meder.kommen zu lassen" 4); und ebenso der Perser 
Gobryas , 	wenn er 	sagt : 	„als wir Perser beherrscht wurden von 
einem Meder, dem Magier" 5). 	Mit den Magiern kommen smelt die 
Meder zur Herrschaft; dies wird bier als so selbstverstamilich an-
genommen, dass es kein Zufall gewesen sein kann, ob jener Magier 
gerade ein Meder war, sondern er war als Magier auch eiu Meder. 
Xenophon feruer schreibt dem alteren Kyros die Uebertragung des 
Magierinstituts und ihres Cultus von den Medern auf die Perser 
zu 6). 	Wenn diese Angabe auch gar keinen historischen Werth hat, 
so sicht man daraus jedenfalls das, dass man zu Xenophons Zeit 
in Persien des Glaubens war, dass die persischen Priester ursprting- 
lich nichts Auderes als medische Magier waren. 	Strabo alit die 

1) Clemens Alex., 	Stromat. I p. 305 	stellt mit 	den 	Chaldiiern 	bei 	den 
Assyrern und den Magiern bei den Persern die &manlier Lei den Baktrern in 
gleiche Linie als die Philosophen dieses Volks. 	Da er aber die Gymnosophisten 
der hider in Sarmanon, Brachmanen und Buddhisteu eintlteilt, so siud die Namen 
Sawanen mid Sarmanen weld identiseh 7 	ohne Zweifel die indisehen Zramana, 
der Name der buddhistisehen Miinehe, welch° ja in Baktrien bedeuteude Kloster 
batten. 	Auch an die 	Sehatuaneu 	der 	altaischen Volker 	Minute man &liken, 
was 	aber eben von Zramana herkornint. 	Es waren also 	keinesfalls Ormuzd- 
priestcr. 	— 	'2) Herod. I, 101. 	— 	3) Heeren Ideen etc. 	1. TM. 	8. 412. — 
4) Herod. III, 65. — 5) Herod. III, 73. — 6) Cyrop. VIII, 1, 23. 
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Magier tuner den 	tibrigen Stammen (0.- ).ce) auf, welche Persien 
bewohnen 1); er stimmt also wenigsteus insofern mit jeuen tiberein, 
als er sic eineu Stanun neunt; auch in Kappadokieu, sagt er, scion 
Magier, dens der Stamm der Magier sei gross 2). 	Ammianus Mar-
cellinus spricht von einem besonderen Gebiet in Medien , das die 
Magier innegeliabt ; 	sie kitten 	in Darfern gewohnt , ibre 	eigcneu 
Gesetze gehabt und in Folge ihres Berufs allgemeine Achtung ge- 
'lessen ; 	sie batten ihr Wissen in ihrem Geschlecht fortgeerbt, uud 
noch zu seiner Zeit 	bestehe diese alte dem Dieust der Gtitter ge- 
weihte Priesterschaft aus 	einer und derselben Sippschaft 3). 	Das 
Gleiche sagt ebenso Sozomenus 4). 	Eben diese Stammesabgeschlos- 
senheit wird auch Apulejus im Siun haben, wenn er sagt, dass bei 
den Persern nicht jeder ohne Unterschied Magier seiu kiinne , 	so 
wenig als Ktinig 5). 	Gegen diese gut bezeugte Auffassung, dass die 
Magier ein besonderer Stamm oder Geschlecht, und zwar ein medi-
sches, gewesen sind, wird sich schwerlich ein gegritudeter Einwand 
erheben Lassen. 	Dass jener Magier Osthanes, welcher den Xerxes 
begleitete , ein Perser war 6), 	dass nach Philo keiner bei den Per- 
sern Konig geworden sein soil , 	der sich 	nicht in 	das Geschlecht 
der Magier aufnehmen Hess 7), stosst jene Aunalime nicht um, son-
dem modificirt sie nur dahin, dass in dieses Magiergeschlecht aus-
nahnisweise, als eine besondere Ehrenerweisung, and' Perser auf- 
genommen werden konnteu. 	Philostratus berichtet ausdriicklich, dass 
die persischen Magier keinen Nicht-Perser unterweisen , ausser auf 
besonderen Befehl des Kunigs 8). 	Ebenso wenig ist ein triftiger Grund 
gegen jene Annahme darin zu suchen, dass die Magier auch in 
Kleinasien vorkommeu, in Kappadokien bei dem Anaitiskult, und 
sogar in Lydien 9) , 	da 	sie in beiden Fallen ausdriicklich als per- 
sische Magier bezeichnet werden, wie auch die Kulte, 	denen sie 
dienen. Wenn aber auch wirklich medische Magier in frerade Lan-
der kamen und sich fremden Kulten uuterzogen , wenn andrerseits 
andere Kulte mit dem Namen von magischen belegt wurden, so ist 
dies in tier Zeit jeuer grossartigen 	Religionsmengerei recht wohl 
begreiflich ; so nannte man spater jede Art von asiatischen Mysterien, 

1) Strabo XV 	p. 1058; hiernach scheinen zu Strabo's Zeit die Magier so 
zahlreich in Persian 	gewesen zu scin , 	dass 	sic 	ftir 	einen 	besondern Stamm 
( qii)ov) 	angesehen warden konnten. 	Strabo 	sagt aber damit nicht, 	dass es 
ein persischer Stamm ist, nur, dass or in Persien wohne. 	— 	2) Strabo XV 
p. 1065. 	— 3) Ammianus Mare. XXIII, ti. — 4) Sozomeni Hist. Eccles. II, 9 
ed. Valesius -roes uciyovs, 01 Tim Meouiv Nnoxsini,  tlince zt 99iilov leen- 
7,x6v 	xnzrt 	8taaoxiii, 	7evovs 	ciexii989,  irztrponEliovoi. — 	5) Apulejus de 
Magia XXVI. — 	6) Plinius Hist. Nat. XXX, 1, 2. — 	7) Philon do special, 
leg. p. 792 C; von den persischen liiinigen heisst es soust nur, sie scion in der 
magiscben Lelire unterrichtet worden, wovon bis zur Priesterweihe immerhin 
noch ein bedeuteuder Schritt war; Philo stellt aber seine Angabe nur als Sage 
(Tad) bin. 	Auch konnte Osthaues wohl als Begleiter des Xerxes ein Perser 
heissen, also in weiterem Sinn, ohne von persischer Abkunft zu sein. -- 81 Phi-
lostrati Sophist. 1, 10 ed. Olearius. — 9) Pausanias V, 27, 3 ed. Siebulis. 
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von Zauberei 	und Beschworung magisch. 	Plinius 1) spricht von 
Magiern 	Persiens , Arabiens , Aegyptens, 	Aethiopiens ; 	Hippolytus 
ebenso 	von 	tigyptischen 3). 	Alles 	dies 	ist 	naturlich 	von 	keinem 
Einfluss auf die Frage, 	ob (lie alten Magier im Westen Irans 	ein 
medischer Stamm waren. 	Namentlich widerfuhr ihnen sehr oft das 
Schicksal, mit ihren semitischen Nachbarn und Standesgenossen, den 
chaldaischen Priestern in Babylon, verwechselt zu werden ; so schon 
von Ktesias, welcher sagt, Darius I. sei von den Chaldaern verhiudert 
worden, 	die Felsengruft, 	die 	er 	sich 	bei Persepolis 	hatte 	batten 
lassen, einzusehen 3); 	besonders haufig geschieht dies aber in Ver- 
bindung mit der Sage von Pythagoras, der von den babylonischeu 
Magiern unterrichtet worden sein soil 4). 	Doch fehlt es auch kei- 
neswegs an solchen Schriftstellern, welche den Unterschied zwischen 
diesel' beiden Priesterschaften ganz 	richtig anzugeben wissen , wie 
Diogenes in der ( S. 69) 	angefiihrten Stelle, 	Origenes, welcher es 
dem Celsus als Zeichen von Unwissenheit vorrtickt , dass 	er nicht 
zwischen ilmen unterscheide 5), und Porphyrius 6) 	Diese Verwechs- 
lung erklart sich theils aus den unklaren Vorstellungeu der moisten 
Griechen fiber den Magismus, theils aus der, wenigstens ausserlich, 
ahnlichen Stellung dieser beiden Priesterschaften, theils aber nament-
lich auch daraus, dass mit dem persischen und schon mit dem me-
dischen Hof ohne Zweifel schon friiher Magier nach Babylon ge- 
kommen 	sind und 	sich 	dort bleibend aufgehalten haben , wie ja 
auch bei dem Empfang 	Alexanders 	in Babylon 	ihm 	zuerst die 
Magier entgegenkamen, 	ihr Lied nach ihrer Weise singend, dann 
die Chaldaer 7). 

Die magische Priesterschaft hatte, worauf mehrere Spuren deut- 
lich hinweisen, 	eine Art von bitterer Verfassung 8). 	Wenn Plinius 
von alten Lehrern der Magier, den Medern Apuscorus und Zaratus, 
spricht, dann den obengenannteu Osthanes wegen seiner Ausbreitung 
der magischen Loire und seiner Erlauterungen, die er dazu schreibt, 
hervorliebt 8), wenn Xanthus der Lydier sagt, nach Zoroaster seien 
viele 	Magier 	in 	steter 	Aufeinanderfolge 	gekommen, 	Hostanes, 
Astrampsychos, Gobryas und Pagatos bis zum Untergang des Perser- 
reichs 	durch Alexander 10), 	und 	dann 	bei Plinius 	aus der 	Zeit 
Alexanders noch ein zweiter Osthanes genanut wird, so dass 	dies 
ein haufiger Name fur magische Lehrer gewesen zu sein scheint it): 

1) Plinius Kist. Nat. XXV, 2, 5. 	— 	2) Ilippolyti refutat. 	IV, 281f. — 
3) Ctes. Pers. 15. — 4) Luciau. Necyomant. cap. 3 ed.Bipont.; Philostrati vit. 
Apollon. 1, 2. — 	5) Origenes c. Cels. I, 58. 	— 	6) Porph. vit. Pythag. p. 6, 
welcher cbenfalls die Chaldlicr als Astronomen den Magiern als Menem 	der 
Gottheit gegerAiberstellt. — 7) Curtius V, 3. —•8) Ammian. a, a. 0. legibus suis 
uti permissi. — 	9) Hist. Nat. XXX, 	1, 2. 	— 	10) Diogenes Laert. Proocm. 
Sgm. 6; dem Plinius war dies, sebeint es, nicht ebenso bekannt, da er an jeuer 
Stelle sagt, die Magic sci nicht durch eine rubmwiirdige und stetige Reihenfolge 
von Lehrern bewacht worden. — 11) Suidas : 'arravut• oinot neoiqv graeri 
Lleeoccts Mciyos iliyovro. 
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so haben wir ohne Zweifel in alien diesen eine Art Oberhaupt der 
Magier, oder da 	sie als Lehrer und Gelehrte bezeichnet werden, 
Vorstande der Theologie, vielleicht von ma.ischen Priesterinstituten. 
Zur Sasanidenzeit haben die Magier jedenfalls 	ein 	Oberhaupt ge- 
lia.bt 1), welches nach der Martyrergeschichte des Therebus den Titel 
Mayptas hatte 2), wobei aber diesem Oberhaupt ein Collegium von 
Obermagiern zur .Seite 	gestanden 	zu haben scheint 3). 	Daueben 
linden sich auch Spuren von einer Gliederung und Eintheilung der 
Magier 	in Classen. 	Scholl Herodot unterscheidet als 	eine beson- 
dere Abtheilung 	unter ilmen 	die 	Zauberer, ebenso 	die 	Traum- 
deuter 4); 	auch Strabo nennt neben den eigentlichen Magiern noch 
die Nekyomanten und tibrigen Walirsager 5), wiihrend bei Origenes 
hinwiederum (lie Gelehrten als eine besondere Abtheilung der Ma- 
gier erscheinen 9. 	Nach Eubulos bei Porphyrius endlich war der 
Stamm der Magier in drei 	Geschlechter getheilt; die ersten und 
gelehrtesten 	essen 	und 	tOdten nichts Lebendiges; die zweiten ge- 
niessen solclies 	zwar, tiidten 	aber kein 	zahmes Thier; und auch 
die dritten beriihren 	nicht Alles ebenso, 	wie die andern Leute 7). 
So wie sich Porphyrius ausdruckt , waren diese drei Classen durch 
die Abkunft von einander geschieden und zertiel der Magierstamm 
wieder in Geschlechter verschiedenen Rangs und, dem entsprecheud, 
von verschiedenen Pflichten. 	Ob dies richtig ist, muss unentschie- 
den bleiben. 	Auch 	von Versammlungen 	der 	Magier 	in 	einem 
Ileiligthum . weiss Cicero, 	zu dem Zweck , 	ihre Weissagungen zu 
tiberlegen, und sich zu besprechen 8). 	Der Eintritt in das Priester- 
thum war durch eine religiose Weill° bedingt. 	Lucian beschreibt nur 
aus dem zweiten Jahrhundert eine solche: der Priester nabm den 
Einzuweihenden bei Beginn des Neumondes 29 Tage zu sich, badete 
ihn Morgens,' imdem or gegen die aufgehende Sonne einen langen 
Spruch hersagte, in welcher er Ditmonen auzurufen schien. , Nach 
dieser Beschwtirung spie 	er ihm drei 	Mal ins Gesicht und ging 
dawn fort, keinen Begegnenden anblickend. 	Die Speise der. Beiden 
war nur Obst, ihr Getriinke 	Milch, Honigtrank und Wasser, ihr 
Lager unter freiem Himmel inn Gras. 	Als aber der Vorbereitung 
genug war, fidirte er den Einzuweihenden mitten in der Nacht zum 
Tigris, reinigte ihn , 	wischte 	ihn ab , 	reinigte Thu rings mit oiler 
Kienfackel , mit Meerzwiebel . und. Anderem mehr,  , wobei er eine 
Beschworung murmelte. 	Nachdem er ihn dann ganz eingezaubert, 
und um ihn herumgegangen war, damit er keinen Schaden nehme 

1) In dem von Assemani S. 169 	der Acta angefiihrten Menologium Ba- 
silii wird ein princeps Magorum genannt. — 2) s. Spiegel Avesta II Einl. S. 15. 
— 	3) So Acta . Mart. S. 217. 218 neben dem prineeps Magormn ; Sozomeni 
Hist. Eccles. H, 10 neben dem o piyng item riyok: Rap. 1'2 die Aexilickyot. — 
4) Herod. I, 	107. 118. 	— 	5) Strabo XVI p. 1106. — 6) Origenes e. Cols. 
I, 12. — 	7) Porphyrius do abstiu. IV, 	p. 16, 	sprieht von yin) der Magier2. 
dass damit ein Geschlecht gemeint ist, 	zeigt der Gebrauch von yivos in p. 17 
bei den Indian. — 8) Cicero de diviiiat. I, 41, 90. 
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vor den Gespenstern, ffihrte er ihn in das Haus zurtick. 	Der Ein- 
geweihte zog nun das magische Gewand an, welches dem medischen 
grosstenthei]s gleicht 1). 	Mag 	von 	dieser Schilderung 	auch 	Vieles 
den 	spateren 	Mysterien angeharen , 	so wird doch 	die Grundlage 
dieses Einweihungsaktes Licht magisch sein. 

Dieser 	Priesterstand 	genoss 	vermage 	seines 	heiligen 	Berufs 
natiirlich hohe Achtung, and erfreute sich deshalb eines bedeutenden 
Einflusses 2) 	auch 	auf 	politischern 	Gebiet ; 	aher 	eine 	eigeutliche 
Priesterberrschaft hat Iran nie gchabt, wenn 	auch 	die Magier im 
Sasanidenreich einen sehr bedeutenden Grad 	der Macht erstiegen 
haben. 	Ihr Einfluss grundete sich aber nicht blos auf das Ansehen 
und die Heiligkeit des 	Standes , 	auch 	nicht allein auf die Ueber- 
legenheit ihrer Bildung , sondem hauptsachlich darauf, 	dass sie die 
aussehliesslichen und unentbehrlichen Verwalter der Gatterverehrung 
waren. 	Scion Herodot versichert, dass die Perser .ohne einen Ma- 
gier kein Opfer verrichten durfen 3), 	mid Xenophon sagt , dass die 
Perser den Grundsatz batten, in religiasen Dingen ganzdeu Magiern- 
zu folgen 4). 	Daher 	verrichten 	sie auch die Opfer und Gebete in 
dem Glauben, dass nur sie von den Gattern erhart warden 5), mid 
vollends in der Sasanidenzeit gait es far eine Sande, dem Altar zu 
nahen, oder das Opferthier zu bertihren , ehe der Magier nach ver-
richtetem Gebet den vorausgchenden Opferguss ausgegossen hatte 6). 
Wenn aber in Egbatana die Anaitis eine eigene Priesterin bat, so 
ist dies eben ein auslandischer, kein zoroastrischer Kult. 	Eine hobo 
liedeutung gewinnt aber die Priesterschaft schon dadurch , class sie 
dem Konig in Pasargada die sogcnannte kanigliche Weihe ertheilte, 
bei welcher der Konig unter geheimnissvollen Ceremonien das Ge- 
wand 	des 	Kyros anlegt 7). 	Sie unterrichten den persischen Erb- 
prinzen 	in 	ihrer heiligen Wissenschaft 8) , welche einen so wesent- 
lichen Theil 	der Erziehung desselben ausmacht , 	dass 	Philon 	und 
mit flan 	auch Cicero mcinten , 	es 	sci 	dies eine nothwendige 	Be- 
dingung far die ThrOnbesteigung 3). 	Der persische' Konig rechnete 
sich die Kenntniss der magischen Weisheit so hoch an, dass Da- 
rius I. auf 	sein Grabmal , 	wie man 	erzahlt, schreiben liess : 	„ich 
war eiu Schiller der Magier" 10).Die Magier leiteten tiberhaupt die 
Erziehung der persischen Priuzen 11), mid unterrichtcten sie in Ge-
rechtigkeit und Wahrhaftigkeit und in den vaterlandischen Gesetzen 12). 
Aber auch nachdem der Prinz den Thron 	bestiegen hat, umgeben 
sie den Konig 13), 	welcher sie bei seinen Traumen um Rath fragt, 

1) Lucian Necyorn. 	cap. 3. 	— 	2) Herod. I, 	120 sagen die Magier au 
Astyages: 	T111g 7r e Og (do IttyciAns 4opev. 	— 	3) Herod. I, 132 riven yap
114y011 015 up vOitog iuT1 avoias notiEug•at. — 4) Cyrop. VIII, 3, 9. — 5) 
Diogen. Laert. Prooem. Sgm. 6. — 6) Ammian. XXIII, 6. — 7) Plut. Artax. 3. 
— 8) Pluto Alcib. I p. 122 A. 	— 9) Cicero de divinat. I, 41, 91 ; 	Philo: 
s. oben S. 71. 	-- 	10) 	Porphyrius 	de 	abstin. IV p. 16 ed. Nauck. 	— 	11) 
Plat. Artax. 3. 	— 	12) Nicol. Damasc. frgm. 67 bei Muller. 	— 	13) Strabo 
xv p. 1045. 
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ob er 	sich von 	diesen 	bei 	wichtigeu politisehen Entschliessungen 
leiteu 	lassen 	soil 1). 	Ihr Einfluss 	auf den 	Kiinig 	war 	so gross, 
dass Dio Chrysostomus mid Plinius 2) (dieser von dem Partherreich) 
sagen konnten , die Magier gebieten den Konigen. 	Ammianus und 
Agathias 	suchen eine Geschichte von der Stellung dieser Priester- 
sehaft zu geben. 	Ammian sagt, 	bei den Alten 	sei von diesem 
Geschlecht nur eine geringe Auzahl vorhanden gewesen , und die 
persischen Gewalthaler batten 	ihre •Dienste bei feierlichen gottes- 
dienstlichen Vorrichtungen hentitzt ; 	aber allmablig hatteu sie sich 
vermelut, ein festgeschlossenes Geschlecht gebildet mit eineni beson-
deren Namen ; sie hatten jetzt eigene Wohnsitze, eine eigene Verfassung 
und 	seien (birch die Achtung vor cler Religion hoch angesehen 3). 
Agathias stimmt hiermit ganz uberein: 	„Durch Arsaces, den Gran- 
der des Sasanideureichs, ist der magische Stamm machtig und stolz 
geworden , und obschon er dies vorher war uud diese Benennuug 
aus alter Zeit bewahrte, 	so ist er doch nie so hoch in der Ehre 
und der Freiheit gestiegen , sondern wurde frillier von den Gewalt- 
habern zuweilcn 	goring geachtef." 	Schou Agathias erinnert sich 
bierbei an die Ermordung der Magier und das persische Fest der 
Magophonie. 	„Jetzt 	aber 	werden 	die Magier von Allen geehrt 
und bewundert, die offentlichen Angelegenheiten nach 	ibrem Rath 
und Hirer Vorhersagung geordnet ; sie sprechen auch Reelit. Ucher- 
haupt aber gilt bei den 	Perseru Nichts 	far gesetzlieh und recht, 
was nicht von 	den Magiern bestatigt wird" 4). 	Die Magophonie 
zeigt 	uns, 	class in 	der alter -Zeit keineswegs 	das 	Amt auch die 
Person 	heiligte , 	und 	(lass 	der herrschende Stanun der Perser es 
verstand, 	den Priesterstand in die Granzen seines Berufs zurtick- 
zuweisen. 	Ausser jener Magophonie wird uns berichtet, (lass Da- 
rius keinen Anstand nahm, 40 Magier hinrichten zit lassen 5), und 
selbst der Mederktinig Astyagcs liess cinnial Magier, die thin falsch 
geweissagt hatten, auf Pfahlen aufstecken 6). 	Trotz der Steigerung 
des Ausehens der Magier unter den Sasaniden kam es auch da 
noch vor, dass der Ktinig Isdegerdos „das Geschlecht der Magier", 
also wie es scheint alle, dechnirte 0  weil sic ilin betrogen hatten 7). 

Den Rechten des Priesterstaudes entsprachen nun auch seine 
Pflichten. 	Wenu jeder Ormuzdglaubige 	das gtittliche Gebot befol- 
gen soil, so haben die Diener des Ormuzd selbstverstandlich hierzu 
eine 	erhohte 	Verpflichtung. 	Namentlich ist es 	das hOchste Gebot 
Zoroasters , 	die Reinheit , 	welche 	sie 	zu 	beohachten 	haben. 	Sie 
unterseheiden sich denmach schon durch • ihr iiusseres Auftreten und 
ihre Lebensweise von den Laien. 	Strabo sagt, sie befleissigen sich 
eines 	heiligen Lebens 8). 	Die Stelle aus Porphyrius von den ver- 

. 
1.) Herod. VII, 19. 	— 2) Dio Chrysostomus orat. XLIX p. 538; Plinius 

Hist, N. XXX, 1, 1. — 	3) Ammtan.• Marc. X X. III , 6. — 4) Agathias II, 26. 

5) Ctes. 15. 	-- 	6) Herod, 1, 128. — 7) Socrates, Mist. Eeclestast. Vii, 8 

ed. Valesius, — 8) Strabo XV p. 
1058. 
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schiedenen 	Abstufungen 	ihrer 	Enthaltsamkeit 	ist schon 	angeftihrt. 
Porphyrius erzahlt, sie gehen so weit in der Beobachtung der Rein-
heft, class sie nicht bloss sich des Fleisehes enthalten, sondem selbst 
Mezgern 	und Jagern aus dem Wege gehen 1). 	Diogenes Laertius 
gibt, wahrscheinlich nach Sotion, foigende Beschreibung von ilium : 
„Schmuck und Goldtracht verbieten sie; der Fussboden ist ihr.  La-
ger; Gemtise ihre Speise, Kase und geringes Brot ; sie haben einen 
Stab 	von 	Rohr, mit welehem sie, wie man sagt, 	den Kiise auf- 
spiessen, an den Mund fuhren und 	so verzehren 2). 	Dass sie sich, 
wie 	Clemens 	will 3), 	auch 	der 	Geschlechtsgemeinschaft 	enthalten 
batten, kanu jedenfalls 	nicht 	von alien gelten, 	da 	sic 	sonst kein 
Stamm sein konnten; 	auch wird 	niclit nur in den Alden der per- 
sischen Martyrer die Frau eines Magiers erwahnt 4), sondern Ehe-
losigkeit ist nach persischer Anschauung gar kein Verdienst, sondern 
im Gegentheil eine Versaumniss einer religitisen 	und burgerlichen 
Pflicht. 	Dem Clemens, 	vielleicht auch jenen andern Schriftstellern 
zum Theft, scheinen Schilderungen von den indischen Weisen herein- 
gekommen zu sein. 	Nur weil die Magier selbst rein sind , lain- 
nen 	sie 	auch die 	andern Menschen reinigen und Lehren dartiber 
geben , 	wovon 	sich fromme Menschen 	rein 	zu halten 	haben 5). 
Pass 	sic 	ferner 	das 	zoroastrische 	Gebot 	der Bestattung 	punkt- 
lich eingehalten haben, 	ist schon 	bemerkt. 	In 	besonderer Weise 
aber 	gehen 	sic 	sich Millie, 	die ahrimanische Schopfung 	zu zer- 
storen und damit dem 	Ormuzd 	thittlich zu dienen. • Hire Hauptbe- 
stimmung aber bestand in der Verrichtung des 	heiligen 	Dienstes, 
der ja nach Herodot oline sic nicht vollzogen werden konnte.• 	Xe- 
nophon sagt uns , dass sic angeben , 	zu welchem Gott in dem ein- 
zelnen Fall gebetet werden masse 6). 	Bei den heiligen Festaufzfigen 
begleiteten sie das ewige Feuer und sangen dabei ihre einheimischen 
Gesiinge 7). 	Sie bewachen des Kyros Grab und versehen den heili- 
gen Dienst 	dabei. 	Sie reinigen 	von Befleckung, 	welche sich der 
Mensch 	irgendwie 	zugezogen hat, 	namentlich aber Verunreinigung 
(lurch Todtes 8). 	Daneben haben sie aber auch noch andere Obliegen- 
heiten. 	Da sie der Gottheit 	am Michsten stehen 1  so offenbart sic 
sich auch ihnen und lasst 	sic 	ihren Willen auf irgend welche Art 
erkennen, so namentlich aus Traurnen, mit deren Auslegung sie sich 
schon in frillier Zeit beschiiftigt 	zu babel' scheinen, 	da dies schon 
Herodot 9) 	erwahnt; 	Bann 	aus auffallenden Erscheinungen in der 

1) Porphyr. vit. Pythag. p. 6. — 	2) Proocm. Sgm. 6; 	dies stimmt mit 
Lucian s. oben S. 74. — 	3) Clemens Alex., Strom. III p. 446 C. — 	4) Act. 
Mart. S. 94. 	— 	5) Porphyr. 	vit. Pytliag. p. 12. 	— 	6) Cyrop. VII, 5, . 57 ; 
VIII, 3, 24. 1, 23. — 7) (Junius III, 7 cfr. V, 3. — 8) Agath. II, 23 u. 25. 
— 	9) Herod. VII, 19. Nicol. Damasc. frgm. 66 crziildt , 	dass 	die Eltern des 
Kyros wahrend ihres Aufenthalts am inedisclien Hof in Egbata.na wegen des 
Traums 	seiner 	Mutter 	die 	babyloniseben Chaldiier 	zu 	befragen 	beschliessen. 
Sie Lassen einen solchen rufen, der zugleich Frau und Binder in Egbatana bat. 
Dad man daraus 	schliessen, 	dass damals 	(570-560) die Magier nocb nicht 
dieses Gescligt batten und dafiir Cbaldaer am medisclien Hof waren? 
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Natur mid im Leben 1), wobei aber in den Angaben der Alten wie 
bei Ktesias 2), dass beim Schlachten der Opferthiere das Blut nicht 
abflies3t, 	eine 	Frau 	ein Kind ohne Kopf gebiert, die Erscheinuug 
eines Verstorbenen 	bei Nacht u. A. der Art. 3) , 	theils die griechi- 
schen Anschanungen von 	den Prodigien, theils Zuge aus dem spit- 
teren, nicht persischen Magismus mit unterlaufen, so (lass man nicht 
mit Sicherheit sagen 	kann , 	ob 	je 	chic solche, 	der 	griechischen 
gleiche , 	Mantik bei den Magiern 	in Gebrauch gewesen sei. 	Fur 
(lie spatere Zeit aber stela, dies fest 4). 	Dagegen wird wohl Herodot 
Recht haben, wenn 	er erzahlt , 	(lie Magier Mitten, als 	ein 	Sturm 
gegen die persische Flotte wittliete , (lurch ihre Zauberer den Wind 
beschworen 5) , 	wahrscheiulich durch Anrufung der guten und Ver- 
wiinschungen der busen Geister; doch hat man sich zu huten, dabei 
an die Zauberei des spateren Magismus zu denken, in welchem (lie 
btisen Geister niclit verwiinscht, sondem angerufen wurden. Otienbar 
!lichen die Griechen jene von unverstandlichen Gebtirden begleiteten 
Anrufungen der Magier auf der Flotte 	fair Zauberei. 	Mit jenem 
spateren, beltannten Magismus haben die medisehen Magier Nichts 
zu schaffen , 	wie Aristoteles mid Dinon ganz richtig einsahen , „die 
gauklerische 	Mantik 	kennen 	sic 	nicht 	einmal" 0). 	Auch andere 
Schriftsteller,  , 	wie Apulejus , 	unterscheiden 	bestimmt zwischen 	der 
achten und falschen Magic 7). 	Eine andere Bescbaftigung aber haben 
wohl die medischen 	Priester mit dem spateren Magismus gemein 
gebabt, die Pflanzen - mid Arzneikunde , doch nicht wie jene zur 
Zauberei, sondem zur IIeilung von 	Kranken. 	Plinius 	sagt , die 
Magic sei zuerst entsprungen aus der Ileilkunde, und sei erst, nach- 
dem 	sic den religiiisen Aberglauben 	und die Astrologie 	zu Halle 
genommen , 	zu dieser verderblieben Kunst geworden 8). 	Tinter den 
vielen magisehen Krautern, die er an verscbiedenen Stellen anffilirt, 
ist z. B. das Gegengift 	gegen 	(lie 	Sehlangen 9), 	die ahrimanischen 
Thiere, gewiss bei den Magiern in Gebrauch gewesen. 	Die eigent- 
liche und Hauptaufgabe der Magier bestand aber in dem heiligen 
Dienst. 

2) 	Die 	Gottesverehrung. 

Mit den 	religiosen Vorstellungen ist imnier 	auch 	der Kultus 
wenigstens 	mit seinen wesentlieben Merilimalen gegeben. 	Wie sich 
der Blensch seine Goiter denkt, demgemitss glaubt er auch, dass sic 
verelirt seta wellen , 	und 	gibt 	so seinem Gefiliil der Ahliangigkeit 

1) Dafiir, 	dass 	sic Mantik 	treiben s. Dillon frgtn. 8 und 10 bei Milner; 
Aelian. Var. Kist. II, 27; 	Acta Martyrtun S. '221 ; 	Diogen. 	Titled. Proem. 6 
Agathias 2, '25. -- '2) Ctesias Vers. 	12. 	— 	3)  Herod. VII, 37. — 4) Agat11. 
11, 25. --- 5) Herod. VU, 191. 	— 6) Diogenes "melt Prooem. tigm. 6..7 .1.) 
Almiejus de Magia :XXVI 	s. obey S. 69. 	— 	8) Mins 	lust. Nat. XxA-,  ' 
sect. 1. 	— 	9) ibid. xxiv, 17, sect. 99. 
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einen seinen 	religiosen 	Vorstellungen 	entsprechenden Ausdruck in 
der leiligen Handlung, gewOhnlich Opfer und Gebet. 	Wenn aber 
auch diese aus dem unmittelbaren frommen Gefuhl entspringt , und 
so in 	der 	thatlichen Aeusserung desselben 	ihren Selbstzweck hat, 
indem das fromme Gefuhl 	seinen Drang nach einer thatsachlich zu 
vollziehenden Vereinigung 	mit 	der Gottheit schon darin befriedigt, 
dass es ihm diesen thittlichen Ausdruck gibt, so wird doch, nament-
lich iu der Naturreligion, dieses Bedarfniss in den seltensten Fallen 
ein rein religioses sent, 	die 	heilige Handlung 	nicht in skit selbst 
ihren Zweck und Abschluss linden, sondern es werden in der Regel 
auch noch andere BedUrfnisse, als die des frommen Gefulils, darn' 
zur 	Geltung kommen, 	die Bedurfnisse 	and Wiinsche des ganzen 
Menschen, sowohl nach seiner naturlichen, als auch, wie namentlicli 
in ether ethischen Religion, nach seiner sittlichen Seite, insolent er 
als Person in eine Anzahl von sittlichen Verhaltnissen gestellt ist'). 
Das Gnte in alien seinen Formen, 	den 	nattirlichen wie geistigen, 
ist es, was der Mensch durch Gebet und Opfer von der Gottheit 
zu 	erlangen 	wunscht. 	Da aber in 	der Ormuzdreligion 	das 	Gute 
immer nur zur Wirklichkeit kommt im Gegensatz und im Kampf 
mit 	dein 	BCisen, 	so 	ist es 	wesentlich 	auch diese 	negative 	Seite, 
welche im Kult ihren Ausdruck findet. 	Indem der Iranier zum 
guten Gott betet, 	verscheucht er 	eben 	damit den biisen, mid 	er 
betet gerade zum guten Gott, urn 	den bosen von sich abzuhalten. 
Beides 	liegt 	im I3ewusstsein 	des Iraniers ganz ineitiander ; 	indem 
er sich irgend eines der von ihm 	hochgeschatzten Guter, 	Gesund- 
heit, 	Reichthum, 	Reinheit erbittet , 	so 	kann 	dies 	seiner 	ganzen 
Grundanschauung gemass nur in der 	direkten 	unmittelbaren Be- 
ziehung auf die 	ahrimanischen Gegensiitze 	hievon geschehen, 	mit 
weIchen ihn 	der Gott 	der Finsterniss 	unauflitirlich bedroht. 	Das 
Gute ist jedoch 	gemass 	dem 	eigentlitimlichen Verhaltniss 	des Ira- 
niers zu Ormuzd nicht blos 	ein erst zu werdendes, zu erbittendes, 
sondern 	wesentlich auch ein 	schon 	gegenwartiges, welches 	er 	in 
Ormuzd, 	seinem 	ganzen Geisterreich, -wie seiner guten SchOpfung 
schon besitzt; an dieses im Lichtreich vorhandene Gute hat er sich 
nun anzuschliessen, um es auch zu seinem Eigenthum zu machen 
und dadurch das ahrimanische Wise von sich fernzuhalten. 	Ormuzd 
muss nicht erst fur den Menschen gewonnen werden, er stela schon 
von worn herein auf der Seite 	des Menschen gegen seinen Feind 
Ahriman, 	der den Menschen 	verderben 	will. 	Aus diesen Grand- 
gedanken der zoroastrischen Religion 	ergeben sich folgende Eigen- 
tiimlichkeiten 	fur 	den 	Kult. 	lirstens 	hat 	die 	heilige 	Handlung 
nicht in erster Linie den Zweck, (lurch Darbringung irgend welcher 
Gegenstande die guten Gottheiten 	sick gtinstig zu stiinmen und sue 
zur Verleihung von (+Uteri] zu bewegen , 	sondern den Menschen in 

1) Man 	denke 	bier nur an 	das Gebet 	des 	Persers 	fur Kilnig u. Volk; 
s. 	uuti'll. 
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stetem Zusammenhang and Verband mit Ormuzd und dem Reich 
des Guten zu erhalten : 	(lie 	zoroastrische• Religion hat keine Opfer 
in griechischem Sinn, und wo sie diesclben hat, treten sie sehr in 
den Hintergrund ; 	die heilige Handlung bestelit vielmehr wesentlich 
im Gebet, mid zwar weniger im Bittgebet, 	als 	in 	derjenigen Art 
des Gebets, welche dem Menschen das Wesen und (He Eigenschaf- 
ten der Gottheit lebendig vergegenwitrtigt , 	in der Anrufung, 	dem 
Lob- und Preisgebet, dem heiligen Gesang. 	Zweitens kaun, da die 
heiligellandliing beabsichtigt, 	durch Anrufung 	and Gebet zu den 
guten 	Gottheiten 	des Lichts 	zugleich die Macht des 	Reichs der 
Finsterniss zu brechen, die Wirkung dersclben bedeutend yerstarkt 
and 	erholit werden, 	wenn die Handlung 	an einem Ort vollzogen 
wird, an welchem die bosen Geister keine Macht haben, und von 
einem 	andern Akt begleitet wird, welcher alles 	di monische ver- 
scheucht, mid das Reich 	des Lichts 	hetbeiftihrt. 	Das Mittel alter 
Mittel 	ist aber hieftir 	das Brennen 	des heiligen Feuers , 	welches 
deshalb 	in 	dem 	zoroastrischen 	Kult 	so auffallend in den Vorder- 
grund tritt und (lie heilige Handlung inner begleiten muss. 	Drittens 
handelt es sich bei dem Kult nicht um diesen oder jenen Gott oder 
Genius, 	der 	um seiner selbst willen 	angebetet werden sollte, 	wie 
z. B. bei den Griechen, sondern es handelt sich wesentlich urn die 
zwei Principien: das Reich des Guten and 	das Reich des Bose; 
jenes soll gefordert, dieses vernichtet werden. 	Hieraus folgt, 	(lass 
die zoroastrischen 	Genien 	(Anaitis 	also ausgenommen) keinen be- 
sonderen Kult fur sich haben kfinnen, in 	welchem ausschliesslich 
gerade dieser Genius in elnem eigenen Tempel, auf einem besonderen 
Altar und mit besonderem Ceremoniell verehrt wurde, sondern was 
in ihm verehrt wird, ist eigentlich nur das gate Princip, das Reich 
des Guten, des Lichts, der Reinheit, 	das sich in eiuer Anzahl von 
Wesen and Gestalten offenbart, nur insofern sie zu diesem gehoren, 
theses mitbewirken and mit darstelleb, 	werden sie angebetet. 	Da- 
her finden wir auch, trot',. der mangelhaften Berichte der Alten ge- 
rade in diesem Punkt, 	so hitufig Anrufungen mehrerer and vieler 
Gottheiten zugleich, ja zuweilen 	eller Gutter zusammen 1). 	Dieser 
im wiirtlichen Sinn pantheistische Kult hat 	aber zugleich mit dem 
Fehlen von Tempeln, Gfitterbildern, Altaren u. dergl. seinen Grand 
in dein Wesen der 	iranischen Gottheiten tiberhaupt. 	Sie sind, wie 
wir bei den einzelnen 	zu 	bemerken Gelegenheit batten, 	theils zu 
hoch and geistig, wie Ormuzd, theils zu abstrakt, \vie die 6 grossen 
and ein Theil der kleinen Genien, theils zu unbestinunt and geister-
artig gehalten, wie Mithra and ein amlerer Theil der Genien, theils 
aber zu sehr an die nattirlichen Elemente und Gegenstande gebun-
den, wie die Naturgottheiten, um concrete, plastische Personlichkeiten 
zu bilden, deren Verehrung 	sich 	in 	oilier Kunstwelt mit Tempeln 

1) z. B. Cyrop. VIII, _ 7 , 3 ___ ea gareik, wa Imp mai -rgg (Wots t`tiol,“ 
dies wiederholt sich sehr Hdlg. 
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und Gotterbildern Ausdruck verschafft liiitte.. 	Diese Art tier Offen- 
barung des frommen Bewusstseins war dem iranischen Volksgeist 
von Natur eine ganz freinde 1). 	So hat Herodot Becht mit seinem 
bekannten Satz 	„Gotterbilder und Tempel und Altiire zu errichten, 
ist bei den Persern 	nicht Branch, sondern denen, die dies 	thin, 
werfen sie sogar Thorheit vor, wie mir scheint, 	weil 	sie sich die 
Glitter nicht 	wie 	die 	Griechen.  mit 	menschlicher Gestalt 	begabt 
denken" 2). 

Die Behauptung Herodots, 	dass die Perser keine Tempel ge- 
habt, wird nicht nur durch die gutbeglaubigte Sitte, im Freien den 
Gottesdienst 	zu halten (s. unten), 	sondern auch dadurch bestatigt, 
(lass sie liberal], wo sie hinkamen, (lie Tempel anderer Volker zer- 
stOrten 3); 	und den 	Grund 	hievon gibt Cicero 	gewiss 	richtig an, 
iudem er sagt: 	„Xerxes soil auf den Rath der Magier die Tempel 
Griechenlauds 	zersttirt haben, 	weil 	die 	Griechen 	die 	Gutter in 
Wiinde einschliessen, wiihrend doch for die Utter Alles offen und 
frei 	sein milsse and diese gauze Welt der Tempel mid 	die Be- 
hausung 	der 	Glitter 	sei" 4). 	Wirklich 	findet 	man 	midi 	keine 
Nachricht, welche das 	Gegentheil beweise. 	Der Tempelkult-  der 
Anaitis 	in Kappadokien 	und 	Armenien 	ist, 	wenn 	midi Magier 
ihn 	versehen , keiu zoroastrischer. 	Die Heiligthtimer (i0) 	einer 
Hera 	und 	Athene 	miissen 	durchaus 	nicht 	nothwendig 	Tempel, 
sondern 	es 	konnen 	auch 	heilige 	Haine 	gewesen 	sein, 	abge- 
sehen 	von der 	Unsicherheit 	dieser 	Kulte 	fiberbaupt. 	Die 	Ver- 
ehrung Zoroasters in Tempeln 	mit Bildern 	und 	Altiiren in den 
Clementinischen 	Homilien 	ist 	erst aus • dem 	vierten 	Jahrhundert 
nach Christo, und 	diese Quelle 	iiberhaupt zweifelhaft. 	Auffallend 
dagegen 	sind 	die 	von 	Strabo 	oiler 	angefiihrten 	Heroenheiligthii- 
mer,  , 	Denkmale zu Ehren 	des griechisclien Heros Jason in Ar- 
menien und Medien, 	welche 	sehr hoch geehrt wurden 6). 	Was 
dieser medische Jason war, 	lib 	einer jener Landesgenien oder chi 
Held .der 	Sage, 	welcher 	wahrscheinlich 	einen 	iihnlich 	la,utenden 
Namen hatte, und worin diese Denkmale bestanden, lasst sich nicht 
meter bestimmt erkennen ; eigentliebe Tempel aber werden es schwer-
lich gewesen sein. 

Ferner spricht Herodot den Persern auch die GOtterbilder ab, 
und mit Him Strabo, 	der 	vor 	seiner ausfiihrlielien Schilderung der 
persischen Religion und des persischen Kults ausdriieklieb bemerkt, 
dass diese ebeiiso fill. the Meder, Pariitacener, Elymer, Susier ti. a. 
meter, 	also 	far den 	ganzen 	Weston 	Irans 	gelten 6). 	Dillon, 	ein 
alterer Zeitgenosse Alexanders, sagt noch von seiner Zeit, dass die 

1) 	Die 	in Persepolis 	aufgefundenen 	Bildwerke 	sprechen 	durchatis 	nicht 
dagegen, 	indem bier 	Omits 	Allegorien 	theils jene 	pliantastische Mitlirclienwelt 
fins dem Osten sinnlich dargestellt ist. S. lleeren 1, S. 200 ff. 	— 	2) 1, 131. — 
31 Diodor frgm. sentent. 46, 4; 	Ctes. Pers. 25. 	— 	4) Cicero 	de leg. 	II, 10, 
26. 	— 	5) Strabo XI p. 789; p. 768; p. 803. — 6) Strabo XV p. 1064. 
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Perser, Meder uud Magier fur Gotterbilder nur Wasser and Feuer 
auselien 1). 	Cicero berichtet, 	dass 	die Perser es fur einen Frevel 
gehalten, Abbilder von 	den Giittern zu machen 2). 	Erst nach Ian- 
gen Zeitraumen, sagt Berosus , Witten 	die Perser Bilder von Men- 
schengestalt verehrt, indem Artaxerxes, der Sohn des Darius Ochus, 
dies einfuhrte, welcher zuerst das Bild der Anaitis in verschiedenen 
Stadteu 	seines 	Reichs 	aufstellte 3). 	Dies 	zeigt deutlich , 	dass 	die 
Perser diese Art des Kults 	erst von 	den Semiten leruten. 	Die 
Bilder (simulacra), die nach Curtius bei der Einnahme von Perse-
polis durch Alexander zerschlagen wurden 4), waren wohl eben jene 
beliannten Reliefs, mid die zwei Abbildungen des Niuus und Bel 
am Wagers des letzten Darius 5) 	sind wohl nicht blos babylonische 
Gottheiten, sondern auch babylonische Arbeit. 	Das Schnitzbild des 
Onianos bei Strabo, welches 	bei 	den Festaufzagen umhergetragen 
wurde 6), gehort schon einem spateren, .mit der auslaudischen Anaitis 
verbundenen Kult an. 	Dass 	aber im 4. und 5. Jahrhundert nach 
Chr. der Bilderdiens't in Persien einheimisch war, sageu ausser den 
Clementinischen Homilien 7) auch die Akten der persischen Miirtyrer 8). 

Wenn Herodot und mit ibm Strabo die Perser ibren Gottern 
keine Allan erriehten 	lassen, 	so gilt 	dies 	vielleicht filr Herodots 
Zeit im vollen Sinn des Worts, bei Strabo dagegen ist die Atigabe 
daltin zu 	beschritnken, 	dass 	die 	Perser 	keine Alttre 	gricchischer 
Art, auf welchen geopfert worden ware, gehabt , sondern nur jenen 
Ucerd fur das heilige Feuer, 	emu Gestell , 	welehes wohl ungefahr 
auch 	die Gestalt eines Altars 	hatte und jedeufalls von den Grie- 
chen daftly angesehen wurde. 	Nur Ktesias spricht von einem Altar, 
welchen Darius, als 	er fiber den Bosporus 	setzte , 	dem Zeus des 
gliicklichen Uebergangs erbaut babe 9). 	Herodot aber, welcher, als 
der altere, .es wohl 	auch genauer wusste, 	hat 	bier ohne Zweifel 
gegen Ktesias Becht, wenn er den Darius zwei Denksaulen setzen 
]asst 10). 	Was endlich Agatharchides von Samos 11) von einem Altar 
der Sonne sagt, 	auf welchem Xerxes ein Kind babe opfern wollen, 
ist nicht blos ganz unpersisch, sondern die gauze Erzahlung, woriu 
diese Augabe 	steht, 	eine der Sage von Minucius 	Skavola nach- 
gedichtete Fabel. 

Endlich kannten die Perser auch kein blutiges Opfer, obgleich 
die griechischen Schriftsteller allenthalben berichteu, 	class 	sie 	den 
Gottern Binder, Mille, Bosse geschlachtet haben, und dies geuau 
schildern. 	Betrachten wir aber diese Ceremonie genauer, so haben 
wir bier ein deutliches Beispiel davon, wie die Griechen sIch durch 
Hire Gebrauche 	und Vorstellungen 	zu 	einer falsehen Auffassung 

1) Dinon 	frgm. 9 	bei Muller. 	— 	2) 	Cicero de republ. III, 	9, 14. — 
3) s, Ild. XIX S. 62. -- 4) Curtius V, 20 	-- 	5) Curtius III, 7. 	- 	6) Strabo 
XV p. 1066. — 	7) Hinnil. 1X, 6. 	- - 	8) Acta Mart. S. 70 vom Jahr 310 u 
S. 244 and 246 voin Jahr 424. 	-- 	9) Ctes. Pers. 17. 	— 	10) Herod. IV, 
137. — 	11) Agatharchidos frgm. 1 bei Muller. 

ti 
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der persischen verleiten liesseu. 	Nach der Beschreibung Herodots 1) 
„fiihrt 	der Perser das Thier an duel' 	reinen Ort, 	verrichtet sein 
Gebet, zerschneidet dann das Thier in Stticke, und nachdem er das 
Fleich gekocht, 	legt er es auf ein intiglichst zartes Kraut, das er 
dazu ausgebreitet, meist Klee. 	Wenn er es darauf ausgebreitet hat, 
singt emu Magier, welcher dabei steht, seinen Gesang von den Got- 
tern ; ein Magier muss aber immer dabei seiu. 	Nacliclem der Dar- 
bringende kurze Zeit gewartet hat, nimmt er das Fleisch mit sich 
fort und gebraucht es , 	wozu 	er es eben nothig hat." 	Das Letzte 
sagt Strabo 2) noch deutlicher : 	„sic 	opfern 	an 	einem reinen Ort, 
and nachdem sie gebetet und das Opferthier bekranzt daneben ge-
stellt, zerschneidet der Magier, welcher die heilige Handlung leitet, 
das Fleisch. 	Nachdem sie es daun vertheilt, gehen sie fort, 	ohne 
den Gtittern einen Theil 	zuzuweisen. 	Dean 	sie 	sagen, der 	Gott 
bediiiie die 	Seele des Opferthiers, 	sonst Nichts. 	Doch legen sie, 
wie Einige sagen, von dem Fett ganz wenig auf das Feuer." 	Das 
Letztere nattirlich nur zu dem Zweck, damit das Feuer lieller Jimmie. 
Wenn nun also, wie aus beiden Beschreibungen klar hervorgeht, 
der Gottheit Nichts 	von dem Thier dargebracht wird, so wird der 
diese 	heilige Handlung leitende Gedanke 	etwa 	der 	scin : 	da 	alle 
'Mere, welche der Mensch halt uud zu seinen Zwecken gebraucht, 
der guten Schtipfung Ormuzds angelioren, so vermindert mid beein- 
trachtigt der Mensch, 	wenn er diesen Thieren 	eigenmachtig das 
Leben nimmt, das Reich des Guten und verstarkt dagegen durch 
die Hinuberfuhrung eines reinen Geschopfs vom Leben in den Tod 
das Reich Ahrimans, welchem nun das Thier eigentlich verfallen 
sollte. 	Dies ware naturlicli eine unverantwortliche Handlung. 	Urn 
dem zu entgehen weiht nun 	der Iranier das Leben des Thiers 
(ipurj bei Strabo) dem Ormuzd, legt es, da es diesem ja schon 
vorher angehorte, in seine Hande nieder, damit es dem Reiche des 
Guten verbleibe 3). 	So wird nicht nur der guten Schtipfung Nichts 
entzegen, sondern die ahrimanische gewinnt auch Nichts dabei, in- 
dem Ahriman nun 	keine Maclit fiber das todte Thier hat. 	Eben 
deswegen wird auch das Fleisch durch den Tod nicht unrein , son-
dern der Mensch kann es ohne Bedenken fur seine Zwecke ge- 
brauchen. 	Diese 	beiden Zwecke, den Schaden, der fiir das Reichi 
des Ormuzd erwachsen kifunite, zu verhtiten und das Tiler ftir den 
Menschen geniessbar 	und 	brauchbar zu machen, 	sind bei dieser 
Handlung 	zu unterscheiden ; 	sie 	liegen aber nicht aussereinander, 
sondern laufen clarin zusammen, dass das Thier dem Ahriman ent- 
zogen werden 	soil. 	So 	hat also 	diese heilige Handlung, welche 
wie ein Opfer aussieht , in der That wenig mit demselbeu gemein. 
I3eides ist allerdings 	eine Darbringung, 	aber jene 	ist der Menscli 
an Ormuzd schuldig, wenn er eines 	seiner Geschtipfe todtet, 	das 

1) Herod. 1, 132. -- 2) Strabo XV p. 10G5. 	— 3) s. Spiegel Avesta 11 
.Einl. 	S. 	71. 
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Opfer hingegen 	ist ein 	verdienstliches *Werk , 	womit der Mensch 
sich die 	besondere Gnade der Gottheit erkaufen 	will. 	Audi jene 
Weihung ist natitrlich dem Ormuzd wohlgefiillig, aber den nacbsten' 
Nutzen davon hat nicht die Gottheit, sondern der Mensal, der die 
Schuld einer an sich sundhaften Handlung von sich abwendet und 
brauchbares Fleisch bekommt. 	Aus 	dem friiher angefithrten eigen- 
thilmlichen Opfer ftir das \Vasser ist wohl zu entnehmen, dass die 
Weihung ausser in den heiligen 1Vorten des Magiers noch beson-
ders in der I3erahrung des Fleisches mit Tainariskenruthen bestand. 
Nadi Anunian erfolgte die Weihung erst, nachdem der Magier den 
Gottesdienst verrichtet und den Opferguss dargebracht hatte 1). Diese 
Auffassung der 	heiligen Ilandlung bestatigen auch die ungeheuern 
Opfer, welch der Perserkbnig nicht blos bei einzelnen Gelegenheiten, 
wic Xerxes 1000 Binder, 	angeblich 	der Athene von Ilium 2), son- 
dem tiiglich darbrachte, uamlich 10011,Rinder, Esel und Hirsche 3). 
Der P.erserkiinig hatte Mimlich zu den besonderen Gastmalern, aber 
auch schon ftir seinen grossartigen Hof so yid niithig 4) ; 	'lament- 
licit 	aber bei 	den 	Festen musste 	man 	solches 	geiveihtes Fleisch 
haben 5). 	Wenn aber Xenophon bei seiner Beschreibung des Fest- 
zuges gerade 16 besonders 	schone Stiere 	erwahnt, 	die dem Zeus, 
und Rosse, die der Sonne geschlachtet 	worden seien, 	so ist dies 
ohne Zweifel so zu verstehen, dass das Leben des zu schiachtenden 
Thiers besonders dem Gott geweiht wurde, dem das Thier heilig 
ist. 	Das 	vollstandige Verbrennen der Thiere , was Xenophon an 
der genannten Stelle erwahnt , und ebenso die Angabe Herodots, 
dass die Magier weisse Rosse in den Strymon gesehlachtet 6), ware 
cine frevelliafte Verunreinigung des Feuers und Wassers , uud ist 
eine Uebertragung griechischer Sitten auf die Perser. -- Was ist 
nun aber von dem Menschenopfer zu halten, welches nach Herodot 
bei den Persern vorkommt? 	Wenn es schon ein Frevel war, tiber- 
haupt einen Menschen , das hochste der von Ormuzd geschaffenen 
und auf Erden lebenden Wesen, zu todten, so war die Opferung 
eines Meuschen nicht allein eine Eutweihung 	der heiligen Hand- 
lung 7) , sondern sie hatte nach der erarterten Bedeutung derselben 
gar keinen Sinn, indent der Zweck, welcher der Weihung des Thieres 
zu Grunde liegt, auf den Menschen nicht anweudbar ist. 	Herodot 
erzahlt, dass die Perser in Thracien an einen Ort gekommen seien, 
der „Neunwege" hiess, und dass sie bier ebenso vide lilmben und 
Madchen der Einheimischen lebendig begraben flatten. Das Lebendig-
begraben sei tiberhaupt persisch, da er erfahre, dass auch Amestris, 
des Xerxes Gattin, als 	sic alt geworden , 	14 Knaben vornehmer 
Perser dem unterirdischen Gott ftir sich selbst darbrachte und in 

1) Ainmian. Marc. XXIII, 6. — 	2) Herod. VII, 43. — 3) Athenaens III, 
10. — 4) Ctesias frgin. Pers. 11, bei einem soleben Gastmabl waren 5000 Meu- 
schen; ebenso Dillon. 	— 	5) Cyrop. VIII, 3, 9 ff. — 6) Herod. VII, 113. — 
7) Justin. XIX, 1. Darius verbot den Carthagern das Menschenopfer. 
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die Erde eingraben liess 1). 	Das Erste, von Xerxes, als ein Opfer 
zu nehmen, ist man gar nicht genothigt, da von einer religiosen t Bedeutiing dieser Handlung nichts dasteht. 	Wenn man es nicht 
als eine den Persern angedichtete Grausamkeit ansehen 	will, wozu 
man sehr versucht ist, so 	ware 	die Geschichte, wie sie Herodot 
erzahlt , 	jedenfalls unsinnig, 	da 	man gar keinen Zusammenhang 
zwischen dem Namen dieses Orts und dem Vergraben der Kinder ein-
sieht, und ware far eine irrthamliche Auffassung eiuer jetzt nicht mehr 
zu entrathselnden Handlung auzusehen. 	Was dagegen von Amestris 
erzahlt wird , 	ist wohl moglich, nur hat es mit der zoroastrischeu 
Religion lediglich Nichts 	zu 	schaffen. 	Eiu Suhnopfer 	far 	einen 
Todesgott liegt dem religiosen Vorstellungskreis der Iranier durch- 
aus fern. 	Bei tiefer sittlicher Versunkenheit stellt sich immer auch 
der Aberglaube ein , 	und Amestris scheint, als sie von Gewissens- 
bissen gequalt mit Schrecken dem Tod entgegensah, durch ein sol-
ches Mittel, das ihr vielleicht in Babylon, wo dergleichen getrieben 
wurde, zu Ohren gekommen war, versucht zu haben, ihr Leben zu 
fristen 2). 

Nachdem nun alles dem iranischen Kult Fremdartige, darunter 
namentlich die aus der 	falschen Auffassung der Griechen hervor- 
gegangenen Missverstandnisse hinweggeraumt sind , 	mogen nun die 
alten 	Schriftsteller zeigen , 	worin 	der Kultus 	der 	Perser 	wirklich 
bestand, und zwar lassen wir uns zuerst die heilige Handlung nach 
ihrer ausseren Seite vor Augen ftihren , um dann den Iuhalt und 
die Bedeutung der nach Innen gekehrten Seite desselben, des Gebets, 
ins Auge zu fassen. 	Da die Perser keine Tempel haben, so ge- 
schieht der Gottesdienst im Freien, wie auch Dinon berichtet, class 
die Perser, Meder und Magier unter freiein Himmel opfern 3) umi 
nach Strabo die Hyrkanier 4), 	und zwar scheint sich in der alien 
Zeit 	eder Ort hiezu geeignet zu haben, wenn er nur die eine un- 
erlassliche 	Bedingung 	erftillte , 	dass 	er 	rein 	war. 	Herodot saga, 
„wer •opfern will, fuhrt das Opferthier an einen reinen.  Ort" 5), worin 
ihrn Strabo beistimmt 6), was jedoch fur seine Zeit nicht mehr ganz 
gilt, indem damals der Ort wenigstens nicht mehr beliebig gewesen 
zu sein scheint (s. unten). 	Mit besonderer Vorliebe aber hat man 
Anhahen und Berge hiefiir gewahlt in Folge des sehr nattirlichen 
Geftilils, dass der Mensch hinausgehoben fiber das gcwohnliche irdi-
sche Treiben im freien, uneingeschrtinkten Anblick des Himmelsge-
wtilbes und in der reinen, Leib und Seele erleiehternden Luft der Hike 
bier der Gottheit, namentlich der fin Himmel thronenden nailer stoic. 

1) Herod. 	VII, 	114. 	— 	2) Alle iibrigen Palle 	von Lebendigbegraben 
Herod. III, 35 von Cambyses ; Ctes. Pers. 42 von Amytis 	und Pers. 55 von 
Parysatis haben 	keine Bedeutung fiir den Kult, 	sondem gelioren then zu den 
grausamen 	Ilinriebtungen 	der 	Perser. 	Plut. 	de 	superstit. 	p. 	679 C 	1st 	ebeo 
jone herodoteisehe Erzablung von Amestris. 	— 	3) Dinon bei Clemens Alex. 
Protrept. 43 Netv iv imaitter;o. — 	4) Strabo XI p. 778. 	— 	5) Herod. 1, 
132. — 	f;) Strabo XV p. 1065. 
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Dem Zeus opfern die Perser nach Herodot, iudem sie auf die Mich- 
sten Berge steigen 1). 	Xenophon erzablt, Kyros babe dem Zeus und 
der Sonne and den andern Gattern auf den Ham geopfert , wie 
diess bei den Persern Sitte sei 2). 	Diodor erwahut einen Berg in 
Medici}, 	welcher dem Zeus 	heilig sei 3), und noch Celsus spricht, 
obgleich mit der persischen Religion vertraut, die betreffenden Worth 
des Herodot nach 4). 	Doch hat man sich wohi bald an bestimmte 
Orte hierin gehalten, welche sich am besten dazu zu eigneu schienen. 
So lasst schon Xenophon jeues grossartige Opfer des Kyros auf ab-
geschlosseneu Platzen, welche fur die Giitter auserlesen waren, dar-
bringen (rEpivq), mit der ausdrucklichen Bemerkung, dass es noch 
in seiner Zeit ganz ebenso damit gehalten werde 5). 	Spater vollends 
scheint sich der Kult ganz an die festen Feuerstatten 	gekniipft zu 
haben, welche uus zuerst bei Strabo, also gerade um Christi Geburt, 
begegnen 6). 	Er schildert uns solche 6'euerstatten, die er mit eige- 
nen Augen gesehen babe, in Kappadokien, wo ein persischer Kult 
sei, der von den auch Pyrather genannten Magian, die. sich dorthiu 
verbreitet batten, 	versehen werde. 	„Es gibt dort, sagt er, Pyrit- 
theen, eine morkwurdige Art von Barden ( abgeschlossene Raume, 
o•i)x.ot); 	in 	der Mitte derselben 	ist 	eiu Altar, 	auf welchem 	viele 
Asche ist uud auf dem die Magicr das unauslOschliche Feuer be- 
wahren. 	Sie gehen 	taglich 	hinein, 	halten 	ungefiihr 	eiue 	Stunde 
ihren Gesaug vor dem Feuer, das Ruthenbandel in der Hand, auf 
dem Kopf die Tiara von Filz , welche auf beiden Seiten so weit 
herabgeht, bis 	die Backenstacke derselben 	die Lippen verhallen". 
Aelmlich schildert Pausanias diesen Kult, den er 	bei den Lydern 
sah in Hierocasarea. 	„Dort ist, sagt er, in 	dem Heiligthum eine 
Kammer, und in dieser Kammer ist auf einem Altar Asche, dereu 
Farbe aber nicht die der gewohnlichen Asche ist. 	Wenn der Ma- 
gier 	in (lie Kammer eingetreten ist und trockenes Holz auf den 
Altar gelegt hat, 	so setzt 	er 	zuerst die Tiara auf, 	darn 	singt er 
eine Anrufung irgend eiuer Gottheit auf barbarische, den Griecheu 
durchaus unverstandliche Weise. 	Er thut diess aber, 	indem 	er 
aus 	einem Buch 	abliest. 	Nun muss das Holz nothwendig ohne 
Feuer in Brand gerathen, und eine ringsglanzende Flamme aufleuch- 
ten." 7) 	Dieser Knit stimint in der Hauptsache mit dem Uchtpersi- 
schen 	tiberein, 	weicht aber darin ab, 	class das Feuer in diesem 
nicht iminer braunte, auch das Ablesen der Liturgie wird vielleicht 
nicht 	auf den 	licht persischen Kult zu ubertrageu 	sein. 	Bei So- 
1(rates 	in seiner Kirchengeschichte 	heisst 	es: 	„da die Perser das 
Feuer verehren, 	so war der Konig gewOhnt, in einem Haus (oder 
Kammer azog) das fortwithrend 	breuncude Feuer anzubeten" 8), 

1) Herod. I, 	131; 	cf. 	Strabo XV p. 1064. 	— 	2) Cyrop. V111, 	7, 3  
elii 2152) alleN1I, 0513 Higaat 0•15ovatv. -- 	3) Diodor 11, 13. — 	4) Origenes 
c. Cols. V, 44. 	— 	5) Cyrop. 'yin, 3, 9 ff. 	— 	6) Strabo XV p. 1066. 	— 
7) Pausanias V, '27, 3 ed. Siebelis. 	-- 	8) Suciatis Hist. Eccles. VA 8. 
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und nosh Agathias berichtet, 	class die 11.Iagier 	in heiligen 	und ab- 
geschiedenen Hauschen (azi6xot) das umuslaschliche Feuer bewah-
ren und auf dieses blickend ihren geheimen Gottesdienst vollziehen 1). 
Der Dienst far 	dieses Feuer 	selbst bestand darin, 	dass man eine 
maglichst reine und hello Flamme zu erzielen suchte. 	Daher nahm 
man trockenes Holz ohue Rinde dazu, legte midi Fett darauf , oder 

. goss Oel hinein 2), wobei der Priester das Feuer anrief, nach Maxi- 
mus von Tyrus mit den Worten : „Gebieter Feuer igs"! 3) 	Dass es 
nicht mit dem Mund 	angefacht werden durfte , 	ist &lion erwithut. 
Ja die Priester batten nach Strabo den Mund sogar verdeckt, damit 
auch 	nicht unabsichtlich ihr Hauch 	das Feuer verunreinige. 	Be- 
sonders verdienstlich aber war es, 	dieses Feuer mit edlen Holzern 
zu nahren, mit Cypressen und Lorbeerholz 4), woher wohl auch die 
ungewOhnliche Farbe der Asche bei Pausanias kommt. 

In welchem Verhaltniss nun aber dieser Feuerdienst zu dem 
tibrigen Kult gestanden sei, ist schwer zu sager. 	Dass Herodot bei 
seiner Beschreibung des Opfers ausdriicklich sagt , 	dass kein Feuer 
dazu angezundet werde , ist sell'• auffallend; 	den Fcuerkult dagegen 
kennt Herodot 5). 	Demnach wurde dieser nur ein fur sich be- 
stehender Theil 	des ganzen Kults gewesen 	sein. 	Strabo 	in seiner 
Beschreibung des Opfers 0) erwahnt das Feuer gar nicht, aber hierin 
ist er, wie auch sonst, 	ganz offenbar dem Herodot gefolgt. 	Penn 
dass in seiner Zeit jede gottesdienstliche Handlung mit dem Feuer- 
knit verbunden war, spricht er deutlich aus: 	„ welchem Gott sie 
auch opfern, zuerst beten sie zum Feuer" 7); auch bei dem beson- 
deren Opfer fur das Wasser ist brennendes Feuer zugegen 8). 	Sein 
Zeitgenosse Nikolaus Damascenus lasst den Kyros, um 	zu opfern, 
ebenfalls ein Feuer 	anzunden 9). 	Bei 	dem 	grossen Festopfer ties 
Perserktinigs wurde das heilige Feuer auf einem Heerd, 	spitter auf 
silbernen Altaren , 	auf die heilige Opferstatte 	weit hinausgetrageu, 
und diese Sitte, welche Xenophon in Persien antraf, Mkt er als 
eine sehr alte Einrichtung auf Kyros zurtick 10). 	Da nun tiberdiess 
die 	gottesdienstliche Handlung im Allgemeinen viel 	weniger 	einer 
Veranderung unterworfen ist, als die religiose Vorstellung , so wer- 
den wir mit Rucksicht auf diess Zeugniss annehmen dtirfen , 	dass 
auch zu Herodots Zeit bei dem Opfer Feuer zugegen war, und dass 
der von ihm erwahnte Feuerdienst 	mit dem ubrigen Kult in enge 
Verbindung gebracht werden muss. 	Aus jener Bemerkung, die das 
Gegentheil versichert, 	kann man nicht .gerade schliessen, 	dass er 
persische Opfer nie selbst gesehen habe, 	sondern man muss 	sick 
erinnern, dass er die persischen Opfer far Griechen und im Gegen- 

__ 

I) Agathias II, 25. 	— 	2) Strabo XV 	p. 1065 	cf. 	Pausanias d. angel. 
Steil° ; und Catull. Carm. XC, 6. — 	3) Maximus Tyrius, Serm. XXX VIII. — 
4) Nicol. Damasc. frgm. 66, 	S. 405 bei Miiller. 	— 	5) IIerod. 	I, 	131. 	— 
6 ) Strabo XV p. 1065. 	— 	7) ibid. p. 1066. — 	8) s. Bd. XIX S. 75. — 
9) Nicol. DaTTIRSC. frgm. 66. — 	10) Cyrop. VIII, 3, 9 ff. 
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satz 	zu griechischen Opfern 	beschreibt ; seine Worte: 	„die 	Perser 
errichten keine Altare, 	minden kein Feuer au, gebrauchen weder 
Trankopfer noch Floten noch Kranze noch Gerstenkorner" kiMnen 
nur so verstanden werden, dass sic von diesen Gegenstanden theils 
gar nicht, theils aber in ganz anderer Weise Gebrauch machen. 
Die Trankopfer erwahnt Herodot selbst an andern Orten noch iifter; 
die Bekranzung gleich im nachsten Satz. 	Aber beim griechischen 
Opfer wurde dos Trankopfer auf den Altar und ins Opferfeuer ge-
gosen , bei den Persern natilrlich nicht, da ja dadurch das Feuer 
verunreinigt worden ware; 	der Grieche setzte den Kranz auf das 
blosse Haupt , bei den Persern 	wurde 	die Tiara des Priesters mit 
IIyrthen umwunden. 	Wenn man nicht einen offenbaren Widerspruch 
stehen lassen will, kann man die Stelle nur in diesem Sinn auf- 
Lassen. 	Ebenso nun 	mit dem Feuer: 	die Perser errichten keine 
Altare und zanden kein Feuer darauf an, um das Opferthier und 
einen Theil desselben 	zu verbrennen; 	das Feuer beim persischen 
Opfer hat eine ganz andere Bestimmung und einen andereu Ge- 
brauch. 	Auch musste dem Herodot das Thier und dessen Weihung 
als das eigentliche Opfer erseheinen, neben welchem ihm das Feuer 
nicht 	bloss 	eine 	untergeordnete 	Stelle einzunehmen, 	soudcrn gar 
keinen Zweck zu haben schien, do ja davou nichts verbrannt wurde. 
Wenn 	nun aber auch dos brennende Feuer bei jeder gottesdienst- 
lichen Handlung zugegen war, 	so wurde dieselbe zu Herodots Zeit 
wenigstens nicht an d a s ewige Feuer gebunden, welches 	an einer 
festen Statte gehalten wurde, sondern der Ort ftir die heilige Hand- 
lung war, wie wir gesehen haben, ein beliebiger. 	Man hat nun die 
Wahl, ob man die von Xenophon bezeugte Sitte bei den grossen 
Festopfern, das ewige Feuer auf einem Heerd auf die heilige Statte 
mit hinauszunehmen , auch auf die . gewohnlichen Gottesdienste aus- 
dehnen , oder ob man annehmen will, doss gewiihnlich 	ein neues, 
besonderes Feuer dazu angeztindet wurde. 	Von der Sitte, an einem 
beliebigen reinen Ort zu opfern, hilren wir aber, wie schon erwahnt 
ist, spater Nichts mehr; wenn von Strabo an vom persischen Kult 
the Rede ist 1), 	so wird nur noch der Dienst des heiligen Feuers 
au den festen Feuerstatten erwahnt, so dass man hieraus wohl wird 
schliessen (Men, class in der Zeit von Herodot und Xenophon au 
der Gottesdienst sick mehr und mehr an die Pyratheen gehalten 
habe, bis er zuletzt 	nur noch bei diesen verrichtet wurde 2). 	Ob 
dagegen diese Pyratheen schon zu Herodots Zeit vorhanden waren, 
kann jetzt nicht mehr entschieden werden. 	Dass das heilige Feuer 

1) Strabo hat , wie er selbst sagt, ales Andere ausser dem Feuerdienst in 
den Pyriitheen , den 	er selbst 	gesehen hat, 	aus anderen ilteren Schriftstellern, 
meist aus Herodot entnommen. 	— 	2) Man darf vielleicht eine Hindeutuug 
hierauf ouch darin fiuden, 	doss bei, dem 	Festaufzug des Darius Codomanuus 
( Curtius III, 7) 	die Magier in Yerbindung 	mit 	dem heiligen Feuer attftreten 
und mit diesem den Zug eroffnen, withrend diess each Xeuophons Besehreibung 
noeh nicht so war. 

   
  



88 	Rapp, die Religion und Sitte der Perser und uhrigen Ire ?tier 

zu Xenophons und Curtius' Zeit noch herumgetragen wird, ist kein 
Beweis dagegen, da es ja sowohl feststehendes als bewegliclies geben 
konnte. 	Mit dieser Verengerung 	in Beziehung auf die Opferstatte 
ging wohl auch - eine andere Hand in Hand. 	Wenn each Herodot 
die Anwesenheit des Magiers auch unerlasslich war, so spielt neben 
diesem 	doch 	der das Thier darbringende und 	betende 	Laic eine 
keineswegs untergeordnete Rolle. 	Er opfert, wem er will, mid fithrt 
des Thier auf einen beliebigen Platz, tragt dabei eine mit Myrthen 
bekranzte Tiara, 	ruft den Gott im Gebet an 	und tadtet dann das 
Mier. 	Erst jetzt 	singt 	der 	Magier 	die Liturgie 	und 	weilit das 
Thier. 	Audi 	bei Xenophon 	vollbringt Kyros 	immer 	die heilige 
Handlung selbst, 	wenn auch each Anweisung und 	in Anwesenheit 
der Magier; ebenso Xerxes 1). 	Diess 	scheint sich 	spater getindert 
zu haben. 	Wenn die Spateren von dem Gottesdienst sprechen, so 
erscheinen immer die Magier als diejenigen, welche denselben ellen) 
versehen, mid zwar in den Pyratheen , die Laien, auch der Konig, 
beten bloss. an 2), 	und nach Ammian kommt in 	dieser Zeit zuerst 	. 
die ganze heilige Handlung, dann 	erst die Weihung des Thiers 3). 
In Medien hatte sich dieses Zuracktreten des Laien im Kultus wohl 
scion frillier 	vollzogen gehabt; 	in Persien, 	wo die magische Prie- 
sterschaft erst spater eingefuhrt wurde, trat auch jene Vera nderung 
erst spater ein. 	Hierauf weisen auch die priesterlithen Verrichtun- 
gee des 	StammkOnigs hin ( s. unten). 	Beide Bemerkungen aber 
fahren uns auf die Beobachtung, dass der iranische Knit in fralierer 
Zeit mehr dem Zug des frommen Gefillils und dem subjektiven 13e- 
durfniss 	iiberlassen 	und 	desswegen midi wohl 	manchfaltiger war, 
wahrend er spater in feste, stabile, von der Priesterschaft geregelte 
Formen eingeschrankt wurde. 

Die gottesdienstliche Handlung, 	welche die Priester vollzogen, 
ist ziplich einfach , 	und 'ist sich 	wohl in der Hauptsache immer 
gleich 	geblieben. 	Dass 	die 	Anrufung den Mittelpuukt 	derselben 

• bildete, ist scion erwahnt. 	Die Magier besuchen each Strabo tag- 
lich 	die Statte des heiligen Feuers, 	rufen 	dann 	zuerst das Feuer 
an, theils wegen seiner eigenen Gattlichkeit theils aber namentlieli 
als Vellikel des Verkehrs zwischen Gottern und Menschen, wonach 
es vermdge seiner reinigenden Kraft den guten Gattern Wohnwig 
macht, 	die btisen verscheucht. 	JIiebei wurde 	das Feuer mit host-.  
baren Brennstoffen versehen, auch wohl Oel darein gegossen. 	Der 
Priester hatte wahrend der ganzen Handlung den Mund verdeckt. 
Darauf folgten die Anrufungen an die Gottheiten, die Liturgie, welche 
von dem Priester gesungen wurde und, wie es scheint, auf (lie Grie-
chen einen geheimnissvollen und unheimlichen Eindruck machte, da 
sie dieselbe mit dem Wort bezeichnen, welches eigentlich „Beschwa- 
rung" heisst 4). 	Den Inhalt dieser vom griechischen Gebet abweichen- 

1)  Herod. VII, 	54. 	— 	2) Socratis Hist. Eccles. VII, 8; 	Acta Martyr. 
S. 199. -- 	3) Ammian. XXIII, 6. — 	4) Herodot inuouN, 	Strabo gnritY sir 
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den Anrufungen deutet Herodot an, indem er sagt, sic bestehe in 
einem Gesang fiber den Ursprung der Gotten. 	Diess ist aber nur 
die Auffassungs- und Ausdrucksweise eines Griechen , der jene Ge- 
sange der Magier 	far mythologische Erzahlungen aber die Eut- 
stehung der Witter ansah, weil die griechischen Gottergesange Nor- 
herrschend 	diese 	mythologische Riehtung 	batten, 	welche 	in der 
zoroastrischen Religion 	sehr 	in 	den Hintergrund tritt. 	Jene Ge- 
sange der Magier waren vielmehr Anrufungen, hymnische Verherr-
lichungen des Wesens der Gutter 1) und lobpreisende Aufzahlungen 
ihrer Eigenschaften 2), welche nattirlich auch eigentliche Gebete um 
%kilning dieser oder jener Giiter enthielten 3). 	Wahreud dieser 
Anrufungen halten 	die 	Priester 	fortwahrend ein Ruthenbandel 	in 
der Hand 4), each Strabo aus Tamariskenruthen, und bringer, wobl 
zwischen jene Anrufungen hinein , 	das Opfer dar. 	Dieses bestaud 
bei dem besonderen Opfer far das \\Wiser  aus Oel mit Milch mid 
Honig gemiseht , 	nach 	Nikolaus Damaseenus 	auch 	aus Wein 5). 
Herodot und Xenophon erwahnen die Trankopfer Ofter, 	bei Ilium 
warden 	sie von den Magiern den Heroen 6), von Xerxes bei dem 
Uebergang fiber 	den Hellespont der Sonne 7), 	bei Xenophon 	der 
Erde 8) dargebracht und in alien diesen Fallen ausgegossen. 	Was 
das Ausgiessen betrifft, 	so konnte das midi bloss griechiseher Zu- 
satz sein , 	da, Herodot 	ausdrucklich sagt, 	die Perser 	batten keine 
Weiligefasse. 	Bei Strabo finden wir ferner die Nachricht, dass die 
Magier beim Opfer „nicht das Schlachtmesser gebrauebten , sondern 
einen Klotz, mit welehem sic, wie mit einer Miirserkeule, stossen" 9). 
Diess erinnert tins sogleich an jene Worte des Plutarch, 	class die 
Magier einen gewissen Trank , Homomi genannt, in einem Morser 
stossen und 	dawn dem Hades darbringen  10).x 	Wenn aber dieses 
Werkzeug mid also and der Ilomomitrank beim Dieust des heili- 
gen Feuer§ gebraucht wurde, 	so kann er nicht 	and im Dienst 
Ahrimaus gebraucht worden sein ; Strabo, der die Sache mit eigetien 
Augen gesehen hat, 	verdient aber hier offenbar 	den Vorzug,, so 
dass aus seiner Angabe hervorgeht, dass (las' Ilomomi das gewiihn- 
liche Trankopfer bei der heiligen Handing war. 	Es wurde in einem 
Morser mit einem Stiissel duel' Stampfen zubereitet. 	Ausser, dem 
Traukopfer wurde aber wahrseheinlich 	auch 	ein Speisopfer (large- 
(track. 	Justin der Martyrer berielitet namlich, in den Mithrasmy- 
sterien finde 	ski] auch das Abendmahl, 	da die bosen Diimonen es 
dem Christenthum 	nachiiffen; 	es 	werde namlieh 	in dem heiligen 

und iny8(ii noteioNI ; Pausanias inixAnotv inOet igriet9nea xca taa,udii 
uvvEzci Tiblair ; Menander frgm. 11 Lei Miller .  Osoavreir. 

	

11 Vergl. Caul'. Cam. XC, 5 u. oben S. 201. 	-- 	2) Vergl. jene Ver. 
herrlichung des Ormuzd bei Philo. 	— 	3) Suidas Mayeia• inixbia4 1076 

8a,,,,ovaw  trya.9.onotaiv neos (iya9•oi; Taw; azioraotr. 	— 	4) Strabo XV 

p.  1066.  --- 	5) Frgm. 6G bei 111iiller. — 	6) Herod. VII, 43. 	— 	7) Ile'_°,.d: 
VII. 64. — 	8) Cyrop. III, 3, 21 cf. IL 3, 1; 	VII, 1, 1. — 	9) Strabo .x v 
,,,, ioc,5. 	— 	10) Plutarch, de Iside 46. 
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Dienst des 	Mithras Brot und 	ein Trank von Wasser aufgestellt, 
worauf zum Schluss gewisse Worte gesprochen winden 1). 	Diese 
Ceremonie ist aber nicht dem Christenthum nachgeahmt, auch nicht 
erst in den unachten, spateren Mithrasmysterien entsprungen, sondem 
sic kntipft an einen heiligen Branch an, der schon zur Zeit des alten , 
Perserreichs existirte. 	Plutarch 	erzahlt 	namlich, bei 	der 	ICtinigs- 
weihe in Persepolis durch die Priester babe• der IConig getrocknete 
Feigen 	und Teipenthin zerkauen , 	dann einen Trank von 	saurer 
Mitch trinken mussen 2). 	Der Zusammenhang zwischen diesen Ge- 
brituchen ist deutlich. 	In welcher Weise aber die Liturgie von der 
Darbringung des Trankopfers und des, wie es scheint, aus Brot und 
Fruchten bestehenden Speisopfers begleitet wurde, welche Bedeutung 
die Darbringung hatte, lassen die alten Nachrichten im Dunkeln. 
Zu den Opfergerathen 	gehtirt vielleicht 	noch 	ein Becher, 	welcher 
nach Athenaus persisch ist, und an welchen vermoge seiner Gestalt 
wunderbare Wirkungen geknupft werden; er hat den Namen Ron- 
dy- 3). 	In diesen heiligen Handlungen bestand also der gewohnliche, 
wie es scheint titgliche, Gottesdienst. 	.Erst im Auschluss an diesen, 
nach Ammiau „nachdem der Magier die Gebete verrichtet und den 
Opferguss dargebracht hatte" 4), wurde die Weihung des zu schlach- 
tenden 	Thiers vorgenommen, 	welches each Strabo 	bekranzt war, 
wahrend 	nach 	Herodot 	der Opfernde die Tiara 	beltranzt hatte 5). 
Ob die Bekranzung tiberhaupt 	iranisch 	ist 	und 	nicht eine Ueber- 
tragung griechischer Sitte, muss dahingestellt bleiben. 

Ausser diesem gewohnlichen und titglichen Gottesdienst 	batten 
aber die Perser 	noch besonders 	kervortretende religiose Feierlich- 
keiten. 	Dahin gehort der Festaufzug des Perserkonigs, welcher alle 
Pracht des Kults 	und des Konigthums vereint entfaltete 6). 	Nach 

,Xenophon war diese Sitte schon zu Kyros Zeit in Gebrauch , auch 
tc-4\nnto sic Herodot. 	Wenn die Schilderungen der Alten aber von- 
standig 	sein 	wollen , 	so nahm mit 	dem 	steigenden Aufwand des i 	. 
pers'ischen Hofs auch die Pracht und Grosse dieses Zugs zu. 	Bei 
Herodot 7) erscheint or noch sehr bescheiden : zuerst 1000 auserle- 
sene'• Reiter, dann ebenso viele Lanzentrager, 	hierauf die 10 heili- 
gen.' nisaischen Posse, 	aufs Schonste geschmtickt; 	nach diesen kam 
der heilige Wagen 	des Zeus gefahren, 	von 	8 weissen Rossen ge- 
zogen, 	welche ein Wagenlenker zu Fuss leitete , 	da den Wagen 
Niemand betreten durfte; dann der Konig. 	Bei Xenophon 8) 	setzt 

1) Justini Martyr. Apolog. I, 66 ed. Otto. 	— 	2) 	Plut. Artax. 	3. 	— 
3) Athenaeus, Deipnos. XI, 7 §.55 Korh r) (In 6 xoapos a ar) To3v 8.ediv ,i-a 8a15arera xal Tri xagnoiatpa riveaffat inl yijc. — 	4) Ammian. XXIII, 
6. 	— 	5) Cyrop. III, 3, 3 ist 	entschieden 	unpersisch. 	-- 	6) Dieser Aufzug 
wurde 	nach. Herodot und Cartius beim Ausmarseh des Heeres gehalten , 	wah- • 
rend bei Xenophon die religiose Bedeutung desselben in den Vordergrund tritt, 
indem er 	sich zur Begehung eines grossen Opfers vom Kiinigspallast zu den 
heiligen 	Stiitten hinausbewegt. 	Beides , sagt er ELITE, 	sei noch 	zu seiner Zeit 
iiblieh. -- 	7) Herod. VII, 40. 	— 	8) Cyrop. VIII, 3, 9 ff. 
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skit der Zug vor Sonnenaufgang in Bewegung. 	Nachdem sich die 
Thore des Pallasts geOffnet, beginnen die dem Zeus heiligen Stiere, 

-je 4 in 4 Reihen, den Zug ; dam konunen 	die Rosse 	des Helios. 
Hierauf fiihrt der heilige Wagen des Zeus eiuher, weiss, mit golde-
nein Jodi und bekriinzt, nach diesem der weisse, ebenfalls bekriinzte 
Wagen des Helios, und hierauf noch ein dritter Wagen, von Pferden 
mit purpurnen Decken gezogen. 	Hinter diesem 	wird 	das heilige 
Feuer auf einem grossen Heerd getragen , danu kommt der Konig. 
Auf der heiligen Statte angekonunen batten sie Bann die Thiere der 
verschiedenen Gottheiten 	geopfert. 	Bci Curtius 1) 	ist Mulches an- 
ders , auch konnut noch Mehreres hiuzu. 	Ilier erOffnet das heilige 
Feuer den Zug, von den Magiern begleitet, welche ihrc Lieder sin-
gen ; hierauf die 365 Jiinglinge, den Tagen des Jahrs entsprechend; 
dann der heilige Wagen 	des Zeus, nach 	diesem 	das Sonnenpferd 
von ausgezeichneter Schonheit, dessen V'tihrer mit goldenen Ruthen 
und weissen 	Kleidern geschmfickt waren. 	Hierauf -folgt 	der 1101: 
die 	Unsterblichen, 	die 	Verwandten des Konigs, 	die 	Doryphoren, 
dann der Konig selbst auf einem prachtigen Wagen. 	Aus Ilerodot 
sick man 2), 	dass 	diese 	religitisen 	Gegensttinde 	auf dent 	ganzen 
Feldzug das 	Meer begleiteten. 	Rosse und Wagen sind 	bei 	den 
Persern Abzeichen 	der I-Ierrschaft 	und haben 	bei 	der Sonne mid 
bei Ormuzd (hat vielleicht jener dritte Wagen des Xenophon dem 
Mithra gehort?) 	den bestimmteren Sinn, 	die 	siegreichen 	Gebieter 
fiber den irdischen und 	den unendlichen Lichthimmel zu verlierr- 
lichen. 	Bei welcher Gelegeulteit der Festzug 	in seiner bloss reli- 
giosen Bedeutung gehalten wurde, darner sagen die Alten Iiiehts. 

Audi von 	einigen 	regelmassig und jahrlich wiederkehrenden 
Festen hat sich die Kunde zu den Griechen verbreitet. 	Herodot 3) 
und Ktesias 4) berichten uns von dem Feste der Magophonie; „den 
Tag, an welchem Smerdis gestitrzt und mit vielen Magiern geMtet 
wurde, halten die Perser insgesammt sehr hoch 	und 	begehen an 
ihm ein grosses Fest, welcbes bei den Persern Magophonie heisst 
und an dem kein Magier sich offentlich sehen lassen darf, sondern 
sie bleiben au jenem Tage in 	ihren Hausern." 	Dass dieses Fest 
keine religiose Bedeutung hat, ist scion daraus klar, dass es grade 
gegen die Priester gerichtet ist. 	Es war ein nationales 	und poli- 
tisches Fest des persischen Stamms, 	welcher danlit die Erhaltung 

	

' der persischea Oberherrschaft feierlieh beging. 	Ein religiOses Fest 
dagegen, 	welches 	ohne Zweifcl in ganz 	Iran gefeiert wurde, war 
das des Mithra. 	Schon Ktesias weiss dawn 5): 	„bei den Persern 
ist es dem Konig an Einem Tag des Jahrs erlaubt, sich zu betrin- 
ken, an dem , an welchem sie dem Minna °Vern ;" 	und ein Jahr- 
hundert sptiter sagt Duris 6): „an einem Tag der Feste, welche zu 
........._ 

2) Herod. VIII, 115. 	— 	3_ 1) Curtius III, 7. 	— 	 1 Herod. 	III, :nip. uri—s  
4) Ctesias Pers. 15. — 	5) Ctesias bei Atheaaeus X, 110  p. 91. — 	6) 

ebendaselbst. 
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Ehren 	des Mithra gefeiert werden, 	betrinkt 	sick der Konig und 
tanzt den persischen Tanz. 	Ausser ihrn aber tanzt an dicsem Tag 
Niemand in Asien." 	Der persische Tanz aber war nach Xenophon 9 
der Ausdruck der hiichsten Freude. 	Zu diesem Fest musste der 
Satrap von Armenien jahrlich 20000 Ftillen nisaischer Zucht schik- 
ken 2). 	Das Fest ist also ein Freudenfest, und da. Mithra, wie wir 
gesehen, in der Mitte steht zwischen Nacht uud Licht und iu die 
Zeit der Tag und Nachtgleiche gestellt ist, 	so 	darf man daraus 
schliessen , dass dieses Fest an der Frahlingstagundnachtgleiche be-
gangen werden sci als ein Fest der Freude aber das Licht, welshes 
die Winternacht tiberwunden 	und nun von Neuem the Herrschaft 
erlangt hat. 	Ein delft zoroastrisches Fest erwahnt ferner Agathias: 
die Perser feiern ein Fest, welches grosser ist als alio andern, „die 
Vernichtung des Rosen" genannt, an welchem sie die ahrimanischen 
There ttidten und den Magienr bringen zum Beweis ihrer Frtimmig- 
keit 3). 	Auch dieses war ein Freudenfest, welches dem Reich des 
Guten gait. 	Da Herodot schon von der Nicht, 	die ahrimanische 
Schopfung zu tiklten, 	weiss, 	so 	wird man annehmen dirrfen , class 
auch dieses Fest 	nicht erst 	in der Sasanidenzeit aufkam, 	sondern 
aus der altpersischen Zeit herruhrte. 	Den Namen und die Bedeu- 
tung eines weiteren Festes gibt ein Zeitgenosse des Agathias, 	Me- 
nander Protektor. • „Der Kiinig Chosroes, sagt er, brachte 10 Tage 
in Nisibis zu 	(welches damals dem Sasanidenreich ,angehorte), 	urn 

	

hier ein Fest zu begehen, 	welches 	Furdigan genannt wird, 	auf 
Griechisch Todtenopfer" 4). 	Dass bei dem Ahnenkult der Ranier 
und dem Glauben an ein Fortleben der Abgeschiedeneu ein solches 
Fest gefeiert wurde, und zwar nicht erst unter den Sasaniden, 	ist 
sehr glaublich. 	Ein Fest dagegen, welches ohne Zweifel nicht ticht 
persisch ist, war das der Saktien, 	Scion Ktesias 5) kannte es, aber 
erst rBerosus beschreibt es nailer in seiner babylonischen Geschichte : 
am 	16ten Tag des Monats Loos werde in Babylon, 	5 Tage lang, 
ein Fest, das sakitische genannt, gefeiert, an welchem es Branch sei, 
dass die Herren von den Sklaven beherrscht werden, und dass Einer 
von diesel' dem Haus vorstehe, 	der 	ein dem koniglichen iihnliches 
Kleid anbabe, 	und den man Zoganas nenne 6). 	Strabo will, doch 
wahrscheinlich vom Klang des Namens irregeleitet, von der Stiffing 
dieses Festes wissen. 	Nach Besieging der Saken 7) hiitten die Per- 
ser ein Heiligthum 	der 	Anaitis nebst Omanos 	mid Anadatos 	ge-' 
grtindet 	uud 	der Anaitis 	zu Ehren das jahrliche Fest 	der Sakilen 
eingesetzt; and wo ein Ifeiligtbuth dieser Oath' sei, da werde auch 
das bacchische Fest der Sakiten gefeiert, 	nicht 	bloss 	bei 'fag son- 

1) Cyrop. VIII, 4, 12. 	— 	2) Strabo XI p. 802, 	— 	3) Agathias II, 24 
Ttrni xax(o, avaiems• 	-- 	4) Menander Protector frgin. 15 bei ➢fuller, er- 
'dart es als vs;Ivia. — 	5) Ctesias frgm. Assyr. 20 bei Bahr. — 	6) Berosus 
bei Athenaeus XIV, 9 § 44. 	— 	7) Was hiertnit gemeint ist, ist nicht klar ; 
vielleielit die Ueberschwemmu»g Vorderasiens durch die Scythen und deren Be-
siegung durch Kyaxares, Herod. I, 106. 
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dern auch bei yacht, wobei sie nut \Veibern Trinkgelages  halten 1). 
Die Feier in Babylon, 	die enge Verbindung mit der semitischen 
Glittin 	Anaitis , 	der 	bacchaualische Charakter dieses 	Fests , 	diess 
Alles weist das Fest deutlich dem semitischen Kult zu. 	Wenn nun 
Dio Chrysostomus sagt, dass es bei den Persern gefeiert werde 2), 
so ist diess 	in jener Zeit schon moglich, aber ebenso moglich ist, 
dass das Wort Perser, wie so haufig, ungenau steht fur Asien fiber- 
haupt uud die an Iran sich anschliessenden Proviuzen, 	vie Meso- 
potamien. 

Dieser aussere Kult, 	nameutlich die ohne Zweifel 	stereotype 
Liturgic, welche die Priester beim taglichen Gottesdienst absangen, 
reichte, 	zumal wenn, wie es scheint 3), der Laic darau keinen An- 
theil nabm, nattirlich far das fromme Bedtirfniss des Einzelnen nicht 
bin. 	Daher hatte der Iranier nattirlich auch eine Gottesverehrung, 
in welcher die Gemeinschaft mit der C-ottheit durch keinen Priester 
vermittelt wird, soudern eine unmittelbare, innerliche ist, das Gebet, 
welches nun wieder,  , wie wir bei Herodot sehen , in Verkatiplung 
mit einer gottesdienstlichen Handlung und diese veranlassend, oder 
auch Os freier Erguss 	des frommen Gefuhls auftritt. 	Der Inhalt 
desselben ist nattirlich meist tiberall der gleiche : die Wtinsche des 
menschlichen Herzens, deren Erfullung der Beteude von der Gott- 
licit erwartet, seltener Lob uud Preis. 	Das Dankopfer wird zwar 
von den Grieeben haufig bei den Persern erwahnt 4), aber nirgends 
bei einem wirklich geschichtlichen , einzelnen Fall, sondern immer 
in der nur griechischen Denk- and Redeweise, so dass the Stellen 
hierffir nicht als Belege auzusehen sind. 	Von Gebeten beim Opfer 
abgesehen von der Liturgie spricht nur inch Herodot, eimnal iu 
der merkwardigen Stelle, wo er sagt, dem Perser, wenn er Opfer 
darbringe , 	sei es nicht erlaubt, 	fur sich allein Gutes 	zu 	erbitten, 
sondern er fleht fur alle Perser, auch fur den Konig, dass es, ilmen 
gut 	gelie; 	demi 	bei alien Persern ist auch er mit eingeschlossen ; 
dawn das Gebet des Xerxes zur Sonne bei dem Opfer am Helle- 
spont. 	In spaterer Zeit findet man 	solche mit 	dem Gottesdieust 
Verbundene Gebete von Laien nicht mar. 	Die verschiedeuen Ge- 
genstande und Gaiter, urn welche 	die Gutter der Iranier gebeten 
wurden, sind bei diesen im Einzelnen angefiihrt ; 	die 	meisten Ge- 
bete richteten sich nattirlich an Ormuzd. 	Mau betete um gntidigen 
Beistand bei Unternehnunigen 5) , 	um 	Sieg 6) , 	um Erhaltung der 
Herrschaft 7) ; 	mid zwar nicht blos ftir sich, sondern auch far .\ 
dere z. B. um, Verleihung von Gluck und Reichthum s), Gesund- 

1) Strabo XI p. 779 u. 780. 	— 	2) Die Cltrysostom. Orat. IV de regno 
p. 69. 	— 	3) 	Die Theilnalime von Laien 	am Gottesdienst 	wird nur vom 
Konig 	erwiilnit, 	der Ole Morgen vor dem 	heiligen Fcuer 	betete, 	fiber obeli 
diese besondere Erwahnung liisst diese Sitte als eine Ausnalune erseheinen. —,, 
4) Herod. I; 	118 	un-urrea 	Tor, 	71(1186S 	81.1Ell 1; 	Cyrop. VII, 5, 57; 	VIII, 	I 

3. 	--5) Cyrop. II, 1, 1; III, 	3, 21; I, 6, 1; 	Iterod. VII, 54. 	- 	6) Cur 

tina IV, 48. — 	7) Arrian. IV, '20, 3. 	— 8) Plut. Artax. 12. 
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heit 1), 	namentlich des Konigs 2). 	Dabei 	gab der Betende seinem 
Gefiibl auch durch Gebarden Ausdruck. 	Das Erheben 	der Halide 
zum Himmel wird haufig erwahnt 3), und wenn dies 	vielleicht in 
den meisten Fallen eine Uebertragung griechiseher Sitte ist, 	so ist 
dagegen iteht orientalisch die Art der Verehrung, welebe auch dem 
Kouig zu Theil wurde, dass man sich auf den Boden niederwarf 4). 

Zweiter 	Abschnitt. 

Die Sitte der Iranier. 

Venn es zurn Wesen der Religion iiberhaupt gehort, sich nicht 
allein auf das Gebiet der Vorstellung mid des frornmen Geftilds zu 
beschranken, sonderu auch in Gestalt der absoluten sittlichen Maclit 
dem Willen des Menschen eine bestimmte Riddling zu geben, so 
geschieht dies den hoiden Hauptformen 	des religitisen Bewusstseins 
gemass in zweifacher Weise. 	Die Naturreligion, als die erste Offen- 
barung 	des 	Volksgeistes, 	gelit der 	Entwicklung 	der 	burgerlichen 
Verhaltnisse 	eines Yolks theils voraus , 	theils 	neben 	ihr 	her und 
liisst nicht nur die• nattirlichen Verhaltnisse der Familie, Gemeinde, 
des Stammes und des ganzen Yolks in Hirer ersten Umnittelbarkeit 
als Veranstaltung und Gesetz der Gottheit erscheinen, sondem greift 
auch als reales , gestaltendes Prinzip 	in 	die Bildung 	dieser natur- 
lichen 	Verhaltnisse 	ein. 	Der 	absolute 	etliische 	Gehalt 	derselben 
tritt auf diesem Standpunkt noch 	nicht 	in 	das Bewusstsein; 	das 
Sittliche erscheint noch im Gewand der Religion und geht in dieser 
auf. 	Die geistige Religion dagegen, welche ja erst auf eiuer hiiheren 
Entwicklungsstufe eiutreten kann, findet jene Verhaltnisse schon vor; 
aber 	auch 	sie 	bleibt nicht gleichgultig gegen dieselben, 	sondem 
tritt knit dem Anspruch auf, 	dass 	sie 	nur in ihrer I3eziehung auf 
die Religion 	ihre 	wahre Bedeutung erhalten; 	doch ist diese Be- 
ziehung nicht die umnittelbare, sondem sie setzt den sittlichen In-
halt jener bfirgerlichen Verhaltnisse heraus und ffilirt den Menschen 
dahin, 	in alien Formen des socialen Lebens rein sittliche Verhalt- 
nisse zu erblicken; 	dies jedoch nicht, urn diese Sittlichkeit als ein 
Absolutes fair sich stehen zu lassen, 	sondem 	sie 	behalt 	sich .vor, 
erst durch 	Zuriickfiihrung jener 	Verhaltnisse 	zu 	sich 	ihuen 	eine 
lkihere Weihe und hierdurch erst ihren waken, schlechthin gilltigen 
Werth zu ertheilen. 	Dieser Zusammenhang 	der Religion, 	sei 	es 
nun in der einen oder andern Gestalt, 	mit der Gesittung muss in 
einem Glauben, dessert Grundcharakter die Formen and Gegensittze 
des sittlichen Lebens bilden, 	zu einer innigen Versclnuelzung wer- 
den , 	und eine solche ist ja der Ormuzdglaube. 	Dieser hat 	nicht 

1) Hut. Artax. 23. -- 2) Nicol. Damasc. frgm. 66, S. 401. — 3) Arrian• 
iv 	20, 3; 	Curtius 	IV, 42. 	— 	4) Cyrop. III, 2, 20; 	Plut. 	Artax. 	'23. 29, 
.N101. DIL11111SC. 	frgm. 66. S. 405. 
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blos ethischen Gehalt, 	sondern der 	sittliche 	Inhalt des Menscheu 
selbst ist es, welcher bier die religiose "Vorstellung und Einbildungs- 
kraft einerseits, 	das religitise GeMil andrerseits 	in 	seine Dienste 
ninunt, 	um sich aus ihneu ein Gelitss von den erhabeusten, herr- 
lichsteu, rcinsten Formen zu bilden, wie es allein wurdig ist, diesen 
gOttlichen Inhalt in sich zu bergen. 	\Vie sich der ethische Grund- 
charakter .durch diesen ganzen Glauben hindurchzieht, wie er auch 
die natiirlichen 	Elemente 	durchdringt 	und 	vergeistigt, 	babel' 	wir 
gesehen. 	Das Verlitiltniss der beiden Reiche ist der Ausdruck eines 
Volltsgeistes, welcher den sittlichen Kampf des Menschen im Inner- 
sten empfindet, 	seine sittliche Bestimmung sicher and klar als die 
Wahrheit des menschlichen Lebens ergreift, namentlich aber den 
Gegensatz hierzu , 	das Bose mit sittlicheni Ernste auffasst und den 
Schmerz 	der Situde 	aufs Tiefste ftihlt. 	Welch 	reine Vorstellung 
aber tier Iranier von dent Guten hatter, beweist der geistige Begriff 
seines htichsten Gottes und das sichtbare Bingen, in dieser geistig 
sittlichen PersOnlichkeit 	nicht 	nur 	alle tibrigen GOtterwesen , 	son- 
dem tiberhaupt alles Eudliche aufgeheu zu Lassen. 	Da 	dies 	nicht 
gclingt, 	entfaltet sich sein Wesen in einer Reihe sittlicher Genien, 
und 	auch 	die 	naturlichen 	Gottheiten 	erhalten 	als 	Glicder 	seines 
Lichtreichs 	sittliche Bedeutung. 	Hieraus 	ergab 	sich 	die 	sittliche 
Aufgabe des Menschen , deren llauptinhalt ist, das Gute mit Hulfe 
des Ormuzd zu fOrdern , das Bose auf jede Weise zu bekampfen 
und fern 	zu halten. 	•Ein machtiger 	Sporn zur Erfullung 	dieser 
Hidden lag, wie wir gesehen haben, in dem Glauben an den end-
lichen Sieg des Guten und an die Belohnung des reinen Lebens 
und Bestrafung des BOsen; 	und auch die Vorstellungen von dem 
jenseitigen Zustand der Seligkeit 	-- 	wie frei von alter Sinnlichkeit, 
wie rein und geistig sind sie ! 	Dieser Cilaube trat hervor in einem 
reinen und geistigen 	Kuhns , welcher 	sich 	nicht 	nur 	neben 	der 
semitisclien Aussci»veifung im schonsten Lichte zeigt , 	sondem tuts 

	

auch das 11r des sittliche Gefilhl so 	widerliche Schauspiel 	des 
Maddens mit don GOttern um Awe Gunst, des uns bei den moisten 
rulkeni des Alterthunis entgegentritt, erspart. 

Eine solehe Religion muss auf (lie ganze Anschauung und Bil- 
Mg des iranischen Volks, also namentlich auch auf die Gestaltung 
einer socialen Verhaltnisse einen 	unbereehenbaren Einfluss gehabt . 
then. 	Es fragt sich nun aber, 	welche jotter beiden Formen der 
E[nwirkung der Religion auf das Leben 	auf die 	zoroastrisehe an- 
kwenden sei ? 	Wenn wir diese Frage 	apriorisch aus dem 	allge- 
binen 	Charakter 	der 	Ormuzdreligion 	beantworten 	nitissten, 	so 
I5mite 	sie 	uns 	in 	ziemliche 	Verlegenheit 	setzen. 	Donn die Or- 
tuzdreligion 	ist weder blose Naturreligion im gewalinlichen Sinn, 
belt auch eine rein geistige Religion, sondem die Versehmelzung 
[eser beiden Religionsformen ist eben ihr eigenthiimlicher Charakter. 
ie gleicht darin dem geistigen Naturwesen, 	dem Mensehen, das 
atiirlielie billet ihre Basis, aus welcher sich als aus dent Dyna- 
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.4 
mischen 	das 	Geistige als 	die Energie durch 	einen Entwicklungs- 
prozess herausbildet. 	Deshalb kann sie an sich betrachtet in jenen 
bcidcn Formen auf das sittliche Leber einwirken; 	nun aber bier-_ 
uber etwas zu bestimmeu, muss man die geschichtlichen Un-:still:de 
his Auge fassen. 	In dem 	Laude, wo die zoroastrische Religion 
zuerst auftrat, 	im Osten Irans, wirkte sie wohl auch auf die Bil- 
dung der socialen Verhaltuisse gestaltend ein. 	Dass 	die Griechen 
nicht blos 	von einem 	Zoroaster 	als Stifter des Ormuzdglaubens, 
sondern auch als burgerlichem Gesetzgeber wissen, 	ist bereits 	er- 
want, wie dies ja, auch eine ganz gewanliche, schon von den Alten 
bemerkte Erscheinung im Alterthum ist, welche in der Natur der 
Sache begriindet war. 	Ein deutliches Zeugniss fur jene Einwirkung 
ist eine Bestimmung unter den religiiisen Pflichten des Iraniers, die 
Bute Schiipfung des Ormuzd zet pflegen, namentlich aber das Land 
anzubauen, Garter anzulegen und Bitume zu halten. 	Diese Bestim- 
mung liisst uns nun 	auch errathen, in welcher Periode der Ent- 
wicklung der Baktrer 	oder des iranischen Ostens das zoroastrische 
Gesetz gegeben wurde: offenbar, als man eben im Begriff war, vom 
nomadischen Zustand zu festen Wohnsitzen tiberzugehen, 	als man 
den Werth des Ackerbaus and der sich auf diesem erliebenden 
Bildung erkannt hatte. 	Doch muss dieser Erkenntniss, welche auch 
wohl nur die Eiusichtigeren batten, der wirkliche Zustand noch nicht 
entsprochen haben, die feste Ansiedlung noch nicht in umfassentler 
Weise durchgefidnt gewesen sein, da das religiOse Gesetz diese als 
eine Ilauptpflicht auferlegen musste. 	Nehmen wir nuu noch 	die 
Zeit hiuzu, die 	sich 	annaherungsweise ftir Zoroaster ergeben hat, 
so stand es wahrscheinlich so, dass im Mittelpunkt des Ostens, in 
der Hauptstadt, diese Forderung der erbluhendeu Bildung schon 
verwirklicht war, wie wir ja auch fur die Entstehung des Ormuzd- 
glaulLens einen ziemlichen Grad von geistiger Bildung 	in Anspruch 
nehmen mussten, wahrend dagegen auf.  dem Laud in dieser Be- 
ziehung 'loch viel 	zu 	wiinschen 	ubrig war. 	Daraus 	milssen 	wir 
schliessen, 	dass die zoroastrische Religion im Osten in die Gestal- 
Lung der socialen Verhiiltnisse wirksarn eingriff, dass sie dater auch 
dort in ihrem ganzen Umfang durchgeftihrt wurde, wie wir dies 
z. B. von der Vorschrift uber das Begraben bestimmt wissen. 	Fur 
alles Weitere aber fehleu 	uns 	die Nachrichten der Alten ganzlich, 
and von der Gestalt des Volkslebens 	im iistlichen Iran 	haben 	wir 
gar keine Kunde. 

Etwas anders verhalt es sich nun aber bei dem Westen. 	Warn 
sich die zoroastrische Religion von Baktrien aus each Medien ver- 
breitet habe, ist schwierig auch nur zu muthmassen; 	uber die Art 
volleuds, wie diese Religion in Medien eingefiihrt worden, wie sich 
namentlich die 	magisehe Priesterschaft 	gebildet babe, 	lassen 	skit 
nicht einmal Vermuthungen ausspreehen, 	so sicker auch die That- 
saehe selbst ist, wie eben die tibereinstimmende Art der Bestattung 
bei den Magiern und Baktrern beweist. 	Wenn nun schon Herodot 
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die Magier einen Stamm der Meder nennt, so zeigt dies, dass man 
zu seiner Zeit den Priesterstand far so alt hielt, wie diesen Stamm, 
class man also von einer Entstehung desselben nichts mehr wusste ; 
dem Dejokes werden ferner von der Sage Anordnungeu zugeschrieben, 
welde dem zoroastrischen Gesetz eigenthamlich sind, wie die, dass 
man vor einem Andern nicht ausspeien durfe 1) ; Beides weist, wenn 
auch naturlich keineswegs mit Sicherheit, darauf hin, dass die zoro-
astrische Religion nicht erst nach Dejokes nach Medien kam, kei- 
nenfalls aber viel spater als Dejokes, 	da von 	diesem an 	die Ge- 
&Nellie des Mederreichs immer bekannter wird. 	Da sich aber auf 
der andern Seite fur Zoroaster die Zeit zwischeu dem 11. und 13. 
Jahrhundert ergab , und, wie wir annehmen.  mussten, die medische 
Bildung etwa mit der 	assyrischen Eroberung ihren Anfang nahm, 
ein gewisser Grad von Bildung aber auch far 	die zoroastrische 
Religion vorausgesetzt werden muss, 	sa wird man, 	die geschicht- 
lichen Verlialtnisse im Allgemeinen betrachtet, 	die Einfuhrung des 
Orrnuzdglaubens in Medien nicht zu 	hoch , schwerlich 	weit 	fiber 
Dejokes' 	Zeit hinaufsetzen ditrfen. 	Dass 	die Anscbauungen , 	die 
Sitteu und Gebriiuche, 	damit 	auch 	die socialen 	und bitrgerlichen 
Verlialtnisse wenigstens in ihren Hauptztigen 	schon eine bestimmte 
Gestalt gewonnen hatten, als der Ormuzdglaube nach Medien kam, 
liisst sich somit als wahrscheinlich annehmen, auch die einheimische 
Sitte des Begrabens weist darauf hin, wie clenn aberhaupt die me-
dische Kultur wohl alter sein &trite, als man gewohnlich annimmt. 
So hat wohl fur Medien weniger jene unmittelbare Art der Ein- 
wirkung der Religion 	auf die 	Gestaltung der socialen Zustiinde, 
auf Sitton und Gebrauche Statt gefuuden, als die andere, der Ver-
geistigung und Erhebung , der schon bestehenden sittlichen Verlitilt- 
nisse und Lebensformen, wie dies z. B. beim 	Konigthum deutlich 
hervortritt. 	Doch ist auch 	Medar ein 	weiterer Ndeliweis ,nicht 
miiglich, da sich die Nachrichten der Alien fiber den Kulturzustand 
Mediens fast ganz 	auf Schilderungen der Pracht, 	Ueppigkeit 	und 
Verdorbenheit des medischen 1-fofs beschranken. 

Reicher sind 	unsere Quellen 	far die socialen Zustande der 
Perser, so dass wir in Beziehung auf diese auch weitere Aufschlusse 
fiber den Zusammenhang 	der Religion mit der Sitte zu erwarten 
haben. 	Bei den Perseru 	stellt sich nun das Verlialtniss der Reli- 
gion zu der scion vorhandenen Bildung ohne Zweifel etwas antlers 
als bei den Medern. 	Wir haben oben gesehen, dass die Perser 
hinter der medischen Bildung um eine ziemliche Zeit zuruckgcblie-
ben sind, und die alte patriarchalisehe Lebensweise der alien Arier 
Binger beibehalten haben. 	Es fragt sich nun auch bier, warn wohl 
die 	zoroastrische Religion 	sich 	in Persien Eiugang verschatit hat? 
Trotzdem dass die Perser 	der feineren medischen Bildung nicht 
folgten, waren naeh den 	einstimmigen Berichten der Alten ihre 

1) Herod. I, 99 ell. Duneker U, S. 343. 
Bd. XX, 	 7 
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Sitten 	dock den medischen 	ganz iUinlich, 	es 	farad 	also 	ein 	ginger 
Zusammenhang und wohl auch ein lebhafter Verkehr zwischen den 
beiden 	Stammen 	Statt. 	Wenn also die Meder die zoroastrische 
Religion nicht lange vor Dejokes angenommen haben, so ist wahr- 
scheinlich, 	dass 	sich 	dieselbe nicht gar zu lange nachher auch zu 
den Persern verbreitete: 	Dass die Perser dieselbe nur durch Ver-.  
mittlung der Meder erhielten, beweist der Umstand, dass sie keine 
eigene Priesterschaft batten, sondern die medische spater annahmen. 

	

- Warm das Letztere geschah, 	gibt Xenophon wahrscheinlich riclitig 
an. 	Er theilt namlich mit, dass Kyros am &Muss seiner Begic- 
rungszeit die Magier auch zu Priestern der Perser eingesetzt babe, 
und 	dass 	seither 	sich 	die 	persischen 	Kiinige 	in 	ihrer Gatterver- 
ehrung nach den Vorschriften. der Magier richteten I). . 	Damit ist 
aber keineswegs gesagt , 	dass 	mit 	der Priesterschaft auch erst die 
zoroastrische 	Religion 	nach Persien 	kam ; 	diese 	konnte 	vielmehr 
recht 	wohl 	ohne jene da sein , 	und 	(lass 	dies 	wirklich 	der 	Fall 
war, darauf weist nicht blos der noch sehr einfache Hohenknit bei 
Herodot bin, 	bei 	welchem die Betheiligung 	des Laien 	noch 	viol 
mchr hervortrat als spater; sondern auch (lie Angabe des Strabo 2), 
(lass Kyros vor Annalline dieses Namens Agradatos d. h. Ahuradata 
„von dem Herrn gegeben" 3) geheissen babe. 	Audi in den Inschrif- 
ten des Darius kommt Auramazda 	schon ganz gewiilinlich als der 
liiichste Gott vor. 	So .wird man 	annehmen milssen, 	(lass 	die Or- 
muzdreligion zwar erst durch die Meder und nachdem sie sich bei 
den Medern verbreitet gehabt, 	bei 	den Persern Eingang 	gefunden 
babe, aber vor dem Eintreten 	der Perser 	in 	die Weltgeschichte, 
also auch vor der Annahme der liblieren medischen Bildung. 	Darf 
man sich nun wirldich 	die Entwicklung 	dieser beiden 	Stiimme 	in 
dem genannten Verlialtniss denken, 	so waren zu der Zeit, als (lie 
Persej• den Oribuzdglauben annahmen, die socialen Verhaltnisse im 
perischen Stamm noch nicht so entwickelt, wie dies bei den Medern, 
als dieser Glaube zu ihnen kam, der Fall gewesen sein wird. 	Ilier 
liegt nun der Gedanke nape, dass der zoroastrischen Religion, den 
weil sie die Zustiinde des persischen Stammes 	noch 	nicht 	so 	fest 
gestaltet ana

°
etroffen hat, eine bedeutendere mid nachhaltigere Wirk-

samkeit auf die Entwicklung und Ausbildung der socialen Verhalt- 
nisse , 	also 	auch 	auf die 	innere I3ildung und Denkweise des per- 
sischen Stamms ertiffnet gewesen sei. 	Dass 	der 	persische Stamm 
von der Natur reicher begabt gewesen sei, 	als 	die 	tibrigen irani- 
schen, namentlich als der medische, muss man allerdings zugestehen. 
Aber aus der nattirlichen Anlage 	eines Volks 	erklart 	sich 	seine 

1) Cyrop. VIII, 	1, 23 die Stelle kann nur so gefasst werden, 	nicht, 	wie 
die Worte zu ]auten scheinen, von der Einsctzung der magischen Priesterschaft 
aberbaupt , 	da diese nach Xenupbons eigcnen Angaben 	selbst sehon 	Iiingst die 
gottesdienstlieben Handlungen versieht 	vor dieser Einsetzung. 	— 	2) Strabo 
XV A p. 1063. -- 	3) vrgl. Dunckcr II S. 324. 
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gesehichtliche Erscheinung 	nicht 	unmittelbar und 	direkt ; 	sie 	ist 
vielmehr nur das gemeinsame Produkt seiner Natur mid der be- 
stimmten , 	von Aussen 	herantretenden 	gesehichtlichen Verhaltnisse. 
Solche massen aber wesentlich dazu beigetrageu haben, dass gerade 
dieser Stamm uns den Charakter des iranischen Yolks in seiner 
edelsten 	Gestalt und in seinem 	glanzendsten 	Licht zeigt. 	`Venn 
aber jene Annahme 	richtig ware, so ware diese merkwtirdige Er- 
scheinung auf ein Mal erklart. 	Umd 	dies ist keine blose Hypo- 
these. 	Der persische Stamm ist 	jedenfalls derjeuige, welcher den 
Geist des Ormuzdglaubens am ileinsten in skit aufgenommen and 
ihm in der Wirklichkeit, in den sittlichen Formen des Lebens den 
getreuesten Ausdruck gegeben hat. 	Den Baktrern gegentiber konnte 
(lie Wahrheit 	dieser Behauptung allerdings 	zweifelhaft 	erscheinen, 
da bei ihnen die zoroastrische Religion 	entsprungen ist mid 	wohi 
auch 	(lie 	ausseren 	Bestimmungen 	des.. Religionsgesetzes 	am 	Voll- 
stiindigsten durcligefahrt waren. 	Aber die Durclifahrung der ausse- 
ren Formen 	ist 	noch 	nicht 	die Darstellung 	des 	geistigen Inhalts 
des Ormuzdglaubens; 	mid wenn midi die Baktrer eine eigene -Ba- 
ffling 	gchabt 	haben, 	so 	ist 	diese 	theils 	der 	medisch-persischen 
gegenuber 	nicht 	both 	anzuschlagen , 	theils komint es bier auf (lie 
Vollkommenheit der ausseren Bildung, wenn nur ein gewisser Grad 
einer 	solchen 	vorhanden ist, 	viol weniger an, 	als 	auf (lie 	imiere 
Bildung des 	Geistes. 	Das Gleiche  gilt auch den Medern gegen- 
fiber. 	Weder Meder noch Baktrer 	haben 	jene 	edlen 	Zfige des 
Cbaraliters 	aufzuweisen, welch bei den Persern bervortreten: 	der 
Sinn 	fur 	Mies 	Hohe 	und 	Grosse, 	namentlich fur Freiheit, 	der 
aussere Anstand im ganzen Auftreten, die Besonneuheit mid Miissig-
keit, im %Mir mit Andern aber die strengste Beobaelitung der 
Pi-lick der Wahrhaftigkeit. 	Wenn wir diese Zuge zum Theil auch 
bei jenen beiden andern Stammen, ausserdem noch bei den ti_brigen 
Iraniern , namentlich den Sogdianern , finden, 	so spricht dies nicht' 
gegen jene Annalime, sondern im Gegeutheil far sie: 	es waren die 
Ztige des iranischen Volkscharakters tiberhaupt, sie waren nicht der 
ausschliessliche Besitz der Perser, sondern das gemeinsame Eigen- 
thum 	alley 	iranischen Stamme; 	aber die Perser haben diese Ziige 
am Glanzendsten entwickelt, bei 	ilmen haben sie eine bestimmte 
und 	feste Gestalt in den Forinen des Lebens gewonnen. 	Wenn 
nun aber, wie sick leicht nachweisen lasst, der persische Charakter 
and das persische Leben 	nicht nur den einzelnen Bestimmungen 
des zoroastrischen Gesetzes, sondern, worauf es viel mehr ankonunt, 
dem ganzen Geist des Ormuzdglaubens auffallend entsprechen, was 
liegt nailer, denn das Letztere als die Ursache, das Erstere als die 
Wirkung zu betrachten? 	Dass aber ein so enger Camsalzusammen- 
bang mbglicb war, 	zeigen die gesebichtlielien Verlialtnisse, welch° 
far das Uebergdhen der Religion in das Leben bei den Persern be- 

sonders gunstig waren. 	Docli ware es zu viel, 	aus den geschicht- 

lichen Verhaltnissen Alles 	erklaren zu wollen; 	sic 
*
siud 	nur 	die 
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unerliissliehen Bedingungen, welche 	auch die reichsten and schon- 
sten Aulagen erfordern, urn sich frei entfalten zu konnen. 

Die itbrigen Stiimme Irans haben, wie wir gesehen, grossten- 
. theils die alto nomadische Lebensweise beibehalten, da die Beschaf- 
fenheit ihres 	Landes 	dies 	gebot. 	Wenn 	auch 	einige 	Ackerbau 
trieben, so haben wir dock von einer andern Kultur als der bak- 
trischen und medisch-persischen keine Kunde. 	Ebenso wenig wissen 
wir, wie weit sie den Onnuzdglauben angenommen , und wie welt 
derselbe auf Hire Gesittung Einfluss gehabt hat. 	Wie diese Gesit- 
twig, so wird auch der Einfluss des Glaubens auf dieselbe die Gran-
zen nicht iiberschritten haben, welche die nomadische Lebensweise 
von selbst steckt. 	Da hingegen bestimmte Zeugnisse dafur sprechen, 
dass Sitten, Gebrituche und Sprache aller iranischen Stamm ithn-
lich waren, so wird sie auch ein gemeinsames Band des Glaubens 
zusammengebalten haben. 	Da sich aber die ungebildeteren Stamme 
theils der medisch-persischen, 	theils 	der 	baktrischen Kultur ange- 
schlossen haben, 	und 	wir von 	der letzteren 	so 	gut wie 	Nichts 
wissen, 	so wird sich die Darstellung der iranischen Sitte so ziem- 
licit ganz auf die persische beschranken , 	und 	nur 	selten 	wird 	es 
tins vergonnt scut, 	einen Blick auf die andern Stiimme zu werfen. 

• 
I. 	Die Formen des sittlichen 	Lebens. 

1. 	Die Lebensweise der Perser. 

Die Theilung des iranischen 	Volks in Nomadenstiimme und 
solche, 	welche Trager 	der iranischen Bildung wurden, 	wiederholt 
sich 	innerhalb, des 	persischen Stammes selbst wieder, 	indem 	nur 
ein wrhultnissmiissig geringer Moil es war, welcher den persischen 
Namen 	so hoch berfihmt gemacht hat. 	Diesen Unterschied unter 
den Persern selbst gibt Herodot ausdriicklich an : „Die Perser zer- 
fallen 	in mehrere Stamme , 	diejenigen , von welchen 	alle andern 
Perser abhangen, 	sind die 	Pasargaden, 	Maraphier und Maspier. 
Von diesen sind die Pasargaden (lie ersten, 	zu 	ihnen gelgirt auch 
das Geschlecht der Achameniden, aus welchem die persischen Kiinige 
stammen. 	Die andern Perser aber sind folgende : 	die Panthialder, 
Derusianer,  , Germanier. 	Diese alle treiben Ackerbau, 	die andern 
dagegen sind Nomadenl, 	ndnilich die Daer, Marder, Dropiker und 
Sagartier" 1). 	Der vornehmste persische Stamm 	war also der der 
Pasargaden, dieser bildete den Hof des PerserkOnigs, ihm gehiirten 
in der Regel die Grossen und Beamten der Perser an, 	so 	dass 
man sagen kann : Alles , was die Geschichte Grosses und Gliinzen- 
des vom Perservolk berichtet, 	ist nur von diesein herrschenden 
Stamm zu verstehen. 	Da aber der persische Hof ganz in die Bil- 

1) Herod. I, 125. 
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dung und das Ceremoniell des frilheren medischeu Hofs eintrat und 
sich beinahe immer ausserhalb Persiens, in Egbatana, Babylon oder 
Susa. 	aufhielt , 	die 	zurackgebliebenen Perser dagegen 	ihre frithere 
Lebensweise beibehielten 1), 	so muss man 	bei 	alien 	Nachrichten 
fiber die, ausseren 	Sitten 	der Perser, 	welche von 	der 	Zeit 	nach 
(lieser Trennung sprechen, darauf sehen, welcher Theil gemeint sci, 
der Hof oder das in Persien gebliebene Volk, 	wie auch schon die 
Alten hiorauf geachtet haben 2). 	Nur (lurch diese Unterseheidung 
von Zeit und Personen ist es moglich, (lie verschiedenen, zurn Then 
widersprechenden Angaben sich zu reelit zu legen. 

Den engen Zusammenhang zwischen der Natur des persischen 
Lands 	und der Lebensweise der Perser 	haben schon die Alten 
hautig bemerkt. 	Das Land 	war 	grosstentheils 	rauhes Bergland, 
welches keinen Wein 	und keine Feign und sonst nichts 	Gutes 
darbot, so dass die Perser, elle, sie die Lyder unterwarfen , keinen 
Genuss und nichts Gutes hatten 3). 	Xenophon 	sagt von den Por- 
sern seiner Zeit, dass die in ihrem Heimathland woimenden geringe 

.. Kleider und eine cinfache Lebensweise haben 4), 	weshalb 	sie sich 
durch Standhaftigkeit und Ausdauer gegen Hunger, Durst und An- 
strengung jeder Art 	auszeichneten 5); 	also 	das 	gerado 	Gegentheil 
von 	der 	Weicliliclikeit 	and 	Praelit, 	welehe 	am 	persischen 	Hof 
lierrsclite. 	Ihre Kleidung war goring 5), nach Herodot von Leder 7). 
Alit 	der 	diirftigen Besehaffenheit des 	persischen Landes, 	zugleich 
aber 	gewiss 	and' 	mit 	der 	tingstlichen 	Sorgfalt 	filr 	Reinlichkeit 

' hiingt die von den interen. Schriftstellcrn so sehr gertihmte Mitssig-
keit der Perser zusammen 8) , namentlich ihre Enthaltsamkeit im 
Essen. 	Nach Herodot geniessen sie wenig Mehl-(Haupt-)speiseu, 
aber vielerlei Zukost (oder Naelitisch) , welehe 	aber uicht auf ein 
Mal, sondern nach einander aufgetragen wiirden 3). 	Xenophon gibt 
als ihre gew5luiliebe Speise Fleisch and 13r(it an 10). 	Die Mitssigkeit 
im Essen wurde auch am persischen Hof eingehalten , 	nur lebte 
man hier auf die Mannigfaltigkcit der Gerichte 11) 	und die Pruitt 
des Gerathes grossen Werth. 	Von Heraklides, welcher in der letz-' 
ten Zeit des Perserreichs lebte, 	ist 	uns 	eine 	gewiss 	richtige Be- 
inerkung Werner aufbehalten, „das Mahl des Kiinigs, sagt er, wird 
Einem, der nur davon lith:t , 	tlppig erselieinen, 	bei genauerer Be- 
trachtung aber 	zeigt es sich 	als 	frugal 	und spars= angeordnet, 
and dies gilt ebenso von den andern 	Persern, 	die 	zu gebieteu 
haben" 12). 	Diese bei der sonstigen Pracht und Weichlichkeit des 
..._ 

1) Cyrop. VII, 5, 	67 cfr. Herod. IX, 	122. 	— 	2) Cyrop. VIII, 8. — 
3) Herod. I, 71 efr. Arriau V, 4, 5. 	— 	4) Cyrop. IV, 5, 45; 	VII, 5, 67; 
Herod. IX, 122. 	— 	5) Cyrop. I, 5, 12. 	— 	6) Cyrop. I, 3, 2. ---=. 	7) lItrod. 
I, 71. 	— 	8) Cyrop, I, 2, 16 Xenophon 	bezeugt dies ausdriieklich noels fur 
seine Zeit; , Strabo XV 	p. ,1068. 	— 	9) Herod. I, 133. 	— 	10) Cyrop. I, 

—erae.....es 3, 4; Strabo XV P.  1066. 	— 	11) Strabo XV, p. 1067. 	— 	12) I-T 	lid 

Carnanus 	irgm. '2 Lei Muller. 	Die 	entgegenesetzte 	13eliauptung Xenophons 
Cyrop, v111, 5, 	welche der obigen I, 21  16 	widersprieht, 	class die friilteren 
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persischen 	Hofs 	gewiss 	sehr 	anzuerkennendc 	Tugend 	treffen 	wir 
noch in dcr Sasanideimeit. 	Ein tippiges Maid vermeiden sic, 	sagt 
Ammian von den Persern 	seiner Zeit; 	mit Ausnahme der konig- 
lichen Mahlzeit sei bei ihnen keine Stunde far ein Vormalil (pran- 
diuni) bestimmt, sondem Jedem 	sei- sein Magen seine Uhr, mid 
wenn dieser mahne, esse man das niichste Beste, und Niemand 
nebnie, wenn er satt sei, noch uberflussig Speiien zu sich 1). 	An- 
ders dagegen scheinen sie es mit dem Trinken gehalten zu babel', 
wenigstens am Hof, 	withrend 	in Persien 	selbst grossentheils kein 
Wein 	ivuclis. 	Herodot sagt zwar „dem Wein 	sind 	sic 	sehr er- 
geben", aber aus mancherlei 	Nachrichten, 	z. B. einer Acusserung 
des jiingeren Kyros 	und der 	ganz gleich lautenden Grabaufschrift 
des Darius I, welche beide eine Ehre darein setzen, viel Wein er-
tragdn zu konnen 2), aus der ausdrucklichen Versicherung, dass sich 
der KOnig nur am Mithrafest berausche, 	wie endlich aus der Be- 
nierkung, dass das alte Gesetz der Perser die Trunkenheit bestrafc, 
seheint man 	schliessen zu diirfen , 	dass man zwar viel getrunken, 
aber die 7:mat:illicit, 	wenigstens 	in 	der 	fritheren Zeit, 	gemieden 
hat; und wenn sic auch spater am Hof einriss 3), so versichert uns 
dagegen Ammian, 	dass die Perser seiner Zeit Trinksucht „wie die 
Pest" 	meiden 4). 	Strabo 	sagt von 	den 	Persern seiner Zeit ganz 
allgemein „Hire moisten Sitten sind massig 5). 

Von der Einfachheit der Perser, 	welche sich nur in wenigen 
Stticken auf den persischen Hof erstreckt, 	bietet nun aber die von 
den Medern 	aberkommene 	bertichtigte 	Pracht und Weichlichkeit 
eben dieses Hot's das gerade Gegentlicil dar ; die Grieclien, welchen 
das Hofleben 	einer Monarchic 	etwas Merkwurdiges 	war, 	werden 
nicht made, 	uns 	den Aufwand desselben zu 	schildern, wobei 	es 
ilinen jedoch 	auch 	meistens 	ersichtlich 	darum 	zu 	thun 	ist, 	die 
Schatienseite davon hervorzukehren. 	Sie erzithlen von der Weich- 
lichkeit und tiberladenen Pracht des Anzugs, vorn Luxus des konig-
lichen Malls, zu welchem die ausgesuchtesten Speisen aus den ent- 
ferntesten 	Thcilen 	des 	Reichs herbeigetiihrt werden mussten 	mid 
dessen Genuss noch durcli Spiel und Tanz erholit wurde, 	von der 
ungeheuren Menge der Bedienten und Hofleute , von der Kostbar- 
keit der &ratite und 	der reichen Einrichtung des ganzen KOnigs- 
palastes 6). 	Bei der sittlicheii Wurdigung dieses ungeheuren Luxus 

Perser nur oil' Mal, die jetzigen den ganzen Tag essen, erkliirt sich weld eben 
aus der Menge der vorgetragenen Speisen. 	Vebrigens 	ist 	die Authentic dieses 
Kap., welches die Perser auf jedo Weise heruntersetzt, schon stark bezweifelt 
worden, so Schulz De Cyropaediae epilogo Xenophonti abjudicando Halle 1806. 

1) Ammian XXIII, 6. 	— 	2) Plut. A rtax. 6; Athenaeus X, 45 p. 91. -- 
3) Maximus Tyrius dissert. XXVIII, 4. 	— 	4) 	Heraclides Cum. frgm. 2. 	--r 
5) Strabo XV p. 1068 zit fib,  an,  an owyeovi;ai Tit nAeio. — 	6) Ilier' 
air 	wiiren 	uatiirlieh 	'mange Stellen 	anzufhliren. 	Einigc 	aus den Haupt- 
sehriftstellern sind: Herod. I, 135; VII, 	83; 	Cyrop. VIII, 1, 40; 	3, 9 ff.; 	8,  
16 if,; 	Plato 	Alcib. I p. 	122 C; 	Ctes. frgm. Pers. 10. 11; 	Curtius VI, 8 i 
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werden wir uns aber auf einen etwas anderen Staudpunkt stellen 
mussel', 	als 	die Alien, 	welche 	darin 	nur eine 	alles 	Mass 	tiber- 
schreitende Ueppigkeit erblickten. 	Lin pritchtiges Hofleben ist die 
nothwendige Folge eines despotischen Stoats, in welchem sich um 
den KOnig nattirlich alles Grosse und Glauzende sanunelt ; 	nimmt 
man den 	natiirlichen Hang 	der Perser zu 	dem 	Grossartigeu und 
Majestatischen, 	insbesondere 	aber die ubertriebenen Vorstellungen 
von der Holiheit and \Vurde des Konigthums him', so ist leicht 
erklarlich , wie 	dieser Glanz 	des 	medischen and persischen Rots 
sich 	nicht nur ganz von selbst bildete, sondem vie liiMig mid 
Yolk ganz bewusst einen grossen Werth darauf legten. 	Auch den 
Griechen 	ist 	dies 	nicht 	entgangcii. 	Xenophon 	sagt 	einmal, 	er 
glaube an liyros 	beinerken zu miissen , 	dass er 	der Ausicht war, 
man nnisse die Unterthanen 	durch einen gewissen Zauber blenders, 
und 	deshalb habe 	er mit den Grossed des Reichs die medische 
Hofsitte 	angenommen 1). 	Mit 	ebenso 	viel Reclit aber bringt till 
Schriftsteller 	aus 	Alexanders 	Zeit, 	Heraklides 	von 	Pontus , 	die 
Prachtliebe der Perser 	mit 	ihrein auf das Hohe mid Edle gerich- 
teten Sinn in Verhindung : 	„alio , welche den Genuss hochschatzen, 
sagt 	er, 	mid ein prunlivolles Leben fahren , 	sind 	hochherzig and 
von edler Gesinnung, wie die Perser und Meder. 	Denn sic schatzen 
vor alien Andern den Genuss, 	wahrend sic (labei die niannliclisten 
und hoehlierzigsten tier Barbaren sht" 2). — 	Diese Zitge des per- 
sisehen 	Lebens 	lasso!' 	den 	Einfluss 	der 	zoroastrischen 	Religion 
niclit verkennen; 	die Prachtliebe nicht weniger, als die Einfachheit 
und Massigkeit finden Hire Auknfipfungspunkte in den Geboten and 
in dem Geist der Ormuzdreligion. 	Diese ist 	tine Folge 	des Ge- 
bots„sich rein zu halten von Allem, was Leib and Seele befleekt, 
wiihrend jene darauf hinweist, wie der Glanz und die Erhabenheit 
der 	Liclitreligien 	den 	Perser antrieb, 	duel' 	auf das 	Grosse 	und 
Prachtige auf Erden seinen Siun zu richten.  

2. 	Die Erziehung. 	• 

Die merkwiirdigste und schonste Form, durch welche sick der 
sittliche Geist des Perservolks im Leben verwirklichte, 	ist die be- 
kaunte persische Erzichung, 	welche 	schon frtilie in 	die Seele des 
jungen Persers 	die Gesinnung pfianzte , 	die 	den Mann bei alien 
seinen Handlungen leiten sollte, mid die den Leib vorbereitete uud 
stahlte, 	damit 	er 	einst als 	ttichtiger Burger mit der That seinen' 
Vaterlande 	dienen 	Minute. 	Diese Erziehung, 	welche 	schon 	zur 
Zeit der Mederherrsehaft am Ilof des 	persischen StammItirsten zu 
Pasargadit bestauden hat und von den Persern mull zur Zeit ihrer 

Strabo XV 	p. 1067. 	Ausfahrliehe Sehilderungen finden sich bei Dillon frgins 
15. 16. 18, uamcntlich bei Heritelides Curran. frgin. 1 und 2 bei Miillar. 

1) Cyrop. VIII, 1, 40 ff. 	— 	2) lleraclides l'ontieus bei Miller, 

   
  



104 Rapp, die Religion und Sitte der Perser und iThrigen Iranier 

Herrschaft beibehalten wurde, steht im Orient ganz einzig da und 
• fiel auch den Griechen so auf, dass 	sie 	schou 	seit Herodot 1) 	in 
Griechenland 	bekannt 	war. 	Dieser 	berfchtet, die Perser 	lehrten 
ihre Sohne vom ftinften Jahre an bis zum zwanzigsten 2) 	nur drei 
Dinge : Reiten, Bogenschiessen mid die Wahrheit reden. 	Vor dem 
finiften Jahre 	komme 	der Knabe 	dem Vater 	nicht 	zu Gesicht, 
sondern halte sich bei den Weibern auf, 	und zwar, wie Herodot 
'mint, damit sein etwa eintretender Tod it dieser Zeit dem Vater 
keine Betrubniss mache. 	Eine sehr ausfuhrliche Schilderuug dieser 
Erziehung gibt Xenophon 	in seiner Cyropadie. 	Die Glaubwurdig- 
keit dieser Schilderung 	ist schon vielfach in Zweifel gezogen wor- 
den , 	und zwar hauptsachlich 	von 	der allerdings richtigen I3emer- 
kung aus, dass bei der Verschiedenheit der Bildung und der grossen 
Zahl der persischen 	Stamme 	diese Einrichtung 	gewiss nicht 	nil 
ganzen 	persischen • Volk durchgeftihrt werden konnte. 	So ist es 
aber auch bei Xenophon gar nicht gemeint, 	sondern er selbst be- 
schrankt 	sie, wie aus seiner eigenen Beschreibung hervorgeht, auf 
die Knaben der persischen Grossen. 	Wenn er sagt, 	dass der Ort 
dieser Erziehung 	ein freier Platz 	sei 	vor dein 	Kanigspalast und 
den 	obrigkeitlichen Gebauden, so 	ist ja 	dies .nur die Hauptstadt 
Pasargada. 	Dahin massen , sagt er, 	die jungen Perser, welche 
ihren Knaben jene Erziehung angedeihen lassen wollen , 	dieselben 
schieken, 	und obgleich kein Perser durch das Gesetz hiervon aus- 
geschlossen sei, 	so kihinten dies doch nur die Reicheren 8). 	Da 
nun Pasargada zugleich die Stadt des Stamms der Pasargadeu ist, 
mid Xenophon ausdrucklich sagt, dass nur die also Erzogenen zu 
Ehrenstellen gelangen ktinnen , 	so kann kein Zweifel mehr sein, 
dass nach Xenophons eigener Meinung die von ihm beschriebene 
Erziehung zunachst nur dem Stamm angehorte , welcher frillier das 
H.oflager des Stammesffirsten, 	spitter den Hof des ganzen Reich 
ausmaChte. 	In einer andern Schrift, der Anabasis , sagt Xenophon 
dies ausdrucklich, „class alle Knaben der vornehmen Perser an der 
Pforte des Kilnigs erzogen warden" 4). 	Die von ihm beschriebene 
Einrichtung ist der Hauptsache nach folgende 5). 	Auf einem freien 
Platz vor dem anigspalast versammeln 	sich 	tiiglich alle Knaben, 
Junglinge mid Milliner nach den vier Altersklassen auf vier age-
sonderten Raumen ; die Classen stehen unter besonderen Vorstehern, 
welche fur die jungeren Classen allemal aus den aileron genommen 
sind. 	Die Knaben, welche in den Unterric]it gehen , 	lernen 	fort- 
withrend Gerechtigkeit, wie die Knaben sonst Lesen und Schreiben ler-
nen, und zwar so, dass die Vorsteher fiber ungerechte Handlungen 
und Streitfalle Reck sprechen and sie bestrafen , besonders wegen 
VerlAumdung und Undank. 	Ausserdem mtissen sic sick im Gehor- 

1) Herod. 1, 136. 	— 	2) Nadi Herod. 1, 209 beginnt die Waffenfiihig- 
keit erst nach zurtickgelegtem 20. Jahr. — 	3) Cyrop. I, 2, 15. 	— 	4) Aua- 
basis I, 9, 3. 	— 	5) Cyrop. I, 2. 
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sam uben, besonders aber auch in der Blassigkeit im Essen und 
Trinken, im Bogenscbiessen und Speerwerfen. 	Dies bis 	zum 	16. 
oder 	17. Jahr, 	dann 	treten sie 	in die Classe der Ringlinge then. 
in welcher man etwa 10 Jahre 	bleibt. 	Die Junglinge setzen die 
Uebungen der Knaben fort, ihre Hauptbeschiiftigung ist aber die, 
der Regierung zu verschiedenen Gesehaften zu dienen , 	zum Be- 
wachen und 	Aufspuren 	von Verbrechern , 	zum Festnehmen von 
Raubern u. drgl. 	Daneben begleiten sie den Konig auf die Jagd, 
welche bei ihnen als eine Vorabung far den Krieg gilt, und wobei 
es natiirlich an Ablitirtung jeder 	Art 	nicht fehlt. 	Die Classe der 
Manner, welche 25 Jahr in Anspruch nimmt, bildet im Krieg (lie 
Seliwerbewaffneten , 	im 	Frieden 	besorgen 	diese 	die 	Staatsaniter, 
welche nur mit Mannern besetzt werden, welche diese Erziehung 
durchgemacht haben. 	Die Greise, aus welchen die vierte Classe 
besteht , 	ziehen 	nicht 	mehr ins Feld, 'A.erden aber auch noch ftir 
den Staatsdieust, namentlich als Richter verwendet. — Ob das Ein- 
zelne gerade 	so 	geordnet gewesen 	sei, 	wie Xenophon berichtet, 
liisst sich freilich nicht mit Sicherheit sagen. 	Sicher ist aber, dass 
die Grundzuge dieser Schilderung ganz 	mit der persischen Denk- 
weise tibereinstimmen 	und die Hauptsache davon, die Grundsiitze, 
nach welchen dieso irziehung 	sich richtete, mid die versehiedene 
Art, wie sie auf die verschiedenen Altersklassen angewandt wurde, 
ist 	auch durch die andern Schriftstcller 	so gut 	bezeugt, dass im 
Vergleich mit dein, was geschichtlich feststeht, dasjenige, was etwa 
auf Rechnung der idealisirenden Beschreibung Xenophous zu setzen 
ist, nur untergeordnete Bedeutuug hat und ohne Nachtheil fallen 
kann. 	Der nachste nach Xenophon, welcher von der persischen 
Erziehung spricht, ist Nikolaus Damascenus. 	„Kyros, berichtet er, 
war in der Philosophic der Magier erfahren , in welcher er erzo-
gen wurde, er wurde in Gercchtigkeit und Wahrheit unterriihtct 
und in gewissen vaterlandischen Gebrauchen, welche fur die Vor- 
nehmen der Perser bestehen" 1). 	Auch Strabo bringt daruber noch 
manches nicht blos Eigenthamliche , sondern auch Relit Persische 
bei, so dass er jedenfalls noch andere Quellen als den lIerodot und 
Xenophon benutzt haben muss. 	Er liisst die Erziehung vom 	5. 
bis 24. Lebensjahr gehen und gibt als Gegenstand des Unterrichts 
Bogenschiessen , Speerwerfen, Reiten und Wahrhaftigkeit an; 	auch 
sagt er, dass ihre Lehrer beim Unterricht auch die Mythendichtung 
mit dem Ntitzlichen verbinden und ihnen die Thaten der Gutter und 
der griissten Manner vortrageu. 	Sie treiben ferner auch nach ihm 
korperliche Uebungen aller Art und suchen ihnen Leib durch Ab- 
bartung und Massigkeit zu §tahlen. 	Sehr bemerkenswerth ist, dass 
sie nach Strabo das Viehhaten lernen 	und des Abends nach voll- 
brachter Arbeit sich in der Baumzucht, im Wurzelabschneiden und 
im Verfertigen von ,Jagdnetzeu tiben 2). 	Besondere 	Sorgfalt wurde 

1) Nicolmis Damascenes frgm. 67. — 2) Strabo XV p. 1066. 
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aber nattirlich auf die Erziehung des Erhprinzen verwandt, welche 
uus 	Plato 	schildert. 	„Nash 	seiner 	Geburt 	wird 	er 	nicht 	cilia 
Amme , sondern Eunuehen anvertraut, welehe die gauze Pflege far 
ilia tibernehmen

'
namentlich aber daftir zu sorgen haben , 	dass er 

eincn schtinen Wuchs 	bekommt. 	Mit dem siebenten Jahr lernt er 
Reiten und Jagen, 	mit 	dem 	vierzehnteii kommt er unter die Auf- 
sicht 	der kliniglichen 	Padagogeni 	vier auserwithIter Perser, 	von 
welehen ihn der Weiseste in der Magic des ormuzdisehen Zoroaster 
unterriehtet, daneben auch in den Kiinigsgesetzen ; 	der Gerechteste 
ihn 	lehrt, das gauze Leben 	lang 	die Wahrheit zu sprecheu, der 
Besonnenste 	die Freiheit 	von 	Begierden , 	der Mannhafteste Mutli 
mid Tapferkeit" I). 

Den \\rertll 	der geschilderten Einrichtung hat man 	salon zu 
Koch, aber auch schon 	zu 	niedrig angeschlagen. 	Xenoplions Be- 
schreibung 	dart man keineswegs ftir baare Miinze 	nehmen. 	Er 
kiitipft an die geschichtLichen Zustande, die er in Persien traf, nur 
an, 	um 	auf dieser Grundlage mit Halfe der Ideeii 	fiber die beste 
Verfassung mid Erziehung, die damals in Griechonland Gegenstand 
philosophischer Untersuchungen waren, ein Musterbild fur die Grie- 
clien 	aufzustellen. 	Die 	persische 	Erziehung 	hatte 	viol 	reellere, 
praktischere Zwecke; 	sic 	sollte 	eine 	Schule 	sein 	zur Ausbildung 
itachtiger Bcanitcn und Feldherrn, 	und wurde 	deshalb 	unter 	den 
Angell 	und im Dienste der Regierung ausgefuhrt, 	was ja schon 
damns deutlich ist, 	dass null Xenophon die Jiinglinge zu polizei- 
lichen Geschaften gebraucht wurdeu. 	Dies gibt aber kein Hecht, 
sic zu oilier Anstalt des Despotismus zu machen , in welcher nur 
Manner crzogen werden sollten , 	die dem Iiiinig einst mit 	blinder 
Ergebung 	in 	seinen 	Willen 	und 	geschickter 	AusiIihrung 	seiner 
llachtsprache dienen sollten. 	Denn es ist wohl zu beachten, 	(lag's 
(lien Schule, wenn sie auch spitter in diesem Sinn ausartete, doch 
ihrem 	Ursprung nach hiShere 	und gemeinnfitzigere Zwecke hatte, 
worauf auch der Umstand hinweist, 	dass Gereclitigkeit und Wahr- 
haftigkeit ein Hauptgegenstand der Erziehung war; was Witten aber 
diese in einer blossen Anstalt des Despotisms zu schaffen? 	Es ist 
vielmehr eine itcht persische Einrielitung, 	die 'tacit den deutlicheu, 
geschichtliche Bedeutung beanspruchenden Angaben des Xenophon 
schon 	in Pasargada am Hof des 	persischen 	Stammftirsten 	bltilite, 
ein Eigenthum des 'persischen Adds, welches 	die 	Pasargaden an 
den im Uebrigen ganz mediseh eingerichteten Hof mitnabmen. Und 
auch bier noch 	war diese Erziehung gewiss vont giinstigsten Ein- 
Huss. 	Einmal dtirfen wir in ilir ein Mittel sehen, welches den per- 
sischen Stammescharakter noch 	Lange vor 	den nachtheiligen Ein- 
fltissen 	der 	medischen Bildung bewahren konnte. 	Aber auch fiber 
den persiseben Hof 	ist 	wohl 	ihre 	Wirksamkeit 	hinausgegangca• . 
Der glanzende Hof des Perserkonigs war der Punkt , von welchem 

1) Pluto, Aleibiad. Prim. p. 121 D. 

   
  



wick clot gricchischen und ronavehen Quc 	' 	107 

aus sich wie von einem hellleuchtenden Gestirn die Strahlen nach 
alien Seiten Aber das gauze Reich ausbreiteten; die Sitte mid Bil-
dung des lids war fur das tibrige Reich massgebend, mid man 
kann sich haum denken , wie die persische Hoferziehuna 	so ent- 
wickelt sein hotline, ohne dass nicht auch sonst dieser Vorgang zu 
einer Lebenseinrichtung der Jugend 	in ahnlicher Weise 	die An- 
regung gegeben Witte. 	Von den Satrapen, welche ihren Hof ganz 
nach dem Muster des koniglichen einrichteten , wissen 	wir sogar, 
dass 	sie 	auch 	die 	„Erziehung an der Pforte" batten 1). 	Die Be- 
deutung 	und 	der Werth dieser Erziehung 	tritt aber 	darin am 
Ilellsten ans Licht, class gerade zu den Eigenschaften, durch welche 
das persische Volk sich den Namen eines edlen Volks mit Recht 
verdient hat, der Grossherzigkeit, Wahrheitsliebe, Gerechtigkeit und 
Mainilichkeit, 	bier der Keim 	gelegt wurde, und 	dass 	aus dieser 
Aussaat 	eine 	herrliche Frueht erwachsen 	ist, bat 	die 	Geschichte 
hinlanglich gezeigt. 	Kein anderer Stamm Trans bat etwas Aehn- 
liches aufzuweisen, 	und Plato hebt den Unterschied der persiselien 
und medischen Erziehung sehr stark hervor ; bei den Medern, sagt 
er, werden die Knaben den Weibern und Eunuchen anvertraut, bei 
den Persern freien Miinnern 2). 	Ebenso sehr, wie die 	Mk Ge- 
sinnung , welche die Grundlage dieser Erziehung bildet, 	erfullt uns 
aber der hobo Verstand mit Bewunderung, mit welchem Alles brill 
angcordnet ist. 	Solche Anordnungen waren nur moglich bei einer 
richtigen 	und 	klaren 	Einsicht 	in Dasjenige , 	was 	nicht 	blos 	die 
eigene sittliche Natur des Menschen, 	sondem auch alle seine sitt- 
lichen Verlialtnisse, 	namentlich 	die 	Ptlichten 	gegen 	den Naelisten 
und das Vaterland ihm auferlegen, mid in die 'Mittel, mit denen er 
zu Erfallung jener Ptlieliten 	alle Krafte des Leibes uud der Seek 
tachtig mullet' kOnne. 	Diese Einsicht 	in das sittliche Leben war 
auch bier offenbar geleitet von dem religiOsen Glauben, zu weibhem 
sich die Perser bekannten, und der die Entwicklung des sittlichen 
Lebeus gerade durch Erweekung und Ptlege der Tugenden anstrebt, 
welehe eben jene Erziehung zu 	ether bleibenden, wesenhaften Be-
sehafienheit des Einzelnen zu machen sich beintilite. 

3. 	Die Familie. 

Wenu der Jangling zum Mann geworden ist, was Hach lierodot 
trait Zurtieklegung des zwanzigsten Jahrs gesehieht, 	null Anderen 
etwas 	seater, 	tritt er in die Elie 611, 	urn eine eigene Famine zu 
granden, 'wozu er aber, wie es nach Xenophon scheint 3), 	der Er- 

laubuiss 	der 	Eltern 	bedurfte. 	Die 	Sehliessung 	der Ehe 	scheint 
lia,ch Strabo eine religibse llandlung 	gewesen 	zu 	sein, 	wenigstens 

\11r 	sie 	von ether symbolischen Ceremonie begleitet. 	Die Hoch- 

1) Cyrop. yUJ,  6, 10; 
3) Cyrop. VIII, f, 20. 	

yin, 1, 6. 	— 	2) Plato Leg. 111 p. 695 A. ---, 
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zeiten, sagt er, werden am Anfang der Frahlingstagundnachtgleiche 
geschlossen ; 	der Mann trete in das Brautgemach ein, nachdem er 
vorher einen Apfel oder Mark von einem Kameel gegessen habe, 
sonst aber Nichts an diesem Tag 1). 	Nach llerodot war die Poly- 
gamic allgemein: „ein Jeder von ilmen heirathet viele rechtmassige 
Fraueu 	und erwirbt 	sich 	pod' vital mehr Kebsweiber" 2). 	Dies 
spricht ibm Strabo nach, 	bezeugt aber auch sonst das Gleiche fur 
die Bergstamme der Meder, welche alle diese Sitte batten, 	so dass 
sogar nicht erlaubt sei, weniger als fanf 1Veiber zu haben. 	Wenn 
das Letztere 	schon chic Uebertrci bung scheint, 	so 	muss 	vollends 
das dafar angesehen werden, was er hinzusetzt, (lass auch (lie Wei-
ber eine Ehre darein setzen sollen , viele, wenigstens fanf, Manner 
zu 	haben 3). 	Die Vielweiberei 	scheint 	sich 	spater vollends 	sehr 
gesteigert 	zu haben; 	Ammian 	in 	sejner 13eschreibung 	der Perser 
seiner Zeit sagt, die Meisten seicu abermassig der Geschlechtsliebe 
ergeben 	und begnagen sich kaum mit einer Menge Kebsweiber; 
jeder gehe seincm Verragen midi mehr oder weuiger Ellen ein; 
daher 	zersplittere 	sich 	bei 	ilineu 	in Folge der verschiedenen Ge- 
'lasso die wahre Liebe 	und werde empfindungslos1). 	Das Gleiche 
bezeugt noch Agathias: 	obgleich es bei ihnen erlaubt sei, unzahlig 
viele Weiber zu heirathen, 	so 	enthielten 	sic 	sich 	doch 	des Ehe- 
knells nicht 5). 	 1 

Um die sittliche Bedeutung der persischen Ehe zu wardigen, 
ware 	es 	gewiss 	verfehlt, 	tiler dieselbe vom philosophischen 	oder 
allgemein menschlichen Standpunkt aus sogleich abzuurtheilen. 	Viel- 
mehr muss man sich in die Anschauungen der Perser von der Elm 
mid deren Bedeutung hineinversetzen. 	Der Perser steht Merin wie 
alle Orientalen nicht auf dem 	Standpunkt, welchem die Ehe ein 

,rein sittliches Verhaltniss ist, in dem der Mann iu der vollkomme- 
nen Eingebung an 	ein ibm gleichstehendes Individuum des andern 
Geschlechts seine Erganzung sucht und eben damit die tiber das 
Individuelle hinausgehende Pflicht 	an die Gattung erfiillt, 	sondern 
er fasst die Ehe rein natiirlich 	blos 	voin 	letzteren Gesichtspunkte 
auf 	als 	Geschlechtsgemeinschaft 	zum 	Zweck 	der 	Fortpflanzung. 
Diese Auffassung fiihrt 	bei 	der 	ungleichcn Zeugungsfahigkeit 	der 
beiden Geschlechter von selbst auf die Polygamie, in welcher jener 
Zweck am Desten eneicht wird. 	Schorr Herodot bemerkt, dass die 
Perser den Grundsatz hatter], class nach dem Verdienst der Tapfer- 
keit im Krieg das 	nachstgrosse eine zahlreiche Nachkommenschaft 
sei, 	mid dass dcr &nig dem, 	welcher die moisten Kinder habc, 
jahrlich Geschenke schicke 9. 	Daher 	ist 	die Elie 	nicht 	blos 	ein 
Verdienst, 	sondern 	sogar eine Pflicht, 	zunachst gegen 	den Stant. 
In den Akten der persischen Martyrer werden die Christen ange- 

1) Strabo XV p. 106(3. — 2) Herod. I, 135. — 3) Strabo XI p. 798. -- 
4) Ammianus Marcel. XXIII, 6. 	— 	5) Agathias II, 30. — 6) Herod. I, 136; cfr. Strabo XV p. 1066. 
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klagt, dass sie die Manner von der Gemeinschaft mit den Weibern 
abschliessen , 	darnit 	sie nicht heirathen , 	Kinder erzeugen und so 
dem Konig iin Krieg dienen kOnnten 1). 	Ebenso war es naturlich 
eine Pflicht der Jungfrau, sich zu verheirathen, and desshalb waren 
namentlich die heiligen christlichen Jungfrauen 	in den persischen 
Christenverfolgungen ein besonderer Gegenstand des Basses 2). 	Dies 
sind so add persische Anschauungen, dass wir diese Pflichten ohne 
Bedenken in die alte Perserzeit tibertragen diirfen. 	Dieser nackte 
Naturalismus 	tritt nun aber in ein ganz anderes Licht, wenn wir 
schen , 	wie diese Anschauungen von der Ehe in letzter Beziehung 
ihren 	Grand 	in 	den 	religiosen Vorstellungen 	haben. 	Eine 	der 
Hauptpflicbten des Iraniers ist ja (lie Starkung mid Vermehrung des 
Ormuzdreichs. 	Zu diesem gehiirt natiirlich auch der Mensch. 	Wer 
nun dafilr besorgt ist, dass sich das Menschengeschlecht, vor Allem 
aber nattirlich das Volk der Glitubigen .-vermehrt , 	wer durch Ver- 
griisserung seiner Gemeinde (lie Beschaftigung und Arbeit jeder Art 
fiirdert, namentlich das angebaute und mit Bitumen bepflanzte Land 
erweitert, der gewinut dem ahrimanischen Reich immer meter Boden 
ab mid erwirbt sich um das Lichtreich ein grosses Verdienst. 	Wenn 
nun durch diese Anschauungen die Ehe, auch die polygantische, eine 
religiose Weihe erhalt, 	so darf man ihr auch vom rein sittlichen 
Standpunkt aus nicht alle Berechtigung absprechen. 	Das Verhitlt- 
niss 	ist, 	namentlich 	wenn 	man 	die 	untergeordnete 	Stellung des 
Weibes, welche ein eigenthtimliches Merlanal des orientalischen Le- 
bens ist, hinzunimmt, 	keineswegs ein unnaturliches, wie die Poly- 
andrie. 	Es ist ja nicht das Produkt einer reflektirenden Genuss- 
sucht, sondem ein volksthumliches, naturwitchsiges Gebilde, das bei 
den rauhen Nomadenhorden der westiranischen Gebirge ebenso zu 
finden war, als am persischen Hof. 	Jede naturlich gewordene Form 
der Gemeinschaft entbitlt aber nothwendig auch 	bis auf eineil ge- 
wissen Grad 	cinen sittlichen 	luhalt. 	So hatte 	der KOnig 	neben 
seinen vielen Weibern und Kebsweibern, welche sich nach Herakli-
des 3) auf 360 beliefen, chic eigentliche Gemahliu, welche den Na-
men der KOnigin trug und huh fiber alien Kebsweibern stand, die 
vor ihr niederfallen mussten 4). 	Ihre Siihne waren allein zur Erb- 
folge berechtigt , und 	ihr 	schr 	oft 	bemerklicher Eintiuss auf die 
Reiclisangelegenheiten beweist, 	dass 	sie 	zu dem Gemahl in beson- 
tiers nahem Verlialtniss stand. 	So war es gewissermassen doch eine 
geschlossene 	Familie, 	welche sich 	in 	ihrer Zusammengehtirigkeit 
ftihlte. 	Ebenso war es wohl auch bei den tibrigen Persern. 	Die 
Worte des Iferodot , dass jeder Perser eine grosse Menge Weiber 
babe, werden tibrigens nur auf die Grossen zu bezichen sets. 	Znr 
trbaltung derselben war naturlich ein bedeutendes VerniUgen erfor- 
derlich , 	und dass 	sich nach diesem die Zahl der Weiber richtete, 

1) Acta Martyr. S. 181 und 188. 	— 	2) Acta Martyr. S. 124. 	— 	3) 
Ileraclidos Curnanus frgin. 	1 lei Muller. 	— 	I) Dillon frgm. 17 bei Miller. 
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bemerkt midi Ammian an der angeftilirten Stelie. 	Eine vollkom- 
,mene Durchfahrung der Vielweiberei ware ja schon aus dem Grund 
unmoglich gewesen, weil sonst das Zahlenverlitiltniss des matudichen 
und weiblichen Geschlechts ein ganz abnormes gewesen sein miisste. 
Das Wahrscheinlichste 	ist, 	dass von den Persern , welche in ihrer 
Heimath ihre alte einfache Lebensweise beibehalten haben, und von 
den medischen Bergstammen, von welchen Strabo spricht, nur die 
durch ibre Stellung oder ihren Reichthum hervorragenden, etwa die 
Hauptlinge, mehrere Weiber gehabt, die Andern dagegen sich ftir 
gewohnlich mit einem Wcib begniigt haben. 	Davon, was die Poly- 
gamie urspriinglich war, 	ist nun aber freilich wohl zu 	unterschei- 
den, wozu sie mit der Zeit am persischen Hof geftihrt hat. 	Sobald 
der nattirliche Standpunkt , 	aus welchem die Polygamie hervorgeht, 
iiherschritten und dieselbe zum Mittel 	einer gemeinen Genusssucht 
heruntergesetzt wird, da wird die Polygamie zu einem unnattirlichen 
und hasslichen Verlitiltniss , 	dessen Folge nothwendig .die ist, 	dass 
nun jeder Leidenschaft Thar und Thor geenet ist. 	Die Sebald 
hiervon trtigt aber nicht das Institut selbst, sonderu das Nachlassen 
des sittlichen Geistes bei denen, 	welche 	in 	der Polygamie 	leben ; 
dass es bei 	den 	besten Grundstitzen und Ansichten 	fiber die Ehe 
zur Aufliisung des ehelichen Bandes und der Familie kommen kann, 
zeigt 	die Geschichte der Rtimer. 	Diese Ausartung .zeigt 	sk' 	so- 
gleich mit dem Sinken der moralischen Kraft des Perservolks, wel- 
ches am Hof wenigstens ungefithr mit Xerxes beginnt. 	You 	dieser 
Zeit an entrollen uns die griechischen Schriftsteller ein im litichsten 
Grad 	widerliches Gemalde von dem persischen Holleben. 	Einen 
Einblick hierein gibt schon Herodot aus der Zeit des Xerxes. 	Die- 
ser begehrt zuerst seiner Schwiigerin, verftihrt dann seine Schwieger- 
toehter, 	willirend die unmenschliche Amestris ihre Schwiigerin ads 
SchpAhlichste verstiimmelt I), 	wic ja jedes Laster immer ein Hoer 
von andern im Gefolge hat. 	Namentlich aber finden wir bei Me- 
sias 2) ein ganzes Register von Ausbriichen der niedrigsten Leiden- 
schaften , 	wobei 	sich jedoch 	die 	Bemerkung aufdriingt, 	dass die 
weibliche Natur, wenn sie einmal der Leidenschaft sich hingegeben 
hat, 	einer 	wahrhaft 	bestialischen 	Unmenschlichkeit, Roltheit 	and 
Bosheit 	verfallt, 	wahrend 	der 	Mann 	immer noch 	seiner 	selbst 
machtig bleibt, besomlers der Perscr. 	Die Schandthatcn der Ames- 
tris und Parysatis hat selbst Kambyses nicht erreicht, welcher sic!' 
itherdies bei Ktesias 	in 	einem 	milderen Lichte 	zeigt. 	Urn so er- 
freulicher ist es, wenu uns -aus eben dieser Zeit immerhin mantle 
Beispiele von elielicher Liebe und Treue begegnen. 	Masistes wider- 
setzt sich dem Befall 	seines lianiglichen Bruders Xerxes, 	dass 	er 
seine Frau entlassen solle, aufs Entschiedenste, da er sic liebe und 
von ihr Sane und Tiichter babe 3); 	und als Darius 	Nothus dic 

1) IIerod. IX, 108-113. 	— 	2) Ctesias Pers. 28. 42. 54. 55. 59. 	— 

3) Herod. I X, 111. 

   
  



nark den griecidselten tin(l riimisrhen Quellen• 	111 

Gemahlin seines Sohnes Artaxerxes (Mnemon) tadten wollte, bat die-
ser seine Mutter Parysatis miter einem Strom von Thranen, sic nicht 
zu tildten mid nicht von thin zu trennen 1). 	Far die stifle Treue nod 
Liebe am hauslichen Heerd hat die Geschichte keineu Baum, void 
aber far die Laster und Verbrechen der Grossen, mid wir warden 
sehr Unrecht thun, diese Verhaltnisse des Ilofs auf das gauze Yolk 
zu tibertragen. 	So yiel Freiheit sich aber auch die Manner in der 
Elie nalimen , so wurde dock dem Verderben dadurch ein Damm 
entgegengesetzt, 	(lass 	die Franca 	ausserst streng gehalten 	waren. 
Welch grossen Werth die Manner auf the Keuschheit der Frau 
legten , 	sieht man an der Angst, mit welcher Darius Kodomannus 
fragt, ob seine gefangene Gemahlin 	ihre Ehre 	unversehrt bewahrt 
babe 2). 	Dies veraulasst den Plutarch 	zu der allgemeinen Berner- 
kung, dass unter alien Barbaren 	die Perser am Meisten in der 
Eifersucht 	in Beziehung auf the Weibty, heftig mid 	streng seien ; 
demi nicht nur the rechtmassigen Frauen, 	sondern auch die Kebs- 
weiber bewachten sic aufs Strengste, so (lass sie von keinem Frem-
den gesehen warden, sondern immer zu Haus eingeschlossen bile- 

- ben , 	beim 	Ausgehen 	aber in ringsverschlossenen 	Wagen gefahrt 
warden 3). 	Auch 	im 	eigenen Haus sollten 	sic nicht vor Freniden 
erscheinen, was Josephus far (lie Zeit Artaxerxes I. bezeugt 4). 

Heber die Stellung der Familienglieder unter einander erfahreu 
wir Weniges. 	Dass die Frau dem Mann vollkommen untergeordnet 
war, geht aus jenem ungleichen Verhaitniss deutlich hervor 5). 	Die 
Achtung der Kinder 	vor den Eltern muss sehr gross und dieses 
Verhaltniss besonders heilig gewesen sein. 	Ilerodot berichtet, dass 
the Perser 	cinen Eltermnord far 	etwas ganz Unmogliches halten, 
mid wo ein soldier vorkomme , glauben, (lass das Kind nothwendig 
untergeschoben 	sein 	masse 6). 	Die Gewalt des 	Vaters aber den 
Sohn war ganz unbeschrankt , 	so dass Aristoteles sagt , 	sie beilan- 
dein ihre Wine wic Sklaven 7). 	Sehr hohe Achtung genoss 	die 
Mutter, als die, welche dem Kind das Leben , nacli persischer An- 
schauung 	das 	liachste Gut, 	gescheukt 	hat. 	Beim 	Eintreten 	der 
Mutter darf der Solin nicht sitzen bleiben, 	erst wenn sie ihm Er- 

	

. laubniss gegeben, darf er sick setzen 8). 	Von Kyros wird erzahlt, 
er babe der .Tocliter 	des 	Astyages 	die 	einer Mutter 	gebahrende 
thre erwiesen 9), 	und bei seinem 'rod seinem Sohn 	geboten , 	der 
Mutter in Allem zu gehorchen 10). 	Audi sass der Kanig bei Tisch 
utter der Konigin Mutter 11), 	welche 	immer den grOssten Einfluss 
am Hof hatte 12). 

1) PM. Artax. 2. — 	2) Curtius IV, 42; Arrian IV, 20. — • 3) Plutarch 
Themistocl. '26 ed. Sintenis cf. Symposine. 1. 	— 	4) Josephus, Antis. XI, 6, 1 
ed. Bekker. 	— 	5) Ausdrileklich 	bezeugt diess Dillon frgm. 17; 	Pint. Artnx. 
5. — 	6) Herod. I, 137. — 	7) Aristotelis Ethic. Eicom. V111, 10 ed. Zell. — 
8) Curtius V, 9, 22. — 	9) Ctes. Pers. 2. — 	10) Ctes. Pers. 8. — 11) Pint. 
Artax. 5, — 	12) Ctes. l'crs. 10. 36. 	40. 	42. 

   
  



112 Rapp, die Religion und Sitte der Perser und iiln•igen Lanier 

Eine bei diesem strengen Verhaltniss der Unterordnung um so 
auffallendere Sitte ist daher die Ehe 	zwischen Eltern und Kindern 
und 	zwischen 	Geschwistern , tiberhaupt 	zwischen 	Blutsverwandten 
jeder Art. 	Den Alten 	war 	diese Sitte sehr merkwurdig, 	und sic 
sprechen viel 	davon, so 	dass 	ein haufiges Vorkommen derselben, 
namentlich in der koniglithen Familie, angenommen werden muss 1). 
Philon sagt sogar,  , dass 'der Sohn die Mutter nach 	dem Tod des • 
Vaters heirathen Winne, und dass die aus dieser Ehe entsprnngenen 
Kinder far besonders 	wohlgeboren galten 2). 	Aber die Berichte 
gehen noch weiter, indem sie die Geschlechtsgemeinscbaft zwischen 
Blutsverwandten nicht bloss in der Ehe, sondem auch ausserhaib 
derselben 	als 	etwas 	nicht Ungewohnliches 	hinstellen 3); 	Curtius 
erwahnt .diese Sitte auch vom Osten, von Sogdiana 4); namentlich 
aber 	soil 	diese Sitte in der letzteren Gestalt bei den Magiern im 
Gebrauch gewesen sein, was ,schon Xanthus der Lyder angibt 6), 
und Strabo als 	einen alten Branch bezeichnet 6). 	Wenn nun He- 
rodot behauptet, dass die Ehe zwischen Familiengliedern erst durch 
Cambyses 	eingefuhrt worden sei, 	der 	zuerst seine Schwester ge- 
heirathet babe 7), so ist diess dagegen nach Plutarch eine altherge- 
brachte und heilige Sitte. 	Parysatis redet namlich bei ihm ihrem 
Sohn Artaxerxes zu, seine Tochter Atossa zu seiner rechtmassigen 
Gemahlin zu machen , ohne sich um die Meinungen und Gebrauche 
der Griechen zu beltammern ; 	„denn 	den Persern sei ihr Gesetz 
selbst von dem Gott als ein Richter 	ttber 	Gutes 	und Bases ge- 
offenbart" 9). 	Mit Plutarch gegen Herodot stimmt auch eine freilich 
unsichere Angabe des Ktesias, dass schon Kyros Amytis die Tochter 
des Astyages fur seine Mutter ausgegeben und gebeirathet habe 9). 
Es wiirde bei dieser Angabe gentigen, wenn wir annehmen darften, 
dass die Perser chess von ihrem Ideallielden glaubten, und es scheint 
wirklich eine Version der Kyrossage zu sein. 	Nimmt man nun die 
Stelle bei Plutarch mit dem Umstand zusammen, dass es chic alte 
Sitte der Magier 	und 	des iranischen Ostens war, so 	scheint die- 
selbe allerdings mit dem 	religiiisen Gesetz zusammengehangen 	zu 
haben, womit dawn die sehr bestimmt lautende Angabe des Herodot 
so zu vereinigen ware, dass diese Art der Ehe als du Bestandtheil 
des magischen Religionsgesetzes 	erst unter Kambyses bei den Per- • 
sera Eingang gefunden haft°, wahrend sie bei den Persern vorher 
nicht vorhanden gewesen ware. 	Einer derartigen Ergiinzung bedarf 

1) Ctes. Pers. 2. 44; Heraclides Cum. frgm. 7 bei Muller; Eusebii Praeparat. 
Evang. VI p. 275 C. — 2) Pillion de special. leg. p. 778 B. — 3) Ctes. Pers. 54; 
nut. Artax. 26; 	Minucius Felix, 	Octay. 31; 	end noch 	Agathias 	II, 23. 	— 
4) Curtius VIII, 8. 	— 	5) Clemens Alex. , Strom. III p. 431. -- 	6) Strabo 
XV p. 1068; ausserdem Potion bei Diog. Laert. Prooem. Sgm. 6 u. Catull. Cann. 
XC, 3. — 	7) Herod, III, 31 von Cambyses oi,3«poig loiffeartv aporspor ITC' 
ol ci8e2peijas avvotzietv 110aat. 	— 	8) Plut. Artax. 23 	cf. Theodoreti c. 
Graecos orat. 9 de legibus , 	der diese Sitte such 	auf das zoroastrische Gesat 
zuriickfiihrt. — 	9) Ctes. Pers. 2, 

   
  



nach den griechischen und romischen Quillen. 	113 

auch 	Herodots Angabe, da 	eine solche Handlung des Kambyses, 
wenu sic nur aus einem willkarlichen Einfall , 	einer zufalligen Be- 
gierde entsprang, bei dem damals schon durch das religiose Gesetz 
so fest geregelten Leben gewiss 	nicht 	zu 	einer allgemeinen Sitte 
bei den Persern, noch weniger bei den Magiern geworden ware. 
Aus eben diesem Grund jedoch wird man sicherer gehen, die Hei- 
rath 	zwischen Blutsverwandten 	als eine sowohl bei den Persern, 
als bei den Medern (Magiern) , wie den Sogdianern und Baktrern 
vorkommende, also als eine altiranische Sitte auzusehen. 	Natiirlich 
gilt diess aber nur fair die rechtmassige Ehe, und wenn auch am 
persischen Hof und sonst vielleicht Ueberschreitungen dieser Granze 
vorkommen , so ist doch das bei den Griechen umgehende Gerucht, 
dass bei den Magiern und Persern Blutschande gestattet sei, 	eine 
Uebertreibung, welche ebenso 	in dem auffallenden Gebrauch ihre 
Erklarung findet, 	wie wir diess bei der baktrischen Bestattung ge- 
sehen haben, 	aus welcher die 	Griechen ein Aussetzen 	von Alteu 
und Krauken machten. 	Die Bedeutung dieser Sitte aber kann nur 
die sein, dass biedurch das Blut des Geschlechts am Reinsten er- 
lialten werden soil 1). 	Welches Gewicht 	die Perser hierauf legten, 
sieht man daraus, dass die liOnige ihre Gemahlinnen nur aus dent 
Achiimenidengeschlecht nahmen 2). 	Das sich Abschliessen des einen 
Stammes vom anderen, der Stolz nicht bloss auf das Volk, solider', 
auch auf Stamm und Geschlecht wird sich uns tiberhaupt als eine 
Eigenthilmlichkeit des iranischen Volks , 	nameutlich der Perser c`r- 
geben. 	Bei einem Volk, dem nicht zum Bewusstsein gekommen . ist, 
(lass die Heirath zwischen Geschwistern oder Eltern und Kin der 
zu keinem rein sittlichen Verhaltniss 	werden kann, 	sondem das 
eine 	solche Verbindung als etwas ganz Naturliches, 	ja sogar als 
etwas Verdienstliches ansieht , 	kann dieses von einem hoheren Ge- 
sichtspunkt aus unsittliche Verlialtniss unmoglich einen demorali-dren-
den Einfluss ausuben. 

Nachdem wir so die beiden schweren Vorwurfe, welche dem 
hauslichen Leben der Perser von den Griechen gemacht werden, 
einer masslosen Vielweiberei und der Blutschande, in der Ilaupt-
sache von den Persern' abgewendet und die relative Berecbtigung der 
Erkheinungen , die dieselben veranlasst , in den Anschauungen des 
Persers aufgedeckt haben, so (laden wir doch auf der andern Seite 
auch das Mangelhafte an dieser Gestalt des ehelichen Lebens nicht 
verkennen. 	Die 	Ehe 	ist 	offenbar 	diejenige Form 	des sittlichen 
Lebens, 	welche der sittliche Geist des iranischen Yolks am wenig- 
sten auszubilden und auf eine hohere Stufe zu heben vermocht hat. 
Weun man sich die edle Gesinnung vergegeuwartigt, welche sich in 
der Offentlichen Erziehung und, wie wir sehen werden, im Verkehr 
des Mannes mit dem Nachsten ausspricht, so wird man sagen mils- 
_ 

1) Vergl. Spiegel Avesta 11 5. 11 Anal. — 	2) Herod. III, 70. 58; Ctes. 
l'ers. 20.  

id. XX. 	 8 
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sen, 	class im Vergleich hiemit die Ehe immer auf einer ziemlich 
niederen Stufe stehen geblieben ist. 	Die Grande davon 	sind wohl 
verschiedene: vor Allem die dem ganzen Orient eigene geringe Au- 
sicht vom Weibe, welches nicht als Person, sonderi 	nur als Sache, 
als Mittel far die Fortpflanzung angesehn wird. 	Damit Mint ein 
weiterer Grund zusammen; dass bei den Persern, 	wie bei den an- 
dern Orientalen, 	die Sinnlichkeit in Beziehung 	auf die geschlecht- 
lichen Verhaltnisse den Merin massvolleren Occidentalen gegentiber 
sehr stark hervortritt 1). 	Endlich 	ist auch 	der Perser viel 	mehr 
zum Offentlichen Leben geschaffen, er will wirken, schaffen, auftre- 
ten, fur das hausliche Leben hat er wenig Sinn. 	. 

4. 	Der Verkehr; das Verhaltniss zum Nlichsten. 

Die Grundsatze, welche die Erziehung der jungen Perser ge-
leitet haben, finden wir auf dem Gebiet des Handelns und Wirkens 
wieder als die Grundeigenschaften, welche nunmehr das Wesen des 
Mannes ausmachen und die Handlungsweise dessen bestir:men, der 
jetzt 	ein 	Glied 	der 	burgerlichen Gemeinschaft geworden ist. 	Die 
Fruchte jener Aussaat werden besonders offenbar an dem Verhitlt- 
niss des Mannes zum Nachsten. 	Was zunachst die liusseren For, 
men des Umgangs betrifft, so werden die Griechen nicht made, den 
bewundernswfirdigen Anstand zu ruhmen, welchen die Perser durch- 
aus vor Anderen beobachteten. 	Wie diess mit den religitisen An- 
sichten der Iranier von der Reinheit zusammenhangt, ist oben ans-
einandergesetzt (S. 52 f.), wo auch die Hauptbelege hiefur beigebracht 
sind. 	Die Absonderung der Unreinheiten des menschlichen Ktirpers 
war freilich unumganglich, aber es war Pflicht gegen den Nilchsten, 
dieselbe nicht in 	seiner Gegenwart vorzunehmen. 	Zu dem 	oben 
Angefuhrten ist nun noch Einiges hinzuzufagen. 	In Beziehung auf 
die hleidung gait es fur unanstiindig, 	ja fur 	eine Schande, 	einen 
nackten 	Theil der Korpers 	sehen 	zu lassen 2) ; 	daher 	trugen die 
Perser eine Kleidung, welche sie von Kopf bis zu Fuss verhullte 3). 
Beim Essen darf Nichts gesprochen werden 4) , damit Nicks durch 
Speichel verunreinigt wird, und kein Perser fahrt mit Augen oder 
Handen auf eine Speise oder ein Getranke hinein, sondern sie essen 
ganz ruhig 5). 	Auf den Strassen essen und trinken sie nicht 6), ja 
die Etiquette verbot sogar, 	sich auf der Strasse umzuwenden, um 
nach Etw•as zu sehen, da man Nichts bewundern solle 7). 	Ebenso 
verletzte das Lachen vor einem Andern 	die gute 	Sitte 8). 	Unan- 

1) Herod. I, 135 erwiihnt, dass bei den Persern die Knabenliebe zu Rause 
sei; 	diess ist moglich, konnte aber auch (lurch babylonischen Einfluss und nur 
vereinzelt vorkommen; 	Ammian. XXIII, 6 	sagt 	bestimmt , 	dass die Perser 
seiner Zeit dieselbe nicht kennen. 	— 	2) Dio Chrysost. orat. XIII p. 429 ed• 
Reisk. 	— 	3) &Mho XV p. 1067 cf. Ammian. XXIII, 6. 	— 	4) Ammian. 
ebenclas. 	— 	5) Cyrop. V, 2, 17. — 	6) Cyrop. VIII, 8, 11. 	.— 	7) Cyrop• 
VIII 	142. 	—. 8) Herod. 1, 99. 
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standige Reden , tiberhaupt etwas 	zu sages, 	was man nicht thun 
dart*, vermeiden sie soreiltig 1). 	Ammian sagt noch-  in spitter .Zeit 
von ihnen, 	es sei unglaublich , 	wie an sich haltend mid vorsichtig 
sie seien , 	and 	mit grosser Sorgfalt vermieden 	sic alles Unanstan- 
(lige 2). 	Trotz dieser achtungsvollen und formlichen Behandlung des 
Niiclisten war aber' doch 	das 	Verhiiltniss 	des 	einen Persers znm 
anderen ein sehr herzliches. 	Diess 	zeigt ihre Begriissung. 	Wenn 
sie einander auf dem Weg begegnen, sagt Herodot, 	so kaun man.  
daran erkennen , 	ob 	sie 	sich 	an 	Rang gleichstelien. 	Denn 	statt 
einander anzureden, kiissen sie sick auf den Mund. 	Ist aber einer 
geringer als der andere , 	so ktissen sie sick auf die Wangen, 	mid 
steht ether viel tiefer, 	so fiillt er vor dem andern nieder" 3). 	Der 
Kuss 	miter Verwandten beim Empfang und Abschied 	war nail 
Xenophon 	nur 	bei 	den Persern 	gebrauchlich , 	bei 	den ' Medern 
nicht 4). 	Treue Freundschaft zu halteu 'gait fiir eine bohe Tugend, 
deren 	sich Darius 	auf seiner 	Grabinschrift 	vor andern Vorztigen 
gertihmt 	haben 	soli 5). 	Nicht umsonst also 	verelirten 	die Perser 
die Tugend des Wohiwollens 	als einen 	der 	grossen Genien des 
Lichtreichs. 

Die Ilauptptlicht aber, 	welche der Perser gegen 	dt;n Anders 
zu beobachten. hat, ist die der Wahrhaftigkeit , 	auf welche ja na- 
mentlich die Erziehung hinwirken will. 	Den Zusammenhang dieser 
Pfliclit 	mit 	den 	religiiisen Vorstellungen 	der Perser 	deutet 	schon 
Porphyrius an 6). 	Der Begriff der Wahrheit liegt 	den religiiisen 
Anschauungen von der Reinheit und 	vom Licht sehr mile; das 
Lichtvolle , 	Durclisichtige, 	Kiare 	ist 	auch das Wake. 	Wie sich 
aber der Menscli Gott denkt, so zu handeln und zu sprechen fuhlt 
er sich getrieben ; 	denn 	es ist 	ja seine Bestimmung, Gott immer 
ahulicher zu werden, um nach diesem Leben sich mit jinn zu ver- 
einigen 7). 	Die Digo dagegen gelibrt 	dem Dunkel an, sie ist -das 
Unreine, Ahrimanische. 	„Fur das Schitndlichste, sagt Herodot, gilt 
bei ihnen das Liigen ; 	nach diesem das Schuldenmachen , und zwar 
namentlich aus dem Gruude, 	weil der Schuldner nothwendig auch 
eine Ltige sprechen muss 8)", d. h. sich durch eine Ltige der Schuld 
zu entziehen suchen Wird. 	Zuni Wahrheitreden 	geliiirt 	also 	auch, 
nicht zu betrtigen and Andere zu tibervortheilen 9), was den persi-
schen Jtinglingen schon durch die Erziehung abgewohnt werden soil. 
Umgekehrt sagt Plutarch, die Perser hielten ftir das zweite Laster 
das Ltigen, 	ftir 	das 	erste 	das 	Schuldemnachen, weil 	denen , 	die 

1) Herod. 	I, 	138. — 	2) Ammian. XXIII, G. — 	3) Herod. I, 134 ef. 
Straho XV 	p. 1067. 	— 	4) Cyrop. 1, 4, '27. 	— 	5) Onesicriti frgm. 31 	in 
Milliers Arrian: 	„ogog iv TOiG S0a01C". 	•-• 	61 Porphyr. vit. Pythag. p. 41 
sagt, 	Pythagoras babe gelebrt , das Wahrheitreden alleiu mache den Menschen 
den Gottern iihnlich, 	da auch die Magier won ihrem Gott sagten , 	seine Seele 
gleiche der Wahrheit. — 	7) Agathias s. oben S. 59 spricht ja dieso Gedanken 
sebr bestinant aus. 	— 	8) Herod. 1, 138 cf. III, 72. — 	9) Cyrup. 1, 6, 83. 

8* 
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Schulden haben, auch das Lugen oft begegne 1). 	Daher haben nach 
Herodot die alten Perser auch keinen Markt gehabt, da dieser zu 
Uebervortheilungen und Betrug veraulasse 2). 	'So 	finden wir denn, 
dass die persischen Konige die Liige immer mit ausserordentlicher 
Strenge bestrafen, selbst dem Kambyses war ein Lugner aufs Tief-
ste verhasst 3), und der Vorwurf der Ltige gait ftir den grossten, 
welchen man einem Andern machen kann 4). 	Nicht minder als im 
Reden machte sich der Perser Wahrhaftigkeit im Handeln zur Pflicht. 
Nichts war ihm so heilig, als ein gegebenes Versprechen; es musste 
unverbruchlich gehalten werden. 	Die gewiihnliche Form, wie ein 
fiirmliches Versprechen gegeben und empfangen wird, war der Hand- 
schlag 5). 	Dieser gilt nach Diodor fur das 	sicherste Unterpfand 
der Treue bei den Persern 6). 	ErhOht wird die Heiligkeit des Ver- 
sprechens dadurch, dass es vor der Gottheit gegeben wird, durch den 
Schwur, welcher, wie es scheint, sehr haufig in Anwendung gebracht 
wurde 7), und zwar, wie wir oben gesehen, haufig bei Mithra, aber 
auch bei Ormuzd. 	Eine eigenthumliche Art eines Friedensschlusses 
lesen wir bei Menander aus der Sasanidenzeit: 	Perser und Ramer 
heschworen niimlich in Gegenwart ihrer heiligen Schriften den Ver- 
trag 8). 	Wenn uns nun die Griechen sehr viele Beispiele von Ver- 
tragsbruch 	und Meineid tiberliefert haben 3), 	so 	war 	es 	nattirlieh 
nicht anders moglicli , als dass die Verschlechterung der Sitten am 
Hof auch die Heiligkeit des Vertrags 	untergrub. 	Dagegen ware 
es gewiss ein Unrecht, solche Handlungen als Ausfluss des Charak- 
ters des ganzen Perservolks zu nehmen. 	Die Beispiele, welche sich 
dafar finden, sind theils auf die Schuld jener verworfenen Weibel., 
wie Parysatis, 	zu setzen, 	die nicht 	nur selbst fifter 	eidliche Ver- 	, 
sprechungen bricht, 	sondern auch den Konig dazu bewegt , theils 
siud es Handlungen jener ruchlosen Satrapen , 	wie eines Tisapher- 
nes ,,,, welchen um die Gunst des Konigs 	und um die 	Erhohung 
ihrer Macht Alles feil war, und wenn auch der Kilnig so schwach 
war, solche Diener zu belobnen, wahrend er und seine Untergebe- 
nen frillier 	den grOssten Verbrechern ihr Wort gehalten liiitten 10), 
so wird die Schuld 	dieser 	verwerfiichen Handlungen 	doch auch 
einigermassen dadurch gemildert, dass solche Vertragsbrfiche in der 
Regel politische Massregeln gegen Verbrecher, Rebellen im eigenen 
Reich und gegen fremde Feinde waren. 	Auch fehlt es keineswegs 
an Beispielen, wo sich die Wahrhaftigkeit der Perser glanzend be- 

. wahrt hat. 	So erzahlt Ktesias, wie ein persischer Feldherr Mega-' 

1) Plut. 	Heel Toil /0'7  8r7v 8nvel4ot,tzt p. 829 C. ed. Wyteenbach. -- 
2) Herod, I, 153. 	— 	3) - Herod. III, 27; 	Ctes. Pers. 2; Plut. Artax. 14. '- 
4) Plat. Artax. 6; 	Artax. 28 gebraucht er von einem Liigner den Ausdruck: 
rim lirevirrov iv 17epaats vevoopero; ropor. — 	5) Nepos, Datum. 10. — 
61 Diodor XVI, 43; 	Nicol. Damasc. frgm. 9. — 	7) Herod. V, 100; Cyrop. 
vII, 5, 53; Plut. Artax. 4; Pseudo-Callisth. I, 40. — 	8) Menander Protector 

,frgm. 11 bei Muller. — 	9) Herod. IV, 201; 	Ctes. 48. 	51. 52. 60; Diodor 
XVI, 52: Nepos, Conon 5. 	--- 	10) Cyrop, VIII, 8, 2. 4. 
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byzos den 	erztirnten Konig Artaxerxes I. 	dumb seine Bitten be- 
stimmt, den Vertrag, den jener mit einem capitulirenden Rebellen 
geschlossen , zu -lialten , obgleich dieser den Bruder des Kiinigs mit 
eigener Hand erschlagen hatte. 	Nun ltisst sich weder Megabyzos 
noch der Konig durch die dringenden Bitten der Schwester des 
Kiinigs bewegen, den Uebelthiitor zu bestrafen 1). 	In Beziehung auf 
die Nachrichten der Griechen muss man auch bier bedenken, dass ein 
Vertragsbruch viel mehr in die Augen fitllt, als das Einhalten des 
Vertrags, und dass die meisten Griechen auch Heber von jenem als 
von diesem bei den Persern sprachen. 	In 	der altesten Zeit 	aber 
muss (finch 'tacit jener Nachricht des Xenophon) der Grundsatz der 
Wahrhaftigkeit auf inusterhafte Weise eingelialten worden sein, wenn 
bei 	den 'Griechen 	nur 	Eine Stimme 	der Anerkennung 	darilber 
herrscht. 	Das Gleiche riihmt Josephus noch den Parthern seiner 
Zeit nach, class bei ilmen ein gegebener. Haudschlag ohne Ausnahme 
eingelost werde 2). — 	Mit der Wahrhaftigkeit in Wort und That 
langt aufs Engste zusammen die Gerechtigkeit, wie ja auch Xeno- 
phon 	statt 	in 	der Wahrhaftigkeit, 	wie 	die 	tibrigen Schriftsteller, 
die jungen Perser 	in 	der Gerechtigkeit 	unterrichtet 	werden 	liisst. 
Nicht minder verwerflich als Ltige , 	Betrug mid Uebervortheilung 
ist daher auch der Undank , welcher ja auch in der Entziehung 
dessen besteht, was man einem Andern schuldig ist, mid zwar be- 
stand' hiertiber,  , 	was 	den 	Griechen 	besonders 	aufflel, 	ein eigenes 
Gesetz, 	welches 	denselben bestrafte 3). 	Nikolaus Damascenus er- 
zahlt von Kyros , 	er habe, als er den Astyages bekriegte, diesem 
sagen lassen, er rathe ihm mit seinem Hoer abzuziehen mid den 
Persern ibre Freiheit zu lassen; 	er thue diess, weil ihm Astyages 
Gutes erwiesen babe 4). 	Noch 	Ammian weiss von 	einem Gesetz 
gegen deu Undank, welches zu den strengsteu gehare 5). 

Die Bedeutung dieser Pflichten gegen den Ntichsten im gesell- 
schaftlichen Verkehr fur den sittlichen Geist des Yolks 	ist keines- 
wegs gering anzuschlagen. 	Die Beobachtung des ausseren Anstands 
bei Allem, was der Perser in Gegenwart Anderer that, hatte noth- 
wendig auch 	einen 	giinstigen Einfluss auf seine Gesinnung , 	der 
aussere Takt, der ihn tiberall leitete, wurde unmerklich zu 	einer 
Eigenschaft des Willens und ganzen Charakters, zu einem gewissen 
Takt auf dem Gebiete des 	Sittlichen. 	Der 	ttussere Anstand im 
Redeu und Handeln , wenn er stets festgchalten wird, bewahrt vor 
einer Menge lasterhafter Gewohuheiton and gibt der.  Seele einen 
gewissen Adel, welchem das Unschickliche in jeder Gestalt zuwider 
ist. 	Von nod grosserem Einfluss auf die Veredlung des geistigen 
Ltbens musste natiirlich die Wahrhaftigkeit in Wort mid That sein, 
and wie sehr diesselbe auch auf die sittliche Richtung des Einzelnen 

— 
1) Ctes. Pers. 34-37. — 2) Josephi Antiquit..XVIII, 9, 3 ed. Bekk vt.. .— 

Cyrop. I, 2, 7; Pers. 9. 	— 	4) Nrcolaus Darn, frgm. 66. Ctes. frgm. 

) Ammiau. XXIII, 6. 
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zurfickwirkte, 	so ist dock 	ihre Bedeutung fur die Gestaltung des 
Lebens der Gemeinschaft noch viel holler anzuschlagen. 	Wahrhaf- 
tigkeit im Verkehr 	ist die erste Bedingung 	eines gesundeu Yolks- 
lebens , 	der Ordnung und Sicherheit in 	den 	socialen 	Zustauden. 
Wenu bei einem Volk im Staat, in der •Gemeinde und Familie das 
Vertrauen schwindet, 	so 	ist 	diess 	ein Zeichen, 	dass 	der sittliche 
Ernst, 	welcher die gesellschaftliche Ordnung 	in letzter Beziehung 
tragt, 	untergraben ist, 	eiu 	Vorbote 	seines nahenden 	Untergangs. 
Diess hat das romische Reich aufs schlagendste bewiesen, und auch 
in der neueren Geschichte liesse 	sich dieses Beispiel durCh audere 
vermehren. 	Wie der Genius des Wohlwollens, so ist auch der Licht- 
geist der Wahrheit nicht thatenlos in dem jenseitigen Himmel des 
Persers geblieben, 	sondern er ist herabgestiegen und hat sich hier 
ein Reich gegrandet, indem ein gauzes grosses Volk sich zu seinem 
Dienst bekannt hat. 

5. 	Das KOnigthum und die Verfassung. 
Es kann hier, 	wo es sich nur urn die Darstellung der persi- 

schen Sitte handelt, natarlich nicht unsere Absicht sein, das ganze 
Gebaude des persischen Staats 	nach 	seinen 	verschiedenen Theilen 
auseinanderzulegen, sondern unsere Aufgabe wird, wie bisher, die 

. 	sein, den sittlichen Gehalt, welcher in 	den 	verschiedenen Fornien 
der sittlichen Gemeinschaft 	enthalten 	ist, herauszuziehen und 	die 
Bedeutung dieser Formen far den Charakter des Perscrvolks, dabei 
namentlich auch den Zusammenhang derselben mit den religitisen 
Anschauungen aufzudecken. 	Es kann bier nur das Verhaltniss des 
KOnigs zum Volk sein, welches Maur einigen Stoff darbietet. 	Den 
Mittelpunkt des persischen Reichs bildete das Konigthuni; das llochste 
und Grosste, 	was 	der Perser auf Erden kannte , war der Konig. 
Was- aber dem KOnigthum so hope Achtung verschaffte, war haupt- 
saehlich die religiose Vorstellung, welehe sick damit verband. 	Dass 
der KOnig seine Macht von Ormuzd hat, dass er in einem beson-
ders engen Verhaltniss zu diesem und zu anderen Gottheiten , Mi- 
thra , 	Sonne und Feuer, steht , 	hahen 	wir gesehen. 	So ging die 
Verebrung, welche diesen dargebracht wurde, auch auf ihu fiber. 
Was Ormuzd im Himmel, 	das ist der Ktinig auf Erden, dieser ist 
sein Ebenbild. 	Diess spricht eine nierkwurdige Stelle des Phanias, 
eines jiingeren Zeitgenossen 	des Aristoteles , 	aus. 	Ein persischen, 
Befehlshaber sagt zu Themistokles , welcher Zutritt zum 'Wig ver- 
Jaugt: „Bei uns ist von vielen trefflichen Gebrituthen der der treff- 
lichste, den Kiinig zu ehren 	und 	vor Him niederzufallen 	als dem 
Ebenbild Gottes, der Alles erhalt" I). 	Den Konig musste der Per- 
ser 	in sein Gebet einschliessen 2), 	seinem Genius musste geopfert 
werden 3), um seine Gesundheit die Dotter angegangen 1) 	und bei 

1) Phanias Eresius, frgm. 9 bei Miiller. — 	2) Herod: T, 132. 	— 	3) 8. 
Bd, XIX S. 69. 	— 	4) Nicol. Darn. frgm. 66. 
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seinem 'fod 	selbst 	das 	heilige, 	unausloschliche Feuer ausgehischt 
werden 1). 	Das Hochste, was einem Perser zu Theil werden konnte, 
war „das Licht des Kiinigs zu schauen" 2). 	Dass die Konige selbst 
aus Politik diese hohen VOrstellungen von sich durch ihr husseres 
Auftreten zu steigeru gesucht haben, sahu wir oben. 	Auch Curtius 
bernerkt, dass die gottliche Verehrung des Perserkonigs nicht bloss 
ein Ausfluss der hohen Achtung, 	sondern auch der Klugheit sei, 
da die Perser wissen, dass die Wilrde des Konigthums der -Schutz 
der Reichswohlfahrt sei 3). 	Ein 	wirksames Mittel hiezu war na- 
nientlich das Hofceremoniell, welches den Konig fast von aller Be- 
rilhrung mit semen Unterthanen abschloss. 	Jene hohen Vorstelluu- 
gen des Kiinigthums scheinen vollends im Sasanidenreich alles Mass 
tiberschritten zu haben. 	Hier ist der KiMig nicht mehr bloss Eben- 

-bild des Gottes, sondern Gptt selbst. 	In den Akten der persischen 
Martyrer wird er einmal so angeredett „Kiinig der Konige, welcher 
als der Gott selbst den Erdkreis mit der item angeborenen ewigen 
Macht halt und lenkt" 4); und die Benennungen, die er erhalt 1  na- 
mentlich 	aber auch sich 	selbst gibt, 	sind 	nape daran, 	aus dem 
Grossartigen ins Lacherliche zu verfallen. 	Menander Protektor gibt 
die Uebersetzung einer Urkunde vom Jahre 562, eines Briefs von 
Chosroes an Justinian, 	welcher also anfiingt: 	„der gottliche, gute, 
der Vater des Friedens, der elirwurdige Chosroes, Konig der Konige,, 
der gltickliche, fromme, Gutes thuende, welchem die Gutter grosses 
Glilck und ein grosses KUnigreich gegeben haben, der Gewaltige der 
Gewaltigen , welchen die , Giitter ihren Stempel aufgedrackt haben" 
u. s. w. 5) 	Dieser Stil ist ac14 persisch, und wurde auch im alten 
Perserreich, wenn auch mit meter Mass angewandt 6). 

Diese hohe Verehrung des Konigthums grundet sich natiirlieh 
auf 	eine 	ilint 	entsprechende 	Machtstellung. 	Die 	orientalisehen 
Reiche, zuerst die semitischen, dann die iranischen, waren kspoti-
sche Monarchien ; diese Gestalt des Reichs hatte sich aus der frithe- 
ren patriarchalischen Staminverfassung herausgebildet. 	Eiue um so 
auffallendere Erscheinung ist die Verfassung der Perser, wie wir sie 
bei Xenophon finden. 	Dieser lasst (lie Mandane den Unterseliied der 
despotischen Regierungsform V911 der verfassungsmassigen ganz ge-
nau bestimmen und jene als die medische, diese als die persische 
bezeichnen 7). 	Durcbgehends spricht Xenophon von einer nakic 8) 
and von einem stotmov 6) bei den Persern, welches tiber dent Honig 
des Stanunes steht. 	Am Meisten Aufschluss hiertiber gibt die Er= 
?Ailing des Vertrages , den Kyros, als er Beherrscher des ganzen 
Reiches wurde, mit seinem Stamm 	 gesehlossen haben soil "),' Der 

1) Diodor XVII, 114. 	— 	2) Plut. Alex. 20; 	Nicol. Darn, frgm. 	10. 	-- 
.3) Curtius VIII, 18. — 	4) Acta Martyr. S. 158. — 	5) Menander Protector, 
frgin. 11 	lei Muller; 	cf. Aurelian. XVII, 5; XXIII, 6. 	-- 	0) Bina gibt e$ 
vide Beispiele, schon bei Herodot; 	vgl. Pseudo•Callisth. I, 36. 38 bei Midler; 
auch die Achamenideninsehriften. — 	7) Cyrop. I, 3, 18. 	— 	8) ibid. 1, 4, 
25; 1, 5, 7. 	_ 	9) ibid. IV, 5, 17. -- 	10) ibid. VIII, 5, 22. 
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Vater des Kyros, Bonig der Perser, beruft die Aelteren der Perser 
mid 	die Magistrate, 	„welche 	fiber die wichtigsten Dinge entschei- 
den". 	In seiner Ansprache an sie sagt er, beide Theile, die Perser 
und Kyros 	seien einauder zu Dank verpflichtet; 	dieser 	weil ihm 
die Perser das Heer gegeben und ihn zum Anffihrer desselben auf-
gestellt, die Perser dem Kyros, weil er sie zum herrschendeu Stamm 
gemacht. 	Er ermahnt den Kyros, im Vertrauen auf. seine Macht 
nicht nach einer ebenso unumschrankten Herrschaft fiber die Perser 
zu trachten, wie fiber die ttbrigen VOlker ; die Perser dagegen, die 
Herrschaft des Kyros nach Kraften zu unterstutzen. 	So lange er 
lebe, bleibe er selbst noch &nig; nach seiuem.Tode aber gehe das 
persische KUnigthum auf Kyros fiber, 	und wenn danu Kyros ins 
Land komme, solle er die priesterlichen Verrichtungen fur das Volk 
versehen, 	wie er, 	der Vater, 	diess bisher gethan. 	In seiner Ab- 
wesenheit aber solle der Erste des (Achameniden) Geschlechts dafur 
eintreten. 	Dieser Vertrag wird danu beschworen. 	Diese Erzahlung 
Xenophons 	wird natfirlich Niemand 	fur rein geschichtlich ansehen, 
dean woher konnte Xenophon genau wissen, was 150 Jahre vor 
ihm in Persien geschehen und gesprochen worden ist? 	Aber diese 
Erzahlung berechtigt fins zu wichtigen Schltissen. 	Der herrschendc 
Stamm stand offenbar in einem anderen Verhaltniss zum &nig als 
die ubrigen Stamme, was 	aus verschiedenen Griinden hervorgeht: 
aus den Persern bestand der Hof, der Reichsadel und die Beamten ; 
das Land Persis war abgabenfrei 1), 	und wenn der Perserktinig in 
sein Heimathland zurtickkehrte, so 	brachte er alien Persern Ge- 
schenke mit 2). 	Diese Stellung des persischen Stammes, wonach er 
dem KOnig viel naher stand, als alle andern Stamme, hatte freilich 
zunachst darin ihren Grund, dass der &nig diesem Stamm ange- 
hOrte; 	aber 	theils 	die 	bedeutenden Concessionen 	an die Perser, 
welche der Konig zu machen 	nicht nothig gehabt hatte, theils die 
offenbar 	auf 	geschichtliche 	Zustande 	sich 	beziehende 	Erzahlung 
Xenophons weisen deutlich darauf hin, class jene Ausnahmestellung 
nicht erst eine nachtraglich gewordene ist, 	sondern 	in alten persi- 
schen Verhaltnissen, in einer Art Verfassung, ihren Ursprung hat. 
1)ass der persische Stammesfurst keineswegs unbeschrankt war, son- 
dern chic Volksversammlung neben sich hatte, 	die er 	erst durch 
did Macht der Rede 	und durch List fur seine Plane 	gewinuen . 
musste, bezeugt auch Herodot 3). 	Die allgemeinen Grundzfige der 
Verfassung scheinen nach den genannten Quellen folgende gewesen 
zu sein : der Konig, welcher aus dem edelsten Geschlecht der Acha-
meniden ist, hatte einen irgendwie zusammengesetzten Rath neben 
ski], welcher am Wahrscheinlichsten aus den Familienhauptern des 
herrschenden Stamms der Pasargaden 	bestand. 	Derselbe 	wurdc 

5  1) Herod. III, 97. 	— 	2) Nicol. Damasc. 	frgm. 66; 	Cyrop. VIII, 	 , 21; 
laws Ounce adat Ilipais Kai Ileecriat, 	&ranee xai yin,  tri alacoo 1 
fizavyrEe apixrizat IlauslEiv sis Mean. — 	3) Herod. I, 125. 
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vom Konig berufen , berieth Ober die wichtigsten Gegeustande und 
fasste 	einen eudgiltigen Beschluss. 	Der Konig vollzog these Be- 
schltisse , 	er war Anftihrer im Krieg, 	besonders aber war er der 
oberste Priester, welcher ftir das Volk zu opfern hatte 1). 	Bei der 
Erhebung des persischen Stammesftirsten zum Beherrsdher des gan- 
zen Reichs 	war nattirlich diese Verfassung in Gefahr,  , und es ist 
sehr glaublich; dass sich die Perser durch einen Vertrag eine Aus- 
nahmestellung gesichert haben. 	Das Oberpriesteramt ging ; wie es 
scheint , 	an 	einen 	aus 	dem Achamenidengeschlecht 	fiber, 	stheiut 
jedoch scion .zu Herodots Zeit von den Magiern verdrangt gewesen 
zu sein. 	:  

Wenn nun aber auch die Macht des KUnigs nach dieser Seite 
hin beschriinkt war, so war sie um so grtisser gegentiber den ubri- 
gen iranischen Stammen und an seinem eigenen Hof. 	Die Allgewalt 
des KOnigs ist zu bekannt und aus jedom Zug der persischen Ge-
schichte zu deutlich, als dass nOthig ware, sie durch einzelne Stellen 
zu belegen ; bei Herodot sprechen ja die kOniglichen Richter selbst 
'es als einen Reichsgrundsatz aus, 	class der Konig der Perser thun 
konne , was ihm beliebe 2). 	Unbedingter Gehorsam ist daher die 
Nicht jedes Unterthanen , 	auch 	des Persers. 	Der Gehorsam ist 
ja eine der Tugenden , welche dem Gemuth des jungen Persers so 
frith eingepragt werden solleu ; 	diess war scion ein Hauptgesichts- 
punkt der altpersischen Erziehung, and wurde es natarlich noch 
meter, als dieselbe in den Dienst der unbeschritukten Reiclismonar- 
chie trat. 	Strabo 	sagt 	noch von den Persern seiner Zeit, welche 
damals wieder ihren Stammh6nig hatten , dass dem, der sich tinge- 
horsa in erweise, Kopf mid Arm abgehauen wiirde 3). 	Namentlich 
wurden diejenigen koniglichen Diener, 	welchen die hochste Macht 
verliehen war, besonders zur Unterordnung unter ihren koniglichen 
Herrn angewiesen 4). 	Da aber das KOnigthum 	von Gott einge,setzt 
ist, 	so 	ist 	der 	Gehorsam 	zugleich 	eine 	religiose 	Pflicht. 	Nicht 
bless 	wird 	in jener hymnischen 	Verherrlichung Ormuzd 	als 	der 
Vater des Gehorsams gepriesen 5), sondern es wacht auch aber dem 
Verhaltniss des Iraniers zu seinem Ktinig ein besonderer Lichtgeist 
im Himmel des Ormuzd, der dritte jener grosseu Genien , der der 
gesetzlichen 	Ordnung. 	Aber der 	Macht theses Genius 	ist nicht 
bloss der Unterthan unterworfen , 	sondern auch der Kiinig selbst. 
So gross niimlich der Theorie nach die Gewalt des KOnigs ist, 	so 
ist sie doch in der Wirklichkeit bedeutend beschritnkt. 	Eben weil 
der Kiinig seine Herrschaft von Gott erhalten hat, sind Dim auch 
damit 	heilige 	Pflichten 	auferlegt, 	nicht bloss 	gegen 	die Gottheit 
selbst, indem er alle Morgen nach Anweisung der Magier die Gut- 
- 

1) Cyr. VIII, 5, 26; 	IV, 	5, 17. 	— 	2) Herod. III, 31. 	— 	3) Strabo 
XV p. 1066, — 	4) vgl. die zahlreielten Ennahnungen des Kyros an die Sa- 
trapen VIII, 1. 2. b; 	namentlich 	ihre strenge Beaufsiehtigung VIII, 6, 16. — 

6)  5. 13d. XIX S. N. 
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ter preisend anrief und ihnen opferte 1), 	sondern auch gegen das 
Volk, dessen Regierung ihm .anvertraut 	ist. 	Desshalb war each 
Plutarch ein eigener Kammerer aufgestellt, welcher alle Morgen bei 
ihm eintreten and ihm zurufen musste: „Stehe auf, Konig, und be-
sorge die Geschafte, deren Besorgung dir Oromasdes auferlegt hat!" 2) 
Wie durch das 	religiose Gesetz, 	so war er auch durch die Sitte 
gebunden, wofur es sehr viele Beispiele gibt. 	Vor seinem Zug nach 
Europa beruft Xerxes seinen Staatsrath mid verwahrt sich feierlich 
dagegen, als ob er mit seiner Eroberungspolitik einen neuen Grund-
satz einfuhren wolle: vielmehr sei das eine Sitte, die er von seinen 
Vorfahren ilberkommen 	mid der er auch treu bleiben 	werde 3). 
Darius Codomannus erklart in einem Kriegsrath, das herkommliche 
Verfahreu der Ahnen, welche immer mit ungetheilten Streitkraften 
in die Schlacht gegangen, erlaube eine Theilung des Heeres nicht 1). 
In_einzelnen Fallen 	steht 	er so 	sehr 	unter dem Bann 	der Sitte, 
dass er z. B. an seinem Gcburtsfeste keine Bitte abschlagen darf 5). 
Denkt man sich nach diesen Beispielen, welche aus verschiedeneu 
Gebicten des Lebens, 	der Politik, 	Kriegfohrung mid dem Privat- 
leben genommen sind, 	auch die sonstige Lebens- und Handlungs- 
weise des KOnigs durch 	die herkommliche Sitte geregelt , 	erinnert 
man 	sich 	feruer des 	strengen 	Hofceremoniells , 	welches 	naturlich 
den KOnig zuerst betraf, 	so wird 	man eher geneigt sein, in dem 
K61:fig einen Siclaven der Sitte zu schen, 	als einem schrankenlosen 
Herrscher. 

Alle diese Beschrankungen der ktiniglichen Allgewalt mussten 
die tide Kluft, welche der mientalische Despotismus zwischen Herr- 

• scher und Beherrschten aufstellt, 	bis ant 	einen gewissen • Grad ge-• 
ringer machen. 	Eben dieser Despotismus tragt aber zugleich auch 
ein patriarchalisches Geprage; die Monarchic war ,ja ans der Stamm-
verfp.ssung hervorgegangen, das Konigsgeschlecht war ein einheimi-
sches, nicht bloss fur die Perser, sondern fur alle Iranier, und wie 
theuer diesen 	alles Vaterlandische war, 	werden wir sehen. 	Wir 
werden rtihrenden -Beispielen von treuer Anhiinglichkeit der Unter-
thanen an ihr Herrscherhaus begegnen, so dass dasjenige, was die 
itussere Form des schroffen, an sich kein sittliches Verhaltniss an-
babnenden Despotismus leer liess, von dem inneren Band des Ge- 
fiihls 	der Zusammengehorigkeit, 	der Liebe 	und Treue 	zwischen 
Herrscher und Beherrschten wenigstens zum Theil ausgefallt wurde: 
Eine sittliche Form des offentlichen Lebens haben wir dagegen in 
der Verfassung der Perser, 	was nun auch nither ihre Gestalt war. 
Man 	darf an 	sie naturlich nicht unsere Begriffe von Staat und 

	

Volksregicrung heranbringen, 	auch sie tragt jedenfalls ein rein pa- 
triarchalisches 	Gepriige 	und 	war 	ohne 	Zweifel 	einer 	Aristokratic 

1) Cyrop. 	VIII, 1, 	24. 	— 	2) Plutarch, Ilpin nyeAdva ("mai8errov, 
3 ed. Wyttenbach, — 	3) Herod. VII, 8. — 	4) Curtius III, 19. — 	5) He- 
rod. IX, 111. ( f4aoaeic) 11 IL a Toii vopov rgeeyopevos. 
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mehr ahnlich, als einer Volksherrschaft. 	Aber was sick in jeder 
Einrichtung dieser Art ausspricht, ist die Geltendmachung der Per-
sOnlichkeit , das Bewusstsein des eigenen Werths des Mannes und 
der eigenen Kraft, die Liebe zur Freiheit. 	Und wie jene Einrich- 
tung aus einer solchen Gesinnung hervorgegangen ist, so war sie 
auch 	das beste Mittel, 	diese Grundsatze den Persern fest einzu- 
pflanzen und zu einem bleibenden Bestandtheil des persischen Cha-
rakters zu machen. 

If. Die Grundziige des iranischen Charakters. 

Indem wir uns die sichtbareu Gestalten vergegenwartigten, in 
welchen sich das sittliche Leben der Gemeinschaft wie des Einzel-
lien bei den Persern verwirklicht hat, ftihrte uns die aussere Form 
immer auch auf den inneren Gehalt als den Schtipfer und Bilduer 
derselben zurtick. 	Beide stehen in dem engen Verhaltniss von. Ur- 
sache und Wirkung, jedoch nicht so, 	(lass sie 	sigh vollkommen 
decken warden. 	Viele aussere Fonnen des Lebens der Gemein- 
schaft und des Einzelnen haben keinen, 	oder nur sehr wenig gei- 
stigen und sittlichen Gehalt hinter sich, stelien in keinem nothwen-
digen Zusammenhang mit den) Wesen des Volksgeists; solche haben 
griisstentheils nur ,ein rein autiquarisches Interesse, wie z. B. Tracht, 
Gewerbe, Handel, Einzelnes aus dem Staatsleben. 	Auf der andern 
Seite aber findet auch der geistige Gehalt eines Yolks nicht nach 
alien Seiten 	einen Ausdruck in 	busseren, sichtbaren Formen des 
wirklichen Lebens; viele Zbge des Charakters eines Yolks, wie z. B. 
der Nationalstolz, sind nicht der Art, 	dass 	sie sich in greifbareu 
Gestalten der Gemeinschaft auspragen. 	Ins Leben treten musses 
sie, sonst w4ren sie nicht wirklich und lebenskriiftig, aber si, 	zei- 
gen sich nur in dem, was der Einzelne oder Mehrere sind und 
leisten, vorausgesetzt, dass uns die Umstiinde berechtigen, den Ein-
zelnen im gegebenen Fall als wahres Glied, als achten Sohn seines 
Yolks 	zu betrachten. 	Diese Ztige 	des iranischen Volkscharakters 
aus den Nachrichten der Alten zu ermitteln, bleibt um also melt 
tibrig, wobei wir der Vollstandigkeit wegen auf diejenigen Rficksicht 
nehmen, welche sich schon aus dem Bisherigen ergeben haben. 

Die erste, 	von 	tier Natur 	selbst 	eingepflanzte Tugend 	eines 
Yolks ist der nationals Sinn, 	die Liebe zu anent, 	was ihm afige- 
htirt, 	die Vaterlandsliebe. 	Sie ist 	fair ,jedes Yolk nicht bloss Be- 
dinguug der Grosse und Macht , 	sondem selbst 	des ' lichens, 	der 
Selbsterhaltung, 	linen iewissen 	Grad von Vaterlandsliebe muss 
liattlrlich jedes Volk haben, dies gibt schon die Gleichheit in Sitte, 
Sprache , Religion; aber darauf kommt es an, ob die Liebe zum 
'Gemeinwesen 	den Einzelnen so ergreift und 	durchdringt, class er 
das Aligemeine Mr holier achtet, als sich in seiner Einzelheit, dass 
Cr im Stande ist, far das Wohl des Ganzen seinen eigenen Vortheil 
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und sich selbst zu opfern. 	Den schonsten Ausdruck dieser Gesin- 
nung finden wir .bei Herodot, wo er vom Gebet der Perser spricht: 
„Dem Perser 	ist es 	nicht gestattet, 	fur sich allein Grutes zu er- 
flehen, sondern er bittet fur alle Perser, auch fair den Konig, (lass 
es ilmen wohl ergehe. 	Denn unter alien Persern ist auch er be- 
griffen". 	Die Liebe des Persers zum AngehOrigen 	seines ,Stamms 
zeigte sich uns auch in der herzlichen Art der Begriissung. 	Hier- 
her gehOrt auch 	die eigenthtimliche Ansicht der Perser von 	deco 
Young 	des Nachbars. 	„Sie ehren, 	sagt Herodot, 	vor Allen (lie, 
welche ilmen am Niichsten wohnen , dann 	die nacli diesen u. s. f., 
am Wenigsten halten sie die !loch, welche am Weitesten von ihnen 
wolmen, indem sie glauben, 	sie selbst seien in Allem bei Weitem 
die Trefflichsten„ und bei Andern nehme (lie Tugend im Verldiltniss 
der Entfernung ab" 1). 	Die Liebe zum Vaterland verwandelt sich von 
selbst in die Liebe zum Herrscherhaus, in welchern sich das gauze 
Volksleben gipfelt, 	und 	zwar 	stehen hierin 	die 	Ostlichen Stiimme 
den Persern keineswegs nach. 	Ktesias erzaillt, als Kyros die Baktrer 
sich unterwerfen 	wollte, 	sei 	die Schlacht 	unentschieden 	geblieben 
und sie batten sich erst freiwillig dem Kyros unterworfen , wie sie 
gehort, 	(lass Astyages 	der Vater des Kyros, 	Amytis seine Mutter 
und Gemahlin sei 2). 	Besondcrs aber erscheint (lie Liebe zum Va- 
terland als Treue and Anldinglichkeit gegen die Person der Ki5nigs, 
in welchem 	sich 	die Einheit des Reichs leibhaftig darstellt. 	Ruh- 
rend ist die Anhanglichkeit der Perser an den letzten Darius. 	Die 
persischen Grossen erklitren 	ihm 	in der letzten Noth, 	sie werden 
mit ihm in den Kampf gehen, urn ihr Leben fur ihn einzusetzen ). 
Es sei nur Eine Stimme unter den Persern gewesen, sagt Curtius, 
dass es ein Frevel witre, den KOnig im Stich zu lassen; 	die hohe 
Achtung vor dem Konig begleite diesen auch ins Ungitick 4). 	Wie 
leicht- es ftir die konigliche Familie war, sich die Liebe des Volks 
zu gewinnen, zeigt das Beispiel der Stateira, Gemahlin Artaxerxes' II., 
die sich fiber das strenge Ceremoniell hinwegsetzte, 	sich 	in einem 
Reisewagen ohne Vorhange fahren und von ihren Landsmanninnen 
ltilssen liess ; 	so 	oft 	sie sich zeigte, 	entstand eine freudige Bewe- 
gang 	im 	Volk 5). 	Nicht weniger hielt auch der KOnig treu zu 
seinem Stamm , indem 	er seine Gemahlinnen nur aus ihm.  nahm 
und die Perser 	in alien Stticken 	bevorzugte. 	Der Zug 	der Treue 
gegen Konig und Vaterland 	war dem persischen Charakter so tief 
eingepragt, dass wir ilin viele Jahrhunderte spater ebenso rein miter 
den Sasaniden wiederfinden. 	In dem Krieg zwischen Julian mid 
Sapor versprachen zwei Perser ihrem KOnig, zu den Romern Ober- 
zulaufen 	und das 	feindliche 	Heer 	irrezufuhren. 	Es gelingt 	eine 
Zeit lang, aber der Betrug wird entdeckt, und vor den Kaiser go- 
fiihrt sage!' sie: 	„fill. unser Vaterlaud und unsern &nig, zu deren 

1) Herod. I, 134. 	— 	21 Ctes, 	Pers. 2. 	— 	3) Curtius 	V, 	26. 	-- 
4) ibid.  v, 27. — 	5) Plutarch, Artax. 5. 
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Rettung, haben wir uns in den Tod gegeben und each irre ge- 
fithrt" 1). 	Ebenso 	erzahlt Menander vom 	Jahr 578 	ein Beispiel, 
wie ein persischer Unterfeldherr aus Treue gegen seinen Konig und 
Staat alle Bestechungsversuche der Romer zuruckgewiesen habe 2). 

Das Bewusstsein der Zusammengelthrigkeit wird von selbst zum 
Nationalstolz. 	Im 	Gefithl 	der 	Grosse " und Macht 	ihres Reichs, 
}lichen 	sich 	die Perser, wie Rerodot sagt, 	fur die rechtmassigen 
Herren von ganz Asieu und der darin wohnenden Volker 2). 	Den 
Krosus litsst er von ihnen sage'', sie seien zwar arm, aber stolz 4y. 
Diese Eigenschaft kam aber nicht nur den Persern, sondem auch 
den Modern zu, welche als die machtigsten Stamme sich gegenseitig 
die Herrscbaft missgonnten, da keiner der beiden sich fur geringer 
Melt, als der andere ; desshalb war den Persern die medische Herr-
schaft sehr drtickend 6), und auch die Meder konnten es nicht ver- 
schmerzeu, dieselbe an die Perser ve0oren zu haben 6). 	Wie die 
Stiimme , 	so fuhlten sich auch 	die einzelnen Geschlechter sehr in 
ihrem Adel, 	vor alien nattirlich die Achameniden ; so ruft Xerxes 
eininal aus: 	ich mtisste nicht Xerxes 	sein, der Sohu des Darius, 
Sohnes des Hystaspes u. s. w., wenn ich mich nicht an den Atheuern 
ritchte ; 	hiebei 	zahlte 	er 	alle 	seine 	9 	Ahnen 	bis 	zu 	Achamenes 
auf 7). 	Am 	persischen Hof war festgesetzt , 	dass kein Erzeugniss 
eines fremden Landes auf den Tisch 	des Konigs gebracht werden 
dude 8), 	dagegen liess sich der Konig, um sich der Grosse seines 
Reichs zu freuen, Salz von Aegypten und Wasser vom Nil und Ister 
kommen 9). 	Wie der Stolz spitter in Hochmuth, Eitelkeit und Prah- 
lerei ausartete, haben wir oben an den Titeln gesehen, die ski' der 
Perserkonig beilegte, und schon in der letzten Zeit des Perserreichs 
waren die Perser durch flint' Uebermuth uud ihr Grossthun be- 
kannt 19). 	Ammian (XXIII, 6) leitet von dem Uebermuth die grossen 
Unfalle her, die sie betroffen. 	Das Perservolk, sagt er„ hat posse 
Reiche gegriindet, aber der Uebermuth seiner hochfahrenden Fursten, 
welche unsinnige Eroberungszttge unternahmen , wie Cyrus, Darius, 
Xerxes, ist durch grosses Ungluck gebrochen worden. 	Er beschreibt 
die Perser 	seiner Zeit 	also : „sie sind 	sehr tapfer, doch scheinen 
sie 	auch 	furehtbarer als 	sie 	shad, 	da sie von leerer Worte sind, 
toile 	und 	wilde Redeu fithren; 	sie sind grosssprecherisch, und voll 
Drohungen". 	Dagegen hatte aber jener Stolz, welcher sich in dem 
Verbot des Konigs zeigt , etwas Auslandisches auf seinen Tisch zu 
bringen, auch eine heilsame Wirkung. 	Im Bewusstsein der eigenen 

1) Magnus, 	frgm. 1 'xi Muller. 	- 	2) Menander 	Protector ()Lyn. 57 
thend. 	— 	3) Herod. I, 4; IX, 	116. 	— 	41 Herod. I, 89 	cf. Aeschyl. Pers. 
795. — 5) Herod. 1, 127; Nicol. Damasc. frgm. 66. — 6) Diodor XI, 6 evi;v 
yap r T t ?Tell/711M Tag MOON Zilg T671 nporOvow 1`;.ye,uovac oi, nciAat Ica- 
vormomuiv7g; 	unter Xerxes. 	Nicol. 1)9.M. frgin. 	9. 	— 	7) Herod. Vii, 
11; 	diess 	ist 	iicht 	persiseb , 	vgl. 	die Aeldimenideninschriften. 	— 	8).  Din(); 

frgm. 12 bei Miller. 	— 	9) ibid. 	frgm. 	15. 16. 	— 	10) ).4:phippos figm• 

in Mijilers Arrian. 
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Tugend 	und der Trefflichkeit des Einheimischen hielten sie fest an 
den herkiimmlichen Sitten und Gebrauchen 1), vor Allem die Konigc 
sclbst (s. S. 122) , und wenn sich auch die Abschliessung gegen das 
Fremde nicht ganz durchfuhren liess , 	wenn sich, namentlich im 
Glaubeu und dem Kultus manches Semitische eingeschlichen hat., so 
haben 	die Perser Hire ausserordentliche Lebenskraft, welche sich 
in dem Wiederaufbltilien eines zweiten Perserreicli 	beurkundet, ge- 
wiss grossentheils dieser Sprodigkeit dem Fremden gegentiber zu 
verdanken. 	So wissen wir namentlich, class sie in Sachen der Re- 
ligion sehr unduldsam waren, indcm sie die fremden Kulte uberall 
zu vernichten suchten 2). 

Der Stolz der Perser, 	wie 	er einerseits als 	ein naturlicher 
Ausfluss des Gefiihls der Zusammengehorigkeit mid dos starken Be-
wusstseins der politischen Macht anzusehen ist, wurzelt andrerseits 
in 	einem , tiefer liegenden Grundzug des persischen Wesens uber-
haupt, in dem edlen, far alles Hobe und Grosse empfanglichen Shin. 
Der Adel der Gesinnung, die Richtung auf das Geistige ist ein Zug, 
welchen ,die Natur 	aufs Ticfste 	in den 	persischen und iranischen 
Volksgeist eingesenkt hat, damit er sich auf den verschiedenen Ge- 
bieten der Geisteswelt und des Lehens offenbare und entfalte. 	\Vir 
haben 	gesehen, wie er am Schinisten in der iranisdien Religion 
hervorgetreten ist, darn wie er sich eigene Gebiete geschaffen mid 
das Leben des Persers, in der Erziehung and dem Verhaltniss zum 
Nachsten, 	gestaltet hat. 	Ebenso lasst sich nun auch sein Einfluss 
auf die Gesinnung des Iraniers gegen sein Volk und Vaterland wahr- 
nehmen. 	Auch die Griechen haben dies empfunden. 	Die gauze 
Cyropadie Xenophons ist ein Zeugniss hiervon , denn was war es 
anderes, das diesen Griechen zu seiner poetischen Schiblerung per-
sischer Zustande und des persischen Nationalhelden begeisterte, als 
das ailtung _gebietende, edle Wesen, die sittliche Kraft. der Perser, 
welche sich in der damals schon mythischen Gestalt des Kyros zu 
einem idealen Urbild 	verkiirpert hatte? 	Jener Seelenadel . bethatigt 
sich ferner vor Allem durch 	einen 	auf das Geistige und Sittliche 
mit solcher Kraft gerichteten Sinn, 	dass die Rucksichteu auf leib- 
liches Wohl und Wehe und auf den eigenen Vortheil alien bestiin- 
menden Einfluss auf den Willen verlieren. 	Es ist. diess die unmit- 
telbare Freude des Iraniers am Guten urn des Guten selbst willen, 
welche er als eine so gOttliche Wirkung in sich empfand, 	dass er 
sich gedrungen fuhlte, sich 	einen Genius 	im Himmel zu denken, 
„der die Lust hervorbringt, welche die sittlichen Handlungen be- 

1) Der Ausspruch Herodots' I', 135 	etvtxci 8i voltam lIgeoat neogitv. 
Tat tiv8ediv jutiAtara, gilt dem Zusammanhang nach nur den Medern gegen-
iiber, was er dabei von Aegypten und Griechenland sagt, hat keinen geschieht- 
lichen Werth. 	Die Meder aber waren keine Ausliinder, 	sondern 	ein Bruder- 
stainm: 	auch ist es nur von einem verhaltnissmiissig kleinen Theil der Perser 
water, dem Hof. — 	2) Herod. I, 183; III, 137; VIII, 109; Diodor Bibl. Hist. 

11, 9; 	&gm. Sentent.•V, 4 u. viele andere Stencil. 
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gleitet". 	Diese Gesinnung erprobte sich, 	wie wir gesehen, 	in der 
ausserordentlichen Aufopferungsfdhigkeit des Persers fiir KOnig und 
Volk. 	Zu 	den, angefahrten Beispielen 	ist noch 	die denkwardige 
That des Zopyros, eines vornehmen Persers hinzuzuftigen, der dem 
Darius, als er durch den Aufstand fast aller iranischen Stamme in 
der grassten Verlegenheit vor Babylon 	lag, 	ohne es in seine Ge- 
walt zu bringen, diese Stadt durch grauenhafte Verstiimmlung seines 
Leibes 	verschaffte '). 	Xenophon lasst den Kyros als einen Grund- 
satz der Perser aussprechen, 	dass sie alle Reichthamer der Syrer 
and Assyrer nicht annehmen warden 	far ihre Tugend und iliren 
guten Ruf 2). 	Besonders von 	den Sogdianern sind uns Ztige von 
Edelinuth 	aulbewahrt. 	Jene dreissig vornehme Sogdianer, welche 
sich gefreut batten, 	durch Alexauders Hand zu sterben 	u4c1 so 
ihren Almen zurackgegeben zu werden ( s. S. 58) , autworten auf 
die Frage , 	welches Unterpfand 	sie far 'fire Treue geben warden : 

• das Leben , das Alexander ihnen geschenkt, 	solle das Unterpfand 
sein ; 	dieses 	werden sie zurackgeben , 	wenu er es fordere. 	Auch 
.sagen 	sie enter Anderem , 	dass sie ihren Feind ini Felde nie ge- 
hasst batten. 	Sie bewahren jene Worte in der Folge durch aus- 
gezeichnete Treue 3). 	Grossmuth 	wird 	schr hiitifig als eine Eigen- 
schaft 	persischer Grossen 	geriihmt; 	so 	des 	lionigs Artaxerxes 	I. 
Makrocheir, des jiIngeren Kyros, and des alteren. ohnedem 4). 	Von 
der Hochherzigkeit der Perser mid Meder fiberhaupt spricht, 	wie , 
wir gesehen ( S. 103 ), Heraklides von Pontus noch am Elide des 
Perserreichs sehr anerkennend. 	Thultydides rilhint von den Persern, 
dass 	es 	bei 	ihnen Branch sei , 	lieber zu geben als zu nehmen 5). 
Der Sinn far das Edle and Grosse aussert sich auf politischem Ge- 
biet als Freiheitsliebe. 	Den deutlichsten Beweis, wie schr alle ira- 
nischen Stiimme 	von 	dieser 	beseelt waren, 	liefert die Geschichte. 
In Baktrien fand schon die assyrische Eroberung einen starkengna- 
tionalen 	Widerstand ; 	auch von 	spitteren haufigen Aufstanden 	der 
Baktrer wird uns erzahlt. 	Die Meder schutteln, „als brave Manner" 
wie sich Herodot ausdrilckt , das fremde Joch ab , und als sie die 
Ilerrschaft an die Perser abgeben mussten, ergaben sie sic]] keines-
wegs willig in die Knechtschaft, sondern machten noch spater wie- 

, Nolte Versuche , 	sich 	von den Persern .frei zu machen. 	Wie viol 
Bich die Perser ihre Unabbangigkeit kosten liessen , geht aus den 
verschiedenen Berichten Ober ihre Erhebung deutlich bervor. 	Von 
einigen der tibrigen Stamme der Iranier, namentlich in den medi-
schen Gebirgen , wissen wir, dass sie sich nie oder nur mit Unter- 
brechung der persischen Herrsdaft geftigt haben. 	Als Kanthyses 
auf dem Todtenbett die Pasargaden und miter ihnen namentlich die 

r."III 	l3* 	1"Iut. Arms. 4 u. 30; 	N"°' 1) Herod. III, 15"' — 	2)  C 	
V, 2,12 

4) Plutarch Artax. 	1 u. 6 of Cu.rhu.s. 	.., 
	

_ 	3) Curtius VII, te:.  

hn--,!'.7. co S. 401 u. 
405 hei Mune', Cert'ius II, 141. — 	5) i 11 
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Achameniden beschwor, den Medern nicht die Herrschaft zu lassen, 
gab er ihnen, wenn sie ihm folgten, seinen Segen, worin er ihneii 
neben ausserem Wohlergehen namentlich die Freiheit verheisst 1). 
Das hope Gut der Freiheit ist es auch was Kyros 	den Persern 
vorhielt, um ihnen vor der Schlacht gegen Astyages Muth einzu-
flOssen 2). 

Wie sich die Perser im Halideln und im Leben tiberall von 
ihrem angeborenen Seelenadel leiten Hessen, so bewahrten sie den-
selben auch dadurch , dass sie allem - Hohen und Grossartigen, was 
sich ihnen und wo es sich ihnen darbot, einen offenen Sinn 	eat- 
gegenbrachten. 	So hat sich die glauzende Erscheinung des Kyr9s 
mit seinen acht persischen Eigenschafteu tief in die Herzen der 
Perser eingegraben ; nach Herodot wissen die Perser nichts Hitheres, 
„keiner wagt sich .mit ihm zu vergleicheu” 3). 	Xenophon beschreibt 
ihn eben als den Nationalhelden, zu dem ihn die Sage und 	ilas 
Lied der Perser gemacht babe, als das Ideal eines Persers „schiin 
von Gestalt, menschenfreundlich , wissbegierig ,_ ehrliebend und aus- 
dauernd" 4). 	Strabo berichtet, 	dass die Perser in ihrer Erziehung 
besonders darauf bedacht waren, der Jugend-  solche Ideale einzu- 
pragen. 	Das Verdienst Uberhaupt, namentlich aber um Ktinig und 
Reich, findet nirgends so sehr Anerkennung, als bei den Persern 5). 
Ja sie wissen auch am Feind die Tugend zu ehren ; 	Herodot gibt 
ihnen das Zeugniss , 	dass sic unter alien Menschen , die er kenne, 
tapfere Krieger am Meisten hochhalten 6). 	Dieser Neigung imp 
Grossartigen geben sie auch in ihrem ausseren Auftreten Ausdruck. 
Ausser der Pracht des persischen Hofs, welche ja schon Heraklides 
mit jener Gesiunung in Zusammenbang brachte, wird uns noch be- 
sonders berichtet, 	dass sich der Kiinig ausserhalb des Palastes nie 
zu Fuss blicken Bess 7), 	und Xenophon bczeugt das Gleiche von 
den { persischen Grossen 8). 	Auf schonen 	Wuchs 	wurde • grosser 
Werth gelegt, und derselbe namentlich beim Erbprinzen zu erzielen 
gesucht 9).. 	„Vornehm und kEiniglich zu sein" der Erscheinung wie 
der Denkweise nach ist das hochste Lob einer Prinzessin 10). 	Das 
Streben, 	ihrer ausserlichen Erscheinung moglichst viel Wtirde und 
Majestat zu geben, veranlasste auch die Perser, sich eine auffallend 
weite und pomphafte Tracht zu wahlen 11), und noch Ammian er-
zahlt, dass alle Iranier ohne Unterschied mit dem Schwert uingtirtet 
erschienen , auch 	bei Mahlzeiten 	und Festen y  und dass sie eine 
prachtige und weite Tracht lieben 12). 

Bei dem Streben nach dem Idealeu, 	bei der Richtung- ihres 
Geistes auf das. Grosse, Edle, Sittliche und Wahre vergassen jedoch 

1) Herod. III, 65. — 	2) Nicol. Dam. frgm. 66 Seite 404 bei Muller. — 
3) Herod. III, 160. 	— 	4) Cyrop. JP, 2, .1. 	— 	5) Herod. III, 	154. 	.- 
6) Herod. VII, 	238. 	— 	7) Heraclides Cumanus frgm. 1 bei Muller. 	— 
8) Cyrop. VI, 3, 23. 	— 	9) Platon Alcib. Prim. p. 121 D. 	— 	10) Plutarch 
Alex. 23 tueYabgreEn116 ual firtaatarj. — 111 Diodor II, 6. — 12) Amnia. 
XXIII, 	6. 
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die Perser die wirkliche Welt, die Aufgabe des Lebens nicht ; viel-
mehr wird man, wenn man jene Gesinnung als einen Grundzug des 
persischen Wesens 	betrachtet , demselben die Richtung der Perser 
auf das Praktische als einen ebenso wesentlichen und ebenso grund- 
legenden Zug zur Seite stellen milssen. 	Diese beiden Zuge wider- 
sprechen sich aber so wenig, dass 	der eine viehnehr den andern 
erganzt, jeder nur die andere Seite vom andern ist. 	Ihre ideelle 
Vereinigung finden sie 	in 	deco Begriff des Sittlichen , 	wie 	er sich 
in 	der 	zoroastrischen 	Religion, bestimmt. - Das 	Sittliche 	bestelit 
einerseits in der Reinheit und Heiligkeit der Gesinnung, namentlieli 
in 	der Wabrhaftigkeit, 	andrerseits 	vermoge der natirrlichen 	An- 
schauung 	vom Guten 	als 	dem Licht- und Lebensvollen 	in 	der 
Arbeit, in der Pflege der guten SchOpfung, in der FOrderung alles 
Lebens; 	dies ist das Materielle an dem ethischen Gehalt der gei- 
stigen Lichtreligion. 	In der Wir k 1 i Clik eit und iin Leben aber 
waren jene 	beiden Seiten des 	persischen Wesens darin vereinigt, 
class jene Richtung des Persers 	auf das Edle mid Grosse keines- 
wegs im Leeren, etwa in jener Liebe zu ausserern Glanz, sich ver- 
lief, 	sondern 	durch Hervorbringung jener Formen 	der sittlichen 
Gemeinschaft dein ganzen Leben des Persers 	ein 	holies, geistiges 
Geprage gab. 

Je starker der Abscheu mid die Furcht des Raiders vor dem 
Schadlichen und Ahrimanischen war, desto grosser war ftir ilin der 
Werth alles dessen, was das Leben fordert. 	Der Werth des Lebens, 
des Lebensunterhalts, des Besitzes erschien ja dem Iranier so gott- 
Bch , dass mitten unter jenen Genien der sittlichen Macke in dem 
Liehtliimmel des Ormuzd ein Genius thronte , welchen Plutarch als 
Genius 	des 	Reiclithums 	bezeichnet. 	Wie 	sich der 'raider (lurch 
Anbau des Feldes, Viehzucht, Pflege der nittzlichen Thiere, Anpflan-
zung von Bitumen beintilite, den Gebdten des Religiousgesetzes, 'Leh- 
zukommen, babeu wir oben gesehen. 	Fruchtbarkeit der Erde, der 
Weiber und Heerden gehorte zu den hochsten Gittern, die sich der 
Mensd wiiiischen kann 1), mid die Vermehrung des Yolks der Or-
muzdglaubigen war ja au& der leitende Gedanke bei der Poly- 
gamic, 	die Ehe eine Pflicht. 	Noel' 	in der Sasanidenzeit wird es 
den Christen zum Vorwurf gemacht, dass sie es verschrnahen , sich 
durch ntitzliche Arbeit ein Verintigen zu erwerben 2). 	Der Iranier 
sollte sich alles Dessen freuen , was Ormuzd geschaffen hatte , vor 
Allen des 	eigenen Leibes. 	Daher feierte jeder Perser den Tag, 
an welchem 	ilini 	das Leben gesehenkt war, als 	einen Freudentag. 
,,An 	diesem Tag, erzahlt Herodot, 	halter sie es ftir Recht, 	ein 
grUsseres Mahl als 	sonst aufzusetzen ; 	bei 	den 	Reichen wird 	ein 
Stier, ein Ross oder Kameel oder Esel ganz gebraten aufgetra,gen, 
die Armen 	setzen 	sich ein Stack Kleinvieh vor' t 3). 	Am HOclisten 
------____ 

1) Herod. III, 65. _ .2) Ada Martyr. 5. 186. — 3) Herod. J:133. 
ttd. xx. 	 9 	. 
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wird naturlich dasjenige Leben gefeiert, welcbes am Meisien Werth im 
Reich hat, das des Konigs. 	Au seinem Geburtstag hielt der Kiinig 
ein grosses Festmahl, -nur da salbte er sich; 	er gab da den Per- 
sera Geschenke und 	durfte 	keine Bitte 	abschlagen 1). 	Plato 	be- 
richtet,' class dieser Tag als ein grosses Fest in ganz Asien gefeiert 
werde 2). 	Aus 	der Werthschatzung des Lebens ergab 	sich 	von 
selbst, 	dass 	man 	far 	die 	Gesundheit alle mogliche 	Sorge trug. 
Dass die Heilkunde bei den Magiern sehr entwickelt war, bezeugt 
Plinius , 	dennoch aber 	waren 	immer noch griechische Aerzte, wie 

• Apollonides 3) und Ktesias, am persischen Hof, selbst aus Aegypten 
verschrieb sich der lionig solche 4). 	Doch 	musste naturlich Jeder 
selbst fur seine Gesundheit besorgt sein , 	und fur das beste Mittel 
hierzu 	sah der Haider an die Vermeidung alles Unreinen ; 	Leben 
und 	Reinheit sind ja 	Grundbegriffe 	der Ormuzdreligion, 	und so 
geht namentlich die miissige, 	einfache und 	anstandige Lebensweise 
der Perser auf religiose Anschanungen 	zurtick. 	Nicht 	das Leben 
iiberhaupt, 	sondem 	das gesunde und kraftige Leben 	ist . das Ziel 
des Persers, nur dadurch kann er der Aufgabe des Lebens genugen. 
Daher war es ein so •wesentlicher Bestandtheil 	der persischen 	Er- 
ziebung, den Leib zu kraftigen, durch Abliiirtung aller Art zu stall-
len , im Reiten mid ini Gebrauch der Waffen zu Oben, und Thu so 
tiichtig zu machen zur Vertheidigung des Vaterlands. • Doch ist dies 
naturlich nicht so zu verstehen, als ob hier Mittel und Zweck dem 
Perser so klar vor Auger gestanden ware. 	Es war vielmehr die 
angeborene Freude an 	der korperlichen Tfichtigkeit 	und an 	der 
Bewahrung 	und Uebung 	derselben 	in Gefahren 	aller Art. 	Das 
Mittel war auch wieder Selbstzweck. 	Den Iraniern tiberhaupt war 
ein kriegerischer Sinn angeboren; 	die 	einen 	waren noch zur Zeit 
der Inutile 	des 	Reichs 	wilde Bergviilker, 	welclie 	von 	Raub 	und 
Krieg lebten, 	die ander!' hatter aus ihrer Zeit des Nomadenlebens 
auch 	in 	ihrer Bildung 	die 	kricgerische Tfichtigkeit noch bewahrt, 
und man werde sehr irre gehen, wenn man aus den Kampfen mit 
den Griechen und den Iierichten griechischer Schriftsteller 	auf die 
Feigheit 	der • Perser 	mid 	Meder 	schliessen 	wollte. 	Die Ursache, 
warum jenes Zusammentreffcn der Perser mit den Griechen so un- 
glucklich endete, 	lag nicht in dem Mangel an perstinlicher Tapfer- 
keit; 	die Perser haben 	noch 	in 	den Schlacliten gegen Alexander 
mit bewundernswfirdigem Heldeninuth gefochten 5), mid die Meder 
und Baktrer gaben ilinen nicht viel null. 	Nocli unter den Sasani- 
den waren die Perser durch ihre Tapferkeit den Romern furchtbar• 
Dass das persische Hofleben 	iiii I 	(lie Einrichtung der griechischen,  
Mietlitruppen 	einen 	sehr 	erschlaffenden Einfluss 	tiben 	musste, 	ist 
naturlich ; 	aber nach dem Ilof ist 	nicht das gauze Volk zu benr- 

_____ 

1) Herod. IX, 110. • - - 2) Pintoo Ala. Prim. p. 	121 C. 	- 	3) Ctes. Pers. 
49. — 4; "{rod. III, 1. — 5) Curtius ill, 27. 
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theilen. — Theils die naturliche Freude an Gefahr und Kampf, 
theils der Zweck einer Vorabung zum Krieg 1) rief die grosse Nei- 
gung der Perser zum Jagen hervor. 	Die grossen Jagdeu , welche 
der Perserkonig haufig anstellte , 	lenkten die Aufmerksamkeit der 
Griechen sehr auf sick; es waren hierzu im ganzen Reich, auch in 
Baktrien 2), grossartige Parke angelegt, welche mit schOnen Baumen 
bepflanzt und voll von wildeu Thieren waren 3). 	In gleicher Reihe 
mit anderen Vorztigen, welche chin Mann auszeichnen, Tapferkeit, 
Weisheit im Rath, Schtinheit des Korpers, Grossherzigkeit, wird 
auch die Ttichtigkeit in der Jagd aufgeliihrt 4), selbst von den Kb- 
nigen auf ihrem Grabstein 5). 	Paradiese anzulegen 	und Thiere zu 
hatten, 	empfiehlt 	der 	Kiinig 	auch 	besouders 	seinen 	Satrapen 8); 
und noch the Parther empfanden gegen cinen KOnig Widerwillen, 
weil er vont Brauch der Vater abweichend selten jage und Nichts 
auf 	schone Pferde halte 7). 	Selbst 	da,s, Tanzen 	sollen 	die Perser 
unter 	(Resell 	Gesichtspunkt 	einer 	kOrperlichen 	Uebung 	gestellt 
haben 8). - 

	

Der praktisch-verstandige Shin 	der Perser 	aussert sich noch 
in einer andern Eigenschaft, die tins anal schon oiler begegnet ist, 
der Miissigung und Besonnenheit. 	Sic 	liiingt auch sonst 	mit dem 
ellarakter der 	Perser aufs Engste 	zusammen, 	cinerseits 	mit der 
religiOsen Pflicht der Reinheit und Massigkeit, andrerseits mit ihrem 
wardevollen Bthielimen 	und Auftreten. 	Die 	Leidenschaft als 	das 
Bose, Verirrende, Unheil Stiftende ist Bach den religitisen Anschau- 
ungen 	ein Uebel Ahrinians , Freiheit von Leidenschaften 	also eiu 
Gebot Ormuzds. 	Neben Uebung des Korpers und Gewiihming an 
die Wahrhaftigkeit war 	das 	dritte Ziel 	der persiselien Erzieling, 
dasjenige 	in 	die Jugend zu pilau= , was die Griechen mit dem 
Ausdruck 	6torryoatiitii 	bezeichnen , 	welche 	ja. 	so 	Vieles 	in 	sich 
schliesst : 	die Weisheit, 	welche 	in 	Allem 	das 	recite 	Mass, be- 
obachtet , 	die Besonnenheit , welche 	Alles 	null einem verniinftigen 
Zweck anordnet, die Selbstbelierrschung. 	Da diese Eigenschaft aber 
besonders 	ein grosser 	Vorzug 	eines Ffirsten ist, 	so 	wurde 	nach 
Plato der konigliche Prinz von einem besonderen Lehrer zur Frei- 
licit von 	Begierden 	erzogen. 	Hier stehen wir nun wiederum in 
dein Gebiet des letzten jener sechs grossen Geuien, die im Licht- 
liiinmel des Ormuzd wohnen. 	1)enn die praktische Lebensweisheit, 
nicht die Erkenntuiss , 	soil 	der Genius der Weisheit bei Plutarch 
vorstellen. 	Wenu nun auch dieser vollends im Verdi' mit seinen 
funf Genosseu fiber den Perser wacht und sein Leben leitet, dm 
ist es 	gut 	mit 	ilim 	bestellt. 	Wenn 	auch 	die Selbstbeherrschung 
der Perser zum grossen Theif auf Rechnung eines fiusseren Zwaugs, 

1) Cyrop. 1. '2, 	10. 	
— 

— 	2) Collins VIII, 2. 	— 	3) Cyrop. yin, 1, 138 
ond viele andere Stollen. 	4) Nicol. Damase. frgm. 10; Plutarch Artax. 6- 
:: 	5) Onesieritus, frgm. 31 in Millers Arrian. 	— 	6) Cyrop. Viii, 6, 12. -- 
1) Tacit, Annul. II, 2. — 8' Atheinteusr  Deipnos. X, 10 i 45 each purls. 
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der persisch-medischen Etiquette, zu setzen ist, 	so ruht doeh eben 
these theils auf dem sittlichen Grundsatz der Achtung gegen den 

. 	Nachsten, theils auf den religitisen Vorstelluugen. 	Jene Etiquette 
verbot namlieli, wie wir gesehen haben, alles Unanstandige in der 
Gesellschaft Anderer, fasst aber den Begriff des Unanstandigen sehr 
weit, so dass jede ungebundene Aeusserung nicht blos von Leiden- 
schaften, 	sondern 	schon von- starken Gefuhlserregungen 	fur un- 
schicklich gait. 	Wie vom Ausdruck der Freude und Verwunderung 
(s. obeu), gilt dies auch vom Zorn, so dass Xenophon sagt: „man 
sieht nie einen Perser im Zorn ein Geschrei erheben 	oder in 	der 
Freude tibermtithig lachen, 	sondern wer sie beobachtet, der laninte 
meinen , 	sie 	nehmen 	in Wahrheit 	bei 	ihreni Leben die Schtinheit 
zur Richtschnue"). 	Dieses Ebenmass in allem, 	was 	sie thaten 
und sprachen, verhinderte 	von selbst robe Ausbruche der Leiden- 
schaft, und Plutarch sagt ausdrucklich, class die Perser es mit Un- 
gezogenheiten und 	Verletzungen 	der guten 	Sitte 	ausserordentlich 
streng nehmen 2). 	Audi bezeichnet das angefuhrte Wort des Am- 
mian , , es 	sei 	unglaublich, 	wie an sich haltend 	und vorsichtig sie 
seien, 	einen so allgerneinen Zug des persischen Nationalcharakters, 
dass wir darunter nicht blos die Beobachtung jener ltegeln fur -den 
Umgang verstehen konnen. 	Als ein Beweis der Selbstbeherrschund 
der Perser ist gewiss auch ihre von den Alton sehr !loch gertihmte 
Verschwiegenheit auzusehen. 	Curtius 	berichtet, 	dass es bei 	den 
Persern 	Sitte 	sei, die Geheimnisse des Konigs mit wunderbarer 
Treue zu bewahren; 	nicht Furcht, nicht lloffnung entlocke dem 
Perser ein Wort. 	Geschwatzigkeit werde schwercr geztichtigt, 	als 
irgend 	eine Vergehung, 	und 	die Magier hielten 	auf den 	keine 
grossen Dinge, welchem das Schweigen schwer falle 3). 	Ja, die Ver- 
schwiegenheit wurde, 	wie wir gesehen, sogar als ein guter Genius 
vereh-t. — 	Wenn wir nun freilich schen, 	wie alle Laster und 
Leidenschaften am persischen Hof ihr Spiel trieben, so kiinnte uns 
dies an jener Tugend der Perser sehr irre machen. 	Alleiu auch 
hier ist zu bemerken, einmal , -dass es keineswegs der gauze Hof, 
nameutlich mist 	der Konig 	nicht 	selbst 	war, auf welehen 	die 
Schuld alles des Grauels fallt, 	sondern vor Allen jene beruchtigten 
Weibel., wie Amestris und Parysatis ; 'sod= aber, class die Sitten- 
verderbniss 	am 	persischen Ilof, 	welche 	im 	Allgerneinen 	fur 	die 
spatere Zcit nicht gelitiugnet werden Itann, nicht massgebend ist far 
den Uliarakter des persischen Volks. 	Nur ilber die bekanute Grau- 
samkeit der Perser ist nod Einiges zu sages. 	Bei 	alien Schrift- 
stellern, welche persische Geschichte erzahlen, 	linden wir Beispiele 
eine'.  unerhOrten Grausamkeit; namentlich wenn man die Ueberreste 
des Ktesias liest, sollte man meinen, das Lebendigbegraben 4), Blen- 

. 

1) Cyrop. VIII, 1, 33 au /8thv (2),  werrobi• ilynow 1(ii livrt sls scriAlo; 
V.v. — 2i Plutarch Artax. 27. — 3) Curtius IV, 25. — 4) s. oben S. 84., 
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den, 	Schinden , Kreuzigen 1), das Steinigen 2) , in Feuergluth wer- 
fen 3), 	und 	die 	schreckliche Strafe 	des 	Einschliessens 	in 	einen 
Trog 4), sei ganz an der Tagesordnung gewesen. 	Wenn man aber 
auch 	nicht bestreiten 	kann, 'class alle 	diese Strafen haufig vorge- 
kommen sind, 	da dies aus 	den andern Schriftstellern erhellt, 	so 
dart man doch nicht eine so stehende Anwendung derselben an- 
nehmen, als nach Ktesias 	scheinen wurde, da dieser selbst mit 
Vorliebe solehe Dinge in seine Geschichte aufgeuommen , Photius 
mit Vorliebe Derartiges excerpirt hat. 	Muthwillige und bosartige 
Grausamkeit, hervorgerufen durch die rohe Lust am Schmerz eines 
Unglacklichen , findet man selten , 	namentlich scheint von den per- 
sischeu KOnigen keiner ausser Kambyses einen besonderen Hang 
zur Grausamkeit gehabt zu haben , wie etwa ein Nero. 	Grausam 
dagegen in hohem Grade sind die ohne Zweifel feststehenden Strafen 
fur gewisse Verbrechen, namentlich fur dinjenigen, welche dem Iranier 
seiner ganzen Anschauung nach am Meisten zuwider sein mussten. 
Die Luge 	wurde 	mit dem Tode 	bestraft ( s. 	S. 113 ff. ), 	ebenso 
jede 	Vergehung 	gegen 	die Pflicht der Wahrhaftigkeit 	im weite- 
sten Sinn, der Treubruch , die Emporung gegen den Konig 6) meist 
mit Kreuzigung, der Ungehorsam durch Abschneiden des Kopfes 
und rechten Armes 6), 	der Undauk 	and die 	Ungerechtigkeit 	(s. 
S. 	113 ff. ). 	Noch Ammian 	sagt, 	dass die Gesetze gegen 	die 
Undankbaren und Ueberlaufer an Grausamkeit hervorragen. 	Auch 
der Giftmischer gehOrt in die Reihe dieser, ursprunglich religiose 
Pflichten verletzender Verbrecher,  , da er hinterlistig 1  im Dunkeln 
schleichend 	sein' Wesen treibt, gerade wie Ahriman. 	Ihm wurde 
der Kopf auf einen breiten Stein gelegt, und dann mit einem an- 
dern Stein daraufgestossen, bis 	der Schadel zerschmettert war 7). 
Ebenso stand, wie wir gesehen, auf der Verunreinigung von Feuer 
und Wasser die Todesstrafe. 	Hieraus schen wir deutlich, dass die 
Strenge dieser Strafen grossentheils in dem sittlichen und religiosen 
Ernst ihren Grund hatte, mit welchem die Perser jene Vergehungen 
auffassten ; 	diese waren 	in den Augen der Perser 	so ungeheuer, 
dass jede Strafe, 	auch 	die einfache Todesstrafe noch eine zu ge- 
ringe Stihntng schien. 	Von ether boswilligen und niedrigen Grau- 
samkeit kann somit keine Rode sein, und wenn auch trotzdem die 
Sache selbst bleibt, und dieser Zug des persischen Charakters mit 
ienen edleren Motiven nicht entschuldigt werden kann, so ist doch 
immerhin zu bedenken, dass dem ganzen Alterthum die Idee der 
Menschlichkeit noch nicht aufgegangen, sondern erst auf dem Boden 
der christlichen Welt erwachsen ist, und dass neben die Grausam- 

	

keiten der Romer zur Zeit ihrer hiiehsten 	ausseren Bildung und 
der Griechen noel' im peloponnosischen Krieg gestellt die der Per- 

1) Ctes.  1) Ctes. Pers. 5, 59; 	frgrn, Pers. 3 u, a. 	— 	2) Ctes. 46. 51. 	— 	3) 
6, 8* 48. 	— 	4) Ctes. 30; Plut. Artax. 16. 	— 	5) Ctes. 48. 52. 30. 34. — 
, otrabo XV p. 1066. — 	1) Plut. Artax. 19. 
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ser schon in 	viel milderem Licht erscheint. 	Die Perser und die 
iibrigen Iranier waren 	ein kiiegerisches Volk, das zum Theil die 
rohe nomadische Lebensweise nie abgelegt hat und, auch wo dies 
der Fall war, den kriegerischen Sinn 	in Folge 	der 	zahlreichen 
Kampfe des persischen Reichs im Innern und nach Aussen immer 
bewahrte. 	Hier 	suchen wir am 13esten die Wurzel fur die Gran- 
samkeit der Perser, welche von diesem Gesichtspunkt aus keines-
wegs als eine raffinirte, sondern als eine ganz naturliche und natur- 
wuchsige erscheint, 	und sich aus den geschichtlichen Verhaltnissen 
des iranischen Yolks, aber auch aus dem Wesen der alien Welt 
tiberhaupt erklart. 

Schloss': 	der Standpunkt des iranischen Yolksgeistes. 

Wer die zuletzt angeftihrte Aensserung des iranischen Charak-
ters ins Auge fasst, mfichte billig sich verwundern, wie diese Zfige 
einer rohen Naturlichkeit mit jenem feinen Sinn far das Idle und 
Sittliche, mit jenen reinen Vorstellungen in der zoroastrischen Reli- 
gion zu vereinigen seien? 	These Frage ftihrt uns auf die Schranke 
des iranischen Volksgeistes und auf das Urtheil tiberhaupt, welches 
die Geschichte 	fiber diese Erscheinung -des 	mensehlichen 	Geistes 
falit. 	Fur die Zeit, 	in welcher 	die Religion wirkliche lebendige 
Volksreligion ist, in welcher das Individuum vollkommen seine Be-
friedigung in ihr findet, in welcher sie nach nicht leere Form, und 
der Inhalt des Yolksgeistes von ihr sich loslosend 	ein auderer ge- 
worden ist, 	fur diese Zeit bildet die Religion als die hOchste Ge- 
stalt, in welcher sich der Geist eines Yolks offenbart, den Massstab 
desjenigen Standpunkts, 	auf welchem der Volltsgeist steht. 	Den 
Ankngspunkt der Blithe der Ormuzdreligion 	fur die verschiedenen 
Stamme Irans, namentlich fur den Westen mussten wir unbestitnnit 
lassen; 	uhsere sicheren Nacbrichten beginnen erst mit dem ffinften 
Jahrhundert. 	pass wir hier, wenigstens im Westen Trans, die Or- 
muzdreligion in ihrer Bltithe — in dem genannten Sinn — finden, 
kann keinem Zweifel 	unterliegen. 	Wir diirfen 	sichet• annehmen, 
dass diese Bluthe auch erst mit dem alien Perserreich ihr Ende 
gefunden habe. 	Einige Erscheinungen scheinen zwar gegen diese 
Annahme zu sprechen, einmal 	das fruhe Eindringen des Anaitis- 
kults, schon vor Herodot, sodann die Veranderung in den Vorstel-
lungen von den letzten Dingen, die sich bei Theopomp findet, also 
vor dem Ende des Perserreichs eingetreten sein muss, und auf eine 
sehr selbstandige Stellung des -Ahriman, auf eine 	dem Dualismus 
zuneigende Fassung des Verhaltnisses zwischen Ormuzd und Ahri- 
man hinweisen ktinnte. 	Das Letztere 	bezeichnet allerdings eine 
Veranclerung einer Orundvorstellung, aber wir haben kein Zeugniss, 
ob diese Veranderung auch ha wirklichen Volksglauben eingetreten 
Bei ; 	und wenn 	auch dieses der Fall 	ist, 	so 	beriihrt 	dies 	unsere 
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Annahme nur so weit, als dann der Endpunkt der Bliithezeit -um 
Weniges 	weiter hinaufgertickt werden 	musste. 	Wichtiger 1st die 
erstere Erscheinung. 	Wenn Anaitis zu Herodots Zeit allgernein in 
Iran mit ihrem besonderen Knit verehrt worden ware, so ware das 
eiu 	sicheres Zeichen, dass dem Iranier seine Religion nicht mehr 
gentigt hatte. 	Aber 	erstens 	wissen .wir bestimmt, dass 	ihr Knit 
erst am Anfang des vierten Jahrhunderts formlich eingeftihrt wurde, 
ferner 	zeigt sich 	derselbe 	immer nur 	an der westlichen Granze, 
fiber welche er hereingekommen ist; sodaun wurde ihr in Iran der 
ihr eigenthamliche semitische Kult nie zu Theil, 	weshalb 	er auch . 
keine auflasende Wirkung auf die Ormuzdreligion gehabt hat, son- 
dern sich im Gegentheil wohl mit derselben vertrug 1). 	Wenu somit 
selbst diese Aenderung im Glauben nicht vie! zu, bedeuten hat and 
ausserdem, 	wenigstens 	so 	vie! 	sich .aus 	den Berichten der Alien 
abnehmen lasst, jedenfalls bis zum Anfang des vierten Jahrhunderts 
vereinzelt dasteht 	(alle andern Abweinungen, 	wie die mit dem 
Zaruane , fallen erst in spatere Zeit), 	so wird obige Annahme als 
gerechtfertigt erscheinen. 	Far die persische Weltmonarchie 	Mier- 
hanpt also gelten die folgenden Resultate dieser Untersuchung. 

Einige Erscheinnngen in der Ormuzdreligion, wie namentlich 
die Gestalt des Mithra, das Vorkommen der Naturgottheiten, 	die 
Gebote der Reinheit, 	ftihrten 	uns zu der Beobachtung, 	(lass 	die 
Verschmelzung 	des 	Nattirlichen 	und 	Geistigen 	ein 	wesentliches 
Merkmal dieser Religion sei. 	Diese , unmittelbare Einheit des Na- 
ttirlichen 	und Geistigen ist 	das.  Bezeichnende 	des ganzen Stand- 
punkts, auf welcliem der persische uud mit ihm der iranische Geist 
tiberhaupt steht. 	Sie. weist 	dem iranischen Volk 	die Stellung an, 
welche es auf dem langen Weg des Entwicklungsgangs des mensch-
lichen Geistes einnimmt, und die Richtung auf das Geistige haben 
wir als ein entschiedenes Merkmal 	des iranischen Wesens sowohl 
in 	der Religion, 	als 	in 	der Sitte and Denkweise 	nachgewiesen. 
Pass dieses Geistige liberal!, wo es auftritt, sich als ein nattirliches 
bestimmt, dass diese Bestimmtheit durch alle Aeusserungen des ira-
nischen Geistes mid alle Erscheinungen des iranischen Lebens hin- 
durchgeht, dies 	aufzuzeigen 	bleibt uns nun noch tibrig. 	Von den 
Gitittergestalten musste dieses Merkmal zur Auffassung litres Begriffs 
meist schon oben bemerkt werden. 	Die Vorstellungen von dem 
reinen, herrlichen, guten Wesen des Ormuzd wurzeln in dem irani-
schen Begriff von der Natur des Lichts; in der Gestalt des Mithra 
verschwimmen die geistigeil 	und 	sinnlichen Vorstellungen gauz in 
einander, so dass es nicht einmal mOglich ist, einen festen Begriff 
von seinem Wesen aufzustellen; auch Omanos hatte eine natfirliche 
Grundlage.. 	Die 	sechs grossen Lichtgenien sind nun freilich Per- 
sonifikationen sittlicher Machte , aber auch bier verschafft sich das 
natarliche Element 	sein Recht: 	wir finden unter ihnen 	nicht blos 

1) s, Bd. XIX S. 63.  
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einen Genius des Reichthums, 	der Lebensffille , sondern auch die 
anderen erhalten eine nattirliche Farbung durch  die Art, wie die 
Giiter und Tugenden , welche sie darstellen, in der iranischen An- 
schauung natter gefasst werden. 	Dies gilt auch von 	den fibrigen 
guten Genien , indem z. B. die Schutzgenien 	der iranischen Laud- 
schaften auch eine Art Personifikationen dieser 	sichtbaren Land- 
schaften sind, wie dies auch in anderen Religionen vorkommt (z. B. 
die Roma). 	Bei den Naturgottheiten ist das natfirliche Element an 
sich gegeben, aber auch das Geistige tritt dadurch hinzu, dass die-
selben als ein Heiliges, GOttliches, dem Lichtreicli Angehtiriges ver- 
ehrt werden. 	Dass auch die Vorstellungen von •den Gottheiten des 
Dunkels eine stark sinnliche Beimischung haben , wurde bemerkt, 
und selbst der Kampf der beiden Reiche Milt in die sinnliche Welt, 
da es 	sich dabei 	hauptsachlich 	urn 	gegenseitige 	Vernichtung der 
Schopfungen handelt. 

Fast noch mehr als bei den Vorstellungen des Ormuzdglaubens 
tritt dieses Ineinandersein des Sinnlichen uiid Geistigen bei seinem 
ethischen Gehalt hervor. 	Die Grundbestimmung desselben, der Be- 
gruff des Guten, 	so sehr wir seine reiue und geistige Fassung be- 
wundern mussten , hat seinen Ursprung in der altiranischen Natur- 
anschauung, welche ja die Grundlage des Ormuzdglaubens 	bildet. 
In der iranischen Anschauung ist das Gute zunitchst ein ganz all- 
gemeiner Begriff, 	gut ist alles , was 	ist, 	es ist an sich gut scion 
dadurch, 	dass 	es ist. 	Die Bestimmung des Guten ist somit ur- 
sprtinglich 	im 	Begriff 	des 	Dascins 	enthalten ; 	class 	aber 	dieser 
Bestimmung die Wirklichkeit nicht entspricht, das ist das Mangel- 
hafte, 	das 	Irrationale , 	das 	die Wirklichkeit an 	skit 	hat. 	Diese 
begrifflichen Bestimmungen , welche der iranischen Anschauung zu 
Grunde liegen , 	bringt die mythologische Vorstellungsweise in ihrer 
Art 	in 	ein 	zeitliches 	VerhaItniss: 	Ormuzd 	hat 	urspriinglich 	die 
ganz., Welt gut geschaffen, aber nachher ist Ahriman — woher, 
sagt sie nicht — gekommen und hat in die gute Schopfung den 
Heim 	des BOsen gestreut. 	Gut ist 	nun weiter vornehmlich das, 
was 	sein Dasein 	aus 	sich selbst heraus bethatigt, 	Was 	lebt, 	also 
Pflanzen, Thiere und Menschen ; 	gut ist naturlich 	aber auch was 
Leben gibt und Leben schafft, 	mid 	diese Wirkung hat in ausge- 
zeichneter Weise das Licht. 	Doch ist das Licht nicht blos gut in 
diesem abgeleiteten, sekundaren Sinn, Licht und Leben stehen nicht 
blos im Verhaltniss von Ursache und Wirkung zu einander, sondern 
sie sind in einander, nicht blos wo Licht ist, ist auch Leben, son-
dem wo Leben ist, ist auch Licht, Licht und Leben sind identisch, 
in der unmittelbaren Anschauung ganz Emits. 	Ebenso drilckt man 
die iranische Anschauung schon 	nicht vollstandig aus, 	wenn man 
sagt: das Licht ist gut. 	Denn das Gute ist nicht blos ein Pradikat 
des Lichts, sondern Substanz und Attribut fallen bier ganz zusa,m- 
nien: 	das Licht 	ist das Gute und das Gute ist das Licht. 	Licht, 
Leben, 	das Gute 	sind nur verschiedene Ausdrticke fur das Eine, 
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was alles dies in sick schliesst, und das wir, well wir doch einen 
Namen dafur brauchen, am Besten als 	das Gute bezeichncu; 	nur 
muss man sich stets elinnern, was das eigentlich heisst. 	Beide Be- 
griffe, Licht und Leben, fuhren uns nun zu dem weiteren, dem des 
Reinen; das Lichtvolle ist selbst das glare, Reine, und die Rein- 
heit ist es vorzuglich, die gesundes, frisches Leben schafft. 	So be- 
stimmt sich also 	das Gute weiter als das Reine, und 	auch bier 
wieder nicht in jener pradikativen, 	sondern in 	der 	substa,nziellen 
Weise. 	Wie null das sinnlich Reine ganz unwillkurlich mid von 
selbst zum geistig und sittlich Reinen wird, haben wir oben (S.50.51) 
gesehen, ebenso wie das Eine nicht blos das Andere bedingt, son- 
dern 	das Eine 	haufig ganz an 	die Stelle des Andern tritt. 	So 
haben wir nun als 	weitere Bestimmung 	des Guten das Sittliche, 
und zwar kommt man nicht allein durch den Begriff des Reinen 
auf das Sittliche, 	sondern wie bei alien diesen Begriffen _eigentlich 
Alles durch einander geht, 	so hangt das Sittliche ebenso eng mit 
den andern Bestimmungen jenes Einen, Allgemeinen, des Guten, 
zusaimnen. 	Das 	Lichtvolle, 	Durchsichtige , 	Klare 	ist 	auch 	das 
Wahre, Rechte, Sittliche ; und selbst das Leben an sich, sogar das 
bewusstlose Leben 	hat nach 	dor iranischen Anschauung sittlichen 
Werth. 	So nimint das Sittliche, obgleich es oilier hi heren Spharo, 
der Sphare des freicn Geistes angehort, doch keine andere Stellung 
zum Begriff des Guten ein, als jene anderen Bestimmungen. 	Alles 
sind nur Seiten des Einen, Guten. 	Wean auch damit keiueswegs 
gesagt werden soli, dass der iranische Geist mit der zunehmenden 
liraftigung des sittlichen Bewusstseins in dem Sittlichen nicht etwas 
Hilheres geahnt und gefunden habe, als in dem sinnlich Guten, so 
hat sicb 	doch 	dieser innere Zusammenhang der sittlich religitisen 
Grundanschauungen nie gandert, das Sittliche blieb immer in dem 
Nattirlichen gebunden, und der sittliche Geist des iranischen Yolks 
hat sich trotz allem Ringen nie auf die Rohe der freien Geistigkeit 
erhoben, wenn man auch manchmal geneigt ist zu meinenl  jetzt sei 
diese Rohe erstiegen. — Die Unangemessenheit der W irklichkeit 
an die Bestimmung, 	die eigentlich alles Dasein hat, faint auf den  
Begriff des 	Bosen, 	welches 	empirisch 	aufgenommen wurde, 	des 
Schadlichen, Todbringenden, Unreinen, Dunkeln, Schlechten, was 
Alles ganz ebenso zusammenhangt. 	Wie sich dieser Gegensatz au 
die Gegensatze lier irauischen Landesnatur ankntipft 	und an ihnen 
weiter ausbildet, haben wir gesehen. 

Darin, class der Iranier diesen Gegensatz des Guten und Rosen 
mit aller Energie in den Vordergrund stellt, Alles auf ihn bezieht 
und das Gute in der ethischen Aufgabe, die er sich stellt, zur ab- 
soluten Macht 	erhebt, 	liegt der ethische Charakter der iranischen 
Religion und Lebensanschauung. 	Die ethische Aufgabe bestimmt 
sich ganz 	nach 	dem 	Inhalt 	der ethischen Weseillieit, wir haben 
auch an ihr jene eigentlithnliche Mischung des Siunlichen und Gei- 
stigen wahrgeuommen. 	Feld- and Gartenbau ist neben Reinheit and 

   
  



138 Rapp, die Religion und Sitte der Perser and iihrtgen franier 

Wahrheit in Wort unit That, 	Heiligkeit der Gesinnung so gut wie 
das 	Todteu 	schadlicher 	Thiere 	religiiise 	und 	sittliche 	Nicht des 
Iraniers, 	das Eine im Grund 	ebenso verdienst.iich als das Andere. 
Das Ineinandersein des Sinnlichen und Geistigen gelit ebenso (lurch 
das Leben des Persers in seinen verschiedenen Forme') , und zwar 
nicht blos 	so, 	dass 	wir 	z. B. neben der naturwiichsigen Art des 
Familienlebens jene edle Gestaltung des Verhaltnisses zum Nitchsten 
finden, sondern in jeder einzelnen jener Formen treffen wir Beides, 
nur bald das Eine, bald das Andere vorwiegend. 	In der persischen 
Erziehung lernen die Knaben Reiten, Bogenschiessen und — Wahr- 
haftigkeit; 	im 	Familienleben 	die 	sehr 	naturwtichsigen 	und 	urzu- 
standlichen Begriffe vom Zweck der Ehe, daneben doch auch das 
schOne Verhaltniss der Kinder zu den Eltern, namentlich zur Mut-
ter; im gesellschaftlichen Verkehr die hohe Auffassung der Pflichten 
gegen den Nachsten, aber die gleiche Werthschatzung der Beobach-
tuug nicht bloss des ausseren Anstandes, sonderu einer tibertriebenen 
Etiquette ; im Verhaltniss des Konigs zu den Unterthanen endlich auf 
der einen Seite der rohe Despotisms, auf der andern die aufopfernde 
Liebe und Treue der Unterthanen. 	Diese Mischung des Geistigen 
und Natarlichen 	zeigte 	sich endlich midi 	bei 	den beiden Grund- 
ztigen 	des 	iranischen Charakters , dem 	Sinn 	far alles 	Hohe uud 
Grosse und der Richtung auf das Materielle, die Wirklichkeit, das 
Leben. 	Neben den edlen Fritchten , die jener getragen hat, sehen 
wir 	ilia 	doch auch 	wieder 	am 	Sinnlichen, 	Aeusserlichen , 	Eitlen 
kleben , 	wenn 	dies auch 	erst in 	spaterer 	Zeit in tadelnswerther 
Weise hervortrat; 	der praktisch-verstandige Sinn der Perser, wel- 
cher 	sich 	in den trefflichen Eigenschaften 	der Weisheit und Be- 
sonnenheit 	aussert, findet 	andrerseits wieder sein Ziel 	und 	seine 
Befriedigung in der ausserordentlich hochgestellten Arbeit 'lament- 
lich. des Feldbaus und der Viehzucht; 	und 	wenn 	hier das 	nattir- 
liche Element die beste Wirkung auf das 	iranische Leben getibt 
hat, 	so hatte dagegen der kriegerische Muth und der Heldensinn 
eine Ausartung und Verwilderung im 	Gefolge, 	die unmenschliche 
Grausamkeit, 	welche immer ein Flecken in dem Charakter dieses 
edlen Volkes bleiben wird. 

Dieser unentwickelte Zustand 	der unmittelbaren Einheit von 
Geist und Natur, wo das Naturliche schon fortwahrend dem Geist 
zustrebt und ihn auch erreicht, dieses Geistige #ber doch immer 
wieder an 	das Nattirliche gebunden bleibt, 	zeigt 	sich 	nicht 	blos 
auf dem Gebiet der Religion fttr sich und der Sitte flir sich, son-
dern auch in der Vermischung .beider und zwar nicht blos der 
Religion und Sitte, sondern aligemeiner der Religion mit alien an- 
deren Gebieten 	des Lebens. 	Per Religion ist nicht 	ein 	eigenes 
Gebiet angewiesen, sondern sie ist die absolute Macht, welche fiber 
alle anderen Gebiete des iranischen Lebens tibergreift, in alien dik- 
tatorisch 	wallet, 	so dass 	die btitgerlichen Einrichtungen und Ge- 
setze, die Sitten und Gebrauche zugleich Religionsgesetze, die Ge- 
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bote der Religion zugleich Staatsgesetze sind, dass sie den Iranier 
bei alien wichtigen Handlungen des Lebens , ja man kann sagen, 
auf jedeni &Mitt und Tritt begleitet, and. alien Verhaltnissen, 	in 
welchen er zu Anderen steht, ihren Stempel aufdrtickt ; man denke 
nur z. B. wie er stets die Reinheitsgesetze vor Augen haben nmsste, 
welche ohne stete Aufinerksamkeit so leitht ve;letzt werden konnten. 
Dieses Eingreifen 	der Religion 	in 	Gebiete , 	welche 	ihr 	eigentlich 
fremd sind, hangt insofern mit jener Vermischung des Geistigen 
und Naturlichen zusammen, als die Religion als das Geistige Dinge 
in ihren Bereich zieht, 	die 	nicht blos fur die Religion eigentlich 
gleichgultig, sondern mit dem Geistigen 	tiberhaupt gar Nichts zu 
schaffen haben. 	Die schlimmeu Wirkungen, welche diese Stellung 
der Religion bei andern Villkern des Alterthums gehabt hat, Prie-
sterherrschaft und Stillstand der geistigen und socialen Eutwicklung, 
sind aber bei dem Ormuzdglauben nicht. eingetreten , 	vielmehr 	er- 
kennen wir, wo sich sein Einfluss geltend macht, 	eine veredelnde. 
lauternde, zum Geistigen und Sittlichen erhebende Wirkung 1). 

Wenn wir nun dieses Befangensein des Geistigen in dem Natfir-
lichen als die Schranke des iranischen Volksgeists ansehen mussel', 
so wire es doch ungerecht, wenn wir fiber der Bewunderung, 	mit 
welcher uns trotzdem die Erhabenheit der Ormuzdreligion, die Rein-
heit der darin enthaltenen sittlichen Idee , der tiefe Ernst des Ira- 
'niers in der Auffassung der Stinde und die sittliche Kraft des Volks 
erftillt, den andern Faktor des iranischen Wesens zurtickstellen und 
Um 	blos 	als das Mangelhafte und Schlechte 	ansehen wollten, als 
dasjenige, 	was 	den 	iranischen 	Geist 	gehindert 	hatte, 	die 	Billie, 
welche er anstrebte , ganz zu erklimmen. 	Vielmehr ist es 	gerade 
das Natilrliche und Naturwtichsige, was uns die Ztige des iranischen 
Volks besonders thener und das erneuerte Bild dieser untergegan- 
genen Welt. eines Brudervolks besonders auziehend macht. 	Wenn 
wir die frill:este Geschichte 	des 	menschlichen Gesehlechts 	an 	uns 
vorbeiziehen lasses und sehen, wie der Aegypter zwar mit ernstem 
,Willen das Leben und das, was es bietet , 	erfasst, aber nur, 	um 
dasselbe in ewiger, 	unveranderlieher Gestalt festauhalten; 	wie der 
Semite in der Zerrissenheit seines innersten Wesens, 	in 	der Ent- 
zweiung seines Bewusstseins sich selbst aufreibt , 	wie der Inder in 
der Flucht aus dem irdisehen Leben sein Heil sucht : 	da verweilt 
das Auge mit Lust auf dem iranischen Volk, welches mit gesun- 
dem Blick die Aufgabe des Lebens erfasst, 	sich reale , erreichbare 
Ziele 	setzt 	und 	mit ttichtiger, 	frischer Kraft 	sich auf das Leben 
wirft; welches eine wahre Freude hat am Leben und an anent, was 
Leben 	bringt 	und 	Leben 	schaift. 	Gewissenhafte 	Benutzung 	des 
Guten, das die Natur und namentlich der Erdboden dem Menschen 

wohi  l)el)i,iese 	burehdringung 	des persiselten 	Lebens 	von 	der 	Religion 	ineint 
vi, 8o 	 1.(S, 	wenn er die Perser e.n 	2 i 	1,0•eov 6t9.voi nennt. 	Origtnes c. Cels. 
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bietet, FOrderung uud -AuSbreitung des fleilbringenden, Gesunden, 
Lebenskraftigen dumb stete WachsamlOtt uud regsame Ilitigkeit; 
kurz die Itrbeit selbst. war es, 	wozu den irapier seine , Natal- hin- 
drtiegte. 	Islas ist die eine Gabe, welthe er dem Iteryortreten des 
nattirlichen und naturwiichsigen Elements in seinen). Wesen yerdankt; 
der aodere Vorzug liegt auf der Seite des Geistigen, and ist eigent, 
itch nur . der ideate Ausdruck jener realm Lebensriclitung. 	Durch 
.die gauze Weltanschauung des !ranters iveht eia frischer, lebens- 
voller Hanel 	fu jedem GegenStand der Natur, ti ;jeer Mane, 
jedem Baum, jedem Thier, 	begrtisst er tin eig'enthtimliches; gOtt- 
hehes Leben; 	setbst die Draft der leblosea Naturgegenstitmle, des 
Wassers und Feuers, des Monds Auld der Some, ist Thin von einem 
&kitchen Lichtgeist getragen. 	In ahem, dessen er .sich freuen 
darf, 	siebt sein dankbarer Sinn. eine iieilige Schophing des aillgtiti- 
gen Gottes. 	Die gauze Natur belebt seine Phantasie mit geister,  
haften , sinnvolien Lichtgestalten , die ilia itberag Pmgebea and be-
gleiten, nnd. wean sich auch der.Geist bei ihm noch in this Gewaud 
der Natur built, so reliant er dagegea in der Natur den Geist, der 
mit seiner &kitchen Kraft Miles erfolit und belebt. 
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Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. 

Turanische Wurzelforschmigen. 
Von 

Dr. 0. Blau. 

1. 	Die Correlativa tuoq; suoq = yoq; coq. 
' • Die Wurzel dogh; 	wie 	sie im osmanischen 	doghmaq 	„oriri, entstelien, 

werden" vorliegt , hat im Jakutischen 	zwar keinen Verbalstamm gebildet; 	die 
Lautgesetze 	dieses Dialeetes bereehtigen jedoch 	zu der Annalune , 	dass der 
Nominalstamin tuoq (Boehtl. WI3. 105) die gleiche Wurzel 1st! 	Die Mirte der 
SehlusscOnsonanten 	1st 	erst durch die Stellung im Auslaut bedingt, da im Ja- 
kutischen kein Wort auf gh auslauten dart; in den Dativ- und Accusativformen 
togho und tugu 	tritt 	der urspriinglich weiche Consonant wieder in sein Reeht. 
Der jakutische 	Anlaut t 	1st 	such 	sonst das Aequivalent fiir osingnisches d, 
z. B. °Final). doll jak. toil Eis , 	dolu 	(eigentl. dofilu Eisiges mit Verschlingung 
des ii durch 	nachfolgendes 1, 	wie ythan Lilge 	von yaiiilmaq, yaillish ) jakut. 
tolon Bagel, 	dolu volt, jakut. tthu. 	Lautlich 1st also der jakutische Nominal- 
stamm 	tuoq dem osmanischen 	Verbalstamm dogh Wittig 	parallel. 	Achnliche 
Palle, 	in denen iiberdies Nominalstamme eine Diplithongirung oder Verlange- 
rung der entsprechenden Verbalstamme aufweisen , 	sind such kisser deu von 
tioelitlingk 	Gr. 	§. 235 	angefilhrten 	nachweisbar; 	so gehort z. B. 	Or 	17E2.71 
Reerde 	zu 	ii r liyEtv treiben (B. Gr. S. 396); is Nebel, 'dam Rauch zu is 
aprengen; 	his , Ritze , 	Spelt° , Abschnitt, Griinze u. s. w. 	zu 	b i s 	schueiden. 
Wenn Boehtlingks Vermuthung richtig ist, dass in solchen Fallen der Nominal-
stamm ein /Minim ha Laufe der ,Zeit eingebiisst hat, so erinnert tuoq zunachst 
an osm. doghu , welehes 	abstrakt: 	„Entstehung" bedeutet. 	Dem jakut. tuoq 
vindicire, ich dio concrete, 	passive Bedeutung (vgl. toil gefroreu , bilk gebogen, 
kiib geschwollen Boehtl. 235): „Entstandenes, Gewordenes, oin Ding,  
W e s en ". 	Davon ausgeliend ordnen sich die Bedeutungon , 	in 	denen jakut. 
coq gebraueltt wird (Boehtl. W. B. 105, 	Gr. §. 424), 	so, dass von jenem 
toncreten Nominalbegriff zuniichst der des Indeiinitum : „Etw as, irgend E t- 
P as, irgend ein" her pommel' und daraus 	in zweiter Lithe die 	interro- 
gative und relative Bedeutung: „w a s" abgeleitct ist. 	liner alinlichen Begriffs- 
tntwiekelung scheint such das jakutische Synonym: usariibit oder usurabit „ir- 
kend Etwas" gefolgt zu sein (Boehtl. Gr. §. 425), 	da es der Form nach ein 
Nomen Pri1teriti von einem verlornen Verbum usarit ist, welehes Denominativum 
‘'on CIS, „caber" (B 	W1.1. 45) zu sein scheint, 	wonach 	die eigentliche Bedeu- 

4thg „fabriestum", dann „Saelie" ilberhaupt ware. 
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Hiernach recline ich tuoq nicht, 	wie Boehtlingk, 	zu den eigentlichen Pro- 
nominalstiimmen , sondem zu den unzerlegbaren Nominalstiimmen (§. 225), wo- 
hin er u. a. suoq = yoq gestellt hat, 	welches 	ich wiederum 	'meiner seits fiir 
zerlegbar halte. 	Der 	Pronominalstamm to, 	to aber, 	auf welchen 	B. 	toglio 
„warum" und tOsii „wie viel" zuriickfillirt , ist leichter als durch Verschleifung 
aus tuoq entstanden zu erklaren , wie umgekehrt. 

Dass auch jakut. suoq = osman. yoq nicht, wie Boehtl. WB. 169 meint, 
zum Verbalstamm yoya— „berauben" 	gehort , sondem das negative Correlati- 
vum zu dem eben besprochenen tuoq ist, ergibt sich mir auf folgendem Wege. 
Es existirt im Jakutischen eine, so viel ich sehe, bis jetzt noch nicht erkannte 
Privativpartikel si, so, welche als Priifixtnn vor Nominibus dem deutschen un- 
oder einem 	a privativum verglichen werden kann. 	Nicht zu verkennen 	ist 
die Partikel "in folgenden jakutischen 	Wortern : 	sifidiiq 	„nicht ausreichend" 
aus si + iirdiiq „ausreichend, ausdauernd" ; sImIya „unwahr,  , Lite" ist zusam-
mengesetzt aus Si 4-mIyii = niiiyi „Verstand", also eigentl. „Unverstand , Miss, 
verstiindniss" ; sipsaq „nicht wohlschmeckend" liisst sich bequem auf si —• und 
ipsa (Iinzao&as) zuriickfiihren, also = r'vvanzo,•, ineptus „sich nicht anfiigend, 
abstossend , abgeschmackt r  fade"; 	tulni 	„tragen" 	wiirde ein 	adject. 	tulumaq 
bilden , wie butul — butumaq (B. Gr. 	§ 	217), aus el + tulumaq wird (wio 
B. Gr. §. 217, 3) 	sulumaq 	„ nicht tragend , unbeladen " ; 	von 	kin 	„Scheide" 
hiesse kin-naq „mit einer Scheide versehen", si-kinnaq „ohne Scheide"; 	k zwi- 
schen zwei Vocalen in Compositis wird aber, 	wie in 	biigiin 	aus bu + kiin u. 
anderem 	zu g und so entsteht siginnaq 	„ nackt , unbekleidet" ; 	ebenso scheint" 
biititi 2. „geschlossen , enveloppe" den zweiten Theil des Compositums sibitaq 
„ohne Mille, unbehost , ungesattelt" 	au 	geben ; 	andere Beispiele 	wie sololoq 
„unbeschaftigt" (von olor „bescliiiftigt sein"? ), 	sordoq „unglficklich" 	(sor Un- 
gliick , osm. ogur Gliick?) sind mir weniger durchsichtig. Aus obigen Fallen ist 
ausser der Existenz jener privative[[ Partikel auch ersichtlich, wie dieselbe nach 
den Gesetzen der Vocalharmonie in Zusammensetzungen ( B. Gr. 	§. 48) 	ihren 
Vocta der Classe der nachfolgenden Vocale assimilirt. 	Mit dein Nominalstanam 
tuoq 	verbunden wiirde 	sic 	zuniichst ein Compositum su-tuoq ergeben , dessen 
etymologische Bedeutung ware : „Das Gegeutheil des Gewordenen., ein Nichtge- 
wordenes , nicht vorhanden". 	Diese Bedeutung 1st bekanntlich in der That die, 
von welcher der Gebrauch des heutigen jakut. suoq und osmanischen yoq nus- 
geht. 	Nur die Form 1st etwas abgeschliffen. 	Um innerhalb des Jakutischen von 
su-tuoq zu suoq zu gelangen, geniigt es, besonders Lei einem so viol gebrauch-
ten Worte , an die iihnliche Verschleifung von titiRitiik in ilotiik (B. Gr. 217, 3), 
sowie au das obenangertilirte sulumaq cut su-tulumaq zu erinnern. 	lin Osmani- 
schen 	ware yoq aus yutoq in lihnlicher Weise 	contrahirt , 	wie toq „satt" ea 
totuq , fiir welches koibal. toduq die Verbindung mit dem jakutischen Verb, tot 
„sett sein" berstellt. Das 	tschuwasch. syoq , 	vielleicht 	auch koibal. tyoq , env. 
halten in dem y noch einen Rest jenes inlautenden t, indem in den verwandten 
Dialecten 	ein zwischen 	zwei Vocalen stehendes jakutisches t ganz regelmlissig 
in y iibergeht (B. Gr. §. 178). 	Lieber 	den nicht minder regebniissigen Ueber- 
gang des anlautenden jakut. s in osmanisehes y verweise ich 	auf Boehtl, Gr. 

182; 	womit auch die Moglichkeit 	abgeschnitten ist, 	obige Partikel si 	etwa 

mit osni. siz „One" eombiuireu zu wollen. 
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Innerhalb des Jakutischen gehiiren zu suoq noch ein pear Composite, in 
denen dies Wortchen als erster Theil erscheint, wiihrend, es in der Regel nach- 
gesetzt Adjective des Nichthesitzes bildot (Boehtl. WB. 169). 	So erkliire ich 
mir soghotoq „allein" als Compositum aus suoq (— sogh zwischen Vocalen wie 
im osm. yoghulmaq „zu nichte werden" —) und ateq. „Stiitze", wOrtlich also 
„einer der keine Stiitze hat" = atagha suoq. 	Auch fir das in tatarisehen Dia- 
laden mit unorganischer Beibehaltung 	der anlautenden Sibilans weitverbreitete 
soqur, einiiugig, blind (Boehtl. WB. 159. Klaproth Kauk. Spr. 475) gibt erst 
die jakutische ,Schreibung soqqor die rechte Etymologie, 	indem diese auf eine 
Zusammensetzung aus suoq und qaraq „Auge", 	also -- qaragha suoq „der ein 
Auge nicht hat" hinflihrt. 	Ganz iihnlich 1st im osman. yokhsfil „arm" gebildet, 
(lessen kh statt q 	our eine orthographisehe Nuancirung oath der Aussprache 
1st, .wie in yokbsa „oder" z--- yoq-isa, akbee Geld Cullers LP. I, 72a statt Nee. 
noel' 	bleibt 	mir der Ursprung des 	zweiten Theiles dieses Compositums noch 
dunkel. 	 • 	It 

Ein drittes Correlativ au dem Indefinitutn tuoq, und dem Negativtun suoq 
z—.-_ yoq erkenne ich im osman. Coq. 	Leh sehe es ebenfalls als eine Coutraktion 
Aus Co-tuoq an: 	dem zweiten Theil 1st bier des Quantitativum 	Co-, Ca- prafi- 
girt, 	welches Boehtl. (Gr. 	§. 427) mit Rccht 	als MIS dom tater. und mongol. 
caq „Maass, Zeit" versehliffen erkannt hat; und welches im Jakut. als Affix= 
in den quantitativeu 	Pronominibus 	a:Co „soviet wie jenes", 	haeen „soviet wie 
theses", 	qaC'ca „wie viel " erhalten ist. 	Eigentliclt bedeutet also coq „eine ge- 
wisso Zahi 	von Dingell", „nombre do choses", von ' wo der Uebergang in die 
schlichte 	Bedeutung „viel" nahe liegt. 	Denominative davon 	sind 	Coghalmaq 
„viel warden, gross werden, 	wachsen", 	und Cogaltmaq „vervielfithigen"; und 
es 1st dither kein Grund , wessbalb nicht each jakut. ettogIna „skit zu einem 
Ilaufen stellen" ebenso Italie 	zu einem nicht erhaltenen &tog = osm. Coq geliii- 
ren sollte, wie das verkiirzte Cue in duo bilit „Ilaufenwolke" (Boehtl. WB. 122) 
eine Analogic zu dem oben erwahnten to, abgekiirzt aus tuoq, bildet. 

Neuere illiitheilungen 	Ober die Saniarilaner 	V. 
Von 

Rabb. Dr. Geiger. 

Des Interesse, 	welches sick 	fiir 	MIS 	an die Samaritaner kniipft , 	1st 	emu 
ellgentein 	religionsgeschichtliches ; 	ihr Israelitenthum, 	Uwe eigenthiltnliche Auf- 
fassung und Ausbildung des Mosaismus, der pentateuchiscben Berichte und Vor- 
sehriften gegenilber dem Judenthum nod 	dessen welter fortgehender Entwicke- 
lung 	bietet wichtigo Momonte 	zur Aukliirung fiber die Anfiinge der llerrschaft 
der auf des A. T. 	gegriindeten 	Religion. 	Die Sehicksale der Samaritaner als 
titter gesonderten 	Volkselasse vermagen 	unsere Aufmerksamkeit weniger 	auf 
sigh 	zu zielten. 	Sie baben 	in kainer Weise 	einen 	bemerklieben Einfluss auf 
(lie Chu:Melte der VOlkef uhid Staaten lusgetibt, enter denen sit ihre Wohnsitze 
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batten, tend selbst ihre Leiden, die sie mit ihren von ihnen gehassten Brildern, 
den Juden , 	theilen , entbehren der spannenden Tragik , welehe die Geschichte 
dieser darbietet. 	Ihrem Widerstande 	fehlte es keinesw•egs an Zithigkeit , 	wohl 
aber an I3iegsamkeit. 	Sie hielten an ihren alien heiligen Stiitten so fest, 	dass 
sie mit der Entfernung von ihnen alien festen Halt verloren, die Einbussen und 
Verfolgungen, welche sie in der alten Heimnth erlitten , 	konnten keinen Ersatz 
linden in der Ausbreitung Ober das weite Erdenrund. 	Nur wie nothgedrungen 
delinten sie Mar rarer einige Gegenden des Orients aus , 	urn 	sich 	such 	bald 	. 
wieder auf den engen alten Boden zuriickzuziehen, und da dieser immer diirrer 
wurde, uberhaupt ein Ort der Bildung zu sein enfilade , so ist auch ihre Ge- 
schichte nur ein ununterbrochenes Zusammenschrumpfen. 	In dieser Verkiimme- 
rung entsehwindet ihnen auch 	ganz der geschichtliehe Sinn; ausser allem Zu- 
sammenhange mit den Verhiiltnissen der grossen Welt, wissen sie die Erinne- 
rung an ihre 	eigenen Schicksale 	krium festzultalten , 	noeh weniger sie in die 
historischen Zeiten fest einzuftigen. 	St; 	ilberliefern sie Triimmer,  , 	die 	wie au- 
fiillig gerettet sind, wie sie fiir litre besehriinkte Auffassung gerade eine boson-
dere Bedeutung erlangten ; aber such diese sind mit so Waren Sagen umsehlun- 
gen , 	dass sie kaum kenntlich sind. 	Jcdes neue Geschielitswerk , das wir von 
ihnen erhalten , bestiitigt dieses Urtheil. 

Wie das 	ehedem vie! erwartete Buell JoSua, 	als es durch J uy nbo 11 
ersehien, diejenigen enttiiuschte , welehe besondere Aufschliisse von ihm erwar- 
teten , 	so ergeht es 	ups auch mit der C It ro nik A bulfa th 's , 	welche jetzt 
durch V it m a r dargeboten wird 1). 	Freilich 	werdan Wenige 	neue Ergebnisse 
erwartet haben, da der Inhalt schon liingst ausziiglich bekannt und der wesent-
liebste Theil in Original mid Uebersetzung durch S e li n urrer mitgetheilt war. 
Mit solchem negativen Gewinn , mit dem Nachweise, dass man koine neue Be-
lehrung zu sehopfen habe, muss man sich in der Wissensehaft oft bei Werken 
begagen , 	welche lenge besprochen , durch mitgetheilte Einzelnheiten gewisse 
Hoffnungen rege gemaeht und die Aufmerksainkeit auf sick gelenkt lichen ; wenn 
sie erseheinen, sind wir beruhigt, wir wissen, dass wir auf dem Miller betrete- 
nen Wege fortsehreiten dude') , 	unsere Auffassuagsweise 	wird dumb sie nicht 
geiindert. 	Hr. Prof. Vilmar 	hat des Seinige 	fur das Buell gothan , 	er hat es 
sorgsam inch verschiedenen Handsehriften herausgegeben , 	Form und Inhalt in 
den Prolegonuenen nach alien Sefton erwogen , - turd so gebiihrt ihrn 	dor Dank, 
wenn such des 13Wh selbst weiter keinen Werth beanspruchen kann , obgleich 
Abulfath selbst sich als niichterner und verstiindiger Mann 	erweist. 	Der ebro_ 
nologisehe Paden, an dem er die Ereignisse an einander reiht , 1st, wie Hr. V. 
selbst naehweist (S. XLIX ff.) , lidehst unsieher,  , die Zeitannahmett 	wilikiirlich, 
mid bei seinem viilligen Mange! an sonstiger Geschichtskenntniss ist des Aufsuchen 
eines bestirntnenden Grundes 	ftir die Zeiteintheilung ebenso hberfliissig wie un- 
Mits. 	Ich miichte daher auch kaum Hrn. V. beistimmen , 	wenn er annehmen 
zu (Maori glauld , 	die far die Herankunft des Messias each vollendetem, seeli- - 

1) Abulfathi annals s Samaritani. 	Quos ad 	lidem codicum manuseriptorum 
13erohnensium , 	Bodlejani, Parisi»i edidit et 	prolegomenis 	instruait Ethiardus 
Viimar. 	Gotha 	1865. 	CXX u. IN1 8. 	8. 
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sten 	Jabrtausend 	festgestellte Zeit babe 	den 	Grund 	der Eintbeilung 	(Ur die 
iorangehenden chronologischen Daten gegeben. 	Am Allerwenigsten kann Dies 
von der eigenthilmlieben b ib I i sell en Chronologie der Samaritaner gelten , wie 
sie besonders lurch die Abweichungen im Lebensalter der Adamiden und Noa- 
chiden erzeugt wird. 	Als im samaritanischen Pentateuche diese Zahlen festge- 
setzt wurden , war 	der Bfessiasglaube unter ihnen 	sicher 	noch 	nicht in 	den 
Vordergrund getreten, noch weniger eM besthnmter und zwar ein fiir jene alto 
Zeit so 	fernliegender Zeitpunkt seiner Erseheinung festgestellt , 	doss 	ibm zu 
Liebe eine so durehgreifende Aenderung in • den Zablen hate vorgenommen wer- 
den dfirfen. 	Die wirkliche Veranlassung zu dieser Abweichung glaube ich in 
meiner Abhandlung : 	., Die 	Lebensjahre 	der zwei iiltesten 	Geschlechterreihen. 
Nach den drei verschiedenen Textes-Reeensionen" (Jhd. Ztsehr. f. Wissenschaft 
u. Leben Bd. I S. 98—.121 u. S. 174-185) genfig8fid nachgewiesen mu haben. 

— 	Was nun 	die Ereignisse 	selbst betrifft , 	so diirfte hochstens die weitere 
Ausfiihrung fiber Baba r a b a (S. 124 ff. vgl. S. LV1I ff.) Beachtung verdienen ; 
mit-seiner Erwiihnung schliesst dos Buch Josua , wie es im Druck vorliegt , so 
doss wir iiber ihn , der (loch von nachhaltiger ermuthigender Einwirkung auf 

' die Samaritaner gewesen zu sein scheint, 	nicks Ni heres dort erfahren. 	Abul- 

	

fath erzithlt iiber ihn, aber au einem klaren Bilde bringen 	wir es auch durch 
ihn nicht. 	Er scheint allerdings seine Genossen biirgerlich 	wie innerlich geho- 
ben zu• haben; aber withrend in ersterer Beziehung sagenhafte Erzithlungen den 
Geschichtsbodeu ilberwuchern , 	so sind such die uns berichteten von ihm aus- 
gehenden inneren Anordnungen viel zu unklar,  , 	als doss sie uns seine Grund- 
sktzc enthiillten. 	Wie es scheint, wurde er nach Art des Pharisiiismus im Ju- 
dentimme , 	von der Tendenz 'geleitet , 	den vorwiegenden Einfluss des Priester- 
thums 	zu besehriinken und 	einen selbststhdigen Gelehrtenstand zu 	sehaffen ; 
Zeiten mit allgemeiner Bildung wiirden ein solches Unternebmen begiinstigt ha- 
hen, sie traten jedoeh 	fur den Samaritanismus nicht 	mehr ein. 	Die Gelehr- 
samkeit blieb diirftig, und die Leitung der Angelegeuheiten blieb bei den Prie- 
stern. 	pie 	Sabuiter , ( tsts."÷-....11 ) 	stellten 	sic!' 	Baba's 	Reformer 	ribald 
entgegen. 

Auf einen Sieg Baba's wird auch eine Sitte als Erinnerung zurilekgertihrt, 
die jedoch , wie mir scheint, eine felsehe Deutung von Sciten der Samaritaner 
ist. 	Am ersten Tage des siebenten Monates niimlich , 	wird bericbtet , 	ziinden 
die samaritanisehen Jiinglinge Feuer auf don Bergen an; 	des 	sei eine Erinne- 
rungsfeier an einen grossen Sieg Baba's, und wiihrend die Einen einen solehen 
ens dem Anfange seiner Laufbahn damit 	feiern lassen , kniipfen Andere diese 
Feier an ein spiiteres Ereigniss aus seinem Leben 	(S. 134, 16 ff. 142 f., 	vgl. 
S. LXVII u. LXX). 	Dieses Schwanken bezeugt die lJnsicherheit der Tradition 
und berechtigt zu 	der Annahme , 	doss die Samaritaner der spiiteren Zeit eine 
Sitte, deren Entsteliungsgrund sie nicht mehr katmten, als Erinnerung au einen 
gefeierten Namen betrachteten und in versehiedener Art sie mit ibm verbinden. 
Nun aber glaube ich, 	doss wir die Eutstehung dieser Sitte anderweitig genii- 
gelid erkliiren kiinnen, ja class sie geschichtliell bezeugt wird. 	Bekanutlich war 
die genaue Feststellung des Kalenders zur rechtzeitigen Begehung der Feier-
und Festtage , also die richtige Ansetzung des Monatsanfangs nach dem Sicht-
barwerden des Neumonds, seit den Zeiteu des zweiten Tempels uuter den Juden 

Bd. XX. 	 10 
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eine hochwichtige und mit grosser Feierlichkeit der Religionsbehiirde vorzuneh-
mende religiiise Angelegenheit; in dem damaligen biirgerlich-religiiisen Parteien- 
kampfc 	war tiler eine immer sich 	ernenernde Veranlassung au Streitigkeiten, 
von welcher Religionsbehorde dieser in das gauze religiiise Volksleben 	tief ein- 
greifende 	Act 	vorzunehmen sei , 	ob von der sadduchischen Priestersehaft oder 
von dem pharisiiischen Gelehrtenstande. Dieser erlangte zwar je flinger je mehr 
das Uebergewicht , doeh blieben noel' immer manniehfache Kiimpfe , 	urn seiner 
Bestimmung die nathige und sichere Verbreitung zu geben. 	In der ersten 
Zeit ziindete man nun Feuer an 	auf den'Spitz en der Berge 	(urn 
so dumb das gauze Land 	den Beginn des Monats zu verkiinden ); 	els aber 
die Samaritan er (welch° gegen die Pharisher vielfach mit den • Sadduciiern 
zusammenhielten) V erwirrung anrichteten 	( indem sie , deren Land zwi- 
schen Judas. und Galilke lag, von ihrem Gebiete aus namentlich each Galiliia 
hin falsch signalisiren konnten), 	traf man die Anordnung , 	dass 	Buten ausge- 
sendt wurden, die die in Jerusalem getroffene Bestimmung weiterhin verkiinde- 
ten ( Mischnali Rosch ha -Schanali 2, 2: 	, rnmlum inc-073 1,r1 rrntriN13*.  
rrnti,  rnii:ul 11"?1 	irprirt 	, 13•111ZM 11;71'p1V72). 	Diego Feuerbriinde 
waren am Anfange des siebenten Monats von besonderer 1Vichtigkeit , weil mit 
dem Neumonde selbst das Blasefest (spiiteres jiidisches Neujahr) begangen wurde, 
wiihrend die Feste anderer Monate (Pessach und Wochenfest) 	erst in die Mine 
des hfonats treffen , big wohin die rechte Feststelluug des Monatsanfangs ander- 
weitig mitgetheilt werden konnte. 	Also gerade am ersten des siebenten Monats 
fend anch der „feurige" Wettkampf auf den Bergen Statt, und die Samaritaner 
behielten die Sitte bei , 	nachdem 	die Juden sie 	liingst aufgegeben. 	Aber 	der 
Veranlassung 	dazu nicht mehr eingedenk , 	suchten 	sic 	national° 	denkwiirdige 
Ereignisse auf, an die sic sic anzulehnen vermochten. 

Auch 	fiber die tinter den Samaritancrn entstandenen Secten 	gelangen wir 
durch Abulfath zu keiner genauen Kenntniss ; die Ilauptstelle ilb6r die 	D os i- 
t h ii er war schon durch de Saey bekannt. 	Wie Hr. V. bemerkt (S. LNXI ff.) 
schent er zwei Male und als aus verschicdenen Zeiten uber dieselbe Secte der 

Dosithaer zu berichten. 	WAhrend er eimnal von Dositheus (Dusthan, d..: 4:.w.,0) 

als einem Sectenstifter vor der Zeit Alexander's spricht , 	liisst er an einem an- 
dern Orte 	in 	iihnlicher 	Weise, 	aber 	in 	spiiterer 	nachchristlicher Zeit, 	einen 

Dusis (0.....ee..13) 	zum Haupte 	sich 	aufwerfen 	der viele AnItiinger , 	 gewinnt, 

wenn sie sich,auch wieder unter sich spalten , 	und der Name der Secte lautet 
fiir beide 	gleich. 	Dosthai (V11101-1) 	und Dose ( NO11) 	sind each tinter den 
Juden gewohnliebe Namen geworden, elne Verwecbselung mag nicht selten statt-
gefunden haben, da der eine Name doch wohl blos eine Abkiirzung des andern 
ist. 	Auch ist es nicht auffallend, wenn zu verschiedenen Zeiten, in denen a ll- 
gemeine 	Cultureinfliisse 	auch 	au 	den Samaritanorn drangen , 	emporstrebendo 
Geister in dem dfirftigen und doch 	so verschlossenen herkiimmlichen Samarita- 
nismus 	sich beengt Millen , die Schranken zu durchbrechen versuchten 	mai 
diese Versuche nicht ohne schwiirmerische Zuthat unternahmen. 	Aus den tram- 
merhaften entstellten Rorichteu aber, welche uns fiber diese nicht durchgedrun-
genen Versuche iiberliefert werden, kann man sich keine klare Vorstellung bil- 
den fiber Motive und Grundsiitze dieser Manner. 	So boron 	wir z. 	B,, (lass 
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Levi, 	der 

I
Netfo des Hohenpriesters Akbun , (lurch 	die Schriften des Dusis fiir 

ihn gewonnen , 	am -ersten Tage des Pessacbfestes von seinem °beim aufgefor- 
dert , 	den 	Abschnitt 2 Mos. 12, 21 fr. vorzulesen , in V. 22 i.:ad.2 stall 1170 
gelesen babe, 	von den Samaritanern 	dariiber 	zur Redo 	gestellt , sie getadelt 
Labe, (lass sie nicht an Dusis glaubten, von dein Volke aber gesteinigt worden 
sei. 	Was mit dieser arabischen Uebersetzung des hebriiischen Wortes — wel- 

. cbes auch 'Sandias und Abu-Said ( J.Zz.3) so 	wiedergeben — beabsichtigt und 
welche Ketzerci darin gefunden wurde , 	konnen wir aus dem Berichte (S. 155 
Z. 11 ff.) nicht erkennen. 

In derselben 	Unklarbeit bleibt die auch 	anderweitig 	schon bekannte Mit- 

theilung 	von dem riimischen Statthalter Garmun G.)..43..) , der den &marl- 

tenonu 	beigestanden 	gegen 	das iiber 	sic verhiingte Verbot 	der 	Beschneidung 
und 	namentlich 	dem 	Hobenpriester 	Aktpn 	sich 	freundlich 	bewiesen 	babe, 
so class 	bei 	alien 	feierlielten 	Gelegenheiteu 	seiner segnend mit den 	Worten 

gedacht wird: :14.17311 ri'llti 	117313 1:112i, 15 at.lb 14 Z1, „es werdo zum 
Guten gedacht ewiglich Garmun , 	der riimische Furst" I 	(S. 150 f.). 	Dieselbe 
Geschichte erzithlt in &leiter Weise 	der samaritanische Commentator Ibrahim 
aus der Famine Jakub , dessen handschriftliches Werk ich schon maudlin/it er- 
walla babe, bei dem Capitel von tier Beseltrioidung , Genesis 16. 	Nach Ande- 
ren aber, so berichtet or bei der Goburt Mosis, babe sich der Vorfall bet Moses' 
Beschneidung 	zugetragen ; 	Ibrahim ist jedoch • so verstiindig, einzusehen , 	dass 
darnels 	von den Riimern noel) keine 	Redo 	gewesen , es 	kiinne hiichstens ein 
iihnlieher Vorfall skit 'darnels zugetragen haben und dadurch eine Verwirrung in 
der 'Erziililung bei Einigen vorgekommen sein. 	Boren wir urn mit seinen eige- 
/len Worten! 	Nachdem er niimlich zuerst these Geschichte als bei Amram vor- 
gefallen berichtet, 	danu aber sagt , Andere verlegten sie in spiitere Zeit, 	fiihrt 

er fort: 	01.3 (?) (,....>1)>...,1)1.x11,,,lxS Lt y; Ls t....-.%..s.-\...2i1 yo.1,..kso 01 ,Sj.i13  
13LP Sri  L53.11, &-' r...1 	..6U.9:,  uLS l...: 3,....)1 Ae:,—i1....),114 ,::,33  
&:il.K 0_,Ks L.?), t..i.xil ey, xl!! fLix.....3)  ,;1'.„.15 k....4 er it,' ,.X? 'II rltkil ‘ 

44.1.,.1( szinitlX.:13  „).U.11 ,i .141A11 „p•,.ii 3.K.,..0 L 	er  Rya JywiJI 
-4.1=5 6.1.11 	J.:ZI1 	„t 

Bei solehen Schriften lernen wir gewdimlich am Moisten aus den gelegent-
lichen Mittheilungen, wo der Schriftsteller absichtslos, also auch des Vertranens 
wiirdig, seine Auffassung und damit zugleich die seiner Zeit und seiner ganzen 
Genossenschaft offenbart. 	Neues freilich , 	das 	uns bisher aus audern Quellen 
noel) nicht bckannt geworden, erfahren wir aus Abulfath nicht, doch sind auch 
Bestatigungen auf diesem nod wenig angebauten Gebiete willkommen. 	So lid- 
ren wir S. 30 1. Z. ff. , 	dass die Baumfrucht des vierten Jnhres dem Priester 
gegeben werdeu muss , indem die Samaritaner so den Vers 3 Mos. 19, 24 er- 
kliirett, wie Dies schon anderweitig feststeht (vgl. Urschrift S. 181 f.). 	Hinge- 
gen 	wird 	kurz zuvor 	bei der Erwiihnung der zu entrichtenden Zehnten ein 
dritter,  , 	welcher elle 	drei Jahre den Armen zu gebeu ist, 	wie 	die samaritani- 

10 * 
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sehe Halachah vorzusehreiben seheint 	(vgl. des. S. 178 u. Anm. 1), 	ilbergan- 
gen wie im Buche Jesuit c. 38 1). 

Anch eine andere Mittheilung aus dem Buche Jesuit (e. 43) wird bier wie-
derholt , die bisher unbeaelitet geblieben and (loch eine Andeutung zu enthalten 
seheint iiber eine Differenz zwischen den Samaritanern und den Juden, die sonst 
nicht bekannt , fiir die Ruch kein tiefer liegender Grand anzugeben ist, withrend 
sich dennoch 	rrir 	dieselbe 	noch 	sonstige Statepunkte 	auftinden 	lessen. 	S. 38 
wird niimlich erziihlt, 	Eli, 	der von den Samaritanern 	als 	ein unbefugter Ein- 
dringling neben dem damaligen 	rechtmiissigen Hobenpriester geschildert 	wird, 
babe Opfer 	auf den Altar gebracht ohne Sale, der Holtepriester' habe 	diese 
Opfer fiir untanglich erlthirt , und 	da Eli einc Partei 	flir sich gewonnen babe, 
so set ein Schisma in Israel entstanden. 	Es wird bier offenbar ein Streitpuukt 
ens spiiterer Zeit zuriiekdatirt , 	allein 	wir wissen 	sonst gar nicht, 	dass hierin 
eine Abweichung Statt gefunden. 	Der Wortlaut der Vorschrift 3 Mos. 2, 13 
sagt ens: „Eine jede Darbringung Deiner Mehlgabe sollst Da mit Selz salzen 
and Du sollst nicht unterlassen Sale, 	I3und Deines Gottes , 	von Heiner Mehl- 
gabe, auf (bei) all Deiner Darbringung sollst Du Sale darbringen". 	Der Nach- 
sate scbeint die Salzzugabc, 	welche ,Anfangs 	blos von der Mehlgabe , Speise- 
opfer (r111713) ausgesagt wird, auf Rile, 	auch die Fleischopfcr 	zu iibertragen, 
da doch diese im'ip schlechtweg heissen. 	Ausdriieklich giebt Dies each Jose- 
pints von den dem Altare zu iibeigebenden gereinigten Gliedern des Ganzopfers 
an (Altertb. HI, 9, 1), 	mid 	desselbe 	schreibt Ezecli. 43, 24 vor. 	Eine 	blos 
an den Bibelvers ski' anielmenile Anwendung ist des Wort in Markus 9, 48, 
class jedes Opfer mit Sale gesalzen werde, wo der Ausdruck &ruin in seiner 
linbestimmtheit auch auf des Speiseopfer eingeschrlinkt werden kann , 	da am 
betreffenden Orte die 70 geradc nrirl mit ibm wiedcrgeben. 	Zunt Speiseopfer 
ward es jedenfalls 	als nothwendig 	betrachtet , 	so dass 	auch dent 	Esra vom 
lionige ea diesea, Zwecke eine genfigende Quantitiit zugewiesen wird (Esra 6, 
9. 7, 22), 	gerade 	wie Antiochus spiiter den Juden neben anderu Opferbediirf- 
nissen Salz znweist (Jos. Alterth. XII, 3, 3), and indem es da wie dort neben 
Waizen genannt wird, so zeigt sich darfn seta vorzugsweiser Gebrauch Bir das 
Speiseopfer. 	Mit Nachdruck hebt auch der Zusatz der 70 in 3 Mos. 24, 7 
hervOr, dass auf die Sehaubrode nicht blos Weihrauch, sondern each Sale (zai 
171.a) 	gelegt werde. 	Die 	thalmudisehe Halachah giebt an 	einigen'Orten ihre 
voile Zustimmung zu dieser Feststellung , and doch iibergeht sie anderswo des 
Sale wie absiebtlich , 	ja sie 	bezeiehnet es 	geradezu 	an 	ciner Stelle als 	eat- 
behrlieh. 	Zui Stelle Levit. 2, 13 	niimlich 	selbst ist 	Sifra 	vollstiindig 	einver, 
standee mit der Erweitcrung der Salzverbindlichkeit 	fur vile Opfer, 	auch die 
thierisehen , 	und es wird ziemlich einmiithig 	die Untaugliclikeit des Opfers ge- 
lehrt, wenn Salzbestreuung dabei fehlt. 	Ariel' die Mischnah Middoth 5, 3 nennt 
-- - 	 . 

1) Der Conunentator Ibrahim spricht sich (Wilber en 1 Mos. 28, 22 dahin 
ails, es seien drei Zelinte zu entriehten, eiucr an die Leviten , ein zweiter werde 
von den Eigenthtimern an geweihter Stlitte verzehrt , ein dritter alie drei Jahre 
an die Armen gegehen. 	Einige jedoch glaubten, der dritte Zehent bestehe blos 
aus den ileberresten des zweiten , und sie stitteten sich darauf, dass es 5 Mos. 
14, 28 N'Itin heisse und nicht -112)271. 	Dies set jedoch faisch , wie er z. St. 
beweisen werde. 	Der Comm. zum Deuteronotnium lag mir nicht vor. 
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eine 	der 	seals im 	Vorhofe des 	Tempels 	befindlichen 	Zellen: 	die Salzzelle, 
njtrt rine', und sie erkliirt diesen Namen mit den Worten: '01117 1`11 MID 
73-914 flt , 	indem man dort des Selz aitf des Opfer that (oder: wo man 
des Salz far des Opfer aufbewahrte ?), was wohl gleiclifalls zuniichst von den 
thierischen Opfern ausgesagt wird. 	Sonst wird jedoch Nichts 	daraber gespro- 
ellen. 	Nur von 	dem Speiseopfer heisst 	es 	in Thoss. Menachoth c. 1 (babyl. 
Gem. Sotah 14b): 	lritnnl, 	dass man den auf dem Altar 	darzubringeiiden 
Theil seize. 	Dennoch werden bei dem Speiseopfer, des mit dem ersten Omer dar- 
gebracht wird (Levit. 23, 13), von der Mischnah, die sich ausfilhrlich dariiber 
verbreitet, alle einzeinen Arbeiten aufziihlt, nur das Salzen ilbergangen (Mena- 
choth 10, 4), 	was den Thossafoth (67b) wirklich auffallend ist: 	r6-1 tvz,r 
n!...,n n1"1. 	Noch mehr! 	An 	einem andern Orte 	(Menachoth 3, 2) 	sagt die 
Mischnah ausdnieklieh, dass des Speiseopfer, such wenn es nicht gesalzen wird, 
tauglich ist, und dasselbe sagt die Thosseftha c. 5, und wenn die Gemara 20a 
diese going° Berileksichtigung des SalzeVeinzusehriinken sunlit, such Malmo. 
aides in seinem Codex (Mischneh Thorah , 	Issure Misbeach c. 5 §. 11. 12) in 
freigewithlter Weise die verschiedenen Widerspriiche auszugleichen unternimmt, 
so ist auf diese 	Harmonistik 	aus spiiter 	Zeit, 	namontlich bei 	einem Gegen- 
stand°, 	fiir den sich keine Praxis mehr vorfand — bei Opfent -- Nichts auf 
die frhhere Zeit zu schliessen. 	Auch beim Pessachopfer iibergeht die Mischnah 
(Possachim 5, 10, ebenso Thosseftha c. 4) des Snlzen giinzlich, und nur Mai- 
monides 	(des. Korban Pessach 1, 14) schaltet es ein , wortir Karo in Khessef 
Mischnah keine andere Belegstelle zu geben weirs als den Bibelvers 3 Mos. 2, 

13. 	Hingegen sagt Ibrahim zu 2 Mos. 12, 14 ausdrileklich: d N:b.,?,, C?.)  
„Lc e..4- 	Aus diesen Nachweisungen gait mit Bestimmtheit hervor,  , dass 
die pharisiiisehe Halacbah bier eine Aenderung 	vornahm wohl gegeniiher der 
sadduciiisch-priesterlichen 	und 	der 	mit 	ihr 	ilbereinstimraenden 	sarnaritani- 
schen Vorschrift. 	Von dieser Differenz 	ist allerdings sonst keine Erwiihnung, 
allein sie theilt dieses Schicksal mit vielen andern, und umsomehr IntISSEA wir 
auf solche gelegentliche Andeutungen aufmerksam sein. 

Denn des Wichtigste in diesen Untersuchungen bleibt fir uns immer, die 
Eigenthihnlichkeit der Samaritaner und ihrer Loire kennen zu lernen , sus den 
einzelnen Abweichungen von den Juden den tiefern Grund ihrer Trennung zu 
erkennen. 	Und dabei muss wiederholt und naehdriicklich betont werden , dass 
die Differenzen nicht sowobl in dem Dogma beruhen als zuniichst in ihrer Ver- 
werfung dessen, was 	sie als specifisch judaisch betrachteten, 	also im scharfen 
Festhalten Garizim's und 	Sichem's 	gegenilber Jerusalem, 	so 	dass sie danach 
such Personen and Verhgltnisse der alien Zeiten 	darstellten und beurtheilten, 
und 	tenter in der Verwerfung sammtlicher Schriften aussei dem Pentateuche, 
weil sie in den meisten derselben die Hervorhebung Juda's und Jerusalems fan- 
don. 	Als jedoch 	unter den Juden des 	molten Tempels selbst Parteiungen 
entstanden und dem Consorvatismus der Sadduetter gegentiber in der Auffassung 
der Gesetze sich die fortschreitende Richtung 	der Pharistier 	immer siegreicher 
geltend machto, 	schlossen sich in dieser Beziebung die Samaritaner den Sad- 
duciiern eng an, theils ihrem innersten Triebe entsprechend, alles spiiter Genor- 
dene als unberechtigt 	zu erklaren, theils such 	in 	ihrem Strobe", ilire Abwci- 
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Chung 	von den Juden 	au erweitern , 	diese ails Abtriinnige , 	sich als die einzig 
Treuen 	zu 	bezeichnen. 	In 	diesen einzelnen , 	oft 	selir kleinliehen Differeuzen, 
welche die Ausfiihrung der Gesetze , 	einzelne Verserklartingcn betreffen , 	findet 
man 	an sick 	gar niebts 	speeitisch Samaritanisches , 	sic 	machen 	sich aber els 
solebes geltend in der getlissentlichen Sonderung von den Juden , d. h. speciell 
von den Pharisaern , wahrend 	wir meistens 	tine 	iiberraschende 	liebereinstim- 

.mung mit den Sadducaern und deren Epigonen , den Karitern , finden , obgleich 
sic dennoch auch von diesen hi EinzeInem abweiehen. 

Wie 	wenig tiefgreifend 	eigenthuniliche dogmatische Ansehauungen waren, 
bcweist der limstand, dais die einzige dogmatische Differenz, welche die al t en 
Samaritaner von den Juden, 	richtiger: 	von den Pharisitern , trennte , 	sich all- 
miilig — gerade wie bei den Nachkommen der Sadduciier,  , den Kariiern — so 
verwischte , so zur vollen Uebereinstimming slob umwandelte , doss man in sa-. 
maritanischen Schriften gar keine Erwalinung davon tindet mid man davon nor 
Keuntniss erlialt durch die Juden und die Kirchenviiter. 	Durch 	dcren Bericht 
stela es fest , 	doss die 	alten Samaritaner die 	k finftige A uferst chop g 	in 
Abrede stellten , auch hierin mit den Sadduciiern iibereinstimmend. 	Diesem un- 
bestreitbaren 	Zeugnisse . gegeniibpr 	finder 	wir, 	dais die spitteren Samaritaner 
diese Lehre mit allem Naehdrucke bekraftigen und wohl blos die Dositlifier an 
der 	alten 	Ansicht 	festhielten. 	In 	dem Pentateuche 	gab 	es 	fiir 	dieso Lebre 
keine Ankniipfungspunkte , 	es miisste 	dean die von ihnen festgehaltene Losart 
C ,In cp: orl- (st. ') in 5 Mos. 32, 35 dem Streben eines solchen Nach- 
weises 	geniigt 	halien , 	und dennoch 	hallt 	sie liberal! 	bei 	ihnen 	wieder. 	Und 
z war 	nicht blos 	in der Form, die wir auch erst von Koheleth 	ausgesprochen 
finden. dass der Geist zu Gott zuriickkehrt, sondern Ruch in der, doss derselbe 
spater wieder 	in den alien 	Korper 	einkehren werde. 	Neben dein Spruche , 
den 	der Commentator Ibrahim (zum Ende des Cap. 24 der Genesis) anftihrt: 
lion": 135 ;r3 -an,: IV:71:NM Ili sewn ririrli, WI ,41 oyes 	3 ii 

[.," ,f -) 
zLi i.... 	r cii L.Lf L5.6.0 jj.11 — 	neben ihm wird daselbst alsbald gelehrt : 

1-€.3,..N..? J. 	L.,...d..i ji 	0,3c:i 01-stic 014 ,..ti . 	Als 	Unsterblichkeitslehre 	tritt 	sie 
wieder mehr 	hervor in dem Beriehte Ibrahim's 	fiber 	eine Discussion 	Zada - 
k a li 's ( zu Gen. c. 49 Ende). 	Dieser erzahlt , es 	babe !lin 	Jemand 	gefragt, 
warum , 	wenn die Seele unsterblich sei , 	die Menschen alle 	so sehr die Fort- 
dauer 	des korperlich-irdischen Lebens wanschten. 	Der Thor, 	erwiederte Z., 
wiinscht es, 	weil er das Geistige nicht kennt , der Einsichtige , 	well 	er seinen 
guten Werken in diesem Leben noel, immer neue hinzuftigen will. 

Eine gewisse dogmatische F,arbung hat manche Bektimpfung der samarita-
uischen Bibelcrkliirer gegen die Juden, ohne doss sie jedoch wirkliche Differen- 
zen waren. 	Denn wenn 	sie 	die Beseitigung der A nthro porno r p his m en 
von Gott sick sehr angelegen sein lessen und den Juden vorwerfen , 	sie gaben 
sehr sinn!iche Erklartingen , so 1st das umsomehr eino parteiische Anklage , als 
sehon die Thalmudisten die sinnliehen Ausdriicke dahin deuteten, dass sic bloss 
aufznfassen sind 	als dem menschlieben Verstiindnisse 	angepasst , 	und 	als der 
Einfluss 	der arabischen 	Philosophic 	die Schen vor Versinnliehung Gottes ge- 
scharft hatte , war der Gaon Saadias gewiss einer der Ersten , welcher 	durch 
Cebersetzung und Erkliirung die Verwischung des an das Sinnliche S'treifenden 
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anstrebtc. 	Freilich mogen den aggadischen Ausschmiickungen gegeniiber, denen 
sich 	die Juden 	,nit 	einer gewissen poetischen 	Lust 	hingeben , 	die Samarita- 
ner ihre mehr nfichterne Auffassung geltend gemacht haben, wenn sie es such 
sonst an der Entlehming der seltsamsten Legenden von den Juden nicht fehlen 
lessen. 	Jedenfalls liegt in dieser strengeren Abstraction nichts spezifisch Sama- 
ritanisches. 	So warnt Ibrahim zu 2 Mos. 3, 8 vor dem Irrthum 	der Juden, 
die "111N1 wortlich 	nebmend, Gott Bewegung von einem Orte zum andern 
beilegten, 	wahrend es 	doch eigentlich die Einwirkung seiner Allmacht each 
einer bestionnten Ricbtung hiu 	bedeute, 	und die samaritanischen Uebersetzer 
bezogen das Herabsteigeu 	auf die Engel, um einer Missdeutung in Bezichung 

auf Gott vorzubeugen: r.......51;:a vi er 	AI J...6:i)  y.)....1)  rrritti ii 5.A.rain 

(.5.41CA 1.44. 	1...4 	Esje,L J1 3.ii'hAa)01.K.4 cr, J.,›D.e) J.2 .)t,;:.11 	L 	J.2,4 6 
c.5.k11(3 	 las 6.:44.0 	 ,5).4.41 ii.k11,12e.l..13 0..11...,:.31,...,:ci...,t3 	,% tp..1_111.k1,31S3  ... 
0;....kA eili ... 0..4 ,,1.S Lt R31.g. iya.11 cyt 1.;.91ia L.5;xt1 3?  Q:)."..t.;.115 

IL% 	 rnntil ij ....:,U..x.;.= 11.,...01;d1 	oCA,11,r,4 )0...;.*13 01 	 0.0atlyUCJI 

-?-5 	Lit) 	til.ielX.:5 LS 	LA...1i &_;.c 	b...:....4:3:ii 	j....?S , 	i.)1 	 ..,3y.2:43i3 	tit.; 
ii. --- i. 	I iii.x..013. — 	Aohnlich 	polemisirt 	er 	zu V. 19, 	wo 	or 	11  mit ils...V.i 
wiedergiebt, 	als wenn dio Juden das Wort in sinnlichster 13edeutting festhicilten, 
also Gotte Glieder beilegten, und wundert sich, dass die Moslems den Text der 

Juden fiir reiner halten konnten 	als den der Samaritaner: ':11,1-11.4a,li 6.1.33)  

. .i..i1.5 oi,4141 '41.4 IS0,1)1 1.4.4 LA'S 5(.Z...j OW ii?..$ p Lsi -apri 
0.1..3  Al d1.33 	6.1J1 j..t 1.).5))! .,43si mina 	.,,l v.iti F46.4 Ali uxa t-br:5"  
6,41.41 	R3yki.) r)imakiii cr )1 ,.„,.. -\zi L.. 	8)0.1114 liK.J(3 re ...--‘xli 1.93  
ra J.1.= k.....itni ii-43...J1 i.../a ip 	 .,..01 1.441.x.f. — 	So warnt er zit 7, 1 
trire:ti 	bier „mit den Juden" zu iibersetzen: Gott; das Wort habe verschie- 
dene Bedeutungen, tinter denen die als Herr oder Richter die angemesseue sei: 

liJi .1 t:..) 	• ." • p3 L g'...E, . 	0?  4...J ( ii:siAla 1,+.?):1 La kr.e4, CitChia.., D,r6N . 	. 	• 	,• 	•• 
tweets) 	NIA )1 all kS)  u5' 	1..**1 iL?):di st.3.9) 31:5  ... 	 )U Lpij:.:=1 
L.4.0t4.4 31-3) 	g.,11..4 (.5k.a.? 31-..)  61.11 meow.? 	t... t...3 	Ly.oditl ,.,,.31:40 	,..% 

-- 	1.4.5.3 S.s, g3..tt 	:5‘a...,4 i.4.il t'Si 1,46 	 ».1i)  L 	 „ . t..zali a= 	01.1x. 	(,,i1 
". 1.g. 	Lfil,:i1 1-41, trInD 	t•t tam 1rit4ti ,n,tel • 	• I. 	(.5:"....4 	 g A ...,4z  

431.*:ilS 3.9 1.43,11 olh.LAJI cy—c 1.4.43i L.1.)  ... 	pr) tt 	irml:ti  j4..., 
3j:A 14i i.„1:2;1 si= Liajx:i 143.31.4 L41, 01.12.1.....J1,P lag 	Ls rs-g 

1.1°C.) 
lb rnbwri mt..,  ron ,r6m 2‘43. 

Bei 	dieseu Beispielen 	war eigentlich 	gar 	keine Veranlassung 	zu einem 
Rampfe gegen die Juden, 	da dieselben nicht einmal 	aggadiseb 	eine sinnliebe 
Deutung billigten und etwu uttr in der Uebersetzung die Vorsicht nicht so welt 
trieben , die 	wortliebe Bedeutung ganz aufzugeben. 	Eller bietet dam 	Ibrahim 
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die Aggadah eine Halidhabe zu 2 Mos. 15, 2. 	Die Norte `art :IT dienen der- 
selben niimlich zur verherrlichenden Ausschmfickung, die Israelite') hitter) siimmt- 
Bell Gott auf dem Meere geschaut. 	Ibr. erklArt nun 	zuerst , 	die Wort° scion 
aufzufassen : 	des ist des Werk der von mir verehrten Macht , niimlich der lin- 
tergang der Aegypter ist sein Werk, worin ich ihn erblicke ; dann belegt er die 
geuannte wortliche Auffassung 	der 	Juden 	mit scharfem Tadel : 	U 	 mei, 

l.;.*... 	..,,4-31 	ati my gU_,,:i oi t\e:411 	 ..43;34 oi.4e,11 F.si?.1:0 ,=,......1) 
ntin,  NI) ,n Jli ALL 1-9, 	lifeS 1;6 d..33 0= x1.11 Jlas.;  ts.50.91..:::. 

,Ler;11%...4.al 6.;  1--A-3 6.g> ii  lai= xlif „Au gt1 (?) f,..1)  ....in, trittm. — 

Gesucht ist wieder der Vorwurf zu des. 32, 14, dass die Juden trils1 iiber- 
setzten: 	er bereute, 	wiihrend es wiedergegeben worden miisse : sich abwenden 

von, oder: verwisehen. 	Seine Worto sind: g4.I.5-  ts%.5•9 	..., ... t, ... e.,.r,,,, 
1. 4::.._,,3 ,.., ...,,,„1; ...,..,,I., 6,,,I,5.41 ‘)...01 	J.;.= %..A.tg 	1.4.a )t.A., Dm,' 

olb,i2if i....23 :t la:i aJyti4  0.1.13 ,}= yax.1 0.3.5  rt).33  1.014.:i ,::,..,,, 
6 	ii... ):.:J1 534 t. 	1,31L:zi ... ro...„Loy....?..,:i .5  ... 	mz.), 	,z 	':-1 	on vi 
0.siz .31 c"..).051..T.y NI ..iiert:i g4.?•J: 15,..?•;; W1..101 315 J6-1  mt.  
fit.›.t.X.a ell, at,.v.. 04, (i.o;SI 	eil.........31 u....z". t1..0 146- _,9  zLit •-:-A1-'AJ 

31-3 31 L.51
-  
)..)xatt 	 z::.91 .ija,«Ji cja.3 J1.3 14..f (46.1 cr ,ex ,-V-= 14.4A3., 

1.4x31-23 E ..1)  Fot;....o ,.).S / 	01 cc rrlinv 	-run l'I'W ':n 31':.1 ,n. — 

Lassen wir vorliinfig A b is c h a' mit seinem Spruche — wir kommen darauf 
noch zuriick — mid betrachten wir noch eine Differenz, die auch zur Valente 
im Bi,lieltexte 	sich 	gestaltet hat rind 	die uns 	den gnnzen 	historischen Hinter- 
grund dieses dogmatischen Kampfes enthtillt. 	Ibrahim kemit niimlich auch die 
Abweichung in der Lesart 2 Mos. 29, 43 zwischen Sarnaritanern mid Juden, 
ohne sich des Grundes derselben bewusst zu werden , ja ohne ftberliaupt melt 
einer Veranlassung zu suchen. 	Er giebt blos die nackte Thatsache : nnryn, 

wir131 	 ':creit.),  '3=..` 	CID- 1t 	F...11.....i 33  L5I 	... 	.3 	 ... 	..e.-1613 01 

WI)  Lt la:i nut j....310.1 	ckJ 1412 Di .,,.112:5 ".9) w- 	313  ... c.,..41,13  
0 	0 

L1)/66, ‘31*,T3 E,4-  .;j3 6 e)j3) 4e,-` L'.A 3  tlp•X?" 0"1t1  is-41. 

Die Sache verhillt sich, tiefer erfasst , also: 	Man hatte in 	alter Zeit den Aus- 
druck 	"11113, wenn es von Gott gebraucht wird, nicht passend gefunden, da 
er von ihm aussagt , dass er mit einem Menschen zusammenkomme , 	sich mit 
ihm fiir eine Zusammenkunft an bestimmtem Orte verabrede. Daher tibersetzen 
die 70 des Wort immer mit ,,vam94doltat , ich 	werde erkannt 	werden , 	als 
stiinde Y-11: , 2 Mos. 25, 22. 29, 42. 30, 6. 36, 4. 4 Mos. 17, 19 (4). 	Auch 
das Erkanntwerden schien ihnen blos passend, 	wenn es von Moses, als dem 
grossen Propheten, gesagt wird; fiir die Israeliten war such Dies zu stark, and 
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sie ancient clatter don Slim, wo es von diesou ausgesagt wird , dahin 	dass sic 
es ant Moses bezieheu , also das 077: 2 Mos. 29, 42 mid 4 Mos. 17, 19 in 
15 vorwundeln, was denn auch der Samaritaner goradozu in den 
Text au fni mm t. 	Eine griissere Remedur musste aber an unseror Stello vor- 
genommen warden, wo ausdrileklich 1:0117)1  +775 stela; statt dieses zu andern, 
urnschrieb man Heber noel' mehr das 'i113'1]1: 	Die 	70 ilbersetzen zria'opf/4 
ohne an,  , das zwar such „verabreden" bedeuten kann , aber gewOhnlich im 
Slime von b e f eh I e n 	bei 	ihnen gebraucht wird , 	also : 	ich 	werde dort den 
Kindern Israel (durch Moses) meine Befehle ertheilen. 	Wenn der Uebersetzer 
durch die Wahl Jones zweideutigen Ausdrucks einem Missverstiindnisse vorbou- 
gen konnte , so war damit denen , 	welehe im Originale 	selbst solchen Anstoss 
heseitigen wollten , 	nicht geholfen , 	and 	so linderten 	dean 	die Samaritaner in 
IntrIlT1 , kb werde ertieht werdee, lasso mich dort erflehen von den Kindern 

Israels. 	Ibrahim, der die LA. der Juden kannte, ilbersetzte selbst diese ri=f3 
141 

well 	Him 	fiberall bei diesem Worte die Umdeuttnig : 	erkannt warden, 	vor- 
schwebte. 	Rine solelte Aenderung 	aus 11713 	in 3'115 	meg noch in uuserm 
Texte an manehen Orten sich erhalten baben. 	So scheint mir Ezech. 20, 5. 9 
MI!: Stiltri 	and 	ot-obn ,rty- u 	cilia Cortectur 	zu sein 	fiir 	171N1' and 
,n13'1:, 	and ob nicht auch 	in 2 Mos. 6, 2 	die urspriingliche 	LA. ,  '11111,13 
golautet , will lob blos als Vermuthung erwitimen. 	Gouug , 	in alteror Zeit war 
13/13 obonso anstossig wie 1= von Gott gobrnucht (vgl. Urschrift S. 320 IL) 

'and veraninssto 	gleich diesem zu mannichinclien •Textesiinderungen odor wenig-
stens Umdeutungen, uud orst spiiter kehrte man zur urspriinglichen Lesart mid 
Bedeutung zurlick 1). 	Wir erkennen damns das alte System, an dem die Sa- 
maritaner strong festgehalten , 	jeden sinnlielten 	Ausdruck , 	der 	von Gott ge- 
braueht wird , entweder such im Texte durch kleine Correcturen giinzlich zu 
besoitigon oder ihn dock durch Umdeutungen 4n .der Uebersetzung an verw i-
schen , wahrend die Juden spiiter dieses System verliessen , den Text an seiner 
Urspriingliehkeit zuriickzhfiihren bemiiht waren, auch in der Uebersetzung ,sielt 
an die Wortbedeutung Molten and die Auffassung dor Erkliirung iiberliessen. 

Wir erkennen aus diesen Beispielen, dass die dogmatische Anschanung der 
Samaritanor von der der Juden nur in dem Shine abweicht , 	als jene die aft- 
judisehe Richtung festbielten, wiihrend diese in lebendigerer geistiger Entwicke-
lung Ilene Auffassungen an deren Stelle treten Hessen, wie Dies im praktischen 
Leben sich 	namentlich als Kampf des Pharisiiismus mit dem Saddueiiismus 
herausstellt , wo wiederutn, wie spiiter an einigen Beispielen nachgewiesen war-
den ion, die Samaritaner wit diesem, als dem Repriisentanten der iilteren Rich- 
tung, gegeniiber den Anforderungon der jiingereu zusammenbielten. 	Specifiselt 
Samaritanisehes 	ist in diesen Abweichungen nicht. 

Anders 	verhalt es slob natiirlich mit ihren Behattptungen fiber Garisim 
and S i eh e m , wie umgekehrt fiber Zion, sowie die Beurtheilung der mit ihrer 
and der judischen, Geschichte verkniipften Persouen. 	Hier stollen wit- auf fiat 
samaritanisehem Boden. Als Adam, helehrt uns Ibrahim zu I Mos.3, 23, aus dem 
— - — ._.• _ 

1) Daher berichtigen such Aquila, Symmachus and Theodotion , die Veber-
setzung in (avozdoaop,(1, wie sie uns an der ersten Stella — 2 Mos. 25, 22 — 
aufbewahrt ist mid sicher auch in din andern sich wiederholt. 
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Paradiese weggetrieben wurde, ward Cr wieder nach Garisim hingewiesen, dcnn 
von dort war er gescbaffen worden. — Jered, heisst es zu dies. 5, 18, erbaute 
flitch 	der Geburt Chanoch's 	ruin, 	0'.:113, 	das 	ist u....41...5 , 	Nablus; 	desist 
such unter dem Salem zu .verstehen, dessen ICdnig Melchizedek war. Hingegen 
hat Achidan b. Jered b. Thubal-Kain Zion erbaut ; an dieso Stadt glaubon die 
Juden und sie sager, sie Mitten eine Ueberlieferung: ll211)7 (1. ry-I-) rrnn crxn 
n-rin 3.12..$) 03....,4,.D 0.4 :jig- lic yii z.,:g..:.?4  nzt nrnn 	tnn., irnrn 
rykro, allcin dem ist nicht so, vielmehr gehe zu Grunde die Thornh Esra's, 
Zu 10, N en 	 iron wir wieder,  , dass rt"..MIZ 	Nablus bedeutet , wie auch Abu- 
Said 	(auch in cod. Oxford. , vgl. Castellus ) 	dartir u..4.1 setzt , 	was offenbar 
dumb ihre Beziehung des cripri -In, des Berges der Urzeit, auf den Garisim 
vgl. Rapoport in der Ztsclir, XI S. 731 ff. u. unten) 	veranlasst wird. 	Daher 

crkliirt sich such die Stelle in Gesenii carm. Sam. XI, 2: 	70P 7t 	,-innN, 
n-lvonm von- Adam, dass er gesehaffen worden aus der Ey& des Bar-Schwab., 
d. h. 	des 	Garisimberges. * Dieser Berg blieb auch von der Fluth verschont, 
wie Ma rkah in seincrn Commentar lehrt. — Auf ibm fend such die versuchte 
Opferung Isaak's Statt, er ist der crnmm -.11ti (22, 2, vgl. diese Ztschr. Bd. 
XVI S. 726) , 	er erhielt 	den Namen rIN`14 in 	 .:A.Ur W1. 	Und seltsamer 
Weise beriehtet Ibrahim dabei, die Juden Mitten oder spriieben statt des Gottes- 
namens rttIM: Mt) /4.0 L51 r11:14  041.= ?Aix)! 	Thus diese site Sitto 

gcradc von den Samaributern 	festgehalten worden, 	1st Urschrift 	S. 262 	nach- 
gewiesen. — 	Der Ort , fiibrt Ibr, fort, den Abraham gesehen , kann kein Thal 
gewesen 	sein, 	da man 	ein sotches nicht von der Ferue siebt , 	vielmehr war 
derselbe eine such in der Ferne sichtbare Erbohung , der Berg Garisim. 	Drei 
Tagercisen 	sind es freilicb 	nicht von Beer-Seba , 	dem 	damaligen Aufenthalte 
Abrahams, bis nach Sichem bin, und wenn die Worte 	't/I''PlDrt bra (V. 4) 
bedeuteten, er sei bereits drei Tage gewandert und babe dann erst den Ort von 
knot geseben , 	so ware Dies auffallend. 	Darauf stiitzten sich die Jnden , wel- 
the die Opferung in Jerusalem gescheben lessen, bis wohin ungefithr drei Tage- 
reisen 	gewesen. 	Allein fitIschlich nehmcn 	sie die Worte 	-'12:01:1lirl 	01,2 	als 
Anfang' zu V. 4, 	so dass 	es ilbersetzt werden masse, 	Abr. 	habe am dritten 
Tage, nachdem er zur Wanderung aufgebrochen, erst den Ort von fern gesebn. 
Die Samaritaner verbinden die Worte vielmehr zum vorhergehenden und schlies- 
sen mit ihnen V. 3; der Sinn 	ist demnach, 	Gott habe ihm erst 	am -dritten 
Tage, 	nachdem 	er 	ihn 	zur 	That 	aufgefordert, 	den Ort 	angegeben , 	wo 
er sie 	vollziehen 	solle , 	und alsbald 	nahm 	derselbe 	ihn 	von 	ferne 	wahr : 

• vim, . , , rl.a, I 1/4 :;% oyi bfirks..4 0  LS Lit> ,..),,e,:f N*ZLX:i LA U L r,1 "i &SC, 
16_0 ,4'15E'R.) 	0 4th ti rr 840 J.r r,..0.)...i.c j....,10.115 j....niti( t... 	cis.6.b& t..9141.3 
nrm invm 3.,..ii_.3) 	31.43' 	 411)11:11;1 (410 	nlxs crag:, ILX......q I . . 	bra 

Ill."1211 	131'3 	trM1:1111 .1 	• 	Wir erfahren hier von einer Differenz , die bis- 
her iibersehen worden ist , wenn wir sie auch nnnmehr durch die Uebersetzer 
bestiitigt finden werden. 	Dean diese warden, wenn die Worte 	11,t), %111"1 	D193 
zu NtIrl geuummen warden, die autIallende Construction vermieden hahen , da 
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hei linen .des Way noch um so mehr iiberflussig ist, als sie sich keines Putu-
ruin conversivum, sondem des einfachen Priiterituni bedienen ; wenn sie dennoch 
1.']01 , 47....:Y 	setzen,, so geschicht Dies eben, well fiir sic der Satz mit diesem 
Worte beginnt (wouttch denn tench,  Uhletnann in seiner Grammatik §. 64 S. 166 
zu berichtigen ist). 	Die Construction ist scion im hebr. Text autfallend genug, 
da Ana don Sprachgesetzen entweder noch 'tin vor 171''= stollen 	oder 01`1 
'11.1': V.) :I eist auf 1n'13,  folgen m iisste. 	Die samaritaniselie Versabtheilung bat 
duller den sprachgebratich Mr skit; 	aber sie katin ouch limb andre linistiinde 
zti Direr Unterstfitzting anfiihren. 	Bei der Aufforderung zur That itiimlich heisst 
es : auf einem der Berge, den ich Dir sage! werde (V. 2), and darned heisst 
es, Abraham sei 	gegungen !melt 	dem Ortc , den Gott Rain gesagt hat. 	Dass 
and 	wenn diese Milton 	Ortsnngabe 	von Seiten Gottes erfolgt sei, 	wird 	aber 
nicht beinerkt, niihrend nach der Abtheilung der Satimrit. wohl angegebon wird, 
die Wilier° Bestimmung sei, am (bitten Tar erfolgt. 	Die alto Streitigkeit , wel- 
cher Ort durch diesel) heiligen Act als geweiht bezeichnet werden solle, scheint 

	

' jedenfaills 	in diese Schriftstelle 	kleine Acnderungen 	des 	Ausdrucks 	eingeflibit 

	

zu babel'. 	 • 
So wird zu 28, 12 beluutptet, Jakob's Traum babe in Sichem Statt ge-

funden mid dor jUdischen Unwissenbeit gespottet, die dieses bestreite. Von dort 
zeg er meth Lus oder Bethel 	(35, 1 IL), des sci 	then ganz 	in dor Niiho von 
Sichem and Garish!; wenn die Juden in dem Ausdrucke 1,011 V. 5 eine 
Stutz° fiir litre Bebauptung zu linden glaubten ,. well YOD nur von einer Reise 
ranch der Feriae bin gebraucht werden kiinne, 	so sei diese Annahme glinzlich 

unbegriindet, 	;01 stebe ftir jedes Zieben des Weges: 	ts.3..g.? ,,K........i 0,45413  

L.3,i..li Li.„1.41,..* ?).,.:,:z1 r,.x. 	„A 0.L......41 	iiip, g.x„....., is 1~4  j•••C 

K GI Ali 1 N loC•9 3444 .2k11.63 Le.A okz.ti 1LKP ,),*.'i Ly...),A1 ya..11 ,. 	06), 
ri.il.....ii :$3,..0 cy. 3:ii yo L...3, 	and er verweist auf Stollen wie 2 Mos. 14, 
19. — 	Die Steinsaule, die Jakob dort errichtet (V. 14), sei der „Stein Israels", 
von dem in dem Segen 	an Joseph (49, 24) 	die Redo sei. 	Dieser Stein , 	be- 
riehtet .er im Namen' Menga's (1....:..41  iiber den noch weiter unten), ltabe un-
verruckt auf seiner Stelle bis zu seiner, des genannten Schriftstellers, Zeit ge- 
standen , 	obgleich bis dahlia 	drei Jahrtausende snit seiner Errichtung 	Yorilber- 
gegangen seien , des sei ein grosser newels fiir die Auszeichnung dieses -Ortes 
(k.j1Kii L...kr:::J ,..e,.6.= ol..105,3 L4.93). 	Ein davidischer (Ls:0),U) Jude, 	Na- 

meals Hodajah (zt4k.)..,9) 1 	babe einst die Slade gesehen mid ausgesprocben: ja, 

Bas ist der „Stein Israel's", and dor Mann sci einer der ausgezeichnetsten Ju- 
den 	seiner Zeit gewesen 	(vgl. das Seliolion Abu-Said's zu 	49, 24). — 	Der 
Garisim hat, 	lehrt ' Ibrahim zu 	c. 48 Ende , 	zwolf•Narnen : 	1. 	der alto Berg 

- (r ).-3 c34 034..ii 	.„....,10,4 J.4 , 	vgl. 	oben ) , 	2. Haus 	dos Miiclitigen, 

)0.0 k.::.A..9 , 3. Haus Gottes, Wohnung der Engel, lail t::"..?, gkatI 0-6,V°1 

4. 	Pfortc 	des Hinamels , 	ci....›.v.ii ..:,.4.4 1 	5. 	rail; , 	6. 	Berg 	des Ethos, j-e••?,' 
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re:nDJI, 	7. zlpri, 8. 04  roll "fil 04)0 j..!..?. (Berg der Feststellungen, 

der Gebote, indem '113 mit dem transponirten 'TO identificirt wird),. 9. —inn 
mlorr, 10. nr137Z11 trvirr, 11. tr.t...ri 'rat, 12.  ran.,  miry. Der treff- 
fiche Dichter 	Abisch a' ...3t,:cir 	sagt von ihm: 	t7r17ri 'Irt= 	31= 113) 	.0 

i9,4.4....-4 	 in 	 Haupttheile, ky.).•iti ,„4 	(.-ers,j! 01.;•,•• L.51, 	ihm Sind vier 
1. rior •nzp, 2. onnza r.l .o:, 3- nnti on-mm rini (?)rmliv n•np 

1‘..y.)1 1. 	(?)?0..).,•c 	4. J.,;1)1 	0,-K-11 	N5.6 L.51, 	Nunn,  r111 rIlligl rip:yri 
epi 	1.44 )1.4.11,.9 (vgl. Abu Said Gen. 31, 19) 	ij--S,..ag iil.......L4 c c VW, 

0......4)  EitjjA 	Le (....5,iSI (?) 13"42..a . 	Die Mitte ist das hochste Heiligthuni, , 

34 te.' 	Lc .3.—P ....b..........1f3  uf '.1riprs iwn 0:15r.533tiir; Trim, 
us....X.44JI F‘K1lt1 cyl. / ., A . 	Dort 	hat such Josue. einen Tempel 	errichtet, 
nicht etwa in Siloh, 	wie die Juden behaupten, 	wie zum Zusatze, welehen die 
Samaritaner zum Dekaloge machen , gelehrt wird. 	Dass die Juden dcnsclben 
zurlicklassen , 	wird 	natiirlich 	getadelt : 	...N.,:x ..L.A.d..... 	01.3'. 	kJ)  J....wig 	it.iP 

	

rm.,» rnu-1 	 2 	gt4 ajli tz.)1.4.1S 	c,4,,11 ok1 	,.}...a.i Lt ),_SL:Vo st,:::•...11 
m13° 	0111.13 2L.J,.:6 	(so...,,= 	..,4),.X.....c . 	Natiirlich 	fehlt 	es 	auch 	da wie 	an 

andern 	Stellen 	nicht 	an 	dem 	Kampfe gegen 	die 	angebliche 	Umgestaltung 

der Jttden, die immer das 1113 Ilbti in 10131 IS 	umgewandelt hiitten. 

Wie sie Garisim und Sichem gegeniiher Zion und Jerusalem erheben, 	so 
auch Joseph gegentiber Jude. 	In Bezug auf jenen haben 	sic eigentlieh wenig 
Veranlassung in Kampf mit den Juden zu treten, da such diese dessen Werth 
nicht im Entferntesten Sc verringern beabsiebtigen. 	Nnr eino aggadische Den- 
twig setzt sie in Entriistung. 	Neel) einer Deutung niimlich 1st Potifera, dessen 
Tochter Ossnath Joseph zum Weibe nimmt (1 Mos. 41, 45), identisch mit Po-
tifar, dessen Weib den Joseph verfiihren wollte (e. 39); diese Ausicht, ivelcie 
sich auf die Nameniihnlichkeit griindet, war such zu den Samaritanern gedrun- 
gen. 	Ibrahim verwirft 	sie 	mit Entschiedenheit, 	sie sei 	ganz 	unverstandig. 
Aber weit mehr emport 1st er iiber eine andere Annahme, welehe er den Juden 
beilegt, niimlich die doss Ossnath die Tochter der Dinah gewesen, welehe diese 
von Schechem , 	dem Sohne Chamor's geboren babe. 	Das finden wir Ni irklich 
im Pseudo-Jonathan: 	Y..IDIVID rrlis ra.rm-il 	Cv.a.  ra," ri1.0,,1, also 
Potifera's Webb babe sie blos erzogen. 	Dagegen tritt Ibrahim mit dem tiefsteu 

Unwillen auf: 	%....k.1.414 6/...y....11 ijo j.Z. oyo,4 L.0.11 ,),fe41  '‘IJI J-3L5 
(.5.0 	,-)i31  "9  of kj ,4.ciA (* 	),:n.--44  ,r..<1 Lt io1.611 t.-_1 15 
3,Ai)  ninn im I= ai 14.4 1435 :1311 t‘X..1 %::"...4 (1) 1-4-' E,J:i  •  
(,13  j."4•4  Lk i (4.0)1 L.5',54J i .....,...0.7.4 	rile- cr. 	ail!. 	Eine solche 

Elie niimlich sei verboten, und Joseph wiirde sie 	sicher nicht eingegangen ha- 
hen, 	und zwar sei sie verboten 	aus drei 	Grilnden : 	1. 	wiirde er danu seine 
Schwestertochter 	zum Weibe genommen haben 	(ist eine solcbe 	zu heirathen 
den-mach bei den Samaritanern unerlaubt?); 2. wiirde sie sus uneheliehem Um- 
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gango erzeugt sein 03.3 v.;....-4) und endlich 3. wiiro sie die Tochter eiues Un- 
gliinbigen gewesen. 	Ebenso widersinnig 	und 	frevelhaft sei 	eine 	andere ihrer 
Annahmen. 	Die Kanaaniierin, die als ein Weib Simon's genannt wird, mit der 
Cr einen Sohn, Namons Saul, gezeugt babe (1 Mos. 46, 10 ii. sonst), war den 
Alton anstiissig, 	and wie der Schwiegervater Juda's nicht ein Kanaanfier sein, 
wie or 38, 2 heisst, sondern Dies einen Kaufmann bedeuten sollte : so warden 
Ruch mit der „Kanaaniierin" 	Simon's Umdeutungen versucht. 	tinter mehrern 
solchen Versuchen findet sich auch einer, darunter Dinah zu verstehen, die der 
Kanaaniter Schechem missbraucht, die Simon dame geheirathet, um ihre Schande 
zu bedecken (Berescbith rabba a. 80). 	Unwillig verwirft Ibrahim eine solcbe 
Annahme mind meint, 	das thiiten die Juden blos, 	um die Freya! ihrer Almen 
damit zu mildern , indem Juda mit seiner Schwiegertochter, 	David mit dem 

Weibe des Xrialt verbotenen Umgang gepflogen babe: riP1 01 lJy 	:431 r.fi 
Jpi as j..f> j....S t l...rtal 1:XSP3  DZW Vii, 0.34 prit; 1-0,..11.114 vi: 
b,,,g4 v—...i 	.1.4.%si kk...g),)z.... Plitz=1,t 	0,-44 .11-i r.46s 	 .1).4..?. ,._. 
j.= 1.,J.: 	 ylL(11 	 ii: c.:31)411 ,}.>'6 u„„x4.11 	...1;LL.,11 )14=1 cii 	-.)0). 
1.1.1..v. JI ,.}...0 of i_5_,:i ,vr6.,18 11 c!,.63131 L53..16 mlirt,  (.).... g2313  
&II 3.:3:.÷3 Lt 15,mixa.1 L5,34.31 ...).,,ro 0.c 1,..1.0.4 L,,,,,.... 	v.:.4.4.,...,-:' 	ii,).= 	rrrirri 
b.>, 1 9 J. 	k)....4 k::313 L5;1) Lto Li)  r,..f 1.,44,1 et-13 ,...,:,6, 	rrolizt OJAI?  .... 

(2/13  
4-91 01.44A.,3 1.10ki t.,4 rill'IN 3,:i ,..1 s).alg' 

Dem Hasse; welcher bier gegen Juda und seine Naclikommen gelegentlich 
ausbricht, 	giebt er an den Stellen , 	welehe besonders von demselben handeln, 
noeb entschiedeneren Ausdruck. 	Cap. 38 der Genesis, meint er, sei mit Absicht 
mitten in die Geschichte Josephs bineingesetzt, 	um recht auffallend den linter- 
schied zwischen Juda and Joseph darzulegen, 	wie jener 	freiwillig einer ver- 
meintlichen Bulderin skit hingab, wiihrend dieser nicht die drohendsten Gefahren 
scheute, urn sich den Umstrickuugen 	einer Verfiihrerin zit entziehen : 	U. 1/4.4 

j.1.236 1.4s..a U 	IJ...o.3. 	K...,t-1(,11,41 AL? Li.....,4 ,,...c 	4.fir9 	jjtlii .,..it o'S 
....ru'in ;Runt To L4J il—,i3 	Lit—LA. 	y...,,t_iyi a..."2 ..X...3.3 If....,AxAc., 
Zwar hat Juda Busse gethan und Gott hat ihn erhort, wie es heisst (5 Mos. 
33, 7) niirr Lip 'm 117311.7 ) 	was Ibr. 	als Priiteritum auffasst und 	mit (7

.
..P.I 

wiedergiobt. 	Dennoch sind die Nachkommen seine Nachfolger im Schlechten. 
So bedeutet Perez, 	rID , Mann 	der Gewalt, 	6,11:1,,,t....o , und von ihn 

heisst es, 	stammen die judiiischon Kiinige ab K1..../.4.v NIA }.....1 	3,e,3 isp k.)  
0,441 ik.-LALID 	..4.4A.A .g.......?.,.6- ( J.L3 6—x...atS cr.', ,.u....Loti.:1: 	euti.  
Der ganze Segen Jakob's fiir Juda ist in Ibr.'s Augen gerade das Gegentheil, 
eine Bette herber Tadelsworte, und man muss gestehen, lbr. liefert hier in der 
Umdeutung wirklich das Acusserste. 	MSS iibrigens Dies nicht etwa blos Ibr.'s 
eigne Meinung 1st, sondern er darin blos die samaritanische Auffassung wieder-
giebt, ersieht man aus den iihnlichen Mittheilungen , welch° aus dem Oxforder 
Comm. bekannt geworden (Repert. f. UM. u. morgeni. Lit. 	XVI S. 167 ff.). 
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M'enn dieser dagegen ankiimpft, doss etwa in dein Ausdrucke: „vor Dir Mickel) 
sich die Sane Defines Voters" (49, 8) angedeutet sei, die EDAM' 	sole nach 
Jerusalem 	gerichtet sein : 	so 	begnilgt 	sich 	Ibrahim 	nicht damit 	dieses abzu-, 
weisen, er deutet selbst das Wort Iillti um. 	Er meint, das hiinge mit r=ti 
zusarnmen , 	nur 	die Armen 	und Schwachen 	wiirden 	Jude 	unterwiirfig sein 

"3  ...iti44  s.5k*4-16 0•19(  L590.1  cocx4--\..4) 	al lq3(Z 471 lb -nrinwi 

.1-imAk3:1 	 lg.i.t.its 	vomN )"":2----`-‘-'-' l 	cr!i?14 	‘5,3ta ej;SL.41f 	03.1( 
j.,1)L.:i J.4... Ls 	'S ,_A*121 ).-,I3Li 	J( 	IL..\&=1...?..--v.:::,3()  ii,...A.Ji ,J 	-4 cro 
1.4.a (5'241( tat  ... lirinzol 6—f is 	of ..„..,z)) 	pil 	.u.t,:, L p....4 	.‘,.1,3 

L43f3  :Tray rbm Lt.if Kitiiil cyc 0,0,4 1.3..:=1., 	-4).4 Ji 0,0, -‘,...,1.5  
,.,L.A.:5l.3 ) ep:i (i.S.P

) 
 tl'IDN ribm: ejA )Utit.11 oi3  L.i•J... 3.ii 1,kii • -  

	

a.;...1...,:::•.4 J...I, 	das 	Bficken 	bedeute 	such 	blos Befolgen des 	Italics 	Ks11.211 

NY CLII.i)i.;  , nicht Herrschaft. 	„Schiloh" des ist Salomo, zu dem sich die 
Schleehten gesellten, 	wie •er selbst SchIcelites that. 	Er 	war 	ein 	abgiittischer 
Zauberer, der darin dem Erbauer Zion's, dein Achidan b. Jered b. 'l'hubalkain, 
folgte. 	So heisst es drum ouch von ihm, er sei weiss an Ziihnen ="77774, d. h. 
E.--s 4j1 cr.: (wie ouch Abu-Said liest und iibersetzt , desgleichen dor Oxforder 
Comm., 	such in der libel!' iDeutung mit Ibrahim fibereinstimmt), 	da 	er eben 
verbotene Speisen 	geniesse. 	Doss niimlich Dies 	unter dein Ausdrucke „Fett" 
verstanden werden kann , 	beruht, wie wir hinzuffigen milssen , 	darin doss (lie 
Samaritaner gerade in einigen Fetttheilen, namentlich in Betreff des Fettschwan-
zes vom Schafe, mit den Juden im Streite waren,' wie Ursehrift S. 4(37 ff. null- 
gewiesen 1st. 	Natiirlich! 	Dm verfiihrte schon seine Abstammung; 	war er ja 
em Sohn ebebrecherischen Umgangs, 	vom Weibe des Uriah geboren ! Wenn 
die Juden miter „Sehiloh" deri Messias verstehen, 	so sind sie 	in grobem Dr- 
thorn , 	dieser 	ersteht 	aus 	dein 	Stamme Joseph ; 	zu 	dem 	durchweg 	ausgo- 
sprochenen Tadel fiber Juda wfirde 	eine solebe Verheissung 	schlecht passel'. 
Ouus, 	0..i1f 0.).41( 	rru:n.11,9 m:-.1., 	iss\iixaa ,5,4,•,A L01, ryi4 	L.51 	 c.)1 

T• 	• US' 2'''` 	3,ii  Lgjj  ,g' of 0,4'.=ja, • • • 81e4 0•44 ••:.'a•zzwi N  eti  1  

j•dmi Cji ci.A.J &41.0 Cr 0 	(pa WI itiP 01 1.1.X.;.= 06:., .. . =in 

Milrli J.. .3 cr, V ‘....ii.ALX,aif 	...11......,,!. 	Dariiber gebe die Beweisfiihrung des 

4bischa' b. Pinches 	geniigende Belehrung. 	Im Verfolge 	bemerkt 	er- dann : 

JU L. (..p,:1,.? _,.431i r7,1,1r,  ,,., 	.),..e*J! c5 	0,4 1.310 	1.t....:4J E. .).0,5  
;In,  rirli?' ii 	ribm2) 	Nn, ,z 	1, 0....;...= (9) k?).y.twv 	1 Zi.4Z tNeeAsii folmoi 

t..i.Xic) i•Jai L...t 	1,Al.a) t.4., J.A41 „.1,11'. iii),—..' Lt L4*.iii-f 	.«0 

LA O5l........1 x:)i ,...4,17.41;•:1( (34 0..• liVi. ols, tinny Innp ,,,w ,,,m1, 

NT) ‘.. g 	.A..4)1 Net.11 OltU:i3  01 k.)...3.:i., N34 0131 	munzic .).9 &A, 1.L31.L3
' ' , r,  

i'Lc  .1)Lp..) az Ali 6:ij  1...45l.... fp:i L, LL (.4k...ft.:J. ? 	lk.ii "...) r,101)  piiii 
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J-,,St...4..Lc 	 0,33  J.IDL4 3...Ai 1;,4 -saw 	L.A.:-- 	,±. 	....1.S1 vim'  Atdol._ 
1-1 43) 	,110X 	zcii.›. 	13t.t'  J.n,z7211 N...31 ..?)31._=:5,),_;,_c • 7D37 	,... 	(.51-3 	-AU 

0,.....x:44 CY 	ic_ii...,0 	ii.,....ic 	Ler..........?. 	63._90, 	... 	13-inti 	'1:1 	t-Irp-v,Dbi 

N_Z--.1,-.4; 	L,.....f L4...? ,_.A..,--:il 	.4--.4.11 L_SLopij K.23.11. fb,..N.....L:i 	 ,..,..ti-J1 
Was Ibrahim bier als atbwei chende LA. der Juden angiebt, ist nicht ganz klar; 
er scheint anzunelnnen , 	dass in ihrem Texte nicht blos rmp,  (tider ;In-) 
stelae, was die Sam. als ein Singular des Verbum betracbten, wiihrend sie wa 
lesen , 	sondem mach lin3,  st. my. 	Jedenfalls weist er die Beziehung auf 
den Messias zuriick , 	and auch in V. 11 	findet Cr Tadel 	ausgesprochen , 	da 
auch tier „Weinstock" 	die Sinueslust bedeute , 	der sich Juda hingebe , wie in 
iihnlicher Weise von dem „Weinstock Sodom's" (5 Mos. 32, 32) die Rede sci. 

In diesel» abweiehenden Urtheile Ober die genannten Orte uud Personen 
concentrirt 	sich 	eigentlich 	die 	ganze sanaaritanische Eigenthiindichkeit. 	Wenn 
sonst noeh Personen enders aufgefasst werden als es von den Juden geschieht, 
so beruht Dies vorzugsweise auf dem Festhalten der Samaritauer an dem olten 
Systeme , jeden miiglichen Tadel von den . biblischen Personen zu entfernen , — 
ein System, 	dem die Juden spiiter weniger treu gebliebeu shad., 	Die verschie- 
denen Ansichten, welehe fiber das spiitere Weil) Abraham's, Keturnb (1 Mos. 
25, n von der Ilagadall vorgebracht werden 	(vgd. in Kilmer bei Beer, Leben 
Abraham's S. 83), gelien allerdings fast durcligehends zu deren Lobe aus , mad 
nur eine eigentliela 	wirft einen leichten Schatten auf sie, 	indent sic 	nada der- 
seiben eine Tochter Kanaan's gewesen sein soli ; Uebles wird auch nada dieser 
bIeinung weiter nicht von ihr beriela tet. 	Soweit wir es demand) historisch con- 
statiren kiinnen , 	ist •Ibrabim's Kampf gegen Windmiiialen gerichtet ; 	allein es 
scheint dennoeh, dass er eine Deutung gehort babe, sie sei eine Gotzendienerin 
gewesen, babe Weibrauch deu Gotzen dargcbracht (rilltZp von r1-alp). 	Des 
sei nun einmal, mint Ibr.,' das schmhhliche Verfahren der Juden, alien grossen 
Miinnern able Nachrede zu bereiten , and so wagten sie such, Abraham, ,dean 
Vreunde Gottcs , 	die Absehliessung clues Ehebundes mit oilier Gatzendienerin 
zuzutranen. 	Dies bemerkt er zu 2 Mos. 4, 2; wo er von dem Stabe Noses' 
spricht , der ein in Midian vererbter gewesen sei , indem ihn Abraham seinem 
Sohne Midian gegeben babe: 	f,JU r..g.31.i sj.J)La l.,.0 61,,031 zail ,TAN•L?) 
(.L...1)1 	- ‘...:i ,;;;,...iLY Li.3) 4.....761 1..4.?  ,4,..., ii),. &-4 01 0,,ktetk ..k9 cyz •  
1.4x4.... Oa 41.4.1 	Xii,1 	1 .....a 	......%- .11 3....ki ? LAPS 31 1:3,),A. d L.:::,Lj , 	• cv 	o 	,.., 	CY 	J 	 .• 	1. 	- 

'M 	', 	.1.*t.i)r ....ii.> t 	ozaaq 	0.9, L.......=!..:.); 	(;:3 	r.i..iU 	rilJt 	(1 /4,L.,.., 	0.4  

	

trm ,.....A.:S11, 	— In Betreff Ismael 's weichen die Samaritaner im Ganzen L.Cv 
nicht von den Rabbinen ab , halm mach diese annehmen , derselbe babe Busse 
gethan. 	Dasselbe 	beimuptet Ibrahim 	and fiihrt 	im 	Namen Mark a h 's 	en: 

4.il) 41 ,.)..x. 	0...3 	st.12. ,.....c 	1,..,L1.11 1 	nrin 	re.! 	nar 	-z 	'Run 	'...- 3, 	,nn, 
im Namen 	eines 	Andern : 	17,720 	rIT1 	rItiOn 	ra 	runzlnni 	roirrn . 
.L.i.33  isl.) tsio:::,  1.-K; 84,4113 iL4LX4. 	Auch werden 	bei dieser Gelegen- 
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heit die Juden 	nicht bekiimpft ; 	aber doch 	geht die Ehrerbietung gegen 	ihn 
viel welter, 	als sie in den jiid. Schriften fiblich ist, 	wenn er In L...),.X.•..., nennt 
und 	die Eulogie r.N.....11 	ArtLc von ihm gebraucht. 

Ein alter Streitpunkt hingegen , 	der and, seinen Ausdruck 	in der Aende- 
rung des Textes fend, 	ist 	fiber Simon und Levi 	und 	namentlich fiber die 
Art, wie sich Jakob fiber sie in seinem Segen ausspricht. 	Die Norte, welche 
Jakob 	fiber sic gebraucht (49, 5-7), 	sind hart: „Simon 	und 	Levi Briider, 
Geriithe der Gewaltthat sind ihre Verbriiderung. 	In ibren Rath 	komme nicht 
meine Seele, mit ihrer Versammlung eine sich nicht meine Ebre, denn in ihrem 
Zorne tiidtetett sie einen Mann, und in ihrem Wohlwollen entselmten sie einen 
Stier. 	Verflucht ihr Zorn, 	denn er ist mfichtig, 	und 	ihr Grimm, 	denn er ist 
hart; 	ich will sic vertheilen in Jakob und zerstreuen in Israel". 	Wiirde man 
sich diesen scharfen Tadel etwa gegen Simon haben gefallen lessen, so konnte 
man sicb bei seiner Zusammenstellung mit Levi, dem geheiligten Stamme, nicht 
beruhigen. 	Es wurden von frhbcster Zeit her Versuche gemacht , 	diese Straf- 
rede au mildern oder gnr in ihr Gegentheil umzukehren (vgl. Urschrift S. 374 f. 
u. 442 tr.), mid wenn smell die Juden spiiter wieder Winning zu der natfirlichen 
Auffassung zuriickkehrten, so gab es doch each dann noch Vertreter der iiltern 
Rielitung unter Amen bis in des zehute Jahrhundert hinein. 	Noch Snadias ver- 
sucht sich in 	Umdeutungen , die slater in seinem fins 	fehlenden Commentare 
noch schiirfer hervorgehoben wurden, 	als sie aus seiner Uebersetzung bervor- 

gain. 	Wenn er 5 b. wiedergiebt mit i.44XA.1) rilaic a Lt oder nach ms. Poc. 

n. ed. Cstnpl. 1.4.4X.C,ii , so hat or arrn-ot — wie wir Dies such bei den Sa-
maritanern finden werden — von r -s= , schneiden, abgeleitet und ihm die Bed.: 
Bfindniss beigelegt ; 	ob er 	nun dieses Biindniss „in" Geriithen der Gewnlithat 
oder „gegen" dieselben 	findet , 	wird aus den Worten der Uebersetzung nicht 
klar, aber die Hinzurtignng des 	scheint mir den letztern Sinn andeuten zu 
wollen. 	Die erste Hitlfte von V. 6 wandelt er Ruch mit den alten Uebersetzern 
in die Vergangenheit um , 	er babe 	sich mit ihnen 	nicht im Bathe vereinigt 
( bei der Angelegenheit von Schechern), als 	sie ein ganzes „Volk" in ihrem 
Zorn. niedergemetzelt 	und ruhigen Blutes die „Mauer" 	der Stadt eingerisscn. 
Wenn er nun auch in V. 7 den Tadel gegen den Zorn nicht verhfillt, so mil- 

dert er doch den Flu& in riatide , 	in blossen Tader ; aus der Uebersetzung. 

	

c  I 	u von is 1Z mit 6 • 	LA 	nd von rInwp ,z mit 1.4.gto.oi 1.44 	ist 	nicht 	zu er- 5 
kennen, 	welchen Sinn Saad. dandt verbunden 	wissen will, 	doch geld 	soviel 
daraus bervor , 	duss 	er den Ausdruck 	abschwiiclien will. 	Sein 	geguerischer 
Zeitgenosse Ahron ha-Cohen .  ging in diesem 	alterthiimlichen Rettungsbestreben 
noch welter (vgl. pd. Zeitschr. Bd. I S. 297). 	Er will 6a erkliiren: 	in await 
Bathe entfernt slob meine Seele nicht —:- (wie Ii1 von der Sonne als untergehn 
gebraucht werde), 	and "111N zieht er each alter Weise aus V. 7 zUrlick zu 
V. 6: 	in ihrem Wohlgefallen reissen sie um eine verfiuchte Mauer, denn ihr 
Zorn 	ist 	miichtig etc. 

Keltren wir nun zurhek zu der Auffassung der Samaritaner! 	Sie gehn in 
der Umdeutung am Weitesten und, wo es nicht Anders gent, 	muss auch der 
Test sich Aenderungen fiigen. 	In 	5b lesen sie (mit den 70) 1$2., erkhiren 

   
  



Geiger, neetere Mittheilungen ilber die Sumaritaner. V. 	161 
— 	vie each Seed. — orrrInzn von .11`15 	uud leggin ihm ens der Phrase 
n113 rv-o 	die Bedeutung: Band 	bei , 	also: 	sie vollendeten die Gewaitthat 
ihres Bundcs , den sie niimlich gegen Schechem and 	die Seinigen eingegangen. 
Die erste Haile von V. 6 wenden 	sie such 	nach der Vergangenheit, and in 
der zweiten Hiilfte geht Abu-Said — worin ihm jedoch die andern Samaritaner 
nicht folgen — so weit, dem Cis die Bed. Zorn zu entziehen and es mit „An- 

selm" (t.X ..5) 	an ubersetzen, 	was er dann such V. 7 that. 	In diesem aber 
lesen sie 'PIN fur nIntt, and 131115y wandeln sie entweder geradezu in '111 
oder sie erklaren es wenigstens so, so dass der umgekehrte Sinn herauskoMmt: 
Herrlich ist ihr Zorn (oder Anselm), dcnn er 1st stark, and ihre Gemeinschaft, 
dean sic 1st fest. 	Gleieh dem Oxforder Comm. sehmfiht such Ibrahim die Juden 

wegen ihrer angeblichen Aenderung von `Ma 	in 	111(1 and beklagt ihre 
Blindheit; seine Worte aber sind urn so interessanter, als ihnen sein Eifer eineu 
gewissen poetisehen Schwung verleiht. 	Er kommt in dieser Stelle zugleich im 
Ganzen auf die augeblichen Corruptionen zu sprechen, 	welehe sich die Juden 
mit dem Texte erlaubt haben, er berttft sich dabei id die Aufbewahrung and 
glficklicho Auffindung des alten Pentateuch-Exemplars , welshes durch Abischa 
ben Pinches geschrieben worden —fiber des wir in neuster Zeit gerade such 
von Rosen and in Abulfath's Chronik Berichte erhalon haben —, 	des aber 
naeli seinen Worton zugleich tine Sanuniaug der Varianten zwischen Samarita- 
nern and Juden enthalten zu 'label' scheint. 	Seine Worte lauten : 	0.c ft.i, 

141tt 1L.64.1 ulS Nox.11 ,. 	syLit... 	t..,4 s-,4).....11,...)  Aki4LB 4)).i...til K0-7101 
LA 0.404 	 -s.. 	1i iji.x.....1, Intl lino LSD..ti.W rike:1L v.tA.4..1:i nil 
Lipj.= I'LL.? likii ,..0.5 glii:i.*S(, calf U., ....Aaf:::Ji LSykil,)y...P c?aki A)1  
iss3 j...z.4 p.s., 	g..ti si..,.... 	r.....,8_,,,, Ls.. 1,..L0 oi 	 ..._... iu...)i.... f.k..e.d...11 
t.,,,,..si L.5.. ) 	(5;.3 1., ,i..:4 	e..1 kil 0.6t..)  tsJ.A). ./C3 ,3_,Ia 	ALF:Z. L.ig. 
kyi. 3.11.4, iik./34 /12.4  JA' ),..31 0.40,4 	1.1,1tx...1 0-40 ) J.4=1— 	JA ;,.;w••., 

J.A.03 ‘...4.11  ,..)...•• I...6j L5L.SJI pith oV.P 6 L5,Kx.,..,1 	c5.4_3 4::§.41 
s €.1,14 Lilli .,,g.:. a, 1...4.„, 	-tali,„iti.... it...4) ";:,11 ,2% mik.di , 	0.)):.;i 1<;,.t:
_I  

,3„,..i 	J., ?,)1...x,I, 	6.3 al r 	6 r,..0.7e, 	kl,A,),.;33 	 .t......11.,...3 	...!.... 
c.5...42....:i, 	kiln (ihrer tvozn) p4..4t..M. ,....-14 c.3>pt-- A  rs004'. 	,,:...0.51s 

0 j...,.)i . ...e.;..4 0.4,:s Eal..-e (?)),).1110 (A.. )1.3)  ti)l.a IA epcil, cA,01 
8,x_pu; (:),.., 121.40 cy, L4l..:. ,.>.1, J....li ;..)4‘ .,..1 L.4:.›. 	ki.oiL glillaA 
d.*.;..... fik.i 114 LA z‘;.a oit.11.34.. ,..4,it..2J1 	,..,1....:45) u  . 	••S 	tb 411,3  r• 	• ,k1.1.s: 
w...3.,..1 s,.31)i 6._ers 6.3, b.31..s-N. NJ 04131 f „,1,.,sa, Luta1 /4x,„,:;" r.4.:4,k.<0  
1.:01.k) .1_3-4i Cr k.).i.3 440 1.4:.= Lsj 3 	LIP) d-xayl Lolul),,:.:11 
t1,3  l"3 0-nulzm) 1~,,..Z..:S9 	1i,)".,,0 	I-4-*-b  /-43-LA  ,'. epi 	,,,÷3.)1.3. 
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n.  r14  111L-1 	WI' ITIvn 	rit-IN 13 -+Tytt In Dnro p vivNiN tznnn 
,, a.•:. 	f 	 rnnzi er E„.,..?. (...)., r..*.i., 1.,..6=1.3 cj,.....:S c.c....4 .):.A c_s_P.)  • 44601 ,..,.•.xf Lt L1,12:i cr.;  FL.:1)...J( t...))  ,ke ii4,3,$)  *rt1,..).441 gill u.....1l..5 

..:54.-113 cy4,xxxA &evil , LA ,.....A.4 ejs.330,A, crIcx..*.itA r..0,.>...?i,a .1)  Lio.;.= 

c.-_,L..„.1`66 	.........A.6..) 	 &IJI ep,.31..13  cp,r-ol...13 0.40,31, 	J.= v_31,-,-ut.:.45 cy..A.....t.,. 
&Les r,..ex....)L4, _,...........A._?. km., 	 Thil...,A 1.1,g., 	us..., 	3,11..1. 	c ls 

6 biD$ 11111 jkz:,..i:63 Li)  ts,U 117.,5.3 U cr::, 4.+Lx..f 	 -c 	 /43-1 J.= 
yl..,3 	A 3.....40., 	'MIN 	1.4-t.:il-5 	1I 	c...A.)." 	‘,..!,11,.4 ,..).....11 • 0 	 C)1, 	r,.= 
cr.,  -1:11.a .51 K.i.. 4  L,g..if utilli L5Lxlz )..:,..s:i ,....tys1,.a0113.9 ,_ 	rittzAt5.9 
4,,5,1! Lf.i,..c r0,141 ,Aig. uf) j.:i ,,,,.......---, z,...::3 /41K9) jc kz:d.4._?,..i.i., 	usi3l.A1I 
1.41lxi.ii E.0 1*4,..16 ii5l...= cr. ,...:.,...?-..:6 'Iriti? 	`illti CP7KX•-4.  ri:).,-).-yi 
(9)1c1:11........5 ,67 1,1.40.11 c0.1l4 6)3LoriSai.111 01 L.A pt.k.f., 1414) cyz 

.z114.-,JI  r43̀ )̀ *11'3 ' ì ft s15' °J3  L.% rikzt-=' J. (.5-rz-11 3,air OA  `X5D1.,;;.JI• 
Er kann kaum ender mit seiner Belciimpfung 	und findet es in hohem Grade 
unsinnig , 	dass Jakob 	einen 	der 	Stiimme 	nicht 	segne , 	sondern 	ihm fluche ! 
Seltsam =tat es sick dann , 	wenn er kurz darauf die Worte fiber Jude ge- 
waltsam 	in herben Tadel umdeutet; allein — „ja, 	Bauer, des ist was ganz 
Anderes !" 

Wenn die Samaritaner keinen Tadel an Keturab, als dem.Weibe Abraham's, 
und an Ossnath, dem Weibe Joseph's, dulden wollen, so noch umsoweniger het 
den mit Moses in engere Verbindung tretenden Personen. 	Dass Jithro frillier 
cin Gi,;tzenpriester gewesen, 	bestreitet Ibrahim zu 2 .Alos. 2, 17 u. 17, 11. 	In 
Ietzterer Stelle glaubeu die Juden einen Bcleg dafiir zu finden, dass frillier Jithro 
nicht an den einzigen Gott geglaubt, indem er sagt: Nun weiss ich, dass Gott 
grosser ist als alle Elohim , 	dass cr 	also 	nun erst 	zu dieser Erkenntniss ge- 
kommen. 	Wenn eine solche Deutung richtig ware, 	dann miisste, sagt Ibr., 
such der Spruch Gottes zu Abraham (1 Mos. 22, 12 ): 	nun weiss ich, dass 
Du gottesfiirelitig bist , darauf binweisen , dass Gott Dies friiher nicht gewnsst, 
vomit die Allwissenheit Gottes in Abrede gestellt wiirde. 	Allein es heisst bier 
wie dort nur : ich bin in meiner friiheren Uebcrzeugung bestiirkt. 	Moses wiirde 
wahrlich nicht Jabre lang bei einem Ungliiubigen geweilt, nicht dessen Tochter 

geehelicht haben. 	Zu 2, 17 laulen die Worte Ibr.'s: ..>,.€1*.11 Kft.tio a1<1ti....)15 

jyzi..'q 01 3,4.454 L..:.a... )  al.;;•.lj "Ls-  01.5.  ( sc. Jithro) li..Lc 0414 ivrili 

PSIS1..< 	j ,,,, ,,kti-3 rl.c (?) 0,.: ),.>.lif 5-Xi= U •,:53 	t..*:4X......,1 di Jilt v.,:...;.....4 

.i.i.iti, 1,...,4,5  ... iy.311 .0*....11 0..1.= ti).),:as, ,..xe,..3.:431 rIlk? ...ii.61.1,45 

1..111 	'n 	'11  
y14 Mr, 	ILfji ii.y›-V4 e.J1041-C lit..< 01...< 01? 6,......,1 oj.ell 

   
  



Geiger, iteuere Mitthrilungen idyl- die Sanzaritaner. V. 	163 

x-:•-= 	`S K4.1SJI sC.x..4- 	‘:..-,..4.1= 	 1:.= 	nim4  ,..5.a^' 	 ... cp1 ul cini:Nrt 

20.= L5A,:a rla Lk_sp ots j.J3 	* W re j 	0L5 a. Ji, ,ji.4t......1i J....A. )1 
...A•ee.•••••?4,y3 	Lzi.:sa ...61--A-11 	13.-.9 ol.<1 0...,.., 

I
..E. 

c)
Ls" b..si, c31,01 

411,1' Mn,  ,,.1.:91.7.)1  1.30,..«J 	i 6.1,3  LSv.dz 	aiJL 31.;aJI 	,,1L ' LAS, 
0 l._5" 	I* Lk' t 	=i_i 0.3.4.4.11 	xio Li e.) L' 	L 0,4 	- 	L.55 	_ 	. . .• mit: t'llbx bt n" 'n 
‘:. 	l'Aii> 131.3 26i.ti- 	4t.;.9, 	,..z ,...!,0.7.4i 	,.)....../I 	ki,-1-k? 	(0-IL= /*- 	4.51  
v.,43  (?),..,... 	II La 	 1,s.,Ke, 	Lk." si_pit !,....6 

	

	 _a cy= a„ti1:13  0,31.1a.0 
J-6-.), 	 &-i( 	0%?!....31 	 1-S rei."•1 /44:1 

	

	 _VA1 	.....si.> ,:t (.414? 	-E-? cy4y° fe•A 01--• 
2!L.,....11, 	.1.e,t3)1 	k..A> 2 1.,12-1, 	,r4 os4*ji t•--() • • • L'g'U:'-fi l'- '4" • 

Dass der 	Ausdruck 	'r1)+ - 'l 	t1'.7 	blos bestatigend sei, betont er auch zu 17, 
11. 	So fanden es die Samaritaner nothwendig, nicht blos Zipporah, sondern auch 
deren \Tater Jithro 	in Glaubige 	umzuwandeln. 	— 	An 	dem 	„kuschaiseheu 
Weibe" 	des Moses, von dem 4 Mos. 12, 1 ziemlich dunkel gesprochen wird, 
hahen ouch die Juden Anstoss genommen und dasselbe 	dnrch Umdeutungen 
wegzuraumen gesucht. 	Bier ist sager dio altere Deutung woniger angstlich als 
die jiingere. 	Jeno lhsst das 	Weib namlieh immerhin eine Aethiopierin 	sein, 
welehe 	Moses neben Zipporah geheirathet, 	nur schen sie in ihr die 	Konigin 
Aethiopiens, 	die M. 	entweder als Feldherr Pharao's im 	Kampf sich erbeutet 
oder die er auf seiner Flueht vor Pharao, 	noch bevor er nach Midian gekom- 
men, geebelicht. 	Die jiingere Aggaduh lasst sich jedoch durch den Glanz des 
koniglichen Diadems auf der Stirne der Aethiopierin nicht Menden 3 sie will sie 
ganzlich beseitigen. 	rr yin 	heisst gar nicht „Aethiopierin", sondern — die 
Schone , 	und das ist Zipporah selbst! 	( vgl. Ursebrift S. 	199). 	Die letztere 
Auffassung 1st den Rabbinen so gelaufig geworden , dass Raschi ouch .,in den 
zwei 4  NVIZ , die nach der thalmudischen Sage Schreiber des Salomo gewesen 
(Sukkhah 53a), 	nicht otwa Aethiopier, sondern vorziiglich saltine Manner er- 
blickt : 	,zrr In's .0-9 	0,0+ 	virtu; 	by I 	So batten denn die Juden den Sa- 
rnaritanern 	so vortrefflich vorgearbeitet, dass sie alle Bekiimpfung unterlassen 
mussten und nur in deren Fusstapfen zu treten batten. 	Der aramiiische Sama- 

ritaner tibersetzt ralim,  oder (nach einem andern Cod.) rirTIOZ )  leuchtende, 
gefiillige , 	Abu-Said 	iibereinstimmend 	bei 	Cast, 	und 	im Berlin. Cod. 	1...k..........>, 
schon, gerade wie such Saad. in ed. Cstpl. und ms. Poe. wiedergieht, wiihrend 
die Polyglottenmissverstandlich U.;,.,;• dafiir setzen. 	Die Samaritaner beweisen 
wieder ihre eigenthihnliehe Consequenz , wenn 	sie auch mil) 5 Mos. 82, 15 
der Aran3iier mit ronmo, Abu-Said (bei Poe. und de Sacy, aus dem Berl. 
cod. babe ich mir nichts notirt) mit v..L> wiedergeben. 

Legten schen die zu Moses in engere Beziebung tretenden Porsonen solcbe 
Riicksiehten in der Uebersetzung und Erklitrung auf , 	urn wioviel mehr, wenn 
as gar Moses selbst 	gilt. 	Uud da tritt nun eine Gesehiehte heran, 	die mit 
liven diistern Schauern 	auf M. shim Schatten 	zu werfen geeignet 1st. 	Den 

11' 
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Moses bedroht der Tod durch Gott, (loch wendet Zipporah 	die Gefahr durch 
die Beschueidung ihres Solines ab 	(2 Mos. 	4, 	24-26). 	Dieses Verskumniss 
von Seiten Mosis, das sein Weib Zipporali gut machen 	musste , erregte natal.- 
lid, Anstoss. 	Nadi diner Ansicbt, welch° auch die jerusalemischen Tharguine 
aufnehmen , 	war Moses durch 	einen Eid, den er dem Jithro' geleistet, 	gebun- 
den , 	seinen iiltesten Sohn Gersehom , nicht den jungstgebornen Elieser — der 
besehnitten worden — 	dem Giitzendienste zu iiberlassen 1). 	Diese Auskunft 
mochte Anderen noch schlirniner seheinen 	als 	die berichtete Thatsache 	selbst. 
Ein Lehrer meint daher, M. babe den Knaben nicht vor der Abreise, die nach 
dem Befeble Gottes nicht aufzuscbieben war, besebneiden wollen, weil die un- 
mittelbar 	darauf folgende Reise dem Kinde Witte gertilirlich 	warden kiinnen ; 
sein Fehler habe nur darin bestanden, daSs er noel) vor der Beschneidung 	ein 
Nachtquartier gemacht babe. 	Ein anderer wieder fand es unpassend , dass M. 
iiberbaupt mit dem Tode bedroht worden, und wendet er daher die Gefaltr auf 
das Kind 2). 	Letztere Umdeutung ist auch bei den arabischen Juden versucht 
worden ; 	so iibersetzt such Saadias : 	der Engel Gottes bedrohte sein K ind, 
und 	dieselbe Erkliirung fiihrt Aben-Esra 	im Namen Samuel's ben Chofni an. 
Fiir die Samaritaner 	ist Dies jedoch 	blos ein Anstreifen an die Schwierigkeit, 
sie wollen grundlich aufrkumen. 	Olmedies findet 	die einc versuchte Milderung 
bei ihnen gar keine Aufnahme. 	Der Aufschub der Beschneidung, meint 	der 
eine thalmudisebe Lehrer, war in der Ordnung, da die Reise auf Befehl Gottes 
gesehehen musste und sie 	vor derselben vorzunehmen fiir das Kind lebensge- 
flihrlich gewesen wiire. 	Allein die Samaritaner gestatten den Aufschub der Be- 
schneidung unter keinen Umstiinden 	und recline') den Juden als schwere Ver- 
letzung an, dass sie unter Umstiinden den achten Tag zu iiberschreiten anord- 
nen. 	Sie lesen bekanntlich 	1 Mos. 17, 14 (reit 	den 70) nach 	'InIrly noch 
•4 3,n'Inr-,  won, 	so dass ein Jeder der nicht am a ch ten Tage beschnitten 
worden, 	mit 	der Vcruichtungsstrafe bedroht wird , 	waren(' 	die Jude)) 	diese 
Worte bier nicht lesen, so dass uach ihnen der achte Tag zwar als Regel fest-
zuhalt0 ist, aber such Piffle eintreteir konnen , in deneu derselbe iiberschritten 
werden dart, ja muss. 	Dagegen kiinopft Ibrahim 	z. St. sehr entschieden und 
Mid tadclnd die Worte an , wie sie die Mischnah (Schabbath 19, 5) 	iihnlich 
hat: '1411.)31 ,virrli ']'nth 	it'l lbp. 	Und zwar behauptet er, als 
Veranlassung zum Aufschube gelte den Juden nicht bios lirankbeit des Kindes, 
sondern such 	die 	Abwesenheit des \raters. 	Diese Angabe, 	die 	nicht in 	der 
Wahrbeit begriindet 	ist, mag eben aus unserer Stolle, 	wo der Aufschub mit 
der Reise des Moses entsebuldigt 	werden sollte , 	abgeleitet sein. 	Ebenso 	be- 
streitet Ibrahim auch die Angabe des (liebr.) Buclies Josua, die Israeliten seien 

1) Vgl. Kleine Abbaudlung iiber Synimaalius 	(dud. Zeitschr. etc. I S. 50 ) 
und noch feruer Sifre zu 5 Mos. 1, 5 u. 3, 24. 

2) Mechiltha Jithro c. 1 	(dams jerus. Nedarim a. 3 Ende und bab. das. 
32a): nyln m5,n3 	x.rn31:.; plix iniob 0161D1 On '1731R 1011 ,Y., 
rt-nt),  niu;o: moo -oirl Nvii bibi ltrii 3p 111Z.)7 	ILM1 NON ririrt 
N 1,-,8 	0"i 	nn 	Ninw,  1711, 	no: 	onIirsi 	IS ') 	'r.iii 	olpnri 	bin,1 
7.0.nlv  ,m.., ,.. 1)-,71 	wiptm ibp 	iz',,t-C)r,73 	blip 	rVI2 1:12.1`11.012) 
...pirill 	N',ti rlilib ns :onnl,  It6nr, wpa rez -ono 	t•t,',7z3 p 
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wiihrend Hires Aufenthaltes in der Wiiste 	nicht beschnitten worden, eben weil 
sie auf der Reise gewesen , 	des sei tharicht and der Thorah widerspreehend: 

i,..4L? 01  _Ai-1.A i't.N.)..c E.:.::,,a :Av. ,j, e...g.ii14 ...),i.41 WU, 14? LX:sii., 
ozithliA. J.W1 13...0, J.J. r..0 lj.;.;: 	U i,:.:...., j.&) ii-Aitii 	l'er§i ,kiwi 

'•,-/LxKi 1,19! /4+6..4 011,...14! 6-13 n  .4.1:6t..L. ,,Si cr..x.tit yuKii 
ic.1),::s1 -id...3u... 	— 	Nicht minder war ihnen finch die Abwendung der Ge- 
fahr von Moses auf das Kiiiiblein hiu ungentigend ; 	es 	bliebe ja immer eine 
Todsfinde, fiir die Moses, 	nicht das Kind, verantwortlich ware. 	Und 	so 	ent- 
schliessen sie 	sich denn zu einer recht griindlichen Ablitilfe. 

	

Die vollstiindige Umdeutung der Stelle geht so weft, 	dass sie nicht blos 
die gezwungensteu Worterklitrungen , 	sondern 	such eine kleiue Textesiinderung 
nicht scheuen , 	die man bisber wenig beachtet hat. 	Denn abgesehen 	davon, 
dass der sam. hebr. Text einen Strich Cher dem Beth von `nn hat, wodurch 
sie bier wie sonst andeuten , des Wort 	sei nicht in der Bedeutung 	zu fassen, 
die ihm am Iiiiufigsten zukommt , 	sondern in einer minder gewohnlichen , Hest 
er V. 26 r137= statt 1]737] . 	Diese Abweichung findet sich in der Varianten- 
sammlung Waltons — die bis zum Elide von Cap. 6 des Exodus von Castellus 
herriihrt — nicht angemerkt mid wohl driller such nicht in der Leipzig-lfatie'- 
schen Bibelausgabe. 	Allein sie tritt bei den Uebersetzeru , 	wenigstens bci dem 
arabiscben entsehieden hervor. 	I)ie Uebersetzung des araingischen Samaritaners 
offenbart uns schon die 	welt abliegende Deutuug. 	lron'm niiralich 	in V. 24 
giebt er wieder mit nnema3'7z5, V. 25 u. 26 aber so: Irt3 rt711)x nnon 
unit ,1tn t6r7 rilnrii 	141•1 	nm-ipi 	rIN13n ivina by ntypi 
:mni-iy11, 	trinvi 	,,,in n•orti 	It 	rn 	i'lt•ti 	:,bnrIN 	Der Sinn 
dieser Uebersetzung ist an sich — wenn uns nicht andere Schriftstiicke zu 
Milfb kommen — nicht dentlich genug , 	urn die Auffassung der Samaritaner 
klar zu legen; 	dock erkennen wir so viel, dass 111'n r, 	ihm nicht bedeutet: 
ihn zu tiidten , 	sondern : Hun zu bedriingen , nS: heisst ihm nicht : ein seharfer 
Stein, sondern — ein Licht, Belle =_.- 'Intl). 	Ferner ist ihm n'15 	Meld das 
Wegschneiden der Vorhaut, 	sondern das Schliessen oder Aufrechterhalten des 
Bundes , 	nikt 	wird nicht als Zeichen des Acc. genommen, sondern durcit „mit" 
iibersetzt; ob er :-1 111? 	wortlich 	oder 	bildlich 	Dimwit, 	geht 	ens der Ueber- 
setzung nicht hervor, da 	rIblon zwar znniichst die Bedeutung: Greuel hat, 
aber auch mehrere Male zur Uebersetzung von rr:7!'+' gebraueht wird, wo dieses 
streng buchstiiblich Vorhaut bedeutet, hingegen nimmt er sicher tin in andenn 
Siune , da riti122 nicht „ihr Sohn" bedeuten kaiiii. 	Was nun der zweimalige 
Zusatz des Mein vor o,n1 bedeuten soil, 	blcibt auch unklar. 	Jedenfalls er- 
schen wir so viel ens der ganzen Wald der Worte leder Uebersetzung, dass 
die wartliche Aufrassung der Stelle beseitigt werden 	soli. 	Niiheren Aufschluss 
giebt uns Abu-Said. 	Bekanntlich 	liebt derselbe bereits in der kurzen Vorrede 
ztt seiner Uebersetzung 	diese 	Stelle hervor; 	sic sei, 	sagt 	er, 	von Saadias in 

1) Die Uebersetzung dieses Wortes 1 Mos. 6, 16 muss offenbar so, niimlich 
`I`) 	mit 	heissen , nicht `I'D mit 3, 	wie in den Polyglotten gedruckt ist 
and was Cast. leichtweg in's Wiirterbuch aufnimmt. 
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einer Weise wiedergegeben , 	class damit Unglaube und Entwiirdigung 	des Pro- 
photon ausgesagt wiirde , 	and dieser Umstand Labe ibu hesonders zur Anferti- 
gang eincr 	neuen 	arab. Uebersetzung 	far die Sainaritauer 	angetrieben. 	Das- 
selbe wiederholt 	er in 	dem 	kurzen 	Scholion zur 	Stella. 	nervorgehoben als 
Irrthum wird zwar blos die Annahme , class.  Mosei mit dem Tode bedrolit wor-
den ; ,das Begehen ciner Todsiinde kiinne dock dem Moses niclit beigelegt wer- 
den. 	Allein seine Uebersetzung offenbart 	uns 	die umfassendere 	Abweichung, 

denn sie lautet : 	g..1_4,3)  t.1:,,,,i,o;$ Kraz 	ii),A,No ch.)..t.i 	' N.:.:-L5D( ,.-...1:0.5  
k.::....i Li j\-12*-....:. 	1.9....Lc 	5.-:-<l3:3 	4 ,.4 Q.:A...ii jiz't.. 	0.....Ai.c vi 	%:::....1Lii., ... L. t..;:,..s 

M 	nach einem andern Codes: ii..?vcol.4 ii)).it...1 u3.. -Li (.... .,> .f.6.. Ly...,4i ; 

t,;,:.4.x.b.6), 	Hier begegnen wir nun nicht blos der Umdeutung des lronn , 
das 	„in 	starke Bewegung setzen , antreiben" tibersetzt wird, 	els sei 	es von 
:In:I 	oder L177:1 	abzuleiten (vgl. Abu-S. zu 2 Mos. 14, 24. 23, 27), 	sonderu 
auch der von `111' ; nach einer Lesart bedeutet es: Angst, und wird iibersetzt : 
es ergriff die Zipporah Angst, nach ciner andern hingegen, vie beim aram. Sa- 
maritaner: Leuchte. 	ii4:5)  weist auf eine Umschreibung von t13"13' bin, dass 
darunter Unwiirdigkeit, Tadelnswerthes verstanden werde , lit.z„:.t.:s 	bedeutet ge- 
wiss nicht : ihr Sohn, entspricht ,vielmehr der Uebersetzung von w-r-srin- (5 Mos. 
32, 10) mit ."...U.? 	(wie Cast. and do Sacy acts Abu-S. anfiihren and der Berl. 

Cod. giebt), 	was dort auch der cram. Samar. aufnimmt, ifj.= lehrt, 	dass die 

LA. rinn bei den Samaritanern feststebt — was des aram. 1-Ini 	zweifelhaft 

liisst — und die Unischreibung von Cl'Irl 	mit 1.6... 	zeigt, dass nicht vom 
drohenden Tode, sondern von einer Gefahr ha Allgemeinen die Redo ist. 	Frei- 
lich 	zur vollen Klarheit 	fiber die Auffassung der Samaritaner liisst uns such 
diese Uebersetzung nicht kommen. 	Das wiinsehenswerthe Licht giebt uns swan 
der Commentator Ibrahim, aber bei dem unnatiirlichen Zwange, den die Same-
niter der Stelle anthun , bleibt es immerhin ein sehr diisteres. 

Jedoeh liOren wir Ibrahim! 	Er kann mit der Bektimpfung der Erkliirung 
dieser Stelle von Seiten der Juden 	nicht einmal abwarten , bis 	er dorthin go- 
langt; 	er muss schon zu Genesis 16, wo er, wie wir gesehen, ihre Ansiehten 
iiber die Gestattung, 	die Beselmeidung zu verschieben bektimpft , 	das Wesent- 
lichste beibringen. 	Die Juden , sagt er Kier, 	verstanden diese Stelle durchaus 
nicht, wenn sie angeben , Moses babe mit der Beschneidung seines Sohnes ge- 
ztigert and 	Zipporah dieselbe vorgenommen , 	sie 	dringen 	eben nicht in die 

tiefere Bedeutung der Worte ein, 	wissen nicht, dass n33 ein Teschdid babe 
und daher 1..g..;..:4.:i bodeute: L::JUbt..0.)  .21..e.ti.11 CL)iit.tati! 	(4440 i.,.)1/4z ey, 104i 

, 	r.4:Z:.-14 	r.)..ti., Lf.'..A...:1 i4Lix,4) 	t.)..,P•.•::::61.4 	M31 	8..6.14( t.? 	g...*-9i.ii 
... v.5.13 J.:Z.4 t. *i= L6.6 i.e,,itg t.::.,y,...A.ii. 	11vqi1 	ist 	fuller 	nicht 	zu 

iibersetzen 61XAS, 	ihn zu. todten, sonderu AL.:.-t-9{ wie bei Abu-Said. 	.Zipporah 

nun 	ward 	in Angst 	versetzt durch 	den Engel , 	desslialb 	er 	j....4**Si kz:.,...t.Li...3 

NI Li..;.:.,..:i 	r173 n/D1Y TIN rynnni, sic versagte 	slob 	die Fleming von jin, 
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erbaut zu werden, eine Uebersetzung, die ihrem Sinne naeb dutch das'Folgende 
deutlicher wird. 	r6'13) niimlich, 	fhhrt Ibr. fort, 	heisst nicht Moss Vorhaut, 
sondern 	alles Verbotene, 	X.4)--- 	wie 3 Mos. 19, 23, 	der 	Sinn ist 	detnnach 
a.? 	I 	iL41.5 l-? 	I e,---oi J, 	k.::"." sie 	verhiingte iiber iIlt:i c..yo 	 -tai ely./....i oc, 
skit das Verbot von ihm erbaut zu werden, d. h. wohl 	(denn das c.t.1.3 ist 
bier in 	einem sehr ungewOhnliehen Sinne gebraucht), 	sie untersagte sich den 
chelichen Umgang mit ihm. 	Veber den Grund dazu spricht Ibr., soweit mein 
Notizen aus ihm ergeben , 	ski, bier nicht aus, 	dock werden 	wir zur Stelle 
selbst noch Niiheres darner harem 	Hier fiihrt er, nachdem er nochmals die 
Ausspmehe von 	rm 	mit Teschdid betont, 	noch eine andere Erkliirung an, 

wonach die Worte zu iibersetzen 	witreu : 	.ii  Ciii...., 	c.),1.6.1., v.:,......6 	5.5..0.4a= 
LE....16 	F.ta 	Zipporah ergriff einen scharfen Stein 	und schnitt 	die Vorhaut 
ihres Herzens ab. 	Sie war niimlich im Zweifel, ob wirklich eM Engel da sei, 
und 	da sic kein Licht 	zur Hand butte!, nahm sie den Stein und ziindete mit 
ihm Feuer an, 	so dass sie bei demselben geharig sehen konnte, 	sic verlangte 
nun 	von Moses, dass 	er sie 	von ihrer Furcht befreie, und er willigte ein. 

CA.54..--t.i 	 tc.-1),OL.:::, 	L4.i w.,<..-........, 1.5i),= joaa 4.51.—.6 eilyail )1.5.-SSI ca 

.z.:A30.5 ',AM 1.4? 	Lc-IL-SA L..4- 4_4 iil:410 	 j..?:15 1;1-3 v...,.6.:.:A., :;,,a..).3.., 

1 	Hier ist offenbar ebb 1141-?-1-i k...byg 	ILL.gb c+ til-fv.11 x.:41.... r....1>)  ,...4 • 

	

- 	•  
Vermischung von zwei Erkliirungen, niimlich 'II: als barter Stein und zugleich . 
als Leuchte. 	Der Inhalt der Stolle aber scheint derselbe zu bleiben, 	niimlich 
dass Zipporah 	die Befreiung 	der durch 	den Engel Gottes 	ihr cingeflossten 
Angst durch die Entfernung von ihrem Manne bezweckte , und sie sprach es 
mit den. Worten aus: Du bist mir eM Briiutigam 	der Gefahr. 	o-n, nihnlich 
heisst auch Gefahr 	wie 5 Moe. 22, 8. 	Nun entliess er sie wirklich, 	gy-ril 
11:7= , 	wessbalb es denn spiiter heisst, 	Jahr° 	babe dem Moses sein Weib 
Zipporah wieder zugefiihrt, „nachdem er sie entsendet" (2 Mos. 18, 2)? 	Auch 
die Erkliirung von In,n1 mit drohender Todosgefahr 1st eine Ketzerci der Ju- 
den , die Ibr. wieder schiiesslich mit Verwiinsehungen abweist: yi.31 	LIS %Iti 
1.,..x11, 	(?) li3i.04:4A t.....1.13 slii (,44.131:6 0,41. 	Zur Stelle selbst 1st er noch 

ausfiihrlicher, 	dock mag es geniigen, mit kurzen Worten den Inhalt seiner 
Worte anzugeben. 

In der Herberge traf Gott oder ein Engel auf Moses, 	der ihn zur Be- 
schieunigung seiner Boise auffordertc; 	die dunklo Hiitte, durch kein Mondlicht 
beleuehtet , 	da es um 	die Zeit des Neumondes war, 	erstrahlte .pltitzlich von 
himmlisebern Glanze, da ergriff die Zipporah bedrackende Angst. 	Sie ziindete 
eM Licht an , um sich 	zu bertthigen , allein bald erkannte sic , dass es einem 
Manne, der in so nailer Beriihrung mit Gott stele, nicht zieme sinnlichen Urn-
gang mit einem Weibe zn haben; babe er aus Riicksicht auf Weib und Hinder 
sie nicht verlassen, vielmehr mitgenommen , so sei es ihre nicht, aus eigenem 
Entsehlusse sich von ihm zu trennen end wieder zu ihrem Vater zuriickzukeb- 
ren: 	Diesen Entschluss, den ibr nunmehr verbotenen Umgang zu meiden , trug 
sie ihrem Manne vor, indem sie ihm sagte: Du bist eM Mann dor Gefahr fur. 
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mich. 	Er billigte den Entschluss , 	enttiess sic, 	dame sprach sic: 	Ja, du bist 
ein Mann dor Gefahr atm Entscheidung , so dass es zur Vollendung gebracht 
werden muss. 	knell an dieser Stella warden die yersehiedeusten spraeldiebett 
and suebhichen Begrandungen fir diese Auffassung .aufgesucht. 	Wenn irr3n, 
meint or, bedeuton solle: ihn zu tadten, so miisste es 1n173,n tauten; 	wio es 
nun stela, komme es von rmn. 	Dein Moses eine Verzdgerung in der Be- 
seltueidung seines Sohnes beizulegen, so dass or damit eine Todsiinde begangen 
babe, sei eine Entwardigung des grosson Propheten. 	Wenn die Jude!' die Zii- 
gerung damit entschutdigten , 	dass die Eno zur Boise oinen Aufschub vorlangt 
babe, wic sie such in ihrem Buche Josua hebaupten ; elle neugebortmen Israo-
liten seien withrond des vierzigliihrigen Aufentlialtes in der Wusto untlesehnitten 
geblieben, , so soi Dies 	an sich schon geradezu obit) Aufliehung des biblischon 
Gebotes , das von einor soleiken Ausnabnie Niehts wisse. 	Alleiu dem werde ja 
and in der Stelle selbst widersprochen. 	Donn Moses gerietlk ja inch ihror 
Erkliirung wegen dieser Zagerung in Todesgefahr , und sein Weib , eifriger als 
or, vollzog ungestitunt die Beschneidung! 	Koch eine 	ander° Siinde burden die 
Juden hiemit dem Moses auf. 	Wenn die Raise namlich mit der Zeit zirsam- 
!neutral, da die Pfliebt der Beschneidung des Knaben eintrat, so war Dies am 
achten Tage seiner Goburt, 	folglich war Zipporah noch im Zustaudo der Un- 
reinbeit , Moses Witte also 	chic jade Berfibrung mit ihr maiden massen 	uud 
durfte sie gar niclit auf die Boise mitnehmen. 	Hier freilich iibersiebt oder ver- 
saweigt Ibrahim einen Umstand , der diese Seliwierigkeit nufhebt. 	Doun die 
Juden, d. h. der Pharisaismus , 	behaupton eben , dass die Gebitrerin notch den 
ersten sleben Tagen bob einem Knaben — bei einem Miidelkon luta vierzchn 
Tagen — sway our Beriibrung eines hoiligon Gegenstandes und zur Betretung 
des Ileiligthums unrein soi , fiber nicht dor ebeliche Umgang mit iln7ein Menne 
verboten sei, vielmehr das sich in dor Reinigungszeit von ibr absondornde BM 
geradezu als rein betraehtet werde, wiihrend die alte Richtung, die Sadduciior, 
wovon noch Spuren in der alien Hatacbali-, mit Omen. iibereinstimmend die Su- 
maritanor und Kariier such den eltelichen Umgang in 	der Roinigungszeit — c• 
33 Tage nach den 7 ersten der Geburt eines Knaben , 	66 nach den 14 bei 
einem Miidchen -!-- untersagen 1). 	Ja aggadiseb sngt ein alter Lehrer: 	warm 
setzt die Thorah die Beschneidung auf den taciturn Tag an? 	Damit nicht (wenn 
die Beschneidung frillier gefeiert wiirde) 	alto Anwesetxten 	Frohlich seicn 	(Gin 
Pest begehen), hingegen Vater und Mutter hotriibt (well sie von oinander fern 
bleiben mussel), wiihrend am achten 	Tage 	ihnen bereits 	der Umgang wieder 
gestattet ist) 2). 	Also 	'tacit 	plistrisiiischer Ansicht 	trifft Moses 	bier 	kein Vor- 
wurf, und nur vom Standpunkte der Samaritanor konnte ein soleher erhoben 
werden. 

Jedoch schen wir von dieser Streitfrage lib! 	Genug, lrovl heisst ihnen, 
der Engel babe Moses any Beschleunigung der Boise gedriingt. 	Zur Erkliirung 

1) Vgl. meine Abliandlungen in he- Chains V S. 29. 	VI S. 28 ff. , fiber 
Symmaelkus 	in Jiid. Zeitschr. etc. I 	S. 51 f. 	kind Saddueiier it. Plutriskor des. 
II S. 27 f. (Sonderabdruck S. 17 f.).  

2) Niddab 31 b: 1771  025W 717173e) "6•93 r'llil rrInkt MO iMM1 
CMItY inol raN1 tom= D',1 
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des IN: spielen ouch bier die ens schon bekannten drei verschiedenen Deutun- 
gen in einander: Angst, Stein mid Hello. 	n',z, 	bemerkt Ibr. ferner,  , komme 
nie fiir „beschneiden" vor, dafiir werde immer 1:,'M gesetzt. 	Diese Bernerkung 
ist an sich richtig, ohno doss sic jedoch tins den natfirlichen Shin triiben kann : 
Ibr. jedoch schliesst damns, dass ouch bier nicht von Beschneidung die Rode 
sei, sondern von dem Schliessen eines Buudes , der Befestigung eines Vorsntzes. 
Er belmuptet nuch bier, (friss V113 mit Teschdid versehen sei und bereft sich 
noch — woraus wir dnnn die Bedeutung der Uebersetzung erketnen -- aid 
:Int.?, 1 Mos. 30, 3, 	das in der Uebersetzung lento: 	c7:-.413  . 	So giebt 	es 
dort freilich Abu-Said 	nicht wieder,  , 	aber wir orfahren 	daraus jedenfalls be- 
stimmter,  , doss dessen Bedeutung sein soli: erbaut , mit Kindern vorsehen wer- 
den. 	Ja, es wird noch eine neue Erkliirung der Worte: Zipporah nahm -einen 
Stein, gegeben ; 	es sei niimlich wio 1 Mos. 31, 45 zu Masson, wo Jakob einen 
Stein gonommen , urn damit tine Friedens- und Bundessiiule zwischen sich und 
Laban bei ibrer Trennung zu errichten, in'Aernselben Sinue babe Zipporah nun 
einen Stein genommen. 

Je schwiicher und gezwungener ale diese Deutungen sind, mit urn so gros- 
serer Heftigkeit 	fiihrt er gegen die Juden 	mid ihre Erklitrung los. 	Er erzlihlt 
boi dieser Gelogouheit, ein Jude Bobo Him mitgetheilt, doss sic dos Buch Esra 
nicht im unreinen Zustando beriihrten , wornuf or ibm entgegnet, doss sic Dies 
aber wool mit der Thorah thiiten , also Esra fiber Moses stollten , was ibm dor 
Jude zwor nicht hobo zugestehen 	wollen, 	was aber doch offenbar ens ihrem 

Thun hervorgehe. 	4.$404,.t Pl..i/X=1 	,.)jdoi( Mak) Al+tc Lya...4 	d%.,.. 	0403  
traerf i 9 Lb ..,.p cfos Nx......14„,),...,..i, 6444 iyi ,A a S)  13,...c..1 pl ID j= 
1....<:.213  td ,.::.,1•56 c:A.,,,I..5\.1.11 Le  .15 :, 0,4 01,,03 	 a.,( ' 	sM.L 	(..K>.&,..6 

. 	. 
zc.:,:....& cjA lil..5 r.s.>,..1 	 }=.3  .4.13iti iiI).,x11 cxe "IAA cofir.._-,...„- 	3 

J.Att51 t..k..= t5= 0,51 id v.:Aiiii r.41,...\ ir,:s.,4 y9 1,3,9 01 ok.*4 YckAs& 1.40 

cr4 cke.,15  CAI 1 LLID z,...J ,...:Alitb )1..kilsi yl...?,L5 ...A.= iy...)1 031 04 
00X:I 1*.j•41 cy 1,-k--0 	4.0135 W...m.Xi 41)."):11 0-= ts jit. 4474:s:i 

8.? 146 &:‘,A 1.-: 1.-!*.::4 AZ:ci 1 U 1 3Liti r ,..)L3Lis i 	 1014 j.= . 
Ja or goht noch weiter,  , er will — in einem Gespriiehe mit moslemischen Ge- 
lehrten ---- 	den 	im Koran den Juden gemachten Vorwurf, 	der naturlich die 
Samaritaner nicht treffe, sie sagten, Osair (Esra) sei ein Sohn Gottes, durchaus 
nicht in Abrede stele; in dem Esrabuche werde allerdings ein Ausspruch Gottes 
mitgetheilt: Esra ist mein Sohn; ob Dies wortlieh oder metaphorisch zu fassen 

Sei, wolle er nicht entseheiden.. ,.."11,..1 Al Oil I i.zt...... E...A C.,  1:12.• Aid) 
k5..it. ii I e..e.X.,.0 WI cy..?1 	 lizil ot 0..Axici i..KAA '/W 1-10 t...51 3  Y13' • • 

k.Sal. 	. F.3t.K. ,$)j.. lam ,,?, ...)."44 0„;1 /4z Lec,13 j...) 	I • .....-* 	• --"I' 	'Vai  ''''''-wi• 
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Rii,tii 	Li Sti 	Liti V..= 01.f vi, r+ZA Lkst, ,i,.., ,$)i., 3e3 ail lies NU( 

.„..1ni 	2110 e,e,. 	Abollix=i . 	 . 

So treibt der Glaubensbass zu den hartesten Verdiichtigungen , andererseits 
veranlasst 	die 	peinliche Aengstlichkeit , 	auf den 	alien Frommen 	nicht einen 
Makel ruhen zu 	lessen , die Samaritaner zu den gezwungensten Erklarungen, 
die nicht mit dem Grundwesen fibres religifison Systems in enger Verbindung 
stehn , abe; von einem starren-  Festhalten an ciner veraiteten Richtnng herriih- 
ren , von der sieh die Judea spater befreiten. 	In diesor Art der Exege.se stehn 
daher die Samaritaner vereinsarnt ; nicht blos die rabbinischen Judon, auch die 
Harder verlassen sie bier. 	Wie sie isolirt lebten, drang Ruch wenig von ihren 
eigcnthiimlichen Erklitrungen und ibren apologetischen Versuchen nach weiteren 
Kreisen. 	Die rabbinischen Erklarer,  , 	vdn denen einige , wie Aben Ksh , nach 
alien Sciten hie polemisch ausgreifen, haben kein Wort der 1Viderlegung gegen 
solehe samaritanische abn-eichende Erorterungen, well sie ihnon ganz unbekannt 
geblieben , und dieselbe Nichtbeachtung trifft 	sie auch 	von Seiten der Karaer. 
Wtihrhaft merkwiirdig erscheint es nits daher, dass die besprochene Umdeutung 
des urtn doch slob zu einem Kariter wie verirrt hat, der sic kurz abweist, 
ohne der Urteber welter 	zu .gedenken. 	Der Ranger Aar on ben Joseph 
namlich , der 1294 schrieb , verbreitet sich in seinem Commentare Mibchar 
auch fiber 	diese Stelle. 	Seine 	eigne Ansicht gcht dahin , Moses babe dio Be- 
schneidung nicht vorgenommen, well er die Reise nicht verzagern durfte, daher 
die Heilnng des Kindes nicht abwarten kounte ; allein das Kind, nicht Moses, 
wurde dennoch bedroht, Moses, der slob seinem hiiheren Auftrago nicht entziehen 
durfte, 	konute es nicht beschneiden , vielmehr that Dies Zipporah , 	die dann 
wirklich in dor Herberge blieb, bis des Kind wieder genes, und dann zu ihrem 
Vater zurilekkehrte. 	Da finden win nun noch bei 	ihm 	die kttrzen Woke: 
1,:3) rrnm rzz 7171-; ple, in,w, rtn, 	lron!-I 1st aber nicht von 
rox-i abzuleiten wie etwa Jes. 14, 11. 	Das ist eine kurze Hindeutung auf 
die sam. Umdeutung; natiirlich weiss der Supercommentar 90D nbro, da ihm 
dieselbe unbekannt 1st, die Worte nicht riehtig zu erkliiren. 

An diesen Beispielen, wie die Samaritaner die biblischen . Personen betrach- 
ten , 	'nage es gentigen. • Wichtiger 1st ihre Differenz 	in der 	Ge set z es de u- 
t n n g, 	die gleichfails niehts specifisch Samaritanisehes bat, gleiehfalls nur des 
Festhalten an 	der alien Richtung ausdriickt und bier weit engere Verwandt- ' 
schaft mit dem Sadducaismus und dessen spitterer Restauration, dem Katitismus 
hat. 	Jedoch diese Betrachtung vorsparen wir einem folgenden Artikel.*) 

Frankfurt am Main 19. Sept. 1865. 

*) Durch ein Versehen ist S. 156 vorl. Z. die Frage 	„ist eine solche zu 
heirathen demnach bei den Samaritanern unerlaubt ?" 	im Druck stollen geblie- 
ben. 	Doss die Elie mit der Schwestertocbter . bei den Samaritanern 	verboten 
1st, hezeugt ausdriicklich des Scholion des Abu-Said zu Lev. 18, 1. 

D. Verf. 
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Ueber die Benu—liadur und den jildisehen Propheten 
Baralihia in der arabisehen Legende. 

Von 

Dr. 0. Blau. 
Die Legendo , an welche ich die folgenden Bemerkungen ankniipfe , lautet 

hei 	Macudi 	( T. 	III, 	S. 304 ff. 	der pariser Ausgabe) 	in 	kurzetn 	folgender- 
masseu : 

Die Battu-Hadar waren emit vildreiches Volk , 	welehes viele Lander und 
Reiche beherrschte. 	Zu 	ihrcr Bekeltrang sandte Gott den Propheten Shu aib 
b. Afandam b. Hadar b. 'Adis; 	sic aber todtetell Hui. 	Da. Wahl Gott dem 
Propheten Barakhia b. Akhbaja b. Raznails,b. Shitlitan aus dem Stamme Jude, 
.dass or gingo zu Boklitnacir in Sham (nach Andern war es ein anderer Honig) 
und ihu ziehen hiesso gegen die „Amber deren Hauser ohne Riegel sind". 	Zu- 
gleich durch einen siebenmaligen Traum berufen den Tod des Propheten zu 
rachen , 	folgte der Kanig sofort dem gottliehen Befebl und zog an der Spitze 
seines Heeres gegen die Anther. 	Dieso bereiteten skit ztun Widerstando , abor 
Dine Stimmo vom Himmel vorkandigto thrum den Untergang. 	Da dollen sic, 
und das &Ivert vertllgto sie insgesammt. 	Nach einigen wird auf ihron Unter- 
gang ism Qurfin (Sur. XXI, 12) angespielt. 	Ueber ihre Wohnsitze wird ge- 
stritten. 	Die Einen behaupten, dass sie 'des Gebiet von S am a w a bewohnten, 
das vordem eine garten- und quelleureiche Ebeno war, jetzt aber eine Waste 
ist, 	zwischen 'Iraq und Sham an der Grenze von Wgaz. 	Nach anderen be- 
wanton sie das Gebiet von Kinnesrin bis nach T ell -Id asib, Kb tt n e- 
el'. a mid Bilad-S fir i a. 	Sie werden bald zu den untergegangenen arabischen 
Stiimmen gezabit, bald au den Nachkommen Accts." 

Baidawi zu Sur. XXI, 14 	sagt: 	„Zu den Bewohnorn von ljadar,  , 	oilier 
der Orftschaften Jemens, 	sandto Gott einen Propheten ; 	sic 	aber tiidteten 
Om; 	da liess Gott den Bokhtnaccar aber sic kommen , 	der schlug sie durehs 
&Invert." 	 $ 

Die 	Legende fusst sichtlich 	auf der Prophetic 	in 	Jerem. 49 , 	v. 28 ff. 
,,gegen die Kanigreiche von Haler,. wolche Nebukadnezar, der Honig von Babel, 
schlug". 	Der Ausdruck e.iii.*...1 ,31.6.1 )1 cyliJi 	ist wartlich aus 	v, 31: 
6 mull tilt.1 trin'rt ri., genothtnen; die Apostrophe an die Chaldiier (v. 31ff.) 
Wird in der Legende zu einer wirkliehen Ansprache des Propheten 	an den 
Itiinig ; die Drohung, dass Ilacor zur Waste werden solite, dort v. 33, —• hier 
die Sage von der zur Oede gowordenen lachonden Landsebaft. 

Ob auch der Name der Stammes ),J.:(2.›- ":9 	nichts weiter sei , 	als eine 
Uebertragung 	aus dem ilxn des A. T. , 	ist zweifelhaft , zuniichst , 	weil der 
specifiseh arabische Buchstabe ur nicht schlechthin dem hebritischon 	y 	ant• 
tpricht , wiihrend wohl umgokchrt der Ilebraer,  , wenn or arabisches us> hart°, 

es nicht enders als durch 7  wiederzngeben .vermochte; sodann aber Intel), woil 
aus einem anderen Zuge der Sage hervorgeht, dass die arabischo Legend° nicht 
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bloss 	aus 	der Jeremiasstelle geschiipft hat. 	Dies ist die Erwiihnung 	des Pro- 
pheten Barachia. 	Die franzlisischen 	Uebersetzer haben hinter diesem Namen 
erkliirend 	eingeschaltet: Berne h. 	Allein 	es 	will 	mir 	nicht 	water 	scheinen, 
dass unter dem Barachia des Jerernia Zeit- und Leidensgenosse I3aruelt• gemeint 
sei. 	Weder decken die Namensformen Barachia and Baruch sich vollig genug, 
noch such ist die Genealogie des Barachia bei Macudi 'derjenigen entsprecbend, 
welche dem Baruch (Bar. 1, 1) gegeben wird. 	Denn aus 12 Pon) 13 "ivn 
rop-rx 	.p ;I'M tD117i konnen unmiiglich die Namen verderbt sein . welche der 
arabisehe Text giebt. 

Bei 	einem 	Versuche 	die Missgestalten 	der 	Macudisehen 	Stelle 	1.—eri,..--1, 

J.4Lij) , ulx.114 zu restauriren , bin ich zu dem Ergebniss gelangt , dass der 
1...9ri Barachia aus dem Stamme Juda, keiu andrer ist als 

r: ;37 -1; 1: 	 'ql3til4 — li ').117I-1P. r7.nl• 
welcher 1 Chron. 3, 17-20 im Geschlechtsregister des Stammes Jude. erwahnt 
wird. 	1.1.!...) 	ist = r'In7i. i 	wobei 	fiir die 	Vertretung 	des Kaf 	durch 	..,.• 

(..• 
diesel be Aussprache des 1 massgebend ist, 	welche es im Griechischen 	zu X 
(Bagazias) werden liisst. 	Fiir 	j.ern.ii.) 	ist in Macudi 	herzustellen 	,),.4q):, ; 
die Verunstaltung ist lediglich eM Werk arabischer Copisten , 	welche 	die dia- 

kritischen 	Punkt° 	falsch 	vertheilten. 	ulx..4 scheint ebenfalls nur Copisten- 

fehler 	statt 31.*XiL4', , 	weiches 	das hebriiische 	ti'lrli:ti ill 	transcribirte. 	Anch 

Achb aj a ist kein hebraischer Name , so wie es dasteht. 	Dagegen heisst ober 

bei Hamza Isf. p. 39 Ler:,&;'. 	bei Abulf. Hist. Ant. 	50 	der Honig , 	 p. 	..te42-1,1  , 
4 . E :2.:3..,  and es diirfte danach in unsrer Stelle 1...j...44 au lesen sein statt L*......1. 

Der Anstoss , dass dieser Name in der Genealogie bei Macudi an eine faische 
Ste'le gruckt ist, da er in zweiter statt in vierter Stufe aufwarta von Berechja 
stela, 	ist angesichts 	so vielfaltiger Corruption unerheblich. 	Das 	Zusammen- 
treffen 	der beiden Namenreihen: 

Jechonjab 	 Achanja 
Shealtiel 	 Shealtian 
Zerubabel 	 Zerubabel 
Berechjah 	 Barachia 

ist aber zu auffallend, um nicht zu dem Schlusse zu berichtigen , dass die ara-
bisehe Legende wirklich den historischen Berechjah b. Zerubabel mit der jere-
mianischen Weissagung verkniipft hatte. 

So willkiirlich nun ouch zuweilen die muhammedanische Legende mit bi- 
- blischen Namen und Genealogies umgeht , so ist dock das unmotivirte Berens - 

greifen eines so einzelnen , unberiihmten und in der Schrift nur einmal erwillin-
ten Namens aus der nachexilischen Zeit ein so eigenthiimlichos Vorgehen , class 
es nicht der nachmuhammedanischen Dichtung , 	sondern 	der iilteren jadischen 
Tradition 	angehoren 	wird , 	(lie bekanntlich ouch 	anderswo 	die 	einthissreiche 
Vermittlerin 	zwischen 	alttestamentlichen 	Stoffen und arabischer Dicbtung 	ist, 
und als deren Triiger besonders in den auf Nebucadnezar beziiglichen Legen- 
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den 	die 	aus dem 	babylonischen Exil each 	Arabien 	gefifieliteten Juden anzu- 
sehen sind. 

War es nun die judische Tradition, 	die 	in die Legende von den Beni- 
Hadfir den Berechjah S. Zerubabels einflocht , 	so gescbah 	es nicht ohne Be- 
wussksein mid Absicht , 	dass 	„nach' einigen 	nicht Nebucaduezar,  , 	sondern ein 
andrer Kiinig war", dem man die Vernichtung der Racoriten beilegte ; 	denu 
Berechjah konnte , 	da sein Vater die Juden 	nach Jerusalem 	gerdhrt hatte, 
frilbestens urn 525, 	also 75 Jabre nach der &Meat Nebucadnezars bei Cir-
cesium weissagen und also nicht an den Hof dieses Konigs gesendet sein. 

Das ist aber nicht ein einfacher Anachronismus , 	dass an Jeremias Stelle 
Berechjah substituirt ist, sondern ein Wink ffir die Spruchsammlung , die jetzt 
unter dem Kamen des Jeremia in den Kanon eingereiht ist. 	Die jildisehe Tra- 
dition in unsrer Legende legt dem Berechja S. Zerubabels des Orakel fiber 
liacor in den Mund und behauptet &mit , dass das 49. Cap. des Jeremia 
nicht 	von diesem, 	sondern 	von 	6inem 	welt spiiter lebenden 
Prophoten gedichtet 1st. 

Diese Ueberlieferung verdient aber Beachtung um so mehr,  , je unverfiing- 
licher sie 	auftritt und je mein. sic Anhalt 	an inneren Griinden 	findet , 	die 	in 
den „Orakeln gegen die Volker" wider die Verfasserschaft des Jeremia sprechen. 

Es 1st den Auslegern liingst saw] aufgefallen , dass die Orakelsammlung 
c.'46-49 von dem iibrigen Theile 	der Prophetien des Jeremia sehr auffialig 
absteche. 	Sic 	bilden gewissermassen 	ein 	Gauzes 	fiir sich 	and sind 	genau 
besehen  nichts als 	eine Blumenlese ziemlich allgemein gehaltener Drolisprilche 
gegen 	die Nachbarvolker,  , 	die 	wie 	kiinstliche , 	sehulmassige Ausseluniiekung 
eines im 	25. Capitol Jerem. 	wirklieh gegebeneu Thema 	des 	echten Jeremia 
aussieht. 	Wie sehr die nachahrnende Jeremia-Literatur 	im und 	melt dem 
Exil Mode geworden war, sehen wir aus dem Buehe Baruch und dem apocry- 
phut Briefe Jeremia. 	Ohne bier auf allies einzelne einzugehen zu konnen, hebe 
ich folgendes hervor : 

Als der jeremianischen Sammlung urspriinglich 	nicht angehorend verrath 
sich der Abschnitt c. 46-- 49 	schon dadurch , 	dass 	seine Einreihung gegen 
jedes der Redaction des Bushes Jeremias zu Grande liegeude Princip 	streitet ; 
da sic „ehronologisch dent c. 36 vorausgegangen wiiren (vgl. daselbst v. 2) , 	so 
batten sie in dem ersten Theile des Bushes Platz fiuden sollen. 	Iu den LXX. 
Sind bekanntlich wirklieli jene Capital in 	das 25ste gefiigt. 	Aber 	gerade in 
diesem 25sten ist die Stelle v. 17-26 ein Einsehiebsel, das so ungefugig wie 
uriiglich, wider elle Syntax und Logik, mitten in die Rede Jeliovahs v. 16. 27 
hineingezwangt ist. 	Das Bild vom Taumelbecher erweist sich als urspriinglich 
ieremianisch such 	durch Klagl. 4, 21. 	Dass aber 	die weitere Ausfiihrung des 
Ciedaukens in v. 17 ff. und cap. 46 ff. einem 	anderen Verfasser gehore , 	geld 
such aus dem Widerspruch hervor,  , in Welchem diese mit den echten Weissa- 
tungen 	wider 	dieselben 	Viilker c. 27 stehen. 	Denn 	Jeremia rath 	da den 
tdoinitern , Moabitern , Ammonitern und Tyriern 	die freiwillige Unterwerfung 
'Inter Nebucadnezar an, wiihrend c. 47-49 nur ihrc Ausrottung im Augo hat. — 
Mengel an Originalitiit verrath 	es, dass die Weissagung gegen Moab (c. 48) 
aus Jesaia , die gegen Edom (49, 7 ff.) aus Obadja entlehnt sind; 	such viele 
hadere BCdewandlungen sind aus jeremianischen und sonstigen Stricken repetirt. 
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Gegen Jeremia's Gebrauch fehlt die gewohnliche 	Einleitungsformel : 	„Dies 1st 
das Wort das vom •Herrn geschah zu Jeremia" bei den Orrikeln wider Moab, 
Edom, Ammon, Damask und Racer, wiihrend der fast stereotype Schluss 48, 47; 
49, 6; 49, 39 bier so unmotivirt wie moglich der Dichtung die Spitze abbricht. 
Neben 	einer fiiblbaren Armuth an Gedauken stieht such die Diirftigkeit ' an 
Tharsachen , als Grundlage der Weissagungen , in dem fraglichen Stick gegen 
den echten Jeremia ab : in 48, 1-49 , 	27 ist nicht von einer historischen 
That Nebucadnezars oder der Chaldiier die Rede; in den eingestreuten geogra-
phischen Namen herrscht eine solche Verwirrung, dass man daraus auf einen 
Dichter schliessen darf,  , 	der gar nicht inmitten der Ereignisse 	gestanden hat, 
sondem nnr von Horensagen das Land kennt : c. 49, 19 	kommt der Feind 
vom Jordan herauf gegen Edom; Basra wird 49, 13 zn Edom, 48, 21 an 
!goal) gezAhlt; Hesbon 49, 3 zu Ammon, dagegen 48, 34 wie Jes. 15, 4 zu 
Moab gerechnet; Aroer 48, 19 zu Moab, wiihrend Jes. 17, 2 es zu Damask 
gehort, 	Holon 48, 21 1st eine judiiisehe Stadt (Jos. 15, 51. 	21, 15); 	Jaime, 
Bezer,  , ' Mefaath , 	Hesbon , 	Jaeser sind lauter Levitenstiidte ; — 	hint 	illae la- 
crime ! 

Viele 	dieser Unfertigkeiten und Ungleichheiten erkliiren sich 	aber,  , 	wenn 
nicht Jeremias, sondern ein Spiiterer Verfasser ist, der in der Weise Jeremias; 
vielleicht selbst schon nnter dessen Namen, die Aufgabe nehm , 	das Bad vom 
Taumelbecher (o. 25, 15) welter auszufiihren, und nun nicht in realer Anwen- 
dung, 	sondern nur in dichterischer Uebung den 	Kreis 	von Orakeln dichtete, 
der dann bei der sehr spiiten kanonischen Anordnung der Weissagangen Jere- 
mias seinen jetzigen Platz fand. 	Die Kenntniss der geschichtlichen Ereignisse, 
deren Erwithnung in c. 49, 28 ff. diesem Dichter eigenthiimlich 1st, weist darauf 
bin , dass derseibe von der Umgebung Babylons mehr kannte , als von seinem 
jadischen Vaterlande. — Alles zusammengenommen diirfte die jildisch-arabische 
Tradition, 	indem sie 	das 	49. 	Capital dem Berechjah , Zerubabels Sohn, der 
doch wohl in Babylon aufgewachsen war, zuschreibt , wahrscheinlich das Rich-
tige getroffen oder gewusst haben.  

, 	Kehren wir zu der Legende bei Maoudi 	zuriick , 	so verdient endlich die 
Angabe der Araber fiber die Wohnsitze der Beni-IladAr urn so 	mehr eine Er- 
wfigung, als die Ausleger fur die Feststellung der Lage von Hagar, so viel Mb 
weiss , 	noel' wenig Erspriessliches beigebracht haben. 	Sollten mir neuere For- 
schungen nicht zugiinglich geworden sein , 	so wird 	das durch iirtliehe Verldilt- 
nisse entschuidbar sein. 

Die schwankenden Angaben der Araber, 	die sich auf die 1).42.›. 04 

beziehen , erkliiren 	sich zuniichst aus dem Bestreben, den Namen ),./4.›. im 

Bereich der geographischen Nomenclatur wieder zu finden und daran anzu- 
kniipfen. 	Da nun in Jemen bei der Stadt Zabid wirklich der Name ).5.A°' 
gut arabisch wiederkehrt, indem dort eM %_.4N-- 	dieses Namens mii gleich- 
namigem Hauptort (Markeid-ul-itt I, 308. II, 57) in derselben Gegend genannt 
wird, wo Wolf (Journ. 393 bei Ritter Erdk. v. Arab. I, 833) 	nosh in unsrer 
Zeit die Hazur- Araber kennt , so erhellt , dass diejenigen , welch° , wie Bai- 
dawi , nach Jemen griffen , 	nur durch diese Namensgleichheit geleitet wurden. 
Ebenso 	ist 	die bei Macudi referirte Localisirung des Namens 	in Nordsyrien, 
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wohl nur dem Gleieliklang mit dortigen Ortsnamen , win Hadur bei Rama 
(Robins. Ztschr. d. DMG. VII, 42. 43), liaçor am See Huleli (Joseph. Antiqu. 
551. 2 Ktin. 15, 29) zu verdanken. 

Dagegen empfiehlt sich die Nachricht von den Sitzen des Stammes in 
Samawa , 	am westliehen Ufer des Euphrat siidlieh von Babylon schon durch 
die geographisehe Raison, dass dort wohnende Araber fur einen Herrscher von 
Babylon 	der 	erste 	natarliche 	Augriffspunkt , 	der Schliissel 	zu Arabien sein 
mussten , so win such durch don Mr:stand, dass der Wahl von Samawa eben 
nicht dor Verdacht einer blossen Combination wegen Namensgleicliheit entgegen- 
stela. 	Ausserdem stimmt 	zu der Localitat vortrefflich die Nennung der K e- 
d ar en er in demselben Verso ( Jer. 49, 28), 	da Theodoret ( ad Psalm. 119) 
sagt: 	Toii KOcio arrOyovoi 	oti rre:O<Sto zijs Ba(9adirog ic ex() t zij itc89.01,  
logijvcovrat, ein Zeugniss, nach dessen Analogie man sich nicht wuudern dart, 
wenn die arabische Tradition von den alten Sitzen der Hadar noch Kunde hat. 
Nadi Ibn-Chaldun (citirt von Dozy , die Isiiiel. in Mekka S. 143) waren 	die 
Ziige Nebukadnezars gegen Arabien in der Richttmg von O b o 11 a auf A il a 

vor sich geganget ; der in letzterer Stolle erwahnte Stamm L...)aets ist vielleicht 
mit 63`1.1.  Jerem. 49,. 35 f. zusarnmenzuhalten , und erl,  r112.5.7 	also 	der per- 
sonificirte Stammvater der ey.N.I.= 0,...r,3. 

Darfen wir Menisci] die Angabe, class die Beni-Hadur bei Samawa siedel- 
ten , 	fiir wohlbegrihidet halteu , 	so reiht sich an dies Ergebniss sofort eine an- 
dere Ueberlieferung, 	deren Untersuchung weitere Schliisse 	auf die 	eigentliche 
Nationalititt des fraglichon Volkes gestattet. 	In einer 	andern Stelle bei Macudi 
heisst iiiiinlich das Volk, 	welches die Gegend von Samttwa bewohnte, 	bevor 
dieselbe zur Wiiste wurde, 	uicht Hadur, 	sondern 0 it si m. 	Die Situation ist 
so deutlich dieselbe, dass mah nicht zweifeln kann, es 1st von einem und dem- 
selben Volk, unter zweierlei Nameu , die Rede. 	lionnen wir erharten, wer die 
D as i m I) waren , so werden wir such wissen, wer die Beni-Hadur der arabi- 
schen Tradition, die Konigreiche Hacor der Bibel sind. 	Die Stelle heisst bei 
Macudi MI S. 289): „Von den Dasimiten wohnte ein Thcil im Lando Samftwa, 
bis 	cin schwarzer sengender Wind sin zerstarte (jeremianisches Bild fur die 
Kriegszage 	der hamitischen Chaldiier 	e. 49, 36. 	18, 	17) ; 	ein 	andrer Theil 
hatte seine Sitze in denten , Gazir ( im Lando Noma in Ileum ) and in Ba- 
tania" 	(Ardh-Betenijjeh zwischen Damaskus und Taberijjah ). 	Nun 1st aber 

Wzl. 	e........) -.= 1131 und l..,.,...(." nichts 	als 	eine 	arabisirte Form 	des biblischen 
11.01 (Genes. XXXVI, 26-30), wie ein Alluf der Horiter bless. 	Bei der 
Vertreibung der Horiter (Deuter. II, 12) zogen slab diese zum Then nach dem 

1) Nicht zu verwechseln mit den Tasmitern, 	e-vAiD , deren Name, 	wie 
Renan erkannt bat (Mist. des-1. s. I, 343) aus 0113.101:: Genes. XXV, 4, 	ent- 
standen 1st, wobinzn icb, nachdem Noldeke Other die Amalekiter S. 32) sowohl 
die Tam als die Omeim far blosse Fiction erklart hat, 	im Vorbeigehen ffigen 

c., - t 
aliiellte, dass nail foe! aus Aasuelp , 	121711.1i 	Gen. XXV, 4 missverstanden 

ist (Renan a. a. 0.). 
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Hauran. 	Wetzstein (Raise in den Hauran S. 92) und andere halter es far sehr 
maglich , 	(lass der Name des Hauran' selbst von 'dirt Roble abgeleitet ist, 	so 
dass die dortigen Troglodytendorfer,  , sowie die an angefiihrter Stolle orwahnten 
steinernen Vorbauten 	auf 	die 	Zeit 	dieser 	Dasimiten-Horiten 	zuriickzufiihren 
waren. 	Ein andrer Theil ware 	nach 	unsrer Combination 	in 	die Mlle 	des 
Euphrat geriickt. 	Dazu wiirde dann passen, dass die Hadur in viele rfIZ 7372 
getheilt erscheinen (Jer. 49, 28) , 	wie 	die 	alten Horiter 	in Allufe , und dass 
von ihren Wohnungen gesagt wird (v. 2a), 	dass sie darinnen sicher wohnen 
ohne Thiir noch Riegel. 	Auch wird es nicht wundern diirfen , 	wenn sic!' ein- 
mal 	ergibt, dass diejenigen Araber 	Rock batten, 	welche die Beni-Hadur zu 
den Jafetiten zahlen wollten , da es bekanntlich auch von den Horitern zweifel- 
haft 1st, 	ob sie zu den semitischen Viilkerschaften geboren. 

Serajevo, 15 Sept. 1865. 

Aus einem Briefe Julius Oppert's 
an 

Kirchen-R. Dr. Hitzig. 

-- Es war meine Absicht gewesen, der Generalversammlung der Deutschen 
Morgenlandischen Gesellschaft einen kleinen Abriss der neuen 	historisehen Re- 
sultate an geben , insofern sich dieselben wirklich mit hinlanglicher Gewissheit 
chronologisch bestinuneu lassen. 	Die 	gelehrte 	Versamtulung miige nicht er- 
schrecken; es handelt sich nicht um eM neues ehronologisches System, deren el 
Gottlob genug giebt, denn jeder anstandige Aegyptologo, jeder Bich respectirende 
Exeget hat wie sein eigenes Gewissen, auch seine eigene von Niemand auderem 
angenommene Chronologie. 	Eine alte lateinisehe Grammatik fasst -elle syntacti- 
schen Regeln mit den Worten zusammen : 	„ Im Lateinisehen wirft man 	die 
Worte zierlich durcheinander". 	So besteht such die Chronologie darin , 	bibli- 
sche and 	profane 'Galen so lange 	zierlich abzustutzen oder zu 	vergriissern, 
bis das im Voraus 	aufgestellte System 	„glanzend 	nachgewiesen" ist. 
Zuweilen kommt dann eine Entdeckung, 	wie z. B. 	die Mariette's , die des Be- 
weises Glanz ganz bedeutend blind maeht. 	So ist es Ruch mit den assyrischen 
Studien 	gegaugen , 	insofern 	sie 	mit 	der 	biblischen Geschichte 	in 	l3erilltrung 
kommen. 	Man hat Systeme aufgestellt, die alle mit Salomonis templo und Mosis 
Exodo in Beziehung stehn , und um diesen 	entfernteu Daten 	in seiner Weise 
zu genagen , 	hat man in der spatern Geschichte die Regierungsdauer der Kii- 
nige zer- be- und verschnitten. 	Am sehlimmsten ist der sonst wenig bedauerns- 
werthe Manasse weggekommen , 	der in seinem Gebete vergass zu bitten, 	ihn 
gegen die Chronologen an schiitzen. 	Der Mann, oder vielmehr der Junge, kam 
mit 12 Jahren an die Regierung, und starb im Alter von 67, nachdem er, wie 
die Bibel ganz richtig mit Josephus berichtet , 	55 Jabre regiert 	hatte. 	Dieses 
1st jetzt durch die assyrisehe Chronologie bestatigt. 	Aber diese 55 Jahre sind 
den Chronologen sebr lang vorgekommen, und seit ungefahr ebenso viel Zeit hat 
man ohne alle und jeden Grund entweder 10, oder 20, oder 30 Jahre gekiirzt, 
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jo nachdem dieses in des gauze System 	eines Jeden passte , 	wie dean Ruch 
joder seine Ziffer „glanzend nacbwies". 

Nun halm wir gliieklicher Weise wahrend beinahe 80 Jahren ohne Unter-
brechung , Jahr far Jahr, die Liste der assyrischen Eponymen , die dnrch ihre 
Citirung 	in vielen datir ten Monumenten hinlanglich verificirt sind. 	Auf der 
audern Seito billion 	wir ein bisher wissenschaftlich 	und 	astronomisch - festge- 
stelltes Document, 	mit 	dem jetzt auch 	die ninivitischen Archontenlisten stim- 
men ; dieses 1st der ptoleniiiische Canon. 	Es wiire mir solir orwanscht gewesen, 
die Deutsche Morgenlandische Gesellschaft mit dem Thatbestand im Detail be- 
kannt au =ellen , 	und ihr,  , 	nicht den „gliinzendon Beweis", 	sondern nur ein- 
fache Fatten vorzulegen, aus denen hervorgebt, class der Feldzug des Sanherib 
gegen Jerusalem , im Jahn 700 v. Chr. (---= 699 astron.) , unter dem Arclionten 
Nab ulih , Statthalter von Arbela , stattgefunden hat. 	Es ist ebenso leicht, ztt 
constatiren , dass 1Iiskia im Jahre 721 schon. 	regierte. 	Die einzige Schwierig- 
keit, die sogar die verschiedenen Systeme erkliirt, ist die biblische Angabe, dass 
der Feldzug 	im 14ten Jahre 	des 	Hiskias stattgefunden. 	Der gauze Passus, 
der sich ja auch im Jesaie wieder 	findet, 	ist hiichst wahrscheinlich aus den 
Annalen der Konige von Juda entlelnit, nud die Schwierigkeit lost sich einfach 
'dadnrch , wie es aus der ganzen Erziihlung der Krankheit des Hiskias hervor- 
geht , dass sic v o r der Invasion stattfand , obgleich sie sich 	im Texte heute 
nee h •der Kriegserzithlung findet. 	Die Capitol 	sind 	einfaeh 	intervertirt , 	und 
das 14te Jahr bezieht 	sich auf die Krankheit des Riskin , 	nod nicht auf den 
Zug Sanheribs. 	Salmanassar zog gegen Samaria im 4ten Jaime des jadischen 
Ktinigs ; 	zwischen diesen Zeitpunkt aber und den Zug des ninivitischen Herr- 
sehers taut 	die game Regierung des umnittelbaren Naelifolgers Salmanassars, 
die 15 Jahre, 	die Sargon all ein regierte, und die ersten Jahre Sanheribs 
selber. 

Der einzige Einwurf,  , den die Aegyptologen bis jetzt machten , war der, 
dass nach den Apisstelen die Regierung Tirbaka's des Aetbiopiers , der in dem 
Feldzuge mitspielte , 	von 694 ab geziibIt' wird. 	Aber auch hier liefern die In- 
schriften die vollkommenste Aufkliirung, und Ninivo hat eine Geschichte , with-
rend Aegyptens Monuments bis jetzt uns nur trockene ZiiFern gegeben Mann. 
Sanherib 	erziihlt , 	dass 	er, 	bevor 	er naeli 	Jerusalem zog, 	die Iiiinige von 
Aegypten u n d Aethiopien bei Altaqu iimt..A (Josue 19, 44) seblug , und dam 
Altaqu und Tainne. (ebenfalls in derselben Stello in Josua erwalint als Thimna- 
tali) 	einnalim. 	Es bestand also ausser dem Kiinig von Cusch noch emu Ming 
von Aegypten, von dem ilbrigens Ruch llerodot weiss , und der der bekaunto 
Sethos ist. 	Zu dieser Zeit war Tirhaka noch nicht als Kiinig von Aegypteu 
anerkannt , 	uud die Bibel nonnt ihn 11112 T.'72, wahrend sie einige Capitel 
vorher den tilt), 	den Sibho der Keilschriften , 	wirklieh IVIS',7 	lln betitelt. 
Dies Zeugniss des gleiclizeitigen Kiinigs von Ninive entkraftet also diesen Ein-
wurf,  , den man aus dem unbestreitbaren Datum der Apisstelen herleiten kiinnte ; 
zur Zeit der Invasion war Tirhaka noch nicht Ktinig von Aegypten. 

Es ware mir umso lieber gewesen der Orientalisteuversammlung die Facto 
einteln vorzulegen, als dies bisher noch nicht offentlich geschehen, ausser iu don 
Vorlesungen des Hrn. de Rougd am College do France, der auf dieso Ideeu in 
umfassendster Weise .eingegangen ist, 

)3d. XX, 	 12 

   
  



178 	Aus einem Briefe Julius Oppert's an Eire/term Dr. Ilitvg. 

Dieses sind ungefithr die bedeutendsten Daten: 
721 	Tod Salmanassars VI. Merodach baladan beginnt zu regieren. 
718 	Ende der Regierung Ninigsluya und 

Beginn der Regierung Sargons. 
W egfiihrung der Samaritaner. 

	

711 	Merodach baladan und Hiskia's. 	Krankheit des Lctztern. 

	

709 	Einnahme von Babylon dumb Sargon, und Unterwerfung von Chaldiia. 

	

703 	Tod Sargons und Regierungsantritt Sanheribs. 

	

700 	Feldzug melt Syrien und Aegypten. 

	

699 	Unterwerfung des emporten Babylon. 	Assarnadin Kiinig. 

	

696 	Hiskias Tod. 

	

688 	Nochmaliger Krieg gegen Chaldita. 

	

684 	20 Adar, Datum des Prisma Sanheribs. 
gegen 683(?) Zerstdrung von Babylon, und Wegsehleppung der vor 418 Jnhren 

von Ninive 	entfiihrten 	Giitterbilder,  , 	erzithlt 	in 	der Felseninsehrift 
von Bavian. 

	

680 	Ermordung Sanheribs und Thronbesteigung Assarhaddons. 

	

gegen 670 	Zug Assarhaddons naeh Aegypten und Niederlage Tirhakas. 

	

668 	Tod des Konigs von Assyrien and Regierungsantritt Sardanapal VI. 

	

667 	Zug 	midi Aegypten und 	Unterwerfung der 19 Fiirsten , 	die dem 
Aethiopier gehuldigt. 

Mit den Eragmenten der Inschrift dieses merkwiirdigen Herrsehers bin Mt 
eben besehtiftigt. 	Es 	existiren 	in 	drei hothst mangelhaften Exemplaren Bueli- 
stticke einer Iusehrift, die 1200 Zeilen 	auf zehnseitigen Prismen umfasste ; von 
diesen ist 	nur die Hitlfte 	erbalten. 	Gerade von der 	ersten Coltunne 	fehlen 
70 Zeilen und die Fragmente beginnen 	mit einer libelist interessanten Aufzith- 
lung von 19 iigyptisehen Fiirsten; (loch ungliieklicher Weise wissen wir nicht, 
ob dieselben sick gegen Tirhaka , 	oder seinen Sohn Urclamane emporen. 	Der 
Aethiopier flieht midi Memphis (Mempi), 	dagegen 	der Ninivit geradezu 	auf 
Thebtn 	Ni' (ii;', iinm-ND 	des 	Nahum) 	loszieht. 	Sardanapal 	unterwirft 
Aegypten , bricht die Meat der Aethiopier, 	und liisst sick 667 	von den Fiir- 
sten huldigen. 	Manche 	der Namen sind in der fragmentarischen Insehrift un- 
leserlich geworden, doch manehe sind noch zu erkennen; man liest: 

Nikft (Neco), Kdnig von Mempi (Memphis) und Sal (Sals) 
Manle.. 	lidnig von 	Si:nu (n: Tanis). 
... sanbu 	„ 	„ 	... nathu 
... ..... 	„ 	„ 	Hararbi 
Nall' ki 	,I- 	17 	• • • inpi 
Putupasti (Petubastis) Konig von Za .... 
Anamupap 	 „ 	„ 	Nat .... 
Eraiyal 	 . nu 71 	)7 	• 	• 
Puaiku 	 „ 	„ 	Bindi (Mendes) 
SuSinqu (Sesonehis) 	„ 	„ 	Bu.... (Bubastis) 
Pulturninip 	 „ 	„ 	Pab' nuti 
Nab' kiruenLini 	» 	» 	PisaP • • • 
Sill'a 	 „ 	„ 	Siyaut (Soyut) 
Lamentu 	 „ 	„ 	If imun 
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Ispimiitu (Stephinates?) 	Konig von Tayan 
Man timeanli e 	 „ 	„ 	Ni; (Theben) 
Alle dieso Midge waren abhiingig von Tarqii (mprv-in). 

In einem andern Feldzug spricht der Konig von cinem Ilerrseher von 
Annul (.) )i) Inkinlu (114.— rn) 	und nennt unter desscn Salm 	Adunibal, 
Sapatibal , Pudibal , Ba'all;anun, Ba'almaluk , Abithilki und Ah'imilki. 

'Was die Aegypter anbelangt , so glaube ich in den Nikii und Ispimatu 
den Necbo und Stephinates 	der saltiselien Dynastic des Manotlio 	zu orkennen, 
die die Monuments des Nillandes mit Stillschweigen tibergelin. 	Von diesel' Nn- 
men babe kb erst jetzt Konutniss nehmen konnen; 	Rawlinson kcnnt sic zum 
Then schon seit langer Zeit, 	und soil von, ibnen im Athenfium gosprochen ha- 
ben. 	Was er ens denselben gemacht , Weiss kb 	nicht , 	da mir dieses Blatt 
nicht zu Handel) gekommen ist, 	dock ist wahrseheinlich , dass mein° Lesung 
nicht von der seinigen abweicht; 	ob er aleselben Identificationen geinaelit , 	ist 
mir unbekannt. 

Dieselbe Inschrift spricht aueb von Feldziigen nach Susiana und nennt die 
Stndt Susan; des Interessanteste 1st indess eine Expedition nach Arabien , wo 
kiln sehr vide augenseheinlieli arabisehe Namen zum Vorsehein kommen. 	Die 
Hatiptkiinige 	hoisson 	Incite',, 	A11111 , 	Abi 	Iate; , 	or 	nennt 	die 	Stria 	Iabrud 
(...)31.,0 , lark', Inirarin, Qurasit, Uninine; , 'stir': ; sin Gott hcisst Alitt.4garnfiln. 

Dieser Kiinig regierte unmittelbar naeli seinem 'Water, nicht wie kb es in 
meinen Sargendes midi irrigen Restitutionen der Ziegelfragmente gesagt, nach 
seinem Brinier Tiglatpileser. 	Die Eponymen boron bier auf vollstandig zu sein. 
Dieser Kiinig 	verfasste 	aueli 	die 	grammatisehen Wein , 	die sehr lehrreich, 
aber in sehr zerstorter Form auf uns gekommen sind. 	Herr Coxe, 	ein junger 
Beamter des 	britisehen Museum, 	besebiiftigt 	sick mit der Zusammensetzung 
dieser Bruelistfieke, und vor nicht langer Zeit hat er eine Inschrift vervollstfin- 
digt , 	auf der Rawlinson sogleich die nssyrischen Monatsnamen 	orkannto hat 1 
auf der ci»eu Scite 	standen die Ideogranune der Monate, 	aid der ander!' die 
Aussiraelic. 	\Vio ieli bore, wird R. bald des Original verotrentlielien. 

Schon vor langer Zeit babe ich die Liste der zwolf Ideogramme 	aus den 
Calendern veroirentlielit (1857 Etudes assyriennes ). 	Diese 	Gruppen 	bestehen 
burner 	aus 	zwei Zeichen , 	von denen das erste 	das riir Monet, 	des zweite 
(linen andern Buchstaben entlifilt , der ebenfalis ideographisch ist; so heisst der 
erste auf der Liste Weihrauchmo»at. 	Die Frage war nun : in welcher Jahres- 
zeit beginnt dieso Reihe von 12 Alonden ? 	Vor langer Zeit behauptete job , es 
sei der Nisan, und maelite im Jahr° 1851 &luta meine Anordnung der noun 
persischen Monate der Inschrift von Bisitun , 	die 	im Ganzen auch jetzt noeli 
fest stebt. 	Mucks fend zuerst eine Inschrift, in der gesagt wird, am Gten des 
Weilirauchiriondes scion Tag und Nacht gleich. 	Ieb Melt an meinem Nisan fest, 
obgleieli Rawlinson noch in seiner Schrift fiber die plionieisehen (oder besser 
aramiiisehen) Inselniften diese Ansicht nicht Cur sieher Melt; jetzt hat aber die 
von ibm bezeichuete Tafel ale Monate festgestollt, und man kanu selbst urthoi 
len , 	da auf der omen Seite links die Ideogramme , rechts die phonetiseho Um 
sehreibung slob findet. 	lob fibersetze die ideographisehen Gruppen so: 

12 * 
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Weihrauchmonat 	Niianuu 	705 tMLI; n'nti 
Stiermonat 	ifiru 	l'I N 	711M 	PP 
Ziegelmonat 	iivanu 	M ri?.:? 	,, 
Garbenmonat 	dilzu 	11"I 	T11; 	), 

Feuermonat 	abu 	 =t4 num 	„ 
Krankheitsmomit (?) 	ululu 	 t•-•N 	— . 	„ ... Weinbeigmonat 	tasritu 	n-wiri 	5r1 	„ 
Grilndungsmonat 	arah'savna ill.arrm WWI 	,, 
Wolkenmonat 	kigilivu  	i 

1 P? 	17 	yi 
Regenmonat 	nebitu 	ri=1 	» 
Jagdmonat 	sabatn 	onn ropri 	), 
Siiemonat 	addaru 	"1 t:i Zi 	3" 1T 	.I) 
Schaltmonat 	((Wu ... addaru .11N  .. tin bui 

Was am fiberraschendsten ist, ist. der Umstand , dass die Namen so wenig 
assyrisch, wie hebriiisch sind, and also beiden Sprachen fremd sind; woher sie 
abet kommen, ist schwer zu sagen. 	Ich babe absichtlich die assyriseben Werte, 
wetche die Ideogramme ausdriicken, daneben gesetzt, niemals in den Inschriften 
kommen die phonetisehen Ausdriieke vor. 	Nur einmal , 	in 	dem iiltesten mis 
bekannten Datum, 	der Unterschrift des Prismas Tiglatpileser 1. 	(13tes *Jahrli.) 
steht der Monat Kusalla, es ist ungewiss ob er Kislev 	bedeutet. 	Sonst abet 
kennen 	wir 	keinen 	andern Fall unter den unziibligen Paten, 	die Mel( finder. 
Iliiufig werden die ideographischen Zeichen erklart, so sagt Sargon, warum der 
dritte dem Mondgott geweihte Monet, von den Gottern der Ziegelmond genannt 
sei. 	Aber keiner der Namen 	gleicht dem Ausdruck , den das Ideogramm be- 
zeichnet. 	Man bat geglaubt, die Namen der Monate scion von Glitterbezeich- 
nungen entnommen; 	abet gerade Tammuz. fehlt bier, 	and Marcheswan oder 
Cheswan 	hat 	als Anfangselement das Wort Monat selbst. 	Vielleicht sind 	die 
SVorte elamitisch , 	vielleicht 	gar turanisch ; 	denn 	ein 	arisclies Element 	wiirde 
man vergebens suchen. 

London, Little Russell Street W. C. den 27. September 1865. 

Ueber (lie Allitteration 	fin Ilebraisehen. 
von 

Dr. Julius Ley*). 

Die Allitteration im Hebriiischen hat nicht gain dieselbe Bedeutung, welche 
sie 	im Altgermanischen hat; 	da vieles aber in beiden iibereinstimmt, so mite 
einstweilen. der Name bleiben. 	Der Vortragende wollte 	sein System 	genetisch, 
wie er selbst auf dasselbe gekommen sei, 	vorfithren. 

Die niiebste Hinweisuug 	auf die Neigung 	tin, Allitteration liegt in 	den 
Behr zahlreichen Verbindungen von Worten mit allitterireuder Form, in deuen 

__- 

4̀ ) Atiszug aus dem am 29. Sept. in Heidelberg gehaltenen Vortrag. 

   
  



Ley, iper Allitteralion int, Ilebraischen. 	181 

man 	auch bekanntlich im • Doutschen die 	Spuren der elicmaligen metrischen 
Form der Allittoration wieder erkannte. 	'Herbal diirfen jedoch solche , niehts 
beweisenden , Wortverbindungen nicht in Betracht kommen , in donen dumb 
das logischo Verhiiltniss der Begriffe die Verbindung nothwendig uud der gleiche 
Anlaut nur rein zufiillig erscheinen muss, 	WIC z. B. in 	DM MR, nal 13, • 
rillit'll nn u. s. w. 	Es giebt aber sehr vide, 	bei denen dieses • nicht der 
Fall ist und die sich mit den Ausdrileken 	im Deutschen „Kind mid Kegel", 
,;Mann mid Maus", 	„bei Neck und Nebel" u. s. w. vergleielieu lessen, z. B. 
iinpi ntiii retikan Ind Ig el (Jos. 34, 11. Zeph. 2, 14), in weleben die 
Verbindung so heterogener Thiere nur nits der Neigung mix. Allitteration erkliirt 
werden kann ; 	oder pg11.1311 131:2? 	ski* entsetzen mild verb ii li n o n , 	eigent; 
Lich e r s t erre n und auszischen, zwei Begriffe, die urspriinglich ganz entgegen- 
gosetzter Art sind. 	Ausserdem gicbt es zahlreiche Wortverbindungen , die nie- 
mals getrennt von einander erscheinen , 	in 	anderen treten der Allittoration zu 
Liebe Abweichungen 	von der regelmfisbigen 	grammatischen Form ein. 	Die 
Zell' soldier 	allitterirender Verbindungen 	1st im Hebriiischen griisser ills 	im 
Neu- mid Mittelhoclideutschen , 	obgleich letzteres sich hiedurch besonders aus- 
zeichnet (vgl.' Zingerle , die Allitteration 	bei den mittelliochdeutschen Dichtern. 
Wien 1864). 	Ausser diesen Wortverbindungen troten in der alteston Poesie so 
viele Verse mit allitterirender Form uns entgegen, dass man sie kaum els rein 
z u Ili 11 i g ansohon katm. 

Gewiss warden air 	mit Herder die hcbriiische Spracho oino N a tur- 
sp r ac Ii e nennen diirfen, d. IL eine solche , die nicht blos mit dem Volke ent-
standen und erwachsen ist, sondern in welcher -sich die Einfliisse der Natur auf 
dio lautlichen Bildungen noch deutlich erkennen lassen. 	Der grosse Reichtlium 
naturnachahmender Dante, in weleben schon der Verfasser der Genesis die treuo 
Naebahrnung der gatur selbst wiedererkannte, die fast regelmfissige Verwendung 
dieses sinnlich naturnachahmenden Elements zur niiheren Bezeichnung und wei-
toren Entwicklung des Begriffes , endlich das Ueberwiegen des consonantischen 
Elements zeigt eine mit dem Naturleben noch ganz zusammenlifingen0 und 
such in don 	feineren begrifflichen 13estimmungen noch von demsolben abhiin-
gige Sprache. 

Vergleicht man fuller die hebriiische Sprache mit den andern semitischen, 
so 1st Wein zu erkennen, 	dass erstero viel hiirter,  , 	urspriinglicher und volt- 
tonender gelautet babe. 	Lautliche Erweichungen und Abschleifuugen lessen slab 
z. B. im Arabischen, verglichen mit dem Hebriiischen, mannigfach nachweison, 
so dass filr einigo Lauto besondere Lnutzeichen gebildet werden mussten. 

Die grassere Weieliheit der arabischen Sprache zeigt sich auch dariu, dass 
dio Voenle viel regelmiissiger 	und in einem weit grtisseren Umfange 	zur Be- 
zeichnung von Flezionsbildungcn gebraticht werden. 	Im Arabischen werden die 
Passiva dutch blossen Vocalwechsel, vorziiglich dumb Verfinderung des hellen a 
in das dumpfe u bezeichnet ; zahlreiche Pluralformon der Nomiva und Adjective 
bestehen blos in dem Ablaute der Vocalo. 	lin Hebriiischen ist auch dio Anlage 
dazu vorhanden, und 1st auch z. B. in der Bildung dor Passiva von Piel mid 
Iliphil ein Anfang biermit gemacht worden , dock war die Neigung zu conso- 
nantisch hartereu Bildungen 	zu iiberwiegend , 	so dess 	das Hebriiische !Aerie 
dem Arabischen sehr nachstoht, 
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FSrner zeigt 	sick die Grundverschiedenheit in der metrischen Anlage des 
Flebriiischen vom Arabischen im Gesetze der Sylbenbildung. 	Withrend im He- 
braischen dos eigenthiimliche Gesetz der Sylben lit n g e gilt, ist dos Arabischo 
nicht im Entfcrntesten an dieses Gesetz gebunden 	and hat hierin den freiesten 
Spielranm. 	Es lag daher in der Natur der arabischen Sprache, doss eine auf 
Abwechslung von la tigen und kurzen Sylben beruhende Metrik entsttuld , with- 
rend im Uebriiischen , 	wo 	es fast nur bulge Sylben giebt , jede natiirliclie /tw- 
inge zu einer solchen Metrik fehlt. 

Doss die abgegliitteten and verschliffenen Dialekto des Aratniiischen weder 
so urspriinglich yell 	noel' so hart gelautet haben, 	um 	Merin 	mit der hebriii- 
schen Sprache vergliehen werden zu }carmen, bedurfte keines ausfiihrliehen 13e- 
weises. 	Auch erseheinen 	die sehriftliehen Denkmiiler in 	dieses Dialekten 	erst 
in so spiiter Zeit 	und 	unter dent Einfiusse 	so 	vieler 	fremdartiger Element°, 
doss 	sie schon aus diesem Grua de 	bei 	einer Untersuchung fiber die metrische 
Form der uralten liebriiischen Pocsie nicht in Betracht komtnen konnen. 	Das- 
selbe gilt such in gleieher Weise vom Aethiopischen. 

Gilt es nun als erwiesen , 	doss 	in 	der hebriiischen Sprache nicht nur der 
Consonantismus , 	sondern 	ouch 	die 	Neigung 	zu einer cornpacten , 	schiveren, 
wenn nicht gar schwerfidligen Aussprache der Consonanten vor alien semitischen 
vorherrschend gewesen, so werden wir hiermit zugleich oaf den Weg gewiesen, 
auf svelehem wir die metrische Form, deren selbst die rohesten and ungebildct-
sten Sprachen nicht entbehren, im Hebriiischen zu suchen haben, nicht in den 
v ocalis c li en , sondern 	in 	den consonant isehen Elementen. 	Und 	dieses 
fiihrt uns oaf eine metrische Form, die wir einstweilen A llitt e ration nennen, 
wiewohl diese, wie bereits el.-want, nur anniiherungsweise der metrischen Form 
entspricht , 	welehe wir unter diesem Namen in der altdeutschen and altnordi- 
schen Sprach° verstelten. 	Die Allitteration im Althebriiisehed gleicht darin der 
altgennanischen , 	doss der gleiche Anlaut der Stommesconsonanten der bedeu- 
tenderen Worte im Verse als metrisches 13indemittel dient , 	wahrend nach dem 
eigenFaiimlichen Charakter des Hebriiiselien diese 	metrische Form sick vielfach 
auders gestaltct turd ouch im Verlauf ihrer Fortentwicklung einen ganz andercn 
Weg eingeschlagen hat. 	. 

Wollten wir jedoch ein anschauliches Bild von der hebritischen Allitteration 
durch Vergleichung gewinnen , 	so witre es vor Allem nothig, auf die Entwick- 
lung derselben im Althochdeutschen niihcr einzugehen, da dieses gerade dio auf-
ftilligsten Analogien darbietet. 

Es ist bekannt , dass die Allitteration, 	wie sie die urspriingliche metrische 
Form der iiltesten Poesie ist, such nur so blge, als cben ciu Volk and (lessen 
Sprache auf der untersten Stufe der Cultur sick noch befindet , die voile klare 
und dem Inhalte ouch naturgemiisse Form derselben bleiben Unite. 	Nur auf 
diesem Naturzustande ist die Sprache noch 	mehr der sinnbildliche Ausdruck 
der natiirlichen Wahrnelimung als 	des logisch klaren 	G edaultens , 	die 	Canso- 

_ 	nanten haben noch ihre voile Iliirte 	and Seliiirfe , 	wie das Ohr gerade fiir die 
siunlich 	plastische 	Gestaltung des 	Wortes 	noch 	nicht 	abgesttunpft 	ist. 	Die 
Sprache ist in 	soldier Zeit auch viol reicher 	an Worten und Ausdriicken flit 
die Fiille 	der 	noel' 	nicht abgestumpften sinnlichen Wahrnehmung , 	wie ouch 
anderseits der Inhalt der Dichtung von ausserordentlicher Einfachheit und Na- 
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tiirlichkeit ist. 	Mit dem Fortschritte der Cnitur und dem Beginn eines freieren 
geistigen 	Lebons kann dieso primiire 	Form der Poesie als metrisehes Binde- 
mittel nicht 	mehr ausreichen. 	Die Organo werden 	weicher, die Aussprache 
verliert ihre urspriingliche Raulleit, dos vocalische Element wird vorherrschender, 
der reicher° und manniehfaltigere Inhalt erfordert freiere Bewegung in dor Dar- 
stellung und wird durch dos Allitterntionsgesetz gehemmt , 	da auch der grossto 
Reichthum an allitterirenden Worten fiir die sich stets mehr 	entwickelnde Ge- 
dankenfidie bald erschopft ist. 	Der Versuch, eine einmal fiberlebte Form durch 
Kunstmittel 	zn erhalten , 	fiihrt zur Erstarrung , 	zn einem inhaltlosen Wortge- 
klirro , wie dies im Altnordischen wirklich der Fall gewesen ist. 

Es 	1st demnach 	die gewtilinliche Meinung nicht ganz 	richtig, 	(lass 	die 
Allitteration 	aus dem Althoehdeutschen durch dos Ankiimpfen der Geistlichkeit 
gegen 	die altheidnischen Gesiinge 	und die mit ihnen verwachsenen 	poetischeu 
Formen verdriingt worden sei. 	Der Verfall derselben kann sicherlich our hier- 
durch besehleunigt worden sein. 	Denn tither ist es , 	class Ruch ohne dies mit 
dem Fortschritt der Spraehe , 	mit der Erweichung der Consonanten , ouch die 
metrische Bindekraft der Allitteration aufhoren musste. 	Den besten Beweis bier- 
fiir schon 	wir in den hoiden sogenann ten Merseburger Zauberliedern 	aus dem 
Aufange des 14ten Jahrhunderts , welch° doch sicherlich heidnischen Ursprungs 
sind. 	Hier 	zeigt sich 	schon der Verfall 	der 	Allitteration dadureli, 	doss none 
Eletnente, gewissennassen zum Ersatz der nicht mehr ausreichenden, aufgenom- 
men erscheinen , 	welch° die iiltero Zeit weder kannte noel) 	bedurfte. 	Es tritt 
offenbar 	dos Bestreben 	ein , 	durch Wortwiederholung , 	Gleiehheit 	der Vocale, 
Reim die nicht mehr ausreichende Kraft der Allitteration zu ersetzen. 	Dasselbe 
zeigt sick in gleicher Weise in (len Resten allitterirender Diebtungen des 9ten 
und 10ten Jahrhunderts. 

Diese nenen Elemente im 	spliteren Althoclidentselien zeigt die hebriiische 
Poesie 	zum 	Theil schon in der iiltesten Zeit , 	ohne dass man 	sagen kiinnte, 
(lass ouch bier bereits Zeichen eines Verfalls vorliegen. 	Denn was im Althoeh- 
deutsche!' 	auf Verfall 	hindeutet , 	des butte im 	Hebriiischen von vorne4lierein 
eine ganz andere Kraft und Bedeutung. 	Und dieses hat seinen Grund 	in der 
ganz verschiedenen Anlage 	der Sprachen 	solbst. 	Da nihnlich im Hebriiischen 
die Wurzelstiimme , 	nicht wie fin Altgermanisehen nud im Indogermanisehen 
iiberhaupt einsylbig, sondoru zweisylbig sind und aus drei Consonanten, welche 
zwei Sylben bade!), bestehen, so kann auch von einer Stammsylbe, die wie im 
Altdeutschen den Hauptbegriff und ouch 	den Hauptton triigt , nicht die Rede 
sein. 	In vielen Stiimmen erscheint dio (abstracts) Wurzel in den beiden ersten 
Consonanten (Verbs genoinat. und tort. quiescent.), 	in vielen in beiden letzten 
(verb, prim. quiesc.), in vielen 	im ersten und letzten Consonanten (verb. med. 
Waw oder Jod) , 	in video liisst sich dieses iiberhaupt nicht mehr 	ermitteln. 
Daher hat 	auch im Hebrilisehen der anlautende Consonant des Stammwortes 
nicht so grosses Uebergewicht fiber die beiden anderen Consonanten, class er allein 
a usschliesslielt zum Triiger der Allitteration wie im Altdeutschen 	&nen kann. 
Es ergiebt Melt hieraus , 	dass einerseits 	im Hebraischen eine griissere Freiheit 
und 	Mannigfaltigkeit 	im Gebrauche 	der Allitterationsstiibe vorherrscht , ander- 
seits doss die Allitterationsstilbe um so• mehr dem 0 hr e auffallen mussel', um 
als solche gleich kenntlich 	zu 	sein. 	Zu letzterem 	Zwecke trot 	debar salon 
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friih 	die 	sogenannte verstiirkte 	Allitteration 	ein , 	in 	Welcher 	zwoi 	oder 	gar 
mehrere Consonanteu gleich sind. 	Hautig suchte man such 	die allitterirenden 
Consonanten durch Gleiehheit der Vacate mar hervortreten zu lessen; es rain.° 
dies eine eigene Assonanz herbei, welehe stets zur Verstiirkupg der Allitteration 
dient und nur in dieser Function Hire Bedeutung hat. 	Nicht antlers verhiilt es 
sich 	mit 	dem 	nicht seltenpn Reim , . welcher keineswegs 	als eine selbstiindigc 
metrisehe Form angesehen werden darf. .Je weniger jedoch der Sprachvorrath 
an solchen kiinstlichen Bildungen ausreiehte , 	um 	so eller musste man 	darauf 
kommen ,‘ statt Worte 	mit allitterirenden 	Consonanten die Worte 	selbst 	zu 
wiederholen. 	Es ist dies 	in dor hebriiischen Dichtung eine beliebto metrisehe 
Form. 	Diese Wortwiederbolung ist nicht mit der sogenannten Anaphora, die 
flitch nut am Anfange , oder mit der E pis t r oplie, die nur am Schlusso des 
Satzes stelit , wie sie bei den alien und midi modernen Rhetoren und Dicker!) 
vorkommt, zu verweeliseln. 	Bei diesen ist sie eine rhetOrische Figur mid dient 
zur Emphase des Gedankens, in der hebriiischen Dichtung ist sie ein metrisches 
Bindemittel im Halbverse. 

. 	• 	Von einer weitergebenden Vergleiehung des Hebriiischen mit dem Alt- mid 
Mittelhoclideutschen, von der Darlegung des Verbaltnisses der hebriiischen Metro 
zum Parallelismus , 	wie von 	einem 	mchr 	cingelienden Nachweis , 	doss 	die 
Allitteration mit der •Geschichte und Gesetzgehung des Volkes im innigen Zu- 
sammenhange state, 	musste der Vortragende wegen der Kihrze 'der Zeit al). 
&When ; 	er weist auf einigo in den Neuen Jahrbfichern flit Philologie und Pa-, 
dagogik 	hieriiber bereits veriliffentlichte Aufsatze bin 	und hofft in 	einem selb- 

- standigen Werke sein System ausfiihrlich darlegen zu konnen. 

Ueber Ilenoch und Avnakos. 
Von 

Kirchenrath Dr. Ilitzig n. 
Die Versippung von 	;071:1 und ".,Vvvaicog ist von spracblieber Seite ufibe- 

anstandet : 	die rizoa Jerusalem heisst im Targum topn, und .:dat.a13//2,i/  
wird durch zviri wiedergegeben , wiihrend tzfiea sich nut et 'nr1 zuriick Atha ; 
der 0-Laut abet in 11:11 	ist ebenso wenig auffallond wio in 111 ,11.2 	aus ar- 
jalca. 	Zuerst musste es sich fragen : was bedeutet der Name 2voazos ? und 
die Antwort war : wie von anta skrt. d as Endo, d er Tod sich antaka d e r 
e in Ende m ac lit , der Gott des Todes ablcitet , 	so resultirt aus anna N a b- 
ra n g parallel ein annalea: der Nabrung so befit , ein Gott der Nahrung. 
Zuniichst nun wurde jene „Gattin der reieblichen Speise", die annaparnadevi 
des indisehen Mythus ins Auge gefasst und gezeigt , doss , wenn ein richtiger 
flick sie in der italischen Anna perenna wiedererkannte , 	die Vorstellung 

*) Referat Libor den in der Orientalisten-Versammlung zu Heidelberg go- 
haltenen Vortrag. 	Der Sprechor kniipft an • Buttmann's Untersuchungen (My- 
thologus 1, 176 if. 187 ff.) an, 	dereu Ergebnisse als beltannt vorausgesetzt sind' 
mid ergiinzt werden. 	 D. Veil. 
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ihren Weg fiber zendisehen Sprachboden genommen hat, sofern plinth, im 'Lend 
per'ene lautet. 	Im Fernern wurde sie nosh 	fiir identiseh erkliirt mit Anna, 
der Schwester von Virgils Dido , Bowie mit NM der Insehriften ; mid die Ver-
muthung gewagt, Enna babe eig. die Gottheit selbst geheissen, welehe an dem 
Orte dieses Namens verehrt wurde, und sie sey eben die A nn a, gleichwie die 
Wurzel ad, wovon anna aus adna, im Latein. e d gewordon ist. 	Fiir -.4v. 
vazoc 	aber,  , 	die 	Gottheit mitnnlielien Geschleelites , feud 	sich 	eine Analogio 
im „lianige der Nahrung" re;;7;7Z, eig. annamelee 11 , zu S'parvajim 2 Kiin. 
17, 31. , und fiir des Wort anna wenigstens auf dem Wog° 	nach Phrygien 
eine Station im pisidischen Ana b u ra d. i. annapura (Bethlehem). 

lndem nun weiter eriirtert wurde, wie das annas (Nom.) im latein. an  n us 
wiedererseheint , welehes urspriinglieh den Jahresertrag , 	die Erndto bezeichne, 
eroffnete 	sich nun eine Aussicht , 	dass dieser Gott 	der ( jiihrlichen ) Nahrung 
ferner geradezu Gott des Jahres 	sey. 	Also  soldier lebte Hernia 365 Jabre, 

; 	als 	ahresgott wurde 7e/vvaxot Prophet, soviet 	Tage des 	Sonnenjahr ziililt. 	J 
der die Fluth vorherwusste 	und sie weissagte. 	„Denn 	das jeweilige Jahr ist 
typisch tiir die folgenden , weil die Jahreszeiten 	nebst. Mitgift 	in Hirer Reihen- 
folge stets wiederkehren ; 	und nach Ablauf des okonomisehen Jahres d. h. 
nach dent Tode des Annakos folgt die ltegenzeit , erfolgte die Sintfluth , welch.) 
1 Mos. 7, 11. auf den Tng beginnt , 	mit welchem der Friihregen cintreten soil 
(Taanit •I, 4.)., 	nitmlich.. am 	17. November." 	1st nun 	aber Annakos = Gott, 
also Symbol, des jidirlichen Erndteertrages, wesshalb eben dem Orakel zufolge 
null seinem Tode Alle umkommen sollen : 	so diess nun such 	der Jahre.sgott 
Henoch ; und 	es 	erkliirt sich daraus die Rechtschaffenheit Henoebs oder auch 
des Aeakos . d. i. Annakos. 	Mmlich der Gott des jahrlichen Ertrages ist ge- 
reeld im Superlativ, nicht nur gereeht, sondern auch gut; denn Cr beselwankt 
sich nicht darauf,  , ptinktlich zu zinsen oder des Darlelin , das ihm anvertraute 
Gut, 	ehrlich zu bowahren und seiner Zeit zuritekzugeben : er leistet vielmehr 
kraft des Vcrhiiltnissos von Erna() und Aussaat des 30-, GO-, 100fache seiner 
Sehuldigkeit, wie das unter Mensehen gar nicht vorkommt. 	Es 1st denim finch 
ein „Honig der Gerechtigkeit", welcher 1 Mos. 14, 18. Brod und Wein ti'S.:):1 ; 
und von jenem Annamelech 2 Kon. 17, 31. bildet die Kehrseite Adrammelech 
d. i. Dharmarq a , Gerechtigkeitskonig. 

In der Kiirze wurde nun dieser gerechte Gott des Mires und der Erndto 
float nachgewiesen im S at urnu s , welcher von der Vierzahl der Jahreszeiten 
benannt sey, 	gleichwie Brahma , 	welcher 366 Jahre 9 , 	des letzte nicht voll, 
regiert, els tschaturmukha vorgestellt wird. 	Sehliesslich wurde, um zu zeigen, 
dass ein solcher Gott des Jahres skit nicht wildfremd in Kleinasien eindriinge, 
Ouch ein Buick auf die Nachbarsehaft des phrygischen Annakos geworfen. 	Von 
Lydiens Hauptstadt sey 	die urspriingliehe Form des Namens, 	ens 	welcher 
S a rd es gleichwie Tlp skit erkliirt, nicht (53varda2), 	sondern ('varad d. i. 
Farad skrt. des Jahr; inch dem Gotte dieses Namens soy die Stiitte seiner 
Verehrung benannt. 	Der karisehe Endymion seinerseits, in welchen Selene sich 
.._ 

1) M aiu d i bet Gihiemeister : Scriptorum Ar. do rebus Indicis p. 5. 
2) Lassen, Ileilinsehriften etc. S. 50. 
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verliebto, wurde els Gott des Mondjahres gedeutet. 	Der Name kommo von 
indu skrt. Mond; 	und die fiinfzig Tochter, weiclie Selene dem Endymion ge- 
bar, seyen die Kinfzig Wochen des Mondjahres. 

Von 11:11, soferu er Sohn Kains und eine Stadt mit ihm 	gleichnamig, 
wurde, weil er einem andern Mythenkreise signet, giinzlich abgesehn. 

Tabaristan. 
Bericfitigung von Dr. J. C. Hantzsclie. 

In vielen geographischen Handblieltern und sogar auch auf einigen neueren 
Karten wird Tabaristan noch immer els Provinz des hentigen Persiens bezeich- 
net, 	Dies ist 	ein Irrthum. 	Eine persisclie Provinz Tabaristan giebt 	es 	schon 
liingst nicht meter. 	NVenn sic auch in den Schriften der Philologen und Histo- 
riker 13ereetitigung auf Existenz hat, so geht ihr diese dock in den Werken mid 
aid den Karten der modernen Gcograplien durchaus ab. 

Das alts Tabaristan umfasste beinahe 	das ganzo Siidufer des kaspischen 
Meeres 	bis zu dem Ostlichen , 	niiinlich den Osten 	der 	heutigen nordpersischen 
Provinz Gilan, das gauze hentige Masanderan, die persische Provinz Asterabad 
his etwa zum Flusse Gurgan in der nahen Turkmanensteppe, ferner das heutige 
Westchorasan von Bestam an fiber das hentige Schahrud nach Damgan und 
Semnan, die heutige Gebirgslandschaft Firuskuli und das heutigo Mahalle Char. 
Dies sind im Groben die Umrisse der alten nordpersischen Provinz Tabaristan. 

Eine Wiedergabe oder gelehrte Entersuchung der abgeschmaekten Minim 
der Landeseingeborenen iiber die Namen Tabaristan und Masanderan 	halte ich 
fiir iiherthissig und erlaube mir nur die Beinerkung, class nach der nattirlichen 
13eschaffenheit der oben bezeichneten Gegenden, welehe ich, 	bis auf Firuskuli, 
alle selbst , theilweise wiederholt bereist habe, mir die Angabe des alien Sahli.- 

f eddin , 	dass das Wort „Taber" 	in 	der alien tabaristaner Sprache „Gebirge" 
bedeutet habe, die wahrscheinlichste ist. 	Tabaristan hiesse demnach zu deutsch 
„Gebirgsland". 

Was bedeutet der Name des Monte Moro in Wallis? 
Von Dr. Egli. 

Vom „Einfalle der Sarazenen in der Schweiz in der Mitte des lOten Jahr-
hunderts" her, welehen Titel eine vortreffliclic Abhandlung des Priisidenteu der 
antiquariseben Gesellschaft in Zurich, Dr. Ferdinand Keller's, 	fiihrt (vgl. Mit- 
theil. der antiquar. Ges. in Zurich, Bd. XI Heft I. Zurich, 185G) 	datiren 	eine 
Reihe Ortsnamen, iiber deren arabischo Herkunft kein Zwcifcl herrsdit. 	Allein 
im Saarthale in Wallis sind vier derselben aufgctricben worden, unter Andean 
such 	derjenige 	des 	Miselio.bel , 	wie ein Gebirgsstock an 	der Westseite jencs 
Thales heisst, Xischabel, welchen Namen Engelhardt (Monte Rosa p. 133) um- 
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sung zu entziffern 	suchte, den abet Hitzig mit gliieklichem Scharfsinn dutch 

,j-,?l,:::,41--=-3,4...:::‘,4 	als „die Lewin mit ihren Jungen" bedeuteud erkliirte, was 
.. 	_ 

ha Hinbliek nut' den Monte Leone, 	dm 	gewaltigen Gebirgsstock iistlich vom 
Shnplonpasse , gleich in die Augen fiillt. 

Was abor Monte Moro bedeute , das ist unseres Wisseus bis jetzt noch 
nicht zu erliiutern versucht worden. 	Uud (loch kommt der Name mohr als Ein 
Mal vor,  , indent wit in jenon Gegenden bald einem Monte Moro, bald einem 
Pizzo del moro 	sildlich von 	Bailie im Anzathale, 	bald eiuer 	Cima del moro 
zwischen dein Antrona- mid Anzathale, nikdlich von Prebenone, begeguon; such 
hat man mit Recht einem serazenischen Namen vermuthet und nut don Aufent- 
halt dieser Riittber in 	den alien Gebirgsiibergiingen auf der italienischen Seite 
der Alpou 	hingewiesen. 	Ich glaubo nun, 	Moro sci nichts Auderes els 	das 

syriseh-arabische f.,i.:, , child. N")/1 	(Dan.' 2, 47 z. B.) Ii.4 Herr(?), M. Moto 

„Ilerrenberg", wie ein Ott in Deutschland heisst, llerrliberg , wie mein cigener 
Ileimatsort am Ziirichsee. 	Vielleicht stcckt in diesem „llerru" 	melt 	chi alter 
Dens penninus , 	allerdings nicht der Mar Elias.') 

Zurich. 

Aus einem Bride von Edw. Win, Lane 
an Prof. Fleischer 2).  

Worthing, 	Sussex. 
Sept. 27th. 1865. 

— 	In reply to the question which you have submitted to me , 	I beg 
leave to state that the phrase „Blessed be God" 	cannot be correctly under- 
stood as having 	an optative meaning: 	it 	is affirmative, 	like 	„Blessed 

1) Solite des fragliche „Moro" 	nicht vielmehr mit dem lateinisehen M a u-
ru s , ital. Moro, mit dem in Hellen volksiiblielten o statt au (vgl. mittelhoehd. 
und althochd. der mot), zu combiniren sein? 	 D. Red. 

2) In den Beitragen 	zur arabischen Sprachkundo (Sitzungsberiehte der Ii. 
SW's. Ges. 	d. Wiss., 	philo1.-hist. Cl., 15. Bd. 	S. 164 u. 165, 	und 16. Bd. 
S. 288 u. 289) 	bestritt ich 	die bei 	uns gewiihnliehe optative Autlassung von 

w 	. 	, 
-Doxo- 0)  Li 	1.66 )  J.>) 3  ..c 	c,2).z, ; •= und iihnlieben nuf Gott beztiglichen • ) 	L- 	• 	) 

logien and' ausserte nut des Bedenken , (lass Lane in seinem Lexikon miter 
0)1.,..:i 	melt der assertorischen Uebe.rsetzung: blessed is God, Ruch die „opta- 
tive": 	blessed be God mit einem „or" 	nut Wahl stdle. 	Aus dem obigen 
Ilriefe sehe ich nun zu mcincr Genugthuung, 	doss 	ich much 	in der Annalnne 
eiuer optetiven Bedeutung des be in jener Verbindung 	geirrt babe und such 
Zane 	den durchaus affirmetiven Sinn jener Doxologies besuitigt

F
. i. 
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is God" ; from whieb it differs onyl in being emp h a ti c, and therefore • suited• 
to express 	an ej a culla t ion. 	This might be shown by numerous.  examples 
in the authorized, English version of the Bible; than wiiich we have no:Netter 

. standard of our language. 	Soincti m os , English phrases v e rb ally similar 
to . „Blessed be God" 	have an optative meaning ; but these arc either irb•ov o 
.or below 	the 	usual 	style 	oT speech: 	they 	are 	either pocticnt or 
vulgar: 	thus a poet may say ,,Long be his reign"; 	and a vulgar person 
often says „Such a ono be hanged". 	But such poetical licences or vulgarisms 
I bare avoided in my Lexicon. 	*ben an: Arabic phrase y orb ally similar 
to 4/1  d)).1.4 occurs having evidently an optative meaning , 	or expressly said 

—, 	.., ) 	 , 	... 	.. 	... 
to be a 44,50  I render it differently: for e,tample , all a {is) I. render „Nay 
hit domination be of long continuance." 3) 

. 	 . 
1) hermit iihereinstimmend iibersetzt Lane j...,6, j=1  von Gott pant, 

.1. 	- 
unter, j..,- : 	To Hine, or to Whom, belong might and majesty, or glory , 
and greatness. 	 lot 
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Bibliographische Anz eigen. 

Eine zu erwartende neue Ausgabe der Hexapla des Origenes. 
• L 	Otiunt Norvicense sive tetztamen de reliquiis Arilae, 	Symmachi, 

Theodotionis c lingua Syriaca in Gramm convertendis conscripsit 
Friderictis Field. 	Oxford 18e4. 	VIII u. 75 SS. 4. 

2. Proposals for publishing by subscription Origenis Ilexaplorum quae 
*venni:4 post Nobiliwn, Drusium et Montefalconium concinnavit, 
emendavit et innumeris loafs auxit Fr idericus Field. 4 SS. gr. 4. 

Im vorigen Jahrhunderte , 	namentlich in dessen zweiter Iliilfte, hate man 
mit grosser Emsigkeit abweichende Lesarten 	in den biblischen Sehriften aufge- 
sucht ; 	man 	glaubte 	sio 	theilweise in alton Handschrifteu , 	theilweise in 	den 
grieehiselien Uebersetzungen aufzufinden. 	Men war in ersterer Beziehung 	sehr 
ungliicklich , 	da man bei dem grossen , 	mit ungeheuren Kosten zusammenge- 
schafften Apparate von Vergleichungen keine Ilandschrift 	fand, 	die fiber das 
elfte , kaum iiber das zwiilfte Jahrhuudert hinausging ; zu dieser Zeit aber war 
unser gegenwiirtiger Text schon eutschieden festgestellt, Abweichungen, die sic+ 
in derartigen Handschriften linden, 	sind lediglich als Schreibfehler zu betrach- 
ten und stellen 	sich dor! Kenner als selehe heraus. 	Erst die neuere Zeit 	ist 
durch die Entdeckungen des Kariiers F irk o wits c h zu Handschriften gelangt, 
die, wenn sie auch nicht iiber des zehnte Jahrhundert hinausragen , 	uns den- 
noch 	eine Textesrecension vergegenwiirtigen , weiche der unsrigen vorangegan- 
gen, theils den Grundsiitzen babyloniseber Massorethensellulen folgt, theils Ueber- 
reste iilterer Lesarten aufbewahrt. 	Noah 	siud diese Handschriften nicht genii- 
gend untersucht und ausgebeutet; 	Pinslcer's Schriften und neuere Mittheilungen 
und Besprechungen 	zeigen 	jedoch 	die Bedeutung dieser Handschriften 	und 
machen 	es 	der .Wissensebaft 	zur 	Pflicht, 	ihre voile 	Sorgfalt 	Buten 	zuzu- 
wenden 1). 

Fruchtbarer 	war 	die Thiitigkeit 	des 	vorigen Jahrhunderts 	filr 	die 	Be- 
nutzung der alten Uebersetzungen. 	Der freiere Blick , mit dem man unsern.  
reeipirten Bibeltext betrachtete, gestattete, 	class man den abweicheuden Ueber- 
setzungen eine wait !Where Bedeutung beilegte, mit Eifer nachforschte, wie der 
Text gelautet haben mag, der ihnen 'vorlag und den sie demgemiiss iibersetzten. 
Glaubte man diesen herausgefunden zu haben, so musste man ihn , den in welt 
hiiheres Alter hinaufragenden, als enger an den urspriinglichen 	Text sicb 'un- 
lelmend hetracbtell uud 'ihn 	dem massoretbischen, 	dessen Bezeugung in eine 

1) Vgl. meine Jud. Zeitsehr. f. Wissensch. u. Leber Bd. Hi 	S. 232 ff. 
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welt jfingere Zeit fiillt , 	vorziehen. 	Allmitlig jecloeb kam man von dieser tiber- 
treibenden Werthschittzung des den alten Versionen zugesehriehenen Textes ab; 
man hberzeugte sic)), 	class theils die Conjecturen fiber den ihnen vorliegenden 
Wortlaut 	zu 	den monstroscsten Wort- 	und Satzbildungen 	ftihrten , 	theils Ver- 
wassorungen 	und Missverstiindnisse enthielten gegeniiber der Kraft und Frisch(' 
des recipirten Textes. 	So kiihlte sich jener Eifer gar sehr ab, 	und 	ohne siell 
gcrade iingstlich an unser') Text 	zu balten , 	ohne der Conjectur 	ihre Berechti- 
gong abzuspreehen , sah man sich kaum mehr 	'melt einer Stiitze in den alien 
Versionen um. 	Damit war jedoch eine Erkliirung der in diesen vorkommenden 
so laufigen Abweichungen nicht gegeben und ferner der historische Weg in der 
ICritik des Textes 	verlassen. 

Erst in neuester Zeit ist eine gerechte Wiirdigung der Uebersetzungen wie 
die Erkenntniss 	von 	dcr alltniiligen Entwickelung des Textes his 	zu der uns 
vorliegenden Gestalt angebahnt. 	Man ist 	zur Einsieht 	gelangt , 	dass 	der ur- 
spriingliehe Text nach 	der Melt 	mehr fcststellenden Besthnmtheit der religiose') 
Ueberzeugungen , in dem Bemiiben , falsche Auffassungen and Bedenken zu be- 
seitigen , sich 	von 	der tiltesten Zeit 	an 	his 	zum 	letzten massorethischen Ab- 
schlusse mannichfacben learbeitungen nnterwerfen musste, dass die alten Ueber- 
setzer solche 	mit Bewusstsein 	corrigirte Texte 	vor 	ski' batten , 	auch gewalt- 
same Deutungen 	nicht seheuten , 	dass 	aber such Abschreiber , 	Massorethen, 
Punetatoren , 	von 	gleichen Grundsiitzen 	geleitet , 	einzelne Aenderungen 	vorge- 
nommen , alle nicht nach individueller Willkiir, 	sondern geleitet von den Vor- 
stellungen und Anfoyderungen der Zeit. 	Wie Dies 	im Allgemeinen in meiner 
„Ursehrift and Uebersetzungen der libel in 	ill rer Abh iingigke it von der 
innern Ent wicket u ng des J udent 11 um s" 	'lath 	dem ganzcn grossen 
gesebiehtliehen Verlaufe nachgewicsen 1st, so hat mate Abliandlung: 	„Sym- 
niacin's , der Uebersetzer der libel" 	( Jiid. Zeitschr. 1. Wissensch. u. Leben 	I 
S. 39—G4) 	Dies speciell fiir 	den 	genannten 	Uebersetzer eingebender 	belegt, 
und einzelne Nachweisungen sind von mir vielfach beigebracht worden. 

Von diesem Gesiehtspunkte aus betrachtet, babel' die alten Uebersetzungen 
die 	doppelte 	Bedeuttmg , 	dass sie 	selbst als 	historische Documente die 	An- 
schanungen und Anforderungen Direr Zeit enthiillen , 	aber auch ferner die viel- 
fachen 	Seliwankungen 	des 	Bibeltextes 	darlegcn 	and 	dureb 	die 	Combination 
sammtlieher Zeugnisse uns die Milglieltkeit eriitInen , zur urspriinglichen Gestalt 
des Textes vorzudringen. 	Man wird duller wieder 	zu jenen alten Uebersetzern 
sorgsam zuriiekkehren miissen , 	nicht um aus ihnen einseitig den Text sick zu 
eonstruiren, sondem um das Zeugenverliiir durell the Benutzung alley mogliebst 
zu vervollstandigen. 	Allein geradc drei sehr wiebtige Uebersetzungen, die des 
Aquila, 	Symmachus und Theodotion, sind uns 	in nur sehr diirftigen 
Ueberresten gerettet. 	Alle drei, 	diner zum Absehlusse drungenden Zeit, 	dem 
zweiten and dritten ehristl. Jahrhundert angehorig, meiden ausschweifende Frei- 
belt 	der Uebertragung 	and sind dock stimmtlich , 	selbst den mit 	sklaviseher 
buchstiiblicher Treue verfahrenden Aquila nicht ausgenoinmen , 	nicht Frei von 
dogmatisehen und traditionellen Voraussetzungen, Symmachus in selbststitndiger 
systematiseher Weise zu Werke gehend , Theodotion mehr an die 70 AO an- 
lelmend , sic berichtigend , 	aber oft 	auch lingstlieh das 	nicht sicher genug bc- 
kannte oder auch 	in der Uebersetzung zu Bedenken veranlassende Wort 	nach 

   
  



	

Bibliographische Anxeigen. 	 191 

seinem hebraisehen Laute beibeltaltend. 	Or i g en e s 	hatte dieselben vollstandig 
in seine Hemp's aufgenommen ; snob) sowohl der Verdacht, 	der auf dem phi- 
losophisch gebildoten Menne Mete wio die Barbarei und sorglose Unwissenbeit 
der auf Um folgenden Zeit babel' sein %Verk der Vernichtung iiberliefert. 	Die 
spiirlichen 	Triimmer,  , 	die 	an 	den 	versehiedensten Orten sich davon 	erhalten 
babes, sind von Verschiedenen in verdicnstlicher Weise zusammengelesen wor- 
den , 	und Mon t f a u eon hat sic vor 150 	Jahren 	mit 	Fleiss und Einsicht 
zusammengestellt mid 	bearbeiteL 	Scit jotter Zeit 	ist 	eine wesentliche Ergiin- 
zung dieses Werlces nicht versueht wordeu , wiihrend 1liilfsmittel dam sich all- 
miilig immer mehr gehiiuft haben und noch liiiufen. 	In dem griech. Originale 
haben 	die Randbemerkungen zu der grossen Ausgabe der LXX von Holmes 
and Parsons hiichst wiebtigo Bruchstiieke aus diesen Uebersetzungen aufbewalirt. 
Noch 	bedeuteuder aber sind die Noten zu der syrischen Uebersetzung, welch° 
mach 	der 	hexaplarisehen 	angefertigt wurde , 	die 	eine reiche Queue von Er- 
giinzungen und Berichtigungen au den berleits gesammelten Ueberresten jener 
drei Uebersetzer eriiiiiten. 

Eine nene Ausgabe 	des Montfaucon'sehen Werkes , 	bereichert (lurch die 
sorgsame Benutzung 	der genannten Hiilfsmittel , mit Riickiibersetzung der blos 
syrisch 	vorhandenen Ueberreste 	in 	das griechische Original und Vergleieltung 
der grieehisch 	a n d 	syrisch aufbewahrten 	Uebersetzungen 	ist ein 	Bediirfniss 
unserer Zeit, 	und wenu die Ausfiihrung in guto thinde Mit , 	so dart eine be- 
demende Fdrderung unserer biblischen Studien und der historischen Kritik von 
ihr erwartet werden. 	Hr. Field, der durch seine gelehrten Arbeiten, natnentlich 
Ruch eine none Ausgabe der LXX sich einen geachteten Namen erworben , ver-
kiindet in den Proposals (N. 2) seinen Entsehluss , theses Unternehmen auszu-
fiihren , die Hexapla in fiinf Quartbiinden herauszugeben , von denen der dritte, 
Iliob , Psalmen , Sprliche , 	Prediger und Hoheslied enthaltend , 	im Laufo dieses 
Jahres 	erscheinen 	soli, 	dam 	in jiihrlichen 	Zwiseltenriiumen 	die 	andern vier 
Ihinde und zwar in der Reihenfolge, dass zuerst der vierte mit Jesains, Jeremias 
und Elageliedern , 	der flinfte mit Ezeehiel , Daniel und den zwolf kleinen Ilro- 
pheten und darauf erst der erste mit dem Pentateuch folgen und das gauze 
Work mit dem zweiten Baudo, siinuntliehe historische 13iieher, Josue bis Esther 
enthaltend , 	beendigt werden soil. 	Dass die zwei ersten 	Biindo auf das Ende 
verspart werden, hat offenbar seinen Grund in dem Umstande, class von diesen 
Bliehern ausser dem 	Burch 	Middeldorpf herausgegebenen zweiten Buche 	der 
Iiiinige mid den durch Reerdam erschienenen Itielitern‘ und Ruth die syriseb- 
hexaplarisehe Uebersetzung der andern 	Bucher 	noch 	nicht veriiffentlieht 	ist, 
wiihrend bedeutende Theilo davon, namentlich von drei Bildern des Pentateuch, 
und zwar Genesis, Exodus and Numeri , Bowie von Josue und dem 1. B. der 
1{6nige in dem britiscben Museum vorhanden sind, die Uerausgabe 	derselben 
(lurch 	Ceria a i 	begonuen 	bat 	und (labor (lie vollstiindige Ausgabe , 	sowoit 
liandsebriften erbalton sind,' in einigen Jabren zu erwarten ist. 

Dass Hr. Field dens Unternelnnen gewaebsen ist , 	beweist 	er in 	seinen) 
ntium Norvioenso (N. 1). 	Dasselbe giebt Probon dor Riiekiibersetzung aus dent 
gyrischen von siimmtliehen durch Norberg , Bugatus und Middeldorpf harms- 
Regebenen Biielsern, in denen er bewhbrt, 	dass er (las Goblet vollkommen be- 
herrseht. 	Zur Zeit war er mit den Untersuebungen Bernstein 's, welch° dieser 
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auch hieffir in seine; dieser Zeitschrift fibergebenen „syrischen Studien" nieder- 
gelegt hat, 	nicht bekannt ; 	doch hat 	er Dies 	numnehr bereits •nachgeholt. 
Meine 	in 	den 	obenangefiihrten Sehriften 	fiber diesen Gegenstand gemeebten 
Bemerkungen waren ihm gleiehfalls unhekannt ; doch darf ich erwarten , 	dass 
sie bei dem Werke selbst die geeignete Benutzung erfahren warden. 	Von don 
Stellen, welche Br. P. in dem Otium bebandelt, sind niimlich cinige bereits von 
mir besprochen and ist deren dogmatischer Hintergrund gennuer nachgewiesen. 
So Symmachus Mob 14, 19. 20 (S. 5) in meiner Abhandlung 	iiber diesen 
Uebersetzer S. 46, so Aqu.'s Wiedergabo des 1'llin Ps:* 21 (22), 17 durch ?lop,- 
way (S. 13) des. S. 60, 	Symm. Kohcleth 12, 5 (S.'29) 	des. S. 57 1), 	die 
Ahweichungen 	der Uebersetzer Jer. 18, 14' (S. 42 f.) 	vgl. 	Urschrift• S. 298; 
die Umschreibung, deren sich Symm. ftir eine Verdoppelung im Original be- 
dient wie Klgl. 1, 16 (S. 56) 	rind 5, 22 (S. 58) 	1st in meinom Symmachus 
S. 58 erkliirt , die Abweichungen der Uebersetzer Ezech. 7, 24 (S. 59) sind in 
meiner Jiid. 	Zeitsehr. etc. 	III S. 234 gewhrdigt, 	zu Ezech. 23, 34 	(S. 62) 
Urschrift S. 394, 	Symm. Ezech. 27, 11 (S. 62 f.) in meinem Symm. 	S. 58, 
die Uebersetzung Theodotion's Ez. 43, 7 ( S. 64) in Jiid. Zeitsehr. HI S. 235. 
Durch die von mir ftir die Uebersetzer nachgewiesenen Grendsiitze finden Ruch 
noch einige andere 	von dem Ilrn. Vf. besprochene Stellen ihre 	richtigere Er- 
klfirung. 	So 	geht 	Symmachus 	von 	der philosophisch-dogmatischen 	Voraus- 
setzung aus, 	dass Hinimel und Erde nicht vergehn; 	wenn der Wortlaut Ps. 
102, 27. dennoch deren dereinstigen Untergang nuszusprcchen. sebeint, 	so be- 
zieht• er es auf die einzelnen Werke 	des Ilimrnels und der Erde, die wohl 
vergehn, wiihrend sie selbst bleiben (S. 20), gerade wie es spiitere philosophi-
sehe Erkliirer, von Chajue an, deuten (vgl. Aben Esra z. St.). — Ebenso be- 
kundet sich vielfach Aquila's eager Zusammonbang 	mit der ganzen jiidischen 
Tradition. 	Wenn 	derselbe Ps. 73, 21 	171r111.M 	mit 1.-LJ2L1? I iCt...1 wieder- 
giebt und ibm Hieronymus 	darin 	folgt 	(sicut ignis fumigans), 	indem sic des 
Wort 	in 	p1171 11.5t3 	theilen .( S. 18): 	so 	zicht 	Aquila 	des 	aramiiische 	pn, 
rauchen , 	zur Erkliirttng der Stelle berbei, 	und dasselbe thut 	das Thargum, 
wenn 	es auch etwas freier verfithrt, 	mit seiner Uebersetzung: LillgiZ thy] . 
Aquila 	fibersetzt Ps. 119, 99 	die Wort° 	,rizi.vr: N-172•.:73 	1:Zn 	nicht: 	ich 
babe mar als alle meine 'Lehrer Weisheit erlangt , 	sondern: 	ich babe v o n 
(CO 3  nicht r :It 	p&p , also cl/r6) alien meinen Lehrern etc. (S. 21), 	gain 

wie Ben-Soma (Aboth 4, 1) 	mit I3eziehung auf diesen Vers 	lehrt: 	Wer ist 
weise7 wer von' einem jeden Menschen lernt, 	und Ruch des Thargum will 
wohl 	diese 	Deutung ausdriieken , 	indem 	es gleiehfalls 	blos 173 setzt, 	nicht 
172 1,11,  wie in dem unmittelbar vorhergehenden Verse. 	Einon grins ungeeig- 
neten Gebranch von der spiithebriiisehen Sprache macht Aquila fiir die Ueber- 
setziing 	von 	Y?'4 Jer. 38, 2. 49, 32 , 	wenn 	er es mit oxi;).ov, 	112S‹,.... 

1) Der Herr Vf. stimmt such jetzt noch nicht mit meiner dort vorgetra-
genen Ansicbt fiberein; in einer briellichen lilittheilung finssert er sich: I cannot 
approve of i Zniyorr; in the sense of Geschlechtslust, Zeugungskraft; 	such a 
sense being entirely unknown to Greek authors. 	Ich iiberlasso Auden.) die Ent- 
seheidung. 
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wiedergiebt (8. 49); 	er denkt sicker an V,V1, des nicht ausgetragene Kind, 
die 	blosso 	Haut, 	der 	unausgebildete 	Klumpen , 	und 	der 	Syrer 	hat dafiir 
N1S 	das also auch in dieser Sprache dieselbe Bedeutung bat wie in der 
Bibel (Ps. 139, 16) und der Miselinah, whhrend des Wiirterbuch dieselbe nicht 
kennt. 	Aueh 	die Uebers. von rl:1:1, Mal. 3, 1 	mit 	axolciast, wie richtiger 
der Syrer 	these Deutung 	dem Aquila (r:)141.3) 	zusehreibt 	als dem Symm. 
( S. 74), 	hangt mit der spiithebr. Bedeutung: 	miissig , 	unbeschiiftigt sein , zu- 
sannen. — Einen solchen Zusarnmenhang hat sicker auch die Uebersetzung von 
1:11?L.:t 	Ps. 56, 1. 58, 2 durch Symm. mit griilov (S. 16), 	das 	mir jedoch un- 
bekannt 1st. 

Die wesentliebe Aufgabe des otium, eine Probe' von den Ititekiibersetzungen 
aus dem Syr. in des Griediische zu geben, namentlich an Stellen, wo uns dieses 
iu unsern Triimmern der grieeb. Helaple 'nicht aufbewahrt ist, 	ist mit libelist 
Minnenswerther Sorgfalt vollzogen. 	Die s3rgsemste Vergleichung aller aufbe- 
wahrten Stiieke aus der griech. wie syr. Hesepla 	fiihrte den Vf. 	fast dureh- 
gehends auf 'den recbten Weg, und wenn er auch erst spat skit mit dem Syri- 
schen zu beschaftigen angofangen (S. 5: 	series ad earn aecessi) 	uud er dither 
seine Kenntniss vorzugsweise ens der Feschito und der Ilempla neben 	dem 
Worterbuche schopft , 	so verlitsst lint doch seine Genauigkeit und sein sicherer 
Blick auch 	bier nicht. 	Es sind 	duller wohl Bhtatigungen , 	aber kaum Be- 
richtigungen nachzutragen. 	Von jenen mogen einige bier folgen. 	Das 	von 
lifiddeldorpff missverstendene A.11.1.3oL ..gazQ in der Randbemerkung zu 
Mob G, 28 fasst Vf. richtig als Octapla, indem er aus Ezech. 42, 6 neeliweist, 
duss e95 nicht „doppelt" bedeuten muss, sondem zu dem Zahlworte auch in 

der Bedeutung von „-fach" gesetzt warden kann (S. 4). 	Ich verweise noch auf 

	

I. 	, 	•• 

	

i i.g 	ot.9S Analecta Lagardii 22, 23: vielfach. 	Dass Ll.a.AliaV) nicht bless 
„Mess" bedeutet , wie das 'Vb. hat, 	sondern smell Salbe, Oel , geht allerdings 
aus dem griech. adlevxrpos,  hervor ( S. 10) , 	aber es 	wird finch duren die 
Peschito belegt, welehe 	Il'a 	1 lion. 6, 31 ff. 	mit 	16.Nia.a.-b? 1.m.a.0 7);.1.4 

wiedergiebt. 	Far )aim 	zerreiben , lymph auch 1.,?  verwandt ist (S. 11), 	1st 

noel' , auf Hex. Micha 3, 12 zu verweisen. 	4...aS.I 	fiir wankel) (S. 12) wird 

noch belegt 	durch 	Barhebraus in 	den Scholien 	zu Ps. 8, 2 (in dieser Zeit- 

schrift IV S. 199 und bei SchrOter B. H. scholia p. 10). 	1D1 	hat hn Syri- 
schen wie im Spittliebr. die Bedeutung: zu Then warden, Jemandem zukommen, 
bed diese findet sick bei Symm. Ps. 119, 56 (S. 21). 	Zu 3044 und sAJ.,a2.1 
(S. 23) ist noch zu vergleichen Acta martyrum (bei Bbdiger 133), Theophanie 
I c. 15, Analecta Lag. 3, 12. 142, 5. 178, 2. 	1i 9a a Pisa'  axtvlov=lt57in 
bei Aquila Spr. 12, 13 (S. 25) 	findet noch eine Parallels in desselbon Aqu. 
Uebersetzung von 1113p .:,11 	Ps. 38, 14 (37, 13) 	durch 	1...9.• 00010 . 	Spr. 

16, 11 -wird NO sehr rielitig in 	IL\-1 	corrigirt mid dieses von Cast. mit 

Bd. XX, 
13 
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conniventia 	librae richtig iibersetzte, 	aber 	nicht 	belegte 	Wort 	(lurch 	Stollen 

erlfiirtet , wo es bei Aquila ffir non,j (prIt?..) gesetzt wird (S. 26). 	So kommt 

es ouch, freilich missverstiindlich, fur trprpli in der Anm. ztt Hex. Jer. 51, 9 

vor. 	7,L\.L1 	heisst auch in 11: II. chron. 96, 7: 	sich zustunmenrotten , uud 

diese Grundbedeutuug client zur Erkliirung des Gebrauches rtir irovneei,Ea&at 
(S. 	38). 	cs11=2Z.Z1 	ist richtig erkliirt und gut belegt (S. 44 f.), 	aus der 
weiteren syr. Literatur ist 	noch zu vergleichen B. H. thrall. 491, 15. 	Eusebii 
Martyr. 6, 18. 23, 11. 	Zu 	Ezech. 47, 5 wird r....1 i.,t\o2 richtig zu einem 
Worte 	verbunden uud 	melt Cast. 	mit der bier sehr passenden Bedeutung: 
ebullivit wiedergegeben (S. 65). 	Da dos Wort sonst nicht belegt wird, ist es 
wohl 	nicht 	iiberfiiissig noch auf Dionys. 191, 1 	mid rtir 	dos 	nomen 	action's 

/,s,004 auf Reliquiae 5, 2. 108, 24 hinzuweisen. 	Zu der richtigen Erkliirung 

von izi021 (S. 72) miigen meine I3emerkungen in dieser Ztschr. XV S. 149 

verglielien warden, 	wo rtir die allgemeinere Bedeutung noch hinzuzuffigen ist 
Thosseftha Jomtob c. 2 (angertihrt jams. dos. 2, 1 u. babyl. 17 b). 

Geiger. 

'11t6 	ON41:1:1 nil' 	lirzn DIDNI) d \trip' r'-L15 	-1,tvrr 	rnN':n 
-oN13•Ni 3ps,  p brilmN 	(4. h. Die Diektk.unst, eine Sammlung 
verschiedner aus Handschriften genommener Stiieke, herausgegeben 
von Abraham Neubauer, dem Sohne Jakob's). 	Frankfurt am 
Main 1865. (H. L. Bronner's Druckerei). — 65 SS. 8. 

Diese Sammlung, eine neue Frucht des 	auf dem Gebiete der 	mittelalter- 
lichen 	jadisehen Litteratur sehr 	regeu Fleisses 	des 	Herrn Neubauer, 	zerrtillt, 
abgeschen 	von den beiden Gedichtchen auf der letzten Seite , in zwei Abthei- 
lunge') , (term erste zwei metrische Traktate enthiilt , wiihrend die zweite dureh 
einigc 	Stiicke von Alharirrs judischem-Nachainer Albarizi 	gebildet wird. 
Wiihrend ich kaum daran zweitie , doss fur die Mehrzahl 	der Loser die zweite 
Abtlitilung wait anziehender 	sein wird als 	die erste, 	kann ich nicht leugnen, 
doss fur mich gerade dos umgekehrte Verhaltniss Stott findet. 	Es gewitbrt ein 
eigenthiimliehes Interesse 7 	zu beobachten , 	wie 	die Jiidischen Dichter und Ge- 
lehrten 	die metrischen 	Verhaltnisse des Arabischen 	auf ibre 	ganz enders go- 
artete Sprache fibertragen 	und den so erhaltnen Zustand, 	immer streng melt 
Arabiseltem Muster, wissenschaftlich besehreiben. 

Der 	erste Aufsatz , 	ein 	Stuck 	aus dem 	Se f er 	base hot. 11 sehim des 
Slid ij a b. Dann ft n (nicht zu vervvechseln mit dem woit iiltern Goon gleichen 
Namens), ist der bedeutendste. 	Dem Herausgeber lag sowobl der urspriingliche 
Arabisehe wie 	der daraus ilbersetzte Hebritische Text vor. 	Da diese Ueber- 
setzung vom Verfasser selbst besorgt ist, so hat die Uebersetzung bier immer- 
bin den Werth eiuer Originalarbeit. 	Dennoch baton wir gewiinscht , dass Herr 
Neubauer uns bier lieber dos Urspriingliche geboten 	Witte. 	Man mag die ho- 
mer noch herrschende Sitte , 	Arabiseb geschriebene Werke Jiidischer Gelehrten 
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statt im Original in Hebriiisehen Uebersetzungen berauszugeben, damit entschul-
digen , doss die Arabisehe Sprache dem Leserkreise, nut weleben man rechnet, 
weniger bekannt sei als die Hebriiisehe ; 	aber man bedenke , 	class mindestens 
bei sprachwissenschaftlieben Sehriftcn ein wahres Verstiindniss 	unmoglich 1st 
ohne Kenntniss der Sprache mid Method° der Arabischen Gelehrten , 	als der 
Vorgiinger und Muster Judiseber Wissensehaft. 

Dieser Absehnitt wird eriiffnet durch ein Kapitel fiber die Vokale , welshes 
sway streng genommen nicht bierber gebort , aber doch maneherlei Beriihrungs-
punkto mit den folgenden bietet und such an und fur skill recht interessant 
ist. 	Wir sohen bier einmal wieder,  , doss die Dreitheilung der Hebritischen Vo- 
hale nicht ursprlinglich , sondern aus der Arabischen Grammatik in die Hebriii- 
who nufgenommen ist. 	Die Darstellung der Metrik ist so 	einfach und klar, 
wie man es von einem jiidischen Grammatik er jener Zeit erwarten keen. 	Na- 
tiirlich ist die Arabische Auffassung liberal' massgebend, muss aber doch nach 
den eigentinimlichen Verhaltnissen 	des Hebriiischen hie und da verandert wer- 
den. 	Die Namen der Arabischen Metro werden, so welt mliglich, in wortliehen 
Uebersetzungen beibehalten. 	Im Allgemeinen sind -die Hebraisehen Versmaasse 
wirklich dieselben , wie die entsprechenden Arabisehen, 	nur dass in jenen alle 
Verse 	desselben Liedes absolut 	gleich gebildet sind ohne jede Vertauschueg 
einer Lange durch eine Kilrze odor durch zwei u. 8. w. Dar Hauptgrund dioser 
Starrheit liegt wohl darin, dass, da each den Bestimmungen der ersten metriselt 
Dichtenden nur einfacbes und zusammengesetztes Schwa, sowie dos vortretende 
1 (und) als Ktirze gelten, im Ilebriiischen nie zwei Kiirzen auf °blander folgen 
klinnen 	( 1, dem ein Consonant mit Schwa folgt , bildet mit diesem nicht zwei.  
Kiirzen, sondern eine Lange). Fast die einzige prosodische Freiheit ist die, dass 
im Inlaut Schwa mob. each deem lance Volta' entweder als Kiirze geziililt odor 
grins ignorirt werden kann ; 	also .111.,1' entweder ... — (eine rornri 	und ein 
in') oder —_ (zwei nvi3n). 	Einige Metre wie Klima (rtn) und Witfir 
(9iiv) 	sind itbrigens ganz von 	three Arabisehen Vorbilderu versehieden ; 	in 
jenem 1st der Grundfuss — .., — I — — 1), in diesem — — I ... — —. Die Aehnliebkeit 
liegt allerdings dariu , 	doss bier wie bei den Arabern im Kama der erste, 	im 
Walk der zweito Then der Dipodie der schwerere 1st. 	Ein seltsames, den He- 
britern eigenes Metrnm 1st dos nur aus jo 8 Liingen (ns13n) bestehende sog 
41,Tzn . 

Die zweite, anonym° Abhandlung umfasst , 	obwohl sio bedeutend kiirzer 
ist, 	nosh mebr Einzelheiten , 	els die erste , 	aber weniger griindlich, 	klar und 
ilbersiehtlich ; dazu kommt, dass wir es bier mit einem sehr verdorbenen Texte 
zu thun batten. 	Die beiden folgenden Abschnitte sind aus der Uebersetzung 
von Alhariri's Makftmen durch Alharizi genonunen , wabrend der ftinfte, 	sehr 
Lange , ein eigenes Produkt dieses Dichters ist. 	Es ware verkehrt, den bodeu- 
tendon Geist, die Peinheit der Form, don frisclien Witz an Alharizi verkennen 
zu wollen, 	aber begeistern kiinnen 	wir uns fur diesen Schriftsteller so wenig, 
wie 	fiir irgend 	omen 	andern 	der 	Dieliter,  , 	welche 	die 	ausgeartete Arabisebe 

1) Anders 	ist es mit deer Abort, die aber nach unserm Sehriftsteller boi 
den alten Diebtern nie vorkommt (S. 16 oben). 

13' 
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Dichtung in die Sprache des Alien Testaments ilbertrugen. 	Wenn sehon Alba- ' 
riri seinen sprudelnden Wit; seine Herrschaft fiber die Schatz() der Arabischen 
Sprache, 	und 	sein bedeutendes Diebtertalent oft vergeblich aufbietet , 	urn uns 
mit 	seiner Kiinstelei 	end der vielfachen inneren Unwahrbeit 	seiner gelehrten 
Poesie zu versiihnen , so tritt des bei seinem Nachahmer, der mit einem 	weit 
weniger fiigsamen Stoff arbeiten musste, nocb ganz enders hervor. 	Wir konnen 
die grosse Gesehicklichkeit des Dichters bewundern , aber auf die Dauer kann 
es doch durchaus nicht befriedigen, moderne Witze aus den Worten der Pro-
pheten zusammeugesetzt und die grossartige Einseitigkeit der alttestamentlichen 
Sprache zur Bildung ganz Arabisch gedachter Pointen benutzt "zu sehn. 	Man 
bedauert demi, dass eM Mann von solchem Talent nicht in seiner Muttorsprache 
gedichtet hat, 	statt in einer todten Sprache, 	die skit se solchen Poesien noel) 
viel weniger eignet, als etwa die -Lateinische. 	Uebrigens miissen 	wir'gesteltn, 
Bass uns die beide', ilbersetzten Makfunen besser gefallen, als die selbstgemach-
te, welche im Grunde nur eine Sammlung Weiner Gedichte ist, von denen nur 
wenigo einen hoheren Werth haben. 

Dass zur Benrtheilung dieser Art Poesie eine Kenntniss der friiiteren und 
gleiehzeitigen 	Arabischen 	unerliisslich 1st, 	liegt auf der Hand. 	Die Heber- 
selitzung jener von Seiten jildischer Gelehrter hernia gewiss oft &reef, dass 
ihnen unbekannt ist, wie sehr die Hebritisehen Dicker von der Nachalmiung 
lesen, so dass oft ihre schonsten Blumen Arabischen Vorgangern entnommen 
Bind. 	Man hat skit dies Verhiiltniss etwa zu denken, 	wie des des Horaz zu 
den Griechischen 	Lyrikern , nur class diese einer 	intern Epoche angehorten, 
wiihrend die jildischen Diebtor mehr im Geschmack ihrer Arabischen Zeitge-
nossen diebteten. 

Was die Texte der bier gegebnen Stiicke betrifft , so sind sio zum Theil 
ziemlich rein', 	zum Theil bediirfen sie aber nosh sehr der Verbesserung. 	Dies 
gilt, wie salon oben angedeutet, namentlich von dem zweiten Absehnitt. 	Dass 
jemand , 	der in 	der betretfenden Littoratur eine griissere Belesenheit hat, 	als 
ielt ; such ohne handsehriftliehe Hillfsmittel manche Stelle wird verbessern klin- 
nen , bezweifle Mb durchaus nicht. 	Doch sehe such ieh mid, im Stande an 
vielen Stencil die bier gegebenen Lesarten mit volliger Sicherheit zu emendiren. 
So ist z.13. die auf S. 23 u. 24 von einem nachlitssigen Schreiber ausserordent- 
lich 	entstellte Angabe 	der versehiedenen Metre dureligiingig wieder ganz in's 
Reine zu bringen, da die Aufzithlung der Versrtisse , die Musterverse und, 	im 
Anfang wenigstens , die metrischen Analysen der letiteren skit gegenseitig con- 
trolliren , wenu sie such elle im Einzelnen verderbt sind. 	So ist &eh die 
Darstcllung des ersten „grossen" Metrums , obgleich sie am allermeisten ent- 
stern ist, durchaus wieder herzustellen. 	Man hat S. 23' Zeile 9 (Z. 2 des Ab-
satzes) each dem zweiten Worte einzuschalten 1 ',Mil Inn I mrDri I ,nun 
nvi)n, in der folgenden Zeile vor dem sehliessenden 5 die Analyse des aus-
gelassenen Wortes in,  tront rm.= Sot myna ll und im Anfang der 12ten 
Beihe zu lesen: rtY13n l'ri "7r13n I. 	In 	der Men Reihe ist zu punktiren 
87.1172 , 	ril , 	;171)1. 	Zeile 4 v. u. 	ist 	das 	zweite , 	dritte 	und 	vierte 	Wort 
zu streichen nud in der folgenden r1;`7ki zu lesen. Und so lainnten wir theses 
gauze Kapitel im Einzelnen durehnehmen. 	 . 
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Die Zahl der Stollen, die sich aus metrischen Griinden fehlerhaft erweisen, 

und schon allein mit den Mitteln geheilt werden kiinnen , 	welch° das Buch 
selbst an die Hand giebt, 	1st zahlreicher,  , 	els man erwarten sollte. 	Natfirlich 
verlangt sehr hfiufig 	der Sinn 	an solchen Stellen gleichfalls 	eine Aenderung. 
Wir wollen cinige dieser Fiillo 	aufziOden : 	S. 	16, 	Z. 5 lies 	-1'n 	fur 1'l; 
S. 31, 9 	pm ohne 1 davor ; 	Z. 19 	193 fiir 13$nl: ; 	S. 32, 	9 v. u. 
rrnn I rnotnD; 	S. 36, 7 ''P flir 3b; 	S. 39, 16 im zweiten Gliede no 
fiir lInti ; 	S. 40, 8 111W; S. 41, 6 und 50, 2 ":"; 'S. 43, 6 11,4!; 	S. 45, 
3 v. u. "ltirt ; 	S. 46, 12 	DIY ohne 1 ; 	S. 57, 3 v. u. 	'iDlY 	( ibid. lies 
rri,t0t.02); S. 59, 6 11:11; S. 60, 19 (der letzte Vers) 1D13 ; S. 62, 3 v. u. 
11r1 ohne n . 	Sehr entstellt sind die Verse auf S. 19; der erste ist durch die 
Streichung des I'S vor 	'.-mt, 37z 	oder des zweiten 	110, 	der dritte durch die 
Lesarten lin, 11111= 	( die such vom Sinn gefordert wird) 	und :I3IY73 
fierzustellen ; im zweiten 1st vielleicht 1 fiir 111.1tt zu lesen. 	Neben diesen Feh- 
lern gegen die Metrik, die wir leicht vermeil/en kiinnten, kommen auch noel' einige 
andere vor, besonders wieder im zweiten Abschuitt. 	Druckfehler sind hiufiger 
als wiinschenswerth, und das, merkwiirdigerweise selbst von Druckfehlem nicht 
freie (Z. 4 lies 011.:7,1D ; und der in Zeilo 9 angegebne Felder steht auf S. 37, 
nicht 36) Verzeichniss am Endo erschlipft sie bei weitem nicht alle. 	Wir heben 
hervor S. 8, 19 	731.1:•Zt fur 1111:ti ; 	S. 16, 17 wzprvzu 	fur =1;:ripnci; 
S. 20, 5 	irnm 	fur 1zTri; 	S. 59, 2 	steht 1:t.t 	zweimal , 	8 v. u. 	steht 
12 41•193 fiir ty.bri=; S. 64, 6 steht :1 	.'31 far nnrii u. s. w. u. s. w. 	Auch 
von den oben angeftihrten Fehlern magen einigo blosse Druckfehler sein. 	Auf- 
ffillig ist, dass S. 25, 4 v. u. die Bibelstelle 2 Ron. 3, 15 nicht richtig abge- 
druckt ist. 	 • 

Doch genug der kleincn Ausstellungen! 	iloffen wir, dass der Herausgeber 
in seinen Bemiihungen fortfaltren werde, die Gcistesprodukte jildischer Gelehrten 
des Mittelalters , 	namentlich soweit 	sic 	rein 	wissenschaftlich sind, 	aus dem 
Minkel der Bibliotheken an's Licht zu Virden. 

Riel. 	 Th. Noldeke. 

Die neuestell Schriften zur hebrilischell Sprachkunde 
besprochen von 

Prof. Dr. Julius Ftirst. 
Wer die Goschichte der Entwickelung des Studiums der hebriiischen Sprach- 

kunde wahrend der letzten.  Jahrzehnte mit unbefangenem Blick verfolgt , 	wird 
die unsterblichen Leistungen eines Gesenius, R6diger,  , Renan , Dietrich, 	Ewald 
U. s. Ni. 	sicher dankbar 	anerkennen milssen , 	welche um den Ausbau dieser 
Wissenschaft Bich 'so 	grosse Verdienste 	erworben haben. 	Dass 	die Juden, 
welchen in der grossen Masse der sprachwissenschaftlichcn Arbeiten ihrer na- 
Herndon 	Mitarbeiter withrend der goldenen maurisch-spanischen 	Periode , 	dio 

ibn-Este ilia Eingange seiner Mo s naj i m 	in 	Kiirze 	skizzirt 	hat , so grosse 
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Vorbilder gegeben waren , 	each Elija Levita im 	16. Jahrhundert eigentlich 
nichts Erhebliches auf diesem Gebiete Lis nach den ersten Jahrzelmten unseres 
Jahrhunderts 	geleistet hahen , 	muss in der That Verwunderung erregen. 	Erst 
in 	den letzten Jahrzehnten versuchten einzelne gelehrte Juden 	wie 	Luzzatto, 
Geiger, Dukes, Pinsker,  , Polak, Kalisch u. A. diese Studien mit Geschick an-
zubauen und anerkannten sehr bald, dass sie gegen sich selbst und gegen limo 
christlichen Fachgenossen die so lenge verabsaumte Mat zu et-fallen haben, 
die Meisterwerke ihrer Altvordern durch den Druck zu veroffentlichen. 	Hiermit 
errallten sic zugleich eine Pflicht der Pietlit gegen ibro eigno Vergengenheit. 	So 
veriitrentlichte Berl Goldberg in 	Gemeinschaft mit Barges 	die Risale des 
Jehuda Ibn Koraisch (10. Jahrh.) gerichtet an die Gemeindo au Fits, 	das Sta- 
dium der targnmisehen , mischnaischen , tahnudischen 	end arabischen Sprachen 
iur Vergleichung mit dem Althebraischen empfehlend (Paris, 1857, 8). 	L e o - 
p o 1 d.  Dukes 	veratientlichte , 	im 3. Band 	der „13eitriige zur Gesehichte der 
al'esten 	Auslegung und 	Spracherklarung des A. T." 	die 	drei grammatischen 
St hriften 	von 	A bu-Z akarij a Ja c hj a Ibn Ch ajj fag (11. Jahrb.) , 	each 
der hebraischen Uebersetzung des Abraham Ibn Es r a 	(Stuttg. 1844, 8. ). 
Von - II. F it ipowski 	in 	Edinburg wurde das hebriiische Lexikon (1.1.1Z Mt) 
des 	Me nachem Ibn S A. r a k 	(10. Jahrh.) 	herausgogeben 	( London u. Edin- 
burg 1844, 8.). 	Die Bedeutung dieses Lexikons, des hltesten in neultebraiselter 
Sprache , ist aus der Abhandlung von Dukes in 	den enviihnten „Beitragen" 
ersichtlicb. 	Dieser Ausgabe des altesten hebraisehen LeXikons schloss sich an 
„des Buch der Kritiken und Anmerkungen (1-1131tan 'a) zu Ibn Sarak's Lexi-
kon von D anise h Ibn Li br at h (10. Jahrh.), nebst Anmerkungen von L. 
Dukes, R. Kirchheim und dem Ilerausgeber (London und Edinburg 1855, 8.)." 
Ibn Librath bat auch ein \Verk gegen Saadja el-Fajjami's Schriften fiber die 
hebraische Sprache ausgearbeitet, dies nicht mehr erhalten zu sein seheint, aber 
dio Vertheidigungssehrift, welche Ib a Esra fiir Saadja und gegen Ibn Librath 
verfasst und nrv,  naw genannt hatte , 	hat skit 	noch handschriftlich , 	wenn 
ouch iefekt, erhalten und wurde zuerst von M. Letter is (Pressburg 1838, 8.), 
darn 	von G. II. Lipp mann herausgegebeu 	( Franke. a. M. 1843, 	8. ). 	Die 
wichtigste 'und 	bedcutsamste Veroffentlichung ist 	aber die grossartige 	aus 46 
Kapiteln bestehende hebriiische Grammatik von A b u '1 - Wali d Merw an Ibn 
G anti d 	aus 	der 	Bliithezeit 	maurisch-spaniseher 	Bildung 	(11. 	Jahrh. ). 	Er 

.z 
schrieb seine Grammatik arabisch , 	unter dem Titel 	L.....11f 'l.:41 	d. b. Bach 

der bunten Felder. 	Jehuda Ibn Tabon aus Granada , Zeitgenosso des Bin- 
jatnin von Tudela , iibersetzte das Kititb al-Luma' unter dem Titel mapvi 'a 
ins Ilebriiische und diese Uebcrsetzung , wade B. Goldbe rg 	zum Drucko 
vorbe: eitet hatte , gab R. Kire it beim hems und S. B a e r und Luz zatto 
fiigten noch gelehrte Beitriige hinzu (Franke. a. M. 	156, 8.). 	Frillier gab be- 
bereits S. muck eine gelehrte und umfassende Abliandlung 	iiber Ibn Oanad 
berates 	u. d. T. 	Notice stir Abon 'l-Valid etc. 	(Paris 1851, 	8.). 	Mate 	die 
grosse lexikalische Arbeit Ibn ((ankh's , 	sein 	t_Sy.dP %....-,US „Buell der Wur- 
zeln", nur each recht bald einen Herausgeber linden! 	Die Oxforder Bibliothek 
(Cat. Uri N. 407) 	besitzt 	das 	arabische Original 	und 	die 	hobriiische 	Ueber- 
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setzung von Samuel lbn Tabfin im Vatican (no. 54) und in Madrid, wie Rodriguez 
de Castro in seiner Bibliotheca hebrnica espailola mittbeilt. 	Jakob Tam (ben 
Meir) aus Rameru (st. 1171) schrieb eM Buell der Ausgleichungen zwischen Ihn 
SarAk und 1bn Librath ( -13”lot-i 'o), 	wenches verbunden mit seinem Gedichte 
iiber die Accente (t1O.rOrt 11.':=73 b3' 1113ri1) .von 	Filipowski 	mit dem 
Werke von Ibn Librittli gedruckt wurde (Load. u. Edinh. 1855, 8.). 	Aus dem 
Werke (n.notin) des A li r o n Ben-Ascher ans Tiberias (urn 900) hat Dukes 
die erlinitenen Bruelistiieke miter dem Titel 	rinoon Ontnip 	hemusgegehen 
(Tubingen 18413, 12.). 	F rens dorf f in Hannover gab hems 	die hebriiischen 
Fragments fiber die Vocal- und Accentlehre von Mose ha -N ak d a n (Hannover 
1847, 8.). 	Der hebritisclie Titel dieser Frngmente ist r1131.1::11 lipnrr ,oll 
mit Uebersetzung und tretilieben Erlauterungen. 	Dns umfassende hebriiische 
SpracItwerk 	von Salo m o Ibn Parchon nus Calatayud in Aragonien (1130), 
das in einen grammatisolien (plipii-i pL2T1) 	und lexikalisehen 	Theil 	(7'.7n 
Olollort) zerfiillt und 1160 zu Salerno 	vollendet wurde, gab 	S. G. Stern 
heraus (Pressburg 1844, 4.). 	Eine 	treffliche Abhandlung 	fiber das hebriiische 
Spraclistudium von 900-1050 n. Chr. , in neuhebriiischer Sprache angefiigt von 
S. L. Rapoport und dio ausgezeichnete Recension dieses Werkes von Dukes 
im Literaturblatt des Orient 1844 ergiinzen bedeutend die ititere Geschichto der 
hebriiischen Spraelistudien. 	lbn Bailin-Cs Abbandlung 	fiber 	die 	V e r b a d e- 
nomina t iv a (moon nn'on ixItO:to 012.".30:1 '0) 	in alfabetiSeber Ord- 
flung , 	hat 	G. Polak ens Amsterdam 	in der 	zu Leyden befindlichen hebriii- 
schen Uehersetzung 	verOffentliclit 	(Zeitschr. 1:7r1nr1 , Jahrg. HI, Nr. 28 fig.). 
Menachem 	Lon sano's 	grammatische 	Abbandlung 	fiber 	das 	Sch'h a 
(NUJ 1-11M1  14 M), welche nur in seinem schr selten gewordenen Sammelwerke 
nil+ ,rvo (Venedig 1618, 4.) abgedruckt war, wurde neuerdings in Kohn 's 
hebriiischer Zeitschrift Will,  Ian 	(Heft H. Lemberg 1856, 8.) dumb 	den 
Druck verbreitet. 	Diesen grossartigen und zahlreichen Publikationen von Sciten 
der Jaen schlicssen 	sick 	noch die kritischen Ausgaben alter gedruekter 'oder 
die erneuerte Ausgabe und Commentirung seltener Werke der Alters 	an. 	So 
z. B. hat G. H. Lippmann die grammatische Abbandlung lbn Esra's, welebo 
miter dem Titel rinina not) vor 300 Jahren 	einroal 	erschienen 	( Konstpl. 
1530, 12.) und darn fast ganz verschwunden war, von neuem aufgelegt rind 
mit einem kritischen Commentar, genaunt rlDo ran versehen (Furth 1839, 8.). 
Dasselbe 	that Lippmann 	mit 	lbn 	Esra's 	Grammatik und Metrik , 	genaunt 
01111, die or. mit einem hebriiischen Commentar edirte (Furth 1827, 8.). 	Von 
Iiimclirs Wurzelbuch 	besorgten B i es en t hal 	und Lebreeht 	eine 	schiine 
kritischo Ausgabe (Berlin 1838, 4). 	In 	neuester Zeit 	kommen noel, 	die Be- 
reicherungen 	von Seiten der karaiseben Literatur hinzu. 	Pins k e r , 	welcher 
mit Ausdauer 	und Anstrengung 	ein 	reiches Material 	fiir eine 	geschichtliche 
betrachtupg des kariiiseben Sebriftthums zusammengebracht hat, 	gab in seinen 
rymln-ii? ,tzip 	(Wien 1860, 8.) massenhafte AuszUge aus dem arabisch 
geschriebenen 	sohr 	unifiingliclien 	Loxikon 	der hebriiischen Sprncho 	von Abu 
Suleiman Datvud ben Ibrahim al-1%i ( 11. Jahrh.). ''Ebenso gibt or daselbst 
Ausziige aus 	dem Lezikon des ' Ali ben Suleiman , 	die zusammengehalten mit 
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denen des 	Diiwud 	filr unsere Lexikographie 	von 	grosser Fordernder Bedcu- 
tung 	sind.. 	 - 

I. 
(rinN) 7'ns3P 1; •7?1):2'11.115• 	'Wandlung fiber die poetischen Accente 

der drei Bucher Hioli, Spriiche und Psalinen von B. Jehuda Ibn 
Balam. Zuni ersten Male aus einer HS. von 111-CrC evu 8 kraus- 
gegeben, .Paris 1556. 	Aufs Neue hrsgeg. mit einigen Anmerkungen 
rersehen, verrnehrt mit einer Zusanzmenstellung aller zerstreuten, Be-
merkungen der altesten Granzinatiker fiber diese Accents, rzebst einer 
Einleitung fiber Ibn 13 a l a ln , seine Werke u. 8. w, 	Von 	G. J. 
Po la k. 	Amsterdam. 1855, 8. 

Scholl im Jahre 1846 babe ich im Literaturblatt des Orients (N. 29) tinter 
der Ueberschrift „die hebraiselien Sprachforscher des elften Jahrbunderts" fiber 
Ibn Balam's Leben 	und Zeitgenossen , 	fiber 	seinen merkwiirdigen Nnmen 	und 
tiber seine graminntischen Abbandlungen ausfiihrlich 	berichtet 	und 	indem 	ich 
bier auf diesen Artikel vcrweise , 	will 	ich 	bier nur das Nothigste wiederholen 
und ergiinzen. 	Ibn Balam wird von Ibn Esra im Vorworte seines M 8 sn a ji m 
als aus Toledo stammend (m'xito•ht, rripn '1 "ii."0:-; 131%1:I,  p m-rrr'-n) 
bezeichnet , 	zu den Viitern der hebritischen Sprachk undo 	(vipm rr)7 •Dpr) 
geziihlt und meg , 	nach 	deco 	Verkehre mit Fachgenossen 	so schlicssen , 	mn 
1030 geboren sein. 	Abu 	II ar fl n M ft s a Ibn Esra aus Granada 	(st. 1139) 

beriebtet 	in 	seinem 	iii ii..K....n, 	:::;...1,..:5\,....ii 	1.....4.XS 	( eine 	arab. 	roetik 
und judisch - spanische 	Literaturgescbichte ) , 	dass 	er 	in 	Sevilla 	gelebt 	und 
das 	grosste 	Lob 	als 	Dichter , 	Grammatiker 	und 	Exeget 	verdient. 	Dein 
Exegeten 	Isask 	Ibn 	G haj at ( st. 	1094) 	aus Locena trat 	er mit 	Ironic 
und 	I3itterkeit 	entgegen , 	ebenso 	gegen 	den 	Sprachforscher 	M o s e 	Ibn 
Chiq u i t ilia 	(st. 1070) 	und da, er 	gegen 	diese 	Beriihmtbeiten 	wohl 	keine 
Polelnik gefiihrt liiitte , 	wenn er nicht scion 	selbst als Exeget und Sprachfor- 
scher einen Nameu erlangt liiitte, so muss seine literarisehe Thiitigkeit zwischen 
1050 and 1090 fallen. 	Isaak Ibn Jasos 	aus Toledo und Levi Ibn A 1 - 
taban 	aus Saragossa folgten 	als Sprachforscher in niiehster Generation. 	Ms 
en seinen arabischen Pentateuch gesehrieben , 	war Josef I bn Nagdela ver- 
storben 

 
(1066) 	und 	die kleineren 	graminatischen Abhandlungen 	waren 	bereits 

frillier verfasst worden. 	Seine in arabischer Sprache abgefassten Sehriften , 	die 
abet grossentheils 	sicli nur 	in hebriiischer Uebersetzung erhalten haben , 	sind : 
1. Abhandlung fiber die Vcrba denominativa ([oiw] imitnyz, oopYon 'a 
nitz):-t rv-avo) 	in 	alfabetischer Ordnung. 	Diese 	nur in hebriiisclier Ueber- 
setzu»g vorhandene Abhandlung 	befindet 	sich • handsehriftlich in Paris ( A. F. 
IL 4U.1) und in Leyden (Cod. 56 b) , und aus letzterer Ilandsebrift hat sic, wie 
oben 	erwiilmt wurde , 	Polak 	edirt. 	Scion 	aus 	der 	hebriiischen 	Synonymik 
(11-):: 7 IN) von Sal. Urbino (Venedig 1448, 4.) wissen wir, dass er rt', 
Jer. 2, 23 von 70"6.1.? , b-D.s.r:r 	Nu. 14, 44 	von 	y, 	Ifit1 	Koh. 12, 9 	von 

0% M72 , 0011 Jes. 48,09 	von locIh abgeleitet bat, und da die Abliandlung 

nun gedruck t vorliegt, so wissen wir, dass sic arabisch icsi:44:41 31.16)11 4.elx.f 
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AL.,,,..31 cyo gebeissen und mit 1.!\ begonnen und mit qr.141111 (von 9h) 	ge- 
selilossen hat. 	2. Abhandlung fiber die Partikel, arabiseb Suiti k.....t.31- 1.11-1:C, 
hebriiisch 	trr,23);-1 ri‘nin .t) 	end ebenfalls 	wie die Abhandlung 	fiber die 

r 
Denominativen in alfabetischer Ordnung verfasst. 	Das arabische t_ijA be- 
deutet im spiitern Sprachgebrauch ouch Par tik el 	und. da es bier diese Be- 
deutung hatte, 	so 	ist 	die Uebersetzung rlinflist 	anstatt 1111M: 	befremdlieh. 
Aug. der Pariser Handscbrift (a. a. 0.) dieser hebriiisch iibersetzten Abhandlung, 
aus welcher D er en b urg (Ztschr. f. j. Theologie V S. 488) in zwei Artikeln 
fiber '7 and 1:11 mitgctheilt hat, ersehen wir, 	doss er 	zu manchen Partikeln 
weithinfige Erlirterungen gegebon und dass er darin gegen duce alien Sprach-
forscher (Sandia) and gegen seinen iiltcrn Zeitgenosson Isank Ibn Gbajitt stark 
polemisirt. 	Ich babe diese zwei von Derenburg mitgetheilte Bruchstiieke noch- 
mats in verbessertem Texte und mit Notens.verselien herausgegeben (LB. d. Or. 
a. a. 0.) 	nod zugleich 	daranf hingewiesen , 	wie ouch U r bin o ( s. v. "I9;) 

diese Schrift vor 	slob gehabt. 	3. 	0.v..X.11 %.7-11.X.f 	dos Buch Libor die hin- 
sichtlich des Louts homogenen Wiirter mit verschiedener Bedeutung, 	eine he- 
briiiseho Homonymik in alfabetiseber Ordnung , die in hebriiischer Uobertragung 
tD434r2r1 -1 .̂.b heisst, well dor Ausdruck trt-111237.3.;1 nittri darnels, noeh nicht 
gebriittchtich war. 	Es 1st 	dos Entgegengesetzte diner Synonymik ; 	dens 	nicht 
die versehieden lautenden and gleich bedeutenden, sondern die gleichlautenden 
und verschioden bedeutenden Wiirter der hebriiischen Sprache werden darin be- 
handelt. 	Es ist zwar nicht welter beltannt , 	ob diese Schrift Ibn Balam's sich 
noel' 	ausser 	in 	Paris 	( A. P. N. 497) handschriftlielt erhalton hat, 	aber wir 
wissen, doss Estori Ibn Far c hi in seinem Buche Kof tor w a-F area es 
namentlich citirt, doss Kimelii, Urbino, Ibn Parchon, Tanchum Je- 
ruschalmi u. A. es vor slob gehabt. 	So wurde darin die doppelte Bedeu- 
tung von ti1174 als Women und Adjectiv aufgestellt; von n,r.), zu Koh. 12, 5 in 
Bedeutung von i43T, von 1 	eine andere Bedeutung zu Jes. 16, 1, "I 	'eine 
andere zu Jes. 16, 6, 	177 	eine andere an Ez. 19, 10, 	IT eine andere 	zu 
Ez. 16, 23 , ilti eine andere im Sinne von 1.-114 (n. pr.) zu Ez. 30, 17 u. s. w. 
Dukes 	hat int Literaturblatt des Orients (1846 n. 659 fig.) reichliche Proben 
aus dem hebriiischen handschriftlichen Kitilb al-Tagnis wie such aus den .Wer-
ken aber die Partikeln und die Denominativen gegeben und dadurch mein Ab-
handlung (LB. a. a. 0.) vielfach ergiinzt , und do diese drei Werke sich noch 
in der hebriiischen Uebersetzung erbalton haben , 	so wiire es sehr wiinschens- 
werth , 	doss eine 	kritische Ausgabe von einem Berufenon veranstaltet werden 

mbehte. — 4. 4314))11 %.,...4.X.f 	( Buell 	der 	Anleitung 	odor 	Belehrung) , 	von 
Musa Ibn Esra in seiner Literaturgeschichte so aufgertihrt; 	in der hebriiischen 
Uebersetzung , welche ein gewisser N a tan a el ben Mesch ull am aus Mainz 
angefertigt , nachdem Josef ben Ch aj j a dos arabische Original aus Jerusa-
lem mitgebracht hatte, heisst dor Titel te'Or't rl'InIlri 1a, was dasselbe sagen 
will. 	Diese 	„Unterweisung fiir den Loser der Schrift" 	behandelt 	die Accent- 
und Vocallehre 	der hebriiischen Sprache 	id 24 Kapiteln. 	Vorredo und Inhalt 
dieser Kapitel hat Dukes in seinen „Beitriigen" (Stuttg. 1844, 8.) S. 197-98 
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mitgetheilt und daraus sieht man , dass 	17 Kapitel der Accentlehre 	der 21 
Elicitor der Schrift and 7 der der 3 poetischen Bilcher gewidpet sind. Unter dem 
Titol N177Pil 47;Zri 10 sind sodann die 17 	and enter I162 '9nt.1 '1Y113 	dio 
7 Kapitel nett redigirt , 	verkiirzt oder ausgefart worden , 	Bei donheim 
hat in seinem 017331, 91:11.31673 10 	( Rodelheim 1808, 	12.) 	12 Kapitel 	ans 
Ct 77;r1 17R0 '0 aufgenommen and da II oraja t ha-Kore wie die Bearbei-
twig bei Dukes and Fr ensdorff noch vorhanden sind , so haben wir eino 
kritische Ausgaben derselben noch zu erwarten. 	Die erwiiiinte Umarbcitung des 
Kitab el-I r s ch Ad , die, naeh den vorhandenen Handschriften zu urtheilen, Ibn 
13alam selbst angefertigt haben muss , 	hat Jean Mei eier von Matth a eus 
Beroa Id u s zur Veriiffentlichung erhalten 	and er gab sodann den Then fiber 
die poetischen Accente au Paris 	1556, 4. 	and 	den fiber die Accente 	der 21 
Bficher daselbst 1565, 4. heraus, beido mit lateinischer Uebersetzung versehen. 
Aber diese fiber 300 Jaime alten Ausgaben sind so unbekannt geblieben , 	dass 
M ende Is so h n und II e i d en helm , die sich sehr datum bemiihten , sie nicht 
gesehen , namentlich das fiber die poetischen Accente, und Hupfeld in seiner 
• Abbandlung 	„De antiquioribus spud Judaeos accentuum seriptores" 	( II. Hallo 
1847, 4.) hilt sie flit verloren. 	Hr. Polak fand aber die Abhandlung fiber die 
poetischen Accente in der Bibliothek der Genossenschaft Tofilet in Amsterdam 
and 	gab sie daselbst nochmals heraus. 	Icli 	werde 	auf diese neue Ausgabe 
zurilckkommen , sobald fob mit der Auffiihrung der Ibn Balam'schen Schriften 
zu Ende sein werde. — 	5 u. 6. Bci Musa Ibn E sr a werden noel' 	zwci 

	

, 	,..... o ,, 
Werke 	angefiihrt , 	niimlich 	Ll....1.( Q.:JUU...A yl-X.C.  oder t.I$1,,...4:.:J.....it t..,-)US 

iLl.**-41 , ohne dass man fiber deren WHIR etwas I3estimmtes e'rfiihrt, — Des be-
deutendste and wichtigste Werk Ibn Balam's fiir das grammatische and lexikalische 
Stadium des lIebrfiisehen ist 7. seinarabischer Commenter zum Pentateuch, 
von welchem 	in der 13o d I ei an a sich noch der von Ntnneri and Deuterono- 
miutp vorgefunden 	(s. Chalilz H S. 60). 	In diesem Commenter wird zunfichst 
die graminatische and lezikalische Worterklitrung , 	dawn 	auch der reale Inhalt 
'Inch 	dem Talmud angehauet und eine Kritik fiber &ladle's arabische Ueber- 
setzung 	and den arabischen Commenter 	zu diesem Birdie gefibt. 	Ibn Belem 
hat diese Auslegung der Fiinfbiicher vermuthlieli erst nach den vorher erwiilm-
ten Arbeiten verfasst, da er seine grammatisehen Abhandlungen darin citirt and 
Abu Uussein Jusuf I bn Nagdela (st. 30. Dec. 1066), der jiidische Wesir 
des Konigs Badis zu Granada, wird als verstorben bezoichnet. 	Wichtig ist die- 
ser Commenter noch denim, well er darin eine Reihe von vorgiingigen Schriften 
und Schriftstellern anfiihrt , von welchen sehr wenig bekannt geworden 1st. 	So 
citirt er den Pen tateuch-Commentar des Gaon Ahr on Ibn Sa ig ed o (st. 960) 
aus Bagdad, die Arbeiten des Ben-Ascher und B en -N a ft ali, den Jesaja- 
Commenter des Isaak Ibn 	Chiqui title, 	des Lehrers Ibn dada's , den 
Grammatiker and Ezegeten D tin e.sch I bn T a mim, das Worterbuch zur Bibel 
and Mischnah von H al a ben S cherir 9., das er L.5,1.14.x.S.  uud Ibn Esra 

$101'27:71 10 	nennt , 	das arabisch geschriebene Gebotenbuch von Chefez ben 
i 

Je gl o s eh, 	das 0,1,,iii 433445 itoili.401 O.; ‘,..4.:*:5 (Buch von der Verbind- 
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lichkeit der Gesetze and von den Wurzeln der Religion) von S am u el '1 b n 
Chofni, das such Musa Ibu Esra so anfiihrt (s. Gesell. des Karierthums U, 
Anm. 	S. 67 ) , die bekanuten Grammatiker Ibn Ch aj ft k and Ibn 6anAch - 
and am haufigsten S a a dj a , 	bei Welcher Gelegenheit or seine tiefere Kunde 
des Arabischen geltond 	macht. 	In seiner Auslegung vergleicht 	er auch das 
Persische, das persisehe Kali 1 a wa Dimna, 	bereft sich auf den Koran and 
snaffle') such auf die Vulgate, so.  dass man mit Recht wiinschen mochte , class 
dieser Commenter recht 	bald aus dem Todtenschlaf der 13ibliothek 	erstehen 
rachte. 

Nadi Vorausschickung der Schilderung siimmtlicher Arbeiten IbnBala m's, 
die in einer Geschichte der hebrhischen Sprachkunde nicht (olden diirfen, kom-
me ich zu Polak's neucr Ausgabe der Ibn Balam'schen Abliandlung ilber die 
poetischen Accente, and es ist dartiber im Allgemeinen au bemerken , dass die 
Ausgabe zwar correeter els die von Mercier ist, allein such da sind ,ein Mal dio 
Kapitel nicht geschieden , da nur 5 anstatt 7 angegeben siud. 	Diese Ausgabe 
zeichnet sich zuniichst dadurch aus , 	dass am Schlusse 	alles 	des was B e n - 
Ascher , sowohl in t7`73S:L172 '19l1.5 	(von Heidenh elm in seiner Einleitung zur 
Psalmenausgabe gedruckt) 	als 'flitch in trbln 0-1.0.....1p 	( von Dukes in Tu- 
bingen, 1846, 32. gedruckt), 	Ibn Cita j j fig. ( in ip,:m 'ID), Muse Kimchi 
(in ISM71), David Kimchi 	(in 1.:3,274) 	mid 	Elicser Proven vile (in 
Mdse Provenoale's iiv-Ip clan mitget.heilt) ilber die poetischen Accente gesagt 
haben, zusammengestellt ist, 	wie gering such der Werth derselben anzuschla- 
gen ist. 	In der Einleitung hat Polak bibliographisch diejenigen Arbeiten der 
Judea aufgezithlt , welch° in den letzten 200 Jabren mew odcr weniger gliiek- 
Hell dieses Thema behandelt haben 	mid da die Zahl derselben nicht gross ist, 
so map dcren Aufziililung 	bier 	einen Platz fiuden. 	Salo rn 0 	di 0 liveyr a 
in Amsterdam (st. 1708) scbrieb :1733 101,0 "05!:0 iiber die Accente der poe- 
tischen 	'Bieber,  , 	in dessen 1Verkehen nril 0y0 n10 'mit tn)b "1 11 abge- 
druckt (Amst. 1688, 8.), 	friiher schon mit 'seiner Psalmen-Ausgabe (das. 1670, 
8.) 	and noch frillier in 	t:147;YL11 `7?.Zt5 	in Rosa's Pentateuch-Ausgabe 	(des. 
1666, 8.) vertiffentlicht. 	Salome Chaim o . in Lemberg (st. 1777) schrieb des 
Werkchen rit`9) 4'99125 	Wilber ( Frkf. a. 0. 1777, 8. ) , 	herausgegeben von 
S. Dubu o, der spiiter jodoch dagegen polemisirte. 	E 1 ij ja Wilna (geb. 1720 
n. gest. 1797) 	hat 	in seiner hebriiischen Gramtnatik 17.11'...:ti pripl, 	heraus- 
gegeben von seinem Enkel in Wilna-Grodno 1833, 8., 	such ein Kapitel iiber 
diese Accent°. 	Des 	beste„  jedoch , 	was 	tiber diesen Gegenstand veroffentlieht 
wurde, ist 1) das Buch riwt rr:in von Fr. Biir in 10 ICapiteln, nebst einem 
Anhang von S. D. Luzzatto (st. 29. Septbr. 1865) and worm 	alle Vorarbei. 
ten . der Alien, des Ben-Ascher, Ibn Balm u. s. w. zur Grundlage genommen 
Wurden (Rodelheim 1852, 8.) nod 2) flit '9Rt.2 10;.-47 '0 von Wolf Ile i- 
denh e im, 	bald 	als 	Einleitung 	an 	seiner 	Psalinen-Ausgabe , 	bald 	in seinen 
037.?r,qm n4,i1.-007 	(Riidelli. 1808, 12.) , bald noch vielfach vermehrt als Manu- 
script bei M ose de Lima in Amsterdam and im British Museum. 

Dieso bibBographische Vorfiihrung 	der 	Ibis Balam'sehen Abhandlung mit 
der Zusammenstellung der grammatischen Arbeiten des Vert''s and im Zusam- 
Inenhange mit 	den 	tibrigen jiidisch-nationalen Arbeiten 	auf 	diesem 	specionen 
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Gebiete, mite vorlitufig gonfigen: 	Das Bingehon auf die bfannigfaltigkeit dor 
A,ecente , nor Owe Stellung on oleander and Abliiingigkeit von °hounder, 	fiber 

-ihre Lage (r13131.9 oder Setzung u. s. w. 	muss der Grammatik tberlassen 
bleiben. 	Es moge jedoch bier neck botnerkt werdencdass unsero Grammatiken 
Hoch nicht alle Namen wiedergeben, die ein •trenoonder CriDM ,?) oder verbin-
dender Accent 01'11474) bat and (loch mogon die. verschiedenen Women nines 
Accents nut verschiedene Schulon binweisen. 	Das sonst bekannte plt..., 	hoist. 
ouch 	',VI, dos nmkt.  heisst one), rIlin odor 9110 , rti-til /7111.3.1.:11.2.  boisst 
ouch 71'1'1 odor 13‘1.1V,  oder Inrr f dos 1,11 heisst ouch rr....731 oder nil; 
und so billion alto Accent° in den versehiedouston.  Zeiten nod Schulon ander° 
Women erhalten. 

• 
• 

Schola Syriaca complectens chrestomathiam cum apparatu granimatico 
et lexicon'chrestomathiae accommodatum. Auctore Jo. Bapt. W enig. 
P. I. 	Oeniponte, 1866. 8. 

Bei der Herausgabe dieses neuen Lehrbuches fiir die Syr. Sprach° butte 
der Verf. den Bweek , 	besondors den Studirenden 	dor Theologie ein such fiir 
dos Privatstudiun't geeignetes Work in 	die Mind° 	zu gcben. 	Die orite tins 
vorlic.gende Abtheilung enthiilt ausfiihrliche Prolegomena fiber die Geschichte der 
Syr. Sprache und Litteratur, sodium in 'Tabellenform die Elcmentar- und Pork 
menlehre, mit lobenswertber Genanigkeit, und einen Syllabus zur Brkliirung be- 
sonders selsWieriger Pormen. 	Die Chrestomathie 	empliehlt sick durch Alannig- 
faltigheit des Steffes, Prosa and Poesie. 	Weil dem Verf. koino Afanitscripte zu 
Gebote standen, konnte cr Ungedrucktes nicht liefern ausser einigen metrischen- 
Stiieken des Jakob von Sarug und Balaous, welehe bier nach Vatikanisehen 
Bandschriften mitgethilt werdon. 	Druck und Papicr sind rein. und salon. 

P. 	B iitg erle.    
  



ICaiserl. russische archliologische Gesellschaf.t. 

Preisaufgabe. 

• 

Die Kaiserlich russische archaologische Gesellschaft setzt einen 
Preis von 1500 R. S. fur die beste Schrift aus, in welcher sich die 
Nachrichten 	der muhammedanischen Schriftsteller fiber 	die Slaven 
und 	das 	alte Russland bis zur HitIfte 	des 12. Jahrhunderts, 	d. i. 
bis .zu der Zeit, 	wo schon alle Slaven zuin Christenthum 	bekehrt 
waren , 	zusammengestellt und erliiutert finden. 

Man verlangt von den Preisbewerbern, 	dass sie die auf den 
Gegenstand beztiglichen Nachrichten 	aus 	alien 	his jetzt bekanmen 
Schriftstellern 	mittheilen; 	in 	die Schrift 	massen 	alio° 	sammtliche 
Stellen aufgenommen werden, in denen auf irgend eine Weise der 
alteu Slaven und des alten Russlauds Erwahnung geschieht. 

- 	Was 	den Inhalt der Preissebrift im Einzelnen aubetrifft, 	so 
massen in derselben enthalten sein : 

1) Die Texte aller Excerpte aus den verschiedenen muhartme- 
danischen Schriftstellern. 	Die Varianten dieser Texte nach den be- 
kaunten Handschriften oder such gedruckten Waken mitssen sammt- 
lich angegeben werden, zum 	weuigsten diejenigen, 	welche sich in 
dem Quellenmaterial vorfinden, 	welches 	den Orientalisten in Russ- 
land zuganglich ist. 

2) Eine treue und genaue Uebersetzung eines jedeu Excerptes 
ohne Ausnahme. 

3) Ein ausfuhrlicher dem 	heutigen Stande 	der Wissenschaft 
entsprecheder philologischer Connnentar zu den Texten und Ueber- 
setzungen. 	 . 

4) Ein kurzer Abriss des Lebens und der literarisehen Thatig- 
keit 	der 	excerpirten Schriftsteller 	nebst kritischer Ertirterung 	der 
Prage, 	welchen Grad von Glaubwurdigkeit und Zuverlitssigkeit die 
Auge.1.)ew derselben Nadine% 

11(16st mtutschenswcrth ware es, dass der Schrift eine geogra- 
Phische Karte beigegeben ware, welch° die alte slavische Welt nach 
den Begriffen der muhanunedanischen Schriftsteller veranschauliche. 

   
  



Naturlich muss jeder Concurrent bei Abfassung des Werkes 
seine Aufmerksamkeit alien Schriften zuwenden, die vorher in Russ- 
land sowohl als ausserhalb desselben erschienen, sind 	and 	den 	in 
Rede stehenden Gegenstand betreffen, wie z. B..von Frahn, Char-
moy, d'Olisson etc. 

Ein nothwendiges Erforderniss der Preisschrift ist, dass sie in 
russischer Sprache abgefasst sei, 	was aber nicht hindert, dass so-
wohl russische als auslandische Gelehrte als Mitbewerber auftreten 
kfinnen; auch den Mitgliedern der archfiojogischen Gesellschaft selbst 
ist gestattet, am Concurs theil zu nehmen. 

Far die Ausfuhrung der Aufgabe wird 	eine dreijahrige Frist 
anberaumt, so dass den letzten Termin zur Einreichung der Schrift 
der 1. September 1868 bildet. 

Solite von mehreren 	Preisschriften, 	die zu dem 	bestimmten 
Termin eingehen, keine den -Anforderungen des Programmes voll- 
standig genitgen, 	so ist fur die beste von ihnen, 	namlich fur die- 
jenige, 	die in den Hauptpunkten fur zweckentsprechend anerkannt 
wird, der halbe Preis, d. i. die Summe von 750 R. S. bestimint.' 

Die zum Concurs bestimmten Werke werden haudschriftlich, 
ohne Namensunterschrift des Verfassers, an den Sekretair der Kai-
serlich russischen archAologischen Gesellschaft eingesandt unter bei-
folgender Adresse: im Hause der 2. Abtheilung der eigenen Kanzlei , 
S. M. des Kaisers, 	Liteinaja Nr. 46 	(woselbst sich Kanzlei der 
Gesellschaft befindet). 	Jede Handschrift 	muss 	ein Motto 	haben; 
dasselbe Motto muss 	ein der Handschrift beigelegtes 	versiegeltes 
Couvert, welshes die Angabe des vollstiindigen Namens, des Standes 
and des Wohnortes des Verfassers entlifilt, kennzcichnen. 

Die Zuerkennung des Preises 	wird durch 	die Zeitungen ver- 
tiffentlicht, wobei hinsichtlich der nicht gekrfinten Schriften die Mo- 
tiv6 	des 	Urtheils 	nicht mitgetheilt 	werden, 	dagegen 	werden 	die 
Grande der Zuerkeunung zur fifientlichen Kenutniss gebracht. 

Die gekronte Schrift wird auf Kosten der architologischen Ge- 
sellschaft 	als 	besonderes Buch 	gedruckt. 	Der Autor 	erhalt 	100 
Exemplare zu seiner beliebigen Verfugung. 	Ausserdem hat or das 
Recht, seine Arbeit nach Grundlage der bestehenden Gesetze, auch 
noch anderweitig drucken zu lassen. 
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Generalversammlung zu Heidelberg. 

Eröffnungsrede 
gehaltqn 

in der Heidelberger Generalyersaannlung 
durch den Prhsidenten 

Kireheurath Dr. Hitzig. 
am 27. Sept. 1865. 

Hochgeehrteste Herren! 
Seit Grundung uuserer Gesellschaft 	vor zwanzig Jahren hat 

der Umfang des orientalischen Wissens in eiuem Grade zugenom- 
men , dass auch der mtichtigste Kopf nicht mehr, wie es vordem 
moglich gewesen, 	das Ganze morgenlandischer Wissenschaft ency- 
clopadisch umfassen km. Die Zweige haben sich weiter verzweigt, 

' siud innerlich erstarkend Aeste geworden, und der Ast Baum: die 
einzelnen Gebiete haben 'Bich 	selbstandig gestellt, wenn sie auch 
bald in engerem bald in weiterem Bundesverhaltnisse zu einnder 
stehn, so dass z. B. die Kunde des Zend ohne Sanskrit nicht ge- 
deiht, mid der Hebraist ohne Arabisch es nicht welt bringen wih•de. 
Gleichwie man das Ganze eiuer Schlacht nicht iibersehen kanu, so 
schaut Jeder von uns vollkommen nur einen Ausschnitt der Geister= 
schlacht auf diesem Felde und schneidet von allem Uebrigen bloss 
eine Kaute. 	Wenn Sie deingemitss nicht erwarten dtirfen, dass ich 
fiber den gesammteu Orientalismus 	hier 	einleiteud mich verbreite: 
so ftirchten Sie andererseits nicht, 	dass man Sie 	lediglich da fest- 
halten werde, wo der Sprecher zu Hause ist. 	Vielmehr, nachdem 
Ihr ehrendes Vertrauen mich zum Pritsidium dieser Versammlung 
berufen hat, erlaube ich mir, voin Alten Testament, das einst zu den 
orientalischen Studien den ersten Anstoss gegeben hat, auszugehn 
und, nachdem ich bier Standpunkt genommen und Ibrer Theilnahme 
geklagt, wo mich der Schuh drtIcke, zu berichteu, wie von da aus 
mir die Dinge erscheinen; wie meinem Auge der ilbrige Orient, so- 
weit er ihm nicht verschlossen blieb, sich gestalteto. 	Der Standort 
ist emu gitnstiger, denu z. B. der Arabist kanu des Hebritischen zur 
Notil entrathen; wogegen um die alteste der semitischen Literaturen 
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aufzuhellen wir der Htilfe 	aller spatern' bedurftig sind, und nicht 
bloss fur Sitte Cultus Dogma der Hebriter Kenntniss der andern 
orientalischen Volker unerlasslich ist, sondern auch fur das Ver-
standniss ihrer Sprache.•• Sie sind ja vielfach mit Nichesemiten in 
Bertihrung gekommen, erzahlen von Geschichte und Sage Soldier; 
und each meiner Meinung ist es nicht an dem, dass von .Anfang 
an in Syrien der Semitismus sass, welcher vielmehr nachgehends 
eindrang, and arische auch scythische Volksgenossen aufsog oder 
verdrangte. 	Da aber die Kenntniss der Sprache allem andern Wis- 
sen urn diese Volker vorausgehn muss , Grundlage und wenigstens 
Bedingung desselben bildet, — und auch um nicht Ihre Geduld al 
lange in Anspruch zu nehmen — werde ich mich in der Hauptsache 
auf das linguistische Gebiet beschranken, nothwendig eklektisch ver-
fahrend, indem ich suche es so einzurichten, dass jeder Theilnehmer 
an diesem Vereine doch etwas ihm Dienliches vorfinde. 	Eingedenk 
des Zweckes unserer Zusammenkunft, 	und da ohnehin ein wissen- 
schaftlicher Jahresbericht vorgelegt werden wird, 	blicke ich nicht 
zurtick wohlgefallig auf unsere Errungenschaften, soudern vorwarts 
auf Alles, 	was noch vermisst wird: 	auf die ',ticket' und Mange], 
denen die Zeit, welche wir machen, Abluilfe schaffen soil. 

Anlangend die hebr. Sprache, 	so da lebte, wie sie im Alten 
Test. fast allein uns erhalten ist, 	so Bebe ich ab davon, dass das 
grammatische Studium, namentlich dasjenige der Syntax, eines neuen 
Aufschwunges bedarf, und dass der Ueberzeugung, die Vokalzeichen 
seyen nicht textuell, 	praktisch mehr Folge gegeben werden sollte, 
sowie auch 	von bekannten Miingeln des Lexikons. 	Es scheinen 
mir zwei Hauptaufgaben fur die Folgezeit am nachsten zu liegen : - 
Erstens, dass wir die hebr. Urschrift der nur in Uebersetzung er-
haltenen Bucher moglichst — und es ist da Vieles zu ermoglichen 
— iviederum herstellen. 	In unzahligen Fallen lassen sich z. B. 
Sirachs ipsissima verba mit Sicherheit wiedererkennen ; und ohne 
Zuruckgehn auf den Grundtext erhalten wir haufig nicht einmal den 
richtigen ubersetzten, den Sinn noch weniger. 	Yom Gewinne fur 
den Worterschatz gar nicht zu reden ! 	Zweitens ist es nunmehr 
an der Zeit, eine kritische Ausgabe des Alten Test. zu unterneh- 
men. 	Wihrend die Klassiker, nicht nur griechische and rOmische, 
kritisch herausgegeben sind oder werden, selbst beim Neuen Testa-
ment in diplomatischer Kritik grosse Leistung vorliegt: besitzen wir 
das Alte Test. nur in der recepta; 	und 	es ist iibler mit ihm be- 
stellt, als mit dem Elzevir des Neuen. 	Nun hat die Exegese, un- 
beirrt 	durch Einsprachen 	der 	Ignoranz , 	in vielen Buchern 	die 
Punktation und den Text selber bereits verbessert; 	aber die Auf- 
gabe ist, fiber alle Bucher die kritische Praxis zu erstrecken , 	auf 
dem Grunde der Erklitrung durch Conjektur einen berichtigten Text 
aufzustellen, and einen solchen auch herauszugeben, der neben dem 
uberlieferten einhergehe and vervielfaltigt werde. Vor Jahren wurde 
schon gemahnt, 	den Text der Targume einer Revision zu unter- 
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ziehn : man mite das Eine thun, das Andere nicht lassen; und den 
zweiten Schritt thue man nicht vor dem ersten. 

Bei den Targumim wird die Hauptsache seyn , dass die Punk-
tation gereinigt werde; dieser Pfficht zu gentlgen , scheint Wieder-
aufnahme und Fortftihrung-  der grammatischen Studien des Aramais- 
mus unumganglich. 	Das Aramaische ist bis anher mutckgesetztes 
Stief kind. 	Ich unterdrticke den Seufzer nach Vollendung des Bern- 
stein'schen Lexikons ; aber mOchte einmal eine umfassende aramai-
sche Grammatik geschrieben werden, welche das Syrische der 4eiten 
nach Christus und dasjenige der Bibel (wie des spittern Judaismus) 
nicht als beigeordnet auseinanderhielte, sondern historisch verfahrend 
Jenes aus Diesem, seiner Cern Gestalt, entwickelte I 

Betreffend das Arabische, zumal das Nordarabische , wird mir 
zu schweigen leicht ; doch mag ich einen Wunsch,  nicht zurtickhal-
ten, der das Worterbuch angeht. each meine nicht die Auseinander-
folge der Bedeutungen oder die Herstellung des Zusammenhanges 
mit den tibrigen semit. Sprachen, sondern dass, was in dem reichen 
WOrterschatze nicht ursprunglich semitisch und etwa allgemein se-
mitisch ist, sondern frail eingeburgert anderweite, zum Theil indo-
germanische Abkunft bekennt, herausgelesen und angemerkt werde. 
Ich .bin nicht gemeint, den Ueberschuss , welchen gegen die andern 
„Dialekte" das Arabische aufweist, geradezn fur fremd zu erkittren, 
verkenne auch nicht, wie dass kraft des symbolischen Charakters 
der Sprache Ein Begriff an den entlegensten Orten unahhangig durch 
das selbe Wort oder ahulich lautend ausgedrfiekt werden konnte, 
ohne dass geschichtlicher Zusammenhang besteht; ich mochte nicht, 

wie auch einmal geschah, z. B. k.))  mit reddo in Verbindung setzen. 
Aber wenn im Hebraischen schon neben andern Wader, die den. 
Landbau angehn, nicht von den nomadischen Vorfahren des 'tolkes 
gepragt worden sind , so wissen wir ja, dass im Suden und &id- 
osten Arabiens allenthalben Inder sassen : 	eine Menge Eigennamen 
besonders von Stadten bfirgt daftir ; 	und Spuren der Einwirkung 
auf das gangbare Arabisch zeigt in grosser Zahl der Sprachschatz. 

..., ,  
t_5_,W Billie z. B. ist ganz sanskritisch formirt; ..3).1.2= Hermes 

o' . 
war eln u t to rada= der Bescheid ertheilt; und j...sli scheint mit 

wagra skrt. Blitz identisch. Hat 8-Itti Burg eher mit ,`N3 Schleu-
der etwas zu schaffen, als mit n'n? und wird nicht ...li am ehe- 

sten mit castrum zusammengebracht? 	Deuten ja i4j,,, und A...?. 
auf skrt. c ar Ira Leib and gci= gam zurtick, so erinnert 'g.,.). an 
Er.)yog , 	,.,..,.....; 	bedeutet 	ungefahr 	was sorbeo, 	und u./.> ist unser ., 

dreschen. 	—. 	Parallele Fragen 	stellt an uns 	das Aethiopische. 
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Worter wie d en gel. Jungfrau, warezil Jangling, totan Schuh-
riernen sehn nicht eben semitisch aus ; und wenn eska usgue be- 
deutet , 'so 	scheint ch ocht 	19.4a 	vom kopt. schus cht .z9•vpis 
herzustammen. 

Wir uberschreiten die semitische Grenze, und zwar schliesslich 
nach Aegypten hinuber. 	Beim Koptischen als solchem halten wir 
uns so wenig ad wie beim neupersischen oder dem neuarabischen 
Idiom. 	Der Theologe befasse mit Jenem sich der koptischen Ueber- 
setzungen halber; 	uns 	bietet 	es 	in sofern 	ein Interesse , 	als eine 	- 
frahere Gestalt der Sprache aus den Buchern christlicher Aera noch 
durchscheint. 	Den Streit der Hieroglyphen-Entzifferer aufzunehmen, 
scheint mir nicht am Orte; doch werden die Kampfer erinnert wer- . 
den darfen: dass jeder Gedanke an eine unprtingliche Verwandt-
schaft des Aegyptischen mit semitischer Sprache z. B. der hebrai- 
schen (lurch die 	Grammatik Widerlegt wird; 	zweiten's, 	dass 	alle 
Hieroglyphenerklarung in dem Maasse, wie sie sich vom Koptischen 
entfernt, neue Worter aufstellend, Eigennamen, die auch durch In-
schriften und Schriftsteller, klassische oder semitische, nicht bezeugt 
siud, einem gerechten Misstrauen begegnet. 	Verwundern muss es, 
wenn der Landesname A e gy p ten selber wie derjenige des Stromes 
N i 1, 	welche laugst aus dem Sanskrit erklart sind 1), neuerlich fur 
rathselhaft ausgegeben werden 2). 	Die Erwagung des dualistischen 
Charakters dortiger Religion, des Gegensatzes Typhon und Osiris; der 
Gedauke, dass „Jahve" nur das armenische A stu at s 3) wiederholt, 
wird auch der Sprachforschung neue Wege weisen. 	Und wie selt- 
sam, dass im Koptischen nicht nur arabische, sondern auch deutsche 
Worter vereinzelt sich vorfinden ! 	Vielleicht auch ist von vorne 
herein 'coordinirt, was man, wie griechische Dinge aus Aegypten 4), 
Eines vom Andern ableiten wollte. 

,Fur alles 	so 	zu 	sagen internationales Verhaltniss 	alter Spra- 
chen muss festgehalten und weiter ausgebildet werden der Gegen-
satz zu den Zeiten Bochar ts, als_ man Namen der Idassischen 
Mythologie 	und noch viel Anderes aus dem PhOnicischen d. i. He- 
braischen erklaren wollte ; 	wir mussen uns mit der Ueberzeugung 
durchdringen , 	dass der Boden des Semitismus wesentlich 'nicht er- 
zeugt, sondern empfangt ; 	dass die Wurzeln altsemitischer Wilder, 
Eigennamen, Mythen einem grossen Theile nach anderwarts zu su- 
chen sind. 	Man wird 	durch die Griechen beirrt , 	wenn sie von 
Phoniken sprechen. 	Das Alphabet zwar stammt von einem semit. 
Volke her, — von auswarts sollicitirt; and ein Halbdutzend Wortcr 

1) S. v. Bohlen, Alt. Ind. II, 456., Jones in den Asiatic Res. I, 271. 
2) B rug s ch, die Geographic des alten Aegyptens S. 73. 77. 
3) A s t u ads nach Lautversehiebung , — atsvat zend. der Segende 	s. 

(3 osche, de Ariana linguae gentisque Armenicae indole p. 7. 
4) Z. B. das Schatzhaus des Agamedes (Paus. IX, 37, 5.) von dem des 

Rhampsinit (Herod. 2, 121.). 
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ist aus dem Pliiinieiselien 	nach Hellas 	eingewandert: 	Das ist aber 
auch Alles. 	Im Uebrigen bezeichnet der Name PhOnicien die Lan- 
desgegend, nicht Nationalitiit, wie er sollte , und Idiom. 	Der Ph6- 
Mite A g ono r 	1st offenbar 	keiu Semite; 	kraft ihrer Ktinigsnamen 
waren diess midi 	die Hyksos nicht,- und am wenigsten die Phili- 
sttier , welche sogar, wofern nicht Dagon blosse Uebersetzung von 
Minos ist, Hebrtier, seyn musken, d. h. mit ihrem schneidendsten 
Gegensatze identisch. 	Allerdings aber verriith sich finch -14: ri'mill 
(Strassbury) 	als tibersetzt ; '.E1Z-iceog gritcisirt den Kabir Jag at a, 
mid ebenso wird .acA,d,a151a) das Selbe, was Derketo, bedeuten. 

' 	Ich stelle den Satz auf, (lass vor der Ausbreitung der Semiten 
von Soden her 	zwischen Tigris mid Mittelmeer Urbeviilkerungen 
sassen, 	die zum Theil vom Kaukasus in die.  Ebene herabgestiegen 
siud: was von den- Am:601790i water seyn wird, das wurde dann 
auch auf die rothen Syrer tibergetAgen. 

Diese Ureinwohner sind theilweise in Syrien steckeu geblieben 
mid untergegangen, so dass nur noch einzelne Wtirter ihrer Sprache, 
die nicht anders heimgewiesen werden 'council , 	ihrer Zeugen siud. 
7'1,11.t! 	hat 	wie -1, 3!, 	bra u. s. w. 	seine 	arische Etymologie; 
aber was war das fur ein Volk, weiches itaibeshush, eresa, ikrum, 
gushpanqa 1) sagte? 	Sodann haben auf ihrem Zuge nach Westen 
die Kelten =itches Wort bier abgelagert, um von Sitten und Ge- 
brituchen 	wie Katzenrecht 	und Gottesurtheil zu 	schweigen. 	Wir 
deuken an Tokt/E6ce -,- ).elle(filro).tq, 	an 	tarma dh ir. Wohnort 

(.5%.4;:i), 	Grendel Winer Bach (vgl. Wady Gharendel), b u a l 

Wasser , mertz feuchter _Baden: letzteres Wort auch armenisch, 
wohiu der Name Jordan gehOrt. 	Derjenigen scythischen \Viktor, 
welche im Tfirkischen Analogic aufweisen oder daselbst nachwcishar 
sind, finden sich nicht wenige. 	Forme!' wie tun Stack, 	tibon 
Widd, NV,51 	Mar u. s. w. erinnern an UI, La.4, und gehn wie 
das lateinische lama, wie der Stadtname Vaya auf eine Ursprache 

zuriiek. 	rpt: Sclade ist X51!; tt5f?.10 	hat mit 	u...J.:4; Diakonus 
nichts 	zu 	schaffen , 	sondern 	ist mit f..' 	4; pers. 	Schwert 	and 

0.U.:;;; tark. Blitz gleicher IIerkunft; 	mt ist das Birk. 00,AI sel- . 

ber : die rir••:: 	sind Saute des Lichtes (1 Thess. 5, 5.) mid der 
iranischeu 	Lichtreligioa. 	— 	Billig 	verwundern 	wir uns bierfiber 
nicht starker, 	als 	wemi hebr. Winter,  , 	welehe den Cultus angelin, 
persisehe Etymologie bekennen. 	 , 

Von diesen Sprachen liisst sich theils Verwandtschaft mit dem 
Sanskrit nachweisen oder annehmen ; andererseits tritt das Sanskrit 

1) Strieme; 	Gift; Russ; Ring, Siegel-, nicht Obrring. 
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selbst neben ihnen auf: neben Nimrod eiu Ninus, Nuniag d. i. 
Minavas ; 	und 	bier Offnet sich 	fiir die Thatigkeit 	der Indianisten 
noch ein weites Feld, das sich fiber Griechenland in den Westen 
hinein erstreckt. 	Ich fuhre einige Beispiele an. 	Wenn memb rum 
dem skrt. marman entspricht, dann ist auch Metti5Vapog (Herod. 
4 , 147.) 	soviet wie marmivara ; 	d. i. 	ein parapurusha oder 
Ar4vay etc. ; die Artemis Koxxcoxa Paus. V, 15, 4. scheint eine 
gaeank a, eine Mondgottin,. zu seyn ; und wissen wir seit Prinsep, 
dass oareamic mit x'a tr ap a ttbereintrifft, so wird auch Kixpoip 
(vgl. kali) neben upupa) ein Cakrapa, ein dakravartin ,seyn. 
Var Ahd. ist skrt. 6 ar , Fixvoc di h n a : zn vermuthen wenigstens 
ist erlaubt, die Vandalen seyen eigentlich 	6 a n d al is. 	Jedoch ist 
es mir nicht gerade um diese Parallelen zu thin; aber — wie die 
Konigsnamen zu Ninive und Babylon nicht semitisch sind, so auch 
nicht die Urbevolkerung. 	Schon die Namen dieser beiden Stadte 
wird Niemand mehr semitisch erklaren wollen , und kein Besonnener 
glauben, dass so wundervolle Bauwerke, solche Manern, Palliste und 
Tempel, von arabischen Schafhirten und Hungerleidern geschaffen 
worden sind. 	Die Erbauer gingen kraft der Bibel von &idea nerd- 
warts, waren kraft B erosus zu Schiffe gekommen ; 	ich sage: sie 
kamen aus Ka 1 in gad eca, wie dem Hamza ' zufolge (p. 32.) auch 
der altere Name Babylons gelautet hat. 	Sisuthros 1), der babyloni- 
sche Noah, ist c icutra --,--- c icupila 1), das leibhaftige Gegentheil 
des 	i e um al. a; im „grossen Strome" Phrat kehrt ins der Ma-, 
h an a da vrieder ; 	und ein ..Ntm.pdpe c, ..Norndea bietet P t ole - 
maus hier wie dort. 	Das babylonische Sippara wird als Sonnen- 
stadt 2) bezeichnet ; and nun bedeutet ja wirklich svar, pers. spar 
Bonne, svaru Sonnenschein. 	Jener Mythus vom Vergraben der 
Bucher 2) (04100), welcher die hebr. Namensform (z. B. Jes. 36, 19.) 
niclit erklart, 	ist relativ jung; 	und, 	da 	er ein semitischer,  , kom- 
men die Semiten hinterdrein. — Nunmehr sind wir vorbereitet zu 
fragen : 	welches ist die Sprache der assyrischen und babylonischen 
Keilinschriften ? 	In Babylon wurde zur Zeit des Cyrus aramaisch 
(avewri) gesprochen. 	Ob aber nur syrisch an diesem Sammelorte 
aller Volker? und was denn jenseits vom Tigris? 	Dem Hebriter 
ist Assur ein Stammler-, ein welsches Volk (Jes. 28, 12. 33, 19.), 
wie die Aegypter (Ps. 114, 1.) und die Emoriter (z. B. Jer. 49, 4.); 
und das Herrschervolk der beiden assyrischen Konigsstadte ist jeden- 
falls kein semitisches. 	Nicht 	Ein Konigsname in Ninive und Ba- 
bylon lasst sich semitisch erklaren ; und doch sind unsere Inschrif- 
ten der Hauptsache 	nach konigliche Denkmaler. 	Zweitens : 	das 
Alphabet war langst erfunden und fiber semitisches Sprachgebiet 
und noch weiter ausgedehnt : 	von 	der Buchstabenschrift Rtickkehr 
zur Sylbenscbrift ware der verkehrte Gang, und Letztere ftir Semi- 

1) Beros. bei Richter p. 65-57. — Lassen, Ind. Alterthumskunde I, 674. 
2) Beros. bei Richter p. 56. 
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tismus, der den Vokal nicht coordinirt, ganz ungeeignet. 	Drittens : 
vom Babylonischen .besitzen 	wir den Worterschatz noch in dem 
Lexikon der Sprache Balaibalan, von dessen Existenz in einer 
Privatbibliothek 	zu 	Bagdad 	der 	Generalconsul 	Rousseau 	vor 
60 Jahren Kenntniss erhielt und weitergab. 	Auf der kaiserl. Biblio- 
thek zu Paris fand sich eine Handschrift des Werkes vor (N. 188. 
der pers. Manuscripte) ; 	und auf Grund derselben hat S i Iv e s tr e 
de S acy 	ausftihrlichen Berichtet erstattet I). 	Dieser Lexikograph 
selbst 	schon erklart den Namen des Sprache B alai b alan aus 
ihren eigenen Mitteln als = Sprache des Belebenden; er halt far 
moglich , dass neue WOrter in sie hineinerfunden werden konnen; 
und  Si! v. de S acy 	sieht in ihr ein mystisches 	idiame factice. 
Allein jene Namendeutung klingt nicht sehr wahrscheinlich ; wenn 

4411; auch nicht Tudela, 	sondern-Toledo meint, so bleibt doch 

Analogie genug, um in B al a i b al a n ein Derivat von 	, Baflu- 
2.oiv zu erkennen ; und dass wir es hier nicht mit einer gemachten 
Willkarsprache 	zu 	thun 	haben, 	dtlrfte leicht 	zu 	beweisen 	seyn. 
Scblimmsten Falles wilrden ihre Elemente einer beztiglichen Landes-
sprache entnommen seyn, deren Bezirk nicht bloss durch den Fund- 
ort jenes Buches bestimmt wird. 	Es 	bedeutet 	in diesem 	Idiom 

z. B. 1.t.... Wasser,  , dann auch den eclat anduleux auf Degenklin- . 
gen ; und mit (4» zusammen erscheint sehr gewOhnlich 111: nun 

aber heisst cP.) eine Art Schwert ; und die Mine des nOrdlichen 
Dean (Maya) sind 1 Mos. 25, 3. Sagenfeiler,  , Schwertfeger, 
Metalllother. 	Die Erklarer der Keilinschriften haben ja auch rich- 
tig herausgebracht, Gott heisse A n auf babylonisch : so lautet spin 
Name wirklich im B a 1 a i b alan! 	Es ist mir ein Anliegen und 
ganz eigentlich meine Absicht, mit dem iiber assyrisch-babylonische 
Sprache Gesagten der Forschung einen Wink zu geben , der sie 
vor dem weitern Fortschritt auf verhangnissvollem Irrwege bewah-
ren mag. 

Werfen wir schliesslich noch einen Buick aberhaupt auf die 
Inschriftenerklarung und auf die phonicische insonderheit. 	In gra- 
phischer Hinsicht, was die Bestimmung der Zeichen anlangt, scheint 
mir vie! Riihmliches geleistet zu seyn; 	die Erklarung aber ist da- 
hinter zurackgeblieben. 	Da wird oft ein Sinn herausgebracht and 
sich damit begniigt , dass 	wir Andern uns verwundert fragen,wie 
doch nur soldier Unsinn in Stein gehauen werden mochte; und man 
tnuthet uns zu, 	die unwahrscheinlichsten Dinge 	zu glauben. 	Wic 
Z. B., dass numidischen Inschriften zufolge 	die Leute 15, 25, 45, 
75 Jahre alt geworden seyeu ; wahrend wnrs am Ende nur et ex- 

• 
1) Not. et Extr. IX, 365-96. 
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tinetus est bedeutet, gleichwie auch rpi,:i 1 Mos. 5, 5. ff. noch Ian- 
germ Leben ausdracklich den Riegel 	schiebt. 	Die schwere AO- 
gabe wird dadurch nicht leicht, 	dass man sich einredet, 	das Plio- 
nicische sey etwas Apartes. 	Von kleinen dialektischen Verschieden- 
heiten abgesehn, ist Phonicisch und Hebraisch einerlei, und in dem 
Maasse eine Erklarung wahrscheinlich, wie sie sick an den bekann- 
ten Hebraismus anschliesst. 	Sie darf der ordiniiren Redeweise, darf 
dem Sprachgebrauche nicht zuwiderlaufen ; und — warum erklart 
man den Aeskulap Wreath der dreisprachigen Inschrift von Sardi- 
nien nicht aus n-m Jes. 38, 21? 	Das Zucken nach falschem Sinne 
hat ubrigens mancbmal auch falsche Bestimmung der Buchstaben 
im Gefolge gehabt. 	Die Legende 	diner bekanuten 	Gemme 1) 	ist 
vim zu lesen: „site", gesiegelter Brief! eine andere 1) nr.:t? 71-,:-...r i. 

Bei diesem letzten Geschafte eines Briefstellers halte ich inne. 
Als Brief soil, 	was ich bier 'Handbell sprach, auch zu den abwe- 
senden Fachgepossen gelangen. 

Protokollarischer Bericht 
fiber die in Heidelberg vow 27. his 30. September 1865 

abgehaltene Generalversammlung der 1). M. G. 
Erste Sitzung. 

Heidelberg d. 27. Sept. 1865. 

	

Nach ErOffnung der allgemeinen Versammlung 	constituirte sich die Section to 
der Orientalisteu 	in 	dem ihr angewieseneu Locale, 	llocliscludgebiiude Nr. IV. 
Der Priisident , 	Kirchenrath Prof. Ilitaig, 	leitete die Verhandlung idurch eine 
Rede ein. 	Nach Beendigung derselben erkliirte der Priisideut die Versammlung 
der Orientalisten fiir eroffnet. 	Ilierauf wurde zur Bildung des Bureau gesehrit- 
ten und auf Vorschlag des Priisidenteu Prof. Dr. Roth 	aus Tubingen 	zum 
Viceprasidenten , 	Dr. S t e i n 0 r aus Heidelberg und Dr. AI ii b 1 a u aus Leipzig 
durch Acclamation zu Sekretdren ernaunt. 	Die 	Commission 	fiir Priifung der 
Monita zur Jahresrechnung 	wurde aus 	den beiden Priisidenten , 	Prof. Gild e- 
rn cist e r und Prof. Arnold als Stellvertreter * des Monenten zusammengesetzt. 
Ilierauf 	erstettete 	letzterer 	den 	Jahresberieht 	des Sekretariats , 	aus 	welehem 
hervorgeht , dass die D. N. G. gegenwiirtig 11 Elirenmitglieder,  , 	30 correspon- 
dirende mid 329 ordentliehe Mitglieder alit , 	12 meter als im vorigen Jahn. 
Lurch den Tod verlor 	die Gesellschaft das corresp. Mitglied Isenberg und die 
ordentlichen Mitglieder Grant, 	Gliemann , 	Niedner,  , Ktiuffer und %Vex ; 	30 or- 
dentliche Mitglieder Sind 	seit 	der 	letzten Generalversammlung 	nea beigetroten. 

1) Levy, Phonic. Studien II, 40. 37. 
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• . 

lm Uebrigen 	hat sick 	in 	don Verldi!Nissen 	der Gesellschaft niehts gehiidcrt. 
Rieran kniipfte Prof. Roth die Mittheilung , dass 	die ICgl. Wiirttembergisebe 
Regierung den bisherigon Jahresbeitrag von 200 II. fiir nine Etatsperiode von 
3 Jabren wieder bewilligt babe. 	Don vbn Prof..Gesche schriftlich eingesandten 
Bibliotheks-Bericht trug Prof. Arnold vor 	und 	soilless derail . die Ditto 	um 
femora Unterstiitzung dor Gesellseltafts-Bibliothek, namentlich durch Einsendung 
der von den Alitgliedern vorfasston Sehrifteu , so trio um Einsendung von Pho-
togmphien der Mitglieder fir das Album, welches zur Ansicht vorgolegt wurdo 
(vgl. Protoeoll. Bericht iiher die Generalvers. au Meissen, 2. Sitzung. 	Zoitschr. 
Bd. XVIII. S. 384.). 	Auf. Autrag des Prof. G i 1de m eister und des Vieeprii- 
sidenten 	wird 	die Aufortigung 	eines liatalogs 	dor Gesellsebaftsbibliothek be- 
sehlossen and die Ausfiihrang des Beiehlusses" dein Vorstande iiberwieseu. 	Mit 
Ankiindigung der 	zu haltenden Vortriige 	mid Peststellung der Tagesordnung 
fiir die folgende Sitzung wird die erste Sitzung um 1 Uhr gcschlossen. 	* 

6.1 

Zweite Sitzung. 

Heidelberg d. 28. Sept. 1865. 
Der Priisident erliffnet um 9 Uhr die Sitzung mit der Illittheilung, dass das 

ordentliche 111itglied dor DMG., 	S. IC. Holtheit 	Prinz Wilhelm Iron Baden 	zur 
Theilnalime an den Verhandlungon 	eingeladon worden sei , 	so wio dass Prof. 
Dillmann , der 'eider am persanlichen Ersebeinen vorhindert sei, der Vorsamm- 
lung seinen Gruss bringe. 	Nach Vorlesung 	und Genehmigmfg des • gestrigon 
Protokolls 	orstatteto Prof. A rii o Id im Namen dor fiir die Rechnungsablegung 
eingesetztcn Commission Bericht 	aber die gemaehten Monita, 	welch° 	alle als - 
durch 	die lleantwortung 	erledigt 	erachtet wurden , 	worauf 	die Gesellschaft 
dem Cassirer Dechargo ortheilte. 	Prof. Brock haus bemerkto boi dieser Ge- 
legenheit , dass die von der Dais. Oesterreichischen Regierung zugesicherte Un- 
terstlitzung von 500 II. in 	den letzten zwoi Jahren 	nicht 	ausgezahlt worden 
sei ,, dass aber Hoffnung vorhandon 	sei , 	die betreffenden 1000 fi. noch narh- 
triiglich zu orhalton. 	Es folgto der Redactions-Bericht des Prof. Br oe kite us , 
air dessen Seblusse dorselbe erkliirte, class, or nun nach 16jiihriger Amtsfiibrung 
fest • eutschlossen 	soi , 	aus 	dem 	gesehaftsleitenden 	Vorstando 	auszuscheideu, 
worauf ibm der Priisident im Namen der Gesellschaft den winmsten Dank flit-
die lange , aufopforndo Wirksamkeit els Vorstandsmitglied und Redaktour dor 
Zeitscbrift aussprach. 	An den Redaktionsberiebt anknlipfend 	beantragte Prof.. 
P1 els c It OT i 	die Gesellschaft 	miigo 	die Gesehaftsfiihrer beauftragen , 	den or- 
Massigten Preis des zweiten }Rites des Kamil auf dom Umsehlage des Michsten 
Ileftes der Zeitsehrift bokannt zu inaelten , was einstimmig angenommen wurdo. 
Ebenderselbe Macbto Mittheilungen fiber die Sachlage in Betreff der rilekstandi- 
gen wissonsehaftlieben Jahresberiebte von 1861-1864. 	Dom in Hannover, ge- 
gebenen Versprechen (s. 3. Sitzung Ztschr. Bd. XIX. S. 362.) ist Prof. Gosehe 
in so weit nachgokommen , 	dass 	die Jahresborichte fiber 1859 —.61 im Mann- 
seripte vorliegen and der Druck schon begoimen hat, die fiber 1862-64 aber 
bath Prof. Gosehe's schriftlicher '/.usage in Leipzig domniicbst im MS: eintroffen 
Isollon 	Prof, 	Fleis ch e r 	stout nun 	omen 	doppelten 	Antrag 	an die Gesell- 
tiebaft: 	1) Dio Gonoralversammluug mage genehmigen , 	dass 	dor Druch der 
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riickstandigen Jahresborichte von 1859-61 und 1862-64 in der angefangenen 
Weiie fortgesetzt 	und die Versendung der fertig gewordenen Hefte 	mit den 
gleichzeitig erseheinenden Heften der Zeitschrift erfolgen miige ; 2) die General-
versammlung mOge auf den Wunsch des Prof. Goscho diesen auch fewer bin 
mit der Abfassung der Jahresberichte in der von ibm selbst bezeichneten regel- 
massigeu Weise betrauen. 	Beide Antriige wurden von der Versammlung ein- 
stimmig angenommen. 	Es folgten nun 	die wissenschaftlichen Vortrage. 	Vom 
Consul Blau war eine Abhandlung : fiber die Benu Hadur mid den jiidisehen 
Propheten Barachja 1) eingegangen , fiber deren Inhalt der Vorsitzendo kurz 
referirte ; 	hierauf folgten 	die Vortrfige 	des Diacou. 	Dr. Trump p: 	fiber dio 
Indischen Kitfir's und des Prof. Roth: 	fiber gelehrto Tradition im Alterthume. 
Nach Feststellung der niichsten Tagesordnung wurde 	die Sitzung 111/4  Uhr 
geschlossen. 

Dritte Sitzung. 

Heidelberg d. 29. Sept. 1865. 
Die Sitzung • begann um 9 Uhr mit Verlesung des Protokolls 	dor vorigen . 

Hierauf legto Dr. Eu tin g der Versarnmlung Druckproben und handschriftliehe 
Copien manditischer Testa dor Pariser und Londoner Bibliotheken vor,  , 	woran- 
er einen Vortrag fiber die Manditer und ihre Litteratur kniipfte. 	Der Prfisident 
stellte den Antrag, 	die DMG. 	Soli° die .Herausgabe 	der manditischen Werke 
materiell unterstiitzen , was Prof. Br ockhau s fiir eino Pflicht der Gesellschaft 
hielt, 	zugleich aber es fur des Zweckmiissigste erachtete , 	dies dem Vorstando 
zu fiberlassen, an  welehen Dr. Euting bestimmte Antriige in dieser Beziehung 
richten mite. Nachdem noel' Prof. Reuss, Fleischer end Gildemeister 
Fragen an Dr. Euting gerichtet und sich an der Discussion betheiligt babel], 
wird folgende Resolution angenommen: 	„Die VersamrnItmg empfiehlt dem Vor- 
stande , 	die Bestrebungen des Dr. Euting sum Zwecke der Herausga be man- 
diiischer Schriften mit einer angemessenen Summa zu unterstiitzen." 	Ein An- 
trag des Stadtpfarrers Dr. Wo 1 ff : die neuerdings in England zusammengetre- 
tone Gesellscliaft 	fiir Erforschung Pahistina's 	von Seiten der DMG. und dor 
Orientalistenversammlung in Heidelberg durch deren Priisidenten zu begriissen, 
wurde nach kurzer Bespreehung einstimmig angenommen. 	Es folgte ein VQr- 
trag des .Dr. Ley fiber die Allitteration im Hebraisehen 2) , der aber der Kiirzo 
der Zeit wegen nicht 	zu Ende geflihrt werden konnte ; 	eben so konnte such 
der von Prof. G o s c h e 	eingesandte wissenschaftl. Jahresbericht fiir 1864-65 
durch Prof. Fleischer 	nur im Auszuge mitgetheilt werden. 	Dutch die von 
Oberstudienrath Hassler gemachte Mittheilung , 	dass von Seiten der Commis- 
sion der Philologen Halle als Ort ffir die Versammluug 	des nfichsten Jahres 
gewahlt worden sei , wurde die Versammlnng einigermassen fiberrascht , 	da ihr 
Prasident gegen den bisherigen Usus zu der Berathung nicht .hinzugezogen war. 
Auf des Vicepriis. Antiag wurde beschlossen, Schritte durch unsern Prtisidente.n 
zu thun , 	dieses unser Recht auf gemeinsame Bescblussnahme fill. die Zukunft 

1) Vgl. S. 171. 
2) Vgl. S. 180 if. 
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an wahren1). 	Zum Priisidenton der niichsten Orientalisten-Versammlung wurde 
durch Acclamation Prof. Hupf eld, und far den Fall , 	dass dieser die Wahl 
ablehnen sollte, Prof. Pot t in Halle ernannt 2). 	Hierauf wurde zur Vorstands- 
wahl geschritten. 	Fur die in Augsburg 1862 gewahlten drei Vorstandsmitglieder, 
Prof. B ro ckhaus, Mailer und Freib. v. Schlechta warden dumb Stimm-
zettel gewahlt : Freihr. v. Schlech ta 15 Stinunen, Kirchenr. Hi tz i g 13 St. , 
Prof. Fleischer 12 St., Prof. Roth und Brock haus jo 2 St., Prof. C ur- 
tius 1 St. 	Der Vorstand besteht hiernach aus den Herren : 

gewahlt in Meissen 1863: 	in Hannover 1864: 	in Heidelberg 1865: 
Anger 	Pott 	 Fleischer 
Arnold 	Rodiger 	Hitzig 
Gosche 	Stenzler 	v. Schlechta.' 
Krehl 	Wiistenfeld. 

Im Auftrage des Prof. Weber in Berlin bat Prof. Brockhans die DMG., 
4. 

sich an der in Aussiebt genommenen Bopp- Stiftung mit einer &Immo von 
100 4 	zu betheiligen ; wegen zu weit vorgeschrittener Zeit wurde die Discus- 
sion 	dieses Antrages auf 	die morgende letzte Sitzung yertagt. 	Schluss 	der 
Sitzung: 111/2  Uhr. 

Vierte Sitzung. 

. 	Heidelberg d. 30. Sept. 1865. 
Die Sitzung wurde urn 9 Uhr mit Vorlesung des Protokolls er6ffnet. 	Der 

niichste Gegenstand der Tagesordnung war der gestern von Prof. B r o ekhaus 
gestellte Antrag auf Betheiligung der DMG:  an der Bopp-Stiftung , weleben der 
Antragsteller zuniichst motivirte. 	Lino Iiingere Diskussion, an welcher sich die 
Herren Steinthal , 	Roth, 	Gildemeister,  , 	Reuss betheiligten , 	riefl die 
Frage hervor,  , in wie weit die Zwecke der Bopp-Stiftung snit denen der DMG. 
iibereinstimmten , 	and da dies bis jetzt noch durchans 	nicht klar zu erkennen 
sey, fand der Antrag des Prof. Reuss schliesslich die allgemeine Zustimmung: 
„In Betracht , 	dass 	zur Stunde die Art der Verweudung 	des ztt schaffenden 
Capitals der beabsichtigten Bopp-Stiftung noch nicht bekannt ist, beschliesst die 
Gesellschaft , erst in der nfichstjithrigen Versammlung zu Halle Utter eine der- 
artige Unterstiltzung zu entscheiden." 	Darauf folgte eM Vortrag des Prfisiden- 
ten fiber Henoch 	und Annakos 8) 	und 	ein Referat des Vicepriisidenten fiber 
einen von Jul. 0 p pert 4) in Paris eingegangenen Brief , durch welchen die 

1) Es bat sieh spiiter durch Riicksprache 	mit dem Priipidium der engem. 
Versammlung ergeben , dass diese Nichtbeachtung des Priisidenten der oriental. 
Section 	keine beabsichtigte , 	sondem nur 	dureb 	ein Missverstlindniss 	veran- 
lasst war. 

2) Prof. H u p fel d hat , 	so dankbar er auch fiir des ibm dadurch bewie-
sene Vertrauen sei, die Wahl doch abgelehnt, hauptsfichlich weil er gored° zur 
Zeit der Versarnmlung einer grosseren Reise wegen von Halle abwesend sein 
\verde. 	Prof. Pot t 	hat die Wahl 	angenommen , 	freilich noch nicht definitiv, 
la auch seine Anwesenheit zur Zeit der Verstunmlung von den Umstfinden 
Shblinge. 

3) S. S. 184 ff. 	4) S. S. 176 if. 
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Versammlung 	mit -den •nettesten Resultaten seiner Forschungen fiber 	die tCoil- 
inschriftett bekannt gemacht wird: 	Den Dank 	der Versammlung an das Prii- 
sidium nod des Bureau sprach Prof. Reuss atts , 	worauf der. Priisident 	nach 
kurzen Absebiedsworten die Sitzung um 101/2  Illtr seltloss. 	, 

. 	Verzeichniss 
der Theilneluner der Orlentalisten-Versammiting in .11eidelberg 1). 

*1. J. Gi id eme is te r, Prof. au Bonn. 
*2. H. L. F Lei s ch er , Prof. an Leipzig. 
*3. J. J. S ta b el i n , 	Prof. zu Basel. 
*4. Dr. Ernst Tr um pp , Diaeonus in Pfidlingen. 
*5. Prof. Dr. Roth arts Tubingen.. 

	

*6 	Stadtpfarrer Pr. Wolff in Rottweil. 

	

* 7. 	W. Cot tie r, Prof. aus Strassburg. 

	

*S. 	G. Weil, Prof. in Heidelberg. 
*9. Hermann Brock hau s , Prof. in Leipzig. 

*10. H. St e in th a t, 	Prof. ens Berlin. 
*11. Ed. Reuss, Prof. in Strassburg. 

	

*12: 	Dr. Ea ling aus Stuttgart. 
13. Jul. G ri 11 , Repetent in Ludwigsb'urg. 
14. Dr. L e y , Gymnasiallelwer aus Saarbriieken. 

	

*15. 	Br. H. Steiner ih Heidelberg. 

	

*1!6. 	Eugen Pry in aus Dairen , stud. Bugg. orientt in Leipzig. 

	

* 117. 	Dr. F. 74 it hlau 	aus Leipzig. 
* 18. Dr. Ed. V ilmar, a. o. Prof. aus Marburg. 
* 19. Prof. Dr. ,J ii I g 	aus Innsbruck. 
* 20. Prof, Dr. Hi tzig aus Heidelberg. 

	

0.  21. 	Dr. St eitz, 	Stadtpfarrer aus Frankfurt n. ht. 

	

*22. 	Dr. Hassler, Oberstudiettrath atts Ulm. 	• 

	

* 23. 	Prof. Dr. Arno id nus Halle. 

	

24. 	J. A n as tasi Ades aus Caesarea in Cappadoeien. 

	

* 25. 	Dr. Fr. Se lir ii. ring aus Wismar. 
26. Dr. R eek en dor f tuts Heidelberg. 
27. Dr. Alois M ii lie r aus Wien. 

	

-28. 	Dr. D. Schen kel, Prof. in Heidelberg. 

	

29. 	Dr, A. Rothe, Prof. in Heidelberg. 

	

80. 	Dr. W. G as s , Prof. in Giessen. 

	

31. 	Georg Hit Ling e r , stud. theol. ens Frankfurt a. M. 

1) Die Auffidtrung erfolgt each der eigenitiindigen Eitizeichnung. 	Die Ink 
* Bezeielmeten Sind Mitglieder der 0: M. Gesellschaft. 
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Xvi 	Nachrichten Ilber Angelegenheiten der MTG. 

Als ordentlicho Mitglieder sind der Gesellschaft beigetreten: 

rtir 1865 : 
659. Herr W. Cottle r, Professor in Strassburg. 
660. „ 	Ed. Sacbau, Stud. phil. in Leipzig. 
661. „ 	Albert Socin , Stud. phil. in Giittingen. 
662. „ 	Aug. M011er aus Stettin, Stud. or. in Halle. 

fiir 1866: 	 _ 

663. „ 	Heinrich Goldm an n, Secretiir in Berlin. 
664. „ 	Georg H illi ger , Stud. theol. in Gottingen. 
665. „ 	Dr. J. K 6 n ig , Prof. d. A. T. Literatur zu Freiburg im Breisgau. 
666. „ 	Hartwig D er enb ourg, Stud. phil. in Leipzig. 
667. Die iiffentliche Stadt-Bibliothek zu Hamburg. 
668. Herr Dr. J. B. We nig, Prof. d. bibl. Einleitung u. d. or. Sprachen an 

d. Univ. 	zu Innsbruck. 

Durch den Tod verlor die Gesellschaft die ordentlichen Mitglieder: 
H. Gymnasialdirector Dr. We z in Schwerin. 
Sir Heinr. Barth, Prof. an d. Univ. in Berlin (t 25._Nov. in Berlin). 
H. Staatsrath Fr. Soret in Genf (-1. d. 17\  Dec.). 
F.E. Geb. Rath Friedrich II ii c k ert in Neusess (t 31. Januar 1866). 

Ihren Austritt haben erklart: 
H. Dr. Phili ppson in Bonn 	und H. Gymnasialdirector GI a d is c h in Kro- 
toschin. 	 . 	 - 

Veranderungen des Wohnortes u. s. w.: 
Herr Dr. Jos. Werner in Frankfurt a. M., jetzt in Fiirth. 

„ 	P. 	Pius Zingerle, 	jetzt 	Superior 	des 	Benedictiner-Collegiums 	und 
Gymnasiallehrer in Meran. 

300 4 Unterstiitzung seitens der Kgl. Sichs. Regierung sind afi die Kasse 
der Gesellschaft ausgezahlt worden. 

Seiten$ der K. K. Oesterreichischen Regierung ist in Folge Allerldichster 
Entschliessung vom 25. Juli 1864 ein Jahresbeitrag von 525 A. 5. W. 	auf die 
Dauer von d r e i Jabren bewilligt und sind die erste und zweite Jahresrate im 
Bctrag von 664 4 	16 ve. an die Casse der Gesellschaft ausgezaldt worden. 

   
  



XVII 

Verzeichniss der bis nut 31. Januar 1866 flip die Bibliothek 
der D. M. G. eingeganzenen Schriften n. s. w.1) 

(Vgl. Bd. XIX, S. 682-6'5.) 

I. 	Fort setzungen. 
Von der Kaiser'. Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg: 

1. Zu Nr. 9. Bulletin de l'Academie Imperiale des sciences de St.-Petersbourg. 
T. VII. (No. 3-6.) T. VIII. (No. 1-6.) 	St.-Petersbourg 1864. 1865. 4. 

Von der Asiatischen Gesellschaft von Grossbritannien u. Irland : 
2. Zu Nr. 29. 	The Journal of the Roy. Asiatic Society of Great Britain and 

Ireland. Vol. XVIII. Part 2. Vol. XX'.. Part 1. 2. London, 1861-1863. - 
New Series. Vol. L Part 1. 2. 	London 1864. 1865. 8. 

Von der D. M. G.: 
3. Zu Nr. 155. 	Zeitschrift der D. M. G. Bd. XIX. H. 3. u. 4. 	Mit 1 Kupfer- 

tafel. 	Leipzig 1865. 8. 
Von der Konigl. Bayerischen Akademie der Wissensehaften: 

4. Zu Nr. 183. 	Abbandlungen der philos.-philolog. Classe der konigl. 	bayer. 
Akad. 	d. Wiss. 	9. Bds. 	3. Abtheilung. 	In 	der Reihe 	der Denksehriften 
der XXXVI. Bd. 	Mfinchen 1863. 

Von der Asiatisehen Gesellschaft in Paris : 
5. Zu Nr. 202. Journal asiatique. 	6e serie. T. I. II. 	Paris 1863. 	T. IV, No. 

16. (Dec.) Paris 1864. 8. 
Von der Konigl. Gesellschaft d. Wissensch. in Gottingen: 

6. Zu Nr. 239. 	a. GOttinger gelehrte Anzeigen 	auf das Jahr 1861. 1862. 
1863. 	Je 3 Band°. 8. 	Auf dos Jahr 1864. Gott. 1865. 	'2 Biinde. 8. 

b. Nachrichten von der Georg-Augusts-Universitift und der Ktinigl. peg. 
d. Wiss. vom J. 1861. 1862. 1863. 	Je 1 Band. 8. 	Nachricb ten von der 
Rtinigl. Gm d. 'Wiss. und der Georg-Augusts-Universitlit aus dem J. 1864. 
Gott. 1865. 1 Band. 8. 

Vom Verfasser: 
7. Zu Nr. 248. Indische Alterthumskunde von Chr. Lassen. 1. Bd. 1. Halfte : 

, Geographie und Ethnographic 	2. Aug. 	Leipzig 1866. 8. 
Von der Raiser]. Akademie d. Wissensch. in Wien: 

8. Zu Nr. 294. 	a. SitzungsberiChte der kaiser]. Akad. d.
x
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Classe. 	Bd. XL. H. 3. 4. u. 5. 1862, Oct.-Dec. 	Bd. 

 
 

Jiinuer. Febr. Bd. XLIV. II. 2 u. 3. 1863, Nov. u. Dec. Bd. XLV. H. 1. 2. 3. 
1864, Jiinner-bliirz. Bd. XLVI. II. 1 u. 2. 3. 1864, April-Juni. Bd. XLVII. 
H. 1. 2. 	1864, 	Juli-October. 	Bd. XLVIII. 	1 u. 2. 	1864, 	Nov. u. Dec. 
Wien. 8. 

--1 
1) Die geehrten Zusender, soweit sie Mitglieder der D. M. G. sind , werden 

ersucht , 	die Auffiihrung ihrer Goschenke in diesem fortlaufenden Verzeichnisse . 
zugleich als den von der Bibliothek ausgestellten Empfangsehein zu betrachten. 

Die Bibliotheksverwaltung der D. M. G. 
Prof. Gosc he. 	Prof. Fleischer. 

Bd. XX 

	

	 b • 

   
  



xvin 	Verz. der far die Bibliothek der MUG. eingeg. Sehrifien u. s. W. 

b. Register zu den Bandon 31 bis 40 	der Sitzungsberiehte 	der philos.- 
histor. Cl. d. kaiserl. Akad. d. Wiss. 	Wien 1863. 8. 

9. Zu Nr. 295. a. Archiv f. d. Kunde iisterreich. Geschiehts-Quellen. 28. Bd. 
2. Hiilfte. 	1863. 	29. Bd. 	1. u. 2. Hiilfte. 	1863. 	31. Bd. 	I. 	2. Hiilfte. 
1864. 32. Bd. 1. u. 2. Hiilfte. 1865. 	Wien. 	8. 

b. Fontes rerun austriacarum. 1. Abth. Scriptores. Bd. V. 1863. Bd. VI. 
Th. II. 1865. Wien. 8. - '2. Abth. Diplomataria et Acta. Bd. XXI. 1865. 
Bd. XXII. 1863. 	Bd. XXIII. 1865. Wien. 8. 

Von der D. M. G.: 
10. Zu Nr. 368. 	Indische Studien. 	Von 	A. Weber. 	Alit Unterstiitzung der 

D. M. G. 	9. Bd. 2. u. 3. Heft. 	Leipzig 1865. 8. 
Von dem Verleger :  

11. Zu Nr. 533-538. 	Kurzgefasstes 	exeget. Handbuch zum A. T. 	( Bd. VI, 
S. 460. ) 

Von der Asiatischen Gesellschaft von Bengalen: 
12. Zu Nr. 593 u. 594. 	Bibliotheca Indica. No. 165. 	Calcutta 1860: No. 166 

-168. Cale. 1861. No. 183-193. Cale. 1862. No. 194-'201. Cale. 1863. 
No. 203. 205 - 208. Cale. 1864. - 	New Series. No. 2-5. 	Cale. 1860. 
No. 6. 7. Cale. 1861. 23- 37. (No. 28 mit General Index in duplo.). Cale. 
1862. No. 38-41. Cale. 1863. No. 50. 53. 55-64. 66. 67. Cale. 1864. 8. 

Von der Kanigl. geograph. Gesellschaft in London: 
13. Zu 	Nr. 609. 	a. The Journal 	of the Roy. Geographical Society. 	Vol. 33. 

1863. Vol. 34. 	1864. 	London. 8. 
b. Proceedings of the Roy. Geographical Society. No. IX. April and May 

1857. - Vol. IV, No. IV. Address at the anniversary meeting, '28th May 
1860. - Vol. V, No. II. 1861. - On the relative powers of glaciers and 
Boating icebergs in modifying the surface of the earth. 	From the Address 
of the President, May 23, 1864. Vol. VIII, No. IV. No. VI. 1864. - Vol. IX, 
No. I-IV. 1865. No. V. 	Address at the anniversary meeting, 22nd May 
1865. No._VI. 1865. - Vol. X, No. 1. 1865. 	London. 8. 

Von der Kiinigl. Preuss. Akademie der Wissensehaften zu Berlin: 
14. Zu Nr. 641. Philologische and historische Abhandlungen der Kiinigl. Akad. 

r.d. Wiss. 	Aus dem J. 1863. 	Berlin 1864. 4. 
15. Zu Nr. 642. Monatsberichte der Kiinigl. Preuss. Alta& d. Wiss. 	Aus den 

J. 1861. 1862. 1864. 	Berlin 1862-65. 8. 
Von den Curatoren der Univers. Leyden: 

16. Zu Nr. 831. Catalogus codd. orientt. bibliothecae Academiae Lugdttno-Batavao 
auetoribus P. de Jong et M.  J. de Goeje. Vol. III. 	Lugd. Bat. 1865. 

Von dem Herausgeber : 
17. Zu Nr. 911. 	lbn-el-Athiri Chronieon quod perfectissimum inscribitur. 	Vol. 

VII, annos h. 228-294 continens , 	ed. C. J. Tornberg. 	Publico sumtu. 
Lugd. Bat. 1865. gr. 8. 

Von den Curatoren der Univers. Leyden: 
18. ' Zu Nr. 1043. Abu 1-Malisin Ibn Tagri Bardii Annales etc. 	T. 10 partem 

posteriorem, complectentem annotationis supplementa et indices, ed. T. G. 
J. Juynboll. 	Lugd. Bat. 1861. 8. 

Von der Asiatischen Gesellschaft von Bengalen: 
19. Zu Nr. 1044. 	Journal of the Asiatic Society of Bengal. 	New Series. 	No. 

CVI. No. 1. CVII. No. '2. 1861. No. CX. No. 1. 1862. No. CXII. No. 3. 
1862. No. CXIV. No. 5. 1862. 	No. CXV. No.1. 1863. No. CXVI. No. '2. 
1863. - 	Supplementary Number (Vol. XXXII.). 1863. 	- 	No. CXIX. 
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No. 1. 1864. No. CXXI. No. 3. 1864. No..CXXII. No. 4. 1864. No. CX XIII. 
No. 5. 1864. - Supplementary Number (Vol. XXXIII.). 1864. - Index 
and Contents of Vol. XXXIII, 	1865. 	New Series. 	Part I: 	No. CXXV. 
No. 1. 1865. No. CXXVI. No. 2. 1865. No. CXXIX, No. 3. 1865. - 
Part II: No. CXXIV. No. 1. 1865. No. CXXVII. No. 2. 1865. No. CXXVLII, 
No. 3. 	1865: Cale. 8. 	 . 

Von dem historischen Vereine fiir Steiermark: 
20. Zu Nr. 1232. a. Mittheilungen des histor. Vereines filr Steiermark. 9. heft. 

Gratz 1859. 8. 
b. Berieht ilber die X. allgemeine Versammlung des histor. Vereines Mr 

Steiermark* am 16. Apr. 1859. 8. 
c. 10. 11. 	Jahresberieht des histor. Vereines fiir Steiermark. 1858-59. 

1859-60. 8. 
Von der Bataviaschen Gesellseltaft• rtir Kiinste u. Wissenschaften: 

21. Zu Nr. 1422. 	a. Verbandelingeu 	van bet Bataviaasch Genootsehap 	van 
Kuusten en Wetensehappen. Deel XX /". XXXI. Batavia 1863. 1864. 4. 

b. Notulen van de Algemeene en Bestuurs-Vergaderingen van hat Batay. 
Genootsch. v. K. en W. Deel,  I. 	Aflevering 1-4. 	Batavia 1863-64. 8. 

22. Zu Nr. 1456. Tijdschrift voor indisebe taal- , land- en volkenkunde. 	Deel 
XIII. 40 Serie, Dee! IV, Alley. 1-6. 1863-64. -- 	Deel XIV. 4e Serie, 
Deel V, Alloy. 1-4. 1863-64. 	Batavia. 8. 	 • 

Von dem Berausgeber : 
23. Zu 	Nr. 1509. 	Monatssehrift 	fiir Geschicbto und Wissenseltaft des *Tilden- 

thums. 	Ilernusgeg. von Dr. Z. Frankel. 	10. Jnhrg. Juni. Juli. 	August. 
1861. 	- 	11. Jnhrg. Miirz. September. December. 1862. 	- 	12. Jahrg. 
April. Mai. Juni. Juli. September. 1863. 	Breslau. 	8. 

I 	• Von der Geographisehen Gesellschaft in Paris: 
24. Zu Nr, 1521. Bulletin de la Societe de Geographic. Cingtarne Serie. 	T. I, 

no. 4-6. Avril-Juin 1861. 	1'. II, no. 7. Juillet 1861. Societe do Geogra- 
phic. 1861. XLI. Aimee. Liste des membres etc. T. 111, no. 18. Juin 1862. 
T. IV, no. 19. 22. 23. Juillet. Octobre. Novembre 1862. T. V, no. 2G-32. 
Fevrier -Aat 1863. *(Die folgenden Monatshefte ohne Serien-

'
Band- und 

Numer-Angabe:) Avril. Aoftt. Octobro. Novembro. Deeembre 1864. Jan,)vier 
-Juin.• Soptembre 1865. 	Paris. 8. 

Von J. Perthes' geographischer Anstalt: 
25. Zu Nr. 1644. Mittheilungen aus J. Perthes' geographischer Anstalt u. s. w., 

von Dr. A. Petermann. 1864. IX. X. XI. - 1865. II. III. 	(Dazu : Ver- 
lags-Catalog von J. Perthes. August 1864.) 

Von dem Konigl. Institut fiir die Sprach-, Land- und Volkerkunde 
von Niederliindisch-lndien : 

26. Zu Nr. 1674. Bijdragen tot do taxi- land- en volkenkunde van Nederlandsch 
Indic. Nieuwe Volgi-eek s. 4e Deel, 5e en laatste Stuk. 1862. 5e Deel. 1862. 
Atlas van Kaarten over Nieuw.  Guinea. 	1862. 	(Gehorig zu Bijdragen &c. 
5e Dee!.) 	6e Deel, le en 2e Stuk. 1862. 5e. 6e Stuk. 1863. 7o Deel, le. 
2e Stuk. 1863. 6e Stuk. 1864. 8e Deel, le-Se Stuk. 1865. Amsterd. 8. 

Vom Herrn Director Dr. Z. Frankel in Breslau : 
27. Zu Nr. 1831. Jahresbericht des judisch-theologischen Seminars „Fraenkel% 

schen Stiftung". 	Breslau 1866. gr. 8. 
Von dem KOnigl. Institut 	fiir die Sprach- Land- und Volkerkunde 

von Niederlandisch-Indien : 
28. Zu Nr. 1856. Werken van bet Koningl. Instituut voor taal-, land- en vol- 

kenkunde van Nederlandsch Indio. 	'2e Afdeeliug. 	Afzonderlijke Werken. 
b* 
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Reistogten in de Afdeeling Gorontalo; 	door 	C B. H. von Rosenberg. 
.Amsterdam 1865. 

Von der D. M. G.: 
29. Zn Nr. 1867. Abhandlungen fur die Kande des Morgentandes , 	herausgeg. 

von der D. M. G. IV. Bd. Nr. 1. Indischo Ilausregoln. Sanskrit u. Deutsch 
herausg. 	von 	A. P. Stenaler. 	I. Acvalityana. 	II. 	Heft. 	Uebersetzung. 
Leipzig 1865. 

Von der D. M. G. durch Subscription : 
30. Zn Nr. 1935. 	Hadikat al -ahbar. 	(Beiruter Journal 	in arab. 	Sprache. ) 

No. 377-385. fot. 	 • 
Von Herrn W. Muir: 

31. Zu Nr. 2012. The Life of Mahomet and history of Islam &e. By William 
Muir, Esq. 	Vol. III. 	Vol. IV. 	London 1861. 	8. 

Von der Redaction: 
32. Zn Nr. 2120. 	it. Revue orientate et americaine 	publiee sous 	les auspices 

de la Societe d'Etlinographie. 20 annee. No. 14. 1859. - 	3e annee. 	No. 
16. 18. 21. 24. '25. 26. 27. 1860. - 	4o annee. No. 28. 29. 31. 40 -41. 
47. 1862. No. 54: Rapport annuel. 1864. 	Paris. 8. 

b. Comptes-rendus des seances de Is Societe d'Etlinographie americaine - 
et orientate. 	T. II. 	Paris 1860. 8. 

Von der Direction der Herzogl. Sammlungen zu Gotha: 
33. Zu Nr. 2203. Die Orientalischen Handsehriften der Herzogl. Bibliotlick an 

Gotha . . .. 	verzeichnet von 	Dr. 	W. Pertsch. 	Th. 2. 	Dic 	tiirkischon 
Handschriften. 	Wien 1864. 

Von der Raiserl. Rnssischen geographischen Gesellschaft: 
34. Zu Nr. 2244. Compte rendu de la Societe Imperiale geographique de Russia 

pour l'annee 1864. 	St.-Petersbourg 1865. 
Von der Konigl. Bayerischen Akademie der Wissenschaften: 

35. Zu Nr. 2327. Sitzungsberiche 	der konigl. 	bayer. 	Akademie' der Wisscn- 
schaften zu Manche/1. 1862. I. 	Heft 2-4. 	II. H. 1. 	- 	1863. I. 	II. 3. 
II. H. 2. 	-- 	1864. 	I. 	H. 3. 4. 	(Supplement-)1I. 5. 	II. 	II. 1. 	1865. 1. 

,. H. 3. 4. 	Miinehen 	8. 	 . 
Vom Verfasser i 

36. Zu Nr. 2386. Cours d'Hindoustani a l'Ecole des langues orientates vivantes. 
Discours d'ouverture du 4 Dee. 1865. 8. 	[Par M. Garcin de Tony] 

Von dem Verleger, Herrn Didier in Paris: 
37. Zn Nr. 2452. Revue archeologique. 	Nouvelle Serie 	4o annee. 	VIII-X. 

Aolat -Oct. 1863. - 5e annee. III. IX-XI1. Mars. Sept.-Dec. 1864. - 
6e annee. IV - XII. Avril -Dec. 1865. 	Paris. gr. 8. 

Von der Verlagsbnchhandlung : 
38. Zu Nr. 2763. Tritbner's American and Oriental Literary Record. 	No. 10. 

London 1865. 4. 

IL 	Andere Werke. 

Von den Hinterlassenen Et. Quatrembre's: 
2767- Notice sur M. Etienne Quatremere , par M. Barthelemy Saint-Hilaire. 

Paris 1861. 	fol. 	(50 Ex.x. zur Vertheilung an die Bibliothek and Mit- 
glieder der D. M. G.) 

Vom Britischen Museum : 

2768. 	The Cuneiform Inscriptions of Western Asia, 	Vol. I. 	A Selection from 
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the historical Inscriptions of Chaldaca , Assyria, 	and Babylonia, 	pre- 
pared for publication by H. a Rawlinson, assisted by Edwin Norris. 
London 1861. 	Imp.-fol. 	 . 

, Von den Curatoren der Universititt Leyden: 
2769. Ilistoria 	chalifatus Omari III , 	Jazidi III 	et Hiiebami , 	sumta ex libro, 

cui titulus 	est: 	....Lag. 	1.......! 

	

) • 	t.t -33....1%), 5.--.5  a",.:30 yl.x.fl  quam 
.c codice Leyd. nunc primum edidit 111. J. de Goeje. Lugd. Bat. 1865. 8. 

2770. Homonyma inter nomina relative, 	auctore Ibno '1- Kaisareni , 	quae cum 
appendico Abu Alusae Ispatialiensis e eodd. Leyd. et Berolin. 	edidit 	P. 
de Jong. 	Lugd. Bat. 1865. 8. 

Von den Verlagsbuchbandlungen: 
2771. Zeitschrift fiir tigyptische Sprache and Alterthumskunde, 	herausgeg. von 

Prof. 	Dr. B. Lepsius unter Mitwirkung von Dr. II. Brugsch. 	Juli 
- December 1863. 	Jan. -Dec. 1864. 	Jan.- Dec. 	1865. 	Leipzig, 
J. C. Hinrichs. 4. 49 

2772. Chalditisches Worterbnch •tiber die Targumim and einen 	grossen Theil 
des rabbinischen Schriftthums. 	Von Rabb. Dr. J. Levy. 	1. Lieferung. 
Leipzig, Baumgartner's Buchhandlung. 1866. 4. 

Von den Verfassern, Iferausgebern mid Redaeteuren : 
2773. Memoire sun le Royaume do Mesene et de la Kbaracene , 	par M. Rei- 

nand. 	Paris 1854. 8. 
2774. Memoire sur le Periple de la mer Arythree et sur la navigation des mere 

orientates, an milieu du 3Bmo siecle de Pere chretienne, par M. Reinaud. 
Paris 1854. 8. 

2775. A Contribution 	towards the Index 	to the Bibliography of 	the Indian 
philosophical Systems. By Fitzedward Hall. Calcutta 1859. 8. 	(2 Exx.) 

2776. Brlida Joeda , 	indisch-javaansch Heldendiclit , voor do nitgave bewerkt 
door A. B. Cohen Stuart. 	Uitgegeven door het Bataviaasch Genoot- 
schap van Kunsten en Wetenschappen. 2 Theile. 	Batavia 1860. 4. 

2777. F. 111. Newman (University College, London), New Arabic Literature 
in European type. November, 1861. 8. 	(1 balber Bogen. 25 Era.) 

2778. W. H. J. Bleck, 	Comparative Grammar of South African Languages. 
Part I. Phonology. 	Cape Town 1862. 8. 

2779. Mnemosyne. 	Bibliotheca philologica Batava. 	Scrips. et colleg. J. Bake 
et 	C. G. Cobet. 	Vol. XI. 	Pars IV. 	Novae Seriei 	Vol. II. 	Pars IV. 
Amstelodami 1862. 8. 

2780. Mirchond's Beriittelse om Askaniernas Konungatitt i Pension. Lund 18632 
4. 	(Inaugurations-Programm von Prof. C. J. Torn berg.) 

2781. Ibn-el-Athir's Berattelse om Arabernas Ertifring of Spanien. 	Lund 1865. 
4. 	(Promotions-Programm von Prof. C. .1. Tornberg.) 

2782. G. Wolf , Judentaufen in Oesterreich. 	Wien 1863. 8. 	 . 
2783. The Principles of Biology. 	By Herbert Spencer. 	Number 8. 	April, 

1863. 	London 1863. 8. 
2784. M. F. Woepcice, Passages relatifs A des sommations de series de cubes, 

extraits 	do trois manuscrits arabes inedits 	de la Bibliotheque Imperiale 
do Paris. 	Rome 1864. 4. 

2785. M. F. Woepcke, Passages relatifs It des sommations de series de cubes, 
extraits de sieux manuscrits arabes inedits du British Museum de Londres. 
Rome 1864. 4. 

2786. Kholacat 	al 11 issab , 	ou Quintessence 	du 	calcul , 	par 	Belie- edd in 	al 
Amouli , traduit et annote par Aristide .Afarre. 	2eme edit. Rome 1864. 4. 
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2787. Le Talkhys d'Ihn Albannft publid et traduit d'aprbs un ms. inddit do la 
Bibliothbque 13odleyenne par Aristide Marre. 	Rome 1865. 4. 

2788. Lectures on the sources of the Nile. 	By Dr. Charles T. Beke. 	London 
1864. 8. 

2789. Jacob's Flight; or a Pilgrimage to Harran and thence in the Patriarch's 
Footsteps into the Promised Land. 	With Illustrations. 	By Mrs. Beke. 
With an Introduction and a Map by Dr. Beke. 	London 1865. 8. 

2790. Edw. Hineks, On the Assyrio-Babylonian measures of time. 	From the 
Transactions of the Roy. Irish Academy, Vol. XXIV. 	Read April 10th, 
7865. 	Dublin 1865. 4. 

2791. Edw. Ilincks, 	On the various years and months in use among the 
Egyptians. 	From the 	Transactions 	of the Roy. 	Irish Academy, 	Vol. 
XXIV. 	Read June 26th, 1865. 	Dublin 1865. 4. 

2792. W. TVright, Contributions to the Apocryphal Literature of the New 
Testament, collected and edited from Syriac Mss. in the British Museum, 
with an english translation and notes. 	London 1865. 8. 

2793. The thirty-first Chapter of the Book entitled 	The Lamp that guides 	to 
Salvation , by Abu Nasr Yabyll Ibn Harir al Taltriti. 	Edited by the 
late W. CUreton. 	(Mit Vorrede von W. Wright.) 	London 1865. 8. 

2794. Wiener numismatische Monatshefte. 	Redigirt u. herausgeg. von Dr. G. 
A. Egger. 	1. Bd. 1. Heft. Juliheft. 	Wien 1865. 8. 

2795. Lecture on an original speech of Zoroaster (Yasna 45,) with Remarks 
on his age. 	By Martin Haug. 	Bombay 1865. 8. 

2796. Ueber 	die iistbetischen Prinzipien des 	Versmaasses 	in 	Zusammenhang 
mit den allgemeinen Prinzipien der Kunst and des Schunen. 	Von a 
Hermann. 	Dresden 1865. 8. 

2797. Die geschichtlichen filcher des A. T. 	Zwei historisch-kritische Unter- 
suchungen von K. H. - 6-7'. .af. 	Leipzig 1866. 8. 

2798. Chrestomathia aethiopica edita et glossario explanata ab A. Dillmann. 
Lips. 1866. 8. 

Von H. Jules Ganneau: 
2799. Revue 	de 	1' Instruction 	publique, 	de 	la Literature 	et des sciences en 

France et dans les pays dtrangers..25e annee. No. 22. 31 Acta 1865. - 
`' No. 31. 2 Nov. 1865. 

Von dem Unternelimungs-Comit(1 in Wien: 
2800. 	Vorliiufige Anzeige der 2weiten Gesellschafts-Reise Hach Jerusalem [zum 

Osterfcste 1866]: 

Von Herrn Consul Dr. Brugsch: 
2801. Apercu 	de I'histoire d'ilgypte depuis les temps 	les 	plus recules jusqu'h 

la conquete musulmane , par Aug. Marlette-Bey. 	Texte arabo. 	Caire 
... 	.. 	 a 

1865. - 	Arab. Titel: 	PolAi u.,4,.....tf , (•A.4y.2.11 	AAA' 	 .A)U ,.....)(.:41" 
. 

09 w....9)LA Lr,6„,631 ,...i*JUi Im2A t.A.)L's RA23U. cy, 1,424 J.9( 

cr .4:1,0.0a-  LQUAJI., 1«a)3g jAzi! Xj...- tkii*XikS1 F..-.5\1,v2A AU 

r..?-x ,,,,;.ii  ,,..t.„,,J;  ,41 : 'IA Jw,.c. ike4ja.ti J( k51......y..11 &Jail 

'i.a.,4,1 /4).11  Futtlat1.4 ,L,31 i.x.......6 	'14,31=11 0.)1,xt1 eit_takx.4 F.,,..3x31 r131? 

' 	11'4 ll;.«.4 	&I.:4.A 	4....a.4 ‘.0,.....? K.i..t.C...11 

   
  



Verz. der fib. die Bihliothek der WIG. eingo. Schrift= n.s.ar. ,xxict 

Von den Verfassern, Herausgebern und Uebersetzern : 
2802. 	J. Gildenteister,  , De evangeliis in Arabic= e Simplici Syriaca trans- 

latis. 	Bonnae 	1865. 	4. 
2803. 	Flinfzelm lithographische Blither, 	moist 	fol. max., 	Zabische Texte uud 

Facsimile's, herausgegeben von Dr. J. Euting. 	(Proben.) 
2804. 	R. 	Lepanto, 	Die Alt-Aegyptisehe 	Elle ttnd 	litre Eintheilung. 	Aus d. 

MAIL der kgl. Ak. d. Wiss. 	Berlin 1865. 4. 
2805. 	TV. Mannhardt, Reggenwolf nod Roggenhund. 	Beitrag zur germani- 

schen Sittenkundo. 	Danzig 1865. 8. 
2806. 	G. H. F. Nesselmann, Zur Geographie der Thiernamen. 	(Konigsberg 

1855.) 8. 
2807. - 	Ueber Altpreussische Ortsnamen. 	KOnigsberg (1848). 8. 
2808. 	- 	- 	Zur Kritik des Littauischen Volksliedes. 	Konigsberg 1851. 8. 
2809. - 	- 	Erinnerungen au den Professor v. Bohlen. Konigsberg 1S52. 8. 
2810. -- 	- 	Der Diwan des Sehemq., eddin Muhammed llafis aus 

Sehiras. Im Auszuge ithersetzt. 	Berlin 1865. 8. 
2811. Alfr. 	von Kremer , 	Ueber die siidarabisehe 	Sage. 	Leipzig 	1866. 

gr. 8. 

Von Herrn Dr. A. Bastian in Bremen : 
2812. 	A. Bastian , 	Der Mensch in der Geschiehte. 	Zur Begriindung einer 

psychologischen Weltanschauung. 	Bd. 1-3. 	Leipzig 1860. 8. 	- 

2813. 	L__OVI ii..X.•.=3 	L9,..).X.:11 	8.41it..) 	(Malaiisch. - Hertford). 	St. Austin 
1277 (1860). 8. 

2814. 	V.:4,4 cen 1_,..,. (111alaiisehe Monatssehrift.) 	Vol. 1. 2. 	October. 	No. 7. 
Singapore 1859. (302-400 S.) kl. 4. lithogr. 

2815. 	r u.....4. it.....<4,0 
`-' 
,.,t.;:t.40,3 t, AS 	u.. 	s. 	w. 	(Encyclopiidisches 

'..  
Schulbuch von Rev. Keasbury). 	Singapore 1855. kl. 4. lithogr, (Vgl. 
Wissenschaftl. Jahresbericht 1859-61. Nr. 407.) 

2816. Reports and Proceedings of the Committee of the Madras School ofoln- 
dustrial Arts. 	Madras 1853. 8. 

2817. The Book of Psalms. 1st edition 1000. 	Translated by D. B. B. 	(Sia- 
mesisch). 	Bangkok 1860. 8. 

2818. 	Japanesisch-chinesisches Hilfsbuch. 	(Ifolztafeldruelt.) 	gr. 8. 
2819. 	Leben der Natur und der Mensehen. 	(Japanesiselt mit vielen eingedruck- 

ten Holzschnitten. - Holztafeldruck.) 	gr. 8. 

Von Herrn Prof. Redslob in Hamburg : 
2820. Ankhndigung einer Grundstiick-Auction, Singapore den 12. Nov. 1852 in 

englischer, tamuliseber, malaiischer mid chinesischer Sprache. 	Ein Blatt 
klein-fol. in Kupfer gestochen.1) 

1) Duch zufiillig 	verspiitete Ablieferung 	von 	Seiten 	der 	Commissions- 
tuelihandlung ist der grOsste Theil der vorstehend verzeiehneten Eingiinge erst 
Endo 1865 und Anfang 1866 	in 	die Halide der Bibliotheks-Verwaltung ge- 
kommen ; 	daher hat fiber inehrere schon welt friiher eingegangene Geschenko 
erst bier EmplangSbeseheiniguug gegeben werden konnen. 

   
  



ixrr Fen?, der far die Bibl. der /)MG. sin!leiltlielsar., Aliisma u. s. w. 

IIL 	Haildseh.ritten, Mii•nzen 	u. k. w.: 

Von Herrn Prof. Dr. Reuss in Sbrassburg: 	.. 
313.  Bin 'Ain**lett in 	magrebinisch-arabischer Sehrift , 	in einem Irteinen 	drei- 

eekigen Leder-Etui. 
, 	Von Herrn Dr. A. Bastian in Bremen: 

314.  Japanesisehes Sanskrit-Tiifelelien aus einem Kloster in Nangasaki. 	Palm- 
Blatt. 

Von harm 	Dr. Friderich au Buitenzorg auf Java.  (durch Herrn 0. 
v. Below in Brieg): 

315.  Seelizelin Bldtter 	(moist in grosstein Folio) 	mit 	sehr fein illuminirten 
Zeichnungen indiseber Pflanzen, 	die 	eine besondere Bedeutting 	in der 
Kosmogonie, der alten Religion und der Poesie der Hindus mid Javanen 
besitZen. 	Von A. Berneeker. 	Nebst beselareibendem Text. 

Von Herrn Lehrer Lngemaun in Halle: 
3/6. Fine antike Silbermiinze von Smyrna(?) mit dem Bilde eines Elephanten. 

Von Friialein Mary Porter ens Birmingham: 
317.  Rine macre ehinesisehe Broneendinze. 
318.  Eine Moine viereekige ehinesische Silbenniiuze, obenfallb lieu. 

Von Herr* R. J. Mayfair in Zanzibar: 	 . 
349. a. b. Zwoi Dindre 	a) gepriigt im J. 177 d. H. (793/4) 	•b) gepriigt int 

J. 186 (802). 

   
  



Neuere orientalische Literatur 
aus dem Verlag von 

F. A. Brockhaus iu Leipzig. 

TNDISCHE STUDIEN. 	Beitrage far die Kunde des indischen Alter- 
-1- thums. Im Vereine mit mehreren Gelehrten hrsg. von Dr. ALBRECHT 
WEBER. 	a. Bd. 	3 Hefte. 	8°. 	4 ThIr. 

tin wertlivolles Sammelwerk dor neuesten Forseltungen auf dem Gebiete der 
Spracho, Geschichte und Literatur des indisclion Alterthums. 

GRAUL, CH. 	RURAL OF TIRUVALLUVER. 	High-Tamil Text 
with Translation into Common Tamil and Latin, Notes and Glossary. 

Published after the Author's death by W. GERMAICN. 	8°. 	8 Thlr. 
Diese Ausgabe erschlieset (las altberahmte buddhistiacho Heldengedieht der Ta-

mulen durch beigefilgto lateinische Uebersetzung, Bowie dutch Commenter und Glossnr 
der nalteren Kenutniss in der europairchen Gelehrtenwelt; ebenso ist es (lurch Hin-
zufilgung einer Uebersetzung in das Vulgartamulisehe ein nicht unwesentliches Mittel 
far vergleichende Sprachforschung. 

	

UG, B. 	DIE MARCHEN DES SIDDIII-KUR. Kalmiikischer Text 
J mit deutscher Uebersetzung und einem kalmukisch-deutschen Worter- 
buch. 	8°. 	5 Mir. 

Die erste vollstandigo Wiedergabe in Urtext und Uebersetzung dor fttr Geschichte 
und 	Spracho dor mongolischen 	Vidkerschatten wichtigen Alarehensannulung 	des 
Siddlit-Kiir; von tun so hoberm Werth, als bierbei gum erste, mat ein Worterbuch 
der kahntikiselion Spracho, (hoses Schluseets der eigentlieli mongolischen Sprnchen, 
gebeten wird. 	Die Uebersetzung der Mareben ersellion auch in besonderer Ausgabe 
utter darn Titel: 

VALMOKISCHE Al.t.iRCHEN. Die Marchen des Siddlii-Kiir oder Er- 
II zahlungen eines verzauberten Todten. Ein Beitrag zur Sageukunde 
auf buddhistischem Gebiet. 	Aus dem Kalmiikischen iihersetzt von 
B. JULG. 	8°. 	24 Ngr. 	 . 

Dies° Einzelausgabe wird allen Sammlern and Freunden von Sagenliteratur 
orwlinscht twin. 

LAUTII, F. J. MANETHO UND DER TU1tINER KONIGS-PAPYRUS. 
Unter sich, mit den Deukmalern und andern Urkunden ,verglichen 

und kritisch gepraft. 	Der 30 Dynastieen Manetho's erste Halfte: von 
Atones bis Amosis. Alit 10 Taf. u. 1 Titelbilde. 8°. Autogr. 3 ThIr. 10 Ngr. 

Forechuugen alter den monumentalen Nachweia der Continuitat in Manetho's 
Kenigelieto 	von iiiichster Wielitigkeit ale Grundlage far 	die 	&Host° Geschichte , 
Aegyptens and &unit zugleich dor gesammten Monsehbeit. 
TAU11, F. J. LES ZOI)IAQUES DE DENDERAB. Memoire oil 

l'on etablit que ce sont des Calendriers commemoratifs de Pepoque 
greco - rpmaine. 	Avec 7 planches , dont 2 colorises. 	4°. 	4 Thlr. 

Die  grease Frage einer Ilostimmung der Clironologie der altligyptischen Geschieltto 
wird durch these Arboit ihrem Zia° wesentlich nailer gefilhrt, indent der Verfasser 
an dent berUbinten monumentalen Thierkreis von Denderah die Gruudlage eller Chrono-
logie gewinnt , namlich tins  altagyptische Jahr nachweist und (lie zwiilf Monate and 
ihre Symbol°, die Hint Epagontenen and iltre Emblem°, Bowie den libelist wichtigen 
Vierteltag aufzeigt. 

I(REMER, A. vox. DIE IHAIJARISCHE KASIDEII. lIerausgegeben 
- und ubersetzt. 	8°. 	20 Ngr. 

Arabischer Text and deutsche  Uebersetzung eines besondere Beachtung verclionen-
den arabisehen Gedichts von Neiwan Ibn Sa'td Ibn Sa'd Ibn Abl Himjer el-Iiiinjerijj, 
Chien SprUssling des flames dor Filrsten you Maraud, der Herren von Annan. 

KREMER, A. vox. 	in3ER DIE SUDARAI3ISCHE SAGE. 	8°. 
1, Thlr. 15 Ngr. 

Ursprtinglich nur zu einem Commenter der Himjarischen Kasidelt bestimmt, hat 
sielt diese Arbeit au einer Abhnndlung tabor die Vi lkerzustande von Sadarablen 
erweitert, nach vielfach nenen Quenon  ein reiches Material zur K01111tUiati dor Ge8011iellte, 
Etlinographie und Sprach° darbietend. 

   
  



   
  



DEMANDER LES CATALOGUES ALLEMANDS, ANGLA1S, 'TALK:NS, ETC. e.1?- 

e;QO 
 

TRADUCTION NOUVELLE 
as 

>( 

o FABIOLA 
,,, ... 
:r... 

L'EGLISE 	DES 	CATACOMBES 
PAR SON EMINENCE 

ci _ LE CARDINAL WISEMAN 
..1 an beau volume to-8• fort papier glace 	 2,00 

ii 	format Charpender Welts de l'Histoire de l'Eglise). 	. 	1,50 
= 
--; 

— 
,i 	 8 	papier ordlnalre . 	. 	 1,00  

	

Troll volumes grand In 32 Jesus (Bibliotheyue du Foyer) 	 net 0,75 `° 
It Une circonstance quo nous n'aurions pu prevoir nous avant permis de faire do ce livre 0—  

v. 
une Edition economiquo, nous nous aommos empresse de to faire entrer dans notre 
collection intitulee : 

RECITS 	DE 	L'HISTOIRE 	DE 	L'EGLISE 

te. 

-I on it trouve si naturellement sa place. Une autre circonstance nous a amend a en faire 
uno Edition ultrii-eermonnque a VS WitSNC, et nous olfrons, en outre, ['edition en c 
3 VOLUMES M-32, donne° 	M. GUENOT. dans son intEressante BUILIOTHE-QUE 	DU par F.-. *- FOYER. Nous ferons romarquer quo ces QUATRE Editions soot loin d'etre en coracti,res m—  

z microscopiques, comme on pourrait le cramdre : 
:.; Elles soot imprimees avec le caractere, fort lisible, de cette derniere ligne. - 
:-.: , VOLUMES DEJA PARUS DES RECITS : u: 

rablola OU l'Eallme des Catacombeis, par S. E. lo Cardinal WISEMAN. 	1 vol.  ..z Hamm' Vcssessien, scenes dos temps Lew Film sno.rius, par C. GUENOT. 1 vol. 
... 
:-.apostoliques. par C. GUENOT. I vol, 

ilabinianus ou lea premiers apiitres 
Les Colons de Lavianes, par Henri 

GuENor. I vol. 
< 
e-  

to de la Gault., par C. GUENOT. I vol. Hobert de Plarerny,  ., par 	At. EMERY. ...... 
'.. Ansonia ou ice martyrs de Lyon, par 1 vol. c. — 

= nodoaid 
H. DE BEUGNON. I vol. 

ou le derider Prince Loan L'IFrnilte du lilont des Millers, par 
Henri GUENOT. 1 vol. a. hard, par J.-N. DES MESLETTES. I vol. 

Lem Legendes de saint Francois d'As- Michel sondaim, par C. GUENOT. 1 VOL :4 
,r, shies par see *role Companions, NYiln, par Albert DE LADADIE. 1 VOL = .. publiees 	par 	l'abbe S. DE LATREICUE. Fel ynim ou les Chretiens sous Dom*- -41 

(2.0  Edition.) I vol. Hen, par H. GUENOT. 1 VOL 4: 
C.3 POUR PARAITRE PROCHAINEMENT : . t- 
m lItarelem, par le vicomte R. DE MARI- Lucia de Mommor, par H. DE BEUGNON. cr] 
> COURT. Le chevalier aux Armes vertex, par 
a Le litissionnalre de la Terre matt- J.-M. DES JOURNAUI. "4 

dlte, par Raoul de NAVERY. Le Fluent de IlEveque, par Raoul `'  :e 
— 

Le Baron do Ilaertz, par Albert DE LA- 
RADYE. 

DE NAVERY. 
PrIneemse et Enclave, par M. EMERY. 

r' 1 
a ; 4 Un 	nomhre d'autros volumes dont sous presse et en preparation, pour paraitre grand 

a dos intervalles tres-rapproches. =. 

cz P E.  R E G R 1 N DEUX -1 SOURS 
CONTEMPORAINES r-- 

mPAR LA COMTESSE IBA HAHN-HAHN 
Tradult de Yanemand 

ESQUISSES RI 

ce PAR MARC VERDON PAR LA COMTESSE IDA HARR-KAHN :: 

Ca 
%-': 

Seule traduction autorisee par l'auteur 
Deus forts volumes In-18 Jesus. 	a fr. 

Seule traduction autorisEe par l'auteur 
Doug forts volumes In-13 Jesus. 	5 tr. 

_ 1 ,r• 1 
..4 
C LA 	CHAMBRE 	DES 	OMBRES 

WI ..: 
..,1 

ci PAR MARIN DE LIVONNIERE  
a. 
tr 

/Bean volume In-13 (350 pages). 	. 	. 	I fr. $0 
44 

ii 
UN PrillLOSOPIIE, par le meme 2 fr. 50 

o SOUS PRESSE : 
:..) 

ou Au-11E1,1A  
LES JUIFS .DE .LA PORTE CAPE NE C.)1  

PAR -1,) 
M. A. QUINTON, AVOCET 

r /melee Wormier, Sombre de l'Acadeude do Salute Croix 4,11 

bens beaux volumes In-15 Jesus de. 400 pages °hams . 	. 	5 to. c.14  
tIPP."--'-;",-.. _, . 	 Abborlile, Imp P. Brie; 	-, • 

'... POT DES EDITIONS LITURGIQUES DE RATISDONNE  4.15 

   
  



DEPOT DES EDITIONS LITURGIQUES DE RATISRONNE 

-- ,-70  P. LETHIELLEUX2  EDITEUR  
23, RUE CASSETTE, ET RUE DE AIEZIERES, It — Pit.R13 

,, . . w  
.... LECTIONES GRAMMkTICALES • 
.-7 
0 PRO IIISSIONARUS QUI ADDISCERE VOLUNT LINGIJAM 
= 
E-• 1 E-• a 
••_3 ,  

cn! 

AMARICAM 	 • 

SEU VULGARED/ ABYSSINIA, NEC NON ET LINGUAM  

c4 

.. 
0
_

1 
E-I 

• 
- 	 OROMONICAM 0 

ts3 --. 1  SEU POPVLORUM GALLA NUNCUPATOR11/1 
0 I • 
:4 ' 
:.! AUCTORE u: 
0 ..4 
.,.. .... RR. OD. G. MASSAJA  
:e. 

 

— ORDIi1S MINORUM CAPPUCCINOIMI, EPISCOPO CASSIENSI ET VICAFII0 APIASTOLICO AD POPULOS . .= 
1 

c4 

• GALL    A. re.1 
r.:11 

..4 

,.., Hoc opus unico volumine comprehenditur in-octavo magno 
= 
la 
f-. 

.e. 500 circiter paginarum. Ta1 
..3 

... Dividitar in decem lectiones, una pro singulis partibus ora- V: 
z 

tionis a grammaticis semper expositis , cum 	additione unius • ..... 
= 

lectionis do alphabeto in principio, et alterius in fine de salutatio- 
,.., 
:.-.1 nibus. :a 

z 
Opus przecedit procemium de origine populorum alt(T /Ethio- c.• 

.4 
-4 
,., 

 
pine, vel AfricT orientalis. v. 

Isl 

= 
z 0 

Tandem in decursu totius 	operis continentur adnotationes , 
sive bistorieT, sive philologicT, et praesertim grammaticales. 

-a 

a. = 
(II 

Ce remarquable ouvrage est unique a peu pros, sur la matiere, et suppose 
= d'immenses recherches; 11 est le fruit des etudes serieuses que le savant 
c r.) Prdlat a faites sur les lungues Abpsinienne et Galla pendant ses vingt ans 

de travaux apostoliques dans l'Afrique orientate. 11 est imprime avec des 
subventions de l'Etat, et a I'Imprimerie Imp&iale. 

Il paraltra vers la fin de janvier 1866, en un magnifique volume grand 
Lg in-80 jesus de plus de 500 pages. Pm : 	. 	 24 fr. 
ic;k2-  • On souscrit a PARIS : A la LIBBAIRIE CATHOLIQUE ET INTERNATIONALE de 

P. LETIllELLEUX, 23, RUE CASSETTE, et RUE DE MEZIERES, 11. 
__ Et chez totis ses COrrespondants A l'EfrangPr. Q 

i
t
eag DEMANDER LES CATALOGFES ALLEMANDS, ANGLAIS, ITALIENS,  

   
  



Verlag der J. C. Hinrichs'schen Buchhandlung in Leipzig, 1866. 

Atlas, toner,* der ganzen Erde Mr die Gebildeten 	Schauenburg, Oberlehr. Dr. E., Flussnetz-Wand- 
slier Stiinde u. f. hi:ihere Lehranstalten. 	32. Aufl. 	karte v. Deutschland. Masstab 1: 1,:35t1,00. 2. 
28 Karten, m. Berucksicht. der geograph.-statist. 	Ault., auf Wachstuch. 	Imp.-Fol. 	Alit Staben u. 
Werke v. Dr. C. G. D. Stein u. A. entworfen u. 	Text. 12 S. in Lex.-8. 52/3  Thlr. 
gezeichnet v. J. M. Ziegler, Dr. H. Lange, G. - Flussnetz v. Europa. 	Masstab -Wandkarte 

1: 4,000,000. Heck, nebst 17 Zeittafeln u. 28 statist. Tabellen 2. Ault, auf Wachstuch. Imp.-Fol. 
fib. alle Lander u. Staaten der Erde bearb. v. 	Mit Staben u. Text. 	12 S. in Lex.-8. 52/3  Thlr. 
0. Delitsch u. Prof. Dr. IL F. Brachelli. 	. Fol. 	Atilt, Dr. C. 1115. D., 	u. Dr. Werb. likrthelM41111, 
6 Thlr.; cart. 	61/2  Thlr.; 	in Lwdbd. 7 3 6  Thlr. r 	aubbuth bee 'geographic a. etattittl i. bte se,- 

Auswahl in 24 Karten 	Zeittafeln u. Ta- --. 	 ohne bilbeten Stanbe. 	%ea bearb. unter Einoirtung meh. 
bellen. geh. 41/3  Thlr.; cart. 42/3  Thlr.; in engl. i rerer COefehrten b. 13rof. Dr 3. C. Sa ppiintl. 	7. 
Einb. 51/4  Thlr. 	 %tuff. 4 Zibe. 2er..8. 1849-66. Subfcr.lr. 24 ZhIr. 

iBirabaum, Dr. 	einl:., Writub6fige bee aftronomiftbea 	.iicroon liegen s /thtbeihtngen tacit6 fertig tor, top 
133cographie. 	Vorlefungen f. Clebilbete. nit 20 004. rent) 	bie 	[Wen 	2 8ieferuagn ber 3. 216tbe lung beg I. 

f8anbee unb bet 2. abt4ettung beg  III. Zanbeg bin= id/u- gr. 8. 294 6. 1862. 0/2  Afr.; 	 eb.R 	Of, Ehtr. satgeefrift erfdpinett merben. £ruduier, Confift..9t. 13ref.  Dr. V:I. 23., 1.3rebigtelt ge. ob. 2ehrbuch ber Crb= u. Fan. Heine 'geographic - 
. 	bertunbe 1. ec4ufe flatten in bet UniDerfitatOtirthe pt Veipaig. 1853-1860. a. txtu§. 	3n erneuter ghefla(t bum 

Wad) bem Stirchenfahr georbnet. 	3. berm. ?Tuff. in 1 5. Vale hr§g. D. Zit 13rof. Dr. .R.  a rt T. h br. Sag. 
23be. 2 Zhfr. 24 92gr.•

'
ge6. 3 Zhfr. 6 Wgr. 

- 	 u. 
net. 	25.9141. gr.  8. 434 6. cart.  2/3  Zhlr. 

Vogel's, Dir. Dr : auf geographischem 
Fol. 1844. 22/3  - 	. + mud) 

Carl  alleemeine Geschichtstabelle , 	0 Grande. 8 Bl. in Buntdr. Imp.- 
Thlr • aufLeinw. 41/3  Thlr.  '' 

1861-1864. %cue Wolge. I. 	2. Sammi. 
1864 u. 1865. 	2 Abe. a 1 Zhtt.; geb. a 11/3  Zh(r.  

ethic's, 13. g., Thileituag bie int mtttleren u. Orb. 
lidgn Zeutfchlanb mitemadjenben u. angebauten1311an. 
ben auf eine leichte u. fichere aBeife burch eigene 1.1n= 
terfuchung r  beftintmen. 	11. Derb. ?tuff. 	3. Zearbeitg. 
a. eem.atr. Wu g. 2 it b en. 408 S. 	1866. 1 ZhIr.,  

bur Oelebung geographifter SW.,  
u. Clebilbete itberhaupt. 	3 Zhle. 

2 2 241 	I) tr . ; geb. 3 /3.4r. 
fear

8 
 aft f. Zehrer 
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gr. 
 9
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s
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r
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Delltsch, Dr: O.., Elementaratlas der allgemeinen 2. GletehlditObither. 2.51146.41.5t.61tilicliet:a7g.21.3r1grr: Geographic in 6 Blatt. Chromolith. gr. 4. 12 Ngr. 3. (Scograpliiiitc 2anblthaftabilber. 	2. %ult. 	423 6. 
- 	 u. 1857. 	Clerabgef. 

Netzatlas 
13r. I Zbir. Mittelenropa. Orographisch-hypsometrisch 

hydrographisch dargestellt. Erliiuterung zu Vogel auf Wachspapier zum Kartenzeich- 
nen in Schulen. a. Delitsch Hiihenschichten-Wandkarte v. Mittel- 7. Aufl. 	In 7 Blatt. 	5 Erdtheile, 
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Auseillalldersetzung 
mit 

Herrn Professor Dr. E w al d in Gottingen. 
„Es war im herbste 1844 als ich zuerst an unzweifel-

haften merkmalen erkannte dass bei Fleischer auch unlautere 
antriebe 'in die wissenschaft eingreifen: 	er nahm sich offent7  
lick in einem 	damaligen Leipziger blatte einer Knobelschen 
und iihulicher sehmabschrifteu an welehe gewiss jeder sach-
kundige und sittliche mann weit von sich setleuderte, und 
das zu einer zeit wo eben die Deutsche Morgenlandischei Ge-
sellschaft gestiftet werden sollte." 

So steht gedruckt in dem ausfiihrliehen, aber nicht eben 
vortheilbaften Sittcnzeugnisse, 	welches 	mir 	Herr Professor 
Ewald in der ersten Halfte seines zwiilften Jahrbuchs der Bi- 
blischen wissenschaft S. 34-41 ausgestellt hat. 	Da ich mir 
als Gelehrter und Schriftsteller zwar vieler Schwachen und 
Gebrechen, aber keiner „unlautern antriebe" bewusst bin, so 
war jene Entdeckung far rnich allerdings sehr fiberraschend, 
urn so mehr da gerade die als Quelle derselben genannte An-. 
zeige den wohlgemeinten Versuch =elite, in Verbindung mit 
den kurz darauf zur Eroffnung der Dresdner Orientalisten-
vcrsammlung gesprochenen Worten Herrn Professor Ewald zu 
seinen Fachgenossen in - ein besseres Verhilltniss 	zu bringen, 
und auch wirklich einige Zeit Lang etwas der Art bewirkt zu 
haben schien. 	Indessen Selbsttiluschung ist ja moglich, und 
so ware es am Ende nicht undenkbar, dass Herrn Profe;sor 
Ewalds Tiefblick etwas in einem Winkel meincs FIerzens Ver- 
borgenes aus jeder Anzeige richtig herausgelesen hatte. 	Urn 
daber auch Andern zu einer controlirenden Uebung psycholo-
gischen Scharfsinus Veranlassung zu gcben, habe ich dieselbe 
und die erwiihnten , 	gewissermassen die Fortsetzung davon 
bildenden Eroffnungsworte im Anhange abdrucken lassen. — 
Schen vor zelm Jahren schrieb mir Herr Prof. Ewald auf Zu-
sendung meines Aufsatzes fiber das Verhaltniss und die Con-
struction der Sach - uncl Stoffworter im Arabischen 1): „Ein 
soiches verfahren wie das Ihrige stiftet nur schaden: es ver-
deckt das eigentlich wissenschaftliche sogar wo es schon ge-
geben oder (loch leicht zu finden 1st, es erregt gerechte ent-
rtistung, und tuft soweit es kaun nur lauter Diabolisches her- 
vor." 	Und zum Schluss : „Mogen 	(lie bosen geister, welche 
seit 600 jahren mit hochst geringeu ausnahmen einiger bes- 
- 	• 	..._ 	1 

') Berichte fiber die Verhandlungen der K. Sachs. Gen. d. wiss. 
philol.-hist. Classe, 8. Ed. 1856, S. 1-14. 
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seren jahre Deutschland zerrUttet haben und die Sie, mein lieber 
freund , 	auch in Ihrem busen) noch hegen , endlich weichen ! 
Prafen Sie Bich! 	Das ist ein christlicher d. i. unter Christen 
erlaubter wunsch fires" u. s. w. 	Ich war also gewnrnt. Aber 
auch mein nachster Aufsatz iiber einige Arten der Nominal- 
apposition im Arabischen 1) „kennzeichnet 	sich schon durch 
seine ganze, unwurdige halting", „zeigt einen bedauernswerthen 
mange! an sittlichkeit und wahrheitsliebe" und „ist einer K. 
S. G. der Wissenschaften sehr unwardig" , was Herr Prof. 
Ewald, wenn man es noch nicht begreifen will, naher zu 
beweisen verspricht. Ausserdem „verdient es besondere ruge dass 
Fl. diesen ganzen willktirlich von Him hervorgerufenen streit mit 
einigen weitern unwardigkeiten bis in die DA1GZ. hineinschleppte" 
[Ztschr. d. DMG. Bd. XV , S. 383-385], und „auch in den 
beitragen welche er in jangster zeit zur Delitzschischen Exe-
gese gab (s. Jahrb. X. S. 200 f. und. Gott. Gel. Anz. 1864 S. 
1464) finden Bich ganz grundlos verdachtigende worte." Ueber 
dies alles aber leide ich „an der sucht auch die fur ein fach 
unpassendsten und unfahigsten menschen zu unterstatzen blocs 
weil sie 	schmeichelnde 	schtiler und 	freunde" und, 	wie es 
weiterhin heisst, „etwa auch weil sie zugleich zablende niitglie-
der der Leipziger DMG. sind." Also eine neue Art Simonie. 
So wenig haben Herrn Prof. Ewalds freundschaftlich-nachdrack- 
liche Privatermahnungen zur 	Selbstprufung 	und Besserung 
bei 	mir gefruchtet! — Doch meinc neulichen Beitrage zur 
arabischen Sprachkunde 2) bezeichnen endlich „eine rackkehr 
auf den gerechteren weg, " auf deco ich, 	haft Herr Prof. 
Ewald, blciben und „keiner neuen erinnerung" von seiner Seitc 
bedfirfen werde. 	In Beziehung hierauf babe ich nur ein , 
aber freilich selir 	gewichtiges Bedenken , 	welches 	mir 	die 
Freude 	iiber jene Anerkennung und 	die damn 	gekniipfte 
Hoffnung einigermassen 	verkiimmert. 	Seitdem 	ich namlich 
uberhaupt in der Wissenschaft mitreden darf, babe ich es immer 
so gehalten, wie in jenen Aufsatzen eben auch : was ich als wahr 
erkannte, dem babe ich offen zugestimmt; was als falsch, dem 
habe ich eben so offen widersprochen und, wo nathig , Zu-
stimmung wie Widerspruch nach . bestem Wissen und Ge-
wissen begrtindet, dabei meiner Fehlbarkeit mir stets bewusst 
und fur grundliche Widerlegung dankbar. 	Hiermit glaube ich 
eine Pflicht gegen mich selbst wie gegen meine Fachgenossen 
erfallt zu haben und in beiden Fallen den rechten Weg ge- 
gangen zu seyn. 	Herr Prof. Ewald aber vcrsteht die Sache 
anders. 	Die beiden erst `,4, jener Aufsatze bekampfen ihn ebenso 
wie den 	seligen de Sacy in einer Principfrage und einigen 
Einzeldingen , d. ii. „sie zeigen einen bedauernswerthen mangel 
an 	sittlichkeit und wahrheitsliebe", 	„ erregen 	gerechte ent- 

i) Berichte u. s. w. 14. Bd. 1862, S. 10-66. 
') Ebendas. 15. Bd. 1863, 8. 93-176; 16. Bd. 1864, S. 265-326. 
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rtistung", u. s. w. 	Der dritte — und auch der vierte, erst neulich 
erschienene — stimmt ihm in mehrern Punkten gegen de 
Sacy und Andere bei, d. h. ich bin damit „auf den gerechteren 
weg zurtickgekchrt", ja „man muss mir dartir recht dankbar 
seyn." 	Bei dieser gegensatzlichen Stellung hinsichtlich der, wie 
ich 	meinc, 	uns 	Allen 	gem einsamen 	Pflicht 	der 
Ueberzeugungstreue fur und wider Jedermann, 
mit Einschluss Herrn Prof. E.walds, kann ich auch 
jene 	Hoffnung 	nur 	bedingungsweise-  theilen. 	Solite 	ich 	in 
meinen ktinftigen Arbeiten ihm stets nur zustimmen konnen, 
so wtirde diescs Zusanamentreffen meiner Ueberzeugung 	mit 
dem „gerechteren wege" mir selbst schr angenehm seyn; wo 
nicht, so wird entweder Herr Prof. Ewald sich an eine andere 
Auffassung 	seines Verhaltnisses 	zur Wissenschaft und 	zu 
seinen Mitforschern, oder ich mich daran gewohnen miissen, 
von ihm fur vollig ,,unwissenschaftlich" und „unsittlich" er-
klart zu werden. 

rrof. Fleischer. 

Anhang. 
LeipzigerRepertorium der deutschen und aus- 

landi schen 	Literatur. 	Zweiter 	Jahrgang. 	Heft 
34. 	23. August 1844. 

Literaturffbeschichte. 
Herr Professor.  Ewald in Tubingen ills Punier gewiirdigt von Dr. 

Carl Wex , 	Dir. d. 	Gymnas. Friderie. in Schwerin. 	Schwerin, Stiller 
sehe Hofbuelih. 1843. 	44 S. 8. 

Exegetisches Vadcmecum fur Herrn Professor Ewald in Tiibingen. 
Ausgestellt von Dr. A. linobel, ord. Prof. d. Theo'. an d. Ludwigsuniv. 
zu Giessen. 	Giessen, Ricker. 	1844. 	III u. 144 S. gr. 8. 

Wir all° gewinnen mit jedem Fortschritte in der Erkennt-
niss eine tieferc Einsicht in die Unendlichkeit und Schwierig-
keit der wissenschaftlichen Aufgaben; aber bei dem Einen 
vermehrt dies, ohne seinen Muth zu brechen oder sein Selbst-
gefuhl zu verktimmem, nur die Behutsamkeit im Urtheilen 
und die Bereitwilligkeit, auf fremden Rath und Widerapruch 
zu horen ; bei dem Andern witehst in noch starkerem Masse, 
als jene Einsicht, 	das Vertrauen 	auf Bich selbst und das 
Streben , 	die 	Gange und Endpuncte seines Forschens der 
Wissenschaft tiberhaupt als Bahnen und Ziele vorzuzeichnen. 
Ein Geist dieser letzteren Art ist der bertilifitte Mann, welcben 
beide obengenannte Schriften von verschiedenen Seam her 
angreifen. 	Es ist ein trauriges Geschaft, dergleichen Ruh 
nur anzuzeigen, und ich wiirde mich schwerlich .dazu ent- 

   
  



— 4 --- 

sehlossen haben, wenn nicht ein litngeres Schweigen als trage 
oder scheue Glefeligiihigkeit 	ausgelegt werden konnte, 	und 
wenn nth- nicht der schneidende Gegensatz solcher Erschei-
nungen zu der vor Kurzem auch in diesen Bliittern ergangenen 
Einladung zu einer friedlichen Orientalistenversammlung einige 
Norte der Verstandigung abnothigte. 	Der 	nahe liegenden 
Gefahr, dadurch keinen von beideir Theilen zu befriedigen, 
bin ich 	mir hierbei 	vollkommen bewusst; 	aber 	wenigstens 
wende ich mich nicht, wie gewohnliche Vermittler, an .das 
Schwache und Kleine im Menschen , sondern an das Starke, 
das Jeder in sich suchen und finden soli, wenn es gilt, 	das 
Personliche dem Allgeineinen, das Niedere dem Hoheren unter-
zuordnen. — Was zuerst Ewald betritFt, so wird kein Ver- 

. ntinftiger den unbequemen ganzen Mann, wenn er einmal nicht 
anders zu haben ist, fiir eineu bequemen halben hingeben 
wollen; aber eben so gewiss ist es, dass die Stellung, welche 
er nach und nach der Oeffentlichkeit gegenfiber eingenommen 
hat, 	der guten Sache selbst schadet. 	Es ist bier nicht der 
Ort zu untersuchen , inwieweit jene Stellung auf seine eigene 
oder auf fremde Rechnung kommt ; genug, sie besteht. 	Die 
Sprache , die er je linger desto 'miter ertiinen hisst, 	versetzt 
alle die, 	welehe wissen und wollen was rins noth that, in 
immer peinlichere Spannung. 	Hat er von der Kraft der Wahr- 
heit, oder von dem Verstande der Spruchfithigen , oder von 
beiden zugleich eine so niedrige Vorstellung, dass er es wirk-
lich fir niithig Melte, immer von Neuem der eigenen Verdienste 
Herold zu seyn und die seinen Ansichten Entgegentretenden 
immer schniider zu behandeln? 	Ewald irrt, wenn er meint, 
seir. Eifer ftir das Hans des Herrn 	rechtfertige 	ein 	solches 
Verfahren ; er irrt noch starker, wenn er in jedem ihn treffen-
den Tadel eine Auflehnung gegen die Wahrheit selbst findet 
und der Kritik ihr Recht gegen ihn nachgerade ganz abspre- 
chen mocbte. 	Wohin soil das ftilwen ? 	Stets gesteigerte An- 
spruche und verstarkte Ausfalle von seiner Seite rufen von 
der andern eine nur zu natarliche Gegenwirkung 'hervor, die 
Stimmung verbittert Bich hier und dort immer inehr, und in 
-eben dem Grade verdtistert sich ftir Ewald die Aussicht, dem 
,ganzen protestantischen Deutschland das zu werden, was er 
bei unbefangnerem Blicke und grosserer Besonnenheit seyn 
ktinnte. —Was namentlieh Gesenius nicht hatte und nicht lei- 
stete, das wissen wir recht gut, auch 'nag rind wird es, 	wo 
nothig, noch im Besonderen gesagt werden; wenn aber Ewald 
nicht ftihlt, dass es gerade ihm , dem jungern und tiberleben-
den Gegner, am -wenigsten ziemt, die .Schwachen des Voraus-
gegangenen', ohne ein Wort mannhafter Anerkennung seiner 
uberwiegenden Verdienste, in s o loll e r Form und mit 8 o l-
c h er Uebertreibung hervorzuziehen, so mag er an den Folgen 
Rehen , 	ob 	dies nicht wenigstens 	sehr unklug ist; 	jedenfalls 
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wird ,er dadiirch nicht verhindern, dass der Name Gesenius 
neben und trots dem seinigen als der strahlendsten einer in 
der Wissenschaft fortlebt. Ewald's Versuch, dem Gegner auch 
auf dem Felde der Pabiographic und reconstruirenden Sprach-
kunde chic Niederlage beizubringen, und die bekannte un-
gliickliche „Nachschrift" haben Him die erste der obenstehen-
den Streitschriftcn zugezogen, welehe im Tone frischer Ent-
rustling die Widerlegung in der unvollendeten letzten Recension 
des Angegriffenen in Bezug auf die punischen Verse im Plautus 
vervollstandigt. 	Ewald hatte besser gethan, jenes Gebiet, far 
welches er, der Mann rasch tibergreifender Subjectivitat, nun 
einmal nicht gesehaffen ist, unbestritten andern zithern und 
hingebendern Geistern zu tiberlassen; diese Lehre hatte er unter 
alien Umstanden aus jener Recension und der so tibermtithig 
wegwerfend . behandelten Wex'schen 	Schrift ziehen konnen 
und sullen. 	Hr. Prof. Knobel aber, verletzt durch Ewald's 
4ecensionen seiner Commentare fiber koheleth und Jesaia, macht 
in dem 

'
,Vadeineeum" einen allgemeinen "Angriff auf ihn „als 

Person, Recensent, Historiker, Kritiker, Sprachforscher, Exeget, 
Uebersetzer und 	Stilist"; 	denn in so vide Rubriken zerfallt, 
wie gleich der vorgesetztc Seitenweiser ankundigt, der Inlialt 
des *Buclies. 	Man erlasse mir ein weiteres Eingchen darauf. 
„lliacos intra muros peccatur et extra". 	Von der einen Seite 
greift Ewald unsanft an, von der andern giebt man den An-
griff noch unsanfter zurtick und sagt ihm bittere — freilich ein- 
'seitige und zum Theil etwas kleinliche — Wahrheiten. Das ist 
Alles ganz gewiihnlich und natiirlieli , 	aber 	leider such nur 
dies, und ebendeswegen im Reiche des Geistes nicht berech- 
tigt. 	Hier giebt es ftir Angriff mid Vertheidigung cine gewisse 
Metaphysik der Sitten, von der es zu 	wiinsehen ware, (lass 
nicht Jeder sic erst auf eigene Kosten lernen mochte, wie 
dies — ich babe dessen kein Held — z. B. mit mir selbst 
der Fall gewesen ist. 	Dass Ewald noch nicht dahin gclangt 
und, wie es scheint, eben jetzt weiter als je davon entfernt 
ist, raubt mir nosh nicht die Hofinung auf seine Umkehr; 
semen Gegnern aber nMehte ich zurufen: Zeigt ihm nicht in 
Worten sein Bild, sondern in Thaten sein Gegenbild, so Unlit 
ihr die harten und stechenden Reden sparen ; im Debrigen 
lasst_ neben der Schatten- 	such die glanzende Lichtseite her-
vortreten , und dann verlasst euch auf das unverwilstlich Edle 
in cinem wahrhaft hell- und wohlgeborenen Geiste, der, ein-
mal verirrt, allerdings vor Stiissen und Schlagen immer trotziger 
zurUckprallt , aber, wenn auch anfangs widerstrebend , dock 
endlich der Hand 'folgt I  die ihn sanft mid fest zum 13essern 
hinfart. 	 Fleischer' 
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Eroffnungsworte zur Dresdner Orientalistenver- 

• ' sammlung, d. 2. Oct. 1844.1) 
Meine Herren ! 

In der vorlitufigen Gescbaftsordnung wurde den Vortrag 
eines Mitgliedes 	des vorbereitenden Specialcomites fiber 	die 
nahern Zwecke dieser Zusammenkunft angektindigt, gleichsam 
chi letztes Wort fiber die Idee, welche dem Cormt6 beiseiner 
Thittigkeit vorgeschwebt hat. 	Werden Sie mir — denn ich 
bin jenes Comite-Mitglied — nun wohl verzeihen , wenn ich 
gestehe, dass ich den angekandigten Vortrag weder halten 
w il 1, noch batten k an n? — Ich will ihn nicht halten, denn 
die „nahern Zwecke" dieser Zusammenkunft, 	die nattirlich 
zugleich fitr die 	spatern Versammlungen massgebend seyn 
sollen, werden wir ja wohl alle durch gemeinschaftliche Be- 
rathung feststellen. 	Aber ich kann 	ihn 	such 	nicht batten, 
denn von Tage zu Tage zogernd, tiberdies von mannigfachen 
Geschaften bedrangt, verlor ich zuletzt die Moglichkeit, den 
Gegenstand nach Inhalt und Form zu bewaltigen oder auch 
nur 	einen geordneten Ueberblick 	fiber 	das Hauptsachliche 
zu geben. 	So ist es denn gekommen, dass ich Ihnen nichts 
zu bieten babe, als einige in der Unruhe dieser letzten Tage 
frisch aus dem Herzen gequollene Worte fiber den nach st en 
and zugleich hochsten Zweck dieser, 	wie 	der 
folgenden Versammlungen, nicht einen Zweck den ich 
nach willkarlichem Meinen oder Belieben hinstelle, sondern 
den, welcher sich aus der Erfahrung alter ahnlichen Vereine 
von selbst ergiebt. 	Es ist, um es ohne weitere Einlcitung zu 
sagen, die Bildung, Wiederherstellung und Befes-
tigung freundsebaftlicher personlicher \Tertian- 
nisse 	und 	eines 	humanen Gemeingeistes unter 
un s, 	worin ebensowohl die genitithlichen 	und wissenschaft- 
lichen Bediirfnisse der Einzelnen Befriedigung, 	als die Inte- 
ressen der Wissensehaft im Ganzen und Grossen 	kraftige 
Fiirderung finden. 

Gestehen wir es nur zuvarderst : die persiinlicben Wechsel-
beziebungen Vieler *von uns Bind noch nicht das, was sie seyn 
kiiunten mid' sollten. 	Einige leben in ciner durch ihre gesell- 
schaftliche und amtliche Stellung herbeigefillirten Vereinzelung 
und entbehren far gewiihnlich des umnittelbaren Verkchrs mit 
Fachgenossen, der vor Einseitigkeit bewahrt, Lticken im cigenen 
Wissen find Konnen ausftillt, uud stets neue; wohlthatige An- 
regung gewahrt. 	Andere berauben sich wohl selbst 	dieses 
Vortheils und itisen sich vom Bantle der Gemeinschaft, welches 
alle Biirger des Freistaates der Wissenschaft, urn wie viel mehr 
-- 	---- 

i) Verhandlungen der ersten Versammlung deutscher und auslitn- 
discher Orientalisten in Dresden. 	Leipzig, W. Engelmann, 1845. S. 5-7. 
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also-  clic Insassen der niimlichen Provinz desselben, umscblingen 
soltte. 	Zwar nicht mehr so stark wie ehedem, aber dock Wil-
mer noch stark genug, um den guten Associationsgeist unserer 
Zeit dagegen in die Seltranken zu rufen; regt sich gerade in 
unserer Wissenschaft der Geist der Absonderung, der Abson-
derlichkeit, geniihrt allerdings, aber nicht gerechtfertigt, durch 
das Missverhiiltniss, in welehem 	noch immer die unendliche 
Ausdehnung des Gebietes unserer Forschungen zu der geringen 
Anzahl derer stela, die es auf 'getrennten und zurn Theil ganz 
einsarnen Pfaden durchwandern. 	Diesen Schaden sollen unsere 
Versammlungen vor allem Andern heilen : sie 	sollen das 'Be- 
wusstseyn der geistigen Einheit und die wissenschaftliche Cen-
tripetalkraft- erwecken, erhohen und erhalten, sic sollen Allen 
einen Vercinigungspunkt darbicten, in welc(tem sie sich 	als 
integrirende Theile des Ganzen fiihlen lernen and hinwiederum 
von der lebendigen Kraft des Ganzen Anstoss zu freudigem 
Wirken im Besondern altalten. 

Keiner von Ihnen, meine Herren, wird dies so verstehen, 
ale meinte ich, unser Streben 'melt Einheit und Einigkeit solle 
den New der PersOnlichkeit abspannen and eine faule, sehleellie 
Ruhe im Bereiche unserer Wissenschaft verbreiten. 	Im Gegen- 
theil : 	Jeder soil sich hier als das, 	was 	er an und fur sich 
und im Gegensatze zu Andern ist, begreifen and darsiellen, 
die Individuen sollen sich an einander reiben und, im besten 
Sinne des Wortes, die Geister „auf einander platzen"; es sol-
len die perstinlichen and wissenschaftlichen Gegensiitze Bich 
offen darlegen und frei aussprechen, es soil Krieg geben, — 
und kann er nicht hier zu Ende kommen, nun so mag er 
immerhin mit guten, ritterlichen Waffen Schwarz auf Weiss 
ausgefochten und etwa bei einer spiitern Zusammenkunft inter 
pocula dumb einen rtickhaltslosen Frieden geendigt werden. 
Denn , meine Herren, wir wissen ja wohl , dass wir eben so 
wenig gutes Wetter machen, als den ewigen Frieden in unsern 
Landen erhalten konnen; der Krieg wird und muss auch bier 
von Zeit zu Zeit, wie im Leben der Staaten und Volker, als 
heilsamer Sturm' die Luft reinigen. 	Zur Fahne der einen, 
untheilbaren Wahrheit schworen wir gewiss alle mit freudigem 
Herzen ; aber die eine, untheilbarc, von keinem Biirgerkriege, 
keiner Spaltung bedrohte Republik der Wissenschaft ist damit 
noch nicht erreicht. 	Denn jene Wahrheit ist eine platonische 
Idee, ist der ungetheilte Lichtstrahl, der von oben kommt, in 
dem Prisma jedes Auges aber sich verschieden bricht and 
bier in 	diese, dort in jene Farben und Farbentone auflost. 
Und so soil es auch seyni dean die Wissenschaft bewegt Bich 
nach einer alien Erfahrung nur durch Weebsel und Gegen- 
satze fort, 	und wir Sterblichen 	sind hienieden nun einmal 
nicht dazu bestimmt, wie die Engel im Himmel das ewige 
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Licht unverrtickt anzuschauen und anzubeten. 	Far den flits- 
sigen Menschengeist ware diese selige Ruhe Erstarrung, Tod. 
In der Ueberzeugung, dass wir alle dazu berufen rind, den 
Schatz der Wahrheiten zu vermehren, die Menge der Irrtharner 
zu verringern und fur den Ueberblick des Ganzen und die 
Einsicht in den Zusammenhang seiner Theile hohere Stand-
punkte zu gewinnen, vertheidige such Jeder das, was er als 
walir, und bekampfe das, was er als falsch erkannt hat, liber 
er sei dabei mild gegen Andere und streng gegen sich selbst; 
deun auch gegen uns selbst haben wir die Wahrheit zu ver--
theidigen, auch in uns selbst den Irrthum zu bekampfen. Ich 
gebe es zu, weil ich's aus eigener Erfahrung weiss : die Ge-
wissheit, oder wenigstens der Glaube, far die Wahrheit zu 
stehen und zu streiten, •wird unsern Worten stets, je ehrlicher 
wir es meinen, desto grassere Warme und Lebhaffigkeit ver- 
leihen; 	aber es giebt eine auch dem Gegner Genugthuung 
gewahrende Polemik, — die Feder des Kritikers 	soil 	eine 
Achilleslanze sein, — und far die Aufrichtigkeit unsers Wahr- 
heitsdienstes ist der beste Beweis unverhtilltes , 	unverkarztes 
und freudiges Aufgeben eigener Irrthiimer und Anerkennung 
des Gegners, wo er in seinem guten Rechte ist. Es giebt auch 
im Reiche der Wissenscbaft nur eine Todstinde: die schnode 
•Verleugnung und Verwerfung der Wahrheit gegen besseres 
Wissen und Gewissen; diese aber Andern Schuld zu gegen, 
dazu bedarf es der stiirksten, der unwidersprechlichsten Grande. 
Der Gegner irrt unfreiwillig, unfreiwilliger Irrthum 	aber ist 
entweder durch Ueberzeugung zu heilen, oder mit Geduld zu 
ertragen: — wer sollte dieses Axiom nicht bis zu den ausser-
ster! Grenzen der Moglichkeit verfolgen, wer nicht Alles auf-. 
bieten, um den menschlich Irrenden menschlich zu heilen, ehe 
er zu Eisen und Feuer greift? — 

Wenn unsere Versammlungen diesen feinen Aether der 
Humanitiit urn uns verbreiten konnten, in dem die grobern 
Stoffe der Sclbstsucht, der Rechthaberei, der kranklichen Em-
plindlichkeit, der Abgeschlossenheit und des IIisstrauens sich 
verfliichtigen und die Herzen sich von selbst den geselligen Tu-
gender.' offnen, welche allein auch die Verhaltnisse der Gelehrten-
welt zu wahrhaft edeln und wohlthuenden machen : dann warde 
-- darin stimmen Sie gewiss 	alle mit mir tiberein — der 
nachste Zweck und 	zugleich der grasste Segen dieser Ver- 
sammlungen crreicht seyn. 	Wohlan, es steht bei uns, ihn zu 
erreichen, — einigen wir uns in diescm Sinne! 

„Dania das Gu to wirke, wachse, fromme, 
Damit der Tag des E d el n endlich komme." 

J ., lick 	von 6. 	li rt ).itig in Lciptig 
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Zur hinajarischen Sprach- und Alterthumskunde 
YOU 

Dr. Ernst Osiander,  , 

aus seinem Nachlasse herausgegeben 
YOH 	. 

Prof. Dr. M. A. Levy. 
(S. Bd. XIX, S. 159 fg.) 

II. 

E i n l e i t u n g. 	.4 
Wenn ich nun in den folgenden Blattern, den friiheren An, 

deutungen gemass (s. diese'Zeitschr. XVII, S. 791 fg. 1), austlihr- 
lichere Er6rtertmgeu 	ober die Sprach.: 	und 	Kunstdenkinaler 	des 
stidlichen Arabiens zu geben den Versuch macho, so wird es den 
Lesern dieser Zeitschrift gegenuber kaum noch einer Rechtfertigung 
oder eines besoudern Hinweises auf die Wichtigkeit theses Gegen-
standes bediirfen. 

Dass die Sprache, um die es sich bier handelt, eM wesentliches, 
freilich sehr eigenthiimlich gestaltetes Glied der semitischen Sprach-
familie ist, das hat sich aus den bisherigeu Untersuchungen sicher 
ergeben ; 	alS nicht minder gewiss konnte aber auch bisher schaa 
— was immentlich auch aus den Bericliten der alteu Griechen und 
,Ramer hervorgeht — betrachtet werden, dass das himjarische oder, 
wie wir es wohl eben so richtig mit einem allgemeiu bekannten 
und jedenfalls in der 13Itithezeit des 	Reichs tiblichen Namen be- . 

. 1) WI werde von London aus darauf aufmerksam gemahlit , dass der ver-
ewigte °slander in der erwiihnten Abliandlung, so wie in der des vorigen Jnhr- 
ganges 	dieser Zeitschr. , das Verdienst dor Brwerbung der wertlivollen himjari- 
schen A iterthumer fast aussehliesslich dem Colonel Play fair , jetzt Consul zu 
Zanzibar , znerkenut , 	da <loch Colonel Cog hla n damn" Anspruch zu machen 
Witte. 	Wiihrend seines Aufenthaltes 	in 	Aden eriyarb dieser Freund der Alter- 
thiimer auf seine Kosten elle Bronze-Tafeln (27 an der Zahl) und schenkto sie dem 
Britischen Museum. 	Mayfair dagegen brachte nur eine Tafel in seinen Besitz, 
welebe er ebenfalls dem genannten Museum iibergab 	(vgl. die Vorrede zu der 
engl. Ausgabe-der Itimyaritic inscriptions) ; 	ebeuderselbe 	fertigte auf Cogblan's 
Veranlassung , 	zur Zeit als die Sammlung sich noch zu Aden Wand, Photo- 
graphien der Tafeln an, welch° er Herm Rawlinson in London und dem set. 
Osiandor zusandte , was diesen natiirlieh veranlasste Playfair als don Entdecker 
der Altertliiimer zu betrachten. 	(L.) 	 . 

mod. xx, 	 14 
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nennen Unnten, sa b a i s ch e Volk , wenn such nicht direct in die 
uns 	bekannten weltgeschichtlichen 	Bewegungen 	eingriff, doch eine 
mehr 	als 	locale Bedeutung gebabt hat 	und 	jedenfalls in 	einem 
lebendigen gegenseitigen Austausch der Ideen und einem Bildung be-
dingenden Verkehr mit den benachbarten Vdlkern seiner Zeit stand; 
was aber Reichthum, Luxus und Civilisation betrifft, mit den Phii- 
niziern wetteifern 	konnte, mit welchem Volke es uberhaupt nach 
seiner ganzen geschichtlichen Bedeutung manche Aelinlichkeit hatte 
and mit 	dem 	es 	auch 	seit alten Zeiten in vielfachen besonderen 
Beziehungen stand und insbesondcre in Bezug auf Religion sich in 
wesentlichen 	Punkten berubrte. 	Dieses Resultat 	wird nicht nur 
durch das neuaufgefundene Inschriften- Material bestatigt, sondern 
es wird 	auch 	dadurch 	unsere Kenntniss 	von 	der Stellung 	der 
Sabaer 	und ihres 	Idiom's I) unter 	den 	verwandten Viilkern und 
Sprachen wesentlich gefiirdert. 

Freilich 	stellen 	sich 	der 	linguistischen 	Erforschung 	dieser 
Denkmaler 	immer 	noch 	sehr 	erhebliche 	Schwierigkeiten in 	den 
Weg, mid zwar hauptsacblich wegen der lexikalischen Besonderheit 
der Sprache, die haufig , wo das Grammatische ziemlich plan und 
klar 	ist , 	das 	einzige 	Hinderniss 	fur 	das 	Verstandniss 	bildet. 
Leider 	haben 	auch 	die 	Angaben 	arabischer 	Schriftsteller 	uber 
eigenthamliche himjarische Wo'rter,  , 	welche Fr eytag 2) gesammelt 
hat, 	fur 	die 	Erklarung 	der 	Inschriften fast gar keine I3edeutung, 
und 	es 	ist 	sehr 	fraglich , ob 	sonst noch ein wesentlicher Beitrag 
von 	dieser Seite 	zu erwarten ist, wenn 	nicht etwa das in Berlin 
vorhandene Worterbuch ("1.11-11  u•-.4-4  von Na.4wan dem Himjariten 

(- 	 r 	-• 	in• ,),.. 	01,......) 	dieser Beziehung als eine ergiebige Quelle sich 

cwweisen 	sollte. 	Trotzdem sind 	die vorhandenen Inschriften, 	wie 
ich bereits in meinem Vortrage (vgl. d. Zeitschr. a. a. 0.) bemerkt, 
keinesweges 	ein 	so sprOder Stoff, 	wie dies bisher angenommen 
wurde, und wiihrend ich mich in meiner friilieren Abhandlung be- 

1) Wenn ich es dabei nicht unterlasse, auch auf das Assyrische Bezug zu 
nehmen, so fiirchte ich kaum mich dadurch einem Vorwurf auszusetzen ; denn da 
die rnerkwiirdigen Ueberreste sabiiischer Kunst, die sich auf diesen Denkiniilern 
finden, in vielfacher Beziehung Verwandtschaft mit denen der assyrischen zeigen, 
so kOnnen auch Beriihrungspunkte , 	die sich in sprachlicher Beziehung bieten, 
nicht auffallen, die Richtigkeit des sernitischen Charaktcrs der assyrichen Sprache 
tiberhaupt vorausgesetzt , 	der freilich nach 	den Opper t' schen Untbersuchungen 
von Niemand mehr ernstlich bezweifelt wird ; ja die von uns bei der Erkiiirting 
der Inschriften (besonders no. 29) angefiihrten Parallelen zwischen dem Ilimja-
rischen und dem Assyrischen konnen als ein weiterer Beleg riir den Semitismus 
des Assyrischen gelten. 	Das Vorhandensein 	dieser Beziehungen 	scheint auch 
Fre s ne 1, 	der gliickliehe Forscher 	in beiden Gebieten , 	ins Auge gefasst mid 
iiher den assyrisch-babylonischen Studien das Himjarische niclit ganz vernach-
liissigt zu haben.  
- 	2) Einleitung in das Stadium der arabischen Sprache. 	Bonn 1861. 
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gnagen 	musste, 	nur 	die wesentlichsten Resultato fur Linguistik 
mad Alterthumskunde 	zusammenzustellen , wozu die Beschaffenbeit 
des vorhandenen Materials, das uns in verhaltnissmassig nicht sehr 
umfangreicher und nicht ganz zuverlitssiger Gestalt vorlag, ntithigte, 
so wird es uns dieses Mal mtiglich, auf Grund einer speciellen Ana- 
lyse 	der Inschriften einen genaucren Ueberblick 	tiber den Sprach- 
ban und die Spracligesetze 	des Himjarischen zu gewinnen. 	Wohl 
sind auch unter den neuerworbenen 37 Inschriften manche Frag- 
mente, 	insbesondere sind die aus Ma'rib (Marjab) und andern 
Orten stammenden 	beschricbenen 	Steinplatten, 	bis auf zwei, un- 
vollsttindig und auch miter den Bronzetafeln von Amran finden sich 
theils blosse Brucbstticke, 	theils haben sic, 	wenn auch die Platte 
ganz 	ist, 	meter 	oder weniger 	erliebliche Beschadigungen 	erlitten, 
so 	dass 	es 	oft einer genaucren vergleichenden Kritik bedarf, urn 
das 	Richtige, 	wo dies uberhaupt moglich ist, festzustellen. ' Wenn 
ich inich 	aber dennoch nicht 	darauf beschranke, bloss 	chic Be- 
arbeitung mid Erlditrung der einzelnen Inschriften gegeben zu haben, 
sondern einen Ueberblick tiber den aus denselben sich ergebenden 
Gewinn ftir Sprach- und Alterthumskunde zu liefern versuche, so ge-
schieht dies , ankntipfend an die froheren Untersuchungen in dieser 
Zeitschr. (Bd. X), um die FUrderung, welclie die Erkenntniss dieses 
Gegensfandes durch 	die 	neueren Inschriften erhalt, zu coustatiren 
und auch denjenigen, welchen eine genauere Durcharbeitung des 
exegetischen Theils ferner liegt, 	denen aber dock zugleich um (lie 
cultur- 	und 	religionsgeschichtliche 	Bedeutung dieser Forschungen 
zu thun ist, die wichtigsten 	resultirenden 	Data an die Hand zu 
geben. 	Auch jetzt 	noch wird sich die Untersuchung hauptsachlich 
eine gewissenhafte Durchforschung des Einzelnen zur Ilauptaufgabe 
machen 	und 	sich bitten 	mtissen, -durch Voranstellung 	allgemeineT 
Gesichtspunkte, die, wie insbcsondere manche bedeutende Leistungen 
auf orientalischem 	Gebiete in ,letzter Zeit nur zu deutlich zeigen, 
so haufig 	vorgefasste Anschauungen 	sind, 	sich die 	unbefangene 
Prufung des Gegebenen verrticken zu lassen , auf die Gefahr bin, 
dass man dadurch von_ dem kundgegebenen Missfallen des Herrn 
Dr. S p r en g er an den Arbeiten gewisser anderer Orientalisten oder, 
was das, Schlimmste ware, von dem durch llerrn Dr. J. Braun 
titer die „Zunftgelehrten" ausgesprochenen Banne mitbetroffen wtirde. 

Allgemeiner Ueberblick fiber die aus den Inschriften sich er- 
gebenden Resultate fur Sprach- mid Alterthumskunde. 	, 

A. Schrift und Sprache der Inschriften. 

1. 	Palaeographisches. 
Im Grunde Iconnen jetzt so ziemlich 	alle Zeichen der him- 

jarischen Schrift lals 	sicher 	festgestellt betrachtet werden,, so class 
14* 
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in 	dieser Beziehung 	an sich 	wenig 	Dunkles 	meter 	tibrig bleibt. 
Schwierig ist nur, dass, wo die Inschrift nicht ganz markirt erhalten 
ist, 	manche Zeichen 	einander sehr almlich werden, und das trifft 
nicht bloss 	die frillier mitgetheilten Inschriften, sondern auch zum 
Theil das lieu entdeckte Material. 	Schwierigkeit macht: t...), 	3, uk, 
(n, H, 0), 	ebenso 3 and 	 ( 1 	und I ) 	s. 	diese 	Zeitschr. ez  
X, 	S. 	32 fg., 	ofter 	auch 	‘.., 	mid 	 r• 	( II und 	0 ), 	) 	und 	i. .3 • 
(. 	u. 0), Li und ,..:.i (0 und f ), die merkwiirdiger Weise sich 
noch im Arabischen nur durch einen Punkt unterscheiden, I und ,g5 
Oil  und (-) 	und ,...5" und u..., (n und 	ei); 	selbst ein E  mit Tren- 
nungsstrich 01 lasst uns oft zweifeln, ob dies nicht zusammen ein 
,-; -_,-.... cf 	sei. 

Dagegen 	sind 	noch einige 	Zeichen 	tibrig, 	hinsichtlich 	deren 
das 	Richtige 	erst 	festgestellt 	werden 	muss. 	Ftir 0.0 	hatten 	wir, 
gemass den in arabischen Handschriften sich findenden Alphabeten, 
bisher als himjarische Form ,2 	angenommen, und diese findet sich 
auch in den neuen Denkinalern in mehreren Beispielen 1) z. B. 20, 
7. 29, 1. 	7. 	31, 3. 35, 1. 6). 	Dagegen findet sich aber viel hau- 
figer rii  , das von Playfair =-_. .I, genommen 	wird, 	wozu 	Mier- 

. 
1) Wir wollen bier ein fiir Rile Male bemerken, 	dass 	wir stets nach der 

Anordnung der Inschriften citiren , 	wie sic Playfair vorgenoinmen 	und 	wie pie 
sich 	in 	dieser 	Zeitschr. 	Bd. XIX findet, 	wiibrcnd G. 	in dieser IL Abtheilung 
nach der Ausgabe 	des 	brit. Museums 	citirt. 	1)n diese, 	weniger 	zweckmassig 
geordnet, 	nur wenigen Lesern zugiinglich sein diirfte, 	so haben wir die Millie 
nicht 	geseheut, 	eiuige 	Ilundert 	Citate 	abzuiindern. 	Unsere 	Anordnung 	stellt 
sich zu der der Ausgabe des brit. Museums 	folgendermnssen: 

Br. Mus. 	Ztschr. d. D. in. G. 	Br. Mus. 	Ztschr. d. D. m. G. 
No. 	1 = 	— 3 	 No. 22 = 	— 26 
No. 	2 	= 	-- 	2 	 No. 23 	= 	-- 	19 
No. 3 = 	— 5 	 No. 24 = 	— 22 
No. 	4 = 	-- 	1 	 No. '25 	= 	— 	23 
No. 	5 = 	-- 4 	 No. 26 = 	— 25 
No. 6 = 	— 29 	 No. 27 = 	— 20  
No. 7 — 	— 9 	 No. 28 = 	— 24 
No. 8 = 	— 12 	 No. 29 = 	— 30 
No. 9 = 	— 11 	 No. 30 = 	— 32 
No. 10 = 	— 6 	 No. 31 	= 	— 	'28 
No. 11 	=7-- 	— 	8 	 No. 32 	= 	— 	31 
No. 12 	= 	— 13 	 No. 33 = 	— 	35 
No. 13 = 	— 10 	 No. 34 = 	— 33 
No. 14 = 	—. 	7 	 No. 35 = 	— 	37 
No. 15 = 	— 14 	 No. 36 = 	— 34 
No. 16 	. 	— 27 	 No. 37 	=--- 	— 	36 

-- 15 	 No. 38 	= 	— 	35, a 
No. 18 	= 	— 17 	 No. 39 	= 	— 	35, b 
No. 19  = 	— 18 	 No. 40 = 	— 35, e 
No. 20 	= 	___ 16 	 No. 41 	= 	— 	35, d 
No. 21 	= 	— 21 	 No. 42 	= 	— 	35, e 	• 

(L.) 
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dings die in den Berliner Manuscripten angegebene Form einiges 
Recht giebt. 	Allein bei palterer Betrachtung stellt sich diese Lesung 
als unrichtig heraus 1). 	Das fragliche Zeichen kehrt namlich haupt- 
sitchlich 	in 	dem Worte f tti rf-i  wieder, 	das gewiss 	nichts 	anderes 
als der bekannte semitische Stamm p 	 3.>.)..1 ist und auch im 
Himjarischen sicherlich richt ,30.?..b gelautet hat. 	Dann findet sich 
dasselbe Wort. bald in 	der eineu, 	bald in der andern Form ge- 
schrieben, z. B. ,1025 17, 11. 18, 10, dagegen 20, 7: •120V, so dass 
es mir als ganz sicher erscheint, (lag 2i  und r?" nur verschiedene 
Zeichen fiir denselben Laut Sad waren. 	Aller Wahrscheinlichkeit 
nach ist far denselben Laut noch ein drittes Zeichen r? 	(z. B. 6, 1) 
oder 	T-i  (z. B. 	10, 	1. 20, 5. 26, 9. 29, 3.) 	hinzuzufagen ; 	kOnnte 
man auch 	diese Formen als eine 	Zusammenschreibung mehrerer 
Zeichen 	betrachten , etwa als i und z, so liegt es (loch weit nither 
und wird auch an einer Stelle durch die auf diesem Wege gewonnene 
Bedeutung, als 	die 	baste Probe, 	fast unzweifelhaft gemacht, dass 
wir anch in dieser Form Sad zu zrkennen haben; ja man kana 
sogar sagen, dass wenn 121  zu 	Ti  und rf 	sich"umgestalten, 	auch 
41  daraus entstehen konnte. 

Dann. bleibt freilich 	fur _1 	bis jetzt noch 	kein besonderes 
himjarisches Zeichen 	tibrig, woraus moglicherweise der Schluss ge- 
zogen werden konnte, (lass dieser Laut sich entweder noch gar nicht 
abgezweigt, 	oder 	wenigstens 	noch keine eigene 	Bezeichnung ge- 
funden 	hatte. 	Ausser diesem aber ware es nur noch das t, das 
his jetzt noch nirgends sicher nachgewiesen and dessen Vorbanden-
sein .und Form erst noch zu constatiren ware. Gewiss ist es, trotz-
dem (lass das Aetiliopiselid diesen Laut ebenfalls nicht kennt, doch 
hoelist unwabrscheinlich, 	dass 	er 	dem 	Ilimjarischen ganz 	fremei 
gewesen sein solIte, da doch auf nordsemitischem, insbesondere mil 
auf midjanitischem 	Gebiete 	die 	deutlichsten Spuren 	desselben 	zu 
finden 	sind 	(vgl. 	:-7Iblv , 	btviv-i). 	Und 	in 	der 	That 	bieten 	uns 

- unsere Inschriften ein Zeichen, 	das 	kaum anders 	denn als 6, ge- 
deutet werden kann , 11111111kb 1 I z. B. 4, 10. oder T1 z. B. 17, 12. 
18, 6. 31, 2. 6. 	Dieses Zeichen 	wurde ' bisher, insbesondere auch 
von Fresn el, 	als 	eine Nebenform 	far n (z) angesehen; indess 
erweist sich dies bei naherer Betrachtung schon aus dem einfachen 
Grande ,als 	unwahrscheinlich, 	wail 	es 	nicht 	gerade 	einleuchtet, 
dass in einer und derselben Inschrift far denselben Buchstaben zwei 
verschiedene Charaktere angewendet sein sollten ; dazu kommt noch 
ein sicherer Beweis: 	Fr. LYI , 	1. 12. begegnen wir dem Namen 
einer 	Gottheit , 	die 	1.)isher mit Fresnel iniz1 ni gelesen wurde; 
nun findet ski aber 31, 2. 6. ein damit offenbar identischer Name 
ins'n I n:v3. 	In 	beiden Insebriften aber ist allemal das Zeichen 
-- - - 	 . 

1) S. diese Zeitschr. XVII, S. 792. 
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77 gebraucht; 	welch 	ein 	seltsamer 	Zufall ware es, 	dass wir des 
sonst his jetzt uberhaupt nur ein paar Mal nachweisbare Zeichen 
fur n 	vier Mal gerade 	nur in diesem Worte batten! 	. Vielmehr 
geht mit Sicherheit daraus 	hervor, dass 	wir cs bier mit 	einem 
ganz andern Laute zu thun haben; dies zeigt namentlich auch 17, 12, 
wo das fragliche Zeichen unmittelbar neben der gewiihnlichen Figur 
= (1) steld. 	Suchen wir nun den Werth desselben zu bestimmen, 
so bietet 	sich uns 	hier eben 	am 	nachsten, 	das fragliche Zeichen 
als t zu lesen, und wenn auch vorlitufig die Deutung des Wortes 
and seines Zusammenhanges nicht mit N o th w end i g k e i t darauf 
fahrt, 	so 	weist derselbe 	wenigstens 	auf keinen andern Laut bin. 

Sonst 	bietet uns die Schrift nichts Besonderes 1), ausser 	etwa 
das Monogram in in no. 3 (s. fiber dass'elbe diese Zeitschr. XIX, 
S. 170), and 34, 1, das erste Zeichen (s. das.); iihnliche Zusammen-
schreibunn.

c'
en von Buchstaben finden sich auf dem Cylinder in dieser 

Zeitschr. XII, S. 159 and XIX, S. 293 	no. 35, 	c. — Interessant 
ist, 	dass 	auch 	die Anwendung des 	Schl us s z ei c hen s, 	in 	or- 
namentaler Weise ausgeftihrt, nicht unbekannt war, s. den Schluss 
von no. 10. 13 und 17, vgl. auch das Anfangszeichen no. 1. 

Sehr regelmassig findet die Setzung des Tr e n n tin g s str iches 
statt, 	und 	nur 	wenige Beispiele 	sind 	es, 	wo 	wir ilin vermissen, 
etwa 	am Ende 	einer Reilie, wo der Platz 	nicht mehr ausreichte, 
hochstens 	noch bei 	Ausdriicken, 	die 	ganz 	zusammen gewachsen 
scheinen, so einmal MINI:Y= 34, 6, neben am 1 1-3/n 4, 4, wo offen- 
bar 	wie i bebandeit ist; 	wohl tilled! 01:m6 and It1UNnrifi in 
der 	tiberhaupt 	etwas 	incbrrecten 	no. 34, 	sonst 'uur noch auf der 
Gemme 	no. 	35, 	 f. 	Von 	dem 	in 	dieser Zeitsclir. 	X, 	S. 50 	be- 
sprochenen Falle , 	won and ',D wegen eines vorne angeschlossenen 
• von dem Worte, zu 	dem 	sie geliren, 	durch 	einen Trennungs- 

	

strich geschieden sind, 	haben 	wir 	einzelne Beispiele 	bei 	der Er- 
klarung der Inschriften constatirt. 

Was die Schreibung der Vocal e betrifft, so bieten in dieser 
Beziehung 	unsere Inschriften niehts Neucs, sondern bestatigen nur 
die frillier (in dieser Zeitschr. X, S. 35) gemachten Bemerkungen. 
Wieder 	fehlt 	es 	nicht 	an 	Beispielen , 	wo 	der Lange 	Vokal 	in 
der 	Mitte 	des Worts 	gar 	nicht 	ausgedriickt 	ist , 'Z. B. tr,:7 	6, 8 
u. 	II. (vgl. 	Cr. 	1, 	2 	rnwi :=----_ Kil.K,43); 	dann 	besonders bei 	Hifil- 
formen von Verbb, i, z. B. =lin 10, 9. 27, 8 (vgl. Fr. LVI, 11) 

I) Wie aus oilier Bemerkung in dem Naehlasse 0.'s bervorgebt, in welcher 
auf Dill m ann 's Gramm. d. iithiap. Spraebe S. 1.2 Anm, 2 Bezug gonommen wird. 
sellolut 0. elite eingelteude Unterbuelmng titter die himjarische Schrift (loch fur 
Mithig gelialten zu batten. 	\', it wellten aufangs 	zur weiteren AusrUltrung un- 
serer Bemerkung zu 6, 7, Anm. 1. (Bd. XIX, S. 18`2,) und so 35, 6 Miller ad 
des himjarische Alphabet eingeben, haben uus aber iiberzeugt, dass diese 1.7uter- 
sueling die Grenzen des 	uns bier zugemessenen Raumes iibersebreiten wiirde, 
und versparen daher das Weitere fiir eine passendere Gelegenheit. 	(L.) 
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=_- 4,12.:s, pn-r --,-_-.0-1.;s; 	7, 6 	(vgl. =cm .=.,..112.0 	Fr. XI, 	s. dieso 
Zeitschr. X, S. 72), qui = Li 	31, 2. 6. ip,  7af. 1. vielleicht 
:_.-_- -np, 	u. 	dgl. 	in.; wahrend 	wir eben 	so viele Beispiele haben, 
dass der Diphthong, so wie der lange Vocal am Ende des Worts 
geschrieben wird. 	So besonders in den zahlreichen Formen der 
III pers. 	p1.. pert 	und 	den 	Suff. 	III 	in. sing. 	und plur. rt. und 
inn. 	Ein 	paar Incorrectheiten lassen sich deutlich erkennen und 
verbessern, z. B. statt 11t Iii16, 5 muss inm-tp, gelesen werden, 
ebenso •unp, 34, 6 ,73;171i71 1); auch 'itt (Wr. Z. 5) fur -iv scheint 
blosse Incorreetheit 	zu sein. 

Endlich ist noch 	zu 	 bemerken, dass 	der grossere Theil der 

	

neuentdeckten Inschriften , 	insbesondere die von `Amran, die wohl 
so ziemlich ais gleichzeitig anzusehen sind, einen hohen Grad von 
Vollendung zeigen 	und 	von wenigen andern 	tibertroffen werden, 
ja aberhaupt wohl zu dem Schijusten gehtiren, was die.  Epigraphik 
aufzuweisen 	hat. 	Theilweise rtihrt 	dies auch von der Beschaffen- 
licit des Materials — es sind lauterl3ronzetafeln — her; tibrigens ist 
z. B. auch die Altarinschrift von Abjan immer...noch recht gefallig 
ausgefuhrt, wahrend dies von einigen andern nicht zu rahmeu ist. 

2. 	Linguistik. 
ii: 	L ant -Verhaltniss e. 	Die Lautverhaltnisse 	des 	IIim- 

jarischen 	lassen sicIL ttberhaupt nur wenig erkennen, doch hat sich 
schon 	aus 	dens frtiher beka»nte» Material ergeben und wird auch 
durch 	unsere 	Inschriften 	bestatigt, 	dass 	dasselbe Itinsichtlich der 
Lautverschiebungen mit dem Arabischen tibereinstimmt. 	Der Palle 
sind verhaltnissmassig wenige, wo eine Abweichung im Ilirnjarischen 
sich nachweisen lasst, so z. B. bei rit) (sidle die Erklitrung dieses 
Wortes in no. 29, 2), das unverandert, ohne die Mich° Lautver- 
schiebung, in's IIiinjarische aufgenommen wurde. 	Ein ithnlicher Fall 
ist wohl 	auch bei dens Zeitwort r1v125 anzuuehmen; hier wurde die 
sonst auf das Ifinijarische im Allgcmeinen gar nicht passende Be- 
merkung in 	Gesenius Wiirterbuch 2), 	dass im Arabischen und in 
IIimjarischen u;:, dem liebraischen t entspreche, zutreffen. 

Charakteristisch 	scheint 	dem 	Ilimjarischen 	eine 	sonst 	den 
semitischen Sprachen in diesem Maasse nicht gerade eignende Nei-
gung zur Wiederholung desselben consonantischen Radicals zu sein, 
dies nicht bloss bei 	Verben iv 	und 	deren Derivaten, bei denen 
tiberhaupt die nicht contraltirten, breitern Formen bevorzugt warden, 
so 	z. 	B. l'D -iri, 	Imperf. 	11ifil 	10, 	7, von 5v7, vgl. Crutt. 	1, 3: 
rt'D•ti mid den Eigennamen 	:t-rn 	( sonst Obc/441,og Corp. I. G. 
III 	no. 4608), 	sondern 	das 	Ilimjarische 	scheut 	sich 	z. B. uicht 
drei Mal denselben Laut nach einander folgen (wie z. 13. bei dent 

1) S. weiter unten zu den Prone. pers. 	(L.) 
2) Vgl. die 6. Auflage von Dietrich S. 838. 
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Eigennamen 'MY 15, 2. Fr. XXV, ebenso 	inn) 4, 	13, wobei 
nattirlich 	das letzte 	Nun zur 	Substantivbildung gehort) 	oder 	die 
dritte Person Plur. Impf. mit zwei Nun schliessen zu lassen. • 

Wdhrend wir sodaun, urn Non der das Arabische besonders 
kennzeichnenden Eigenthilmlichkeit des tr 	zu reden, auch 	filr die 
Wasbrung des ti mehrfache Beispiele (hauptsachlich von der Form 
X: N .:nnin, irizIni:31) nachweisen ktinnen, ersehen wir zugleich aus 
dem lifter vorkommenden innern Plural von liN: oritim, dass das 
Mad d a h den Hiinjaren noch nicht bekannt, 	sondern ein zweites 
Alif nach einem anlautenden als silbenschliessender Buchstabe ublich 
war, was clod' auch das Hebritische und fast alle andern semitischen 
Sprachen mOglichst zu vermeiden suchen. 	Hierin zeigt das Him- 
jarische 	eine offenbare Beriihrung 	mit 	den 	Lantverhilltnissen des 
Aethiopischen, z. B. AV-11 : 

b. 	St ammo. 	Hier geben 	uns 	die Inschriften 	ein niches 
Material 	der mannigfaltigsten 	acht semitisch 	gestalteten 	StAmme. 
Zu den in dieser Zeitschr. X, 37 aufgefuhrten mogen noch cinige 
Beispiele hinzugeftigt werden. 

Stamme mit verdoppeltem zweiten Radical sind, aus- 
ser den frillier genannten: b'N'i 	13, 13. -17ri das. Z. 8. 	Pri ma e 1 
besonders 	zahlreich: 	rip', 	'Di, 	cipi, 	'.:z1, 	nm, iini, ,h, ill!, 
,u51, t3zi, sm. Mit telv ocalige S tam me und zwar meistens 17: 
tm, 11m , ini, sivz.5, viii , =.1n und vermuthlich duel' rs. — 	n.? : 
ii,n (Crutt. fr. 2), nm.:3, nn 	1•s. — 	Vocalisch schliessende 
Stamme, 	ebenfalls ' mit 

nu, 
von 	1 	mid , 	z. B. 	11:-.:.,  

17, 	10, vielleicht auch Ion 	s. zu 5, 14, np Zaf. 	3 (neben dem 
schon bekannten 	np ), lat 	(nom. pr. riln) 	29, 6; den Ueber- 
gang zu 	den 	Verbis 	tertiae 	rad. 	bildet: 	11.:7, 	woftlr 	einigemale 
, r."'i 	(vgl. 	das 	der Bedeutung nach 	ganz 	entsprechende _,4,:.) 	und 
(so) )) 	ausserdem ,n2, 	',Ind, 	1.1 	; ultima 3  ist sonst aber nach 
den bekannten Gesetzen schliessendes (..5  geworden , z. B. 'zit. — 
Besonders zahlreich sind die Beispiele von StAmmen 	mit schlies- 
sendem H , wie 	tn16, xv: , 	tip , 	tin,, N. — 	Quadrilittera cr- 
scheinen hauptsachlich in Eigennamen, z. B. nnYplm Zaf. 2, ririyoirt 
6, 	2 	n. 	s. 	f. 1). 

c. V er bu m. 	Wir gehen weiter zu der Betrachtung des Ver- 
bums. 	In 	dieser Beziehung 	bieten 	uns die Inschriften manches 
sehr Beachtenswerthe , 	durch welshes das frillier Aufgestellte theils 
bestatigt, 	theils 	berichtigt 	wird. 	Zundchst 	lassen 	Bich verschie- 
dene V er balformen aus der !angel' Reihe von Beispielen ziem- 
lich vollstandig nachweisen, 	z. 	B., 	ausser 	den sehr haufig wieder- 
kehrenden 	,D171 	und 	npri: -, rixri 	10, 	5. 	.- ritin 27, 3. 4. 3,11r1 
Crutt. fr. 	1, 	4; 	dann 	besonders 	characteristische Beispiele 	von 

1) S. jedoch unsere Bemerkung zu 6, 2 in dieser Zeitschr. XIX, s. 180, 
Anm. 3. 	(L.) 
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verbis mediae 1 und •, 	z. B: win = ,,I.:16 10, 9. 27, 8; ebenso 

Fr. 	LVI, 	10 	(statt 	aril 	zu lesen 1); 	iyrt =--. 0-  Lic; 17, 6; and 'go 
ist auch oat, = kh; Fr. XI, 10. 13. zu beurtheilen. 	You einem 
Verb. 	med. is, 	ist 	ein 	eigenthilmliches Beispiel 	nicht 	contrahirter 
Form 	!:::ir; 	10, 7; von den der arab. X entsprechenden Refiexiv- 
formen 	fiigen 	wir 	zu den frillier aufgeztililten Beispielen noch bei: 
NI:nnin 	16, 	8. 	23, 	1. 	4. 	27, 	6. 	10. 	35, 	4 and 	:nlnit) 	36, 3; 
doch 	bietet sich 	uns 	bier 	noch 	eine 	eigenthilmliche Erscheinung, 
von 	welcher 	schon 	(in dieser 	Zeitschr. 	XVII , 	S. 796) die Rede 
war. 	Konuten wir frillier (das. X, S. 38) die Bemerkung macben, 
dass 	die 	himjarische Sprache im Verldiltniss des Hifil ( Form IV ) 
und 	seines 	entsprechenden 	Reflexivs 	( Form 	X) 	eine 	grossere 
Ebenmassigkeit der Eutwickelung zeigt, indem das urspritngliche s 
des Causativs , 	das 	hier noch rein 	erhalten, 	in dem 	hebraischen 
Bifil wenigstens nur um eine Stufe — d. h. zu h — abgeschwacbt 
ist, aber sich noch nicht, wie in den meisten scmitischen Sprachen, 
zu einem blossen anlautenden Spir. lenis vevflticlitigt hat, 	so zeigt 
uns die Insehrift 	29 	in 	dem ganz unzweifelhaften Beispiele npit 
(r1,::pici), das dem sollennen nprl entsprielit, dass das Hirnjarisclie, 
auch 	fiir das Causativ sich das 	s wenigstens mundartlich erhalten 
hat • und 	also in 	seinen 	%IOU , 	,Ertni.t) 	Formen 	besitzt, 	die ganz 
den aramaischen (u. assycischen) 	afel, Igtafal (Egtafal) entsprechen 2). 
Auch 	die Reflexivformen fur den einfachen Stanun , 	ganz wie in 
der arabischen Form VIII, lasses sich bin und wieder nachweiseu, 
einer der schlageudsten Beweise ftir den Licht arabischen Charakter 

der hitnjarischen Sprache, z. B. 	'ttitlitri von I:Nnif, --= 31...:„.r (12, 5), 
aber 	vermuthlich 	nicht 	in 	passiver,  , 	sondern 	in 	medialer Becleu- 
tung : 	ftir sich 	erbitten. 	Vermuthlich 	werden auch 	die 	Formen 
rririt• 4, 10. itni 35, 4 (allem Anscheine nach von •D1) und das 
Nom. pr. tt-tvnri 4, 11 hierher gehdren. 

1) 0. meint wool, statt nlin sei Mliril zu lesen. 	(L.) 
2) Dass Form X. 	Reflexivform 	zu Form IV. 	(also 	z. 13. 	,oint zu 

n1.`-r) ist, 	das 	zeigt neben Anderem nicht bloss 'des Verhiiltniss 	des 	aramiii- 
schen Aare' und Egtarel, sondorn such das Arabiseho find des Himjarische durch 

	

die Art, wie vom einfachen Stamme die achte Form els Reflexiy 	gebildet ist. 
Solite es sich nun bei der entsprechendenlithiopisehen Form enders verbelten ? 
D ill mann (iithiop. Gramm. S. 128) liisst die der arabischen X. entspreehenden 
Formen als Causative der V. mit vorgesetztem A h aus der Reflex' vform ge-
bildet sein , also als Causative der Reflexiven, nicht als Reflexive der Causativ-
formen , ohne aber die arabiselle X. mind die %tidal-Form zu berileksiebtigen. 
Man wiirde dean anzunehmen baben , 	dass das Aethiopische das ursprlinglieho 
Wesen dieser Bildung vergessen mind 	entspreehende versehiedene Formen des 
Reflexivs 	(und des einfachen Causative), • reap. Causative Reflexive (lurch vor- 
gesetztes A trt 	 gebildet habe. 

   
  



214 	°slander, zur hintiarischcn Sprach- und Attcrthumskunde. 

Die 	Steigerungs- 	und 	die 	Einwirkungsform 	(= arab. II. 
und III) 	mit ihren 	entsprechenden Reflexiven (V und VI) lassen 
sich 	nicht so sicker erkennen und insbesondere nicht so deutlich 
von einander unterscheiden, doch kOnnen sie wenigstens in einzelnen 
Beispielen nachgeWiesen werden. 	So 	ist das 	so 	haufig im Perfect 
und Infinitiv vorkommende Verbum iviD, das ohne Zweifel ganz 
wie 	im Arabischen die 	Bedeutung 	„begliicken" gehabt hat, ver- 

muthlich II oder III Form 	(also ,..\.;.., oder .)...a....). 	Gewiss aber 
ist 	I..uit) 	8, 	3 	(1:-7,1yttir.), 	wo 	es 	(an 	der Stelle des sonstigen tip 
oder eines diesem synonymen Wortes) die Bedeutung „erlitiren", .d. h. 

: 
einen Bittenden zulassen, haben muss, entweder -=--- jl..... oder j.r, 
Wir sind auch sonst im Laufe der Erklarung auf Wafter gestossen, 
die mit aller Wahrscheinlichkeit zu Form II zu rechnen sind. — 
Von dem 	vorhin erwiihnten Stamm 	t•tin haben wir einen 	ganz 
unzweifelhaften Beleg far die Form V 	oder VI 	an 	7.:qiit)n 13, 3; 

_und zwar, allem Anscheine nach, wie btinin (in ganz gleicher Ver- 
bindung) in der oben erwahnten medialen,Bedeutung. 	fierier gehiirt 

"auch das schon frillier so aufgefasste ti3Zn 14, 3. (vgl. Fr. LV, 5) 
und so gewiss auch 111•:nn Fr. LV, 2. LVI, 3, das man, wie auch 
aus dem Folgenden hervorgeht, nicht mehr als Imperfectum auffassen 
kann. 	Einige andere mit n beginnende Fonnen, wic tripn 18, 9. 
30. 	t:yri 	7, 17. (o);7:Nn 	10, 	9. 	27, 8. vgl. Fr. LVI, 	11, scheincu 
Infinitive 	zu 	sein, 	wo 	es 	dams 	zweifelhalt bleibt , 	ob 	sic zu V, 

6 	 . 	G , 	.. 	6 	0. 
VI oder II 	gehtiren, 	miter die Form j.xti:i, j.31.iti 	oder ,),..e,xii.:i zu 

stellen sind. 	Von 	den Infinitives 	wird ilbrigens noch bei der Be- 
traclitung des Nomens die Rode sein. 

Ucber 	die Bildung des 	Imper f ectums 	geben uns die In- 
sclniften sehr bedeutsaine Aufschliisse. 	Zunachst bestatigen sie (lurch 
eine Reihe von Beispielen die von E wald (llofer's Zeitschn-I, 306 fg.) 
ausgesprochene, von mir einigermassen bezweifelte Vermuthung, dass 
das Ilimjarische das Imperfectum mit schliessendem n bildete. 	Man 
sieht dies ganz deutlich ebensowohl aus solchen Fallen, wo das Im-
perfect. Singul. neben einem Perfect. Singul., wie anderseits aus den 
Fallen, wo das Imperfect. Piur. neben einem Perfect. Plur. stela, und 
dann doppeltes n hat, z. B. bei der haufig wiederkehrenden Formel 
itYull 1 nw); oder L%6nnits, wenn von einer Person gesprochen 
wird, und nachher iti',7)rittr 23, 1. 4, dagegen wenn von mehrern 
die Bede 	ist : 1:$bnniz.111 1 lt6nnit) 16, 7. jr:vn I 'nip 25, 5. 6 ; 
vgl. auch Fr. LV, 4. 5: 	1`01;-ol I ript';e: I 1:1^D1:1 1). 	Wir zalilen 
'loch oblige Beispiele des Imperfectums vom einfachen Stamme auf: 
.r:RD,  10, 10. irirm,  10, 7. 7-i2Y,  18, 6. rose,  17, 11. 	Besonders 

1) So 	ist fiir 	111'D1`1 zu lesen. 
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bezeichnend ist, wie schon frtiher bemerkt worden (s. diese Zeit-
schrift X, S. 96), das Imperfect von Verbis primze 1, z. B. von 

-ii: 	n.. ', 	18, 6. 	YD1: 	13T1  16, 5. tin, (t:3'3): imn1 	12; 4. np.t: 
rp, 	4, 	15, 	wohl auch von -rli : 	7-tro 	p1. 1:- -14 Fr. XI, 6, 	wo 
offenbar ganz entsprechend den Bildungen der verwandten Sprachen 

, 	.. 
(dem 	hebritischen -Or.. , arabischen ,.x1A, 	aethiopischen .EAN.:) 

das .1 unterdrticht ist. 	— Vom Hifil bildet sich das Imperfect, wie 
schon fruiter bemerkt worden, ohne Unterdrtickung des rt; so haben 
wir 	z. 	B., 	neben dem 	schon friiher bekannten 7,MM, 	4, 16, die 
fur den 	himjarischen 	Sprachcharakter ganz 	bezeichnende 	vollere 
Form l'...sbirr,  10, 7. — 	Von der Form X lautet das Imperfectum 
I'Dirliu, 	35, 4 (das Pcrf. 	4Diniv, Crutt. fr. 1, 	Reflexiv von `D171 
and 1'D171,), wie das 	oben erwithnte pll-nriv , und von Form 
VIII: i'N.mitr. — 

Betrachten 	wir nun diese regelmassig auf —n schliessende 
Imperfectform, 	so 	haben 	wir eine innerharfl des Semitismus ganz 

:. 	.. 
einzig dastehende Erscheinung, mit der sich ma 	0  _ das 	(anna) 

. 
oder karzer 0_ (an) des arabischen modus emphaticus (auch wohl 
die hebraische Enclitica 21;, vgl. Ewald's Gramm. arab. I p. 126, 
Anni. 	1 und p. 	252 	Anm. 3 ; s. :inch dessen Lehrbuch der heir. 
Sprache 	§. 	103, 	la) 	zusammenstellen 	lasst. 	Ist 	dies richtig, 	so 
Nrtirde dies angehangte n, das somit das eigentliche charaliteristische 
Zeichen des Imperfects 	ware, 	wenn wir die sonstigen Eigentlitim- 
lichkeiten des Himjarischen in's Auge fassen , als eine altsemitische 
Bildung zu 	betrachten uud 	ohne Zweifcl dahin zu verstehen,sein, 
dass es, ganz der urspriinglichen Bedeutung des Imperfects gemass, 
zum Ausdruck des nod in Bewegung Seienden oder erst eintreten 
Sollenden ((biller jenes rid „nun, wohlan") dienen soil. 	Zwar warde 
es nicht fern liegen, 	auch an das bei Imperfecten mit Suffixen im 
Hebraischen sehr haufig eingeschobene n zu erinnern— man duke 
namentlich an die poetischen nicht contrahirten Formen wielm.:;11 
u. dgl. — wahrend das Perfect= mit Suffixen dieses n nicht kelinf, 
abgerechnet ein paar Ausnahmsfalle, bei denen diese Bildung incor- 
rect von der des Imperfects tibergetragen sein mag; 	indessen hisst 
sich 	doch mit 	Sicherheit Jeides 	nicht zusammenstellen, 	da denn 
doch die Anwendung jenes Zwischenlautes vor den Suffixen bei den 
Partikeln im Wege zu stehen scheint. 	Uebrigens ist es bemerkens- 
werth , dass 	sich 	scion 	im.  Ilimjarischen 	eine Neigung zeigt jene 
eigenthilmliche ImDerfectendung 	abzuwerfen , 	und zwar 	in 	eincm 
doppelten Falle. 	Bei der 	Absiehtspartikel .b = arab. 3, 	von der 

noch welter unten die Rede 	sein wird , 	findet sich zwar auch das 
Imperfect meistens in der bezeichneten Form, 	z. B. )nn' 	27, 9. 
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36, 8. 	7non-tiu, 	35, 4, 	dagegen fiudet es sich -4, 10. 11 zwei- 
mal nach 	einander ohne 7, 	numlich 	illrai,  I :1 	und lrii,  I 

(etwa =--1....s.,..x..J.,) 	voran 	ging 	aber, 	wie es 	scheint, 	Z. 8 eine 

Form mit schliesspdem 7, und Z. 16 7,Din,  I 7:D (s. das.) 	Wenn 
nun 	diese Formen, 	wie man 	nach der itussern Aehnlichkeit mit ' 
entsprechenden arabischen -folgern darf, Plurale sind, so mussten, 
freilich 	seltsam 	genug, zwei 	schliessende 	Nun weggefallen 	sein. 
Leider ist die Inschrift eben an jener Stelle zu beschadigt, als dass 
sich and' nur mit einiger Sicherheit der Zusammenhang erkennen 
liesse. 	Nach den folgenden 	Worten, 	soweit das Verstiindniss 	er- 
mittelt werden konnte, wtirde man eller einen Singular erwarten. 

Immerhin liessen 	sich 	sichere 	Spuren 	einer besondern Sub- 
junctivform 	(Modus 	nasbat.) 	bei den Eigennamen erkennen. 	Man 
wird 	freilich diese Erscheinung, 	auf die ich frilher meine Zweifel 
in Betreff der Richtigkeit der bimjarischen Imperfectform auf schlies- 
sendes 	n 	grtindete, 	als Beweis 	dafur benutzen, dass die im Him- 
jarischen • mit , beginnenden Eigennamen wie 	die 	entsprechenden 
Nomm. appellat. 	Oberbaupt nichts 	mit dem Imperfect zu schaffen 
haben. 	Davon wird weiter unten noch die Rede sein. 	Hier mOge 
desshalb nur auf Nomm. propria verwiesen sein , bei 	denen der 
Verbalcharakter kaum angefocbten 	werden kann, wie ripm,  5, 4 
(aber x,'101 	12, 8. 11, vgl. in dieser Zeitschr. X, 39 	ein 1:11,:r.,  von 
Dv::-:) oder lyn,  , l=ion,  35, 2, oder, wenn diese Eigennameu nicht 
entschieden als Imperfecta gelten sollten, eine Form wie i':7::-;;;.... ') 
10, 	13, 	verglicheu 	mit 	dem 	einfachen Imperfect 7:-47.1• 	4, 15 von 
rip, , bei dem 	die Entstehung des ,Namens keinem Zweifel unter- 
liegen kann. 

Wir 	fugen 	'tier 	noch eine Uebersicht 	fiber 	die Perfecto, und 
Imperfecta bei, soweit sie in den verschiedenen Fornien sich nach-
weisen lassen : 

Perfect. 	Imperfect. 
Einfacher Stamm: 	 93p 	'NIP' 

II 	- 	 1.-tiin 	rtiv,  
IV 	(Causat.) 	 ,Din 	14D1r11 
X 	(Reflexiv des Causat.) 	$1:7rit 	itt':tnitri 
VIII (Reflexiv des einfachen 

Stammes) 	'unix) 	7'; ti nizr1 
V (oder VI) 	 tilpri 	intYro 

Die 	Flexion sb ildung 	Ilisst sick 	nur 	sehr 	unvollstandig 
erkennen. 	Da die 	neugefundenen 	Inschriften, wie es scheint, aus- 
nahmslos 	auf ein 	dargebrachtes 	Weihgeschenk 	sich 	beziehen und 
dabei der Name des Weihenden 	oder der Weihenden immer als 

j.) vgl. 1.1.77:1:11L5 4  Fr. XLVII and "737='154  das. LVI, 2. 13. 
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Subject vorangestellt ist, so begreift es sich leicht, dass wir nur die 
Form 	der dritten Person zu 	unterscheiden vermogen; (loch finden 
wir auch so wenigstens 	Einiges, 	was 	his jetzt noch nicht sicher 
nachgewiesen ist. 

Tin 	Perf ectum 	lautet 	die 	dritte 	Person . fem. 	Singul. wie 
sonst im Semitischen, z. B. rInin 5, 4 u. o. rir-mt3 15, 4, und vom 
Causativ, und zwar bei einem Verb. tertiae (5, niprt (aethiopisch 
Ahiplr.•) 15, 	3. 	22, 3. 	Fur die dritte, 	schon frillier con- 
statirte Person Plur. fiuden sich wieder zahlreiche Beispiele: rinn 
16, 6. (ruin Crutt. fr. 2, 4.); von einem Verb. tert. 0  : Iszp 25, 3 
(vgl. 	1,ivrt 	in 	dieser Zeitschr. X, 39), also wie im Aethiopischen 
(n4g:;  ebenso Hifil rnprr, z. B. 4, 2 u. U. 	Von andern Verbis : 
v-irizim 	6, 5. 	.1.:11:iNri 	27, 4; 	von der X. Form: 	iN':nrin 	16, 7. 
Die zwei Worter 'root und ,r117Y3 34, 2. 4. scheinen zwar ausser- 
Bch 	betrachtet -am nachsten 	auf 	ein Perf. 	Singul. 	hinzuweisen, 
allein 	der Zusammenhang 	tier Inschrift, 	soweit 	er 	erkennbar ist., 
lasst dies kaum zu and veranlasst uns eher Substantivformen darin 
zu 	erkennen. 	— 	Im Imperfect haben wir zunachst das schon 
oben 	angefiihrte sichere Beispiel 	der 3. Pers. Plur. iwzri, immer 
neben my:, z. B. 5, 4. 7, 9 u. U. 

Zu 	einer sehr vollen 	und breiten Form gestaltet sich die 3. 
Person im Plur., indem zu dem bereits mit n schliessenden Singul. 
des Imperfects noch eiu weiteres n, 	d. h. 	ohne 	Zweifel die End- 
silbe Cm, wie im Aramiiischen und Arabischen, als einfache Modus- 
Endung, mid im llebritischen als alterthilmliche Form 1), hinzutritt. 
So finden wir, entsprecheud den beiden frillier angefiihrten Formen 
(s. 	diese Zeitschr. X, 	40) aus Fr. XI: 	p'70 :/r und 7:7i-:Yn,  mid 
dem ebenfalls hierlier gehOrigen lvi-ri Fr. XI, 6, ein vi)p, 	25, 6 
(unmittelbar neben 	p:p) 	und 	von 	der X 	Form 	im'•:. nrli:.i• Tun- 
mittelbar 	neben iti":7=b) 	27, 8 und irDlntri 35, 4. 	Man wird 
these Formen wohl am 	wahrscheinlichsten so zu verstehen haben, 
class 	die 	Personalendung 	fin 	erst 	an 	das 	charakteristische n des 

Imperfects sich anschloss und nicht unigekehrt,, also etwa: 0.,..4i,.x.....A 
(jastaufjanan ). 	Auch 	sonst 	bemerken 	wir 	in 	der Sprache 	der 
Sabaer die Vorliebe for breite gedelinte Formen, besonders in der 
Eigentlitimlichkeit , dass 	man 	der Wiederholung desselben 	Conso- 
nanten nicht widerstrebt. 

Indent wir nun zur Besprechung des N o m e n tibergehen, so 

sind 	es 	zunachst 	die 	nomina 	verbi 	(j..xsi.1 	, 	die 	Infinitive, • i iC.;:i) 
Welch unsere Aufmerksamkeit auf sich 	ziehen. 	Da diese, WIC 
Bich 	bereits aus der 13etrachtung der Inschriften ergeben hat, ethe  

1) Vgl. z. B. "P1t*I2T Jer. 2, 24. IrnIttp Jes. GO, 7, 	s. E sv iii ,rs 

Lelirb. d. hebr. Spraelle i. '250, b.  
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sehr ausgedehnte Anwendung 	im Himjarischen erhalten 	und 	ihr 
Gebrauch im Verhaltniss zu den widen' semitischen Sprachen sogar 
eine 	sehr bedeutende 	syntaktische 	Ertwickelung gefunden hat, so 
fehlt es nicht 'an ganz uuzweifelhaften Beispielen von dieser Form; 
so vom einfachen 	Stamme die nachstliegende, 	deren Aussprache 

sich freilich nicht erkennen lass; z. B. 3/21 (---=-1r.. c._.4o ) , 1,:n (_,--tf..4) ) 
nzsi (=(;.2) 31, 	5. (0)4o, 9, 5 n. O. tam 6, 7 u. 0. 4x1:3 20 7, 
Irs 	das. 	5. 	Ili" 	oder 	(o),in 7, 10. 5, 9. 	rill 12, 8. 	Als In- 
finitiv mit Femininendung durfte (n)rin37 16, 9 zu betrachten sein, 
wie ja 	nicht bloss das 	Arabische, 	sondern 	auch das 	Ilebraisehe 
solche 	Femininformen 	Icennt. 	— Der Infinitiv .  -min (sehr haufig, 
z. B. 8, 10. 7, 10) 	und pls.. 5, 2. 27, 9 scheinen 	der Bedeutung 
nach cher zu einer II. Form zu gehOren , und es ware immerhin 
nicht unmaglich, dass das Himjarische almlich wie das llebraisehe, 
mit dem es 	sich 	auch binsichtlich 	der Verwendung des Infinitivs 
mehrfach 	beruhrt, 	auch von 	der 	Steigerungsforin 	den 	Infinitiv 
ohne aussern Zusatz gebildet hatte. 	Doch fehlt es , abgesehen von 
den 	obigen Beispielen einer Femininendung, nicht an Formen, die 
(lurch aussern Zusatz 	enstanden 	rind. 	Von 	denen, deren schlies- 
sendes n 	mit Sicherheit auf die auch dem Arabischen bekaunte 
Endung an hinweist, fuhren wir an imi(b) 20, 1 	und das ganz 
unzweifelhafte 	rs-In() 27, 6 , wo freilich der Bedeutung nach die 
Steigcrungsform 	zu erwarten ware. 	Sehr merkwurdig ist aber die 
unzweifelhafte Thatsache, class insbesondere der Infinitiv des Causativs 
mit der Endung n (an) gebildet wurde, 	wie das haufig wieder- 
kehrende hots (Perfect Irvin, Imperfect rDirr), theils mit, theils 
ohne 	Suffixa, 	z. B. 	10, 6. 	23, 3.., 5, 2. 12, 5 	und 	pltilM Crutt. 
1, 4, deutlich zeigen. 

Das 	Nom en, 	im engern Sinne genommen, 	zeigen in der 
allereinfachsten Bildung zahlreiche Beispiele theils mit, theils ohne 
Femininendung, 	z. 	B. i2rD3 	Inschr. 	von Warka 	35, a. 	nnp 	das. 

r•i 	7, 	8. 	nai 	4, 	13. 	Tim 	6, 	8. 	"1z, 	1'7, .1 	u. 	O. ry 29, 	7. 

ni (=arab. ,b) 4, 10. onti 1, 3 und dgl. m., ferner mit Feminin- 
endung: 	rin 	15, 	2. 	nFlri 	13, 	5. 	7. 	rrimb 	18, 	7. nrint 20, 2 
u. s. f. 1) 	— Ein Beispiel seiner Form mit verdoppeltem 	zweiten 

r.. 
Radical ist vermuthlich in (0)=11 Nom. pr. 8, 1. 9 = arab. yl.?)  , 
, --, • 

Y1.4.71( zu erkenuen. 
• 

1) Wie die vocalisebe Aussprache gelautet babe, darner fehlt jede Andeutung.. 
So witre es z. B. von Interesso zu wissen, wie das ganz charakteristische (D)V)714 

0.  , 
1G, 5. 17, 11 (sicher das arab. 	ty.l.i 	s. zu 16, 5) ausgesproclien wurde, ver- 

.s 
inutlilich etwa ()NU( 1 	wie die entsprechende iiltere arab. Form, 
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Andere 	innerhalb des Stammes, - ohne 	iiussern Zusatz, voll- 
zogene Bildungen lassen sick denn 	dock auch theilweise erkennen, 

,... 
z. B. 	solche 	mit vorne 	eingedrungenem I 	(also eine Form J..s.*.5) 

„.. 
in nnnr: 9, 	1 (=-4;.,tsD) s. das., vielleiclit auch in n'.:,i,  n 32, 1. 

Gauz besonders wiclitig aber ist, dass wir fast mit Sicherheit das 
arabische 	D e in i n Jr ti v u m 	im Himjarischen nachweisen kOnnen. 
Eine Spur davon 	hatte man 	scion frillier in einzelnen Namen, 

..., 
wie icke,;.4) 1) und andern gefunden; ferner spricht dafur Xnatflog bei 
dem Verfasser des Periplus marls Erythraei ( s. Hudson, S. 139.), 
einem Hauptforscher im siidlichen Arabien: 'ETiezEtrat ..,. narg 
Ls-',a6q , 	(al. 	21,611 2 ) , 	7-77y 	mei a117- 7)v 1lraeagiT160g 2EyOUEV),79 
P;eag . g 6 U osi n3eavvog zai zarozzi4 ain-i‘iv XAcct flog. Da dieses 

.- 
X red.ail3og mit iSicherheit dem arab. 	Deminitiv ,......4 entspricht 3)f  
and andersgits der Verfasser des Periplus (lurch das wenige Zeilen 
nachher 	folgende 	XaQiike41 sick als einen zuverliissigen Bericht- 
erstatter documentirt, 	so liegt im Grunde 	Merin 	schon ein dent- 
licher Beweis, dass auch das Stidarabische Deminutivformen kaunte. 
Fur das Himjarische im engern Shine wird dieser Beweis 	durch 
unsere Inschriften 	vervollstiindigt, 	indem Namen 	wie 	(o)Yonp 13, 
1. 5. (t3)-1,it.m II, 1, wahrsclieinlich auch vv.: 24, 1, — wenn wir 
die Regel beachten, dass die Himjarische Schrift sparsam genug 
ist, 	selbst 	lange 	Vocale , 	wenn 	sie nicht wurzelfest siud, nicht zu 

. , 	e • t 
schreiben, — nicht antlers gelesen werden kiinnen als : taa jB, LX9rwl, 

r.a..X513  (vgl. zu diesem `Norte die Erkliirung). 	Diese Deminutivbil- 
dung, die sick auch bei den hauranischen Arabern findet 4), ist einer 
der schlagendsten Beweise fur den 5.cht arabischen Charakter der 
Sprache der Sabiier 5). 

1) S. Ritter _a. a. 0. Mil, 196. 
2) S. Miller, Geogr. gr. min. I, 274, 	(L.) 
3) Dies 1st die 	gewiandiehe Transcription fir das arabische Deminutivum 

im Griechischen , 	so 'thYaiva&os 	( Corp. 1. Gr. III, 	no. 4191. 4507. 4608) 
-0. t.

)  
	 0.,  

_ it...;..J651 	-0flaaos (das. no. 4630) .m.--- i..X.,t.:.c , "Ovation; (s. Blau a. a. G. — 	-  
,... , 	 t....., 

B. 447) -,_- ejy.> 7  ZoflauSos 	(C. I. G. no. 4573 u. 4560) =-_ k.X...to . 	wie  
man 	aher bei so seblagenden Beispielen 	in dem Boeatos Xa).13ov ( C. I. G. 
no. 4668) die ticht arab. Deminutivbildung verkennen kann (wie Meier in dieser 
Zeitschr. XVII, 620) , bleibt unbegreiflich. 	Venn daneben 	auch Bkreos vor- 
kommt , so ist dies eben so gut miglici wie ZdtgESos oder 'Oaivad'oc. 

4) Vgl. Blau in dieser Zeitsehr. XV, 450. 
5) Ueber eine Spur von Deminutivbildnng im Debritischen s. Ots It fiasco 

hebr.Gramm. S. 342 u. im Aramiiisehen s. N ill d eke, Orient u. Occident It, 5.176, 
vgl. auch unsere Bemerkung in dieser Zeitsehr. XIV , S. 385. Awn. 3. 	(I•.) 
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Von den durch aussern Anwuchs entstandenen Formen lassen 
sich in der schon frillier (in dieser Zeitschr. X, 40 fg.) besprochenen 
Weise viele Substantive nachweisen. Mit der Endnng an (in, Sn) finden 
sich zahlrefche Eigennamen, theils persanliche, z. B. pit, 30, A—B. 
inrt, 	18, 	2. 	jr:-Y 	21, 1 	und dgl. m.-, 	theils 	geographische, 	wie 

.0 . 
r"' (.di....) 1, 2. 20, 1. 6. linn: 6, 2. 10. ip:2 	10, 8. in'', 
22, 	2. — 	Noch 	haufiger 	sind die durch Vorsetzung gebildeten 
Formen, und unter dieseu treten insbesondere die mit praefigirtem 
u 	stark hervor, 	, 	z. B. onnn 4, 15. 18. an r' 	6, 6. piitn 35, 4. 
top7i 	6, 	8 	und 	dgl. 	m.; mit Femininendung: msizin 9, 7. nn7i 
Crutt. 	1, 3. ins-'n 	36, 8. 

Hieran knUpfen wir die Besprechung des Par ti cips und A d - 
jectiv s, 	so weit die Bildung innerhalb des Worts vorgeht, wobei 
zum Voraus das far die Form man; 1) (°f.[;) 	angefuhrte Bei- 
spiel ,Iniu beseitigt werden muss, da nach den neuerdings gefundenen 
Inschriften diese Deutung unzulassig ist. Dagegen durfte -1= 13,13 

etwa — ...S, vielleicht auch wr; 9, 6=7 6.9 )  ebenso (0)sib 27 1 --3... 
S 	- 	 - 

— CA.-: 	als Belege fur die Form J..:.zi gelten. ---(._ 	 , 
Das 	einfache 	Nomen agentis 	(= ,)..=Lit) 	lasst 	sich 	nur 

schwer erkennen. Sieber durfen als solche Participialformen angesehen 
werden ettu5 -_-:_—.J .L.:',; (hebr. 	is u) der II as ser,Feind 18, 10. 20, 7. 

31, 5, 	und an letzter Stelle -11t =',1.-.1, (hebr. ni.:) der D ranger, 
I.' eind; 	sonst 	giebt 	uns 	nur 	(lie 	Vergleichung 	der 	himjarischen 
mid 	sonstiger arabischer Eigennamen 	einige Anhaltspunkte. 	Was 
nun' aber die mit 7J gebildeten Participialformen betrifft, so zeigen 
solche zunachst 	deutlich die hoiden Eigennamen (o)lytn 23, 1. 4 

, 	0. 	 G z - t 
(=‘...)).x.....o) mid (n)-1-117: 	20, 4. 	7 	(etwa =".x.,,„z). 	Hieran schliesst 
sich (lie Form rizy7) 27, 2, wie es scheint auch ein Nom. pr., oder 
wenigstens Beiname eines Mantles, ohne Zweifel nach Analogie des 
als Zuname des sabitischen Konigs von den Arabern angefuhrten 

.... 
(.)1....'3.4 	zu 	beurtheilen 2). 	Aber 	tiberhaupt 	haben 	wir 	noch 	eine • 
Reihe von Bildungen , bei 	denen- der Stammm 	nicht bloss durch 
vorgeselztes n, 	sondern 	auch noch durch 	hinten hinzutretendes n 
erweitert ist, z. B. lx-,1:1,73 	7, 4. innu5n 10, 8. 11:vo in den meisten 
Inschriften von 'Amin. 	17YDi2Y. 	30, C—D. 71.,z173 10, 6. 	Freilich 
lasst sich nicht so bestimmt angeben, ob nicht theilweise das schlies-
sende n hier, wie in andern Fallen, auf den Plural hinweist , z. B. 
1,024.v 27, 3. s. das. 

1) S. diese Zeitschr. X, 41. 
2) S. d. Erklarung zu 27, 2. 
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In Formen mit vorgesetztem N erkennen wir, wie schon frillier 
nachgewiesen , die itcht arabische Elativ- Bildung 1), das Intensiv- 

adjectiv, z. B. lyitgt=--k.x.x...1 	17, 1. LID'Iti 9, 2. 11, 3. 9inti 8,1. 12. 
-or 

wi6:1 ‘,....?„:.:•.1 20, 9. 	Dagegen ist (b)-itnti 6, 1. 7, 1. 16, 9 sicher 
a ...z 

das 	arabische )1....il 	(s. 	zu 6, 1), eine alterthilmliche, vermuthlich 
an 	den Elativ sich anschliessende, etwas festere Bildang, ebenso 

9 ...a 
auch (Orpt-r-trt 4, 6. 11 (=_31P), s. zu d. St. Hierher gehtirt wohl 
auch das seltsame Compositum bnpwrinmti 35, 2. 3, dessen erster 

..,z 
Then wenigstens 	auf ein J,..s I hinweist. 

Endlich ist auch die Nominalbildung 	mit vorgesetztem • an- 
zufuhren , 	die, 	wie 	die 	Vergleichung 	mit dem liebraischen und 
Phonizischen 	ergiebt 2), zu 	den altesten Bestandtheilen des Semi- 
tismus gehort. 	Auch 	fill' sie liefern die Eigennamen ein sehr be- 
deutendes Material, z. B. 91131 16, 1 (s. das.) Am• 35, 1. ni.n,  und 
i'll.t• , das. 5. nn• 32, 3. ono',  12, 1. 	Das vom Causativ gebildete 

vnun• 	5, 	4 	ist wohl gleich dem rip,  8, 	8. 	11, 	ebenso 	wahr- 
scheinlich 	iyn• 	und v3inri• 	33, 1. 	Es ist hier nicht der Ort die 
Frage uber den Ursprung dieser eigenthumlichen Bildung nach alien 
Seiteii bin zu erortern , ob sie mit Recht als eine an das Imperfect 
sich anschliessende betrachtet wird, oder ob dies nur eine scheinbare 
Aehnliclikeit ist und.in  derselben eine ganz selbstiindige Bildung vor- 
liegt. 	Nach Ewa ld a. a. 0. §. 162, a ware sie auf ein zu • erweichtes 
Pronomen , path Meier (in dieser Zeitschr. XVII, 642. Aum. 1) 
auf das amharische Relativum P ; zurackzufiihren. 	Mir scheint es 
denn doch keinesweges so ganz sicher zu sein, dass diese 13ildwg 
sich 	nicht urspriinglich 	an 	das Imperfect anschliessen sollte. 	Zu- 
nachst ist lurch zusammengesetzte Eigennamen die Moglichkeit er-
wiesen, dass ein ganzer Satz als ein Nomen verwandt werden komite 3), 
warum 	also nicht auch ,  der 	allerkarzeste, 	nur aus einem Norte 
bestehende Verbalsatz , zumal wenu man an die Leichtigkeit denkt, 
mit der die ausdrilckliche Bezeichnung eines Relativs weggelassen 
werden 	kann. 	Da 	doch 	hauptsachlich bei 	nomm. 	propr. diese 
Bildung 	vorherrschend 	ist, 	warum 	sollte 	man 	nicht tbensogut 
n--1: (der) streitet, mp?,  (der) listig ist sagen konnen , wie 
1:.:ilril (den) Gott giebt'? 	Sodann ware es seltsam , 	wenn 	die 
Sprache zu verschiedenem Zwecke zufallig ganz dieselben Formen 
wie z. B. 3i7r.  , nm u. s. f. gebildet hatte. 	Insbesondere mochten 
wir hier im Allmjarischen noch auf den Fall aufmerksam, machen, 

1) Uebrigcns urspriinglich weld auch dem liebraischen nicht fremd , 	s. 
lv 

 
a  i d , 	lichrbuch §. 162, b.. 
2) S. E w mid a. a. 0. §. 162, a, Anm. 2. 

„ 3) Vgl. Ewald a. a. 0. S. 58G. pd. x 	 V5 
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(lass wir 	neben ;13,  (=-_ k_i,4), das, wie friiher (in dieser.  Zeitschr. 
X, 	S. 	51) 	nachgewiesen wurde , 	ein 	Epitheton 	des .  sabiiischen 
Konigs 	ist, 	cpn 	„die 	erhabene" 	als 	Epitheton einer weiblichen 
Gottheit 31, 2. 5. (s. das.) 	finden. 	Gewiss erklart midi 	der ver- 
bale Ursprung jener Formen am leichtesten die Erscheinung, dass 

' 	sie keine lunation (Mimation) annehmen. 
Gehen wir nun zur Betrachtung der Plu r al b il dung uber, 

so 	sind 	es 	zunachst die Collectiva 	oder 	innern 	Plurale, 	die wir 
als vorherrschenden Ausdruck der Mehrheit in reicher Anzahl vor- 
finden. 	In uberraschender Menge begegnen uns Beispiele der Form 

l•sett (hauptsachlich whl ilit :. l) , so dass man dieselbe ohne Weiteres 
abs die dem llimjarischen vorzugsweise eignende bezeichnen kann 1), 
worin sich eine 	frappante Aelmlichkeit mit dem Aethiopischen zu 
erkennen giebt. 	Ausser einigen scion' frillier (a. a. 0.) angefiihrten 
Ileispielen, die hier wiederkchren, nennen wir (D)oiNti von ris 31, 3. 
nnnii$ 9, 6 u. O. 	(17-in)-rnriti 13, 8. L...'pr,:. 8, 6. •=i13;t ebend. (o)nzi$ 
10, 	10. 	(i»:-r 	iva 	35, 	2. 	(o)i.ppti 	17, 	7. 	(o)-iipt 	13, 	10. 
'(Ind)' pt 25, 5. (vgl. (1nr:),)p 	10, 8.) (17: -1)N1nti 5, 3 u. O. (im 

..(1.. 

Singular 	tilt =----,4). 	ii-IZN 8, 7. N I:7:13 	16, 7 u. O. (im)rilim 
20, 5. 	(0)-tbio 	17, 5. 

	

Belege for den Oussern 	Plural, 	so welt es sich um den 
status 	absolutus 	handelt, 	sind 	nicht so leicht mit Sicherheit 	ad- 
zustellen; wir haben wohl manche auf n schliessende Wiirter, aber 
in mehreren Fallen ist es nach dem Zusammenhange sehr unwahr- 
scheinlich, 	dass wir es mit der Pluralform zu thun haben, obwolit 
anderseits auch die fruher von uns angenommene MOglichkeit, dass 
day n auf ein Pron. I pers. sing. hinweisen konnte, bei der ganzen 
Art der Ausdrucksweise in den 	mitgetheilten Inschriften geleugnet 
werden 	muss. 	Walirend es uns im Folgenden moglich sein wird, 
auf 	Grund 	unserer Inschriften 	eine Eigenthilmlichkeit des Him- 
jarischen , 	die sich•bisher 	der Deutung entzogen bat, 	aufzuhellen, 
stossen 	wir 	dagegen 	hier auf cine 	nene rittliselhafte Erscheinung, 
weklie 	auch 	scion 	bei 	der 	Erklarung 	der 	Inschriften 	constatirt 
worden, z. B. Irv.= 31, 3. rirl 20, 1. 33, 3. auch 1=rti 1, 8, die 
unmaglich Plurale sein 	ktinnen, insbesondere 	auf eine Reihe von 
Femininformen mit angehangtem 7, z. B. in':3p 30. 1r1,•1:z 13, 12. 
rilirt 13, 6. Inn;:, 33, 3. irralti 31, 2; dagegen scheinen Formen 
wie r..3.1::: 4, 	9 	U. 	O. 	7x3-i 	20, 	6. 	7'N3ill 	27, 	4, 	1-1:.: 	10, 4 eher 
Plurale zu sein. 	Auch fur den eigenthinnlichen Plural der Numeralia 
zur Bezeichnung der 	Zehner, 	der nrit 	blossem 	, gebildet wurde, 
ktinnen wir das fruher angefuhrte Beispiel `5=1Ii 13, 10=--- v i erzi g, 

1) Der 	friiher (in dieser Zeitsebr. X, 42) 	nachgewiesene inner° 	Plural 
(1:"011:1  neben 1:111N 	scheint auch 29, 7 wiederzukehren. 
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wieder anfiihren, 	das vollends dadurch gesichert ist, dass wir da- 
lichen die Form rl,ntv =vier 37, 	1 	nachweisen konnen, aber 
merkwurdigerweise finden wir neben •-•itr::,- auch intiy 31, 2 (s. das.). 
Mit ziemlicher Sicherheit. liisst sich der Feminin- Plural nachweisen; 
wenn wir niimlich neben der wiederkehrenden Formel (37:,pn, I brim 
z. B. 6, 8. 11 einmal lesen: 	tuva•plil 1 n:iur: 31, 4, so ist klar, 
dass onn•vz 	so gut wie mitot ein Plural sein muss; da nun 

eine innere Pluralform R...)  lii; vom arabischen Standpunkte aus nicht 
. 

wabrsclieinlich ist, so wird man auf eine Femininendung at schliessen 
diirfen. 	Dahin 	gehort auch 	vielleicht ria-irin 	8, 6, 	das statt des 
scinstigen air 	neben mehreren Pluralen steht. 

Bei dem 	S tofu s 	constructus 	des 	Plurals herrscht ent- 
schieden die Endung ,, also 	die hebraische und aramaische Form 
vor,z. 	B. 	von dem 	obengenannten 	status 	absolutus iD.:1: 	findet 
sich ‘1,73 35, 5. i':3,3 allein und mit Suffixen 26, 5. 10, 6 (neben 
2:3>nti, 	it-rt 	17, 	8. 	31, 3. 	36, 5); 	ferner 	(1nrt)Itint 	35, 5, 
neben (rat-Orinno 	das. 3 u. o. und dem Singular (173m)Nnn 8, 7; 
'1:11:1•4 	29, 	6 	ganz 	entschieden 	stat. 	cstr. 	Plur. 	von 	repo 	Gott 
(vgl. itrtz*o 	32, 	4) = hebr. 	,rx'po, wozu wold als 	stat. absol. 
7;-&; 	B. 	G. 	1, 5 	gehort, 	wenn antlers so zu lesen 	ist. 	Ferner 
zeigt einen stat. cstr. plur. das ironroi Wr. Z.4 und sehr haufig 
,rte (immer mit Suffixen vorin oder inronti, z. B. 1, 1. 9, 1 u. 6., 
im Singular f 	mit Suffix lmrirt 19, 1 und Fr. LV, 7). 	Am hau- 
figsten haben wir den stat. cstr. 	des Wortes 1=, 	uud zwar, wie 
dies 	schon 	frillier die 	Fresnerschen 	Inschriften zeigten , in 	der 
doppelten 	Form 	'33 und in. 	Dies ist zunklist 	schon darum 
wichtig, 	weil 	wir daraus 	sehen, dass 	bereits das Himjarische die 
zweifache Vocalaussprache , durch welche das Arabische den Nomi-
nativ von den casus obliqui im Plural unterschied, gekannt hat; nur 
fragt es sick, ob dasselbe auch wirklich die beiden Formen gerade 
zur Bezeichnung der 'verschiedenen Casus angewandt hat. Aus einer 
genauen Betrachtung der einzelnen Beispiele ergiebt sick Folgendes, 
was 	somit 	fur das 	betreffende 	Stadium 	der arabischen Sprach- 
entwickelung als Rcgel gelten kann : 

1) Wo 	es sick um eiuen casus obliquus handelt, steht regel- 
miissig 	die Form 	mit 	I oder 	6, 	n i e 	die 	mit 	11 	schliessende, 
also 	immer 	1:a=, 	oder allein als 	Genitiv (moglicherweise 	Accu- 
sativ) 	-:a 	10, 11. 20, 5. 9. 22, 	1 	(ebenso als Genitiv ,z';.,73 35, 5' 

2) In Verbindung mit Suffixen wird immer die mit 4  schliessende 
Norm gebraucht, sowohl im casus rectus 	als ini casus obliquus, 
so z. B. haufig neben dem Hauptsubject der Inschriften: Irr3n 
(171r1,3'21) oder Irrhert (ltrillitil). 

3) Die Endung A erscheint 	somit nur im Nominativ ohne 
Suffix (z. B. 1, 1: 1= neben tweet); dass in diesem Falle auch 
133 stande, dafur wird sick kein ganz sicheres Beispiel nachweisen 

15* 
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lassen. 	Allerdings mochte man annehmen, dass 35, 1 (s. zur Stelle) 
ein ”= Nominativ ware, doch litsst sich dies 	bei dem fragmen- 
tarischen 	Charakter der 	Inschrift nicht 	beweisen I) ; jedenfalls ist 
es bemerkenswerth , dass dieselbe Z. 4 in uud dagegen Z. 5 wieder 
, 5 hat. 	Dieses entschiedene Vorherrscheu der auf i (ai, e) schlies- 

- senden Form ]asst im Zusammenhange mit der Betrachtung desselben 
stat. constr. plur. im Hebraischen and Aramdischen darauf schliessen, 
dass die Form auf 1 die Ultere war und 	erst spdter zur Unter- 
scheidung der Casus 	das ft zit Hillfe genommen wurde; 	iihnlich 
wie im arabischen Dual die urspriingliche semitische Form zum 
casus obliquus und im Nominativ zum Unterschiede eine neue Form 
angewendet wurde 2). 

Diese Endung auf 1 fur den stat. constr. plur. zeigt sich aber 
als 	eine 	im 	Himjarischen 	so fest eingewurzelte Bildung, 	dass sie 
merkwiirdigerweise , wenigstens in gewissen Mundarten, auch beim 
stat. cstr. plur. der Feminin a in Anweudung kam, daher der Feminin- 
endung t angehangt werden konnte; 	so 	zweimal 29, 5. 6 	4r1-sx, 
wo im zweiten Falle aus dem daneben stehenden ,rrbt.r 	und dem 
ganzen Zusammenhange ganz sicher hervorgebt , dass es eiu stat. 
constr. 	ist, 	in der Bedeutung „die 	GOttinnen 	von . . . ." 	(s. 	zu 
dieser 	Stelle in 	dieser Zeitschr. 	XIX, 	S. 	251.) 	Noch verdient 
in Ilinsicht 	auf die Pluralbezeichnung eine ganz seltsame Erschei- 
flung unspre Aufmerksamkeit. 	Es sind dies einzelne Beispiele , wo 
an einen am vorgesetzten ti 	erkennbaren innern Plural 	(Collectiv) 
both 	eine 	aussere Pluralbildung sich anhangt, so mints 4, 14. 
19. vgl. psItim 	Fr. LVI, 8. 9, von welchem Worte, wir einerseits 
(inr1)=734.: H. G. 	1, 7, anderseits 7=91.t5 4, 9 finden ; ferner in me 
35, 3 und Tunitti das., und insbesondere ganz direct um vom Mascu- 
linum 	eines Collectivums das entsprechende Femininum zu miter- 
scheiden, und zwar neben einander, 1»n-1-Inti und 1»nnn-inti 13, 8 
(s. zu dieser Stelle); endlich noch eine ganz merkwurdige, durch das 
schon oben beruhrte tan erweiterte Form jr0:im 20, 3 (s. das.), 
neben einem einfachen (17r1)1:pti 25, 5. 

Ilaben wir nun bei der dussern Pluralbildung bereits die Form 
des status constructus besprocben , 	so fragt es sich, ob im Himja- 
rischen sich keine Spuren finden von einem Bestreben, midi beim Sin-
gular (und innern Plural) den status absolutus vom status constructus 
zu unterscheiden ? 	Diese Frage kann jetzt aus dem uns vorliegenden 
Material entschieden bejaht werden, 	und zwar ist das Himjarische 
der Ilauptsache nach in derselben Weise verfahren, wie das Ara- 

l) Eigenthiimlieh aber 1st 	18, 1-3: 	1 '.:tiwzi 1 'MIMI 1 rai3"r15 
oiriln 1 1]] I rrn I 1= I 172:112=11 1:—,,no1, wo das letzte ^n denn doeb 
dem vorhergehenden 13M parallel an stehen scheint, und 	kaum tinders 	dent) 
als Nominativ gefasst werden kann. 

2) Vgl. Ewald, Gramm. arab. I, §. 334. Anin. 1. 
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bische. 	Es fiihrt uns dies znr Besprechung der Eigenthumlichkeit 
des dem Nomen 	sich 	anhLngenden 	enclitischen 	m 
(Mimation). 

Rabe. 	ich frillier (in dieser Zeitschr. X, S. 42) die Andeutung 
ausgesprochen, dass das m 	ein Zeichen des Genitivs seiu konnte, 
so muss ich dies jetzt, da es offenbar sich zeigt, dass dasselbe far 
alle Casus gebraucht wird, 	entschieden 	fur unrichtig halter. 	Aus 
eiuer 	genaueren Betrachtung der uberaus 	zahlreichen (mebr als 
hundert ) 	Beispiele 	in 	unsern Inschriften geht mit vollstandiger 
Sicherheit hervor — und es darf dies gewiss als eins der far die 
semitische Sprachgeschichte wichtigsten aus unsern Inschriften sich 
ergebenden Resultate betrachtet werden —, dass dieses schliessende 
ni fast durchaus dem arabischen Tanwin entspricht und sich somit als 
der 	starkere consonantische Laut darstellt, 	aus dem erst der 	im 
Arabischen an 	die 	Vocal- Endung des Nomen 	sich aulliingende, 
nicht einmal mehr in der Schrift consonantisch ausgedruckte Nasal-
laut abgeschwacht ist. 

1. Die Falle namlich, in welchen diesg schliessende m -vor-
kommt, fur das wir der Kiirze bather die in der assyrischeu Gram-
matik 9 nach Analogie des Arabischen gut gewahlte Bezeichnung 
Mimation entlehnen, entsprechen, so weit sich erkennen lasst, so 
ziemlich genau denen, wo die Araber das Tanwin gesprochen haben. 
Es scheint 	soviet wie 	gewiss zu sein, dass es dieselben (d. h. die 
weitaus meisten) Nomin al fo rmen 	sind, bei welchen im Rim- 
jarischen die Mimation, wie im Arabischen die Nuuation , ilb er - 
haupt zur Anwendung hommen kann. 	Zunitchst sind es die No- 
minalbildungen einfachster Art, oder wenigstens ohne aussern Zusatz, 

welche das m annehmen, z. B. tlitPA =0.4.4; (resp. 	r4:irt 0......;;;,), 
9 ./ 	 Go.. 	. 	9 o .- 

--..--- d.31 (oder auch Genit. und Accusat.), tlrai=--)_,S., D=t11--=‘.-N-0), 
G .. 	ou.. 	sor; 	

tr 	
Go. 

IrM Y =---...s...= , trim= J 'J 	tint,: =--,r.3 	Infinitive wie 	t1 ,.53,, .31 G.. 
win etwa =_-_ .5,,k,;. 	Ebenso Feminina: brins, --:----&...23, tuvrroz 

.. G 	.. 	 G..7 
:7= ? c'.31.4.:11.4 	u. dergl. 	m., 	und 	Deminu ti v a : 	177,nip z_—_ cyij3,  

G 0. i 
trObti = t.xe,....1. 	Andere durch Consonanten-Scharfung oder Vocal- 

s 	.1. 	 . dehnung entsandene Formen sind : 	b31`1 = k.,..4) , 	trii2)2=-_ e 
s 
-J " 

SlL t zn  _ 	tucti — mil.;;, • von Stammen mit ausserem Zusatz ; .. 6 	 )
, 

t, .• 	 ,.) 

	

6 • t, . 	 6-:,..7 tr13, 	t =_-,, 	Citil/3 =--- LXi -A 	irriin -=-_6...5 	tn-p3 — slii; yt.........4, 	J.-  , 	 m, 	i 	— r 	• 

1) %'gl. oppert, Elements do la grammaire Assyrienne. 	(Sepnratabdruck 
aus dem Journal Asiatiquo 1860, 1.) 	§. 30 if. 
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Daneben kommen nun vier sehr charakteristische, durchaus 
dem Arabischen entsprechende Falle 	vor, welche keine Miination 

1  
zulassen: 	a) 	der 	Elativ , 	z. 	B. 	'13t 0 = LX,L•••••1 3 	'113N '7'' .....,*•4 , 

belt = rot, ebenso 9-1rim, ni.:2.N , tiniti; wogegen dann wiederum 
g -Q E 

ganz bezeichnend: 	ontut =.-- ,I.4.il , und gewiss auch 	ganz sicker 
.'.1-F 	 s 	, of 

oprrui nicht = ‘....9.9511  sondern = `;l..0)1. 	b) Soviel sich beurtheilen 
lasst, ebenso ganz consequent wie im Arabischen die nomina propria 
von einer der Imperfectformen, z. B. rip,  (riDrr+), 	riti,  , mrin, qt.+, 
rim, orw,nip', 	 bin', 91,  (auch cy.:n=-_ Li .5.:.3 vgl. 1A..).3), dagegen 

, 	. 
allerdings nvri,  maglicherweise --,--- Ee:::?., s. in 12, 10, wenn anders 

die Ableitung fest stande. c) Insbesondere abermals dem Arabischen 
entsprechend die nomina propria mit Femininendung, z. B. rrItt5 7, 1. 
nnrrs 8, 1. nt..-rn 32, 1. r13 	19, 2. nri:m1r1 29, 2. rfirzrt 30, 
A—B. 	nrisl,rib 18, 	1 	und 	35, 	d. 	nntp 	20, 2 	(dieses letztere 
Name eines Weibes), 	nnri Sabota, Name einer Localitat 29, 6. 
d) Endlich auch meistens 	nomina, insbesondere 	nomm. propria. 
auf 1 d. h. an (an, in), also z. B. 71729, Trerl , ipnz, psi, rrri , 
inl../, 	inpm, 	rti-t 	und 	dgl. m. 	Dagegen kommt allerdings vor 
1:73191 	in der 	Verbindung bil91 1 rri, 	Name einer Gottheit, 	wo 
sehr wahrscheinlich ist, dass 1-iv= eine Localitat ist: 32, 4. 33, 4 
und Fr. LV und LVI 	( vielleieht zu vergleichen 	35, 6 : 	1 orivi 
on4=3-7); dagegen 	immer 1-1±5 	I rri oder s';',:r= und 1-rini; 	man 
wird also annehmen mtissen, dass bier der Sprachgebrauch sich noch 
nich,t so 	fixirt hatte , wie 	im Arabischen bei 	den nomm. propr.; 
wahrend 	bekanntlich 	das 	Arabische 	hinsicbtlich 	der Appellativa 

mit der Endung of: ebenfalls diesen Unterschied macht. 
Hinsichtlich 	der 	zusammengesetzten Eigennamen ist zu be- 

merken: 1) Diejenigen, von denen man annehmen darf, dass die 2u- 
sammensetzung einen 	kurzen 	Satz bildet, haben keine Mimation, 
also 	z. B. -r2nnp,, -1:721rruji , 1.':7".=-,=, 	u. dgl.; 	eine Ausnahme 
macht nur oinNn'm 36, 2, wo es wenigstens kaum anders denkbar 
ist, als dass 71.:N Nomivativ 	eines Satzchens ist (s. zu dieser St.). 
2) Bei den 	auf dem status constructus berubenden Verbindungen, 
kommt es lediglich darauf an, ob das im Genitiv stehendo Nomen 
der Mimation fabig ist, z. B. o10....7•mi (Riidiger San. 1 =) Fr. III, 

DilM115137  .---=-- 	2.::, ,.X.%= 	10, 1; 	dagegen mhyin Sddilah 4, 1. 17 
. 	, 

und .1:142M1 	N.,...;) , ttialri -_,_ Taub - il (al), und so in den mannig- 

fachen Zusanimensetzungen mit 1-u, woraus man wohl den Schluss 
ziehen darf, dass Sat und rf7C4 tiberhaupt keine Mimation annahmen. 
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Haben wir hier die Anwendung des b bei gewissen himjarischen 
eigentbiimlichen Sprachformen verfolgt, so 	finden wir wieder voll-
kommene Uebereinstimmung mit dem Arabischen bei Collectiven. 
Es 	zeigen 	mis zahlreiche Beispiele, 	dass die himjarischen innereu 
Plurale der Bildung 1..NOti 	die fragliche Endung annehmen, so gut 

13 ;.6, 	
i  wie die entsprechenden arabischen ,).mot und 	tsbi . 	So lautet vom 

Singular nibs 35, 4 der Plural trr:tti, z. B. 10, 10. 17, 5, und 
von trio 	6, 	8 = n3i- 	31, 	4. 	Aelmliche Dille siud onniiiq 
11, 	7. 	17, 7. 01:pot.? 	17, 7. on-irm 	13, 	10. 

Dagegen Mit die Mimation ganz wie das arabische Tanwin — 
und 	dies 	ist ein ganz unzweifelhaftes Zeugniss 	far die Bedeutung 
dieser sprachliehen Erscheinung — immer hiuweg, wen n ein Wort 
i in 	status 	construe to s 	steht ; 	so 	sagt 	man 	z. 	B. 	im 	stilt. 

o 
absol. 	on, 	(.)...=), 	dagegen 	biooviinY ---r-- u........::: 	..x...=; 	ferner 

oiotm , 	dagegen 	1.-.‘tiiotti ; 	onrn , 	dagegen 	stat. 	cstr. 	!:ti.":1'rit; 	trot 
im stat. 	absol., 	dagegen 	Iron'l let „far Ethaltung 	des Hauses"; 
iviil, 	aber 	im 	stat. 	cstr. 	toriN-Inu 1 ,i:n 	„Begnatligung 	ihrer 
Manner" 10, 10, (vgl. 12, 9); nonri, aber ;I-inn 1, 9 u. 0.; pop:, 
dagegen npn'm I npn 16, 6. 20, 9; ti::liN und rio I lies 29, 4-5; 
ciznet 17, 11 und iris 16, 5. 	Audi das Collectivum mit folgendem 
Genitiv 	verliert 	das 	m, 	z. 	B. 	36, 5: 	inrtro= I 123.1N. 	Dasselbe 
gilt, wie sick von selbst versteht, wo 	der Genitiv durch ein an- 
gehangtes Suffix vertreten ist, z. B. 1711=3/ .  „sein Knecht," tontt:n2a 
„ihr Feind" 31, 5, neben lotint 18, 10. 20, 4; Inrtnra5 	1, 2, und 
Inn) Fr. XI, 	7. tern 7, 	5 und b-rni 1, 	11. 10, 3. 13, 	9; 
toripis: and opilt , tn. 	1, 4 mid 	onni Fr. XI, 3. 4, und 
zu dem oben genaunten D'ID1 : 	irt`D1 , 	int-rot , 	mid 	von Plutialen 
neben 	131121N , 	Dlni1N, 	on-ipt4 	und 	dgl.: 	1;11.""YZN , 	tom-int:1i , 
toritinoti , torinpo , tnrin;irti, trrit -rm. 	Nur in dem Satze 8; 6: 
'tm inN1 1 1-:',:ntit I nrtrio 	kiinnte 	man zweifelhaft sein, ob sich,  die 
Furm 	irgendwie 	als stat. cstr. crlilitren lasst; jedenfalls kann dies, 
so lange keine sichere Erklarung gegeben ist, nicht als Beweis gelten, 
dass das m auch ohne 	stat. 	cstr. 	wegfallcn kann. 	Audi wider- 
sprechen in 	keiner Weise der aus unsern Inschriften abstrahirten 
Regel die Beispiele ti;Doti(=) 16, 7. 23, 1. 4. 27, 10 and ':Iiizrz(m) 12, 
5 (vgl. dagegen ci..t.iii.= 1, 5 u. Fr. LV, 3, and fast immer mit Suffix 
tril:Nioo(=)), wo zwar kein Genitiv, wohl aber ein Relativsatz ohne 
Relativpartikel folgt and also der stat. cstr. nach Aualogie dessen, 
was im Hebraischen in solchen Fallen vorkommt (vgl. E w old's Lehr- 
buch 	§. 332, e) , zu beurtheilen ist. 	Nur in einem, freilich nicht 
unwesentlichen Punkte, kann das Gesetz ,der Anwendung der him- 
jarischen Mimation 	and 	der 	arabischen 	Nunation nicht tiberein- 
stimmen. 	Wenn namlich. das Tanwin auch bei 	dem dung' dep 
Artikel determinirten Worte Malt — nub. meiner Ansicht, aus 
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dem einfachen Grunde, weil das Gewicht, das 	so vorne an das 
Wort angehangt wird, 	eine Erleichterung nach hinten herbeifuhrt, 
ahnlich wie beim Elativ — und das* Tanwin somit recht eigentlich 
das Zeichen 	der Indeterminirtheit ist, so muss 	sich dies bei dem 
Himjarischen anders verhalten, 	da es, 	wie nachher noch weiter 
ausgefuhrt werden soil, 	keinen 	Artikel hat; daher findet sich die 
Mimation, ebensowohl bei 	dem determinirteu, als 	bei dem nicht 
determinirten Wort. 	So bedeutet r.ltiiunn 1, 	5 (vgl. Fr. LV, 3) 
unzweifelhaft gewiss ,„di e Bitte," ebenso Donti 18, 10. 20, 7 „d er 
Feind, Hasser," 12Z1,123 Fr. 11, 7 „d er Stamm," dagegen z. B. trt'Dlo 
17, 5 u. o. ohne alien Zweifel „Kinder", nicht „die Kinder", und 

& 
binti 13m wie o...1.:11 ,}S. 

Darf nun die wesentliche Identitat dieses angelangten m mit 
dem arabischen Tanwin schon durch die Vergleichung litres beider-
seitigen Gebrauchs als feststehend angesehen werden, so fragt sich 
noch, 	ob 	nicht 	noch 	weitere 	ausdriickliche Beweise daftir bei- 
gebracht werden kiinnen. 	Zunach§t passt sich darauf 	verweisen, 
dass in unsern Inschriften ein paar Mal das m in n ubergegangen 
zu sein scheint. 	So lesen wir 36, 6 pnrt genau in derselben Ver- 
bindung, in welcher drei Mal: 9, 6. 17, 6. 18, 9 Otirt steht ; ferner 
findet sich 13, 7 10111-11r., 	dagegen ebendaselbst Z. 12 in,-is:, 	und 
tihnliche Falle bei Femininendungen, wie irri-irr das. Z. 7; indessen 
bleibt hier immerhin eine andere Erklarung offen 1); aber fast mit 
Sicherheit 	wird 	man 	als 	Beweis 	daftir 	lris7nt.: 	81, 	2 	anfiihren 
diirfen , wo 	dann , ganz 	in arabischer Weise, das die Einer dar- 
stellende Zahiwort declinirt den Zehnern vorangeht 2). 

Interessant aber 	ist, 	dass sich bei den Arabern noch einige 
Erinnerung an die Bedeutung dieses m 	erhalten hat. 	Es ist sehr 
bemerkenswerth, class Blau in seiner Abhandlung: Zur hauranischen 
Alterthumskunde 	(in 	dieser 	Zeitschr. 	XV, 	S. 453) 	nicht nur die 
Mimation auch in den hauranischen Inschriften, sondern auch eine 
interessante Stelle bei Albakri nachweist, die bei Ju yn b oll Martisid 
II, 174 angefuhrt ist 3), wobei freilich sowobl von Albakri, der nun 
das 	durch die 	Endung m •(oder 	vielmebr urn, 	am) verlangerte 
Wort noch mit der Nunation versieht, als auch von Blau, wenn er 
die Endung als Zeichen. des Nominativs im Singularis ansieht, die 
eigentliche 	Bedeutung 	dieser 	sprachlichen 	Erscheinung verkannt 

1) II zu 9, 6, ferner zit 29, 5 (S. 251 fg.) n. 30 G. 	(L.) 
2) Das 11:CtitS/Z 13, 11 passt sich vielleicht dem vorangehenden li an. 
3) Vgl. such IV Listen f eld, Register S. 48 unter „Afra' ben el-Hameisa'" 

0 . 6 ••• 
and Ibn Doraid bei Freytag Les. e. v. r.......-id und dessen Einleitung in 	das 
Stadium 	des Arahischen S. 119, wo von Djauhari bemerkt ist, 	dass das m 
nach himjarischem Gebrauche angelaingt sei. 	(L.) 
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wird 1). 	Dagegen geht aus jener Stelle soviel deutlich hervor, dass 
. 	... 

die 	Araber bei solchen 	WOrtern 	wie rb-s)A.12 it.
>0.

z
.
i 
	

das In als ein 
specifisch himjarisches ii..,l,Ifil 	r,. ,,.. 	(,,14.41 0.2*.i. .,..jit) betrachten. 
Uebrigens finden sich Andeutungen, dass man derartige Nominal- 
bildungen 	auch ausserhalb des specifisch himjarischen Kreises, als 
dem Altarabischen nicht fremd, betrachtete. 	So fuhrt Ibn Duraid 
Math al-Ht. S. rt. 	bei dem Nameu (...x;;;..::M, an, es sei eine doppelte 

.. 	c. 
Ableitung 	moglich, wovon die 	erste ware: gk.X.at.) 1446 kL,..it..31 a, 

%Z.1,...0,31 	(41:1=3 1.:i0.11 CI Q4;;µ3
1''» 

 1".113 1.4.S., 

Dies fuhrt uns,auf die Frage, ob von dieser charakteristischen 
Nominalbildung 	auch 	sonst auf 	semitischem Boden sich 	Spuren 
finden. 	Hier ist es 	zunachst wieder das Hebraische, bei dem wir 
uns tiberhaupt, wo es sich um Alterthumliches handelt, selten urn-
sonst umsehen, welshes in der That sehr alte Nominal- und be- 
sonders Adjectivbildungen, 	wie Ew a 1 d 2) mit ,Recht bemerkt, auf 
am und om bietet, 	wie t3;1'Y, 	13110, DIrtri

'
0.4.M, 01.1:, vgl. auch 

611-t, 	m-pi, 	neben 	7r-Ip 	.(ein rNomen, 	dasauf  allein 	 n auslau- 
tet), sowie in den Adveriiialbildungen t:17?” 2), mill, boll, , orr7, 

1) Wenn Herr B1 a u bemerkt, 	dass die himjarischen Eigonnamen mit 
schliessendem m von mir noch mit einem Fragczeichen bezeichnet scien (was 
iibrigens nur chimel in d. Zeitschr. X, S. 51 der Fall ist), 	so hatte dies nicht 
den Sinn, 	dass ich die Ersclieinung ignorirte, sondem nur, doss ich fiber ihro 
Erkliirung noch im Zweifel war. 

2) Lehrbuch d. hebr. Spr. §. 163, f. 
3) Aus dem-  Gesagten geht hervor, doss wir t/3:1' nicht ohne Weiteres 

els identisCh mit C4,4 nehmen molichten , 	wogegen 	E
s
iV a 1 d ( a. a. 0. 	S. 455. 

Anm. 1) 	sick mit Hecht erkliirt; 	doss aber anderseits 	doch beides , 	wie das 
II imjnrische zeigt , zusammenhiingt, lasst sich nicht leugncn. 

[Wir erlauben uns bier cinigo Worts von Munk aus seinem Werke: Notice 
sur Abou 1-Walid Merwan Ibn-Djana'h, Paris 1851 (extrait du Journal Asintique 
1850) p. 113. Note 1. hierlier zu setzen: „Jo no doute pas que ce (sc. la ter-
minaison adverbiale 13 ..---) no soit lh un resto de la declinnison qui avait exist; 
autrefois dans l'bebrou , ou bion 	dans la languo primitive 	d'od derivaicnt h. la 
fois Pliebreu et l'arabe. L'accusatif 11 --,7-  , en arabo 1±-- , s'est conserve comma 
forme adverbiale, de memo quo dans l'arabe vulgaire; car, en general, l'hibreu 
a bcaucoup 	plus 	do rapports avec 	1' arabo vulgaire 	qu' avec 1' arabe 	littoral, 
comme j'aurai peut-Otre l'occasion de lo montrer animus, et it en „result° que co 
que nous appelons l'arabo vulgaire est egalement un dialecte fort aneien. 	Nous 
trouvons souvent dans les terminaisons grammaticales de Pliebreu un 13, 	lh oh 

0 .. 
l'arabe presents un t:1 , par exemple au duel 131 --- et 04 — , et an pluriel 131  .--- 
et og ...; de memo l'articulation nasal° de la declinaison 	qui en arabe est re- 

presentee par a, fetait en harm par m, et ce que dant la grammaire arabe 
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bi.lpr, 1), —Ersebeinungen, die offenbar auf denselben Ursprung zuruck-
zufdliren sind, nur dass freilich jenes m, welches im IIimjarischen 
eine lose, je nach der syntactischen Stellung des Wortes hinzutretende 
oder wieder wegfallende Endung fast aller nomina ist, bier als fest 
sich anhiingender Zusatz fur gewisse Nomina erscheint. 	Ebender- 
selben Nominal- und besonders Adjectivendung auf am begegnen wir, 
worauf Ewald (a. a. 0. S. 368, Anm. 1.) aufmerksam rnacht, auch 
noch im Amharischen (s. Isenberg, Grammar of the Amharic lan- 
guage p. 33). 	Doch 	die entscheidendste Parallele 	scheint uns die 
jangst erworbene I'rovinz des semitischen Spracbgebiets , 	die jetzt 
wohl als unzweifelhafte Eroberung betrachtet werden darf, bieten zu 
wollen. 	Die 	assyrische Grammatik 2) 	weist nainlich die Mimation 
als eine ursprangliche 	Form nach, 	in der das 	Assyrische (und, 
WiC weiter angenommen wird, das Semitische uberhaupt 3), die Deter-
mination des Substantivs •amsdrtickte, mid zwar mit Unterscheidung 
der drei Casus: Nominativ urn, Genitiv im, Accusativ am (ti.np , 
crp, In -lp), welche Endungen aber sich schon im 13. Jahrhundert 
v. Chr. zu is-, to—, N,- abgeschliffen haben, worin denn einer-
seits die Quelle des status emphaticus im Aramaischen nachgewiesen 
wird, (nur dass freilich dabei die Casusunterschiede verloren gingen 
und der dem ti 	homogene a-Laut verblieb), 	wahrend anderseits, 
sowohl in der verschiedenen Vocalisation der Casus, als besonders 
in 	dem 	charakteristischen m 	die 	Identititt mit 	der 	himjariselien 
Mimation nicht zu verkennen ist und der Zusammenhang mit dem 
Arabischen 	(Casusbildung und 	Tanwin) 	sich herausstellen wurde. 
Nur mochte — die 	Richtigkeit dieser Resultate der assyrischeu 

on est convenu d'appeler la 	nunation (cjiy:.:0 , on pourrnit l'appeler, dans 
I:; gramntaire hebralque, la m illl a t i on. 	Settlement, comme en liebreu on &tit 
toujours selon la prononciation, on a ecrit le 0, tandis qu'en 	arabe le 0  etait 
sousentcndu, 	et plus tard les grammairiens l'indiquaient en redoublant le signe 

s 	. 
de la voyelle (--, --, 	i —.). 	Ainsi 0;31" est absolument la meme forme que 

0 
1..4, 	et ce meme accusatif adverbial 	se trouve dans cryi „grataitement" (de 
In), two, „vide", N'tM „en verite" (de 173ii)." 	Auf solche Weise erkliirt 
der genannte Gelehrte schwierige Bibelstellen, 	wie Ps. 65, 10 (0;n), 	ILO) 
24, 16 (1:3'91,), Gen. 20, 12 (;.1;77N= C;r4t1), die man a. a."0. selbst nach- 
lesen mag. 	Frillier schon 	hat Dertitiurg in ;,Orientalia" 13d. I, 	welelies Werk 
lair jetzt nicht zur Hand ist, 	auf diese sprachliche Erscheiuung aufmerksain 
gemacht.] 	(L.) 

1) S. Ewald a. a. 0. §. 204, b. 
2) S. Oppert a. a. 0. 
31 Wir mitehten smell auf nomina propria im Phonizischen in dieser Be-

ziehung hinweisen, wie WIN und Olirlei (Aria bei Cic. pro Scauro §. 14. 18), 
rn: vgl. ton, op,r, vgl. tipnvr and 311'1, 1:11/D4  vgl. ri79 , VII u. 'M. 
Den Stellennachweis giebt unser phott. Worterbuch. 	(L,) 
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Porschung vorausgesetzt — noch auf Eins hinzuweisen sein. 	So 
einleuchtend dieser Zusammenhang der assyrischen Mimation mit 
dem ararnaischen, status emphatictis und mit der arabischen Nunation 
sada, muss 	es 	dock 	sofort als ein ganz eigenthtimliches , fast 
launenhaftes Spiel der semitischen Sprachentwickelung auffallen, dass 
im Wesentlichen dasselbe Mittel, das im Assyrischen und Aramaischen 
(als Mimation oder status emphaticus) 	zur Bezeichnung der Deter- 
mination diente, im Arabischen (als Tanwin) zur Bezeichnung der 
Indetermination verwandt wird. 	Hier wiirde nun 	etwa das Him- 
jarische 	als 	ergiinzendes 	und 	diesen eigenthiimlichen Widerspruch 
erklarendes Mittelglied dazwischen treten, sofern bier die Mimation 
tiberhaupt als Nominalendung in den meisten Nominalformen, sowohl 
im Fall 	der Determination, als in dem der Nichtdetermination an- 
gchitngt erscheint. 	Ueberdies durfte dies dean auch, zumal wenn man 
den Uebergang dieser Endung zu einem fest sich aniiiingenden Zusatz 
in den oben angefiihrten• hebritischen Nominalbildungen bedenkt, das 
Ursprungliche sein; von hier aus geschah darn, wo sich das Bediirfniss 
regte, die Determination in besouderer Weise anzuzeigen, ein doppelter 
Schritt: 	einerseits benutzte man im 	Assyrischen 	die 	Endung in 
(um, im, am) uud das 	daraus abgeschwachte et, ebenso dem ent- 
sprechend im Aramaischen das et, als ausschliessliches Keimzeichen 
des .determinirten Nomen, anderseits Hess das Arabische, nachdem es, 
um denselben Zweck zu erreichen, angefangen hatte ein altes Pronomen 
zu verwenden , 	bei dem nach vorne bedeutend verstiirkten Nomen 
hinten die 	aus 	eben derselben alien 	Nominalendung 	enstandene 
Nunation fallen , und behielt 	dieselbe 	(da man nitmlich nuch im 
status eonst. — so gut wie im Assyriscben, Aramaischen und thin-
jarischen —, weil die Kraft der Sprache vorwiirts zum erganzenden 
Nomen im Genitiv eilt 9, fur sie keinen Platz hatte) nur noch im 
Palle der Nichtdetermination des Nomen bei. 

Was 	den 	Ursprung -dieser 	eigentlittmlichen 	Nominalhildung 
auf in betrifft, so ist es bei einer so altertlitimlichen uud im Ganzen 
loch so einzeln stehenden sprachlichen Erscheinung kaum miiglich 
einigermassen 	sicher zu gehen ; 	dock 	mochte die Vermuthung er- 
laubt sein, dass dieses hinten sich anhangende in im Wesentlichen 
dasselbe 	ist 	oder 	derselben Quelre 	entspringt , 	wie jenes 	in alien 
semitischen Sprachen als Vorsatz 	zur Bildung von Nominalformen 
verwendete m, 	und 	somit auf den beltannten 	Pronominalstanun 
(m  an, ma, m i) zurtickzuftihren ware (vgl. E wa I d's Lehrb. d. liebr. 
Spr. §. 160, a), 	iudem der Begriff der Wurzel durch den Neben- 

1) Diese Verkiirzung des Nomen im -stat. cstr., wodurch der Nachdruck 
auf das folgende Nomen, den Genitiv fallt, zcigt uns im Wesentlichen dasselbe, 

.. 	1 
.., •1 	. was die arab. Grammatik will, wenn sie das nomen regens 1 /4...,x4.31 und das 

r"t'm ,,eJ 1  ‘....el,:caLl 	nennt. 
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begriff : 	, einer, 	etwas" 	seine 	nominelle Zuspitzung 	erhalt , 	so 
dass denn 'doch Albakri, wenn er an der genannten Stelle Maras.  II, 
S. to= die Erweiterung von %....a.ls zu roils durch ein hinzugetretenes 

l..; erklart, 	worauf dann als zur Erleichterung 	der Aussprache das 
f weggelassen  worden 	sei: 	J.eXi U Itt.li 	c:.$6).?...3 ri ,...A...t...3 2,...1 uts- .., 	, 

1.413 ,).*ii5 ,....it.it, 	r.fi 1) U .Ali das Richtige getroffen hatte, nur dass 

er diese Bildung erst als eine spatere zu betrachten scheint. 
Schliesslich wiirde sich noch fragen, wie das Himjarische diese 

Endung ausgesprochen , und inshesondere, ob es bereits die Casus 
durch v ersc hied en e Vocalisat ion bezeichnet hat? 	In dieser 
Beziehung massen uns 	die Inschriften im Stich lassen, da sic ge- 
wiihnlich 	selbst die 	langen Vocale 	nicht bezeichnen. 	Nur einmal 
finden 	wir eine Abweichung von dieser Regel und damit zugleich 
einen sehr erwanscbten Aufschluss fiber die Aussprache jener En- 
dung. 	Wir 	lesen namlich 17, 6 ganz uuzweifelhaft by-roast neben 
D1',1:2 , wahrend dieselbe Form in derselbeir aberhaupt after wieder- 
kehrenden Phrase 10, 10. 18, 8 ohne 1 = IriviLst ist 2). 	Moms 
ergiebt sicli mit vollkommener Sicherheit dass adkar um zu lesen 
ist. 	Nun kann 	es 	durchaus nicht dem mindesten Zweifcl unter- 
worfen 	sein, 	dass 	011z;IN ( t3n .-.1tt), 	sowie 	die 	andern 	parallel 
stehenden Worter hier 	und in den verwandten Stellen, als Accu- 
sative 	aufzufassen 	sind ; 	wir batten somit 	anzunehmen , 	dass das 
Nomen mit der Mimation, also Singular und Collectiv, indeclinabel 
war und daher immer als um gesprochen wurde, oder dass wenigstens 
eine Unterscheidung der Casus noch nicht fest eingefiihrt war, womit 
merkwtirdigerweise tibereinstimmt, was B o tta (Relation d'un voyage 
clans le Yemen, Paris 1841, p. 141) 	mittheilt , 	dass im stidlichen 
Arabien (doch wohl nur in gewissen Gegenden) das Nomen tiber- 
haupt 	ohne Unterschied der Casus mit 	der 	vocalischen Endung 
o 	gesprochen werde, 	derselbe Laut , der auch im Nabathaischen 
und zwar meist 	indeclinabel 	erscheint 3). 	Erinnern wir uns wie 
dies 	von 	uns oben Aber die Casusverhaltnisse des aussern Plurals 
(besonders fiber 	171 	und 4n=) 	festgestellt wurde 	(vomit 	zugleich 
der 	aus 	der 	Inschrift 	bei Wilson V schon fruher, in dieser Zeit- 
schrift X, S. 47, 	mit ziemlicher Sicherheit nachgewiesene Genitiv 
li -..-:_.—. 03 verglichen werden kann), so bekommen wir die eigen-

- 

1) Besser wohl LAU zusammenzuschreiben. 
2) So beurtheile ich such 	Crutt. fr. 1, 8: 	017211@t, 	indem 	ich, 	wegen 

des vorhergehenden =113', das auch Z.6 zu 1nr113/11) zu erglinzen ist, 	unter 
Vergleichung von uns. Inschr. 9, 6: oln il Li 1 inrrryts I bl (vg1.10, 10. 11, 7) 
lese: 0 inni-IN ; das 1 ist nach /1 ausgefallen , wie bei 14•17] 	Fr. LIV 	(vgl. 
these Zeitschr. X, S. 70). 

3) S. Ewald a. a. 0. S. 450, Awn. 1. 
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thamliehe, 	aber 	nicht 	zu 	bezweifelnde 	Erscheinung, 	dass 	das 
Himjarische einerseits im aussern Plural 	(stat. cstr.) eine Endung 
i, 6 hat, die 	immer fur die casus obliqui, unter Umstanden aber 
auch fur den Nominativ neben I gebraucht wurde; 	anderseits (bei 
der Mimation) eine Endung des Nomen mit dem Vocal A aussprach, 
nicht bloss im Nominativ, sondern auch im casus 	obliquus. 	Es 
ist also hier das ganz deutlich vorhanden, was M.ei er (Aber die 
nabathaischen Inschriften in dieser Zeitschr. XVII, S. 601) 	in der 
Erklarung von Tu ch mid Blau so anstossig findet 1). 	Far das Him- 
jarische hellt 	sich ins die Sadie einfach so auf, 	dass wir einer- 
seits als den urspriinglichen Auslaut des Nomen im. Singular ( wie 
des Collectivums) u oder vielmehr Am haben, wahrend 	anderseits 
fur 	den Plural 	oder 	status 	constr. der 	Laut I' 	oder 8 der altere 
zu sein scheint, den erst spater im Nominativ die Aussprache mit' 
A 	verdraugte. 	Ohne Mimation 'airmen die himjarischen Nomina 
jedenfalls nicht mit dem langen Vocal ausgesprochen wordeu sein, 
denn dieser ware ausgedrackt worden. 

Auch 	fur 	die Kenntniss 	des 	pronominal en 	Theils der 
himjarischen Sprach() sind 	unsere Inschriften vbh Bedeutung. 	Zu- 

1) wahrscheinlich dad die in den nabathiiischen Inschriften oder iibethaupt 
die im Syrisehon 	und Arabischen sich findende Endung ft als eine Abkiirzung 
clues alien Nominalzusatzes Cm, 	woraus auch des Tanwin entstanden , ange- 
schen werden , und stiinde each dem -Obigen somit auf &idler Linie mit dem 
status emphaticus. 	So 	ist denn 	also 1731114 =--- trz:,), und stcht nicht, who 

Meier (a. a. 0. S. 605) win, fiir die abgeleitete Form 11/4a (arab. 041?). 
\Vie 	uudenkbar 	ist es 	iiberhaupt, 	dass 	ein und dasselbe Individutun , 	des 
Chime! 	Neh. 2, 19. 	6, 1. 2 den Namen 	I:1104 = Kiirper fillirt , 	das 	andero 
Mal Neb, 6, 6 den Namen des Kiirperliehen. ftihren sollte I 	Eben so wenig 1st oil) 

0 I. _.. nkz-,--ni, 	(a. a. G. S. 611), sondern .---n!;.., .,...13 	(des ou bei XclitRot., 
wie bei .:4).itofletxxieou, 	fit ja ganz einfach das Genitivzeichen 	und 	beweist 
so wenig, wie dns o bei Atiaoc (a. a. 0. S. 605) far eine Aussprache .11231N ! ) 
Vic mit 1:It154 und :IMO , verhiilt es skit mit 	1i 	und ) 'llr , wo ich auch 

nicht mit M (tier (S. 603) zweicrlei Nominalhildungen erkenner  sondern nur eine 
Spur jener alien NonAnalbildung. 	Dieso ping der nahatiiiiische Dialekt auch bei 
den Namen, die er mit dem arabischen Artikel versehen , in der Hegel an und 
liess she,wie es scheint, nur beim stat. constr. _fallen (vgl. Noldeke in d. Ztschr. 
XVII, S. 70(1. Anm. 1), und ebenso 'bei Adjectives mit feruininaler Endung, also 
iihnlich wie 	des llimjarische 	mit der Mimation verfuhr. 	Beim Genitiv 	nun 
wurde bei jenen iicht arabischen Eigennamen , die uns in den sinaitisehen In- 
sebriften 	begegnen , 	das 	eine 	Mal 	dio 	arabische 	Genitivform 	copirt , 	wie 
4bY1 Sts 133) , Irlbti 13'11, das andero Mal, wie im Himjarischen das ft, als 
regelmiissige Nominalbildung behandelt, 	ein drittes Mal die Enduing ganz weg- 
gelassen , 	wovon aber der zweite Fall bgi den aus dem Arabisehen entlehnten 
nomm. compos. uie vorkomnit. 

[Nach unsere Bemerkungen in dieser Zeitschr. XVIII, S. 630 wird wohl 
keine verschiedene Ansicht mehr fiber die norm. propr. der nabethiiischon In- 
schriften obwalton. 	(L.) i 
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niichst ist es das Wichtigste, dass nunmehr die Frage, ob die him- 
jarische Sprache 	einen Artikel hatte, 	oder nicht, mit Sicherheit 
und zwar in verneinendem Sinne 	entschieden werden kann. 	Hat 
tins ,schon die Untersuchung der Fresnel'schen Inschriften zu dem 
Ergebuiss gefillirt (s. diese Zeitschr. X, S. 47), dass sich durchatis 
kein Artikel nachweisen lasse, so wird dies durch das in so reicher 
Fulle vor tins liegende Material vollkommen 	bestatigt. 	Nirgends 
tritt tins 	eine auch nur einigermassen sichere Spur eines Artikels, 
sei es in der liebraischen oder in der arabischen Form, entgegen. 
Allerdings 	bleiben 	noch 	einige 	eigenthiimliche 	mit rt 	beginnende 
Formen tibrigovie ./Y.p::-T 35, 1. i7pt13r, 31, 1 (vgl. Fr. LIII und 
zu 	der Stolle 	31, 	1) ; 	allein wir haben es bier mit einem Frag- 
mente zu thun, und es ist sehr wohl moglich, oder vielmehr wahr-
scheinlich, dass wir in jenen Formen Derivate des IV Stammes yor tins 
haben. 	Eben so bietet uns Crutt. frag. 2 die Form 1-973r7; aber 
auch aus ihr kann bei dem Zustande jener Bruchstucke und ihrer 
Copieen kein weiterer Schluss gezogen werden. 	Endlich kommt in 
der Inschrift von Warka, 35, a, zwei Mal der Name 'tium-1 vor, 
der aber ein so fremdartiges Geprage hat und so schwierig zu er-
klaren ist, class er ebenfalls nicht als ein Beleg fur das Vorkommen 
des Artikels angeffihrt werden kann. 	Dagegen glaubt Levy auf der 
in dieser Zeitschr. (XI, S. 73 fg.) abgebildeten mid besprochenen 
Gemme 1) den Artikel in der arabischen Form ON) nachgewiesen 
zu haben, und das angebliche Resultat wird sogar bereits von R en an 
(Ilistoire des langues semitiques, p. 309, Anm. 6) notirt; aa jedoch 
der gauze 	Entzifferungsversuch 	sich kaum halten 	]asst, 	so 	wird 
man 	auch jene sprachliche Erscheinung aus ilim nicht constatiren 
konnen 2). 	Bei genauester Prufung der uns vorliegenden Inschriften 
wasste ich nur einen einzigen Fall anzufuhren, in welchem denk- 
h:xerweise der arabische Artikel gefunden 	werden kiinnte: es ist 

-dies der Eigenname rfrIviD 4, 1. 17, sicher = ^711:U1.!:b der sinai- 
tischen Inschriften 3), 	womit 	zu vergleichen die ebenfalls dort von 
Blau 4) nacbgewiesene Form Ini,itis. 	llier liesse sich freilich sagen, 
dass ein waslirtes Alif am leichtesten in der Zusammensetzung aus- 

fallen konnte, dass der Name also 211 ;.›..°R.,1;.›..°R.,1
4
:M, gelautet babe und dass 

schon 	in vorislamischen Zeiten ein a! mit Artikel moglich tar; 
* 

daran erinnert Kr e h I (uber die Religion der vorislamischen Amber 

S. 38) mit Beziehung auf die Stelle im Diwan des Tahman (Wright 

1) S. no. 35, f. in dieser Zeitschr. I3d. XIX, S. 293, wo zugleieh beinerkt 
ist, dass wir unsern friihern Entzifferungsversuch aufgegeben babel). 	(L.) 

2) Vgl. auch Blau in dieser Zeitsehr. XV, S. 450. 
3) S. diese Zeitschr. III, S. 140. und XIS', S. 334. 392 u. 421. 
4) Das. XVI, S. 367. 	 • 
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in den Opusc. arab. As 	Z. 7)1); 	aber auch in diesem Falle liesse 
sich immerhin annehmen, dass dies ein aus dem nardlichen Arabien 
entlehnter Name sei und dass dass Vorkommen des Artikels in 
einem 	solchen Eigennamen nichts fur den Gebrauch desselben in 
der lebendigen Sprache des Volks beweise. 	Mess hat schon 131-au 
(a. a. 0.) bei dem betreffenden nabathaischen Namen es . als unwahr-
scheinlich bezeichnet, dass eine so starke Verkurzung, bei welcher 
der gauze Artikel und der erste Radical verschwnnden ware, stattge- 

funden haben sollte 2), und Hest desshalb ts*Ji 0.1.:, und gewiss kann 
* 

gegen die Droglichkeit oder 	sogar Wahrscheinlichkeit dieser Deu- 
tung auch in unserm Falle, wonach also &MBA zu sprechen ware, 
nichtillas mindeste eingewendet werden, wenn man bedenkt , dass 
der Araber 	bei dem 	mit 1-..m 	(J.,11) 	zusammengesetzten 	Namen 

a 	1 
t.)-e:,...ra, wo auch das Himjarisehe das ( nicht schrieb, das ti aus- 
fallen 	lasst 3). 	Ueberdies 	zeigt ja das }Iimjarische auch sonst bei 
Eigeunamen, alinlich dem Hebraischen , eine Neigung (lie Bestaml- 
theile der Contraction starker zusammenzufassen 4). 	Demnach wird 
denn auch der Form :-1'..-ixi.t.) keine Beweiskraft zuerkanut, vielmehr 
als sieheresErgebniss unserer Inschriften der Satz aufgestellt wer(1, il 
massen: dass die 	himjarische Sprache von Haus at, 
keinen Artikel hatte 5). 

1) Wobei ich fibrigens jedenfalls das griisste Bedenken babe, ob es wahr- 
seheinlich 	1st, dass jene eigentliiimlicbe Contraction des );ni 	schon 	in der 
Zeit der Abfassung dieser Inschriften vor sich gegangen sein sollte. 

2) Allerdings liesse sich dafilr n'....:-Ii =-- c..1J1 ,„...1/3  (01)aifIcalaff o f ) 	sad 
paltnyrenischen Inschriften 	geltend macheu ; 	doch 	ist zu beachten , 	dass bier 
des arabische Wort bei der Aufnahme in 	eino fremde Sprache kidder vcr- 
k iirzt werden konnte. 

3) Vgl. W et zs tein , 	Ausgewithlte griceli. u. lat. Inschriften 	in den Tra- 
chonen S. 3G1, 	s. v. 	OiJciPrilog. 	(L.) 

4) Man vergleiche ausserdem aw.31 bei Pm Duraid S. 250, 	das doch 
wahrscheinlich nicht von j...., abgeleitet , sondern aus ail ,y+,51 entstanden 	1st, 

wobei man in diesem Falle wohl such nicht auf KV zuriickgehen dart 

5) Darin zeigt dieselbo denn attch in diesem Punkte die deutlichste Ver- 
wandtschaft mit der athiopischen und 	den iibrigen abessinisehen Sprachen (das 
Sabo Ausgenommen), 	s. Di 1 lm ann, iithiop. Grammatik S. 333. 	Nach dem 
Dargelegten belie kb es denn such nicht far wahrscheinlich, dass das X A.  : , 
das 	in 	den Namen der iithiopischen Kiinige 	auf den alten Kiinigslisten ( boi 
bill mann, in dieser Zcitschr. VII , S. 341 fg.) 	so oft wiederkehrt , 	nicht els 
Artikel, sondern, wie D i 11 ma n n (a. a. 0. 5.352, Anm. 1.) als Moglichkeit nuf- 
stela , =3(5 	zu betrachten ist. 
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Nur Eins konnte dabei 	noch zur Sprache gebracht werden. 
Es machte vielleicht dem mit der Literatur der arabischen Ilistori-
ker und. Geographen Wohlvertrauten das Bedenken sich aufdrangen, 
dass uns doch so manche Eigennamen von Personen, wie audi von 
Localitaten, die dem himjarischen Gebiete angehoren, von den ara-
bischen Schriftstellern mit dem Artikel iiberliefert worden sind. Indess 
kann dieses Zeugniss bei den mangelhaften und geradezu thorichten 
Vorstellungen, 	welche 	die Araber 	in manchen Beziehungen von 
himjarischen Dingen zeigen, gegeniiber den Inschriften gar nicht in 
Betracht kommen, und es hat nicht die geringste Schwierigkeit an-
zunehmen, dass dieselben nach ihrer gewohnlichen Art, Allem das 
ibnen sprachgerechte Gepriige aufzudrucken, auch bier verfahren sind 
und die ihnen zum grossteir Theil unrichtig uberlieferten Namen mit 
dem Artikel versehen haben. 	Am leichtesten geschah dies &or bei 
Eigennamen, welche den Sabaern und den eigentlichen Arabern ge-
meinschaftlich sind und hier gewiihnlich mit dem Artikel verbunden 
werden, 	wie tf:.))1.g., wie bei solchen Benennungen, an die sich ein 
bestimmtes 	etymologisches Interesse 	knilpfte, 	wie 	z. B. )t.ili 53 . 
Indessen 	finden 	wir freilich den Artikel and 	in andern Fallen, 
wo keiner dieser Grande stattfindet; immerhin aber lasst sich deut-
lich erkennen und an bestimmten Beispielen nachweisen, dass die 
Beiftigung des Artikels erst allmahlich -bei himjarischen Namen ein- 
gedrungen ist uud in 	dieser Beziehung sich noch 	lange 	ein gc- 
wisses Schwanken erhalten hat, so z. B. liest man in Mara§id uud 

, 	G • 
im KaMaS 1/4:.:/4.1. 6. oti= (Name eines Schlosses bei Ta:izz), 	dagegen L . 

.7. 

imMugtarik k4:04 01., 	1). 

1) Einige Bedeutung kiinnte man einem Beispiele zuschreiben , in welchem 
wir scheinbar ein sites 	authentisches Zeugniss fiir den arabischen Artikel ha- 

t, 	.. 
ben. 	Es ist dies das Wort /mAi 

9 	der Name eines fibereinstimmend den Him- 
jaren heigelegten Idols (vgl. diese Zeitschr. VII, S. 473). 	Dies fiuden wir in 
dem 	alien arabischen Verse, der a. a. 0. S. 488 citirt ist: 

.... 	u;.. 	.. 	.7.),... 	. 	,. 	.... 	..sr 
1.;.."...;.= rw..i.1,33 ujot11.43 	j..c 1431....:i t.::Ai..11..4 iL.4,))  L41 • , 	. 

mit dem Artikel verbunden. 	Dagegen wird dieses Wort sonst , so vor Allem in 
der Koranstelle Sur. 71, 23, in alien Versen, z. B. Schabrest. S. fri 1  so wie 
in einem Verse Mu gam 5. v. i.....,:i immer ohne Artikel gebraucht , so dass entweder 
anzunehmen ist, dass mit dem Weitervordringen des Cultus aus dem specifisch 
himjarischen in das 	iibrige arabische Gebiet 	man anfing 	bier den Artikel zu 
setzen , 	oder moglicherweise 	ist es hier nur des Metrums wegen 	geschehen. 
Ueberdies ware noch zu beachten, dass nach genaucrer Angabe al-Dimars bei 
Chwolso n (Sabier II, S. 405) dieses Idol nicht einmal ein himjarisches (sa-
biiisches ) im engsten Sinne ware, sondern von dem himjarischen Zweigstamme 
Dtelkaa verehrt wurde. 

pen arabischen Artikel dart man wohl gewiss auch nicht 	in Forman wie 
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Gehen wir nun von dieser, nur zu einem negativen Resultat 
fahrenden Besprechung tlber den Artikel im Himjarischen weiter in 
Betrachtung der Pronomina, 	so ist zunachst von Bedeutung, dass 
ein D e mons t r at ivum mit Sicherheit nachgewieseu warden kaun, 
und zwar in der Form 1'1 (den, den a ?).. Diese Annahme, die 
eine frilhere Ansicht, dass dies ein Plural von ''' =,,i = 0.;,..) 	sei 
(s. diese Zeitschr. X, 	S. 47), 	beseitigt, 	beruht hauptsachlich auf 
einer genauern Betrachtung der Inschriften von 'Amin. 	Hier mOge 
vorlaufig 	nur 	 ') soviel bemerla werden, dass dem in der stereotype 
Eingangsformel derselben wiederkehrenden `Norte p1m, 	des als 
Object 	zu 	dem 	Verhum 	dedicationis 	,:p:-: 	zu 	betrachten 	ist, 	in 
sehr vielen Fallen das Wort fl 	vorangeht (z. B. 12, 2. 	14, 2. 
15, 3. H. G. 1, 6) und dass dieses 1=1, unter Vergleichung nament- 
lia des chaldaischen 17, 	m il (rrl), so wie des Neuhindarischen, 
wie 	noch 	weiter ausgefiihrt werden 	soli, 	nicht 	anders denn als 
Demonstrativum gefasst werden kann. 	Danach sind denn auch die 

.. 

Elenoc (s. Periplus bei Hudson S. 15 [Al ii 1 ler , Geogr. gr. min. I, S. 277]), 
Name des Beherrschcrs von 1677,71 (= 1;lisn Ourab), 	oder in dem fitmlich lau- 
tendon 'llaioneoz bei Strabo VI, 7$2, 	vgl. Ptelemaeus VI, 7, 7, finden , 	via- 
rnehr ist es welt wahrscheinlicher, doss wir ouch bier wio bei r1'7125ti (s. diese 
Zeitschr. X, S. 54), eine Zusammensetzung mit dem Gottesnamen I.:et vor tans 
haben. Ja es ware sogar nicht undenkbar,  , doss wir iu diesem 'thion fsmn dieses 
rviti‘Ni 	selbst Witten 	zurnal wenn man bedenkt , - dass die Ausspracbe des- 
selben der Form 	•:::...14 (Ibn Duraid, S. r. 	— cr 	... n Z. 6) 	'1 (Ka 	-" ' 	flr .I 	- • 	

— 	w... 	num I! 
ul-b. S. I"i") folgt , 	vgl. diese Zeitschr. X, S. 54. Anm. 2 	uud uusere Berner- 
kungen zu 29, 1-2 u. 6, 	wo ein Konig von 13a4ranalt mit Namen 11117.317.N 
genannt wird. 	Diese Identifieirung ist wohl jedeufalls wahrscheinlicher, als an 
eineu hebrifischen Nameu 	'113:':. 	zu denken , obwolil der Name `113v in itr: 
selben Bedeutung im Arabisehen (vgl. Kilmfis Jx.11= r...2.:Jf) wiederkehrt und 
wir so eine sebiine Parallels mit dem Ilebraisch-Plionizischen (vgl. 111'n lini, 
Baleazar,'Asdrubal u. s. w.) gewinnen wiirden. 'E,Air4os aber, wenn es nicht anders 
auf einer blossen Corruptel beruht, ist gewiss eine Zusammensetzung mit dem Got-

. 
tesnamen '...sti mid VT3/ :=•.--- J2 	dos ouch das Ilinajarisclie kennt in dem Namen I 
"mit? 26, 10 [?, s. diese Zeitscbr. XIX , S. 231, Am. 1. (L.)] , 	uud warn 
dieser 	zu vergleichen mit 7.1:r:F.T und :1:.q3'; 	kindle)! 	ouch 	Ethan in W•rede's 
Verzeichniss, als Name eines biinjariscben Konigs, vielieieht = dem helm 17.N'211 
Num. 34, 23, odor =1;'11.:.:/!.  , 	vgl. " 1.1.77).og Corp. 	1. Gr. III, 	no. 462d. 	— 
Was 	die 	aus arabisehen Quenon 	geschilpfte Alignbe betritIt , 	<lass 	der Artikel 
im Ilimjarisehen um oder 	em, 	statt ul 'oder el, gelantet babe (s. 	de Sac} , 
Antliol. gramm. arabe p. 110 smelt 11.triri, und Abbe 13 argbs , Journ. asiat. X, 
Oct. 1849, p. 346, vgl. Henan a. a. 0. p. 307, Anm. 3), so mag eine solche 
Aussprache bei einzelnen Stammen des. siidlieben Arabiens stattgefunden haben, 
aber 'lath dem Obigen gewiss nicht Lei den Himjaren , sondern man bat dies 
gerade ilmen zugeschrioben, wie manches andere Altertbilmliebe und Seltsame. 

(Ethan bei Wrede vergleiebt °slander mit 1r1'1' 21, 1. 	(L.)] 
na. XX. 	 16 
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tibrigen Beispiele, in denen es sich findet, 13, 11. 35, 4, zu beur-
theilen, und es ist demnach die von mir fraher ( a. a. 0. S. 47 ) 

ausgesprochene Vermuthung, dieses li sei Plur. = 	 ,Lor, zu be- 
' 

seitigen and dasselbe auch bei Fr. LV, 3 n. LVI, 5 anzunehmen. 
Vielleicht aber darf noch eine anderw,eitige Form eiues Demonstra- 
tivums im Himjarischen angenommen werden. 	Bei genauerer Be- 
trachtung der einzelnen Beispiele, besonders 29, 2. 6, ist es wenig-
stens ziemlich wahrscheinlich, dass jenes rathselhafte enclitische in, 
das schon frillier (a. a. 0. X , S. 43) von mir nachgewiesen wurde 
mid 	das 	auch bier, 	4, 2. 14, 4. 	29, 2. 30, G. 31, 2, &ter wie- 
derkehrt, wirklich, wie dort vermuthungsweise ausgesprochen wurde, 
als Demonstrativum anzusehen ist. 	Die MOglichkeit 	eines semiti- 
schen Deuteworts in dieser Form kann an 	sich_ nicht geleugnet 
werden, da ja die Verwendung der liquida n in 	solcher Weise 
innerhalb der semitischen Sprachen feststeht. 	Abgesehen von der 
eben besprochenen Form 7.-i (=n, 0,31 ), 	giebt nicht bloss das 
Aethiopische in mehrfachen Beispielen (s. Dillman n, ath. Gramm. 
S. 95), 	sondern uberdies das Hebraische 	in dem der fraglichen 
himjarischen Form (wenn auch nicht der Bedeutung nach) so genau 
entsprechenden irr, err (vgl.  Ewald,     Lehrb. d. hebr. Spr. S. 224), so-

. 
wie das Aramaische in <31, gewOhnlich 	oi , 	trefflichste Parallele. 1-; ' 	die 
Was aber die enclitische Anftigung dieses Pronomens betrifft, 	so 
konnten wir z. B. an das hierher gehilrige 	i, : i : t : 	erinnern , 
speciell aber an die genau entsprechende Behandlung des athiopi-
schen Demonstrativums 11 : 1). 

Hieran schliesst 	sich die Besprechung des im Himjarischen 
weiiaus die bedeutendste Rolle spielenden Pronomens '1 (wir lassen 
die Aussprache zunachst dahin gestellt), femin. n't = c)c,:), und zwar 

• sowohl in seiner Eigenscbaft als Demonstrativum (beziehungsweise 
Substantivum), 	wie als Relativum. 	Was 	die erste Bedeutung be- 
trifft, bei der wir es nur mit einer den semitiscben Sprachen, ausser 
der hebr5,ischen, 	gemeinschaftlichen, iihrigens nicht ausschliesslich 
semitischen Wendung des Demonstrativums zu thun haben, so ist 
dieselbe im Grunde bereits durch die mannigfachen uns ilberliefer-
ten mit 33 gebildeten himjarischen Namen bekannt, und bereits 
(in dieser Zeitsclir.' X, S. 47) mit Beispielen aus den Fresnel'schen 
Inschriften 	belegt worden. 	Eine 	noch 	weit 	reichere Fundgrube 

1) Wenn , wie Dillmann (Mb. Gramm. S. 94 fg.) ausfilbrt , z a aus to 
entstanden , 	dieses ski' aber ebenso anderseits zu rt verfliiebtigt bat, so ware 
dieses VI sebliesslich oar eine verkiirzte, aber enelitisch verwandte Nebenform 
fiir das obige li , das ja doch auch als ans den beiden Pronominalstammen z 
und n zusammengesetzt anzusehen ist. 
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mannigfaltiger Beispiele haben wir an den neuerdings veroffentlichten 
Inschriften, urn daraus die Anwendung dieses Pronomens bei ver- 
schiedenen Angehoripeitsverhaltuissen kennen zu lernen. 	Zuni chst 
dient es, 	um zu °horst anzufangen, insbesondere zur Bildung der 
Attribute oder unmittelbar der Namen der Giitterwesen. 	Da ist 
eine regelinassig wiederkehrende Erscheinung der Weibetafeln von 
`Ainran 	i'irt'i I rvilyti 	„Almakab , der Herr von Hirra'n", 	sonst 
Ins);-; I mpnl,ti „Almakali, der Herr Von Na`man", 	ninri;1 I npnlm 
„Alm., der Herr von Herat" 	4, 16. 	01.7tili I viz) „Sin, 	der Herr 
von Alam" 29, 2. 5; iihnlich das Femin. in den schon fruher nach- 
gewiesenen, 	each 	liier 	wiederkehrenden 	t,nri I ni, 	tnlyn I I-1'i. 
her hat :i (ri;i) dieselbe Bedeutung, wie in dem Beispiele' riptl-,..ti 
bloi bi' 	4, 4. 	13, 3. 	34, 5. 6, 	wie 	dieses von 	den 	arabiscben 
Schriftstellern 	als 	liiinjarisch 	notirte 	Wort 1:Y3 	auch 	im 	Hebrai- 
schen — mit dem sich uns sonst so manche Bertihrungen bieten —
recht eigentlich. als Beziehuugsnomen verwandt wird, und welter diese 
Verwandtschaft von 1:3)5 und li sich dadurch nicht bloss ausserlich 
zu erkennen giebt, dass in dem Beispiele 34, 5. 6, ganz wie bei ;1, 
ohne Trennuugsstrich tra.e.:ym geschrielleli ist, sondern dieselbe auch 
in dem schon oben besprochenen in is I n.t:yn 31, 2 .Fr. LVI, 1 
ganz unzweifelhaft vorliegt. 	Hier ist offenbar, dass der durch ti (n77) 
in 	solch 	ein 	Abbangigkeitsverlialtniss 	zu 	einer 	Gottheit 	gesetzte 
Ort, 	wie r'', 	773,3 	u. dgl., als Sitz ihrer 	besondern Verehrung 
(als 	ein Crint 	4, 5. 17, 	wie t 'xi 	29, 5 	ausdrticklich bezeichnet 
wird), 	recht 	eigentlich 	ihr 	Eigentbum 	genanut 	werden kounte. 
Etwas enders verhalt es sich wohl mit dem Namen der Gottheit 
,Inin't, 	wenn die bereits in dieser Zeitschr. (XVII, S. 795) awe- 
nommene Deutung ---= „Gott des Himmels" 	richtig ist, indem bier 
mit dem '.'i mehr im eigentlichsten Sinne 	das Herrschaftsgebiet des 
betreffenden Gottes bezeiclmet wiirde. — Ebenso wird dieses i (r•PI) 
zur Bezeichnung von Persouen verwandt. Theils namlich bestelit un-
mittelbar der Personenname aus einer ZusammensetAting mit 1, — so 
namentlich, ausser dem schon bekaunten liv7.:1 (auch bier 35, 1), 

noch linmi 	6, 2. 14 ( 	Lacs' 1 3° ' J \ ) 	IN '0 ::offenbar mit Ortsnamen \e.)  
verbnnden ist, 	dater 	es 	ebenfalls im 	eigentlichen 	Sinne, 	in der 
Bedeutung von „Herr" stebt, wahrend in dem Beispiele bun I ri'l 

(-,----,3.2 v.:43) 1, 11 	trIii-i 	Personenname ist und offenbar ein Ab- 
hangigkeitsverhaltniss zu einer Familie bezeichnet wird; theils bilden 
sich mit 9 Attribute, durch welcbe Personennamen naher bezeichnet 
werden, und zwar insbesondere mit Rticksicht auf ihre Stammes- 
angehorigkeit, moglicherweise auch Ortsangehtirigkeit1). 	So fidirt ein 

1) Es vertritt dann ganz des Adjeetiv der Nisbah (vgl. F leis ell er, fiber 
einige Arten der Nominalapposition im Arabischen , 	in 	den Berichten der kiln. 
SiiellS. Gesellschaft d. Wissensch., philol.-hist. CI., 1862, S. 24), des wenigsteus 
mit Sieberheit his jetzt im Himjarisehen nicht nachgewiescn werden konme. 

16* 
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-0 -M:r. `Abdra 22, 2 	den Zunamen Inili, 	ein 13wirtl 	36, 4 	(vgl. 
Z. 1) 	den Zunamen 	vini;-.: , und 	15, 1. 	20, 2 	heisst eine Frau 
trihn731 ni, 	was nichts Anderes bedeutet, als 	eine vom Stamme 
Martadrres; 	denn 	22, 1 heisst eine andere Frau 	bins,  I nn I n9 , 
wo ja die Deutung keine andere sein lainute, auch wenn nicht aus-
driicklich noch dabei stande in•ri 1131 nn; dagegen bei lnnim I ri;$ 
20, 2, wo ebenfalls eine Frau bezeichnet zu sein scheint, wird wohl 
lnnpo appellativ zu fassen sein. 

Ausserdem finden sich noch andere Beispiele, wo der Charak- 
ter dieses demonstrativeu Beziehungsnomens unverkennbar ist; 	so 
1, 2 i-oir=i I 173;-t3nti „ihr Stamm, der von (Amilin", vgl. 16, 5. 6 
1--)t.p.i I p.,371 thnn i inrrirui, 	wo jedenfalls 	das 	Zips=, 	in 	film- 
licher Weise, 	mag es nun zu 173n3yu5 oder, wie wahrscheinlicher 
ist, zu 1,1,3't gehOren, aufzufassen ist. 	Ganz eutsprechend sind wohl 
Beispiele wie ly.'7,73.=; I irt-sn3 7, 4. 8, 5 (etwa: „iu seinem Wohu- 
sitze, dem von .Mat lasam", 	vgl. die Randzeile in der Inschr. 29: 
bvri I b39N 	„.... 	der (das) zu Judim gehOrige" und in dieser 
Ztschr. X, S. 48 das Beispiel aus Fr. XI, und 1, 8: 73:-:99 (audere 
Lesart ran'-'13 	s. das. ), 	wo gewiss 	das 	demonstrative Beziehungs- 
nomen eine Angabe des Stoffes ist, also ganz wie im Aethiopischen 

H(DC4) : oder syrisch 1=01?? , 	s. D illmann, iithiop. Gramm. 
S. 368, Fleischer t. a.0. S. 23 fg. 	So mochte auch 30, G—H: 
1:11;i I roDpri 	zu erlslaren sein. 

Noch ist bier eine eigentlitimliche Erscheinung zu besprechen. 
In der Inscbrift 7, 5 findet sich die ganz 	sonderbare Ausdrucks- 
weise: 7-tryn I nrp3t:s ; fiber die Richtigkeit der Lesung, da an eine 
Verwechselung der 	betreffenden 	Zeichen, 	die 	nicht die geringste 
Aehnlichkeit mit rm..." haben, nicht gedacht werden darf, kaun nicht 
der, mindeste Zweifel obwalten; 	ebenso wenig dartiber, dass nach 
dem ganzen Zusammenhange diese Ausdrucksweise ganz identisch ist 
mit rIn'i I mpni.m, das in derselben Inschrift Z. 1-2 .vorkommt; 
es bleibt darum nichts tibrig, 	als 	in 	diesem •nt ein Demonstrativ 
zu erkennen , das 	in ganz alinlicher Weise wie ri als Beziehungs- 
nomen angewandt wurde, 	wobei 	wir es dahin gestellt 	sein lassen, 
ob etwa das Himjarische das 	sonst ausschliesslich als personliches 
Furwort gebrauchte Pronomcu liu; bier hi gesprochen, wie im He-
braischen tom und ti't auch 0,1s Demonstrativ angewandt mid die- 
ses dawn 	weiter =, 	gebraucht hat, oder ob 4r: unmittelbar als 
eine verfltichtigte Nebenform von -1 anzusehen ist.. 	Vielleicht wurde 
dann •;-: ebenso neben 'i stehen, 	wie 	-im neben ri 	innerhalb der 
Demonstrativa 1). 

Was .das Relativum betrifft, 	so ist in dieser Beziehung za 
dem friiher 	(in dieser Zeitschr. X, 47) 	Gesagten aus dem neueu 

1) Von einem Gebrauche des `1 als eine's blossen Genitivzeieben Weiss kb 
kein Beispiel naebzuweisen. 
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Material nur Weniges beizuftigen_ 	In zahlreichen Beispielen finder 
wir ri unzweifelhaft als Relativ gebraucht, was sich 	dadurch zu 
erkennen giebt, dass demselben meist unmittelbar ein Verbum folgt 
oder es vielmehr diesem prafigirt ist, z. B. 25, 5: 	I lnp:i 1 ,72-rnptt 
pnpvi „ihre Besitzthinner, die sie besitzen und besitzen werden"; 
17, 	11: 	141t16,1 	I 	13:1.)::: I Is.n ; 	36, 	3: 	lt-C:virlith; 	6, 	2. 	15, 	4: 
lr,nns,1::::i u. U.; n-91 I ?n-1^, I cunit5 „der Feind, der fern oder 
nahe 	ist"; dahin 	gebort 	auch in:•.,;1 1, 7 	„das oder der, 	welcher 
darin ist." — Bemerkenswerth ist, dass fur das Relativurn ;1 auch 
eine Femininform 	rl'i 	vorhanden 	ist, 	was 	nicht bloss aus 29, 3: 
r1E..,t6 1 r1=1, 	verglichen 	mit 15, 3. 	27, 2 	zu 	erschliessen 	ist, 	son- 
dem auch bei der Betrachtung der Partikeln sich als Ergebniss 
herausstellt 1). 

Dagegeu ist nicht zu ubersehen, dass auch im himjarischen, 
wie im Hebraischen und each noch bestimmtereu Regeln im Arabi-
schen, das Relativpronomen fehlen kann, bez. muss. Deutlich zeigt sich 
dies 	in 	dem 	Beispiele 	12, 	5: 	1;77J3,1 I 11.7tintl j '.-.t.tit721 , ferner 
16, 	7. 	23, 1. 4. 	27, 	10. 36, 7: 	1M733,;.), 1 111:tnnit,” 1 ribl:NZ 	(s. die 
Erklarung 	dieser Stellen). 	Von 	einer, 	wie es scheint, wenigstens 
theilweise awl als Relativum angewandten Partikel 1:::5 wird welter 
unten noch die Rode sein. — Urn nun noch eimnal auf :t zuruck-
zukommen, so fragt sich endlich, wie wir die Ausspr ache des-
selben , ebenso als demonstratives Beziehungsnomen, wie als Rela-
tivum zu bestimmen haben , d. h. ob es im ersten Falle wie das 
arabische 	3 	im zweiten Falle wie das athiopische II • 	oder in .3 	1 	 . ) 
beideu Fallen dd, oder eudlich in beiden Fallen da lautete. 	Fur 
das letztere 	ktinnte 	zunachst das Aethiopische angeftihrt werden, 
das bekanntlich auch jenes Demoustrativ der- Angehorigkeit kennt 
(s. Dillmann a. a. 0. S. 368), aber bier wie beim Relativ H 
ausspricht, an das sich ein Feminiu. n.i=e:)J3 ganz gut auschliessen 
wtirde. 	DafUr kiinnte auch 	besonders 	zu sprechen scheinen, dass 
dieses himjarische ;I, ganz ebenso 	wie 	das athiopische 1-1 ; , sich 
unmittelbar dem Worte prafigirt und dass es mit diesem auch die 
Eigenschaft gemein bat, als blosse Relativpartikel 	angewandt 	zu 
werden. 	Anderseits lasst Bich ebensoviel fur die Aussprache 33 an- 
fiihren , wenigstens wo es sich zuntichst urn das Demonstrativum 1 
handelt. 	Mag auch sonst auf die arabische Tradition fair himjarische 
Dingo nicht eben viol Gewicht zu legen sein, ganz ohne Bedeutung, 
kann es doch tar uns nicht sein, dass ale die entsprechenden him- 
jarischen Namen 	insbesondere 	von himjarischen 	oder mit ihnen 
verwandten Stammen mit ,3 gesproclien werdeu, so dass man jeden-

, 

• 3( gebraucht ist, bildet ja tbeil- 1) Auch .33, wo es dialektisch far L5J. 
weise eine entsprechende Femininform. 
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• falls, 	wenn man das arabische 	and t.::)13 mit dem himjarischen ..33 
;I 	und n;t vergleicht , geneigt sein muss, auch.  hier wenigstens in 
dem 	genannten Falle dit, dat zu sprechen; wofur auch ausserdem 
der Umstand, dass wir frillier (in d. Zeitschr. X, S. 47) einen Genitiv 
47 	nachgewiesen , 	zu 	zeugeu scheint. 	Die 	Pritfigirung dieses 3,5 
oder wenigstens seine Zusammenschreibung kann kaum eine Schwie- 
rigkeit machen , 	da selbst re in einem Beispiele 1, 11 (o-rihri'l), 
ohne Trennungsstrich sich vorne auftigt; zugleich wurde aber auch 
diese Zusammenschreibung des Pritfixes nach sonstiger himjarischer 
Regel 	das Fehlen 	des Zeichens des langen Vocals 	leicht erlilaren. 
Aber auch AM Aussprache des Relativs 'it wie d it hat Blanches fiir 
sich. 	Zunachst die Wahrscheinlichkeit, dass, da beide, das Relativ 
and das demonstrative Beziehungsnomen, in gleicher Weise behandelt 
werden and gleiche Femininform haben, 	sie auch gleich gelautet 
haben 	werden. 	Sodanu wird die Analogic des Aethiopischen , das 
fur die Aussprache da eintritt, 	reichlich aufgewogen durch die be- 
kannte Eigenthumlichkeit, dass, wie sicker bezeugt wird, bei einzelnen 
arabischen Stiimmen das Relativum 33 gelautet hat; so insbesondere 
bei dem bekanuten, zu den jamauischen Arabern gehorigen Stamme 

- 
9 ' 'J Tajji' (nach Abulfeda S. 188 einer von den StAmmen, die 

L 
in 	Folge des Dammbruches 	128 n. Chr. nach Norden , wanderten 
and sich nordlich von Medinah in Ned niedergclassen lia.ben); vgl. 
Meidilni bei Frey t a:g I, S. 114, wo ein tajjitisches Sprichwort und 
dazu ein Vers steht, in welchem 33, allerdings iudeclinabel, fur das 
Relativ 	gebraucht 	ist 	( s. 	ausserdem ljamasah 	Iit V. 3, of° V. 2, 
v1i V. 5 und c,(f , 	17 ) , ganz tibertinstimmend mit dem alterthtim-
lichen, nur noch poetisch gebrauchten lt (s. Ewald, Lehrb. d. hebr. 
Spr. §. 183, a). 	EM solches 33 konnte eben so gut, wie das ent- 
sprechende aramaische 11, in der Weise des hebraischeu -Iik als 
blosses 	relatives Adverbium angewendet werden, 	und theils allein, 
theils in Verbindung mit anderu Wortern als Causalpartikel u. s. w. die-
nen (s. weiter unten). — Es scheint demnach, wenn auch keine sichere 
Entscheidung gegeben werden kann, doch die Wahrscheinlichkeit zu 
Gunsten der Aussprache da in beidenFallen zu sprechen, woueben sick 
denn auch 4ri — wenn wir 33 und 03 als Formen gleichen Werthes 
annebmen mid das lctztere fur den Geuitiv vorherrschend blieb --
am leichtesten erklart. 

Noch haben wir einen fluchtigen Buick auf die Pronom in 0 
personal i a zu werfen, die sich uns aber mit Sicherheit nur in 
der Form der Suffixa darstellen, and auch hier, wie bei den Verbal' 
forrnen, wegen der dort angefuhrtcn Grtinde nur fur die dritte Person, 
und zwar auch nur masc., aber Singular und Plural. 	Das Suffi% 
der III Pers. Sing. erscheint in zahlreichen Beispielen in Verbindung 
mit Verbum and Nomen beim Singular and Plural in der Form irr; 
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von einer Ausslassung des 1 findet sich hier keine Spur, hOchstens 
ware dafur 	etwa 13, 11 	(1-n vi fair ir=1) anzufithren , jedoch ist 
auch dieses Beispiel kein sicherer Beleg, da der Zusammenhang der 
Stelle 	nicht gauz 	deutlich ist. 	Dagegen bieten, wie scion frither 
(in dieser Zeitschr. XVII, S. 796) angefiihrt ist, einige unserer In- 
schriften 	eine gauz 	eigenthitmliche dialektische Nebenform far das 
Suffix der III Pers. masc., namlich il) statt 1:-t. 	Das Genauere fiber 
diese sprachliche 	Erscheinung 	haben wir bereits zu 29, 4 (in d. 
Zeitschr. XIX, S. 248 fg.) gegeben, worauf wir hiermit verweisen. — 
Auch 	das Suffix der III Pers. Plur. begegnet uns vielfach in der 
ebenfalls bereits bekannten Form It rt und ein paar Mal auch limi, 
und 	zwar 	nicht bloss , wie father 	(in 	dieser Zeitschr. X, S. 48) 
angenommen wurde, wegen des stat. constr. plur. (so allerdings 11, 
1. 	2 172:1N hit 	(s. zu dieser St. und zu 34, 6), sondern auch sonst 
‘73;-91 (incorrect fur ,nrt-91) 34, 6, 4)1;141,* das. 7. 

Zum Schlusse moge bier noch eine Uebersicht fiber die bis-
her gefundenen Pronominalformen. eine Stelle finden: 

Pron. pers. (Suffix) III Sing. in. lt, (n). Dialectische Nebenform: ill. 
III.Plur. m. Ivri '(•7z:-1). 

„ 	demonstr. 	I=s (Nebenform enclit. ri?) 
Demonstratives Beziehungsnomen masc. i (Nebenform,:i?), fem..nti. 

1) 	 1/__ 	(Genit v=1). 
Pronom. 	relat. .ina..sc. 	-I, 	fern. (neutr.) nti. 

Plur. %bt 1). 
Darauf lassen wir, theilweise zur Erganzung der tither (in 

dieser Zeitschr. X, S. 49 ) gegebenen Zusammenstellung der Z ahl - 
wOrter, die durch das neue Material nachweisbaren Formen folgen: 
vier: 	ri,w1N 	37, 	2; irl,Vnti 31, 2; 	vierzig: 	4Ynntit 	13, 10; 
acht: lni-i 1, 8; zwanzig (?): 31, 2. 	 „ 

Fur die Kenntniss_ der 	Prapositionen und Partikeln 
(Conjunctionen) im Ilimjarischen gewithren tins nnsere Inschriften 
ein reiches Material, bei dem es freilich auch nicht an schwierigen 
und dunkeln Partien fehlt. 

Den schon frtiher nachgewiesenen Pr ttp ositionen 2, 3, Iv 
(11Y) scheinen sich ein paar weitere beizugesellen, die sich freilich 
noch nicht mit Sicherheit feststelleu lassen. 	Es ist dies 0,3 8, 9 
und 	mit 	Suffix 	irtt:, 	12, 	6. 13, 9. 16, 4. 23, 2. 4. 27, 6. 10, 
s. das Weitere zu 8, 9 und 12, 6; ferner ivn 13, 4, das an das 
hebriiische 131 erinnert, s. zur genannteu St. — 	Von den frither 
bekannten erscheint 1, oder 41, 2) (Fr. XI, 8. 12. LVI, 4. 8. 10), 
das in so frappanter Weise dem hebraischen 1/, ursprtinglich gewiss 
auch als Plural prapositionell angewandt 8), 	entspricht, auch bier 

1) Wir glaubon, nach unserer Bemerkung zu 4, 4, auch eine Nebenform 
It•t annehmen zu diirfen, ' (L.) 

2) Auch im Assyrischen 411) )  nach 0 pp er t a. a. 0. §. 202. 	' 
3) Wie aus der 	Verbindung mit Suffixen =.--'11,  und aus der arobalsti- 

schen Form ‘11) im poetischen Gebrauche hervorgeht --s 	, 
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wieder vorzugsweise zunachst in seiner localen Bedeutung, nur, soviel 
sich erkennen lasst, nicht gerade in der am scharfsten zugespitzten 
-_=-_-- „bis zu" (mid nicht weiter), sondern entweder um das Anlangen 
an einem 	Zielpuukte 	(wie deutlich 	sich 	ergiebt aus 	Fr. LVI, 8 
3,17: I lY 1 inter „und (er) kam nach Marjab", vgl. -1., ttim 2 Sam. 
16, 5), oder such um die Bewegung nach einem bestimmten Ziele 
(vgl. ip_ 1:1,1 1 Sam. 9, 9) anzugeben, z. B. 4, 11: 	ppm-1m I ,-Iv, 
20, 	1: 	in)2y I i-pri 1 '17, 	13, 	9: 	in, I 4-ir, 	10, 8: 	ipl• I 1-i:r; 
doch 	scheint es, wont auch das hebraische ill Neigung zeigt (vgl. 
15 ipir.r.lri ), 	aus 	der allgemeinen Bedeutung der blossen Richtung 
zur Beziehung auf eine Sache abergegangen zu sein, vgl. 9, 7 und 
11, 	7 , s. 	zu ersterer St. 1). 

Die Preposition 3, theils mit Nomen, theils mit Pronomen 
(;i3 35, 4. nia Behr haufig), theils mit Suf9xen (,rt 	1, 7. 4, 16. 
inn= 	17, 12) 	verbunden, findet sehr vielfache Anwendung. 	Wir 
heben bier nur einige der wichtigsten und am sichersten zu con-
statirenden Arten seines Gebrauches hervor. 

Es client 3, wie in alien semitischen Sprachen 1) zur Bezeich-
nung des Ortes, wo etwas ist oder geschielit, z. B. 4, 10. 17 : in:1n , 
riipti .•0 I tv-iroiz , der Ort, 	wo 	das Opfer 	dargebracht 	wird , 	„in 
Hirran, im Heiligthume Almakah's", oder des Zustandes, in dem Bich 
Jemand befindet, 	z. B. tirinvn „in Wohlergehen" Crutt. fr. 1, 5. 

2) n drackt denjenigen aus, durch dessen Kraft oder d e s- 
sen Ma cli t etwas geschieht ; 	dalier, 	wie schon frillier (in dieser 
Zeitschrift X, S. 50 u. 65) 	nachgewiesen wurde, bei den Glitter- 
anrufungen , am Schlusse der Inschrifteu ; 	solche finden 	sich bier 
20, 9. 23, 6. 30; I—L , am Schlusse von 31, 32 und 33. 	Dieser 
Gebrauch liesse sich in •Zusammenhang bringen mit der Bedeutung 
„mit oder durch Jemand, unter dem Beistande von Jemand" (vgl. 

Ps. 18, 39), oder mit der Anwendung des 	beim Schwure (t.....:XJ), 

sofern 	auch bier die Gottheit in gewissem Shine als Zeuge an- 
gerufen wurde. - 

3) Es kann aber auch 3 in acht semitischer Weise (vgl. otf.:., 
dip mit = , hie und da auch im Aethiopischen, vgl. D illm an n, a. 
a. 0. 	S. 	306) 	ausdrticken : 	g eg en ; 	so 	aller 	Wahrscheinlichkeit 
nach 17, 12. 

4) Endlich zeigt 	sick 	namentlich 	auch 	die dem Hebraischeu 
(vgl. ,n,i , 12-9.‘;It 	), wie dem Aethiopischen ( n puportrn : 
„nach deinem Wohlgefallen" Ps. 50, 19, s. Dillmann a. a. O. S. 307) 
nicht fremde Bedeutung : i n 0 em a ssheit von. 	So z. B. regelmassig 

1) Bei Wrede Z. 5 findet sich 1N in derselben VerbindlIng: tinipt I nti 
wie Fr. LVI, 4 lon71251 IY steht, gewiss nut eine andere Scbreibart, duel) 
Absehwiiebung des Y. 
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in den Inscbriften von `Amran: • • • 1.•.•NiD733 ( „er hat ihn erhOrt) in 
Gemassheit der Bitte." 	Daran schliesst sich dann 	am leichtesten, 
indem 	die Bedeutung gemass in die and ere wegen ( vgl. itn 
Hebraischen Gen. 18, 28, ebenso im Aethiopischen) tibergeht, der 
Gebrauch der Preposition 	in der Uberaus haufig wiederkehrenden 
Relativ - Causalconjunction ni z (bidet) =--- 'nu.:?. tim . 

	

Weniger Mannigfaltigkeit 	zeigt 	die Anwendung 	der Prapo- 
salon b . 	Neben dem einfachen Dativverhaltniss (10 , 3. 31, 5) 
finden 	wir 	sie 	bauptsachlich 	zum Ausdruck 	des causalen 	oder 

0 ,S 

finalen Verhaltnisses• (3.1441) 	benutzt. 	So spielen insbesondere 
. 	. 	• 

ganz 	eigentliUmlicher Weise Infinitive mit b in unsern Inschriften 
eine grosse Rolle, und lasst sich diese sprachliche Erscheinung durch 
zalalreiche 	Beispiele 	belegen. 	Zu 	den 	haufigsten 	gehoren : 	',crib 
allein 	oder mit Suffixen 	9, 8. 11, 5. 36, 3. 4. 5. u. O. 	Irnriub 
(Innis. L) 7, 10. 10, 9. 31, 3 u. s. w.; tin* 6, 6. 7, 8. 18, 8. 
20, 3; 	11-..wrib ( vim n': ) 	12, 8. 17, 5. 6 u. s. w.; 	sonst bieten 
noch 	die Inschriften 20 und 31 viele .Beispiele. 	Dabei kann man 
freilich zweifelhaft sein, ob solche Infinitive mitt mehr in finalem 
oder mehr in causalem Siune zu fassen sind, ob dadurch angegeben 
wird, zum Danre wofur die Weihetafel dargebracht wird, oder was 
durch 	dieselbe 	erreicht werden 	soil. 	An 	und 	far sich ist beides 
gleich moglich, wie dies uns auch das Arabische zeigt, wahrend die 
Analogie des Hebraischen, so wie die des Aethiopischen entschieden 
mehr die erste Deutung begttustigt. 	Und in gewissen Fallen scheint 
in der That die Vergleichung paralleler Stellen, wo z. B. statt N nit: 
deutlich 	ein voller Absichtssatz mit Verb. finitum .... •INnil,  stela, 
die finale Bedeutung ausser Zweifel zu setzen, wahrend in andern 
Stellen bei entschiedenen Causalsatzen die causale Beziehung 	don 
Vorzug verdient, wo 	damn der Infinitiv mit 1- 	nur als 	eine Ab- 
karzung 	eines 	etwa mit 	riltb 	eingefuhrten Satzes 	zu 	betrachten 
ware. 	Auch 	in 	dieser Partikel rFlb 	tritt uns wieder die causale 
Beziehung in b deutlich entgegen 1). 

Haben wir schon bisher mehrfach Aulass gehabt, einen Buick 
in das Gebiet der C o nj unctionen zu werfen, so verdienen these 
noch besondere Beachtung. 	Wir beginnen, an das Vorhergeheude 
ankntipfend, mit b. 

1) Dieses 	1..,. 	erscheint , 	wie 	schon 	oben gelegentlich erwahnt 
worden, ganz wie im Arabischen als Absichtspartikel; 	wir haben 
bier wieder eine Erscheinung, die den acht arabischen CharAter 

1) Von einem Verbum der Tendenz ablilingig , scheint der Infinitiv mit 
27, 4 ganz wio im Hebriiisehen vorzukomrnen , 	aber es scheint mush ein pear 
Mal der Infinitiv 	mit 	ebenfalls ganz wie die bebritische In finitivconstruction 
mit b 	im Sinne eines Gerundiums zu stehen , 	z. B. 9, 5. 	Sehr 	haufig stem 

es alternirend mit der Conjunction nrm. 
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der 	bimjarischen 	Sprache 	beurkundet. 	Zunachst sind es einige 
Beispiele, wo das Imperfectum in seiner gewOhnlichen Bedeutung 
erscheint, so: -I N nil" 27, 9. 36,,8 (in ersterer Stelle etwa: „dass Al-
makah vollende (?) die Begltickung seines Knechtes" u. s. w.); 73-.DinizA 
35, 8. 	Es findet sich aber auch 	in Fallen wie 4, 10. 11, wo 
der Infinitiv mit 	in verkiirzter Form erscheint: itrini,,h, lrl :r.,,, 
nachdem zuvor schon, wie es scheint, in Z. 8 der Absichtssatz durcb 
ein 	leider 	defectes Verbum 	7 • • • 2,S 	begonnen 	ist, 	wo dem 	7, 
eller Wahrscheinlichkeit nach, ebenfalls ein n vorangeht (der Figur 
nach ist es moglich, mid da in den Raum ausserdem noch zwei Bach-
staben hinein gehen, so bleibt kaum ein Zweifel dartiber zurtick)1). 
In diesem Falle batten wir die Eigenthilmlichkeit, dass der Absichts-
satz mit dem gewohnlichen Imperfect beginnt, dann aber eine ver-
kurzte Form, eine Art Subjunctiv (Modus nasb.) gebraucht wird, also 
auch hierin 	acht arabische Ausdrucksweise zur Geltung kommt 2): 
Uebrigens findet sich 	dasselbe, nicht bloss was den modus sub- 
junctivus betrifft, sondern auch speciell die Anwendung von A ; in 
einem Wunsch- oder Absichtssatz 	(tibrigens freilich mit besonderer 
Beschrankung und noch nicht in der freien Weise wie im Arabischen) 
auch im Aethiopischen 3). 

2) 	Hinsichtlich 	des 	prafigirten 	z 	batten 	wir 	schon 	friiher 
nachgewiesen , 	dass es im Himjarischen geradezu als Conjunction 
behandelt 	wird, und zwar in Beispielen, wo es, mit dem Perfect 
verbunden, 	vermuthlich causative oder temporale Bedeutung hat. 
Hier finders wir dagegen n 	mit 	dem Imperfect construirt 16, 5: 
17m-rrz 1 -In I i2nm I ptriz , wo es 	sehr wahrscheinlich ist, dass 
wir es mit einem Absichtssatz zu thun haben, also ganz wie ut, 
baws. 	Diese Verbindung des z mit dem Verbum finitum ist eine 
der seltsamsten Erscheinungen im Himjarischen, denn es muss docli 
in 	hohem 	Grade 	auffallen, dass 	eine Sprache, die 	soust ein so 
ursprtingliclies Gepriige 	an sich tragt and 	eine solche Reihe alter- 
th3mlicher Bildungen und Ausdrucksweisen zeigt, das WOrtchen n , 
das keinesweges den gewOhnlichen Prapositionen gleich zu achten 4), 
sondern als eine Art unentwickeltes, alle Casusverhaltnisse durchlao' 
fendes Deutewort (wie das lateinische instar) erscheint und desshalb 
in keiner semitischen Sprache (hOchstens die Zeiten des Verfalles 
ausgenommen) 5) als Conjunction verwandt wird, auf dasselbe Niveao 

1) S. jedoch zu dieser St. 	(L.) 
2) S. Caspar i , Arab. Gramm. S. 397, Ewald, Gramm. arab. §. 626. 
3) S. D ill mann, Aethiop. Gramm. S. 326 u. 421. Auch im Amharische°  

findet sich 	1, 	als Absichtspartikel , s. Isenberg a. a. 0. S. 158 u. Dictionari 
S. 6, und zwar sowohi wie im Arabischen in ablifingigen , als auch wie i0  
Aethiopischen in unabhiingigen Siitzen. 

4) Wie besonders aus dem Arabischen zu erseben , 	s. Fleischer , Hall' 
Alig. Literaturzeit. IV, S. 117 fg. 

5) Alle dafiir angeffihrten Beispiele aus dem classischen Hebritisch miisse°  
bestritten werden, s. Deli t z tic b, Commenter zu den Psalmen S. 301. Auch (110 
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stellt mit dem 	in der jtidischen synagogalen Poesie, bei der freilich 
eine solche AbWeichung vom urspriinglichen Sprachgebranche moglich 
ist (s. Deli t zsch a. a. ' 0. II, S. 514 fg.). 	Da jedoch einige Be- 
ruhrungen zwischen dem Himjarischen und dem Chaldaischen un- 
vcrkennbar sind, wovon wir bereits 	an 	iri und or 	ein Beispiel 
batten und demnachst ein weiteres noch frappanteres 'kennen leruen 
werden, 	so mtichte sich fragen, ob 	nicht vielleicht hier auch die 
Quelle far diese Erscheinung und zugleich der Erklitrungsgrund fur 
das Vorkommen im Spathebraischen zu suchen ist. 	Es liegt uns 
freilich im Chaldaismus, soweit wir ihn kennen, kein Beweis Mk 
vor, aber wir kennen 	doch den Chaldaismus, wie er sich in den 
verschiedenen Gegenden Babylons gestaltet haben mag, 	zu wenig, 
urn diese Frage unbedingt abweisen zu kennen. 

Von der obigen Ansicht ausgehend, wird man annelimen mtissen, 
dass 	dieser conjunctionelle 	Gebrauch des 	t.,S nur aus der Auslas- 
sung einer Relativpartikel entstanden sein kann, wie ja auch im 
Hebriiischen dazu immer ein -1113t,t.n oder wenigstens ins 1) gebildet 
werden muss. 	So ware dens im Himjaijscheu, nach Analogie ander- 
weitiger Partikeln, 	etwa 	ein 	nip 	vorauszusetzen ; 	ja 	es 	findet 
sich merkwtirdigerweise einmal in jener dialektisch eigenthitmlichen 
Inschrift ( 29, 4) 17.1=, 	das allem Anscheine nach Conjunction ist, 
und zwar in causaler Bedeutung, wie ja auch niOtiz vorkommt, und 
somit ein passendes Mittelglied bildet. 	Allein das 'llimjarische hat, 
was niclit zu verkennen ist, jenes z bereits so sehr als Conjunction 
oder Relativpartikel aufgefasst, dass es dasselbe sogar geradezu als 
relativen 	l3estandtheil 	einer 	zusammengesetzten 	Conjunction, 	wie 
sonst 'i oder noch biter n:i vorkommt, in der Verbindung 	I 7)11  
17, 3, gleiclibedeutend mit Tan allein oder n't I an gebraucht. 	Es 
lasst sich 	nicht leugnen, dass darin eine Begrandung far diejenicre 
Ansicht zu liegen scheint, welche 	mit ., 	in Zusammenhang bringt 
und wie andere Partikeln auf pronominalen Ursprung zuruckfuhrt 
(s. Ewald, Lehrb. d. hebr. Spr. S. 231), withrend diese Annahme 
freilich durch anderweitige Erscheinungen in den ubrigen semitischen 
Sprachen 	nicht 	eben begitustigt wird. 	Jedenfalls 	darf mit jenem 

. - 
mit dem Imperfect auch das arabische Lcs" verglichen werden. 

3) Auch das einfache Relativdm '-i scheint als Conjunction ge-
braucht worden zu sein, und zwar mit dem Imperfectum in dem 
Beispiele 10, 7: lmrtnp I i':., ;;;Tri 1 itnn, 	I innvvi. 	An der allge- 
meinen Moglichkeit oder Wahrscheinlichkeit diner solchen conjunctio.-
uellen Anwendung von .71 ist nach dem Folgenden freilich gar nicht zu 
zweifeln, und tiberdies hat ja and 	die ttthiopische Sprache H . . 1 

Amharische (s. Is en berg Dictionary) zeigt Spuren davon , doch in anderer Art ; 
aber auch bier erscheint es vielmehr als Verderbniss. 

1) Vgl. auch das tithiopische. InCF3 : , das ja auch als Absichtspartikel 

gebraucht wird, wie das himjarische Z . 
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als Neutrum gedacht, 	conjunctionell behandelt, 	theils als „w e i I," 
theils 	als „so 	dass" 	(s. 	Dillmann a. 	a. 0. 	S. 326). 	Das 
Imperfect 	scheint 	freilich 	mehr 	auf einen 	Absichtssatz 	hinzuwei- 
sen , und es 	ware iinmerhin gar nicht undenkbar, dass auch i, 
ahnlich 	wie 	das 	blosse 	'-ii0.,3, 	z. B. Gen. 11, 7, Deut. 4, 40, oder 
wie 	das 	spatere 	...1g 	Koh. 3, 14, 	als 	einfachster und kitrzester 
Ausdruck fur den Absichtssatz stand° 	(s. E wald , Lehrb. d. hebr. 
Spr. S. 715 fg.). 	Soust wtirde :I o mit folgendem Imperfect auch an 
die athiopische Ausdrucksweise erinnern, wo der Absichtssatz durcb 
das eigentliche in die Construction sich einordnende Relativpronomen 
mit Subjunctiv, wie im Lateinischen q u i mit dem Conjunctiv, aus-
gedruckt werden kann (s. Dillm an n S. 421) 1). 

Wir gehen 	weiter 	zur 	Besprechung 	einiger 	zu sa m men - 
ges et z ter 	C onjuncti on en, die wiederum viel MerkwardigeS 
• bieten und stellen einige bier voran, deren Ursprung und Bedeutung 
besonders unklar ist. 

1. 	7 z n 	erscheint 	in unsern Inschriften vier Mal, 10, 3. 13, 
3. 10. 27, 3, und zwar drei Mal mit Perfect, dagegen 13, 10 mit 
Imperfect. 	Was die Bedeutung betrifft, 	so spricht bei der Stolle 
13, 3: 1:-It5 	I !:tiit)n I pn I -u-77,uinn die Vergleichung mit 12, 5 
lrtnyo I lt.,onit),  I 1...titut , wie schon' oben angedeutet wuide, daftir 
dass 1== geradezu relativ ist und als solches das ):-C:oitmn im Re- 
lativsatz 	wieder aufuimmt; 	in den tihrigen 	Millen scheint es eher 
etwa eine Causalconjunction zu sein. 	Die dussere Wortform erinnert , 
wohl an das hebraische .5, von dem aus im spittern Hebraischen 
und Chaldaischen 	ein ink 	Koh. 8, 	10. Esth. 4, 16 (in den Tar- 
gumim sehr hitufig) sich bildet, in der Bedeutung sic, id eo , 	t u n c; 
aber 	bier 	steht 	nun freilich die demonstrative Bedeutung so fest, 
class man Anstand 	nehmen muss, es mit unserm himjarischen lzs 
in Verbindung zu bringen, wenn man nicht etwa daran erinnern 
wollte, dass p---irm und im-I.Y im Hebritischen in relatives (con- 
junctioneller) Anwendung 	vorkommen. 	Immerhin ist aber dieses 
Gebiet so dunkel, dass es eben so schwierig ist den Zusammenhang 
abzuweisen, als ihn zu coustatiren. 	. 

2. Besonders 	wichtig 	sind 	die bereits erwdlinten , in tier Be- 
deutung vtillig 	libereinstimmenden , 	ohne 	Zweifel 	causalen 	Con- 
junctionen, die sich deutlich hier zum ersten Mal nachweisen lassen 2): 
rri 	und trb (badat, bidat und ladat, lint). 	Das rim ist streng- 
genommen, wie bereits erwahnt,:-_-_-_- „dem gemass, dem entsprechend,  
dass • • • ." 	( oder 	eigentlich: 	„was 	gemass"), 	daher dame 	„weil“ I 
oder es liesse sich auch von der Bedeutung „indem" ausgelien; 
jedenfalls entspricht es 'pilau dem Gebrauche des hebraischeu -AZ5,15, 

1) Ueber rv-i als Conjunction s. weiter unton. 
2) Die eine derselben hisst 	sich freilich schon in Crutt. fr. 1 vermUtbel'' 

wo Z. 2 statt r1;1=19 	zu lesen ware 	ni 11, und ebenso Fr. LV, 3. 
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z. B. Gen. 39, 9. 23 (s. Ewald a. a. 0. S, 717); 	wahrend ry 
dagegen 	wartlich 	bedeuten wtirde: „dafar dass," (oder eigentlich: 

rx 
„fur was"), am nacbsten mit dem arabischen 	031 	zu vergleichen, 

:.a 
da ja auch 01 pronominalen Ursprungs ist. Ganz besonders charak- 
teristisch ist dalei die Anwendung des Relativ-Femiuiuums far das 
Neutrum, womit das flimjarische unter den semitischen Sprachen 
ganz allein dasteht, sich aber jedeufalls noch am nitchsten mit dem 
Ilebraischen, wie dieses das demonstrative ruir und tiberhaupt das 
Femininum anwendet, bertilirt. 	Allerdings aber liegt dieser Erschei- 
nung eine dem Semitischen aberhaupt gemeinsame Eigenthiimlichkeit zu 
Grande, wonach das Femininum zum Ausdruck des Abstracten dient. — 
Was den Gebrauch dieser beiden Conjunctionen betrifft, so erscheinen 
dieselben, wie schon gesagt 1) mit dem Perfecturn , mid zwar nia 
z. B. 1, 5: 	„darum 	dass sie bewaln•t hat Almakah," 6, 2: 	I :lin 
'Iri'll'iD 	„darum dass er sie begluckt hat," 	ebenso 7, 4. 12, 3..6. 
13, 5. 	1G, 7 	und Fr. IN, 3. Crutt. 1, 4. 	nib 7, 5 (parallel mit 
rr 	das.). 	2) 	Dagegeu findet sich einmal rr 	12, 5 mit unmittelbar 
folgeudem Imperfect - pin- I ni3, wo eifitrseits der Zusammenhang 
zwischen zwei Satzen mit rii3 und dem Perfecturn fur einen Causal- 
satz 	(„daftir 	class 	er 	vollenden 	wird"), 	anderseits 	der 	Vergleich 
alinlicher Satze, in denen dieses Verbum vorkomint, mehr fur einen 
Absichtssatz 	zu 	spreclien 	scheint; 	was 	sich aber vielleicht beides 
dadurch ausgleicht, dass wir das Imperfectum als Wunsch auffasseu: 
„War dass er ihn erhalten hat, mid daftir dass er vollenden wolle 
seine 	Erlialtung   und 	daftir 	dass 	er 	ihu 	beglfickt 	hat." 
Endlich erscheint 3) sowold riz als auch r,--6 mit folgendem Per-
fectum und Imperfectum zugleich in der haufig am Schlusse sich 
ltle,a(leix Reaensart: 	':: \ invril 1 rmvs 1 (r1:•:)rvi3, 	z. B. 	7, 1.11-1 
8, 12. 9, S. 14, 7. 15, 5. 18, 11. 20, 8. 23, 5, wo ohne Zweifel 
dieselbe 	Auffassung, 	wie 	die 	so 	eben 	angegebene , 	richtig 	sein 
wird: „daftir 	dass 	es 	wohl geht und wohl gehen moge," so dass 
das dargebrachte Geschenk ebensowohl als Ausdruck des Dankes, 
wie auch 	als captatio benevolentiae gegentiber 	der 	Gottheit 	er- 
scheint 1). 

3. Eine 	weitere 	sehr beliebtc, 	aber 	leider 	kaum sicher auf- 
tuhellende Conjunction, mit der die Darbringung des Weihegeschenks 
begruudet wird, 	ist an 	oder Tan, dieses 	letztere pn allein sehr 
haufig, wie 4, 1. 5, 3. 	7, 2. 9, 4. 	13, 2. 	16, 4. 	18, 4. 	19, 3. 	21, 8. 
22, 4. 2A, 2. 25, 2 und in einer Inschrift von Ma'rib 34, 6; aber 
einmal 17, 3 vollstandiger, (loch gauz an derselben Stelle • • *Z 1 Tan ; 

1) Wenn dafiir einmal G, 9 in dersclben Verbindung rizi allein vorkommt, 
so kOnnte zunichst angenommen warden, dass dieses Neutrum I1:7 , im Accusativ 
gedaelit, ganz wio Iii 3 , nil: 	gebraucht warder .es ist aber auch rniiglich, 
doss die Rection von dem Vorliergebenden 11.. mit Infin. Z. 5 fortdattert. 
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endlich in ganz gleichem Sinne rri I an 1, 4 	und Fr. LV, 3 (nach 
berichtigter Lesart), uud 	vielleicht 	allein sn 4, 16. 	Die causale' 
Bedeutung 	der Conjunction, welche , wenn mebrere causale Siitze 
an 	einander gereiht sind, immer nur bei 	dem ersten steht und 
nachher in der Regel durch non wieder aufgenommen wird, ist ausser 
Zweifel ; aber freilich haben wir an ibr einen sprachlichen Bestand-
theil, far den sich kaum eine Analogie und darum auch schwer eine 
sichere Erklarung 	des Ursprungs 	wird 	beibringen lasseu. 	Jeden- 
falls wird Ian nur als eine verlangerte Nominalform fur an zu be-
trachten sein, wie ja Formeu mit schliessendem 7 im llimjarischen 
besonders beliebt sind, und beide, an und prt, scheinen ibren ur-
sprunglichen Charakter und ihre nominale Bedeutung erst allmahlich 
verloren 	zu haben, daher sie wenigstens theilweise erst mit Hilfe 
besonderer 	Relativpartikeln in 	Conjunctionen verwandelt wurden, 
wie ple:,, -il5t:3 u. dgl. m. 	Was die Etymologie betrifft, so miichte 
ich nur ganz vermuthungsweise an die Radix Ain (einen Kreis 

	

w • 	 D 

b eschreib en, vgl. 	1.I, 	-N.. 	und ,, ._•.,IJ herumgehen, 	daher t 
3 1 rt Kreis) erinnern, aus welcher sich moglicherweise wohl spater 
(vgl. im Griechisehen ixql, im Lateinischen id cir c o) eine causale 
Bedeutung entwickeln konnte 1). 

4. Deutlicher zu erkennen, aber zugleich in spracbgeschicbt- 
licher 	Hinsicht 	ausserst merkwurdig 	ist 	endlich 	die Conjunction 
ni 1 	 =ip'...: 	oder • • •1 I 	mipb 	7, 	3. 	8, 2. 	4. 5. 	8 	(vielleicht ebenso 
•ibpb , nur 18, 5). 	Die causale Bedeutung auch dieser Conjunction 
kann 	nicht im mindesten zweifelhaft 	sein; 	sie steht ganz an der 
Stelle, wo 	sonst pn oder grin sich findet, indem 8, 2 der nach 
der Weiheformel.  der 	ersten Zeile beginnende Satz mit ni I inp'.... 
eingefuhrt wird, 	und dann drei Mal i I 	=pb folgt, da, wo sonst 
niz steht, und erst in der Schlussformel ein nil, eintritt; wahrend 
in 	7, 3 	mit ni I 	121' 	begonnen und mit rr 	fortgefahren wird. 
Zur Erklarung dieser Erscheinung dtirfen wir freilich 	nicht erst 
welt gehen: das Chaldaische bietet uns in der von localer Bedeutung 
ausgehenden Causalconjunction NI bnp,'?„ oder ,7 Inr‘.:.1 ganz genau 
dasselbe 	( s. 	zu 	7, 	3). 	Es ist 	dies 	in 	der 	That 	ein 	sicherer, 
frappanter Bertihrungspunkt zwischen dem Himjarischen und dem 
Semitismus Babylons, 	so dass dadurch andere scheinbar zufallige 
Aehnlichkeiten, wie der Gebrauch von inD (s. diese Zeitschr. XIX, 
S. 291, in der Inschrift von Warka)' oder Niti = 7; 	und die Be- 
handlung von 	i = i nicht mehr 	so 	bedeutungslos erscheinent 
ferner die aufgefundenen Beziehungen zum Assyrischen lire Mittel' 
glieder erhalteu und in Verbindung mit dem eigenthunilichen Charakter 
der himjarischen Kuustdenkmaler einerseits und der Auffindung him' 
jarischer Inschriften in der Nithe des Euphrats anderseits ein gait% 
neues Licht auf den Zusammenhang zwischen beiden Gebieten flint' 

1) Wir mochten auf das analoge Ki; vom Stamme 	 !...:4 Ilinweisen, (L.) 
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Aus dem Gebiete der znr Aneinanderreihung der Blaze dienenden 
Partikeln lasst sich ausser dem allgemein semitischen i nur noch 

das specifisch-arabische starkere n = J erkennen; wenigstens glaube 
ich dies in rivin 4, 4, 7•nro I In 	das. 16 und ,nstz das. 19 zu 
finden, ebenso vielleicht auch in nn123n 13, 7. 

Leider weisen auch unsere Inschriften noch kein Beispiel der 
Negationspartikel auf, merkwardigerweise aber allem Anscheine nach 

4,- 
das negative Substantiv n,i; = x14, und zwar in der Form -1,',= 

..,,xi „ohne" 17, 12. 
Hat sich schou in der bisherigen Untersuchuug mehrfach Ge- 

legenheit geboten auf die 	s yntaktisc he n Eigenthamlichkeiteu 
der himjarischen Sprache aufmerksam zu machen, so mogen hier 
noch einige besonders'charakteristische big°, welch° in dieses Ge-
biet gehOren, aufgefithrt werden.  

Hinsichtlich der Recti on des V er b n ms ist bemerkenswerth 
die Verbindung der Verba von causatiVer Bedeutung mit d op - 
peltem A cc u s at i v; 	so insbesondere 	sehr haufig das Verbum 
•iyi23 (ohne Zweifel Form II) in der Bedeutung „Jemand mit etwas • 
beglticken", z. B. 7, 10. 9, 5. 6. 	10, 9. 10. 11, 6. 7, ebenso das 
"synonyme rin 	12, 8. 17, 3. 6 und das, 	wie es scheint, ebenfalls 
synonyme "inn 20, 4. 

Was die Rection des Nomens, d. h. das G enitiv ver-
b al t u is s betrifft, so hat dasselbe, so viel sich erkennen lasst, zu-
nachst nichts von dem sonstigen semitischen Sprachgebrauche Ab- 
weichendes. 	Namentlich kehrt haufig wieder 	das Beispiel 	eines 
geuitivus objectivus; wenigstens glaube ich ltibitiZJIZ, das in den In-, 
schriften von `Amran fast regelmassig zu leseu ist, aus bereits ange-
ftihrten Granden nicht auders erklaren zu kOnnen als „gemass der 
an ihu (den Gott) gerichteteu Bitte", also ganz. wie im Hebraischen 
Tn.( „das .A.ndenken an Bich" bedeuten kann, oder wie yr) rill 
„der Weg zum Baume", Sprit n1,7214 	„die Nachricht tlber Saul" 
gesagt wird; die Falle wo, wie im Hebraischen, vor einem Relativ- 
satze ohue Relativzeichen die 	Statusconstructus-Form 	gewahlt 	ist, 
wurden schou oben angemerkt. 	Merkwtirdigerweise begegnen wir 
in den vorliegenden himjarischen Texten mehrinals dem Falle, dass 
der Genitiv von zwei im status constructus stehenden oder durch i 
verbundenen WOrtern abhangt , statt dass derselbe nach correctem 
Spracbgebrauche schon dem ersten stat. constr. folgt mid bei dem 
zweiten durch das Suffix erganzt wird. 	Es geschieht dies aber nur, 
wie in den entsprechenden hebraischen und arabischen Beispielen, 
bei eng zusammengehorenden Wi3rtern; so z. B. deutlich im Aufange 
der InsChrift von Warka: Inpl I luny „Grabdenkmal des 	" und 
go, g: hpi21z t 1 	,,r;11 I npvn, vgl. 26, 8: r.9723 I ripiiill-ti. 
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Betrachten wir nun das Geftige des Satz es, so ist zunachst 
zu bemerken, dass, abgesehen von dem Anfange der Inschriften, wo 
sick das Voranstellen des Subjects von selbst versteht, im Allgemei-
nen auch im Rimjarischen das Verbum vorausgeht und das Sub- 
ject ihm folgt. 	Nicht unerwahnt darf , bleiberi, dass auch bier jene 
kurze Satzbildung sich 	findet, welche 	das 	Hebriiische, 	wie auch 
das Aethiopische (s. Hillman u a. a. 0. S. 385), besonders durch . 
impersonalen Gebrauch des Verbums erzielt. 	Noch merkwUrdiger 
und in der That einer der interessantesten Beriihrungspunkte mit 
dem Hebraischen ist, !lass das Himjarische sick dabei, wie die he-
braische Sprache, wenigstens in vielen Fallen, des F e min i nu ins 
der III Pers. Singul. bedient, so dass das Femininum bier im Ver-
bum ebenso Unpersauliches oder Neutrales darstellt wie z. B. beim 
pronom. relat. ni . Wir fahren daftir als Beispiel die haufig wieder-
kehrende Schlussformel an: •331.7 I -mv.Inil nvs7 I nits „und daftir 
dass es lieblich ist (d. h. wohlgeht) mid sein wird u. s. W."; s. das 
Niihere zu 5, 4. 

Was das Verhaltniss der Satze 	zu einander 	betrifft, 
so lassen unsere Inschriften 	leicht erkennen, 	dass' die himjarische 
Sprache, trotz ihres einfachen, alterthtimlichen, auch dem lapidaren 
Charakter der Schrift ganz entsprechenden Gepritges, wovon nament-
lich die in ihrer urspriinglichen Breite erhaltenen Formen Zeugniss 
geben, 	in dem einfach feierlichen Stile dieser Votivinschriften eine 
nicht unbedeutende Neigung zur Unterordnung von Satzen in grosse- 
rem Maassstabe 	und 	hierin 	etwas 	von jener dem 	Acthiopischen 
eigentbumlichen 	freieren Beweglichkeit 	in 	der Satzbildung 	zeigt. 
Die meisten jener Inschriften von (Amran bestehen aus einem einzigen 
Hauptsatze, welcher die Augabe fiber Wesen und Beschaffenheit des 
von diesem oder jenein Dargebrachten enthalt: daran schliessen sich 
ia der Regel zur Motivirung eine Reihe causaler oder finaler Satze, 
bei denen dann insbesondere die Infinitive eine nicht unhedeutende 
Rolle spielen. 	Es kann nainlich statt eines einfachen Causal- oder 
Final-Satzes mit verbum finitum ein Infinitiv mit 5 stehen. 

Oefter kommt es vor, dass in einem solchen Infinitivsatze nicht 
bloss das Object, 	sondern auch das Subject ausgedrtickt ist, 	mid 
zwar in der Weise, , dass 	das 	Object zufallig immer als Genitiv' 
Suffix 	an den Infinitiv 	sich 	anschliesst, 	worauf dann 	das Subject 
(offenbar im Nominativ) 	folgt 1) 	(und dann 	erst et.wa ein zweiter 
Objectsaccusativ), z. 	B. 	11, 	7: 	D-Ii-itil mpn'n.:11 1 tros,iD 151, fel- 
ner 21, 6. 36, 5. 6. 	Schliessen sich aber an den Objects-Accusativ 
weitere Bestimmungen an, so geht das Subject voran, z. B. 18, 8. 
23, 3. — Es kommt nun aber besonders der Fall vor, dass vo0 

, 
1) Wic das arabisehe 110/11CII verbi gernde in den Fiilleti, wo der Objects' 

aceusativ ein Prenomen bit, auch gone thnt (s. ()as pari a. a. 0. S. 215) und 
wie es auch im Hebrfiiselien, WC /411 schen selten, sick findet, z. 13. Esra 9, 8: 
1:19,7(7Nx 	1:19:7 '1',X77t 	mid Jes. 20, 1: liAlt7 inii r2.7.%tiz.. 
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einem Infinitiv 	ein zweiter, 	aber ohne '.,., 	abbiingig ist, 	und zwar 
entweder als unmittelbares Object, 	so &ter nach urn, 	z. B. 	1 'Di 
Irmix I 17OMITit) I 1r9tIil Nr11 „und class vollende Almakahu ihre 
Begltickung (sie zu begliicken) mit ..... ", 	und 	23, 5: 	1 Km I 'DI 
tiYiD7j I inimy I ruin I r:pnbu „und dass vollende A. 	zu erhalten 
seinen Knecht Masfidin‘‘, oder als zweites Object, so in der haufig 
wiederkehrenden Forme] 9, 10: virm-Inu 1 ..:', I virmiu I bl „und 
sie zu 	begiticken 	mit 	dem 	Guiidigsein 	(der Begnadigung) ihrer 
Leute", vgl. 6, 10 u. O., und so ohne Zweifel in dem 	sich damn 
schlicssenden 	empii I mit: i 4131, 	wo offenbar 	l'n 	wie i.....-i In- 
finitiv ist; 	16, 9: 	mil 1 orinsl I 173rruit: i bi. 	Ja 	es fehlt sogar 
nicht an Beispielen , 	wo mebrere solche Infinitive an einander ge- 
kettet sind, 	z. B. 	insbesondere 	20, 3: 	1 -mil I •tr:pn':u I urn I .t:1 
Trtiv-ou 11s-1i I ..1:m I irm-131 ,ni I Dilin I wrinst 	„und dass voll-
ende Almalsalm zu segnen (?) seinen Knecht M. mit Erhaltuug seiner 
Gefilde . und mit Beschiltzung und Begnadigung 	seiner Erbin ...." 
Bier regiert der Infinitiv Nni die Infinitive ,n1, 	•Ir.r: und 181. 

Nebel' dieser Neigung 	zu subordinirten Stitzen 	ist 	aber 	eine 
andere Scite zu beachten, dass 	das 	filmjarische 	(was 	besonders 
fair die 	feierliche 	Ausdrucksweig'e 	soldier Weihungen 	passt ) eine 
Reihe von parallel steheuden ablangigen Sittzen liebt, die danu in 
der lege! durch die Copula mit einander verbunden sind, tibrigens 
moglicher Weise auch 4avv(Sitcog an cinander hiingen , oder auch 
durch eine none Conjunction eingefuhrt sein konnen, so z. B.,1, 5. 
24, 	3. 	Dabci 	aber wird nicht 	in dem Maasse 	auf Gleichheit 
der betreffenden Siitze 	gesehen, 	dass 	nicht zwischen 	Causalsiitzeu 
mit Conjunctionen 	und verbum iinitum ein Causal- 	oder Finalsatz 
mit 3 und Infinitiv zu stehen kitme, 	z. B. 6, 4 fg. 	Wenn hierbei 
haufig 	ein 	nicht 	eben 	sehr 	symmetrischer 	Satzbau 	zu 	Stantje 
kommt, so finden sich anderseits auch Anstitze zu 	einem strong 
symmetrischen parallelismus membrorum, z. B. ganz deutlicli 10, 7: 
virsnp I i'Dt.”-Fri I ririrri I 7nn,ovi. 

Endlich lichen wir noch als besondere Eigenthiimlichkeit der 
himjarischen Sprache hervor,  , dass sie in auffallendem Maasse Z u-
sammenstellungen von Formen die demselben Stamme 
an g 6116 re n liebt, und dies zwar in manclierlei Weise: 1) Dasselbe 
Wort wird oline 1 wiederholt, vielleicht zum Ausdrucke des Distri- 
butiven, z. B. 4, 10: 1:01`f I 011; 	13, 4: rii-rol i nirtrt. 	2) In AO- 
zahlungen 	wird Masculin. 	and Feminin. 	desselben Stammes 	mit 
eivander 	durch 	1 verbunden, 	z. B. 	7, 9: 	vizTi I tirriz; 	13, 	8: 
lririnwnrito I 173tosbinruill 	29, 6 : 	virl'ztil I ,;11-.n , 	vgl. 	Wr. Z. 4: 
ion-1,11 itii,. 	3) Ein Verbum hat als Object oder als Complement 
ein Nomen desselben Stammes bei sich, wobei auch der Fall mit 
in Rechnung zu zielien ist, 	wo das Verbum in einem Relativsatze 
sich an ein Nomen desselben Stammes anschliesst. 	So scion frahcr 
torib 1 iINII, Fr. XL, 	und null& bier b-riy I ',is,  35, 4 («o 01)110 .

' — 'mPo 
Zweifel vorausgeld trtb1 191), vgl. [web 29, 2. 3 	3npiu 	1-  

7 
kid. X X. 
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und 8, 3: trr:Nitin 1 :-:pt...q.i 1 Trituiin '). 	Sodann'ganz besonders, wo 
das Verbiim int Relativsatze stela, 	wie 25, 5. 6: 	1,:7-1 1 vzrinpu 
„ihr Besitzthum, welches sie sich erWorben haben" (vgl. Gen. 12, 5 
;c3p1 '11 	ritzflz.)--:: —riti 2). und in der oft wiederkehrenden For- 
me!: 	7,6Iirlin 	 (1)Nbnr-lin 1 t6ntin 	16, 7. 	23, 1. 	4. 	27, 10; 
endlich 	noch 	12, 	5: 	i'mnin,  1 11-ttintm 	und 	13, 	3: 	vi!minna 
I '.:ttirri I P3. 

4) Endlich wird gent in sehr nachdrucklicher Weise Perfect 
und Imperfect zusammengestellt (wo dann das Imperfect streug futu-
rische Bedeutung hat), um etwas fiir die Vergangenheit ebensowohl 
wie 	fur -  die Zukunft ausznsprecheu, 	wie 	int ,llebraischen 	rnr: 
tilt-r 	 Qo'ce ., t.61 (zai ta 	xcei man) Jc4dato 	Iob 12, 28). 	So in 
der 	schozif 	0fter 	angefuhrten 	stereotypen 	Formcl 	I nw: 1 ii- 
• ' • —̀ 23:': I inY:ni , und zwcimal begegnet uns eine &Ache- Zusannen- 
stellung in Verbindung mit dem vorhin angefahrten Falle, wodurch 
dann eine besonders breite , feierliche Ausdrucksweise , 	wie sie fiir 
eine 	Weihetafel 	gut passt, 	entstelit , 	namlich 	16, 	7: 	I t6nN3 
rt6tr.itin1 11!6nr14,0 	und 25, 5. 6: ir:9411 14:pi I virtnpa „litre 
Besitzthumer, die sic in Besitz bekonimen haben mid in Besitz be-
kommen werden." 

Icli schliesse hiermit die Darstellung der grammatisehen Eigen-
thtimlichkeiten der himjarischen Sprache, und es ware nun zuntichst 
meine Anfgabe fiber den aus den Inschriften sich ergebenden Wort-
vorrath Bericht zu erstatten; indessen bedarf diese Seite der Sache 
noch so grundlicher Untersuchung, dass ich dieselbe, um nicht Rin- 
ger mit der liespreehung theses unsers neuen Materials 	zurtickzu- 
halten , 	fiir 	spatere 	Zeiten 	aufspare , 	falls 	nicht 	mittlerweile 	von 
anderer Seite das Nothige gesagt wird. 	Nur im Allgemeinen soil 
hier bemerkt werden, dass 	die vorliegenden Inschriften auch hin- 
sichtlich' der 	lexikalischen Seite 	der_himjarischen Sprache 	ebenso- 
wohl interessante Beruhrungen mit ihren Stammschwestern, als die 
mannigfachsten Besonderlieiten ergeben. 	Was das Letztere betrifft, 
so treffen wir theils eine Anzahl von Stammen und WOrtern, die fiber-
haupt in hitter semitischen Sprache wiederkebren, ohne dass wir 
freilich bei dem alterthamlichen Geprage des Himjarischen daraus 
den Schluss ziehen durften, dass sie nicht ursprtinglich semitisches 
Sprachgut gewesen und etwa aus andern nichtsemitischen Spiachen 
eingedrungen waren, 	z. B. orn, 	tiro, -nib, 	rIpnti; 	theils 	eine 
verhaltnissmassig 	viel 	grossere Anzahl von 	Stammen und Wort' 
formen, 	die wenigstens 	in 	einer audern 	als der sonst 	Michell 
Bedeutung dem Himjarischen eigenthilmlich sind, 	z. B. irtp, erb 6' 

1) Verinutblich gebiirt hicrher noch 01p I G17r15 8, 9. Id nenue awe' 
dem  noel' zwei nicht ganz deutlicho Stellen 4, 17. 18: 	I b•Yri 11x1  I ti5Y  
to I 05, I rl'Illit) and 7, 7: Thril min. 

2) Ewald, Lehrbuch der hcbr. Spr. S. 610. 
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ren, +ul erhalten, 	+-In?, 	vin, ,Ititi befeinden, bpi, 	:in, 
1-IN, nit (pm), 3n (pm) weil, 'min II, tibn X, •!:p (IV), bt:in 
(pl:inn), bbl, inn, ton, Y:i IV, '2po, no u. dgl. 

Fassen wir aber denjeuigen Then des Sprachschatzes ins Auge, 
der dem Ilimjarischen nicht ausschliesslich angeliCirt, so ist zuniichst 
festzuhalten, class 	wir auch bier das 	gemeinschaftliche Sprachgut 
der Semiten 	mit 	Sicherheit erkennen; 	dass 	aber 	der 	eigentliche 
Grundstock der Sprache mit dem Arabischen, mit deco sie auch die 
bedeutendsten 	graminatischen Eigentlitimlichkeiten gemein bat, bar- 
monirt, dies zeigt sich nicht bloss in der Mehrzahl der schon ange-
fuhrteu Licht arabischen Eigennamen, sondern auch in der sonstigen 
Redeweise. Wir haben da manchen ganz specifisch arabischen (wenn 
auch den andern Sprachen nicht ganz fehlenden ) Ausdruck, 	wie 
iyin (Gluck, als Verbum begliick en), -Inn (lob en), lin oder 
*1.-i 	( ganz- wie im Arabischen gnu dig s ein ), ferner deuten wir 

s 	..i 	s 	0. 
(o)iinm -----_,....U11  twin _—___-,..."..4:1 	 in (onnb) 	im 	Sinne 	des 	arab. 

. 

r.,....., 	ily ..,-___--.,56 	.-_ 	,,, 	yil ..,.-_- 41.463, 	iibii._-:--_.. j....s, , N-02 	,741, ii1.-.. ,, 
° Int,,n=-_,),,,1;•, 	ni3=-1 /4::.,...4 (Tochter), 	;113 (sw, iiin)-----.---Ly, 

Daneben finden sich aber nicht .wenige Worter, die das Ilim- 
jarisclie 	mit 	andern 	semitisehen Sprachen 	ausser 	der 	arabischen 
gemein hat 1). Babel drangt sich als die niichste Frage auf, welch° 
Bertihrungspunkte in dieser Beziehung 	mit der schon dem Schrift- 
charakter nach der himjarischen Sprache naliestehenden athiopischen 
Sprache 	stattfindeu. 	Seltsamer Weise giebt es deren 	verhultniss- 

,,r- . miissig uur wenige, wenn auch diese wenigen, wie 'Irt :=--- Ur / i..... 

vbri, t.....:i vom Stamm ..t.fm : 	und, 	was 	schon frtiher bei- 

gebracht wurde, 4tt3 SI = (VW : 7 41 n =' Z,P . n`n=(DC.4: 
bedeutungsvoll sind; wiihrend eine grosse Anzahl dem Aethiopischen 
eigentlitimlicher WOrter dem IIimjarischen frond ist uud dafUr 	die 
allgemein semitischen Ausdrficke (z. B. inni6, ;•:t1, ion ti u. dgl. m.) 
gebraucht werden. 	Ein paar Mal findet es sich, dass das Ainhari- 
sell° 'die 	entsprechende Wurzel 	erhalten 	hat 	( z. B. 	ti'in, 	tipb). 
Diese Erscheinung wird ohne Zweifel darauf beruhen, 	dass das 
Acthiopische 	selbst hinsichtlich des 	Wortvorrathes im Laufe 	der 
Zeiten erhebliche Veranderungen erlitten hat, welche wir fiir die Zeit 
der fithiopischen Literatur mit Sicherheit nachweisen k6nuen 	(s. 

1.) Insbesondere ist es beaebtenswerth , dass Warier, 	die dem Arabiseben 
ailein unter Allen semitisehen Sprachen abhanden gekommen sind, 	im 'Entine- 
Rhea Melt wiederfinden , z. B. pnn weit, 	fern 20, 8, 	und, vvenigstens in 

allgenniner Gebrauebsweise , 17.17 n . 
17* 

   
  



256 	Wander, zur himjarischen Sprach- und .Alterthumskunde. 

Dillm an n a. a. 0. S. 8) 	und welehe ebenso gewiss zuvor schon 
stattgefunden 	haben 	und 	die 	frtiher 	sicher 	vorhanden 	gewesene 
grossere Uebereinstimmung mit dem Himjarischen auf ein relativ 
so geringes Maass reducirt haben. 	Dabei muss aber wohl smell in 
Rechnung gebracht werden, dass unsere Kenntniss des himjarischen 
Wortvorraths verhaltnissmassig doch immer noch eine geringe ist 
und sich 	fast atisschliesslich 	auf ein bestimmtes Gebiet, 	das reli- 
giOse, beschrankt. 	Aber um so bedeutsamer sind ja doch bier die 
Parallelen, welche sich in grammatikalischer Beziehung ergeben haben. 

Wie aber die genauere Untersuchung des grammatikalischen 
Theils der himjarischen Sprache uns die frappantesten Beziehungen 
zum nordlichen und ostlichen Semitismus gezeigt hat, 	so 	fehlt es 
daran auch in lexikalischer Beziehung keinesweges. 	Insbesondere ist 
es auch bier auffallend, dass einzelnes in merkwiirdiger Weise ganz 
mit dem hebraischen Sprachgebrauche Uebereinstimmende sich findet, 
wodurch auf den 	alterthamlichen Charakter 	dieses 	stidsemitischen 
Sprachzweiges Licht fallt und das vollkommen bestatigt wird , 	was 
Dillm an n (itthiopischc Grammatik S. 8) im Voraus bemerkt hat: 
„class wir uns nicht wundern miissten, wenn sofort bei Entzifferung 
der himjarischen Inschriften manche auffallende Aehnlichkeit dieser 
Mundart mit dem Hebraischen sich ergeben sollte". 	Es genugt in 
dieser Beziehung 	(ausser der Praposition 'Nis>, 	is,. 	und almlichem 
bereits Angeftihrten) 	an Ausdrucksweisen zu erinnern wie 1• I tiny: 
„es geht ihm wohl", vgl. ib Dyr (s. zu 5, 4), =tin.= 	%t3;7 „dan-
ken", pis: wie im spatern llebraisch in der Bedeutung „Mil, Iiiife",. 
oder an eine Zusammenstelluug wie .-li und b1:15 -,--:n2 und te:it) 
„Bedranger and Nasser" (s. zu 31, 5), und kaum 	ist zu bezwei- 
feln, 	dass bei weitern Fortschritten in der Erklarung sich nocb 
weiere Parallelen ergeben werden. 	Was wir aber als einen wesent- 
lichen Gewinn betrachten mtissen, ist der sichere Nachweis, der sich 
aus unsern Inschriften ergiebt, dass im Ilimjarischen aucli wenigstens 
einige specifisch aramaische Bestandtheile vorkommen: ausser dem be- 
reits nachgewiesenen 7-1 (auch in) und der Conjunction (n)i I 	mip 
insbesondere ii;DO (Inschr. von Warka) -=---D e nk mal und rp =e r- 
r ett en, 	was freilich auch vom Hebraischen aus 	nicht fern liegi,  
(s. zu 8, 8). 	Ja wir finden sogar, wenigstens in gewissen himjari- 
schen Dialekten , Beziehungen 	zum Assyrischen, die sich freilicb 
nicht so unschwer erklaren lassen 	(s. zn 29, 4 	in dieser Zeitschr. 
XIX, S. 249 u. oben S. 231). 	Suchen wir nun auf Grund der 
vorstehenden Ausfuhrungen tiber den grammatikalischen wie tiber 
den lexikalischen Theil der himjarischen Sprache, unter Berticksich-
tigung des himjarischen Schriftcharakters, die geschichtliche Stellung 
jener Sprache innerlialb des Semitismus festzustellen, so durfte sich 
etwa Folgendes ergeben : 

Die sogenannte himjarische Sprache — oder will 
richtiger die Sprache der Sabaer — scheint zusammen mit der 
arabischen .und 	athiopischen den 	stidlichen Zweig der semitischen 
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S prachfamilie zu bilden und 	steht in einem eigenthamlichen Ver- 
wandtschafts- und Verschiedenheitsverhaltnisse zu jenen beiden zu- 
sammen und 	zu jeder einzelnen derselben. 	G em eins chaf tlich 
hat sie mit i hu en nicht bloss die Spaltung der Laute n und w. 
mid gewisse Lautverschiebungen, nebst dem 	.1 im Anlaute (z. B. 
75i), 	sondern 	auch 	gewisse 	charakteristische grammatische For- 
men , wie die reichere Entwickelung der Yerhalformen , insbeson-
dere Form X' ( wozu freilich auch das Aramaische Ansittze zeigt); 
sodann ilie dieseu Sprachen ausschliesslich zukommende Bildung des 
Collectivums oder innern Plurals, das Pronomen i und auch, soviel 
sich 	his jetzt erkennen litsst , manche dem Arabischen und Aethio- 
pischen gemeinschaftliche Stamme (z. B. n-nii, pm(?), nos, -1). 

Ausschlies shell 	gemeinschaftlich mit dem Ara- 
bischen hat sic das ganze in jenen feinen Ntianzirungen sich ver- 
zwcigendc Lautsystem I), die 	Diphthonge und fast ausnahmlos ( s. 
diese Zeitschr. X, S. 33-35) die Gesetze der Lautverschiebungen, 
die Waslirung des Alif in entsprechenden Fallen; 	hinsichtlich des 
Yerbums die eigentlatimliche Gestaltung der VIII Form, die Endung 
der III Person Plur. des Impf. auf n und den maglichen Wegfall 
derselben im Subjunctiv ; aller Wahrscheinlichkeit nach das Particip 
des einfachen Stammes, sowie tiberhaupt die Participien ; das speci-
fisch arabische Deminutiv (wenn auch zunachst nur in Eigennamen), 
die 	Elativbildung 	(freilich 	auch nordsemitisch), 	die 	Bildung 	des 
status constructus 	im Plural, die Anftinge einer Flexion 	im Plan 
(it mid 1), das Beziehungsuomen i, meistens mit seinem Feminin. ni; 
die mogliche Umlautung der Pronominal-Suffixe It u, 	humu in h i 
and h-in i, die Anwendung des', mit Imperfect als Absichtspartikel, 

die Partikel j.:, und endlich manche specifisch arabische WOrter, — 
in 	der That so 	viele Punkte 	dcr Uebereinstimmung, dass man, 
Alles 	in 	Allem genommen , 	nicht von 	einer „ profonde difference 
qui separe le dialecte himyaritc de l'arabe" 2) reden kann oder zu 
reden genOthigt ware. 

Ausschlies'slich gemeinschaftlich mit dem Aethio-
pisch en hat das IIinijarische : gewisse voile unverktirzte Formen, 
wie namentlich 	bei 	den 	Verbis 	tort. 	,, 	das 	Vorherrschen einer 

,,z 
Collectivform 	31_161 9 	die 	Maglichkeit 	an 	Collective 	den 	aussern 
Plural anzuhangen, das Fehlen des Artikels, den starkentwickelten 
Gebrauch des relativen -I, manche ausschliesslich im Aethiopischen 
abliche Warter und endlich, urn auch dieses 	nicht zu tibergehen, 
den eigenthamlichen Schrifttypus. 

1) Etwa mit der Ausnahme, 	dass 	ftir 	...tb ein besonderes Zeichen 	eich 
nicht 	mit Sielierheit 	naehweisen ltisst. 

2) Ronan, 	Ilistoire generale p. 302. 	(WS ed. III.) 

   
  



258 	Osiander, zur himjarischen Sprach- und .ellterthumakunde. 

Aber das Himjarische 	unterscheidet sich auch 
wieder in gleicher Weise vom Arabischen und Aetbio-
pi sch e n theils durch innerhalb des Semitismus Ulm ausschliesslich 
zukommende Eigenthiimlichkeiten: die Ending des Imperfects auf 
n, 	die Infinitivformen, 	das Causativ ( und andere Conjugationen?) 
ebenfalls auf n, die vielen Formen mit prafigirtem m und schlies-
sendem n, die Behandlung von nn als Relativ und die damit gebil-
deten Conjunctionen, die Form ,;-: far ein demonstratives Beziehungs-
nomen uud eine Anzahl ganz neuer oder in besondern Bedeutungen 
tiblicher Stamme ; theils aber auch durch mancherlei Erscheinungen, 
welch das Himjarische nur mit dem Hebraischen (Causativ in der 
Form des Ilifil, 	Verbuni impersonale im Femininum und dgl. m.) 
oder sogar mit dem Aramaischen (dernonstr. Pron. ri, Conjunction 
(ri)4 1 Bp 	und einzelne Worter) und dem Assyrischen (Mimation, 
Suffix s, Safel in besonderer Mundart, s. Inschr. 29) theilt. 

Von hier aus mochteu sich zuuachst folgende Satze mit Sicher-
heit ergeben : 

1. Es ist kein Grund vorhanden, wie Renan (a. a. 0., vgl. auch 
p. 59) zu verlangen scheint, um des gemeinsanien Schriftcharakters 
willen die himjarische Sprache 	mit der lithiopischen zusammen als 
eine vierte stidliche, beide Seiten der Babelmandebstrasse einnelimende 
Gruppe, die man die sabaische oder cuschitische 1) nennen konnte, 
hinzustellen neben dem hebraischen, plitinizischen, aramitischen und 
arabischen Zweig; vielmehr zeigen sich bei genauerer Betrachtung 
des Ilimjarischen mindestens 	ebenSo vielfache , wo nicht starkere 
Berahrungspunkte mit dem acht Arabischen als mit dein Aethio- 
pischen ; 	das IIimjarische 	bildet 	somit, 	entsprechend 	dem geo- 
graphischen 	und 	ethnographischen Ralimen , 	recht 	eigentlich 	das 
Biudeglied zwischen beiden , und alle drei ordnen sich deutlich zu 
einer stidlichen Gruppe des Semitismus zusammen. 

2. Innerhalb dieser Gruppe stela das Illinjarische, wie es sich 
uns in den vorhandenen Inschriften darstellt, entsprechend dem Um- 
stande, dass 	das Alter derselben die friihesten Urkunden, die uns 
vom Arabischen und Aethiopisclien erhalten sind — hOchstens die 
wenigen altathiopischen IDSCIlliftell, wie die von Jaha, ausgenommen --- 
ilberragt, 	ohue 	alien Zweifel 	als 	die alterthilmlichste unter diesee 
Sprachen 	da , 	and 	hat 	urspriinglichere 	oder 	den 	urspriinglichen 
nailer 	stehende-  kilt 	setnitische 	Bildungen 	erhalten, 	die 	sowobl 
das Arabische als das Aethiopische 	verloren oder wenigstens ver- 
wischt hat. 	 • 

1) Dieses Pradicat, 	das den licht semitischen Charakter des IIhnjarischen 
zweifelhaft zu machen geeignet ist, wenn es Ruch ganz mit der principiellen Am 
schauung R en a n 's vom Semitismus zusammenhiingt, muss als durchaus Liar 
rechtigt abgewiesen werden. 	Vgl. noch bei R en a n a. a. O. p. 31G (322), wo von 
eincr Alterirung 	des 	sprachlichen Charakters 	des IIimjarischen 	durch - cuscbiti- 
schen Einfluss die Rede ist. 
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3. K eines w eg s aber kann dieSprache unserer Inschriften, wie 
sieuns vorliegen, unmittelbar ;Os die gemeinsa,me Wurzel 
angesehen werden, von welcher aus in directer Ab- 
stammung 	einerscits 	das 	eigentliche 	Arabische, 
anderseits das Aethiopische sich abzwcigen, so dass 
sic, 	wenn 	wir 	so 	sagen 	dilrfen, 	als 	die stidsemitische Stamm- 
sprache zu 	betrachten ware; vielmehr ist eben so gewiss, dass die 
Abzweigung des, Aethiopischen von einem stidsemitischen Stamme ') 
welt hinter 	der 	Zeit 	unserer 	Inschriften 	liegt, 	als dass die Ent- 
wickelung des 	Arabischen, wie es uns in den altesten Urkunden 
vorliegt, noch gauz andere Factoren 	voraussetzt, als was uns im 
Ilimjarischen gegeben ist. 

4. Immerhin aber scheint die himjarische Sprache and Schrift ein 
unmittelbarer, hochstens 	durch einzelne semitische 
Elementc tingirter AhlcOmmling jener alten sudsemi- 
tischen 	Sprache 	und 	Schrift zu sein, die in vorhisto- 
rischeu 	Zeiten 	int 	grOssten 	Theile 	Arabiens 	geherrscht 	haben 
mogen 	und deren Spuren wir wiederfinden 	ebensowohl .  in jenen 
Charakteren auf dem Steine AbraliaRs 	in der Kdbah (s. diese 
Zeitschr. X, S. 28) 2), als z. B. in der Inschrift, welche weit hinauf 
am 	rothen 	Meere ,in 	Wildi'l-Moje 3) 	entdeckt .worden, 	und wohl 
such in jenen Inschriften auf binnenlandischeu Ruinen des mittlercn 
Arabiens. 4) 

In diesem Shine werden wir also jene father (in d. Zeitschr. 
X, S. 30) angeftilirte Notiz fiber die alten Sprach- mid Sthriftarten 

Arabiens, wonach als die alteste das t..X.L......4", die Sprache uud Schrift 
der ld, Tamild und der liltern durhum erscheint, woraus spitter die 
Sprache der Ilimjaren wurde, zu verstelien habeu 5). 	Von derselben 
alt-stldsemitischenSprache hat sich gewiss scion in frilhen Zeiten 9die 

1) Dillmann a. a. 0. S. 8. 	[Vgl. auch Schrader, de linguae Aothio-.  
pieae indole universe p. 3 sq. 	(L.)] 

21 S. die Abbildung Lei Dozy, die Israelites zu Macke. 
3) Dieso Inschrift 1st zucrst bet We list ed, Reisen in Arabien, abgcbildet 

and von 	Rodig or 	(II, S. 374, vgl. 153 fg. 	in der deutschen Uebersetzung) 
besprochen worden. 	R ii dig a r verkeunt schon in der ihm vorliegenden Zeich- 
nung die Achnlichkeit mit himjarischen 	Mellen 	nicht. 	Noch 	unzwelfelliafter 
ergiebt sich dies ens der welt Lesson Zeichnung in dem Journal of the Bombay 
Branch II, 	July 1813, 	S. 273 fg., 	wolche insbosondere eine Rothe von oben 
nach unten gekehrt durchaus 	normal ausgefiihrte Iiimjarische Zeichen aufweist, 
wahrend each ausserdem nicht wenigo himjarische Charaktere sich deutlich er-
keimen lasseu. 

4) S. Ritter, Erdkundo XIII, S. 354 a. 441 fg. — 	Hier ist ohno Zweifel 
auch in weiterer Entwickelung die Reined' 	jencs Schriftcharakters zu suchen, 
der uns in 	den 	hauraniselien Inschriften vorliegt. 

5) Dabei soil gar nicht geleugnet warden, 	dass vielleicht 	hinter der Ma- 
sten semitischen Schield 	mach eine cuschitische Reviilkerung licgt, 	dither flitch 
Lei arabischeu Nrunen uoch manclics Froludartige anklingt. 
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athiopische Sprache abgezweigt, indem 	die vom 	sildlichen Arabien 
aus nach Afrika abersiedelnden Semiten Sprache und Schrift mit 
hintibernahmen 	und dort 	unter dem Einflusse der geographischen 
Yerhaltnisse (dem Gebirgscharakter der Gegcnd) mid weiterhin auch 
vielleicht 	der 	benachbarten 	Vollterschaften 	zu 	eigenthilmlichen, 
unter sick wiederum verschiedenen Mundarten, von denen im Ganzen 
das Gez den alten semitischen Typus am treusten bewahrt, jedoch 
auch die andern , insbesondere das Amharische, manches Aitsemi- 
tische 	erhalten babel], 	ausbildeten. 	Dabei 	muss es dahin 	gestellt 
bleiben, ob 	die 	verschiedenen, 	nach Vergleichung des Arabischen 
und Himjarischen zu schliessen, acht stidsemitischen Elemente, welche 
dem Aethiopischen 	abgehen, 	demselben urspriinglich 	nicht gefehlt 
haben, sondern erst allmahlich verloren gingen (wie dies z. B. hin- 
sichtlich der Elativbildung durch vortretendes Alif 1) 	unzweifelhaft, 
vielleicht auch binsichtlich der eigenthilmlichen arabischen und him- 
jarischen , 	dem 	Aethiopischen *fehlenden Zeichen 2) 	der 	Fall 	ist), 
oder oh 	solche damals , 	als jene Uebersiedelung nach Afrika statt 
fand, sich noch nicht ausgebildett batten. 

'Was nun aber die Stellung des Himjarischen zum Arabischen 
betrifft, so erklart sich die, bei alley Gemeinschaftlichkeit des eigent-
lichen Grundstockes und so mancher ganz specifischen Erscheinungen, 
vorhandene Verschiedenheit, die schliesslich so gross war, dass die 
Mittelaraber und Elimjariten einander nicht verstanden 3), — jene 
ICluft, die sich hauptsitchlich auch darin offenbart, dass 	der eigen- 
thamliche altsiidsemitische Schriftcharakter den tibrigen Arabern fremd 
blieb, und chi anderer erst spitter, als die Bildung der Nordaraber 
so weit fortgeschrittcn war, von Syrien her importirt wurde 4), 	-- 
aus jener in der arabischen Tradition keinesweges ganz verwischten 
Utywalzung, welche auf der Halbinsel sich albnahlich vollzogen hat, 

. 	.... , 
indein von den sogenannten ismaelitischen Stammen, den K..ljaz.....4, 

die urspriinglich mehr das nordliche Arabien und die syriscli-arabi- 
sche Waste und theilweise auch einzelne Ktistenpunkte Philistaa's 4) 
bewohnten, einzelne Theile eutweder sildwarts drangen und die frillier 
ansassigen, an die alto Cultur sich anlehnenden Volker vernichteten, 
oder aber 	sie absorbirten , 	wobei 	dann 	wohl 	der bisher weniger 

1) Dillmann a. a. 0. S. 191. 
2) Das. S. 13. Anm. 
3) Vgl. Pocock , 	Specimen hist. Arab. p. 155 fg. , 	De S a cy, 	Antholog• 

grarnm. arab. p. 413, vgl. (..124..6 bei F r ey t a g 	s. v. 
4) Es ist wohl jetzt keinem Zweifei mehr unterworfen, dass die Nordaraber 

ihren Schrifttypus von den Nabatldiern erhalten baben (s. unsere Bemerkung in 
dieser.  Zeitschr. XIV, 	S. 377, Anm. 3), 	was freilich dock endlich auf Syrie0 
zuriickgeht 	(L.)  

5) S. IC r e hl , 	Ueber die, Religion der vorislamischen Araber 	S. 31 fg. 
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ilbliche Sclirifttypus 	verloren ging. 	Indem 	sic nun mbglicherweise 
den 	ursprunglichen 	alterthilmlichen 	sildsemitischen Sprachcharakter 
mit neuen Elementen durchdrangen, 	entwickelten sie jene lurch 
lexikalischen Reichthum, 	wie 	durch grammatiltalische Bildung und 
Consequent so ausgezeielmete Sprache, wobei es immerhin . recht 
wohl moglich , ja sogar wahrscheinlieli ist, (lass die von ihnen vor-
gefundeue im inittleren Arabien vorherrschende Sprache bereits ge-
wisse Eigenthilmlichkeiteu gegenitber der stidarabischen angenommen 
hatte. Auf diese Weise wfirdo sich ebensowohl die fundameutale Gleich-
artigkeit des Himjarischen und Arabischen, wie anderseits die grosse 
Verschiedenheit 	beider in 	grammatikalischer und lexika]ischer Be- 
ziehung und zugleich das Feblen jenes alten Schrifteharakters bei 
den Arabern 	erklttren. 	Wie die ursprtlugliche Mundart jener erst 
spater weiter 	sadlich 	vorgedrungenen 	und 	darn 	zur Herrschaft 
gelangten 	Stamm° 	sich 	zu 	der 	von ninon 	vorgefundeneu 	slid- 
semitischen 	Sprache 	verhalten , 	muss 	eben dahin 	gestellt 	bleiben. 
Mit ziemlicher Sicherheit madam wir aber den .arabischen Artikel 
als 	einen 	derjeuigen 	Bestandtheile 	bezeichnen , 	welcher 	erst 	auf 
diesem Wege in Arabien Eingang fait', indem bei jenen frither 
ntirdlich wohneuden Stiimmen, die dem hebriiisch-plionizischen Gebiete 
Wier standen, eine mit dem hebriiischen brt und n (mit folgendem 
Dagesch) identische Pronominalbildung als Artikel verwendet wurde. 
In 	der 	That filhrt ja 	die frillieste Spur, 	die wir vom arabisclien 
Artikel haben , 	das '.211..tAdz- 	des 	Ilerodot 	(s. diese Zeitschr. VII, 
S. 483 und Krehl a. a. 0. S. 43), eben auf jene Stumm bin. 

Wenn uns nun nach dem Gesagten die Sprache der Sablier 
als die illteste 	und urspriinglichste 	noel' erhaltene Vertreterin des 
sildsemitischen 	Sprachzweiges 	erscheint , 	so ist 	schliesslich 	hinzu- 
zutligen, dass sie sich auch wieder in mancherlei Mu ndarten g9- 
theilt 	zu 	haben 	scheint. 	Spuren 	davon 	liessen 	sick schon freher 
(in 	dieser Zeitschr. X, S. 31) 	aufweisen; 	den deutlichsten 	Beleg 
davon geben aber unter den 	neuentdeckten Inschriften 	die durch 
besondere 	Eigenthitmlichkeiten 	ausgezeichneten 	Numern 	28, 	29 
und 37 , von denen schon frillier die Rede war. 	Yermuthlich sind 
die verschiedenen jetzt im 	sildlichen Arabien gesprochenen Mund- 
arten, 	wenigstens -griisstentheils , 	Uebcrreste 	von 	solchen Zweigen 
der alien stidarabischen Sprache, und da sie niemals Schriftsprache 
geworden sind (s. Re n an a. a. 0. S. 306), 	so zeigen sie sich so 
entstellt mid 	verderbt , 	dass 	sie 	bis 	jetzt keine erhebliche Sttltze 
fur 	die Erklirung der himjarischen Inschriften abgegeben 	habeu. 
Die Verzweigungen jener Mundarten miigen 	theils auf der Aufein-
anderfolge versehiedener Volkersehaften, die aick hier niederliesen — 
wodurch auch (lie alte Nachricht im Mur gam von den auf das Musnad 
folgenden Spraclien, denen der 6urhum, der Joktaniden und der Mid-
janiten, zu ihrem Redd° lame —, theils aber auch auf auswlirtigen 
Einflilssen 	heruhen 	was namentlich 	solche 	Bestandtheilo wio ns , 
--:--: Sohn 	im 	lilikiii beweisen, das 	sicher aramaischen Ursprungs 
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ist. 	Uebrigens milssten diese Mundarten (das Mahri, Ebkili u s. w.) 
noch viel genauer untersucht werden, urn tiberbaupt etwas Gewisses 
dariiber festzustellen, und man wird vorlaufig nocli kein Recht haben 
z. 13. das Ebkili als eine von kuschitischem Einfluss tingirte Sprache 
zu bezeichnen (s. Renan a. a..0. S. 59 und 316). 

Ich schliesse diese Bemerkungen fiber Schrift und Sprache,der 
Inschriften, 	um noch. in Kiirze 

B. die Bedeutung der Inschriften in geschiehtlicher 
und antiquarischor Beziehung 

zu besprechen. 	Der 	in 	dieser Musick 	sich 	ergebende Gewinn 
kommt freilich der Bedeutung der linguistischen Resultate in keiner 
Weise 	gleich. 	Dies riihrt hauptsachlich daher, dass der weitaus 
grosste 	und 	zugleich 	am 	leichtesten 	verstandliche Theil 	unserer 
Inschriften 	so 	ziemlich denselben Zweck 	und 	Inhalt 	hat, 	eine 
einer Gottheit geschehene Darbringung auszusprechen und zu moti-
viren, wahrend grosser° Stacke, die andern Inhalt huhu, wie no. 35, 
Fragmente sind rind auch unter den erst genannten Inschriften die 
umfangreicheren , wie 	no. 4, sick zum grossen Theil einer sicliern 
Erklarung entziehen. So sind verhaltnissmassig die religionsgeschicht- 
lichen Ergebnisse 	noch am ganstigsten gestellt , 	wie denn auch 
zugleich 	die 	decorative Ausstattung der 	Inschrifteutafeln 	und die 
vorhandenen Gemmen nicht unwichtige kunstgeschichtliche Aufschlasse 
geben. 	Doch lasst sich auch far die Kritik der Geschichte und der 
Zustande des alten Sabaerreichs 	aus unseru Inschriften 	Munches 
entnehmen. 

1) Kenntniss 	des sabitischen Reichs and seiner 
0 	 Geschichte iin Allgemeinen. 

A. die Eigennamen. 	Was wir Ober die Geschichte des 
himjarischen Reichs, wenigstens hinsichtlich derjenigen Zeit, welche 
etwa 	dem Alter unserer Inschrifteu entsprechen darfte, wissen, be- 
schrinikt sick — wenn man von mythischen Andeutungen der music-
mischen Schriftsteller ahsieht — so ziemlich auf blosse Namen. Dabei 
wurde frilher (in dieser Zeitschr. X, S. 58) bemerkt, dass in dieser 
Beziehung 	Bich 	ziemlich wenig Uebereinstimmung 	zwischen 	den 
arabischen Angaben 	and 	den Inschriften zeige. 	Anders stellt sick 
die Sache nunmchr dar ; denn unsere jetzigen Inschriften, die einen 
ausserudentlichen Reichthum von Eigennamen 	besitzen, enthalten 
eben auch solche, und zwar tbeilweise gauz charakteristische, welche 
von den Arabern in 	ihren 	Angaben tiber himjarische Geschichte 
aufgefuhrt werden: so, ausser den schon frillier nachgewiesenen, bier 

s.... 
so haufig vorkommenden bihnn = ,N45,4 und 	114-1-i, vor Allem 

.... 	o  . 
clil.r eizj, 10, 1 =--- Li...4h.; k.x...z , das melirmals in den himjarischen 
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KOnigslisten, insbesondere als Name Saba's d. h. des Grtinders der 
sabitischen Dynastic, 	vorkommt; 	ebenso 	nnti 	12, 1. 13, 1 (vgl. 

.. 
ri-otti 	7, 	1) =._-_74...:;:, , 	( bekanIr Iiiinigsname 	Samir Jar as bei 

I • .r 
Abulfeda), `r9i2.)ti =_-.. Out..1 	(Name des KOnigs As'ad Abfikarib, bei 
Abulfedit, s. 17, 1), rOnI-1-=-- K.44CD (s. zu 9, 1), 121,:72 Stammes- 

.... 
name = 31.c., 	20,6. 35, 2 (s. zu letzterer Stolle), ril,  = 	1 • , 	 t..).3+ • . 
(in den Inschriften als Name der Stadt, bei den Arabern als Stammes- 
name angefuhrt), ='1z73-3,  = i.r./Its....c. 	Ausserdem finden wir in den 
Inschriften eine Reihe von Namen, die uns von den Arabern nicht 
als 	speciell 	himjarische 	ilberliefert, 	uns vielmebr 	als 	in Arabien 
tiberhaupt tibliche 	bekanut sind, 	nun, Aber, 	tin 	sic zugleich hier 
vorkommen, als gemeinsames, altarabisches Erbtheil sich erweisen. 
Dahin gehort, ausser den oben angefuhrten, z. B. biut1131=,, ins- 

,... bosondere 1,1i2ril 	32, 3 = J.6  .:..o, Matuils p. 1563), jedenfalls alt 
arabischer- and speciell sildarabischer Name, 	wie 	alle jene mit 11 
zusammengesetzten; damit ist gleich zusammenzustelleu : ril,Isiz 1, 1 

=-- xlis.ka...y, ferner D-111-, 1, 11. 	10, 3 _,--_-_;;;;, tiuit 	-=--t 26, 1 	u...,6  ;5  1, 

	

u
, 	 U , 

tonli1 	19, 1 .=-- ,,.....93, by it 27, 1. 11 -..7.-_- ri m, ) lyil) 31, 1 ,. 0,,,,,,,  
6 o .1 	 - 	 fro. i 

tr-ip 	13, 	1. 	5 = cji)133, 	12,1i)3 	11, 	1 = 6,\*.....1, 11ti7i 23, 6 
2 	.. 	 , „ ,.  •-=---- &1A:0, 	tliwitni 23, 1. 4 = Of...4 2  trm 11, 3. 16, 2 =_- 1„.1 

.., 
twit: 20, 9, 	auch in den sinaitischen (nabathaischen) Inscbriften, 

, 	...z 	 o ..!.,E 
:=----„,........4:;1, trontt 	7, 1 = )1.4.41 u. dgl. m. 	Dock 	muss 	dann die 
Wier (in dieser Zeitschr. X, S. 51) in Anschluss an E w al d ge- 
machte Bemerkung, 	dass die himjarischen Mannernamen in 	Stoff 
und Zusammensetzung sehr wenig Aehnlichkeit mit deu gewanlichen 
arabischen haben , eine Einschrtinkung erleiden; es ist vielmehr zu 
constatiren, 	dass ein 	sehr grosser Theil 	der himjarischen Namen, 
welchen wir in unsern Inschriften begegnen, theils geradezu ander- 
weitig 	im Arabischen 	sich nachweisen liisst, theils wenigstens Bil- 
dungen zeigt, 	welche 	auch im Arabischen vorkommeu, 	so ins- 
besondere 	noch Elative wie nbs:ti 6, 1. UD'Itt 9, 2. 11, 3. ;prim 
8, 	12, dann die zahlreichen oben S. 221 angeftihrten Imperfect- 
formen, sowie die mit der Endsilbe a. n, und nebeu den mit mann- 
licher, die mit weiblicher Endung gebildeten Namen. 	Anderseits ist 
allerdings 	nicht zu leugnen , dass nicht, bloss vielfache Namen sick 
finden, denen entsprechende Stamme wir im Arabischen nicht mebr 
habeas 	( namentlich manche 	gauz 	eigenthtimliche 	auf Quadrilittera 
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zurackgehende Formen, z. B. .p.)pin 17, 1. nrivvrt 30 A—B. rIfiriri 
18, 11) und auf der Gemme 35, d. nwirt 8, 1. ri -rin 32, 1 u.dgl.), 
sondern auch solche , die uns eigenthumliche, im Arabischen nicht 
ilbliche Bildungen zeigen; 	hierher gehtiren Namen, wie inY 15, 2. 
inrz 27, 1 ; und besonders 	die vom Causativ gebildeten riiimin 
6, 2. niispiri Zaf., vgl. auch den Gottesnamen main. 	Insbesondere 
aber kommen 	hier jene schon frillier besprochenen eigentlitimlich 
zusammeugesetzten Eigennamen in Betracht, und muss zunachst hier 
wicderum, wie a. a. 0. S. 51, bemerkt werden, dass das IIimjarische 
die 	auf 	der Idafith 	beruhenden Zusammensetzungen 	dieser Art, 
wenigstens in der Regel, nicht als zwei getrennte Worter, sondern 
als 	e i n 	Wort behandelt 	hat; 	daher 	denn 	nicht ninn..61 -iz,  ge- 
schriebeu wurde, sondern tiitritirw,  10, 1 2), so auch Fr. III nicht 
ti',1_,D I -ms, , 	wie a. a. 0. S. ,52 angegeben ist, sondern iz 2..̂7-131,  ; 
anders verhalt es sich mit .0.:•,:-zits { 11Y 30, A, s. zu dieser Stelle. 
Reclit deutlich 	ist dies bei den mit '.:11 zusammeugesetzten Eigen- 
namen, von dencn frillier das 13eispiel 1-tliniti in dieser Ilinsicht zur 
Sprache kam, Bann bier ':.rtz:m mid einige andere, hinsichtlich deren 
es freilich zweifelhaft ist, ob sie auf dem Genitivverhaltnisse beruhen, 
oder 	nicht vielmehr einen abgekurzten Satz darstellen, 	wie ':1,11.-ri 
13, 12. 	t:sniii 	18, 1. 	:Nn= 	26, 10. 37, 4. btinri,  SG, 4. 	I3ei 
diesen Zusammensetzungen wird es durch die Form, in der sie oder 
ahnliche Namen im Arabischen erhalten sind (z. B. J.*.:41)5 , J..!! !,..:.::. 
u. s. f.), ganz unzwcifelhaft geinacht , dass sie als e i n Wort an- 
zusehen 	sind. 	Ganz 	deutlich ist dies auch bei 	:.-0,,,:rin 4, 1 	(vgl. 
oben 	XIX, S. 	171 ), wo die Vereinigung beider Bestandtheile zu 
einem Ganzcn 	schon so weit gediehen ist, 	dass der erste Radical 
des zweiten Worts wegfallen konnte. 	Vollends lassen sich als ei n 
Wort fassen jene im Ilimjarischen so beliebten, ganz an das nord- 
semitische , 	resp. 	hebraische 	Gebiet 	erinnernden 	nomina propria 
composita, 	welche aus 	einem 	verbum linituin mit seinem Subject 
oder Object bestehen, wie solches schon frillier (in dieser Zeitschr. 
X, S. 52 ) 	aus den Fresnel'schen Inschriften 	nachgewiesen wurde. 
Den dort angefulirten Beispiclen, besonders den Zusammensetzungen 
mit 7'_^n, wie17:7-1rn:i,, ymn-in,, kiinnen wir als Imperfectformen 
deutlich zu erkennende Belege zur Seite stollen : 	Ibnr94 	13, 13 
1/dem der Kbnig willfahrtet," oder „den er erhort"; auch 15, 1 ist 
eine Zusammensetzung 	mit 	l':,t 	zu vermuthen 	( der Stein ist an 
der 	betreffenden Stelle beschadigt). 	Eine solche auf Verbalverbin- 
dung beruhende Composition ist moglicherweise auch das oben er-
withnte nom. propr. 3tinri4, vermuthlich auch '.:.st.=, s. zu 26, 10; 
das 	n-iltP:Li, 	das wir bier wieder zweiinal fiuden, 	wurde 	schon 

1) Lleber Dieses und das Vorangehende s. unsero Bemerkung zu 6, 2. (10 
2) Uehrigens hat auch 	das Arabiseho diese Verhindung 	so eng gefasst, 

dass aus ,,r4-.;:,  04-...z emu 	 y.-+ 	entstehen kunute. 
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frillier 	(a. a. 0. S. 54) als hinsichtlich 	der Art der Zusammenset- 
zung nicht sicher besprochen; wie diese bei NYrinin, n'nntir 1, 10. 
10, 4. 14, 4. 	nnzny 	1, 10. 	nnzsnn 10, 5, sowie bei den sonst 
]tier noch vorkommenden eigentlitimlichen Namen (o)-inN re: ti 37, 2. 
'In-iivist 29, 1. c-i:tui 34, 2 zu betrachten sei, daruber siehe den 
Commenter zu den betreffenden Stellen. 

Nach 	dem Bisherigen 	ditrfte die 	Bemerkung nicht als un- 
begrundet erscheinen , dass bei den himjarischon Namen eine zwie- 
fache 	Striimung 	nachzuweisen ist, 	von denen 	die 	eine als 	acht 
arabisch 	erscheint , die 	andere 	aber 	theils ganz specifische, theils 
mehr an das Nordsemitische. anlclingende Elemente enthalt. 	Vielleicht 
haben 	wir 	hierin zugleich 	eine entschiedene ethnographisclie Stro- 
mung zu erkennen , bei der wir aber noch nicht von unsemitisehen 
Elementen zu reden Grand haben. 	Fenner ist noch zu constatiren, 
dass 	jene 	eigentlitimlich 	zusammengesetzten 	Eigennamen 	in 	den 
Fresnel'sehen Insehriften von Ma'rib viel haufiger vorkommen, und 
die anders gestalteten bei weitem mehr iiberwiegen, als dies in den 
zuletzt entdeekten 	der Fall ist. 	Dies 	diirfte 	wohl 	mit dem Urn- 
stande 	zusammentiangen, class 	jene fast anssehliesslieh 	der 	herr- 
schenden Masse in Ma'rib und zwar ohne Zweifel in der Bluthezeit 
des lloiclis angel:M.0n , widirend diese aus einem bestimmteu ander- 
weitigen 	Kreise , 	dem 	in 	'Antrim 	herrsclienden 	Geschleclite 	der 
Martaditen stammen. 

NOth muss bier hinsichtlich der Namen auf eine Erscheinung, 
die ebensosehr eine Uebereinstimmung mit dem arabischen Gebrauche, 
als eine vielfache Ahweichung von demselhen zeigt, aufmerksam ge- 
macht werden. 	Wahrend nach sonstiger Sitte selten ein Mann sich 
nennt, ohne zugleich den Namen seines Vaters anzngeben, wiewohl 
dieser Fall immerhin hie und da vorkommt, z. B. 8, 1 ( in andern, 
Ffillen werden mehrere zusammen z. B. als rni-inn 1 in bezeichnet, 
wo man noch zweifelhaft sein kann, ob das eigentliche Sohnesver-
liiiltniss, oder nur das der Stammesangeharigkeit bezeielinet werden 
soli), so fehlt es auch nicht an Beispielen, wo ein Mann zwei Namen 
fulirt, 	z. 	B. 	6, 	1: 	tl',N 1 trinM; 	8, 	1: 	an 	I annn; 	11, 	3: 
tri$ I ODIN; 	12, 	1: 	3z1 I n7.3125; 	16, 	2: 	tIN I bmhn ; 	27, 	1: 
inn I nYnt; 	32, 3: 	nn,  I 1...1423Mi; 	33, 	1: 	7/.2inn,  I irin; 	35, 1: 

	

r'135  I Or it; 	das. 5: ni•n,  I rtntzi l,m. 	Es kann kaum ein Zweifel 
obwalten , 	class 	wir 	es 	in 	ellen 	diesen 	Fallen 	nicht 	mit 	zwei 
von 	Anfang 	an 	mit 	einander 	den 	Eigennamen 	theses 	Mannes 
coustituirenden Wortern 	zu 	thun 	haben, 	sondern vielmebr 	mit 
einem eigentlichen urspranglichen.Personennamen (im Shine des art-

s . 
bischen t"'  ic ) und eineinem demselben zuweiterer Untersebeidung von an- 

dern gleichen Namen fuhrenden Individ nen, vernitithlich wegen gewisser 
besonderer Eigentliiindichkeiten, beigegebenen, der letztere also in sei- 

0 . 
ner appellativen Bedeutung, wie das arabisebel.....M. 	Und zwar werden, 
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wenn wir aus den 	vorhandenen Beispielen 	einen weitern Schluss 
ziehen durfen, zu solcheu Zunamen besouders gern zwei Formenklassen 
verwandt, die wohl auch bei Bildung des eigentlichen nom. propr. 
vorkommen: 	theils 	die Elativformen, 	als recht eigentlich dazu be- 
stimmt, eine charakteristische Eigenschaft zu bezeichnen, — so die 

,..— 
beiden oben angefuhrten Beispiele mit trim (= r..)1 ) und die beiden 
frillier (in dieser Zeitschr. X, S.-51) genannten von H. 6. 1, 1 und 
Fr. XLV; theils, was als recht bezeichnend bemerkt 	zu werden 
verdient, die sogenannten Imperfectbildungeu als Substantive, wohl 
als 	unmittelbarer Ausdruck der habituellen Seins- oder Handlungs- 
weise , die von Jetnandem 	auszusagen ist. 	Wenigstens ist es mir 
nicht glaublich, 	dass es 	nur zufallig sein sollte, wenn wir 	ausser 
den Elativen 	 ast ausschliesslich solche Imperfectbildungen als Zu- 
namen gebraucht finden; so auch Fr. XII mid XIX: cir I ..s/:-:tii.), 
s. a. a. 0. dieser Zeitschr. S. 51. 	Ausserdem findet sich noch in deny 
Beispiele 27, 1: ryt I ins, liti 	(iihnlich auch 17, 1) 	ein vermuth- 
lick durch die Endung n zu einem Substantivum erhobenes Particip. 
Ein besonderer Fall ist noch, wenn ein Mann seinen Zunamen von 
einer 	besondern Localitat erhalt, 	wie 	6, 2: ii:3117i I rlivvirt, 	wo 

dies 	7)  L.:,.. 	.53 sicherlich wieo1,..).a.) .53 aufzufassen ist: „der Besitzer 4  
von Nahsan"; ein solcher Zuname konnte aber danu, wie dies auch 
bei 0faA) )3 der Fall ist, zuweilen auch als Eigenname gebraucht 
wordeu, 	wie 	6, 10: 	iltinri 1 17n1:. 	Daraus gebt , 	soviel sich aus 
unsern Inschriften erkennen Itisst, zugleich hervor, dass der Zuname 
im nimjarischen "sich ganz einfach 	und seinem nachsten Zwecke 
gemass gestaltet, ja sogar seiner Bildung nach innerhalb bestiinmter 
N'ormen 	zu 	bewegen scheint, und dies war gewiss ilberhaupt auf 
arabischem Gebiete das Ursprangliche, wahrend dann freilich spater 
die lebhafte Phantasie des Yolks und noch mehr tendenziase Ruhm- 
rederei 	sich dieses Gebiets bemachtigt hat.. 1) 

B. 	Geschichte 	und 	Verhaltnisse 	des 	himjari- 
schen Rei ch s. 	Was nun im Uebrigen den Inhalt unserer In- 
schriften 	betrifft, 	soweit 	sie uns 	fiber 	die 	Geschichte 	and 
die 	Verhaltnisse 	des 	himjarischen 	lteichs Aufschluss 
geben, 	so 	mtissen 'tier die verschiedenen Gruppen auseinander ge- 
halten werden. 	Es sind 

a) die 	'Amnia-Ins ch r if ten; die grossere Mehrzahl mid 
bei weitern der wichtigste Theil, no. 1-27. 	Das (Amrtin ist, wie 
die Vorrede zu der 	nn' Britischen Museum veranstalteten litho- 
graphirten Publication 	der 	Inschriften 	S. 	2 	sagt, 	in der Nalle 

1) Noch einige nicht ganz deutliche PM° sind 17, 1: 	I Vipb I 'oils 
D-1172 175  I -Ins,  und 30, 1: 	41:In—Mb 1 inn I Inn I pi nnv7zri, Wier 
welche man an betreffonder Stello den Commenter vergleiehen milge. 
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von Saila zu suchen. 	Zunachst ist es von Interesse, 	dass wir in 
demselben eine Localitiit erkennen durfen, welch° denselbeu Namen, 
den sic inch Angabe der Entdecker heute noch fart, schon in 
jenen alten Zeiten gehabt hat; dean es kann nicht zweifelhaft sein, 
dass das innx, , welches wir zwei Mal 	in unsern Inschriften lesen, 
in no. 1, 2: v-inri I vomisnti „Hu. Stamm , der von `Amran," d. h. 
der in 	'Amriin 	wohnende, mid 20, 1 (vgl. 	das. 6): 	inns I rilri, 
eben nichts anders bezeichnet, als den Fundort unserer Inschriften. 
Gehort dieses 	'Amnia auch 	an den vielen jetzt in Trummern lie- 
genden Sitzen 	der 	altsabitischen Cultur mid ist es so unbedentend, 
dass es, trotzdem sich sein Name erhalten, Hoch bei den arabischen 
Geopraphen nicht meter erwitlint wird (nur als Stammname konnut 
es bei den Arabern vor), so geld dagegen aus den Inschriften her- 
vor, dass es so gut wie Ma'rib - oder, 	wic wir weld richtiger 
aussprechen, 	Mai jab 1) - oder wie eih andercr berfilunter Platz, 
Sabotha 	(29, 	6 ), 	die Bezeichnung -Ian = U2C : 	als 	eine 
gr Ossere Stadt gewiss verdiente. In dieser Stadt befand sich chi 
Heiligthum, und zwar, wio aus der uns vorliegenden Anzahl von 
Votivtafeln folgt, die gewiss nicht die oinzigen dieser Art gewesen 
sind, 	cin nicht unbedeutender Tempel der tiottheit Alnialiali. 	Als 
Hauptbewohner `Amritn's 	erscheint der Stamm Martad (oliivz), 
ein Name, dcr in den betrefIenden Inschriften mehr als zwanzig 
Mal vorkommt, und zwar theils so, dass der Verfasser sich und 
seine Verwandten (Saline und Milder) als Oli-rin 1 131, Z. B. 1, 1. 
4, 1. 18, 3, oder als Sohn° eines Abktimmlings von Martadm, z. B. 
11, 2. 16, 2, bezeichnet; theils so, dass der Verfasser unmittelbar 
als ein nivin I p, z. B. 14, 1. 17, 1. 21, 1, eine Frau als I ni 
bin-I» 	15, 1. 20, 2 erscheint ; 	theils so, dass sie, Munentlich bei 
den stereotypen Anwilnschungen am Schlusse, ihre Stammverwandtea 

... 
lin weitern Shine (1nritv-inm wie r,+40) hereinziehen und diese darn 

lriirm I (,:n)1= nennen, z. B. 9, 11. 10, 11. 11, 10. 14, 8. 15, G. 
16, 10; 	oder es heist nur ein einzelener Verwandter Irtirin I p, 
wie!8, 7, aber gewiss in demselben Shine. 	Besonders bemerkenswerth 
ist 	1, 	1. 	2, 	wo in den Vorten 	I olinn 1 131 I irrittvi I owl 
rnvi I 17zrmyu.51 „Rijjabm und seine Brilder, die Sane des Mar-
ladm , und ihr Stamm, der von `Amean" ausdrilcklich die Martaditen 
als 	der 'Amin in Besitz habende 	oder wenigstens nach 	dieser 
Stadt sich nennende Stamni bezeichnet an sein scheinen. 	Ob etwa 
durch den Zusatz rnyi dies e Martaditen von andern anderswo 
Wohnenden Martaditen unterscliieden werden sollen, oder ob dies nur 
zu solenner Bezeichnung des Stammes client, muss dahin gestellt 
bleiben; nur ist darauf hinzuweisen, dass nach sonstigem arabischen 
... 

1) 1'0. 34, 3. 4: Vit I l'Irt, s. auch Pr. L1V, 3. 4 und dies° Ztschr. 

X, S. 69 fg. 
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Gebrauche ,..,..z.:2, 	in der Stufenleiter der 	arabischen Ausdrticke far 

Stamm 	die 	oberste 	Stelle einnimmt, 	d. 	h. 	die grOsste Stammes- 

gemeinschaft umfasst, und da nicht icier:Zisteht, so ware es — derselbe 

Gebrauch bei den Himjaren vorausgesetzt -- ganz passend `Amran 
eben als den eigentlichen besondern Sitz dieses Stammes Martad zu 
betrachten. 	Etwas anders wurde die Sache sich gestalten, je nach- 
dem 	eine 	interessaute Stelle 	in 	der leider 	fragmentarischen In- 
schrift 20, 5. 6 zu verstehen ware: I crinin I '33 I iniillN I .1.-t 
vinyi I pm" 1 0»7 I virmsn231 d. h. „und Begnadigung (guadige 
Behandlung) seiner Erben, der SOhne Martadm und ihres Stammes 
	 von `Amran." 	Sehr schwierig ist die Erklarung von i:D= , 
das noch 35, 2. 3 	drei Mal ganz ebenso in Verbindung mit zrsti 
erscheint. 	Mit ,ziemlicher Wahrscheiulichkeit, wie zu 35, 2 bereits 

nachgewiesen, wird man 1:)D5 als nom. propr. =-- 3LK?, das aus-

dracklich als himjarisoher Stammesname aufgefuhrt wird, auzusehen 
haben; die Bedeutung von .119-1 	vor der Hand noch dahin gestellt 
sein lassend, mochte ich also annehmen, dass der `Ainran inhabende 

: grossere Stamm (,-,.:.:..9Bi le alm (i..)n) hiess und dass t5ii-rvJ 117a 

nur ein Zweig, allerdings aber gewiss der bedeutendste Zweig war. 
Immerhin ist es interessant und — wir durfen wohl sagen — acht 
arabisch , 	wenn 	sich in 	diesen Inschriften 	vor 	unsern Angell 	ein 
Stamm oder Stammeszweig so deutlich in seine kleinern Abtheilun-
gen auseinanderlegt, wie z. B. die tii-rol 1 1)a sich wieder in 1 133 
nn.iti 	20, 8, 	in l'irrt 111518, 2. 11, 	in r rim I ln 8, 12 (vgl. 
i.. 8) 	u. s. f. verzweigen. 	Und 	wenn wir 	dann aus der Gleich- 
artigkeit der aussern Form der Tafeln, der Schrift, der Sprache im 
Allgemeinen mid der Ausdrucksweise im Besondern annehmen dilrfen, 
dass dieser Theil 	der Inschrifteu so ziemlich einem Zeitraum an- 
gehOrt, so kOnnen wir sagen, dass tins hier, Alles in Allem genom-
men, d. h. Alle, die Siihne, 13rader und Neffen, die mit aufgezahlt 
werden, eingerechnet, aus dem betreffenden Zeitraume ein zienilicher 
Theil der Bewohner (Amran's vorgefiihrt werden mag. 

Ueber Stellung, Beschaftigung and sonstige Ver-
bal t ni s s e der Verfasser der Inschriften lasst sich aus diesen selbst 
wenig entnehmen. 	Wenn scion nach Allem, was wir sonst von den 
sadarabischen Zustanden. wissen, 	nicht an nornadische Lebensweise 
gedacht werden kann, so erkennen wir auch bier aus dem Inhalte 
unserer himjarischen Texte eine Bevolkerung, die ihre festen Wolin- 
sitze 	inne 	bat. 	Dies 	liegt 	wohl 	auch 	ausdrucklich 	in .-i ...ri 	Ge- 
hate 7, 4. 8, 4. ma (?) 10, 7. 13, 5; und zwar ]asst sich auf eine 
Ackerban treibende Bevolkerung schliessen, der 	es namentlich um 
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gnitdige Bewahrung ihrer Fluren (nla, rInz =Ka s) 18, 9. 20, 4 ..1 ; 

und um reichen Ertrag ftir ihre Lindereien (17zninti) 9, 6. 11, 8 
(vgl. 17, 7) zu thun ist. 

Wo man aber der Gottheit durch so zahlreiche und ktinstliche, 
aus Erz hergestellte und 	theilweise mit reicher Ornamentik ver- 
sehene Votivtafeln seine Ehrfurcht bezeigt und wo gewiss ein dem 
entsprechender Tempel gestanden, 	da diirfen nicht bloss 	einfache 
bauerliche Verhaltnisse, 	sondern es muss sogar ein ziemlich hoher 
Grad von Cultur, 	wie 	namentlich auch von Wohlhabenheit (1, 8 
wird Gold erwahnt, vermuthlich in Beziehung auf ein Weihgeschenk) 
vorausgesetzt werden. Ueber den engern Kreis der personlichen und 
hituslichen Verhitltnisse und Interessen 'limns scheint aber der In-
halt unserer Texte von 'Amran, deren Bedeutung vorzugsweise nach 
der religionsgeschichtlichen Seite hin 1iegt, hinauszugehen, und wenn 
z. B. von Feinden oder Widersachern die Rede ist (17, 11. 18, 10. 
20, 7), so wird man zwar nicht an bedeutendere geschichtliche Er-
eignisse, wohl aber an die auch hier nicht fehlende Stammes- und 
Familienfehde zu 	denken haben. 	Insbesondere muss es auffallen, 
dass wir nirgends eine deutliche Beziehung auf die Verhaltnisse des 
sabdischen oder himjarischen Reichs finden. 	Kaum class wir einmal, 
und auch da nur unsicher den Namen Saba oder Solider nachweisen 
}cannon, wenn nicht etwa 27, 3 1). 	Dagegen fehlt, in auffallendem 
Gegensatze zu den fruheren und neuern Inschriften von Marjab 
(wenn wir von dem Namen t:,73:-s7' 13, 13 und dem corrumpirten 
"(S...11 	15, 1 absehen), jede Spur, die etwa auf den KUnig bin- 
weisen kOnnte; 	nirgends tritt der 	oat I =-Nwi in seiner Majestitt 
auf, Reiner der Verfasser fart einen jener koniglichen Ehrentitel, wie 
sich die Herrn in Marjab als rm, rrni, in, 	zu bezeichnen lieben, 
nur einmal 14, 4 scheint ein in vorzukommen; auch werden nirgends 
in den an die Grater gerichteten Anrufungen Wtinsche oder Dank-
sagungen ausgesprochen, wie solches auf den Inschriften von Marjab 
(z. B. hier 31, 4) tiblich ist. 	HOchstens konnte man bei der mehr- 
fach vorkommenden Phrase ;1-163 mit folgendem Eigennamen (z. B. 
1, 	9: 	znz rs nit,' I= I 3-1=73y I qnri3; 	10, 4: 	n wInnniv I 117". 
br.iD 173 I =nnsan I 73; 14, 5 : I nnzrzn 17- I =-1=ntin I ti-,7a 
min I IS und 13, 12: 	',:i's ( -1]D i /1-..nrp. I in 1 1:0111 I triln) 
geneigt sein 	zu fragen, 	ob 	sie sich etwa 	auf die Regierungszeit 
eines 	himjarischen Ftirsten beziehen 	konnte, 	da allerdings 	die in 
den drei ersten Stellen vorkommenden Namen einen deutlichen linter-
schied von den sonst in den `Amrtin-Inschriften vorkommenden und 
ganz den Typus zeigen, den wir aus den Marjab-Inschriften kennen, 
withrend 	in der letzten Stelle die ehrende Bezeichnung Y= it I • .Nan 
(,).e..1 1 j..;.5) „der Grosse, der Geliebte" auf eine besondere Wtirde 

1) Das Fehlen des Namens '1'7211 ist nut) unsern Bemerkungen in dieser 
Zei6elir. X, 8. 67 u. 68 zu erkliiren. 

Bd. XX. 	 18 

   
  



270 	Osiander, zur himjarisden Sprach- und Alterthumakunde. 

hinweise. 	Allein da sich fur Fitt doch nur die Bedeutung „Jahr" 
und nicht die in diesem Falle anzunehmende „Epoche , Regierungs-
zeit" nachweisen lasst, so wfirde man zunachst eher an einen viel- 
leicht 	jahrlich 	wechselnden 	Statthalter 	der 	himjarischen Konige 
denken 	diirfen, 	wodurch dann aber auch das Vorkommen jener 
eigenthtimlichen Namen bereits erklart ware, so dass wir eine ahn-
liche Art der Zeitbestimmung hatten , wie die nach den romischen 
Consuln. 	Jedoch ware es such moglich, dass es sich urn eine 
bestimmte, 	etwa 	dem 	herrschenden Kreise Daher 	stehende Fa- 
milie in cAmran handelte , in der das Oberpriesterthum in einem 
jahrlichen Turnus wechselte. 	Mag dem sein wie ibm wolle , soviel 
zeigen diese Inschriften ziemlich deutlich, dass wenigstens zur Zeit 
ihrer Abfassung (Amran in einem nicht gar zu strengen Abhangig- 
keitsverhaltnisse 	zu 	den 	Herrschern 	in 	Ma'rib 	gestanden 	hat. 
Nach den uns 	von den Arabern 	fiberlieferten Berichten fiber die 
himjarische Geschichte, 	aus 	welchen hervorgeht, 	dass die Einheit 
des Reichs durch das Emporkommen 	machtiger,  , 	an 	der Spitze 
ihrer Stamme von ihren Zwingburgen aus sich 	erhebender Va- 
sallenfursten vielfach gelockert wurde, kann uni dies nicht Wunder 
nehmen. 	, 

Fragen wir nach etwaigen geographisc hen Namen, welch° 
die Inschriften von cAmran bieten , so ist es insbesondere das bereits 
friiher ( in dieser Zeitschr. X, S. 70) aus Fr. XLV uachgewiesene 

1•1:-: = 01,-  , das hier eine bedeutende Rolle spielt, das wir also, 
sowie das schon Fr. XL pnd so auch bier 4, 18 mit inn zusam-
men genannte inn N dm a n, desgleichen die ebenfalls ohne Zweifel 
auf Localitaten 	sich beziehenden Namen 	DIN 	und rliln erst im 
religionsgeschichtlichen Absehnitte besprechen werden. Einige weitere 

. 
geographische 	Eigennamen, 	wie 	liDri) =----- 01..........s 	6, 2. 10, daher 

nom. propr. eines Mannes 0L....:s?',3 wie °coy, 3 u. dgl. m., also 
wahrscheiulich Name eines Schlosses (s. a. a. 0. dsr. Zeitschr. S. 18), 
wozu auch die Bedeutung „das eberne" gut passt, ganz ebenso rill, 
WOY011 der Personenname im ni 22, 2, — vielleicht der Name eines 
einzelnen Gehofts, — 1p 	(vgl. jp:2 I +1, 10, 8),, lx-171772 (7, 4. 8,4. 
23, 2) und vielleicht auch op:-.rot lassen sich nicht weiter nach-
weisen, und wir mussen uns begnugen sie als Localititten, die ver-
muthlich zu (Amro,n in naher Beziehung stauden, zu constatiren. 

Wenden wir uns zu der zweiten Gruppe , zu den sechs In- 
schriften von Ma'rib no. 31-36, so dtlrfen 	wir bei den Ergeb- 
nissen, die sich aus denselben fur unsere Zwecke feststellen lassen, 
schon desshalb unsere Erwartungen nicht zu hoch spaunen, weil 
nur 	zwei 	derselben volistandig sind; 	leider 	ist gerade die grosste • 
dieser Inschriften , in der es sich um Stammesangelegenheiten zu 
bandeln scheint und die sich jedenfalls nicht so ausschliesalich auf 
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eine religiose Weihe bezieht 	oder tiberhaupt gar 	nicht religitisen 
Inhalts ist, nur 	ein Fragment. 	Indess fallt neben der wiebtigen 
religionsgeschichtlichen Ausbeute, welche diese Inschriften gewahren, 
doch immerhin auch noch Einiges fill. die Kenntniss der sonstigen 
Verhilltnisse 	ab. 	Wie durch den Inhalt der in 'Amin gefundenen 
Tafeln 	die Identitlit and der genaue Name des Fundorts constatirt 
werden konute, 	so 	bezeugt 	uns 	bier 34, 3. 4 	tv-in 1113m 	(vgl. 
Fr. LIV, nach der in dsr. Zeitschr. X, S. 69 und 70 hergestellten 
Lesart, vgl. such Fr. XVII, XLII, LVI, 10), dass wir uns auf dem 
alten klassischen 13oden der Metropole 	des Sablerreichs 	befinden, 
und ehie audere dieser Ma'rib-Inschriften , 31, 3 (trotz ihrer frag-
mentarischen Gestalt, beilliufig gesagt, eines der wichtigsten Exem-
plare unserer Sammlung) ftigt dazu noel' die in der frillier angefilbrten 
Inschrift Fr. LIV ( a,nu I 113rn I in!...in I irm) zusammen mit Mar- 
jab genannte und gewiss zu diesem gebOrige 	wichtige Burg Salbin, 
uud zwar mit den genau entsprechenden Worten iiil,in I ir-o=. Jene, 
wie (lie muhammedanische Sage berichtet, in 	siebzig oder achtzig 
Jahren erbaute Burg, die eins der schonsten Werke himjarischer Bau-
kunst gewesen sein sell, hat jedenfalls, wie in dieser Zeitschr. (a. a. 0. 
S. 20 uud 21) nachgcwiesen wurde, neben Raidan einen der wich- 
tigsten 	Punitte 	des Reichs gebildet. 	Auch 	dieses Raidau 	(wovon 
a. a. 0. S. 23 fg. 	die Rede war) 	findet sich ahnlich wie auf den 
Fresnel'schen Inschriften in dem higennamen rtvni = U 1,..N.A 33 ) 
35, 2.6, der bier wie Fr. XLV als Name eines himjarischen Konigs- 
sohnes erscheint I). 	Gauz bezeichnend ist, 	dass es nun bier an 
Beziehungen auf das sabitische Konigthum nicht fehlt: ausdrucklich 
wird 31, 4 bei der Notivirung einer dargebrachten Weihe auf das 
Wohl des litinig Bezug genommen ; sodanu treten zwar nicht KOnige 
als Verfasser von Inschriften 	auf, aber 	doch ist 	von sabilischm 
KOnigssanen die Rede, so in dem Fragment 32, 3, wo der Sohn 
des Walibil Jabal des Konigs von Saba 	(s. zu dieser Stelle ) ge- 
nanut wird, und in einer andern, 35, 6 vgl. Z. 2, wird sogar, viel- 
leicht als Verfasser der Inschrift, 	zugleich mit einigen Mitgliedern 
der koniglicheu Famine genannt: 	I brim,  I Iri,tim 1 nine I nnezti 
Nat I `r.:1: I zru,  I tl.vnn I ,D= I 11‘nii. . . . 	d. 	h. 	Ilgary 	Jalidub 
and seine Brilder Ja'tal uud Duraidan, die Mine des Farm Janhab, 
des Konigs von Saba." 	Es sind die Namen dieser Prinzen uns theil- 
weise 	wohl bekannt, wiihrend audere ktinigliche Namen, 	vie in 
No. 32, in den himjarischen KOnigslisten der Araber nicht zu finden 
Bind. 	Bemerkenswerth ist, dass der Konig auch bier den Namen 
tlit, I -C:73, wie' bei Fr. XLV, LIV, LV, 1. 7 (womit wohl, nach 
unsern Bemerkungen 	in 	dieser Zeitschr. 	X, 	S. 57, 	titio I n-on 
identisch ist) 	and uicht D'1'7111 I 11-7n fiihrt. 	Wie in No. 35 aus- 
drticklichlionigssOhne vorkommen, so scheint 36, 1 ein entfernteres 

1) Anderweitige 13eiiihrungen von Loenlitiiten s. weitor unten. 
18* 
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Mitglied 	der koniglichen 	Familie, 	„ein Verwandter der Konige," 
was tibrigens 	nicht 	unwahrscheinlich ein 	Ehrentitel ist, genannt 
zu sein. 

Von den aus den Fresnel'schen Inschriften (s. d. Zeitschr. X, 
S. 57) in grosser Mannigfaltigkeit nachgewiesenen Titeln finden sich 
bier wenigstens einige wieder. 	Insbesondere heisst der obengenannte 
Prinz Ja:tal &sin I ,z'n I rn, d. h. der koniglich sabaische Baijin, 
offenbar der 	vollere and feierlichere 	Titel fur 	den 	einfachen i'l. 
Unzweifelhaft wird mit diesem Worte eine stehende Hofcharge oder 
eine Ehrenstelle 	bezeichnet , 	eine Wiirde, die moglicherweise auch 
dem und jenem kiiniglichen Prinzen nicht zu gering war. 	Von -Jill, 
das sicherlich ,----i-Ty. , wofur bekanntlich auch tits. steht, findet sich 
nur eine Spur in onnri 36, 1. 4; jedoch ist es schon wegen der 
Mimation sehr fraglich, ob wir es hier nicht mit einem gewohnlichen 
nom. propr. 	zu thun haben. 	Einmal (35, 3) findet sick endlich 
auch das den Arabern noch besonders bekannte himjarische Wort 

0.. 
3,,.„3=_- F il is t, — ein Titel, der schon bother aus Ij. 6. 1. in der 
Plural-Form :,pr bekannt war, — und zwar in einer charakteristi-
schen Weise; withrend namlich dort (iril:ipto I rr.r.nril t:7a) diese 
K a il e im Verhaltniss zum himjarischen Konige als dessen miter- 
geordnete Vasallenftirsten hervortreten, so 	geben sich bier :-...lpti in 
0.5ZZ I innt51 him „die Kaile des Stammes Bikalm" ihrer Stellung 
each offenbar als Haupter eiues gewissen Stammes zu erkennen. 
Fur unsere Kenntniss hirnjarischer Verhaltnisse 	sind 	auch solche 
scheinbar unbedeutende Stollen nicht ohne Werth. 	Wir erfahren 
zunachst fiber die Stammesverfassung der Sabaer, class an der Spitze 
der Stamme, wie es scheint, nicht immer bloss e in Furst, sondem 
auch mehrere in die Fithrung sich theilende Manner in besonderem 
Unterordnungsverhaltnisse zu dem Reichsoberhaupte gestanden haben. 
Zugleich ergiebt sich daraus mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit, dass 
jene-Kampfe zwischen dem Konige und den Vasallenfursten 1), welche 
in der Geschichte des himjarischen Reichs eine nur zu bedeutende 
Rolle gespielt und vielfach seine Rube gestort und seine Macht und 
Sicherheit erschuttert zu haben scheinen, nicht sowohl oder doch 
nicht immer gewohnlichem Ehrgeize der sich auflehnenden Statt-
halter ihren Ursprung verdankten, dass vielmehr denselben vielfach 
auch Eifersuchtelei oder Zwistigkeiten der Stamme, an deren Spitze 
sie standen, insbesondere ( wean die frillier in dieser Zeitschr. X, 
S. 	67 	fg. 	versuchte 	Aufklarung der 	geschichtlichen 	Verhaltnisse 
richtig ist) Versuche der andern sabaischen Stamme, der Hegemonie 
der Himjaren sich zu entziehen, beziehungsweise sich zum berrschen-
den Stamme emporzuschwingen, zu Grunde lagen, wie sich ja auch 
in der Geschichte des Volkes Israel analoge Verhaltnisse darbieten• 

1) S. Caussin de P er cev al, Essai u. s. w. I, S. 90 —114, 	ti. Abul- 
feda , Historia auteisl. 	S. 114. 
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Sehr bedauerlich ist es, wie schon gesagt, class Inschrift No.35, in wel-
cher allem Anscheine nach von Beziehungen zwischen dem Stamme 
Bikal und seinem Ftirsten einerseits und der sabdischen Konigsfamilie 
anderseits die Rede ist, zu fragmentarisch vorliegt, um genau ver-
standen werden zu IcOnnen. 

Von den noch tibrigen Inschriften wtirden no. 30 ( die Altar-
insch rift) u. 37 wegen des gemeinsamen Fundorts Abjan zusammen-
gehoren, und es bleibt claim noch No. 29, die ich, wie aus der Sprache 
und dem Inhalte hervorgeht und bereits im Commentar zu derselben 
ausgeftihrt worden ist, nicht als eine 'Amran-Inschrift betrachte, und 
No. 28 (von Ta!izz) ubrig. 	Wollen wir aber bier, statt des bisher 
allein befolgten geographischen Eintheilungsprincips, wie fast nicht 
anders moglich, auch den sprachlichen Gesichtspunkt, der zugleich ein 
historischer ist, berticksichtigen, so wtirde die Altarinschrift filr sich 
stchen, als eine den lick himjarischen .angelitirige, withrend die drei 
tibrigen, 	als in einer besondern ibnen gemeinschaftlichen Mundart 
verfasst, sich zusammenordnen. 	Von diesen Inschriften hat aber (ab- 
gesehen davon, dass uns die Abjan-Inschriften, insbesondere die Altar- 
Inschrift, einen weitern Beweis far die Ausdebnung des himjarischen 
und damit gewiss such 	des sabuischen Herrschafts - Gebiets bis in 
die Gegend von 'Aden liefern) 	nur No. 29 , 	eines 	der wichtigsten 
SttIcke der ganzen Sammlung, allgemeineres Interesse. 	Da wir be- 
reits 	ausfiihrlich 	tiber 	dieselbe 	( s. 	diese 	Zeitschr. 	XIX, 	S. 	238 
bis 	257) gehandelt haben, so mogen an dieser Stelle nur die ge- 
schichtlich 	oder geographisch wichtigsten Punkte nochmals hervor- 
gehoben werden. 	Von den bisherigen Inschriften bat nur die eine 
von Wrede — entsprechend ihrem Fundort — auf Iladramiit hin- 
gedeutet 	( s. a. a. 0. X, S. 71); hier finden wir nun ganz ebenso 
geschrieben nn-1 -.n, und zwar ist genannt ein Konig von IjaciranxIt 
(nnnlirf (1L„), 	der, wie es scheint, 	der Verfasser der Inschilft 
ist. 	Der Name desselben -.z.-ipu. hat gegentiber den sonst in unsern 
Inschriften vorkommenden etwas Fremdartiges; dagegen lautet der 
Name des Vaters n-,e7s 	und 	das 	ebenfalls sich findende 01F1-tn 
Z. 7 ganz himjarisch. 	Wahrend wir nun hier sogleich im Voraus 
auf ein bestimmtes anderes Gebiet hingewiesen werden, wie denn auch 
in Uebereinstimmung damit die Sprache einen etwas abweichenden 
Charakter zeigt und der religiOse Cult, auf den Bezug genommen 
wird, ein ganz verschicdener ist, so tritt uns zugleich in den Worten 
ry 	I in-an ein dem rm,in ganz entsprechender Name einer 
bedeutenden Localitat entgegen: 	das 	dem 	romischen und 	griechi- 
schen Geographen wohl bekannte Sabotha 9 oder .n/51(3m9-a 11.777-p6- 
;rats, von den Arabern vermuthlich unter dem, den Consonannten 

... - 
nach, noch ganz entsprechenden Namen liy„..2. erhalten. 	Diese Stadt 
scheint eine 	der bedeutendsten des 	siidlichen Arabiens und alien 

1) VA such Sprenger, das Leben des Mobammad HI, S. 444. 	(L.) 
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Spuren nach die eigentliche Hauptstadt von kladramilt gewesen zu 
sein. 	Ueber die 	Verhaltnisse ljadramat's, 	seiner Hauptstadt und 
seiner Herrschaft zum eigentlichen Sabaerreich lasst sich aus dieser 
Inschrift noch weniger ein Schluss ziehen, als aus der von Wrede, 
wo wenigstens die Himjaren und ihre Tobba's 	deutlich von den 
Bewohnern Hadramat's nnterschieden werden. 

Wenn librigens nach dem Gesagten unsere Kenntniss der Ge- , 
schichte 	des orientalischen Alterthums aus diesen Inschriften kaum 
eine 	erhebliche Bereicherung erhalt, 	so durfen 	wir darum doch 
iiberzeugt sein, dass von den massenhaften Inschriften, welche noch 
in den Triimmern der sabaischen Stadte begraben liegen, ahnlich 
wie z. B. in den agyptischen , assyrischen und persischen Ruinen, 
ein wenn auch nicht so bedeutendes , doch gewiss nicht unwich- 
tiges Stuck alter Geschichte abgelesen werden lainnte. 	Der eigent- 
liche 	Werth 	aber 	uuserer Inschriften 	durfte 	nach der religions- 
geschichtlichen Seite hin liegen, auf die wir nun zu sprechen kommen. 

2. Religionsgeschichtliche Ergebnisse der 
Inschriften. 

Wenn uns tiberhaupt schon die hither entdeckten himjarischen 
Inschriften, 	besonders 	die Fresnel'chen , 	zuvor 	fast ganz unbe- 
kannte religionsgeschightliche Resultate geliefert 	und 	in 	=licher 
Hinsicht ganz neue Einblicke eroffnet haben , — man denke an den 
Nachweis 	von Attar = Astarte, — so bleibt, wie dies bereits in 
dieser Zeitschr. XVII, S. 793 angedeutet worden, die neue Samm-
lung in keiner Weise hinter den fruheren Erwerbungen zurtick, er-
lautert und erganzt vielmehr die bisherigen Ergebnisse auf mannig-
faltige und bedeutsame Weise und belehrt uns theils tiber die ver- 
ehrten Gottheiten, 	theils uber die Art der Verehrung , 	d. h. uber 
daS religiose Bewusstsein und den Cultus. 

a) Die verschiedenen Gotterwesen. 
Betrachten 'wir 	der Reihe nach die in unsern Inschriften sich 

vorfindenden Gotterwesen, so Bind es zum grossten Theil die bereits 
frtiher nachgewiesenen Namen, die uns bier begegnen. 	In erster 
Linie muss, als 	weitaus am haufigsten hier vorkommend , genannt 
werden : 

L Almakah, mrpYm, 
und zwar sind es insbesondere die ( Amran-Inschriften, welche sammt 
und sonders geradezu als Denkmaler des Almakah-Cultus aufzufassen 
sind. 	Die funfzig bis sechzig Falle, in denen Almakah vorkommt, 
gehOren sammtlich — bis auf vier — den genannten Inschriften an. 
Da alie 	vollstandig erhaltenen Tafeln von 	'Amran mit derselben 
stereotypen , auf den Cult dieser Gottheit hezuglichen Weiheformel 
rri-i I :limbo( I rinprt I 1-.3pn) I npm 	beginnen, 	und da die nur 
noch 	fragmentarisch vorhandenen theils hinsichtlich ihrer aussern 
Form, 	theils - hinsichtlich der 	Ausdrucksweise mit jenen 	uberein- 
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stimmen and in einigen derselben (z. B. in No. 20 n. 23) ausdrtick-
licb Almakah angerufen wird, so rechtfertigt sich dadureh, wie durch 
sitter anzuftihrende technische Grande, die fruher (in dieser Zeit-
schrift XVII, S. 793) ausgesprochene Annahme, dass das neue Ma-
terial sammtlich aus Votivtafeln besteht, die im Tempel der Gottheit 
Almakah 	angebracht waren. 	Es ergiebt sich daraus nicht 	bloss, 
dass der Fundort der Inschriften eben ein Heiligthum der genannten 
Gottheit, sondern wohl auch, 	dass 	dies der specifische Stammes- 
und Localcult der Bewohner `Amran's war. 	Zwar massen wir be- 
greiflicher Weise 	als miiglich zugeben, dass in den Trtimmern von 
`Amrtin ebenso gut auch noch Inschriften begraben liegen ktinnen, 
in denen andern Gottern Huldigungen dargebracht werden, 	aber 
anderseits spricht der Umstand, dass nur 	in 	der einen Inschrift 
No. 4 tiberhaupt von andern Giittern (inni6 und ',rim) die Rede 
ist mid nirgends sonst, wie in den Ma'rib-Inschriften hier und bei 
Fresnel, 	solche am Schlusse mit angerufen werden, fur die oben 
angenommene bevorzugte Stellung des Almakah - Cultus in `Amrtin. 
Dass dieser Cultus freilich keinesweges auf 'Amin beschrankt war, 
das zeigt uns unsere Inschriftensammlung auf's dentlicbste. 	Haben 
die Fresnersehen Inschriften theils in denen von Haribah, einer in 
Trtimmern liegenden, 	ohne alien Zweifel 	einst 	sehr 	bedeutenden 
Stadt, auf der, Route von Sada, nach Ma'rib, eine Tagereise westlich 
von letzterer Stadt (s. Journal Asiatique IV, Ser. V, p. 228, 334)'), 
wo No. IX u. X gefunden worden, theils in denen von Ma'rib, ins-
besondere No. XVI, XX, XXXII, XXXVI, XXXIX, XLIV, LIII—LVI, 
die Ausbreitung und Bedeutung des Almakah-Dienstes , insbeson-
dere auch fur das eigentliche Centrum der himjarischen Herrschaft 
constatirt , 	so dienen unsere neuen Inschriften aus Ma'rib lediglich 
zur BestAtigung dieser Wahrnehmung, indem 31, 6. 33, 3. 34, 5 
ausdriicklich auf diesen Cult Bezug nehmen, ja sogar die letztge- 
nannte Inschrift 	ausnahmsweise ohne Nennung einer anderh Gott- 
heit nur von einer den Almakah angehenden Cultushandlung spricht. 
Endlich giebt die Inschrift auf dem in Abjan (bei 'Aden) gefuude-
nen, der Attar bestimmten Altar (No. 30), wo neben Attar auch 
Almakah angerufen wird, 	den Beweis daflir,  , dass -wir, 	wie oben 
bemerkt, auch bier in der Nlihe des Meeres uns auf althimjarischem 
Boden befinden. 	Wir erhalten fiber den speciellen Sitz des Almakah 
noch 	besondern Aufschluss. 	Es wird nlimlich in den 'Amin - In- 
schriften, und zwar in der beginnenden Weiheformel firmer, hie und 
da aber auch ausserdem ripott mit dem Attribilt int-ii begleitet, das 

nicht 	anders gelesen werden kaun als j? $3, und dieses vim 
.:  

ist das 	yb des Oda mid der Marasid (wie schon friiher, in d. 0 	 1 

1) Ohne alien Zweifel, wie schon RI tt Cr vermuthot (s. lessen Erdkundo 
XII, S. 863) =Caripeta, das Plinius (VI, 32) nehen Mariaba als den entfern-
testen Ort nennt, wohin Aclius Gallus' lirlegszug gelangte. 
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Zeitschr. X, S. 70, aus Fr. XLV nachgewiesen worden), nach den 
) 

Marasid ein zu " al.:3 	gehoriges 	Schloss 	(,L:t3 oy-- .o. 	c,), 	Dies 

finden wir auch 	dadurch. bestatigt, 	dass 	wir, 	wie Fragm. XLV 
neben 	einander 	gesfellt ist I 172,31 I l'im I iri;n'= , 	ein Mal 4, 18 
neben 	inrri 1 nipn.‘nt 	auch 	ins/ri I 	r•rim'.7.,N 	lesen. 	Sicherlich 
ist 	ein 	derartiges 	Attribut , 	wie 	schon 	in 	dieser 	Zeitschrift 	X, 
S. 64 fg. ausgefuhrt worden, auf eine bestimmte Local-Abzweigung 
des Cultus 	zu deuten, ahnlich wie z. B. Zeus tlwatuva7og u. dgl., 
so 	class 	also Hirran als 	ein dein Almakali 	besonders heiliger Ort 
oder geradezu 	als ein 	besonders in Anselin 	stehendes Heiligthum 
desselben zu betrachten ist, worauf namentlich 4, 13 1) .... irlmil i :i 
In-s 1 prIvii hinweist, wo von eiuem in Hirran darzubringenden Opfer 
gesprochen wird. 	Daran kiinn-ten wir die Frage ankniipfen, oh nun 
etwa gar das in `Amran oder vielleicht in der Nahe desselben sich 
befindende Heiligthum , wo diese Inschriftentafeln angebracht waren 
und in 	dessen Trtimmern sie gefunden 	wurden i jenes-  so oft ge- 
nannte rin gewesen ist. 	Wir kiinnen diese Frage nicht unbedingt 
bejahen, eben so wenig.aber miichten wir sie verneinen 2). 	Es be- 
rithrt sich damit die weitere Frage, wie sich zu diesem l'irtn 4, 13 
das weiterhin Z. 17 fg. zu lesende I rpn.L:et, 1 pzrz-i I npnBci I onmn 
Inn= verhalt , ob darunter ganz verschiedene Heiligthamer (onr,t), 
das von Main und das von No:man , 	und ob dann weiter un- 
ter 	dem lnrri I rrrpo'N1 I onn73 	eben dieses Inri 	zu verstehen ist, 
neben welchem dann noch ein itrri I npo':u I win,: (vermuthlich 
identisch mit dem Fr. XLV ebenso neben rri genannten inyD) 
als 	ein 	anderweitiges selbststandiges Heiligthum 	des Almakah be- 
trachtet werden mitsste. 	Indess ware es auch mtiglich, — und da- 
m wiirde ebensowohl der Wortlaut der Phrase 4, 13, als die Zu- 
sammenstellung beider Namen Fr. XLV 3) stimmen, — 	dass beide, 
7-i- und Inn, mit einander ein zusammengehiiriges, aus zwei nahe-
gelegenen Tempeln, von denen der eine, lin, wenigstens bei den Len-
ten von `Amran als besonders heilig gait, bestehendes Doppelheilig- 
thum (onrin) bildeten. 	Der eben versuchten Ortsbestimmung von 

1) Beilitufig gesagt, 	die einzige Stelle, wo inm allein, ausser Verbindung 
mit ri, vorkommt. 

2) Das wenigstens scheint gewiss, dass dem Almakah von dem Stamme des 
Verfassers oder seinen Sohnen in jener Gegend geopfert wurde oder werden 

G 

sollte, da DimAr 61..43), 	zu dessen Gebiet utiff 	geharte , 	als in der Niihe 

von can a' gelegen angegeben wird, was wenigstens im Aligemeinen mit der 
Lage von 'Amax' tibereinstimmt. 

3) Bei 	I771+71 I iv, I ir-;:rr. 	ist die Form 	7-7f1.5 	nicht einmal noth- 
wendig Plural, vgl. 1:-7-13n 	zu 29, 6. 
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Hirran und Ndman will sich nun aber die Schwierigkeit entgegen-
stellen, dass auf der in Ma'rib an einem Stadtthore gefundenen In-
schrift Fr. XLV von den Verfassern gesagt wird: ....1rnn,3 I 1:1/ 2ti, 
was nach dem oben Ober die Pronomina Gesagten heissen wtirde: 
„die Herrn dieser Hauser (dieses Hauses) Hirran und Na`man", wo-
durch also diese Localitaten nach Ma'rib verlegt zu werden scheinen, 
so dass wir dort das Centralheiligthum des Almakah zu suchen batten. 
Indessen, abgesehen davon class die Angaben des &camas und der Ma-
ra§id uns mehr in die Nithe von San'a weisen, ist doch die Inschrift 
Fr. XLV zu fragmentarisch, als dass wir darauf bin ohne Weiteres 
Hirran mid Na manals zu Ma'rib gehorig annehmen durften. 	Es 
ware• dann jedenfalls auffallend, dass in der von Ma:rib stammenden 
Inschrift No. 34, wo es sich um eine in dieser Stadt dem Almakah 
dargebrachte Weihe (Errichtung eines Bildes) handelt, das berilhmte 
Heiligthum Hirran nicht beriihrt ware. ,). 

Noch lassen 	sich 	aber zwei weitere Sitze dieses 	Cultus 	aus 
unsern Inschriften ccinstatiren. 	In der mehrfach genannten Inschrift 
No. 4 lesen wir Z. 13 im Anschluss an die Worte 1 inrim I [mail 
weiter inrial. 	Dieses seltsame Wort muss dem ganzen Zusammen- 
hange und wohl auch der Form nach als Ortsname gefasst werden; 
doch wilrde sich die Beziehung auf den Almakah-Dienst zunachst nur 
aus der Zusammenstellung mit Hirran ergeben. 	Ganz deutlich da- 
gegen weisen in folgender Z. 15 (also zwischen dem pm und der 
oben beruhrten Phrase Z. 17) die Worte nl-,ni 1 rliptti 10-117321 
auf 	einen 	anderweitigen Sitz 	des Almakah-Cultus 	in nrIn 	hin 

.,.. 
(etwa 631z- 	zu lesen, nach Analogie von mit 29, 6, arab. sy...:.1., 

Sabotha), das 	sich aber, 	soviel ich sehe , nicht 	mehr nachweisen 
lasst. 	Ebenso verhalt es sich mit einem anderweitigen Namen, dem 
wir ebenfalls in, der far den Almakah-Cultus so ergiebigen Inschrift 
No. 4 und sonst noch ein paar Mal begegnen, namlich trav . 	Es 
fuhrt Almakah 4, 4. 	13, 3. 	36, 5 den Titel elo I :va, 	das unter 
Vergleicbung mit 	I-, ',:i,  1 n1:13 31, 2 	und 1-1±i, I ni 	Fr. LVI, 1 
u. 	12 	sicher 	nicht 	anders 	zu 	erklaren ist, 	als -wenn es 	DWI 

biesse; dass aber ow (etwa f l; 	zu lesen) ebenfalls eine Localitta 
ist, &idle aus 	13, 8, 	wo zu 	lesen ist 	blo I %-ty, 	mit 	ziemlicher 
Deutlichkeit hervorgehen; wo aber dieses Dv, das 4, 4 durch den 
Beisatz ib& I inxi 	und 13, 8 	durch 1:-..tti I rvi 	ntiher bestimmt 
wird, zu suchen ist, 	muss dahingestellt bleiben. 

Nachdem uns so die Inschriften fiber die Ausdehnung and die 
wichtigeren Sitze des Almakah-Cultus Aufschluss gegeben, 	so fragt 

1) Dass sich fibrigeus in Ma'rib ein lieiligthum des Almakah befand, ist 
nicht bloss 	an 	,ich wahrscheinlich, 	sondern 	es 	mind 	such friiher 	(in dieser 
Zeitsehr. X, 8. 63) 	mit ziemlicher Sicherheit Spuren 	seiner Existena nachge- 
wiesen worden. 
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sich, was sie uns Ober die Bedeutung des Namens mid die Bedeu- 
tung dieser Gottheit far eine Auskunft geben. 	Hinsichtlich der Ety- 
mologie ist bereits 	in dieser Zeitschr. XVII, S. 794 das Wesent- 
lichste bemerkt. 	Theils die constante Behandlung des Namens als 
masculinum, die schon in 1-eli I r97:1:ti and sonst in zweifellosen 
Beispielen vorliegt, 	theils 	die. in den beiden Inschriften 18 u. 20 
in alien Fallen, wo der Name vorkommt, and 23, 3 (neben rtro'ni 
Z. 6) 	eingehaltene 	Schreibart Iriptb.: 	haben die frtlhere Annah- - 
me, 'class r; Femininalendung sei, umgestossen, and zunachst dtirfte 
ausser den beiden dort aufgestellten Moglichkeiten — entweder an 
die Stelle bei Albakri (s. Juynb oll, Marisid s. v. FLA4.4 III, rfo 
Anm.(?) u.....4) (?J.ii:() j...a.lt bd,Vc ..ALL) anschliessend, die Form pt.i:ti 
(von ‘...iiI) 	mit etwa angehangtem Suffix 17-1 	oder abgektirzt 	Fr zu 
Grunde zu legen, 	oder darin eine Zusammensetzung aus 1..tt und 
einem Derivat von rip, zu erkennen 9 — sich kein denkbarer Aus- 
weg bieten. 	Im letztern Falle dUrften wir dann etwa in unserm 

p7%:14 den t_sei finden, auf den so viele nomm. propria hinweisen, 
und die seltsame Erscheinung, dass wir diesen. in Eigennamen so 
haufig uns begegnenden Gottesnamen ausserdem nirgends nachweisen 
konnen, warde sich dann einfach so erklaren, dass an die Stelle 
des 	ursprtinglichen 	einfachen 1•Ci 	das solenne r;p7i:ti getreten war 
and jenes nur noch in Zusammensetzungen gebraucht wurde. Ander-
seits wird es uns freilich schwer von jener uns sicher ttherlieferten 
Form M14.1A und viii ganz loszukommen. 	Jedenfalls haben wir es 
hier mit einem ganz eigenthUmlichen specifischen Elemente der sa-
baischen Religion zu thun, fur das wir nicht, wie bei alien andern 
sonst vorkommenden Gtitternamen, Entsprechendes aus den Reli-
gionen der verwandten Viilkern — geschweige denn eine sichere 
Lrklarung — beizubringen vermiigen, und es bleibt. ein recht schla- 
gender Beweis 	far 	die 	Dtirftigkeit unserer 	griechisch -romischen 
Quellen der himjarischen 	Geschichte, dass 	dieses so bedeutenden 
GOtternamens nirgends Erwahnung geschieht 2). 

Dagegen scheint nun freilich, wenn rrp721:ti nach dem Gesagten 
nicht als femininum, sondern als masculinum zu fassen ist, zugleich 
die frillier (in d. Zeitschr. X, S. 63) in Anschluss an Ewald ausge-
sprochene Annahme, dass Alinakah die Mond-Gottheit sei, zu fallen, 
obgleich 	sie durch jene 	kurz zuvor .angeftihrte Stelle bei Albakri 
i.41:1,...ial d. h. j4.iiii 	so nahe gelegt wird. 	Denn es steht ja docb 
die Auffassung des Mondes als w e i bli c h e Gottheit 	so ziemlich 
fest. 	Indess 	ware dies doch zu rasch verfabren. 	Merkwitrdiger- 
____ 

1) Die Analogie von riii,vi'm (vgl. =sere Bemerkung zu 6, 2. Anrn. 3) 
macht die letztgenannto Ableitung sohr wahrscheinlich. 	(L.) 

2) Es dad vielleicht daraus der Babas gezogen warden, dass wonigstens 
in dein letzten Jahrhunderte vor Muhammed dieser Cult, bei dem Eindringen des 
Judenthums und Christenthnms, sich mehr verwischt hat. 
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weise 	treffen 	wir in der Inschrift No. 29 	ein 	bereits ansfiihrlich 
besprochenes GOtterwesen S i n , unter dem alien Zeugnissen nach der 
Mond verstanden werden muss und das ebenfalls als masculinum be-
handelt wird, so dass man auf gewisse verwandte, freilich verhaltniss-
massig vereinzelte Erscheinungen in andern Religionen zu recurri- 
ren hat. 	Andererseits ist die eigenthitmliche Wahrnebmung zu ma-
chen, dass inui, die Sonnengottheit, in unsern Iuschriften als femi-
ninum behandelt ist, wonach also hier eine seltsame Verschiebung 
des gewohnlichen Verhaltnisses 	stattgefunden hat. 

II. 	Attar (Attor) -tn.?", 
ist — n-Inuiv 'Aarc;prn, der auch nach anderweitigen Zeugnissen 
(s. d. Zeitschr. X, S. 62 	bei den Arabern gottlich verehrte Planet 
Venus, erscheint auch mehrfach in unsern Inschriften, und zwar so, 
dass auch fur diese Gottheit die weite Verbreitung ihres Cults sich 
leicht nachweisen 	lasst. 	Einmal findet man nri-13, 	in den Votiv- 
tafeln von `Amran erwahnt 4, 12, mehrmals in der Schlussanrufung 
der Inschriften von Ma'rib 31, 6 u. 33, 2. 3, einmal in der Hadra- 
met-Inschrift 	29, 5, und 	endlich insbesondere 	in No. 30 	(Altar- 
inschrift 	von Abian), 	durch 	welche 	sich 	dieser Altar 	als direct 
der Astarte geweiht darstellt. 	Wird nun auch Attar nicht so haufig 
wie Almalmh genannt, so geht doch schon aus dem Bisherigen (wie 
dies 	bereits 	fiber 	die 	Fresnel'schen 	Inschriften 	a. a. 	0. 	S. 62, 
bemerkt wurde) hervor, dass wir es wiederum mit einer der Haupt- 
gottheiten des himjarischen Volks 	zu thun haben; 	es wird sick 
kaum eine Stelle anftihren lassen, wo mehrere Gotterwesen zusam-
men genannt sind, ohne dass Attor dabei ware. 

Specielles fiber diesen Cult 	lasst sich aus unsern Inschriften 
nicht entnehmen; aus der Stelle 4, 12 lasst sich nur mit Wahrschein-
lichkeit schliessen, dass dieser Gottin auch in Hirriin geopfert wurde, 
so dass also 	in einem Heiligthume, 	das zunachst e i n er Gottheit 
geweiht war, 	anch 	andere berltcksichtigt wurden, 	wie 	dies anch 
soust sich nachweisen 	lasst und wovon wir bald ein weittres Bei- 
spiel 	finden 	werden. 	Nur 29, 5 inttl -mi:111 	scheint Attor fast 
in besonderer Weise 	bezeichnet zu sein ; 	indessen 	entzieht sich 
diese Stelle 	einer sichern Deutung (s. das.). 	Solche Spuren von 
Localitaten, wie sie a. a. 0. X, S. 65 aus Fr. XL, 1: iii I 'nrtris 
(vgl. XV) nachgewiesen wurden, finden sich bier nicht; wenn aber 
dort angenommen wurde, das dreifache Iii beziehe sick auf die 
drei 	Attribute 	irinn I nti, 	021,2 I nti, 	TtiYS I Ili 	( oder vielmehr 
rvii i I ni), so ist dies ,* wie sich bald herausstellen wird., 	in Be- 
ziehung auf das letztere sicherlich unrichtig und muss desshalb auch 
hinsichtlich der tibrigen zweifelhaft 	bleiben. 

Es ist bereits frUher auf die merkwiirdige Erscheinung auf-
merksam gemacht worden , dass wir hier am aussersten Endpunkte 
des Semitismus dieses specifische Element des nordsemitischen, he- 
sonders 	des 	phOnizischen Heidenthurns , 	und zwar in eiuer deu 
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Lautgesetzen nach so genau entsprechenden Form, finden; nur dass 
wir hier, — aber, wie sogleich gezeigt werden soli, allerdings auch 
noch anderwarts — die Form noch 	ohne angehangtes Feminin- 
zeichen haben 1). 	Wir 	konnten 	nun zuntichst auf die 	bekannte 
Stelle 	bei Herodot 	verweisen, 	nach 	welcher die Phonizier vom 
rothen Meere gekommen sind , 	and darin den Erklarungsgrund 
dieser auffallenden Uebereinstimmung finden, oder -an den insbeson-
dere von Movers nachgewieseuen Handelsverkehr der Plilinizier und 
Sabaer erinnern. 	Indessen 	massen wir noch einen Scliritt weiter 
gehen. 	Der fragliche Cult, obwohl uns vom phonizischen Alterthum 
und durch 	sein 	Eindringen 	ins 	israelitische Gebiet von 	dort aus 
besonders bekanut, war doch viel weiter verbreitet. 	So finden wir 
in den ostjordanischen Landern ein Zeugniss aus der altesten Zeit 
in _dem Namen der Residenz des Kanigs Og von Basan rii -muiy 
trr.ip 2). 	Es moge ferner in dieser Beziehung beilaufig auf den 
in einer palmyrenischen Inschrift ( s. Corp. Inscr. Graec. III, No. 
4490) vorkommenden Namen 'Accrweovflaaa verwiesen sein, der 
wahrscheinlich nichts anderes als eine Zusammensetzung aus Astor 

4-) 

and 	dem arabischen s.xf,ta 	ist 3). 	Der Gebrauch 	des letztern 	in 
vorislamischen 	zusammengesetzten 	Eigennamen 	ist 	z. 	B. 	durch 

- 	3 ... 	t••• 3 
:*:.J.,..ii4. v1,....,.a 	bei Ibn Duraid S. lo constatirt; 	seltsam bleibt freilich 
die Umstellung des Obflaaaarcopog in 'Acrl-avovflatja, aber sie 
ist gerade 	auf 	palmyrenischem Boden, 	wo 	die streng arabische 
Sprachbildung sich leicht verdunkeln konnte, nicht so ganz undenk- 
bar 4). 	Wichtiger aber ist far unsern Zweck , dass dieses Glitter- • 
wesen auch auf den assyrischen Denkmalern als Istar nacbgewiesen 
ist 5). 	Bedenken 	wir nun, 	welche eigenthtimliche Berthrungen in 
imguistischer Beziehung zwischen dem Assyrischen und Himjarischen 
sick aufweisen lassen (vgl. z. B. die Bemerkungen zu der Inschr. 29) 
and nehmen wir die sick weiter ergebenden Spuren solcher Ver- 
bindung• insbesondere 	in 	religions - 	und 	culturgeschichtlicher 	Be- 

l) Die einzige Spur, die sich davon meines Wissens im Phonizischen Sndel, 
ist BoAdarme oder 	Buierimp r-inra3vIn , das doch wohl aus rinrAtir-t3,  
(.43,1,,wrae70.) entstanden , was sich aber eben doch nur als Verstfimmelung 
charakterisirt. 

2) Durch DTI) nither bestimmt kommt r-trui, nur 1 Mos. 14, 5 vor; 
vgl. Jos. 12, 4 miejener Stelle, urn 0.'s Anflibrung gereeht zu werden. 	(L.) 	' 

3) Vgl. diese Zeitschr. XVIII, S. 112, Anm. 2. 	(L.) 
4) Vielleicht darf das so viel besprochene 2apsviyeettpog im Vergleich 

mit Int Z',ct13 "13 	ebenso behandelt werden. 
5) S 	die Stelle bei Brandis: fiber den historischen Gewinn aus der Ent- 

zifferung der assyrischen Inschriften 	S. 39. • Das Resultat von Brandis ist, so- 
viel ich Weiss, von 0 p p ert bestatigt worden. [ Ebenso Rawlinson in seineO 
Buche : Essay on the Assyrian and Babylonian Mythology, 	vgl. Journal of tha 
Royal Asiatic Society, new series, Vol. I, p. 194 Note 14. 	(L.) ) 
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- ziehung, so werden wir gewiss am sichersten gehen, wenn wir die 
sabaische Attar zunachst mit der assyrischen Istar zusammenstellen, 
und wir deuten im Hinblick auf gewisse Hypothesen fiber die Her- 
kunft der PhOnizier (man 	denke an die phonizische Cursivschrift 
auf assyrischen Gewichten) hier nur 	an, dass vielleicht eben das 
assyrisch-babylonische Gebiet die Heimath dieses jedenfalls uralten 
Cults gewesen ist und die Uebereinstimmung der PliOnizier und Sa-
biter in demselben daher stammt. Sofern das Wort -11-41:: oder -11-13,  
allerdings nicht eben semitisch klingt und einer semitischen Etymo-
logie sich zunachst entzieht, wtirde das Vorhandensein dieses Gotter- 

-wesens bei Assyrern, PhOniziern und Sablern leicht zu Gunsten 
der It ena n 'schen Annalime einer cuschitischen Schicht im Semitis- 
mus, zu der 	die eben genannten Volker gerechnet werden, 	be- 
nutzt werden konnen 1). 	Alicia 	so 	wichtig 	vielleicht auch •dieses 
Argument fur die Bestatigung jener Hypothese, die freilich fur den 
geistreichen Urheber dieser Combination nicht wohl der Bestatigung 
bedarf, auf den ersten Anblick erscheinen mag, so mochte es doch 
erlaubt sein, 	nachzusehen, ob sich uns keine 	andern bestimmtern 
GrUnde, als allgemeine geschichts- und religionsphilosophische, zur 
Erklitrung darbieten. 	Und da scheint mir wenigstens das Vorkom- 
men des A starte-Nam ens gerade bei den genannten Wilkern zu-
nachst nichts weiter zu boweisen, als dass wir es bier mit einem der 
alleraltesten Bestaudtheile semitischer Religion zu thun liabeu, 	der 
sich dem entsprechend eben vorzugsweise auf dem Boden, welcher 
recht 	eigentlich als die Wiege 	des Semitismus 	zu 	betrachten ist, 
namlich dem assyrisch-babylonischen Gebiete, und von dort ausgehend 
bei 	solchen 	Gliedern des semitischen 	Volkscomplexes findet , 	die 
besonders Trager des alten Semitismus, wenigstens in linguistischer 
Beziehung, sind. 	Dass 	nun die altesten Semiten diese Gottheit, 
ihren Namen und ihren Cult anderswoher tlberkommen haben, dai 
mag ganz richtig sein, nur mtichten wir dabei nicht ohne Weiteres 
mit einer 	so unbestimmten Grosse rechnen, wie es diese Bezeich- 
nung „cuschitisch" ist. 	Uebrigens zugegeben, dass Name und Cult 
nicht semitisch, oder, wie wir sagen sollten, vorsemitischen Ursprungs 
ist, wobei wir den Werth der Ableitung aus dem persischen t5Lx.... 
stella mit Vergleichung des Namens nr1w.t. nicht unterschatzen, so 
Bind darum doch beide keine exotische Gewachse geblieben, sondern 
ganz im Semitischen 	einheimisch geworden ; 	nur 	dass 	allerdings 
dabei mit der Zeit fur dieselbe Gottheit auch die acht semitischen 

... , 
Namen i P. r121-11 und in Gebrauch kamen. 	Es ist hier derselbe Fall I ) 	- 
wie mit so manchem vorhellenischen oder orientalischen Elemente, das 
in der hellenischen Religion Aufnahme gefunden hatte and dann seine 
eigenthilinliche Ausbildung in Kunst- und Sagenbildung erhielt. 	Im 
Hinblick aber darauf, 	wie so manche, ja fast die meisten Namen 
_._ 

1) S. Renan, Histoire generale u. s. w. 8. 34. 58. 69 U. 181-184. 
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der 	griechischen Gotterwelt einer Ableitung aus 	der griechischen 
• Sprache, soweit wir sie kennen, 	sich entziehen , darf es uns nicht 

auffallen, wenn es uns bei manchen himjarischen Gotternamen nicht 
gelingen will eine sichere Etymologie zu finden,wie dies mit ript'Do 
der Fall war, und nicht minder auch mit den folgenden der Fall ist. 

III. 	Haub as (inaiM). 
Dieser 	aus den Fresnel'schen Inschriften drei 	Mal nachge- 

wiesene GOttername (s. d. Zeitschr. X, S. 64) kehrt auch bier in 
der Ma'rib-Inschrift 	33, 4, und zwar in einer der solennen Anru- 
fungen am Schlusse wieder. 	Hinsichtlich der Etymologie und der 
Bedeutung dieses Gtitterwesens vermag ich bier nichts Neues bei- 
zufugen. 	Gegen die Beziehung auf den Sonnendienst liesse sich 
einwenden, 	dass diesel' Cult nunmehr allerdings sicher, aber mit 
dem gewOhnlichen semitischen Namen der Sonne, in:;, nachgewiesen 
ist. 	Andererseits konnte allerdings geltend gemacht werden , 	dass, 
weil eben da, 	wo wir Haubas aufgefuhrt finden , die sonst (s. (lie 
Belege a. a. 0. X, 	S. 64 	ti. VII, 	S. 468) 	als Hauptgottheit der 
Sabiier bezeichnete Sonne ausserdem 	nicht genannt wird 1), 	wohl 
Haubas auf dieselbe zu deuten sei. 	Jedenfalls muss 	inirr schon 
nach seiner Stellung in jenen Anrufungen zu den bedeutendsten 
himjarischen Gotterwesen gehort haben. 

IV u. V. 	ir7zn I n'i uud tnlYz I ni. 
Beide 	auf eine weibliche Gottheit 	hinweisende GOtternamen finden 
sich in der Schlussanrufung 33, 3. 4, und der letztere Name ist in 
dem Fragment 32, wo Z. 4 mit on beginnt , 	sicher zu erkenuen. 
Ob beide Namen sich auf eine und dieselbe Gottheit beziehen, ]asst 
sich nicht mit Bestimmtheit angeben, 	dock ist es nicht unwahr- 
icheinlich. 	Welche Bedeutung moglicherweise diese Gottheit haben 
konnte, davon nachher einige Worte. 

Was die Erklarung betrifft, so haben wir nur far 1331YZ 1 ni 
eine einigermassen entsprechende Localitat 	nachweisen konnen 	( s. 
a. a. 0. X, S. 64), welche diesem Namen zu Grunde liegen konnte, 
wahrend diess bei 0473n I ni zunachst nicht moglich ist. 	Doch liegt 
es nicht fern, da das schliessende m 	wohl mit Sicherheit als Mi- 

. 
mation anzusehen ist, an das arabische L.5.71  „ein abgeschlossener, 

abgesonderter Ort , 	ein Gehege" zu 	erinnern, um so mehr,  , da 

L.5.-7 gerade 	dem religiosen Sprachgebrauche 	der 	vorislamischen 

Zeit angehort und den einer Gottheit geweihten, abgeschlossenen 
Raum 	(a. Kr e h I a. a. O. S. 18 ff.) bezeichnet , wie 	das charak- 

, 
1) Mit Sicherheit Iiisst sich dies 	freilicb 	nicht 	sagen , 	da 	die 	beiden in' 

Folgenden 	zu besprechenden Glitterwesen nicht Bieber gedentot sind. 
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teristisch 	gerade 	dem 	sadarabischen 	Gebiet 	angehorige 	Beispiel 

L.55.4:: t_56 '..5-7  rittsvos des Liti - gara zeigt 	(s. Maras. I, firf. nach 

Fleis cher's Verbesserung statt des 0)..... 	.:3 L5-7 in Juynboll's 

Texte, vgl. das. S. 323 0.,..::...11 L 	L.;..›. and dazu V, S. 265). 	Dies 

augewandt auf unsern -Namen, so ware tr13n I rii die das Heiligthum, 
ihr rkubos Beberrschende (mit einem repevog Begabte), also ein 

...r 
ahnlicher Name, wie ..12ty.ii 1.::J1,3 „die mit Weihgeschenken .Begabte", 

• 
(s. K r els I a. a. 0. S. 73 ff.) 	und 	dabei wUrde, 	um 	es 	den 	eat- 
sprechenden Names' rrri mid mix=1 Ili noels mehr conform zu 
machen, anzunehmen sein, dass es sich .eben 	um ein bestimmtes 
Heiligthum der betreffenden Gottheit , 	das schlechtweg den Namen 
(o),nsi 	flihrte, also um eine specielle Localitiit haudelt. 

Nebel' diesen 	schon aus 	dens 	bisherigen Material bekannten 
Namen 	haben wir noch inehrere unsern Inschriften eigentliiimliehe 
miter° GOtterwesen zu besprechen, and zwar zuerst 

VI. 8 a m s (i=3), die Soime. 
Wahrend es nach arabischen und riimisch -griechischen Quellen 

langst feststand, dass der Sonnendienst hauptsachlich bei dem him-
jarischen Volke einheimisch war (s. diese Zeitschr. VII, S. 468, X, 
S. 64 und K r e hl, die Religion der vorislam. Araber S. 41), so 
war es bislier seltsamer Weise nicht moglich, 	aus den Inschriften 
mit vollstandiger Sicherheit 	diesels 	angeblich 	so 	bedeutenden Cult 
und zwar ulster dem gewOhnlichen, semitischen Namen — for deu 
dock der mit so grosser Einstimmigkeit von den Arabern tiber- 
lieferteNamen `Abd- gams = Saba bUrgt — nachzuweisen. 	Nur 
die 	eine Inschrift von 	Wrede 	Z. 5. bietet als 	nom. propr. eines 
Mannes das Wort iwzsi , ein Name, den man freilich nach den von 
T uch und mir gegebenen Nachweisungen (in dieser Zeitschr. III, 
S. 193 u. fg. VII, 466) trotz des entschiedeneu Widerspruches von 
E. Meier ') ( das. XVII, S. 632 fg.) sicherlich 	nur auf Sonnen- 
dienst beziehen kann. 

Unsere 	jetzigen 	Inschriften 	erganzen 	nun 	diesen 	Mangel ; 
nicht nur bieten sie uns willkommenerweise jenen in alien Notizen 
Ober das himjarische Reich wiederkehrenden 	(freilich 	nicht aus- 
schliesslich himjarischen, 	sondern 	auch anderweitig im alten ara- 

. 

1) gams 	(so heisst 	es das. 	S. 	633) 	solle 	nur 	eiueu 	Strahlenden, 
Glanzenden bedeuten , und es sei nicht der Sonnengott gemeint , noch sei 
hier liberhaupt irgendwie von Sonnendienst die Rede. 	Auf diese und nod' an- 
dire mit so grosser Sicherheit dort ausgesprochene Siitze behatte 	ich 	mir vor 
bei eiaer andern Gelegenheit zu erwidern. 	(L.) 
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bischen und Oberbaupt im semitischen Heidenthum "nachweisbaren) 
Namen oitmiti-lar 10, 1 (vielleicht auch in deni Fragmente 25, 3), 
sondern 	sie enthalten 	auch 	directe Hinweisungen 	auf 	die unter 
diesem 	allgemein 	semitischen 	Namen 	im 	altarabischen 	Gebiete 
(vgl. 	das Idol der Tamimiten ) 	angebetete Gottheit. 	In der v...........:-., 
mehrfach gedachten , fur die Bedeutung des Almal.ah-Cults instru- 
ctiven Inschrift No. 4 wird ausdrucklich nehen diesem 	letztern in 
Z. 12 (o)innvi in Verbiudung mit nrii-tv genannt, mid zwar so, dass 
im Zusammenhange deutlich von dargebrachten Opfern die Rede ist: 
•••• 	I 11r11 onnii 1 oinnttil I -Inn, I irr)ntil: I pi vizi' 	Offen- 
bar giebt sich durch diese Zusammeustellung mit Attar und Almalsah 
in7x.ri als eine der bedeutensten himjarischen Gottheiten zu erkennen, 
wodurch also jene historischen Notizen vollstandig bestatigt werden. 
Noch wichtiger ist die Ma'rib-Inschrift No. 31, die sich direct auf eine 
dieser Gottheit dargebrachte Weihe bezieht ( s: die Erklarung dieser 
Inschr.), und zwar in der am Anfange stehenden Dedicationsformel 1): 
nii 1 r:Y2 1 9:n 1 irstntli 	wahrend in der Schlussanrufung ge- 
sagt ist: 	in.i, I r.:.- 	I 91r-, I inninvai I al. 	Diese feierliche Titu- 
latur enthalt des Bemerkenswerthen gar Manches. 

1) HOchst eigenthtimlich ist das dem Namen der Gottheit bei- 
gegebene 	Suffix, 	welches das eine Mal unzweifelhaft auf den Ver- 

_fasser der Inschrift allein, das zweite Mal, gemass dem auch sonst 
in diesen Inschriften sich findenden Uebergange, auf ihn und seine 
AngehOrigen sich bezieht. 	Dabei kann 	nur noch die Frage sein, 
ob das Suffix die Bedeutung hat, die Sonne als ihre, etwa als die 
ihnen besonders angehorige, d. h. ihnen besonders geneigte und datum 
auch vorzugsweise verehrte Gottheit ( wozu dann auch der folgende 
Ebrentitel passen warde) 	zu bezeichnen, 	also in 	dem Sinne wie 
etwa jener sabaische litinig (vgl. 	die 	Stelle bei Hamzah und das 
Nahere in dieser Zeitschr. XIX, S. 263) gesagt hatte : „dieses Ge- 
baude 	hat gamir 	seinem Herrscher 	der Sonne 	(v....4j 6,.N.•,.....I) 
errichtet", oder ob damit ein specielles gerade dieser Familie oder 
diesem Stamme angehoriges Heiligthum, und zwar das der Sonne ge-
meint ist, fiber diese Frage kann wohl keine ganz sichere Eutschei- 
dung gegeben werden. 

2) Beachtenswerth sind sodann 	die der Sonnengottheit 	bei- 
gegebenen Attribute, und zwar zunachst 9:n (s. zu 31, 2). Dies ist 

,.. 
nach Analogie von 9:5 = v).4 Fr. XII, XIII, also ohne alien 

Zweifel 	,..:1,—.L.:i 	zu lesen und 	bedeutet 	„die Erhabene", ist also 
in concretem Sinne aufzufassen , wie das folgende 'in iv r-11-3/3 , das 
sicherlich 	identisch 	ist 	mit 	riii,  I ni Fr. 	LVI, 	1 	und 	12, ent- 
sprechend dem bei dem Almalsah vorkommenden Attribut 11n1,  

	

1) Nacli bc' iclitigter Lesart 	(s. das.). 
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visni, 	im-1;: 	einerseits 	und 	nits I bya 	anderseits , 	sowie .dem 
oben genannten C1D-13tM I n-i (und wohl auch crqzn I n-i), sicher auf 
eine bestimmte, der Sonne vorzugsweise 	heilige Oertlichkeit, die 
sich freilich nicht mehr nachweisen lasst, zu beziehen. 

3) Das Wichtigste aber,  , was aus diesel' Attributen, insbeson-
dere aus dem zweiten, mit vollstandiger Sicherheit hervorgeht, ist, 
dass 	die 	Sonne bei den Sabaern als eine weibliche Gott - 
heit verehrt wurde , denn sonst ware I thy 	schlechterdings un- 
erklarlich. Es ist nach meiner Ansicht uumoglich sich gegen dieses, 
scheinbar so seltsame Ergebniss zu strauben und es etwa nur als 
eine vereinzelte locale Erscheinung, der das Bewusstsein von der ur-
sprtinglichen Bedeutung dieses Cults ablianden gekommen ware, zu be-
trachten. • Genauer angesehen, ist die Sache well merkwardig genug, 
doch lange nicht so auffalleud und unglcRirlich, als man auf den 
ersten Anblick denken mochte. 	Denn sind wir auch gewohnt in 
der griechisch-romischen, wie insbesondere in den vorderasiatischen 
Religionen die Sonne als mannliches, den Mond als weibliches Prinzip 
en finden, 	so zeigt doch nicht bless die deutsche Sprache auf das 
umgekehrte Verhaltniss hin, sondem vorzaglich auch die semitischen 
Sprachen lassen deutlich erkennen, dass urspranglich die Sonne als 
weibliches, der Mond eher als mannliches Weseu gefasst wurde. 	Ins- 
besondere ist das 	arabische Liv.4...:4 immer femininum 1), und zwar 
gewiss von 	deli altesten Zeiten her, 	und 	scheint somit diese Be- 
trachtungsweise dort recht eigeutlich zu Hause und noch durch keine 
anderweitige mythologische Anschauung modificirt gewesen zu sein ; 
ebenso das hebraische Riizte. fast durchgehends, allerclings mit Aus-
nalime von Jos. 10, 12. 13 fg., iusbesondere Ps. 19 ( wo aus der 
Auffassung der Sonne als Brautigam deutlich zu erkennen ist, days 
jene Betrachtungsweise ganz tiberwunden war, s. Ewald, Lehrbuch 
der hebr. Sprache §. 174, c.), wahrend im Aramaischen (Syrischen), 
nach Bernstein (Lex. syr. Chresthom. Kirsch. s. v.) 1.&.%a• 	als masc. 
behandelt wird , ganz 	tibereinstimmend 	mit der im syrisch-vorder- 
asiatischen Cult herrschenden , insbesondere auch 	von den Sabiern 
festgehaltenen Anschauung. 	Und so kaun daher nicht bless die Auf- 
fassung der Sonne als weibliches Wesen bei den Sabaern nicht als 
eine ganz unerklarliche vereinzelte Erscheinung 	betrachtet werden, 
sondern sie wird vielmehr als ein 	weiterer Beweis War gelten 
massen, dass wir gerade hier, wie in sprachgeschichtlicher, so auch 
in religiousgeschichtlicher Beziehung uralte semitische Zuge finden; 
und wenn sich dazu noch sichrere Spuren, als im Obigen , nachweisen 
lassen sollten, dass der Mond als mannliches Wesen aufgefasst worden 

1) Fleischer in diesor Zeitschr. VII, S. 468. 
Bd. Xx. 	 19 
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ist, so habeii wir damit eine far die Religionsgeschichte in hohem 
Grade interessante Thatsache festgestellt. 1) 

Schliesslich 	moge 	noch 	darauf 	hingewiesen 	werden , 	dass, 
nachdem 	inii,  I 1-):7-r5 	= finis 1 ni 	als 	Attribut 	der 	Sonnen- 
gottheit nachgewiesen ist, 	vielleicht auch 	das Fr. LVI, 12 	dem- 
selben 	parallel 	stehende , ons= I rri 	und 	rr nr1 I ri 	ebenso ge- 
fasst 	werden 	muss; jedenfalls 	scheint auch 	bei 	diesen 	die 	frillier 
angenommene 	Beziehmlg 	auf die Attar nicht 	mehr so 	gesichert 
zu sein. 

Noch ist ein 	iweites ganz 	neues Giitterwesen in unsern In- 
schriften, von dem bier zu sprechen sein wird: 

' 	 VII. Sin (rin). 	 • 
In der mehrfach genannten eigenthiimlichen Inschrift 29 kommt 

drei Mal der Name rio vor, nud zwar sagt dieselbe ganz deutlich 
aus, 	dass 	einem 	Gotterwesen 	theses Namens 	eine Weihe 	dar- 
gebracht worden ist. 	Nach der gewohnlichen Regel , wonach im 
Himjarischen 	nur 	bei Diplithongen 	1 	oder 	4 	geschrieben wird , 
mUsste man an 	die Lesung Sain denken; indess wcnn 	wir uns 
in 	den 	verwandten 	religionsgeschichtlichen 	Gebieten 	each 	Aus- 
kunft umsehen, so wird uns mit .solcher Sicherheit der Name einer 
Gottheit Sin iiberliefert 2), dass wir zuntichst wohl an keine andere 
Gottheit denken kOnnen. 	Der Gtittername wird 	aber in 	der ge- 
nannten Inschrift zwei Mal mit einem Attribut genannt und heisst 
t':rti i rim 	Daraus 	lasst 	sich, 	unter Vergleichung von 	1 ri1,3,2 
7-$s oder finis I rri 	and r rri , der sichere Schluss ziehen, dass 
Sin als in an n lie he Gottheit 3) 	behandelt wurde, was gut zu 
dem Umstande passt, dass gams als weibliche Gottheit gait. 
,„ 	Was aber dieses der Gottheit 	beigelegte Attribut 	Sri selbst 
betrifft, so kann es an sich schon kaum zweifelhaft sein, dass es sich 
hierbei wieder urn eine Localitiit, urn ein besonderes Ileiligthum des 
Sin handelt, und dies wird auch ausdrUcklich bestatigt durch Z. 5, 
wo 	es 	heisst ral,o I in-inn I ^nrr?:N1 d. h. ganz gewiss : 	„und die 

- 	t 
1) Dass demnach 4f:i( und X.372,1 vielleicht eine mar concrete Bedeutung 

e 
haben , 1st 	schon friiher ( in dieser Zeitschr. XIX a. a. 0.) 	angedeutet wor- 
den , 	ebenso 	dass 	die Lesart 	in 	der 	Stelle des Vamzah 	ii.).,,, ..+3 nicht getin- 
dert an werden braucht. 	Ja es wiirde darin sogar ein Beweis fiir die Authenti- 
chat dieser Notiz zu erkennen sole, nub dass vermuthlich, was die Localitiit be-
trifft, bier ein iibertreibendes Quidprogtio im arabischen Styl vorliegt end nicht 
an das ferne Samarkand 	zu denken 1st. 	Jones 	ii.X:t v., 	entspricht 	dams 	deal 
himjarischen 1-11:Y=. 

2) Die weiterep l3elege s. in der Erklitrung von Inschr. 29. 
3) Bierdurch erhiilt zugleich die Auffassung von 	tiptIbt 	als Mond 	eine 

Stiitze mar. 
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Glittinnea seines (wohl auf den Verfasser zu beziehen) Heiligthums 
(vgl. dttselbe Wort 4, 18) Altim." 	Es war dies also ein- bedeutendes, 
zunachst vbrzngsweise dem Sin geweihtes Heiligthum, . in welehem 
aber auch andern Gottbeiten Dienst erwiesen wurde. 	Nett un- 
Wahrscheinlielt ist es 	allerdings, da wir sonst davon ;keine Spur 
.finden, -class wir ,es hier nicht •mit einem ,fiber des ga,ne sabaisehe 
Gebiet verbreiteteir Cult zu thun haben, sonderii dass derselbe zu-
nachst dem speciellen Kreise, auf den uns der sonstige Inbalt und . 
die Sprache 	dieser .eigenthilialichen 	Inschrift hinweisen , angehort 
und 'bier die Stelle des im eigentlichen hinijarischen Gebiet tiblichen 
Almattaii-Dienstes yertreten hat ; 	oder mit andern Worten: (lass 
der Mond dort unter dem eigentiMmlichen Namen rtipn .ti , hier 
unter dem andern , dem syriadi-mesopotamischen Gebiete entstam-
menden isiamen rin — galls entsprechend jenen aingulitred, nth 
derselben Richtung hin deutenden Sprachfot'inen .-,- verehrt ivorden ist. 
Jedenfalla babel' wir bier neben Attar ein weiteres beachtenswerthes 
Moment., des uns die Bezielningen zwischen dem sildlichen aralischen 
and dem babylonisdien Gebiet erkennen Ifisst. . 

VIII. Endlich bieten uns eiuige unserer Inschriften einen wei-
tern Gottesnamen ,17/iDi 1): 

1) So wait reicht . dns Manuscript 	des so). Osiander; .spolehe Ansiebt 	or 
fiber (Ins 11/Dil1i „der Herr des.Hinunels" ludic, 4indet skit bei der Erkliirung 
von 32, 4. 	(1...) 

19* 
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Der letzte persisch-russische Krieg 
(1826-1828). 

episode 
aus 'der Geschichte des modernen Persien 1). 

Von 

Ottokar von Schlechta-Wssehrd. , 

Friedrich der Grosse behauptete, wie versichert wird, von den 
Tiirken, 	dass sie es weder versttinden 	zu rechter Zeit Krieg zu 
erkkiren, noch auch zu rechter Zeit Frieden zu schliessen. 

Derselbe Ausspruch ist auf die Perser der Neuzeit in ihrem 
Verhaltnisse zu Russland anwendbar. 

Langer als - 8 Jahre hatten sie mit dieser Macht um den Be-
sitz von Transkaukasien gekampft, als das Vordringen Napoleons 
in das Herz des feindlichen Reiches ihnen im Jahre 1812 die gun- 

1) Die gegenwiirtige Abhandlung bildet eine Fortsetzung and beziehungs-
weise ErgAnzung der tither von mir veroffentlichten drei Episoden aus der 
modernen Geschichte Persiens „ Fethali Schah und seine Thronrivalen ", 	„ Die 
Sample zwischen Persien und Russland in Transkaukasien" ( Sitzungsberichte 
der k. k. Akademie der Wissenschaften an Wien, 1864) und „Der Gesandtenmord 
in Teheran" (Woehenschrift der Wienerzeitung No. 16 u. 17). 	Wie dort, folgte 
ich auch bier in der Erziihlung zmneist den beiden persischen Quellen Raudhat 
essefa und Nassich ettewarich , fiber welche in den erwiihnten •Sitzungsberichten 
(Bd. XLV. S. 14, Note) bereits das Nabere augegeben worden ist. Zu einer volistAn-
digeren Schilderung dieser Epoche, wie der Geschichte des neuen Iran iiberhaupt, 
bediirfte es, wie ich wohl rutile, der Behelfe russischer und englischer Archive, 
welche mir leider nicht zu Gebot standen. 	Ich musste midi daher,was euro- 
pfiische Quellen anbelangt, hauptsfichlich auf die officiellen Bulletins der „Peters- 
burgischen Zeitung" (Jahrgiinge 1826, 1827 und 1828) besehriinken, 	welche, 
da sie 	sonst nirgends aufzutreiben waren, 	mir, in Folge wohlwallender Ver- 
mittlung des k. k. Ministeriums des kais. Muses und des Aeussern , &Rens 
der k. Akademie der Wissensehaften 	zu St. Petersburg giitigst zur Verfligung 
gestellt wurden, wortir ich hiermit offentlich meinen ergebensten Dank abstatte. 
Dagegen sind die angertihrten orientalischen Quellen bisher in dieser Richtung 
gar nicht benutzt worden; ferner wurde, so viel mir bekannt, die gegenwiirtige 
Episode, mit Ausnahme des Abrisses im Univers (Perse, 1841) und der Schil-
derung der letzten Begebenheiten derselben in Fonton's „la Russie dans l'Asie 
mineure" tiberhaupt von westltindischer Seito noch nicht zum Gegenstande der 
Besehreibung gewahlt , 	and sind endlich die drei angehingten Separatvertriige 
gleichfalls bisher unbekannt geblieben, welche verschiedenen Umstlinde vielleicht 
dieser Publication als Rechtfertigung angerechnet werden diirfton. 	Noch 1st zu 
bemerken, dass die der Petershurger Zeitung entlehnten Stellen in den Noten 
ausdriieklich als dieser Queue entnommen bezeichnet sind. Alles Uebrige stammt 
aus den genannten persischen Quellen. 
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stigste Gelegenheit hot, 	dem langen Hader unter verhaltnissmassig 
vortheilhaften Bedingungen ein Elide 	zu 	machen 1). 	Misstrauen, 
tibertriebenes Selbstgefithl und englische Einfltisterungen liessen sie 
den 	nicht wiederkehrenden Augenblick versaumen, 	im folgenden 
Jahre hingegen einen Frieden eingehen, der ihnen, mit Ausnahme 
zweier Districte, 	Alles 	kostete woftir sie bisher so hartnackig ge- 
stritten batten. 	 . 

i3einahc vierzehn Jahre spater _erneuerten sie den Krieg, wenn 
auch nicht ohne rechtlichen, doch ohne politisch genugenden Grund, 
um 	auch den Rest zu verlieren und ausserdem die Kosten 	der 
Niederlage zu bezahlen. 

Die Beschreibung dieses Kampfes , welcher Russlands Granzen 
bis an den Araxes erweiterte und den 	seither in Persien domini-
renden Einfluss dieser Macht dauernd begrUndetei.  bildet den Vor- 
wurf der gegenwartigen Erzahlung. 	, .  

Zur Erkltirung seiner Genesis 	ist ein Thickblick auf die  Be-' 
ziehungen zwischen beiden Reichen wahrend der erwahnten langern 
Waffenpause nothwendig. 

Wiihrend 	der Waffenstillsta.ndsunterbandlungen 	im Frilhjahre 
1810 hatte Russland, 	bereits im Vorgefuble seines bevorstehenden 
Zerwurfnisses mit Frankreich, seinem persischen Widersacher gegen- 
fiber sich, 	nothgedrungen , zu bedeutenden Zugestandnissen herbei- 
gelassen. 	Auch im Sommer 	1812 ware es , im Angesichte der 
bereits vollzogenen Thatsache der Invasion, ohne Zweifel zu hin-
reichenden Concessionen erbotig gewesen. 

Beide Gelegenbeiten waren jedoch, wie bereits angedeutet, un-
benutzt vorubergegangen and unter dem Schnee, welcher die flieben; 
den Bataillone der „grossen Armee" begrub, selbstverstandlich auch 
die friedlichen Gesinuungen 	der Petersburger Regierung gegentiber 
dem Osten eingesargt worden, wie der Inhalt des Friedens-Traktates 
von Gulistan 	(24. October 1813) beweist, in welchem keine Spur 
auf das Vorhandensein jener fruheren Nachgiebigkeit zurtickleitet. 

In Teheran aber hatte man die vorubergehende Anwandlung 
von Schwache des gefurchteten Nachbars nicht vergessen und, den 
Werth unterschatzend 	den er seinen neuen Erwerbungen beilegte, 
in der tauschenden Hoffnung fortgelebt, es intichte doch wohl noch 
gelingen, die Herausgabe wenigstens ernes Theiles der abgebornmenen 
Territorien, auf giitlichem Wege durchzusetzen. 

Dieser 	Hintergedanke sprach sich schon in der sonderbaren 
Declaration 2) aus, welche deripersische Bevolhidichtigte Abul Hassan 
Cban seinem rus6ischen Collegen 	General Rtischtscheff am Tage 
nach 	der Unterzeichnung des Gulistaner-Yertrages abnothigte und 
Wodurch sich dieser verpflichtete, die Verlangen, welche der nachste, 
nach St. Petersburg abgehende persische Botschafter im Namen des 

1) Sidle obige Abhandlung: Die Kampf° zwischen Persian und Russland. 
2) Ebendaselbst S. 64, Note. 	 . 	 _ 
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Schah 	an 	Kaiser Alexander stellen wiirde, 	seinerseits nach besten 
Kraften zu unterstiltzen. 

In ahnlichem vorbereitenden Sinne sollte 	der englische Bot- 
schafter Sir Gore Ouseley wirken , 	der seinen Ruckweg nach Eng- 
land — 	er verliess Teheran am 26. Mai 1814 — auf Fethali 
Schah's specielles Ansuchen, 	fiber the russische Hauptstadt genom- 
men hatte. 

Ihm folgte einige Monate spater der angekundigte Botschafter 
Abul Hassan Chan selbst, die Angelegenheit weiter zu betreiben. 

Wie jedoch nicht anders zu erwarten stand, vermochten weder 
der Eine noch der Andere dem allzu naiven Ansinnen der optimi-
stischen Perser Eingang zu verschaffen. 

Veber Sir.  Gore's Versuche in dieser Richtung ist nichts weiter 
bekannt ; Abul Hassan wurde mit alien Ehren empfangen, 	vorder- 
hand jedoch auf die Rfickkehr des Kaisers TOM Wiener-Congresse 
vertrastet 	und 	von 	diesem 	selbst, 	spater,  , 	bei einer besonderen 
Audienz , 	in einer Weise beschieden , welche dem allerdings sehr 
tibertriebenen 	Schwunge 	seiner 	anfanglichen 	Erwartungen 	wenig 
entsprach. 	Was — erklarte ihm der Zar — die Restitution Geor- 
giens und Karabagh's anbelange , 	so sei eine solche schon desslialb 
unmoglich, weil diese beiden Gebiete, auf ausdrilckliche Bitte ihrer 
Bevolkerungen, 	an Russland iibergegangen 	seien. 	Zudem gelibre 
emu grosser Theil der dortigen Bevfilkerung der orthodoxen Kirche 
an, und Christen abermals unter musulmanische Herrschaft fallen zu 
machen, widerstreite dem religiosen Gefuhle ihres neuen Protectors. 
Nicht minder seien 	die raubgierigen Horden des Daghestan unter 
russischem Scepter 	weit ungefahrlicher 	als unter persischer Ober- 
hoheit. 	Dagegen sei, was die Territorien von Schirwan, Gandsche 
/Ind Thalisch betreffe, er, Kaiser Alexander, nicht abgeneigt in eine 
Transaction einzugehen ; nur werde der eben neu zu ernennende 
Militargouverneur 	des 	Kaukasus, 	General 	Jermoloff, 	vorerst 	die 
Stimmung der dortigen Bevolkerungen fiber den Punkt einholen und 
dann selbst in ausserordentlicher Mission in Teheran erscheinen tun 
das Ergebniss dieses, hiemit von Russland, wie schon frillier iu der 
Krim, so jetzt in Transkaukasien zuerst angewendeten suffrage uni- 
verses 	ausfuhrlich mitzutheilen. 

Im August 1817 erschien derselbe auch wirklich am Hoflager 
des Schah zu Sultanieh 1). 	Der ganz besondere Pomp, mit welchein 
man ,den langerwartgten Gast 	dort empfing , gab Zeuguiss 	fur clic 
Hoffnungen und Befurchtungen, die man an seinen Besuch kntipfte• 
Zugleich sollte ihm von der neu erstarkten Kriegsmacht der Perser 
ein moglichst gunstiger Begriff beigebracht werden. 	Die einheimi- 
Schen Chronisten 	wetteifern 	in der Wahl 	kiihner Hyperbeln , 	die 
Grossartigkeit seines Einzuges 	zu 	beschreiben. 	Schon bei 	seinen,  

1) Siehe 	bieriiber .auch Kotzebues 	Reis° nach Persien 	im 	Jaime 1817. 
Weimar 1819. 
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iiebertritte 	auf 	das 	Gebiet von Eriwan 	harrte seiner 	ein 	Elwell- 
gefolge von ftinftausend Reitern. 	Zu Tabriz, der Residenz des Kron- 
prinzen Abbas Mirza, waren nicht weniger als 25000 Mann Ca- • 
vallerie und mehr als ebensoviel Infanterie, darunter 15000 Mann 
Regulaire , 	nebst 40 lianonen 	und an 	40000 	den verschiedensten 
Zfinften augeborige Individuen ausgertickt, auf seinem \Vege Spalier 
zu machen. 	Ein iihnliches Schauspiel 	wiederholte sich im Lager 
zu Sultanieh, wo die Doppelreihe von Kriegsleuten und Tress ailer 
Art, zwischen welcher er auf einem juwelengeschmuckten, vom Schah 
Him verehrten 	Prachtrosse 	heranzog, 	sich gar auf eine Meile aus- 
gedelint haben soil. 

Aber auch bier stand 	der diplomatische Verkehr hinter dem 
Vorhange im grellen Widerspruche zu den pOmpvollen 6.usserlichen 
Demonstrationen freundnachbarlicher Gastfreundschaft. 

Dean nicht uur war von den Zugehtlndnissen, die man persi-
scherseits erwartet oder wenigstens ftir moglich gehalten hatte, keine 
Rode, 	sondern 	der gefeierte Botschafter trat im 	Gegentheile mit 

.Forderungen hervor, von welchen namentlich zwei ganz unverhoffte 
„das Gebitude der gegenseitigon Eintracht 	ernstlich 	erschtliterten". 
So verlangte er, Persien solle den Chan von Chiwa, dessen Leute 
eine russisehe Karawane geplandert batten, entweder‘ sclbst zu Pnaren 
treiben oder den Russen gestalten, Uber Astrabad, tangs des caspi- 
schen Ostufers, oder tiber Chorassau Truppen 	gegen den Rauber-
ftirsten zu schicken, um die Zuchtigung selbst vorzunehmen. Ferner 
sollte sich die Teheraner Regierung, wie dies schon frillier wieder-
holtermalen beantragt worden war, verpflichten, in einem etwaigen 
Kricge Russlands gegen die Ttirkei, mit ihm gegen diese gemeine 
Sache in macheu oder wenigstens strenge Neutralitiit zu beobachten, 
ferner Commissare zur Berichtigung streitiger Punkte iu Bezug auf die 
Regulirung der neuen Grenzlinien in Thalisch und jenseits Eriwans 
an Ort und Stelle absenden und endlich das Exequatur far ein in 
Gilan neu zu errichtendes russisches Consulat ertheilen, gegen des-
sen Aufstelluug bisher von persischer Seite Bedeuken erboben wor- 
den waren. 	. 

Schon auf den Kronprinzen zu• Tabriz hatten diese Zumuthun- 
gen offenbar einen ttblen Eindruck 	gemacht, 	denn 	er behandelte, 
wie einer der nationalen Berichterstatter hervorhebt, den russischen 
AnkOmmling persOnlich mit tufffilliger ERIN, 	woran ilbrigens auch 
das etwas hochfahrende Benehmen des Letzteren 	mit Schuld ge- 
tragen haben mag , 	das derselbe Chronist rtigt mid durch Hiuwei- 
sung auf die Abstammung Jermoloff's 	von dem mongolischen Zer- 
stiirer Dschingiz Chan zu entsehuldigen sucht, zu welchem die Fa-
milie desselben in der intitterlichen Linie emporreichen soli. 

Auch Fethali Schah wies, mit Ausnainne des auf die Absendung 
der Grenzregulirungs-Commission bezuglichen Verlangens, sfinuntliche 
lkiltrage eutsehieden zuriick. 
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Allerdings — hiess es in der, mitunter wunderlich begrunde-
ten Entgegnung des persischen Cabinets — sei im Traktate von 
Gulistan Chiwa's nicht erwahut, dennoch sei Persien, aus Rucksicht 
fur Russland, nicht abgeneigt , auf den Vorschlag der gewaltsamen 
Unterwerfung dieses Landes einzugehen ; nur wunsche der Schah in 
dieser Beziehung dem Beispiele Schah Nadir's zu folgen, welcher zuerst 
Herat, Balch und Bochara bezwungen und dann erst den Zug gegen 
Chiwa unternommen habe. 	Sobald daher nur erst diese Vorbedin- 
gung 	erfullt sei, 	werde man die Waffen sicher auch gegen das 
widerspenstige Charesmien trAgen ; einem russischen Heere hingegen 
den Durchmarsch dahin zu gestatten , 	sei nicht zulassig. 	Was die 
Pforte anbelange — argumentirte man weiter — so stehe Persien 
zu derselben in friedlichen Beziehungen ; ein Krieg zwischen ihr und 
Russland 'tonne ausserdem jedenfalls auch auf das benachbarte Iran nur 
ungunstig zurtickwirken, wesshalb der Zar immerhin besser thun wurde, 
einen solchen zu vermeiden. 	Auch sei hiertiber im Friedensvertrage 
von Gulistan 	ebenfalls 	nichts 	stipulirt worden. 	Die beanspruchte 
Zulassung eines russischen Consularorgans in Gilan endlich ward, 
obgleich traktatmassig , 	ohne weitere Begrundung abgelehnt. 

-Der Flauptzweck von Jermoloff's Sendung , die Sprengung der 
persisch-turkisch-englischen Allianz, war somit nicht erreicht worden. 
Indem sein Auftreten dem Gegner die letzte Aussicht auf Verwirk- 
lichung seiner bisherigen Hoffnungen raubte , 	drangte es ihn viel- 
mehr nach dem entgegengesetzten Auswege hin, der Him eine aber- 
malige Schilderhebung als 	das einzig ubrige Mittel zeigte , das so 
ungern 	Verlorene 	wieder zu 	erringen. 	Ja selbst die Besorgniss 
vor einem russischen Angriffe wurde neuerdings rege, wie aus dem 
Umstande erhellt , 	dass 	schon ein paar Wochen nach Jermoloff's 
Abgang , ein persischer Gesandter an Sultan Mahmud nach Con-
stantinopel abgeordnet wurde, ihn zum innigeren Anschluss an die 
Teheraner Interessen zu bewegen 	und dass demselben ferner (im 
Mai 1818) Abul Hassan Chan nach London folgte, um die Flussig-
machung der vier Jahre fruher, auf den Fall des blossen Defensiv-
krieges beschrankten englischen Subsidiengelder zu betreiben. 

Wirren in Cborassan, Misshelligkeiten mit den Afghanen und, 
spater, der erbitterte zweijahrige Grenzkrieg mit der Tiirkei 1) ver-
zogerte jedoch vorderhand noch ernstere Folgen der eingetretenen 
Spannung, 	welche bis 	zur offenen Feindseligkeit zu steigern auch 
Russland keineswegs beabsichtigt zu haben scheint. 

1) Derselbe begann im Sptitherbste 1821 und endete mit dem Friedens- 
schiusse von Erzerum (November—Dezember 1823 ). 	Die I'erser nahmen im 
Laufe desselben Toprak Hale und Bajezid 	nebst mehreren kleinen 	befestigteo 
Pldtzen mid dratigen his Erzerum vor. 	Dagegen verhinderte des Ableben do5 
Oberbefehlshabers und liltesten Sohnes des Schell , Mohammed Ali Mirza, wel-
cher schon zu Anfang dos Kampfes (22. November 1821) der Pest erlag, wei- 
tere Fortschritte der Perser mach Bagdad zu. 	Dieselbe Setiche hatto auch auf 
den spiiteren Verlauf des Kricges hindernden Einfluss. 	' 	 . 
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Erst sieben Jahre spater (1825) tiberzogen 	den politischen 
Horizont wieder dunklere Wolken, die sich auch nur zu bald in 
das schon lenge drohende Kriegsunwetter entluden. 

Seit geraumer Zeit bemilliten sich die, wie bemerkt, auf Jer-
moloff's Betrieb an die Grenzen abgegangenen Vermessungs-Commis- 
sare 	zu einer 	beiderseits befriedigenden 	Regulirung zu gelangen. 
Namentlich war es die ntirdliche Grenzscheide des, laut des letzten 
Traktates , bei Persien verbliebenen Eriwanergebiets, deren Demar- 
cation zu hartnackigem Gezanke Veranlassung gab. 	Russland be- 
anspruchte, auf Grund des besagten Vertrages, den 	dortigen be- 
festigten Flecken von Baliklu und die beiden Territorien von Gunoi 
und Goktscha, nordlich von dem gleichnamigen Binnensee im arme- 
nischen Hochlande. 	Die Perser,  , 	denselben Vertrag als Besitztitel 
anrufend, 	beharrten 	auf ihrem vermeintlichen Rechte, wie bisher, 
Eigenthtlmer des angefochtenen. Gebietstheries zu bleiben. 

Um dem langwierigen Wortwechsel ein Ziel zu setzen, erschien 
(im Sommer 	1825) 	der Collegienrath Mazarovitch, welcher 	sich 
seit mehreren Jahren als diplomatischer Agent und Generalconsul 
am Hoflager des Kronprinzen 	zu Tabriz aufhielt , 	im Lager des 
Scbah zu Sultanieh, wo eingehende Berathungen Ober den streitigen 
Punkt stattfanden. 	Mazarovitch begann damit, 	die russischen An- 
sprtiche 	auf Grundlage 	der 	bestehenden Traktatsstipulationen 	zu 
vertheidigen , 	begehrte, 	als er auf diese Weise nicht durcbdrang, 
einen Austausch zwischen jenem und einem anderen, gleichfalls von 
den Persern besetzt gehaltenen und von der russischen Regierung 
beanspruchten Territorium und endete damit, class 	er die Nicht- 
berucksichtigung seiner Forderungen als einen Kriegsfall bezeichnete. 

Durch diese drohende Sprache eingeschuchtert, beschloss man 
im Cabinete 	des Schah, 	an 	Jermoloff selbst zu 	appelliren. 	Ein, 
hoherer 	und in 	politischen 	Negotiationen 	bereits 	mehrfach 	ver- 
wendeter Beamter, der Reichshistoriograph Mirza Ssadik, sollte ge-
meinschaftlich mit Mazarovitch nach Tiflis abgehen urn den General-
gouverneur, wo moglich, durch persOnliche Einwirkung auf versalin- 
lichere Gedanken zu bringen. 	In Tabriz angelangt, eilte jedoch der 
russische Diplomat, 	unter einem Vorwande seinem Begleiter nach 
Georgien voraus und, auf die Unmoglichkeit hinweisend im Wege 
blosser Unterhandlungen das angestrebte Ziel zu erreichen , wusste 
er Jermoloff zu bestimmen, den bevorstehenden , abermaligen Con- 
ferenzen 	einfach 	durch gewaltsame Besitznahme des streitigen Ob- 
jectes zuvorzukommen. 	Wollte dann — argumentirte man — Persien 
in Folge 	dessen bis zum Kriege gehen, 	habe es, als angreifender 
Theil, jedenfalls den Schein des Unrechtes gegen sich; im entgegen- 
gesetzten Fall aber werde man eben 	ohne Streit erreicht haben, 
was man beabsichtigte. 

Als 	daher 	der persische Delegirte bald darauf in Eriwan an- 
langte um von dort aus seine Reise nach Tiflis fortzusetzeu, waren 
Baliklu und die ubrigen von den Russen in Anspruch genommonen 
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Gebietstheile bereits durch einen Major mit zweihundert Mann be-
setzt worden, welches Ereigniss der russische Griinzcommandant in 
Kara Kilisse mit dem Bedeuten nach Eriwan melden liess , da hie- 
mit die Meinungsverschiedenheit 	zwischen den beiden Machten be- 
seitigt sei, habe auch 	Mirza Ssadik's Erscheinen 	in Tiflis keinen 
Zweck mehr und er kanne sich dasselbe um so leichter ersparen, 
als der Obercommandant Jermoloff gegen die Tschetschenzen zu Felde 
liege 	und somit die gewunschte Besprechung mit ihm ohnedies un- 
thunlich 	geworden 	sei. 	Nichtsdestoweniger glaubte 	der 	bestitrzte 
Staatschronist seiner Mission bis ans Ende treu bleiben •zu mtissen 
und 	traf (am 9. September) in' Tiflis ein, wo ihn Jermoloffs Stell- 
vertreter, 	General 	Veliaminoff, zwar freundlichst empfing, seinem 
Drangeu in Bezug 	auf die Sache 	selbst aber nur ausweichende 
Antworten entgegen setzte. 	Um ihn schliesslich zu irgend einer Er-
klarung zu vermogen und so wenigstens seinen eignen Kopf sicher-
zustellen, brachte Mirza Ssadik endlich eine Specification der Wiinsche 
seiner Regierung zu Papier und forderte den widerstrebenden Gou- 
verneur - Stellvertreter 	auf, 	seinerseits 	eine 	beliebige 	schriftliche 
Antwort beizufugen. 	Veliaminoff gab 	nach und schrieb unter die 
Eingabe des Persers, welche ini -Namen des Schah den Wuusch aus- 
sprach 	die 	besetzten 	Landstrecken 	geraumt zu sehen, 	damit der 
Friede erhalten bleibe, die Gegenausserung: these Landschafteu seien 
von Russland im guten Glauben in Bcsitz genommen worden, dass 
sie Him, laut des Traktates von Gnlistan, eigenthumlich angehorten, 
daber 	auch ihre Wiederherausgabe nur auf ausdracklichen Befehl 
des Kaisers erfolgen konne. 

Mit diesem Document 	kehrte Mirza Ssadik 	nach 	mehr als 
zweimonatlichem Zeitverluste, nach Tabriz zurtick, wo das unbefrie- 
digende 	Resultat 	seiner 	Sendung 	die 	bereits 	glimmende 	Kriegs- 
stimmung zum volleu Brand aufachte. 

Denn der Kronprinz Abbas Mirza welcher, trotz seiner sonstigen 
hervorragenden Eigenschaften, von einer unheilvollen Ueberschatzung 
der Kraft seines Landes nicht freigesprochen werden kaun, brannte 
seit lange, die in den fruheren Kampfen gegen Russland erlittenen 
Schlappen auszuwetzen. 	Die Erfolge seiner Waffen im letzten Krieg° 
gegen die Tiirkei und die, Dank der Bennihung englischer Instructoren, 
in seiner Iufanterie und Artillerie eingeftihrten Verbesserungen trugen 
wesentlich dazu bei, sein Selbstvertrauen zu erhahen. Die bald darauf 
eintreffenden 	Nachrichten von Kaiser Alexanders Ableben 	(1. Dec. 
1825) und von der gegen dessen Nachfolger angezettelten Militair 
verschworung, welches 	letztere Ereigniss in der Phantasie des aus 
der Geschichte 	seiner Heimat an Thronstreitigkeiten uud 	Prato' 
dentenzwist gewohnten Perserprinzen noch weit bedeutendere Verhalt-
nisse annahm, schienen ihm daher wahre Winke des Schicksals, die, 
seiner IYIeinung nach, 	besouders 	gtinstige Gelegenheit zu benutzeet 
11111 seinen ehrgeizigen Gclasten freien Lauf zu lassen. 
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Noch aber war der Wideistand seines Vaters, des Schah, zn 
tiberwinden, der, (lurch die Vergangenheit belehrt, den kriegerischen 
Optimismus des Thronerben keineswegs theilte und in dieser Ansicht 
auch von 	einem Theile des Ministeriums 	und von dem englischen 

'Geschliftstritger Mr. Willock unterstiltzt wurde. 	Der UnmOglielikeit 
sich bewusst, dieser in den htielisten Regionen der Hauptstadt herr-
sehenden friedfertigen Stimmung durch seine persOnliehen Rathsehlage 
allein Herr zu werden, suchte und find der Prinz Beistand in dem 
religiusen Fanatisnms der Massen, the er mit Hilfe der Geistlichkeit 
in seinem Sinn aufregte. 

Ein im 	Geruche der Heiligkeit 	stehender 	Mutschtehid 	oder 
Geistlicher hoelisten Ranges und angeblicher Prophetennachkommling, 
Namens Mohammed Isfabani, der zu Kerbela, an den Gerabern der 
selnitiselieu Lieblingsheiligen, 	ein sogenauntes 	beschauliehes Leben 
fabric, wurde insgeheim fiir die Sache gewonnen mid vom Kronprin-
zen als tauglichstes Werkzeug kriegerischcr Propaganda ausersehen. 
Excesse, welelte von den russischen Soldaten bei der Besatzung von 
I3aliltlu 	begangen 	worden 	sein 	sollten, 	dienten 	als Vorwand 	den 
Glaubenseifer 	(Ghaireti 	din ), 	der 	bei 	den 	Mobanunedanern die 
ehristlich 	etiropitischen Begriffe 	von Nationalgeft1111 und Vaterlands- 
liebe ersetzt, im Volke wachzurufen und zu dem vorgesetzten Zweck 
auszubeuten. 

Die Wirkungen dieser oberhirtlichen Einflussnahme liessen nicht 
lange auf sich warten. 	Intolerante Prediger erhitzten die Gemiither ; 
die angedeuteten, 	rielleicht _gar nicht vorgefallenen Ausschreitungen 
der russischen Garnison in einem unbedentenden Grenzflecken wurden 
als Frevelthaten am Islam mid an seinen Bekennern gebrandmarkt, 
das Verbalten Jermoloffs gegentiber dem persisehen Unterhandler als 
todtliche Beleidigung 	der 	grosskonigliehen 	Regierung 	gestempelt: 
„Allerlei Gerede wurde laut, 	die Patrioten in Iran selnittelten sich 
wie die Lowell mid alle Symptome verktindigten, Class das Schicksal 
beschlossen hatte die Kriegsdrommete tuffs Neue ertonen zu lessen." 

Um dem scheinbar allgemeinen Volkswillen Ausdruck zu leiben, 
richtete 	Mohammed Isfahani im 	13eginne des niichsten Fruhjahres 
(1826) 	ein 	offenes Sendsehreiben 	an den Schah, worin er unum- 
wunden aussprach: „die Verhaltnisse schienen Him den heiligen Krieg 
zur Pflicht zu machen, dalier er (lie Regierung auffordere, ihrerseits 
Hire Ansicht hieruber Offentlich kundzugeben." 

Kampf gegen 	(lie Unglaubigen (dschiliad) ist bekanntlich eine 
der wesentliebsten Pflichten des Islams mid sich ihr eutziehen wollen 
heisst, nacli der Ansehauung des strengeu Moharnmedaners, ebensoriel 
als 	bei 	tins: 	Landesverrath 	tiben. 	Orientalische 	Gewaltherrscher 
kennen 	nur Eine Schrauke: die Religion, weiche aber andererseits 
auch 	Hire 	unentbehrlichste Sttitze 	ist, 	da sie blinde Unterwerfiing 
tinter die Beschltisse des Schieksals predigt, deren Vollstreekung ebeii 
detn Souverain, als „Sehatten Gottes 	auf Erden" 	zusteht. 	In die 

Alternative gestellt , 	als Lauer Muslim 	zu gelten oder, 	wenn 	auch 
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gegen seine Ueberzeugung, Krieg zu ftihren, zogerte denn auch Fetbali 
Schah keinen Augenblick, sich ftir das letztere Uebel zu entscheiden 
und 	beantwortete die Anfrage des geistlichen 	Intriganten mit der 
Erklarung „er sei vor allem 	Schatzer und Forderer 	des heiligen 
Gesetzes und somit erfreut den Kampf far den Glauben beginnen 
zn konnnen." 	In Folge dieses Bescheides der ktiniglichen Schwa.che, 
wurde der fanatische Mutschtehid recht. eigentlich zum Mittelpunkte 
der antirussischen Bewegung. Von den Prinzen und htichsten Warden-
tragern feierlichst eingeholt, erschien er (iin Mai 1826) in Teheran 
und -  lud 	von 	dort aus 	die 	vornehinsten 	seiner Kollegen in alien 
Theilen des Reiches ein , 	das ganze Land zu den Waffen zu rufen 
und selbst demnachst und moglichst zahlreich zu Sultanieh im Sommer-
lager des Schah sich einzufinden, um durch gemeinsames Andringen 
der etwaigen Unschlassigkeit der politischen 	Machthaber ein 	Ziel 
zu setzen. 

Von diesem Augenblick an war der Krieg eine beschlossene 
Sache 1) und waren die nachfolgenden Verhandlungen nichts weiter 
als eine treulose ComUdie, die zum Zwecke hatte Russland so lang 
als 	moglich fiber die wahre Lage der Dinge zu tauschen und es 
zn tiberfallen, hevor es Zeit hatte Verstarkungen nach Georgien zu 
dirigiren, 'um dem unerwarteten Angriffe zu begegnen. 

Am 12. Juni traf Fethali Schah in Sultanieh ein, nachdem er 
in der Hauptstadt die Sakularfeier des ersten politischen Auftretens 
seines 	Hauses 	mit allerlei kriegerischen Demonstrationen 	gefeiert 
hatte 2). 	Fad Tage darauf (17. Juni) fand Bich auch der Kron- 
prinz 	von Tabriz 	aus 	dort ein. 	Unmittelbar vor der Abreise aus 
seiner Residenz batte er daselbst noch den Fursten Menzikoff em- 
pfangen , 	welcher 	sich als ausserordentlicher Botschafter nach dem 
Hoflager des Schah begab, um die Thronbesteigung Kaiser Nikolaus 
des Ersten zu 	notificiren. 	.Zu Tabriz 	war derselbe mit Achtungs- 
und 	Freundschaftsbezeugungen 	tiberhauft 	und 	ebenso 	entlassen 
worden. 	Wahrend seiner Weiterreise 	nach Sultanieh eilte ihm je- 
doch der in Tabriz zurtickgebliebene Abbas Mirza pkitzlich voran 
und als 	Furst Menzikoff selbst 	zu Sultanieh anlangte, hatte auch 
die Thflichkeit der Perser ein Ende. 	Sein Zelt wurde von Wachen 
umringt, die ihn von jeder Communication nach Aussen abschnitten. 
Bei der offentlichen Audienz (22. Juni) 	nabm man die Miene an, 
----- 

1) Fiirst Menzikoff giebt in einem seiner Beriobte (Petersburgisehe Zeitung, 
1826, BL No. 81) als Hauptgrund 	des Krieges den Wunsch des pers. Kron- 
prinzen an, durch Ablenkung der Aufmerksamkeit des Schah, den Stnrz seines 
Schwagers, 	des 	grossartiger Unterschleife verditchtigten Grosswezirs Allahjar 
Chan, 	zu hintertreiben. 	Die persisehen 	Quenon 	erwiihnen begreiflicherweise 
bievon nichts. 

2) Er nahm bei dieser Gelegenheit nach dem Beispiele Timurs, den Titel 
Ssahibi Keran d. i. Herr der Constellation, an, welcher such auf die bisher Rial 
(Reale) betitelte pers. Silbermiinze iiberging, die seither den Namen Ssahibkran 
fuhrt, 	wahrend 	die bis dahin EsChrefi genannte kleinere Miinze, 	ebenfalls bei 
dieser Gelegenheit, in Kischwersitani, d. i. die landerobernde, umgetauft wurde. 
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ihm nicht airs Mal jeue gewohnlichen Ehren erweisen 	zu wollen, 
welche sogar den fremden Geschaftstriigern gegentiber beobacbtet zu 
werden pflegten. 	Ja sogar das Notificationsschreiben des Zar wei- 
gerte sich 	der Schah aus den Minden des Botschafters perstinlich 
entgegenzunehmen,. so zwar dass er dasselbe, gegen die bestehende 
streng geregelte Etiquette, auf ein in der Niihe befindliches Kissel). 1) 
zu legen gezwungen war. 

Mittlerweile hatte die versaminelte Geistlichkeit bereits ein Fetwa 
oder religioses Gutachten abgegehen, laut dessen sie Jeden der nicht. 
gegen 	Russland 	zu 	Felde ziehen 	wolle, 	als einen von Gott Ab- 
tr•Unnigen und Anhanger des Sataus erklitrte. 	Der Kronprinz schloss 
sick selbstverstandlich dem Ausspruche der ultramontanen Partei an; 
der Schah zitterte die aufgeregten Leideuschaften gegen sich gekehrt 
zu sehen und seine Minister folgten dem Beisiriel ihres Herrn. 	Nur der 
erfahrene Abul Hassan Chan' und der kurz zuvor selbst noch kriegs-
lustige Minister des Inner' Abdul Wehliab, wagten noch im letzten 
Augenblick im 	Conseil sick offers fur 	den Frieden anszusprechen. 
Von den Ulema jedoch durch grobe Botschaften eingeschuchtert und 
der Lauhcit im Glauben verdlielitigt, gaben auch sie endlich schwei- 
gend zu, was sie zu Under' nicht die Blaelit batten. 	Die gleichzeitig 
verbreiteten Nachriehten von °Mei. offensives Bewegung der russisehen 
Grenzgaruisonen zu Sambak und Kara Kilisse gegen Eriwan zu und 
von der Einnahme des Forts Arkewau durch den Chan von Thalisch, 
Mustafa, 	wurden von den Fanatikeru benutzt die letzten Einreden 
verstummen zu machen. 	Umsonst forderte Furst Menzikoff die Ab- 
sehdung eines persischen Functionnairs urn seinem Kaiser zur Thron-
besteigung Glfick zu wtinschen , vergebens betheuerte er die fried- 
fertigen Gesinnungen seines Ilofes, 	berief sick auf angebliche Zu- 
sicherungen 	des Kronprinzen, welchen zufolge ein Austausch der, 
streitigen Grenzgebiete zu Teheran bereits genehmigt worden sein 
sollte, vergebens verbilrgte er sich, auf den Rath und unter Da-
zwischenkunft des englischen Geschiiftstragers , sogar far die einst- 
weilige Ititumung der von 	seinen Landsleuteu 	besetzten 	Districte, 
um die Verhandlungen fiber die Rechtsfrage wahrend des nachsten 
Winters abermals aufnehmen zu konnen und verlangte er schliesslich 
sogar mit der versammelten Geistlichkeit selbst in Verkehr zu treten, 
um sie 	vielleicht durch personliche Einwirkung 	zu Gunsten des 
Friedens umzustimmen. 	Der hochmuthige Clerus ]less ilim sagen 
„mit Unglitubigen von Frieden uud Freundschaft auch nur zu reden, 
sei nach dem mohammedanischen Gesetze schon schwere Sande, und 
selbst dam, wenn die streitigen Landstrecken von den Russen frei-
willig gertiumt werden sollten, warden sie (die Geistlichen) dennoch 
auf der Fuhrung des Kriegs bestehen." 

Bei dieser Lage der Dinge war naturlich jede weitere Nego- 
tiation vom Ueberflusse. 	Auch brach Fethali Schah dieselbe selbst 

1) Petersb. Zeit. 1826, Blatt No. 80. 
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ab, indem er dem Botschafter erklarte, „der 'Wille der Nation stehe 
ihm holier als das Wohl seiner Regieraug" 1) mid ihn zur Abreise 
aufforderte. 

In den letzten Tagen des Juli trat Fark Menzikoff die Abreise 
auch wirklich an, wurde aber durch den Serdar von Eriwan noch 
funfundzwanzig Tage in der Nithe dieser Stadt unter dem Vorwand, 
er solle bier eine noch zu gewartigende Schlussnote des Grosswezirs 
abwarten, in Wahrheit aber desshalb zurtickgehalten , 	um ihn der 
Mittel zu 	berauben seine Regierung rechtzeitig von dem erfolgten 
Friedensbruche zu verstandigen. 	Ein Buch — versichert der aber 
so 	viilkerrechtwidriges Beginnen 	entrustete Abgesandte — wurde 
nicht hinreichen die 	Unwiirdigkeiten 	zu beschreiben , 	deren man 
sich wahrend dieses seines unfreiwilligen Aufenthaltes, seiner Person 
und seinem Gefolge gegentiber schuldig machte, bis es ihm endlich, 
Dank einer listigen Vorstellung oder, was noch wahrscheinlicher, dem 
Andringen der 	englischen Mission gelang, sich den habsuchtigen 
Krallen seines Kerkermeisters zu entziehen 2). 	Indessen batten die 
Feindseligkeiten bereits scit 6 Woclien ihren Aufang genommen. 

Noch 	wahrend 	namlich 	First Menzikoff 	zu 	Sultanieh 	mit 
Scheinunterhandlungen 	hingehalten 	wurde, war der 	Vortrab des 
persischen Heeres bereits nach den Grenzeu abgegangen. 	Durch 
ganz Transkaukasien verbreitete Aufrufe forderten aberall die frii-
heren, von den Russell verjagten kleinen Dynasten zur Rache and 
zum Kampfe fur den Islam auf. 	Ueberall wurden die exponirten 
feindlichen 	Detachments , 	die 	sich 	im 	tiefsten Friedeu wahnten, 
unverschens tiberfallen und niedcrgemacht. 	Ein Taumel — erzahlen 
die einheimischen Chronisten 	— beinachtigte 	sick ganz Persiens. 
„Die Zugel der Herrschaft, der Hand des Ktinigs entwunden, waren 
:i.n die Hand der Ulema tibergegaugen, welchen das Volk allein noch 
Gehtir schenkte. 	Alles umgurtete sich mit dem Gurtel kriegerischer 
Begeisterung. 	Friedsame 	Bitcherleser 	griffen nach 	dem ttidtlichen 
Krummstahle, 	schweigsame Federlielden 	vertauschten den 	beschei- 
denen Kiel mit der spitzen Lanze und 	allwarts ritunite der WV 
Talar den Platz dem kurz gesehtirzten Gewande des Kampfes." 

”Allein" — setzt einer derselben kltiger hinzu — „was man 
far 	Wirklichkeit 	hielt , 	waren 	nur 	eitle Truggestalten 	der. Fats 
Morgana, 	die dem bloden Auge leeren Dunst als labende Wasser 
flachen vorspiegelte." 

Dank ihrer numerischen Ueberlegenheit und ibrem unerwartetell 
Angriffe, 	waren die Perser ,  nothwendigerweise Aufangs uberall lin 
Vortheile. 	Scion bei seinem ersten Eintreffen in Ardebil (Anfangs 
August) fand der Schah dort Kopfe und Gefangene, 	Trophaen der, 
auf die russischen Granzposten unternommenen Ueberfalle, vor. 	Drel 
Wocheu spa.ter waren die persischen Coutingente bereits Herrn vol) 

1) So die beiden persischen Chronisten. 	Fiirst Menzikoff erwiihnt in seine" 
Berichten dieser Audienz nicht. 

2) Petershurger Zeitung. 
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Baliklu, Schuragil und Kara Kilisse, dem Gebiete von Goktrcha und 
Gandsche auf der einen, 	von Lenkeran, Salian, Schaki und Schir- 
wan auf der andern Seite 	des 	Kriegsschauplatzes. 	Zu Giindsche 
hatte 	eiue Erhebung der einheimischen mnhammedanischen Bev61- 
kerung 	den Sieg erleichtert. 	Lenkeran 	wurde geschleift, an alien 
Orten 	die fruhere Autoritiit 	wieder 	eingesetzt 	und vor dem Zelte 
des Schah 	der Bau von ftinf Pyramiden 	angeordnet, zu welchen 
Russenschlidel das barbaristhe Blaterial abgaben. 	Nicht weniger als 
vier tausend Todte soil der hinterlistige Ueberfall dem tiberraschten 
Gegner geltostet haben. 

Allein nicht lange wiihrte der auf Kosten 	des Volkerrechtes 
und alien ehrlichen Kriegsgebrauches errungene Triumph. 	Vor Schu- 
scha, dem 	befestigten Hauptorte von Karalagh , ergaben sich die 
ersten Schwierigkeiten. 	Urn durch Zurticklusung dieses wichtigen 
Punktes im Rucken nicht im weiteren Vordringen gegen Georgien 
gehemmt zu sein, hatte der Kronprinz denselben zum ersten Gegen- 
stande seiner Operationen 	nuserkoren. 	Noch im Juli 	war er mit 
seiner ganzen Macht ober den Araxes dahin abgegangen. 	Am sic- 
benten August begann die Belagerung. 	Oberst Reut, der die Garrison 
der dortigen Citadelle Penahabad commandirte, leistete jedoch ener-
gischen Widerstand, obgleich es ihm von Tiflis aus freigestellt worden 
war, sich gegen freien Abzug zu ergeben. 	Trotz dieser Bereclitigung, 
der geringen Besatzung, der schadhaften Befestigungen und der wie-
derholten Antriige Abbas Mirzas auf ehrenvolle Capitulation, Melt 
er die Angreifer durch mannhafte Vertheidigung und einen Schein-
waffenstillstand den er zur Ausbesserung der hartmitgenommenen 
Werke 	benutzte, 	47 'rage 	lang auf, 	his das 	Obercommando in 
Georgien Zeit gewonneu hatte, sich 	zu verstiirken und selbst die 
Initiative zu ergreifen. 

Das Petersburger Cabinet war nitmlich von dem ganz uner-
wartet ausbrechenden Kriegsfeuer nicht weniger tiberrascht wordeu 
als 	sein Vertreter am 	persischen 	Iloflager selbst. 	In 	Folge 	der 
gewaltsamen Zuruckhaltung dieses 	Letzteren , 	des 	Auffangens der 
Courriere desselben und der Unterschlagung seiner Depeschen, war 
man noch Anfangs September in der russischen Hauptstadt in volliger 
Unklarheit uber die eigentliche Sachlage und hatte 	sich 	auf den 
Erlass von Weisungen nach Tiflis beschrankt, etwaige Grenzver- 
letzungen mit Gewalt abzutreiben. 	Erst am 	6. 	October erfolgte 
die dortige KriegserklArung in Form einer „Declaration(' 1), worin 
(lie bisherigen Territorialstreitigkeiten zwischen beiden Machten dem 
Publicum 	dargelegt, 	das 	volkerrechtwidrige Verhalten der Perser 
scharf gerugt und mit der Erklarung geschlossen wurde, der Kaiser 
betrachte den Traktat von 	Gulistan als 	vernichtet und wurde die 
Waffen nicht eher nieder legen als his die Sicherheit der russsischen 
Granzen hergestellt und ein dauerhafter Friede, der Wurde und dem 

1) Petersb. Zehung. 
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Vortheilr des Kaiserreichs angemessen, ihn fur seine Verluste und 
Anstrengungen entschadigt haben werde. 

Mittlerweile hatte Jermoloff in Tiflis, wie bemerkt, doch schon 
Zeit gefunden, genugende Verstarkungen an sich zu ziehen urn den 
bedrohtesten Einbruchspunkt Georgiens bei Gandsche zu decken und 
sogar dem dort operirenden Feinde empfindliche Schlage beizubrin- 
gen. 	Wie schon angedeutet, war die rnohammedanische Bevolkerung 
dieser letztgenannten Stadt, auf die Nachricht vom HeranrUcken des 
Kronprinzen aufgestanden und hatte 	die russisehe Garnison 	ver- 
jagt. 	Ein persisches 	Corps unter Anfuhrung Mohammed 	Mirzas, 
altesten Sohnes 	des 	Kronprinzen und nachmaligen Kanigs , sollte 
die neue Erwerbung schatien, wurde aber am 	14. September in 
der Nahe der Stadt, am Fltisschen Schemgur ( das Schamhora der 
russischen Bulletins) vom Generalmajor Fursten Madatoff angegriffen 
and nach kurzer Gegenwehr in die Flucht geschlagen. 	Amir Chan, 
ein 	naher Verwaudter des persischen Regentenstathmes , fiel von 
einer Kugel getroffen gleich im Beginne des Gefechtes und beschleu- 
nigte so die Niederlage der Seinen. 	Zwei Tage darauf zog Madatoff 
in Gandsche ein , das von seinem Commandanten Nazar Ali Chan 
ohne Schwertstreich geraumt worden 	war. 	Auf die erste Kunde 
dieser Vorfalle hob der Kronprinz 	die Belagerung von Schuscha 
auf, eilte gegen Gandsche und griff Madatoff ( am 25. September), 
etwa sieben Werst uuterhalb der Stadt, an. 	Hier war es wo auch 
der bald danach zum Oberbefehlsbaber von Grusinien ernaunte Pas-
kevitch, der, kurz vorher,  , mit einigen tausend Mann und funf Ka-
nonen seinen gefahrdeten Kameraden Madatoff verstarkt hatte, seine 
ersten transkausischen Lorbern 	erntete. 	Abbas Mirza hatte seine 
Cavallerie und disciplinirte Infanterie ziemlich gleichmassig an seinen 

cbeiden Fltigeln vertheilt, wahreud sich sein irregulares Fussvolk um 
Dschihangir Mirza und zwei andere seiner jtingeren Rime schaarte, 
die den Mittelpunkt der Schlachtordnung einnahmen. 	Der Kronprinz 
selbst hielt mit der Reserve in einer abseitigen Stellung , um dem 
Feinde nothigenfalls in den Rticken fallen zu kanuen. 	Die Russo 
lehnten sich ihrerseits an die Garten der Stadt, die Kosaken an den 
Fltigeln, Infanterie und Geschtitz im Centrum. 	Musketiere aus Iralc 
und Mazenderan erliffneten den Kampf mit einem Angriffe auf eine 
von den Russen besetzte AnhOhe, von der sie dieselben auch glucklicb 
vertrieben. 	Nicht minder giinstig war die erste Attaque der per• 
sischen Reiterei, vor deren Anprall die Kosaken auseinanderstoben• 
Dagegen erOffnete die russisehe Artillerie gegen das persische Centruin 
ein tiberaus heftiges Geschtitzfeuer, das „wie Todeshagel" einschlugl 
sozwar dass Abbas Mirza, seiuer dort haltenden jungen Mine halber, 
in ernstliche Besorgniss gerieth und einen reitenden Boten mit deal 
Befehle an sie abfertigte, sich an einen mehr geschatzten Punkt zt1 
rackzuziehen. 	Das Gefolge derselben, durch Wirkung des feindliche0 
Feuers obnedem mit Schrecken erfallt, beeilte sich, dem Winke Folge 
zu leisten und sprengte mit den Prinzen in auff5.1liger Weise plotzlicb 
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davon. 	Die Infanterie in ihrer Niihe, bierin das Signal zum Ruckzug 
erblickend, kehrte ihrerseits um, bemaChtigte sich der Pferde ihrer 
am rechten Flttgel fechtenden Kameraden und riss aus. 	Bald folgte 
der linke, dann auch der rechte Flogel ihrem Beispiele. 	Nur bei- 
Liufig, 2500 Mann hielten sick, da. 	sie ihrer Pferde nicht habhaft 
werden konnten, bis zum folgenden Morgen, wo sie das Gewehr 
streckten. 	Die Uebrigen , 	welchen 	sick auch der Kronprinz 	an- 
schliessen musste, machten erst am Araxes Halt. 

Mit 	diesem ersten and letzten grOsseren Zusammenstosse ver-
tauschten die beiden kriegftihrenden 111achte ihre Stellungen, indem 
fortan die Russea als Angreifer erschienen, wahrend die Perser sick 
in der Hegel selbst in der Defensive denselben keineswegs gewitch-
sen zeigten. 

Die hereingebrochene strenge Jahresza hinderte titirigens vor-
derhand ohnedem jede ernstere Unternehmung. 

Zwar setzten, trotz denselben, Paskevitch noch im November 
und Madatoff in den ersten Tagen Januars des folgenden Jahres 
(1.827) tiber den Araxes, dock beschrunkten sich ihre Streifzuge auf 
RecognosCirungon und Hcimfuhrung von Nomadenstammen, die von 
den Persern wiihrend ihres letzten Vordringens Ober den Muss weg-
geschleppt worden waren. 

EbenSo gingen die Kampf° auf dein 	westlicheu Kriegsschau-
platze und bei Eriwan nicht fiber das Maass bedeutungsloser Schar-
miitzel hinaus. 

Desto lebhafter gestaltete sich die russische Offensive im Frithjahre, 
als Paskevitch an Jermoloffs Stelle mit dem Oberbefehle betraut wurde. 

Scion im April riickten zwei Corps, das eine unter Benken- 
dorf, das 	zweite unter Paukratiew, gleichzeitig 	von Kara Kilissa 
und von Karabagh aus gegen Eriwan und den Araxes vor. 

Drei feste Platze, Serdarabad, so geheissen weil es der Serdar 
von Eriwan Hossein Chan erbaut hatte, Abbasabad, eine mit Beihilfe 
franzOsischer Ingenicure vollendete SchOpfung des Kronprinzen Abbas 
Mirza, und Orduabad deckteu die wichtigsten Uebergaugspunkte Ober 
den letztgenannten Fluss. 	 , 

Sick ihrer zu bernachtigen um den Persern den Zuzug aus dem 
Innern abzuschneiden and dann Eriwan um so leichter zu Falle zu 
bringen; war die Aufgabe *der sich Paskevitch's Thatigkeit zuntichst 
zuwandte. 

Der erste Angriff auf Serdarabad (29. April 1827) misslang und 
Benkendorf musste nach seinem Hauptquartiere.  Etschmiaziu zurtick-
ziehen, von wo aus sein Corps die Besatzung von Eriwati beschaftigte. 

Hingegen gelang es Paskevitch (ant 19. Juli ), 	A,bbasabad in 
seine Gewalt zu 	bringen. 	Achtzehn Tage frtiher von Etschmiazin 
aufbrechend , war er, nach einem Eilmarsche von nur sechs Tageu, 
in Nachtschevan erschienen, von wo aus er die Blokade des gena❑nten 
festen Platzes einleitete. 	Auf die Nacbricht, dass der Kronprinz mit 
starker Maeht zum Eutsatze herbeiziehe, giug er ihm auf einer so- 

Bd. XX. 	 20 
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genannten Schlauchbrticke (sie ruht auf Schlauchen aus Kamelhaut, 
die 	mit Luft gefilllt sind und soli von Paskevitch 	sclbst erfunden 
worden sein) fiber den Araxes entgegen und trieb ihn (am 17. Juli) 
in die Flucht. 	Abbas Mirza soil Mahe gehabt haben den verfolgenden 
Dragonern zu entrinnen. 	Mehrere seiner Heerftihrer und sein Waffen- 
trager wurden gefangen. 	In Folge dieses Sieges ergab 	sich auch 
das Fort. 	Geheime Beziehungen 	zwischen dem russischen Ober- 
commandanten 	und 	einem 	angesehenen Hituptling Namens Ihsau 
Chan, der einen Theil der Besatzung befehligte, trug zur rascheren 
Uebergabe bei, -indem dieser Letztere beim Aublicke der auf den 
russischen 	Schanzen aufgepflanzten, 	im 	letzten Treffen 	erbeuteten 
persischen Standarten, 	mit Hilfe 	seiner Anhanger, den Rest der 
Garnison zwang, den Antrag des Feindes auf Capitulation anzuneh- 
men. 	Esau Chan's Bruder, 	Scheichali, 	in Orduabad folgte 	bald 
darauf seinem Beispiele und lieferte auch dieses Fort in die Halide 
des Feindes. 

Die im Lager ausgebrochene Pest, welche tiiglich nicht weniger 
als 	300 Opfer 	hingerafft 	haben soli, 	niithigte jedoch 	Paskevitch, 
oath Hinterlassuug einer genugenden Besatzung in dem genommenen 
Platze, wieder tiber den Araxes bis Kara baba in Karabagh zuruck-
zugehen, von wo er durch seinen Verwandten , den spater als Ge-
sandten in Teheran erschlagenen Alexander Griboyedoff, Friedens- 
antrage an den Kronprinzen gelangen liess, deren 	drei Hauptbe- 
dingungen darin bestanden , dass Persien das Chanat von Eriwan 
abtreten und 	100000 Toman ( beilaufig 50000 Pfd. Steil.) 	Kriegs- 
kosten bezahlen solle, wogegen sich Russland bereit erklarte, seinen 
Anspruchen auf Thalisch und das Gebiet von• Moghan zu entsagen. 

Diese Vorschlage scheiterten jedoch am Glauben 	der Perser, 
selbe seien nur eine Folge 	der von der Seuche unter der feind- 

. . iichen Armee augerichteten Verheerungen and an der kurzsichtigeo 
Selbstaberhebung des Serdars von Eriwan, 	der sich gegen Bezug 
von bloss der lialfte 	der von Paskewitch geforderten Kriegsent- 

. schatligung, anheischig machte, nicht nur Eriwan zu halten, sondera 
auch Abbasabad den Russen im folgenden Jahre wieder abzunehmen• 

Griboyedoff wurde dalier vom Schah, dein er in der Nahe von 
Tabriz 	sich 	vorgestellt hatte, 	entlassen 	und 	die Feindseligkeiten 
nahmen ihren Foitgang.. 

Um Eriwan Luft zu machen, lieferte der Kronprinz dem unter 
den Generalen Siptigin and Krassowski bei Etscbmiazin zurUckge 
lassenen 	Observationscorps 	(im Laufe der zweiten Halfte August) 
zwei Treffen, bei Hamamlu und bei Uschturek, 	in deren letztereol 
(29. August) er dem Feinde, nach dessen eigener Angabe, empfind' 
lithe Verluste beibrachte 1). 	In derselben Zeit wurde auch Orduabd 
von den Persern durch Ueberrumplung wieder genommen und die 
treubrtichige Besatzung koptliber an den %lien aufgekutipft. 	Da'  
--- --- 

/ 1) Petersb. Zeit. 1827. Blatt No. 74. 
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gegen missglitekte der Versuch, Abbasabad wieder zu gewinnen und 
auch der lironprinz musste unverrichteter Dinge wieder ilber den 
Araxes 	zurtick. 	Ebenso. fruchtlos 	erwiesen 	sich die Operationen 
seines Solines Mohammed Mirza , dem die Aufgabe geworden war, 
den Haupttibergangspunkt iiber diesen Plass, die Brticke von Chuda-
aferin, gegen den auf dieser Seite im Karabagh befehligenden Fur- 
sten Eristoff zu decken. 	Zwar hatte er (im Mai) 	eiuen Versuch 
desselben den Uebergang an 'dieser Stelle zu forciren mit Gluck 
zurtickgewiesen, uber welche Waffenthat sein Grossvater, der Schah, 
in so hohem Grade erfreut war, dass er den Grabern der Heiligen 
zu Kum eiuen Iltingeleuchter aus purem Golde votirte; seither aber 
war auch dort, ebeuso wenig als in den westcaspischen Ufer-Cha-
naten etwas von Belang unternommen worden, denn auch Dschihangir 
Mirza, Mohammed Mirza's jungerer Brudex.  ,welcher dort das Com- 
mando fiihrte, 	hatte sich zwar 	des Forts von Salian bemachtigt, 
jedoch auch dieses nicht behaupten kiinnen, daher man das vorge-
fundene schwere russische Geschutz ins Meer versenkte. 

Der Schah selbst war wahrend der ganzen Dauer des bisheri-
gen Feldzuges zwischen Tabriz und Ardebil hin und her gewandert, 
sich begnugend, 	seinen kampfenden Salim' und Enkeln Reserven 
nachzuschielceu, 	ohne selbst an den Kriegsereignissen thiltigen An- 
Weil zu nebmen. 	Anfangs October, 	also 	noch frillier als gewohn- 
lich, 	kehrte 	er in seine Wiuterresidenz Teheran 	zuruck, 	welcher 
verfriihte Abgang die ohnedem schon gedruckte Stimmung der Sei-
nigen in ganzliche Entmuthigung verkehrte. 

Am 	2ten desselben Monats fiel s auch Serdarabad, der dritte 
und letzte der den Araxes beherrschenden festen Pliitze, deren Weg-
nahme, each dem russischen Kriegsplane, dem Sturm auf Eriwan 
vorhergehen sollte. 	Nach 	bloss 	zweititgiger 	scharfer Beschiessung 
Offnete die armenische Beviilkerung dem glaubeusverwandten Bela-.  
gerer das Eine Thor, wahrend der Commandant Hassan Chan, bei-
genannt Sari arslan d. i. der gelbe Lihve, der uns bereits bekanute 
Bruder des Serdar's 	von Eriwan und jedenfalls tuchtigste der da- 
maligen persischen Heerfuhrer, mit der Besatzung, bei dein entgegen- 
gesetzteu sein Heil in der Flucht suchte. 	Reichliche Proviantvorrathe 
Ielen in die Hande der Sieger. 

Mit dem Falle dieser Vorinauer des eigentlieli persischen Ter- 
ritoriums 	war 	auch das Schicksal seines letzten nardlicheren Boll- 
werks, Eriwans, entschieden. 	Am 6. October traf Paskevitsch, der 
von dem durch den Uebergang von Serdarabad verbreiteten Schrecken 
Nutzen zichen wollte, dort ein und verwandelte die bisherige lose 
Blokade in eine regelmassige Belagerung. 	Ein, sechstagiges heftiges 
Bombardement gentigte, 	die Widerstandskraft der Vertheidiger zu 
brechen. 	Noch am 11. desselben Monats wies Hassan Chan „der 
gelbe Ltiwe" 	den Antrag der Belagerer 	auf freien Abzug der Be- 
satzung mit dem Bemerken zuriick, 	er kOnne auf desselben nor 
Bach vorlaufig eingeholter Genehmigung des Kronpriuzen eingehen. 

20 • 
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Schon am Morgen des achteu Tages darauf (19. October) jedoch, 
nachdem mittlerweile 	das Feuer gegen die schon hartbeschadigten 

- Willie noch verstarkt worden war, liess das Schiessen von innen 
heraus nach und auf Diner Seite der Mauer zeigten sich Leute, die 
mit Tilchern winkten und dann , longs der neu getiffneten Bresche 
sich herablassend, in den Trancheen der Russen Schutz suchteu. 
Alsbald wurde dieser Theil der Werke besetzt, wahrend eine andere 
Abtheilung Infanterie sttirmend durch das niirdliche Thor eindraug 1). 
Der fernere Widerstand war unbedeutend. 	Ein Then der Garnison 
hatte sich schon ein paar Wochen frillier aus dem Staube gemacht, 
der Rest den Muth verloren. 	Der „gelbe Lowe", unwtirdig seines 
stolzen Beinamens, 	zog 	sich wahreud 	des letzten Angriffs 	in 	die 
von ihm erbaute kleine Moschee zuriick , 	wo ihn General 	Graf 
Suchteleu entwaffuete, 	ohne 	dass er es versucht hatte, 	ihm seine 
Freiheit streitig zu machen. 	Er nebst mehreren mit ihm gefangenen 
Chanen und 3000 Mann der Besatzung wurde kriegsgefangen nach 
Tiflis abgeftihrt, in der Stadt eine provisorische Regierung eingesetzt. 

Allein, trotz eller dieser glanzenden Erfolge wurde sich, infolge 
der vorgeriickten Jahreszeit, der Krieg, eller Wahrscheinlichkeit nach, 
fiber den Winter verlangert haben, hatte 	nicht die 	entschlossene 
That eines der russischen• Nebenanfuhrer, durch plotzliches Eindrin-
gen in die eigentliche Rustkammer des Feincles , diesem die Mittel 

• zur Fortsetzung des Kampfes abgeschuitten und ihn so gezwungen, 
den Frieden urn jeden Preis einzugehen. 

Generallieutenant Furst Eristoff, von Geburt ein Georgier, der, 
vie salon erwahnt, mit dem Oberbefehl• in Karabagh betraut wor- 
den 'war und noch in letzterer Zeit (Eude September) 	einen Ver- 
such des Kronprinzen, bei Abbasabad abermals den Araxes zu ilber- 

,schreiten, energisch zurfickgewiesen hatte, 	war, von Nachtschewan 
aus, wo er zuletzt stationirte, mit den zahlreichen Missvergnugten 
von Azerbeidsehan mid dessen Hauptstadt Tiibriz in geheime Vec-
bindung getreten und von derselben ermuntert worden, durch Be-
setzung dieser zweiten Metropole des Reiches, des SammelplatzeS 
der verschiedenen neu erschlossenen militarischen Hilfsquelleu, den' 
Kriege mit einem Schlage ein Ende zn machen. 	Am regsamsten 
erwies sich in dieser Iliusicht die BevOlkerang der auf dem Wege 
nach Tabriz gelegenen Stadt Maraud , 	welche dem Kronprinzen 
grollte, weil er ihr friiheres Oberhaupt Nazar Ali Chan, der Feigheit 
halber, mit welcher er ein Jahr frillier Gandsche ohne Schwertstreich 
aufgab , am Leben 	gestraft hatte. 	Noch energischere Thatigkeit 
in derselben Richtung entfaltete Mir Fettah , 	Sohn des angesehen' 
sten Mutschtehid 	oder 	Oberpriesters von Tabriz, 	der, bestocheii 
oder vom Ehrgeiz, verleitet, sich Eristoff gegentiber fur die Er 
hebung der dortigen Einwohnerscbaft zu Gunsten der Russen form' 
lick verburgt hatte. 	Die alltiberall herrschende Missstimmung fiber 

1) Petersburger Zeitung. 
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die druckende Kadscharenherrschaft im Allgemeinen und das Will-
ktirregiment des verhassten Grosswesirs Allahjar Chan insbesondere 
wirkten mit, den verwegenen Plan in weniger hoffnungslosem Licht° 
erscheinen 	zu Lassen. 	Da uberdiess 	die Wahrscheinlichkeit nape 
lag, Abbas Mirza werde, wenn er von dem Plane Wind bekame, 
das zu Tabriz aufgebaufte Kriegsmaterial fortraumen oder wohl gar 
zerstaren, 	musste derselbe, 	sollte es eberhatipt gelingeu, mit Be- 
schleunigung ausgefithrt werden. 

Vom Gedanken unverzuglich zur That tibergehend, brach daher 
Eristoff am 7. October von Nachtschewan auf, passirte drei Tage 
spater den Araxes und erschien , ohne auf nennenswerthen Wider-
stand gestossen zu sein, am 15ten in Mitrand, wo ihn das Volk 
mit Jubel begrtisste und die bei 2000 Mann zahlende Reiterei des 
Solutes des hingerichteten Nazar Ali Chan 	sich seinem Zuge an- 
schloss. 	Am 24ten von dort aufbrechend, aberstieg er das Mischau- 
Gebirge und traf zwei Tage darauf fiber Soffian vor Tabriz ein. 
Eia persisches Detachement, 	das in der 	Nithe von Soffian stand, 
hatte die 'Libor diesem Orte aufwirbelnden Staubwolken der Ankunft 
des Kronprinzen zugeschrieben und daher nicht ein Mal daran ge- 
dacht, die Autoritaten der Ilamptstadt rechtzeitig von 	der Annahe- 
rung des Feindes zu verstandigen. 

Tabriz, die Capitale von Azerboidschan und Resident des muth-
masslichen Thronfolgers von Persien, war damals schon in einem ver-
haltnissmassig bluhenden Zustande, dazu theilweise von europaischen 
Ingenieuren neu befestigt, von 6000 Mann Milizen bewacht und mit 
Gesehtitz, Kriegsmaterial und Proviant reichlich versehen. Mit diesen 
Vertheidigungsmitteln und einer Bevolkerung von kaum weniger als 
60— 70000 Seelen hatte sie daher, schien es, auch ohne Unter- 
stiltzung von aussen, 	einem weit starkeren Feinde ohne Muhe die 
Stirn bieten }carmen. 	Dieselben moralischen Ursachen, welche sin 
den Russen schon bei so vielen Gelegenheiten als schatzbare Bun-, 
desgenossen bewithrt hatten, machten sich jedoch auch hier geltend; 
der Abscheu gegen die eigene vexatorische Regiening tibenvog bei 
der Mehrzahl des Volkes den Uass gegen den Glaubensfeind, und 
sein gegenwartiges 	Schicksal 	tuner der einheimischen Verwaltung 
dauchte ihm unertraglicher, als sein ungewisses kunftiges Loos miter 
einer fremden. 

Kaum hatte daher der commandirende Grosswesir Allahjar Chan, 
vom Anrucken des russischen Vortrabs unterriebtet, die Thore ge-
schlossen und die Garnison zur Vertheidigung der Walle aufgerufen, 
als der Volkssturm gegen ihn losbrach. 	Unter Anfuhrung Mir Fet- 
tabs , 	der schon in der Moschee von der Kanzel 	herab offentlich 
far 	den Zaren in Petersburg gebetet hatte, 	sttlrmte die emporte 
Menge durch die Strassen , mit loatem Geschrei nach augenblick-
licher Unterwerfung, die Milizen von dem Zuzuge auf die Mauern 
zurucksehreckend. 	Indessen natte 	sich 	(lie russische Vorhut miter 
General Pankratieff und Oberst Murawieff bis etwa eiue lialbc Weg- 
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stunde der Stadt genahert und marschirte vom Ufer des Fitisschens 
Adschi tschai her, langsam vorwarts. 	Einige Schusse schweren Ge- 
schtitzes 	die von den ' Wallen 	herabdonnerten , setzten seine An- 
ftihrer in nicht geringen Schrecken, da ihnen von ihren persischen 
Verbundeten zugesagt worden war, sie warden keinem Widerstande 
begegnen, und 	sie im Falle eines Angriffes von Seite der ganzen 
Bevolkerung 	sich 	mit ihrer verhaltnissmassig geringen Zahl von 
Leuten 	immerhin in einer sehr misslichen Lage befunden hatten. 
Auch liess Eristoff bereits die treubruchig geglaubten Notablen von 
Marand gefangen setzen urn 	sie im aussersten Falle als Geisseln 
zu benutzen, als Mir Fettah, der inzwischen mit seinen Anhangern 
die 	Thore 	eingeschlagen 	und 	die 	einheimischen 	Kanoniere 	von 
den Wallen herabgesturzt hatte, 	unter Vortragung einer weissen 
Fahne • und 	gefolgt 	von einem grossen Theile 	der Bevolkerung 
den aurtickenden Russen entgegenkam und sie zum Einzuge in die 
offene Stadt einlud. 	Derselbe 	erfolgte 	Freitag am 26. 	October 
1827. 	Mir Fettah wurde mit der Obhut der; Stadt betraut ',die 
eine 	Garnison von 	1000 Mann 	erhielt, 	der Grosswezir Allahjar 
Chan aus seinem Versteck 	in einem Chr4tenhause 	hervorgezogen 
und in der Citadelle zur Haft gebracht. 	Dem Harem 	des Kron- 
prinzen war es gelungen, mit seinen Kostbarkeiten unter fortgesetz- 
tern Kampfe seiner Eskorte 	mit 	der nachsetzenden leichten Caval- 
lerie 	des Contingents 	von Marand, sich nach Hamadan durchzu- 
schlagen. 	Dagegen wurde sein Pallast durch den entztigelten Mel 
geplundert und 	dessen ganzliche Zerstorung nur durch die hinein- 
gelegte russische Schutzwache verhindert. 

Im Lager seines 	Besitzers 	herrschte wahrend dieser 	letzten 
Katastrophe die 	vollste Rathlosigkeit. 	In 	dunkler Vorahnung des 
nunmehr ausgefuhrten Anschlages gegen seine Hauptstadt, hatte der 
Kronprinz 	schon von Marand aus, wo er damals noch stand, den 
Civilgouverneur von Tabriz Fethali Chan Raschti an Paskevitch ab-
gesendet und ihm, in sonderbarer Verkennung der wirklichen Vet.-
haltnisse, den wohlmeinenden Rath ertheilen lassen von einem solchell 
Beginnen abzustehen, 	da „zahlte 	das Invasionsheer auch' hundert- 
tausend Mann, die Angehorigen der Zunfte und die niederen Volks- 
classen der grossen Stadt allein , 	vom Religionshasse aufgestachelt, 
hinreichen warden, dasselbe in einer Nacht his zur Vernichtung aut.- 
zureiben". 	Gleichzeitig mit dieser, durch den Erfolg so wenig be- 
statigten Grosssprecherei, liess er ihm den Wunsch nach einer per 
sonlichen 	Zusamm2nItunft 	zu 	Zwecken 	des Friedens 	ausdrucken• 
Spater wollte er von Choi aus selbst nach Tabriz eilen, erfuhr abet 
auf dem Wege den Abtall der Notablen von Marand, und Eristoff 
Ankunft in Soffian, daher et es vorzog, auch Choi zu raumen and 
sein Hauptquartier nach Selmas vnd sptiter gar auf die andere Seite 
des Sees , nach Urumia, zu verlegen, wo sich tibrigens seine ganze 
kanipftuchtige Begleitung, ausser einigen Officieren seiner nachsto0 
Umgebung, auf seine turkmanische Leibwache, 15 Geschutze und etwo 
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900 russische in persische Dienste getretene Ueberlaufer beschrankte, 
da der Rest seiner Truppen ,- aus Besorgniss urn ihre in Tabriz uud 
Umgegend sesshaften Angeharigen, sich dorthin zerstreut hatte. 

Unterdessen war auch Paskevitch, ohne sich selbstverstandlich 
durch Fethali Chan's Warnungen im 	geringsten einschtichtern zu 
lassen (am 31. October) in Tabriz eingertickt. 

Trotz des Blumenregens jedoch, woinit man ihn bei seinem Ein- 
marsche ilberschtittete und 	trotz der Lammer welche das herbei-
gestramte Volk nach Landessitte zu den Fussen des Triumphators 
opferte, verkannte er doch keineswegs die Gefahrlichkeit seiner Lage 
inmitten eines zahlreichen fremden und im Grunde doch fanatisclien 
Pads, (lessen bisherige Friedfertigkeit bei deco geringsten Anlasse 
in offene Feindseligkeit umschlagen konnte, wie das zeitweilige, ge- 
heimnissvolle Verschwinden 	russischer Soldaten in Nebengasschen 
und selbst auf den Bazaren zur Genage darthat. 	Er trachtete dess- 
lialb 	seine versalinliche Stimmung 	dadurcli fu bethatigen , dass er 
Abbas Mirza's Delegirten wieder in sein Amt als Civilgouverneur 
einsetzto , ilin und die nbrigen Kriegsgefangenen hoberen Ranges zu-
vorkommend behandelte und dem lironprinzen sagen liess, er moge 
ruhig 	in Choi bleiben, 	damit 	die auch 	von 	ilim (Paskevitch) 	be- 
absichtigten 	Unterhandlungen, 	in Folge 	der. Ortlichen 	Entfernung, 
heinen 	unliebsamen 	Aufschub 	erleiden 	nieliten. 	Allein 	dieser, 
welehem 	die 	allzugrosse 	Nachbarschaft 	vorderhand 	nicht 	beliagen 
mochte , war, wie bemerkt , inzwischen bereits nach Urumia abge-
gangen, von wo aus er einen seiner Vertrauten, den Georgier Peschen 
Chan, mit wiederholten drangenden Auerbietungen nach Tabriz ab- 
fertigte, 	dem bald darauf,  , nach 	dem Falle 	Choi's , 	das von den 
Russen gleichfalls ohne Schwertstreich besetzt wurde, sein 	Wezir 
Abulkasim mit ahnlichen noch bestimmteren Antragen nachfolgte. 

So kam es endlich zu der projectirten Zusammenkuuft zwisch.:2 
den 	beiderseitigen 	obersten Machthabern, 	dem Kronprinzen und 
Paskevitch 	zu Delicharkan., 	einem grossen Flecken, sechzig Werst 
sudlich von Tabriz in der Mlle der bekannten Marmorquellen, un-
unweit des Sees von Urumia. 

Der 	russische General, 	der sich, vermiige Kriegsrechtes, dort 
als llausherr geberdete und dalier mit' 2000 Mann Infauterie, 1000 
Rosaken mid 10 Stuck Geschutz, daselbst einen Tag vor der an- 
beraumten 	Zeit eingetroffen 	war, sandte 	seineni farstlichen Gaste 
eine Ehrenescorte entgegen, in deren Mitt° er am 18. November 
am Conferenzorte eintraf. 

Auch 	withrend dieser harten Prtifung zeigte sich der fiir das 
Wohl 	seines Landes zu frith verstorhene persische Erbprinz des 
ibm von Freund und Feind nachgeruhmten edlen Charakters und 
einnehmenden Wesens wurdig. 	„Es 	bedarf" — 	sagte er mit ge- 
winnendem Anstande zu General Benkendorf, welcher ihn im Kamen 
seines Chefs ein Pear Stunden vor Dehcharkan bewillkommnete — 
es bedarf ftir jede Nation langer Zeit sich fiir den Krieg zu bilden. 
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Wir haben erst begonnen; auch Ihr hattet Eure Prtifungszeit, ehe 
Ihr auf die Stufe gelangtet, auf der Ihr jetzt steht. 	Wie dem jedoch 
auch sei" — setzte er hinzu — „kunftig werden wir im Frieden leben; 
indessen, nicht wahr" schloss er lachelnd — „ist es auffallend, dass 
ich in dieser Gegend als Gast zu Euch komme." 	„Nicht zu be- 
schreiben" 	fugte der entzuckte Augen- und Ohrenzeuge bei, 1) dem 
diese Aeusserungen entnomfnen sind — „ist das Edle in• seinem Be-
nehmen, die Gewandtheit, der verbindliche Ton, den er mit der Wurde 
des Herrschers in seiner Person vereinigt, nicht zu beschreihen das 
Feuer seines Blicks , das fortwahrende ungezwungene Lacheln, das 
seine Physiognomie beseelt und 	einen versteckten Kummer kaum 
durchblicken 	'asst. 	Seine 	Gesichtszuge 	sind 	hochst 	regelmassig, 
seine Augen gross, voll Leben und durchdringend, die Zahne schOn. 
Die Gesichtsfarbe ist braunlich und blass, 	das Hauptbaar und der 
lange Bart hochschwarz. 	Seine Tracht war hOchst einfach and nur 
der Dolch mit kostbarem Geschmeide geziert, sein Ross, das schtinste 
welches ich jemals sah, ein Zelter mit reichem Geschirr und Platten 
•ans lauterem Golde. 	Kurz dieser Priuz ist eine der seltenen Er- 
scheinungen, deren Eindruck im Gedachtuisse nie verlischt." 

Am 22. November begannen die Conferenzen und wurden bei- 
nahe 	taglich 	fortgesetzt. 	Die 	Friedensbedingungen 	waren 	dictirt 
und somit, der Natur der Sache nach, druckend. 	Ihnen zufolge sollte 
Persien 1. die Chanate von Eriwau, Nachtschewan nebst Orduabad, 
2. Thalisch und 	Moghan an 	Russland abtreten, 	3. 	15 Millionen 
Rubel an Kriegskosten zahlen und 4 	den Kronprinzen selbst oder 
dessen altesten Sohn nach St. 	Petersburg absenden, fur den be- 
gangenen Vertragbruch Abbitte zu leisten. 

Nach langeren Discussionen, die sich namentlich urn die Ent-
schadigungsziffer drehten, die auch urn 5 Millionen herabgehandelt 
rmrde, nahm Abbas Mirza das Vertragsproject an und schickte das-
selbe durch den bereits genannten Fethali Chan Raschti nach Teheran, 
die konigliche Sanction zu erwirken. 

Hier begegnete jedoch 	der Friedensbote 	einer Stimmung , die 
ihn 	fur das Gelingen seiner Mission das Schlimmste furchten liess. 

Schon die letzten Schlage und namentlich die unbestrittene Be-
setzung von Tabriz batten den alten „Grosskiinig" in die tibelste Laune 
versetzt, die sich in dem Urheber des unseligen Krieges, dem Kron-
prinzen, als ihrem Hauptobjecte, concentrirte. Das neuerliche Ansinnen 
ein paar Provinzen zu verlieren und uberdiess seine Schatztruhen mu 
mehrere Millionen zu erleichtern, steigerte seine Entriistung um so 
mehr, als Sparsamkeit, wie bei seinem Vorgiinger auf dem Throne, auch 
bei ihm einen Grundzug des Charakters ausmachte. 	Hierzu trat die 
gegrtindete Hoffnung demnachst einen Verbundeten air der Ttirkei zn 
gewinnen, die auch wirklich schon nach ein paar Wochen (December 

1) Petersb. Zeit. Blatt 1807 	No. 98. 	Einem Privatschreiben 	der 	,2  nor dischen Nene" entlebut. 
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1827) eine abermalige Ktiegserklarung gegen Russland schleuderte. 
„Mit der Hitlfte des Geldes, welches ich dem Feinde fur den Frieden 
zahlen soil," rief er in ungerechtfertigter Selbstaberschatzung aus, 
„kann ich Truppen genug aufbringen um ihn nicht nur aus Azer-
beidscban hinauszuwerfen, sondern auch die ubrigen verlorenen Pro- 
vinzen wiederzuerobern." 	Entsprechend 	diesen 	Gesinnungen, war 
daher, sogleich nach dem Falle von Tabriz

' 
 an seine mit den ver- 

schiedenen 	Stattlialterposten 	bekleideten 	Sohne 	ein 	kategorischer 
Aufruf ergangen, sich mit so viel Kriegsvolk als sie nur immer auf-
zubringen vermochten, unverzaglich in der Hauptstadt einzufinden. 
Die 	meisten derselben 	entsprachen der Weisung noch.  im Laufe 
des Januar 1828 , 	darunter 	der Prinz-Gouverneur von Chorasan, 
Hassan Ali Mirza 1), welcher sogar die Fahne des persischen,Lieb- 
lingsheiligen Imam Riza 	aus seiner Residenz Meschhed mitbrachte, 
den Fanatismus 	der Massen noch zu loherem Brande anzufachen. 
Seiner Ankunft wurde um so hohere Bedeutung beigelegt, als ihn 
die 	allgemeine Stimme 	als 	Denjcnigen bezeichnete, 	welcher den, 
einem allgemeinen Gerechte zufolge, in Ungnade gefallenen Abbas 
Mirza als prasumtiver Thronfolger ersetzen sollte. 	SUmmtliche Con- 
tingents der sich urn den bedritngten Vater gchaarenden Sohne wurden 
nach Kazwin 	dirigirt, 	wo sic den •Eintritt der zum Aufbruche ins 
Feld geeigneten Jahreszeit abwarten sollten. 	Urn jedoch bis dahin 
die Rustungen 	noch yervollstAndigen 	zu klinnen , 	sollten auch die 
Russen den Rest des Winters durch mit Unterhandlungen hingehalten 
werden, zu welchem Behufe der Minister des, Aeusseren Abul Hassan 
Chan nach Delicharkan abging. 

Inzwischen war von dort aus des Kronprinzen Wezir Abul-
kasim selbst nach Teheran abgegangen, die heiss gewunschte konig- 
liche Sanction des Friedenswerkes zu betreiben. 	Ein Oberst aus dem 
Stabe 	des russischen Feldherrn hatte 	ihn begleitet und 	tiber die' 
kriegerischen 	Dispositionen der 	Centralregierung Bericht 	erstattet. 

Paskevitch zeigte sich den Anforderungen der ihm hiedurch be- 
reiteten schwierigen. Lage 	vollkommen gewachsen. 	Ging er in die 
Falle und liess er das Fruhjahr herankommen ohne den Frieden er-
zwungen zu babel), hatte er statt einem Feinde zwei Gegnern, den 
Persern uud Turken, die Stirne zu bieten. 	Nur neue Beweise seiner 
kriegerischen Ueberlegenheit 	konnten dieser Eventualittit vorbeugen. 
Wie. der Traktat selbst, musste such die Ratification desselben mit 
der Degenspitze abgenfithigt werden. 	Die erprobte Tuchtigkeit seiner 
Truppen, die Unflihigkeit 	seiner Widersacher 	und 	die 	allgemeine 
Abneigung 	der Bevfilkerung 	gegen ihre eigenen Obrigkeiten ver- 
bargten den Erfolg. 	Moglichst , unauffallig, 	aber mit grosster Be- 
schleunigung traf er daher alle Vorbereitungen , um im gegebenen 

1) Fetliali Sehah's sechster Sohu, 	geboren 	im Jahre 1790. 	Dureh seine 
langjiihrige and 	gliickliche Leitung der schwierigen Statthalterschaft von Cho- 
rasan 	hatte 	er sich 	das 	besondere 	Vertrauen seines 	Vaters 	erworben. 	Er 
fiihrte den Ehrentitel „Tapferster des Reiches" (Schodscha assaltanat). 
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Augenblicke auch den Rest von Azerbeidschan besetzen mid gleich-
zeitig gegen den letzten Sitz des Widerstandes, die Aletropole Teheran, 
vordringen zu ktinnen. 	Innerhalb 22 Tagen war Allies beendigt, so 
zwar 'class, als endlich Abul Hassan in Dehcharkan eintraf und, sich 
der dilatorischen Auftrage seines Herrn entledigend, die Aeusserung 
abgab , die Auszahlung der Kriegskosten werde erst darn erfolgen, 
wenn 	die Russen 	Azerbeidschan wieder 	geraumt haben warden, 
Paskevitch 	die Maske ohne 	weitres 	abwerfen und Him seinerseits 
die Erklarung entgegensetzeu konnte, 	die Verhandlungen seien ab- 
gebrochen und der. Krieg werde aufs Neue beginnen. 	Besturzt zog 
sich der uberlistete Unterhandler nach Zendschan zurack , neue In- 
structionen gewartigend. 	Der Kronprinz, nicht minder erschrocken, 
ging nach Gerrus, wlihrend der russische.  Obercommandant mit dem 
kriegsgefangenen 	Allahjar 	Chan 	nach Tabriz zurackeilte und 	die' 
allgemeine Vorruckung seiner Colonnen anordnete. 	. 

Wie vorauszusehen, waren auch theses Mal, trotz Winterstrenge, 
unwirthlicher Gegend und erschwerter Communication, ihre, Marsche 
ebensoviele Triumphzuge. 	Am 27. Januar 1828 	hesetzte 	General 
Pankratieff 	auf dem 	reckon Flugel 	Urumia 	ohne Schwertstreich. 
Am 	7. Februar offnete Ardebil, der einzige Platz 	von Bedeutung 
in Azerbeidschan, der noch 	in persischen Handen geblieben war, 
seine Thore dem Grafen Suchtelen, welcher den linken Flagel be- 
fehligte. 	Zwei Siihne des Kronprinzen, Mohammed Mirza (der nach- 
malige Schah ) 	mid Dschiliangir Blirza, 	welche 	dort commandirten, 
stellten sich sogar unter russischen Schutz, walirend die zweitausend 
Mann 	starke Besatzung von dem ihr 	zugestandenen Rechte des 
freien Abzuges Gebrauch machte. 	Gleichzeitig draw ein anderes 
Corps 	nach der sudlichsten Grenzscheide Azerbeidschan's von Iralii 
an den Kaplan Kuh, geraden Wegs gegen Teheran, vor. 

Diese neuerlichen Schlage, die Besorgniss, den Sitz der Central' 
regierung selbst in die Hande des Feindes zu liefern und vor alien)  
die eindringlichen Ratlischlage des englischen Residenten Macdonald 
Kinneir,  , 	der 	in 	dem 	noch weiteren Umsichgreifen des russischeil 
Einflusses 	mid 	Besitzerwerbes 	eine 	Gefahrdung seiner vaterlandi- 
schen 	Interessen 	erblickend, 	sich 	' im 	russischen 	Hauptquartiere 
bemulite, das grosse Princip des europaischen Gleichgewichtes Pas' 
kevitch gegentiber 	auch 	fur • Asien 	als 	normgebend 	darzustelleal 
wirkten 	zusammen, den 	alten Scholl 	endlich doch zu einer fried' 
fertigeren und dem waken Vortheile seines Thrones mehr zusageir 
den Anschauung der Dinge zu bekehren. 	Mac Niel, Kinneir's Sc' 
kretar, gab den Ausschlag, indem er, im Auftrage seines Chefs, null 
Teheran eilend, dem noch 	immer wankeuden Herrscher vorstellte, 
dass 	selbst in dem unwahrscheinlichen Falle , 	dass es den Perseril 
gelange, 	die Russen aus Azerbeidschan zu vertreiben, der von deo 
Letzteren wahrend des Kampfes daselbst voraussichtlich angerichtete 
Schaden an ararischem und commerciellem flab  und Gute, im Ge' 
sammtwerthe dem 	als •Kriegsentschadigung 	zu 	erlegenden Betrage 
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keinesfalls 	nachstehen wtirde, 	und endlich sogar mit dem Antrage 
schloss , 	diese 	Entschadigungssumme 	ntithigenfalls 	au s 	der 
englischen Staatscasse vorzuschiessen. 

In das Unvermeidliche sich fugend, liffnete Fethali Schah seinen 
Schatz und sandte einen Kammerling mit 48 Millionen Silberrubel, 
Mac Niel und 	der WeiSung an Abbas Mirza, den Frieden un-
gesaumt zu Ende zu bringen, nach,Azerbeidschan ab. 

Mianeh, die 	ihres 	giftigen Ungeziefers halber ubelberuchtigte 
Grtlnzstadt zwischen obiger Provinz und Irak, 	wo bereits die itus- 
sersten 	russischen Vorposten standen, wurde als Conferenzort aus- 
erkoren, kurz darauf aber das 8 Stunclen nardlichere Ddrf Turk- 
mantschai 	hierzu ausgewahlt. 

' Dort trafen (am 18. Februar) die nach alien Richtungen zer- 
streuten Bevollmachtigten , Paskevitch und Staatsrath Obreskoff aus 
Tabriz, der Kronprinz aus Germs und AbuLliassan aus Zendschan, 
zur Vollendung des unterbrochenen Versohnungswerkes ein. 

In Vier Tagen waren 	die wenigen noch ertibrigenden Pilate 
, erledigt und 	am 22. desselhen Monats feierten Kanonensalven den 

Alsschluss des 	neuen Vertrages, welcher seither die internationalen 
Beziehungen zwischen den beiden Staaten regelt. 

Er besteht aus vier unter demselben Datum ausgefertigten In-
strumenten,. namlich 1. dem Ilauptvertrage, 2. dem Handelsvertrage, 
3. einer Convention fiber das gegenseitig zu beobachtende Gesandt-
schaftsceremoniel und 4. einem Specialprotocolle fiber die Modalitaten 
des Erlages 	der ausbedungenen Kriegsentschadigung mid 	der hie- 
durch bedingten Raumung von Azerbeidschan Seitens der russischen 
Besatzungsarmee. 

Nur 	das 	erste dieser Staatsdocumente, 	piimlieh 	der 	Haupt- 
vertrag, ist bisher zur Veroffentlichung gelangt, 1) die drei ubrigen , 
siud, was ihr Vorhandensein anbelangt, zwar im Hauptvertrage er- 
willint, 	ihrem Inhalte null jedoch bisher unbekannt geblieben und 
werden 	somit bier 	zum ersten Male, vollstandig in ,wortgetreuer 
Uebersetzung aus dem persischen Urtexte 2) verlautbart. 

Die 	wesentlichen Bestimmungen 	derselben sind im Auszuge 
fol gen d e : 

Persien 	ilberliisst an Russland die beiden Chanate von Eri-
wan und Nachtseliewan (Art. III des Hauptvertrages) zahlt an Russ-
land 20 Millionen Silberrubel (Art. VI eben dort). 

Russland anerkennt 	Abbas Mirza als prasumtiven Thron- 

. 
1) Petersb. Zeit. 1828, 	III. '24. 	Ausserordentl. Beilago 	(deutscb) 	und bei 

Martens 	(Reeueil de treads); Suppl. 11/2 (franzosischl. 	Der persisebe Text in 
den beiden persischen Chroniken. 

2) Sicho Anhang 	No. 1, 2, und 3. 	Die 	pers. 	Chroniken 	entbalten nur 
den 	Handelsvertrag. 	Die beiden 	librigen 	Document° 	wurden 	ens einer, 	nits 
der Bibliothek 	eines 	persiseben 	Ministers 	herriihrenden 	a utbentiseben Ab- 
schrift Libersetzt. 
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erben and beziehungsweise ktinftigen Konig von Persien (Art. VII 
eben dort).  

Von Kriegsschiffen durfen das caspische Meer mit Ausschluss 
eller anderen Nationen, nur russische befahren (Art. VIII eben dort). 

Gefahrliche Individuen hoheren Ranges sind den Granzen fern- 
zuhalten 	(Art. XIV eben dort). 

Der Schah erlasst eine allgemeine Amnestie zu Gunsten der 
Bevolkerung 	von Azerbeidschail und garantfrt ihr das Recht freier 
Auswanderung nach 	Russland 	wahrend der 	Dauer 	eines Jabres 
(Art. XV eben dort). 	 , 

RuSsische Unterthanen konnen (eine bisher,in keinem christlich 
mohammedanischen Vertrage vorfindliche Concegsion) 	in Persien 
Grundeigenthum erwerben (Art. V des Handelsvertr.).• 

Die russischen Vertreter am persischen Hofe brauchen bei Ge-
legenheit ihrer Audienzen beim Schah nichts an ihrer Kleidung zu 
andern. 	(Bis dahin 	waren sie gehalten die 	Schuhe abzulegen) 
(Separatprot. fiber das Gesandtschaftsceremoniale). 

Die schon im Frieden von Gulistan an Russland abgetretenen 
und- seither wieder in die Gewalt der Perser gefallenen Gebietstheile 
des Chanats von Thalisch werden, nach Massgabe der im Art. IV 
des Hauptvertrages festgesetzten Demarcationslinie, wieder an Russ- 
land abgetreten 	(Art. I des 	Separatprot, 	fiber die Kriegsentscha- 
digung). 

Bis 	zur 	erfolgten 	Abzahlung von 	16 	Millionen 	Silberrubel 
bleibt Azerbeidschan principiell 	von 	den Russen 	besetzt. 	Erfolgt 
diese Zahlung nicht 	bis, langstens, den 15. August (a. St.) 1828, 
fallt die Provinz 	Azerbeidschan Russland als Eigenthum anheim, 
welches dieselbe entweder ganzlich incorporiren oder als Schutzland 

(. unter 	einer 	von ibm 	einzusetzenden Farstendynastie 	fortbestehen 
Lassen kann. 	Sind 14 Millionen Silberrubel bis zum 1. April (a. St.) 
1828 vollstandig erlegt, wird Azerbeidschan binneh Monatfrist von 
den Russen geraumt werden. 	Nur die Festung und das Gebiet von 
Choi bleiben 	so 	lange in russischen Minden bis die 16 Millionen 
Silberrubel vollstandig ausbezahlt sind 	(ebendaselbst, Art. III). 

Die, in diesem letzten Artikel vorhergesehene Eventualitat der 
Einverleibung von Azerbeidschan trat nun allerdings nicht ein, demi 
die Raten der Kriegscontribution wurden rechtzeitig erlegt und somit 
such das, Btirgschafts halber,  , besetzte Gebiet von 	den Russen 	in 
den 	festgesetzten Fristen 	geraumt. 	Dagegen 	hatte Russland das 
grosse Ziel 	der Ausdehnung seiner Grenzen bis an die Araxeslinie 
erreicht und hiedurch sowohl seine friiheren Erwerbungen gesichert 
als , vermoge der 	gewonnenen freien Zugange 	in 	das Innere von 
Persien, jenen uberwiegenden Einfluss auf die Geschicke dieses Landes 
gewonnen, den es auch seinem englischen Rivalen in Asien gegenuber 
so lange bewahren &tate, •a]s der Weg von Eriwan nach Teheran 
kiirzer und fur den raschen Transport grOsserer Truppenmassen ge' 
eigneter bleiben wird, als jener von Bombay aber den persischen Golf 
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In neuerer Zeit, wo die Sympathien flit sogenannte unterdreckte 
Nationalitiiten zum politischen Schlagworte geworden siud, haben 
sich Schriftsteller mid Dichter auch 	fur die freiheitdurstigen Kau- 
kasier begeistert und in Vers und Prosa tOnende Anatheme gegen 
den moskowitischen Unterdrucker geschleudert. 	Die Eriirterung, ob 
derlei humauistische Anschauungeu uberhaupt auch auf solche VOlker-
schaften Auwendung finden, welche, unter sich, Blutrache tibend and, 
nub aussen, Raub und Mensehenfang als Lieblingsgewerbe treibend, 
ibre Unabliiingigkeit nur auf Kosteu der obersten Moralpriucipien 
und der Ruhe ihrer Nachbarn zu bewahren verstanden, gehort nicht 
in das Bereich der gegenwiirtigen, nur den Thatsachen gewidmeten 
Schilderung. 	Immerhin aber batten, wollte man nach alien Seiten 
hin unparteiisch vorgehen, in einem solchen Falle, die weilaud kri-
mischen Tataren und die Barbaresken des Mittelmeeres verdienten 
Anspruch 	auf gleich 	gefiihivolle Beurtbeilung. 	Was 	jedoch 	das 
eigeutliche Transkaukasien anbelangt , 	um welches 	es 	sich 	hier 
hauptsichlich handelt, 	so stand 	es seit Jahrhunderten unter dem 
wechselnden 	und zuweilen sehr drtickenden Einflusse seiner beiden 
groSsen Nachbarlander, Persiens and der Tiirkei. 	Politische Freiheit 
und Unabhangigkcit hat ihm 	daher Russland nicht genommen , da 
es diese (Alter ohnedem auch Miller 	nicht besass. 	Was ihm da- 
gegen ehedem gleichfalls fehlte und was es durch Russland erhielt, 
ist die Ordnung, eine Ordnung, welche dem Ideale des vorgeschrit- 

, tenon Westeuropaers in vielen Beziehungen nicht entsprechen mag, • 
jedenfalls aber im Vergleiche mit der friflieren , orientalischen Miss- 
wirthschaft, einen unlaugbaren Fortschritt bildet. 	Auch ergab sich, 
trotz des his in die jtingsten Tage ringsumher fortglimmenden Wider-
standes and der von dort ausgehenden Propaganda, im eigentlichen . 
Transkaukasieu keinerlei 	weitere Bewegung, 	die zur Annahme be-. , 
rechtigen wtirde, als Mitten die dortigeu BevOlkerungen seither den 
Wechsel ihres Schicksals bereut oder wohl gar sich 	nach ihrem 
friiheren Zustande zuruckgesehut. 

Mag man daher auch jede Ausdelmung Russlands im Interesse 
des Gleichgewichtes 	der europiiischen Pentarchie, an und fur sich, 
bedauern, 	die dortige Bevolkerung 	selbst, 	sowie Civilisation 	and 
Humanititt im Allgemeineu habeu in Folge des hier erzahlten Herr-
schaftwechsels immerhin jedeufalls meter gewonnen als verloren. 
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No. 1. 
Handelsvertrag 

abgeschlossen 	. 
zwischen Persien und Russian(' zu Turkmantschai 

am 

1022. Februar 1828. 
(Aus dem gleichlautenden pers. Texte der beiden Chroniken Raudhat-essefa und 

Nassich ettewarich und einer authentischen Abschrift desselben iibersetzt.) 

Im Namen Gottes , des Allbarmherzigen, des Allerbarmers. 
Art. I. 	 . 

Von dem Wunsche 	beseelt ihren beiderseitigen Unterthanen 
alle jene Wohlthaten 	und Vortheile zuzuwenden, die sich aus der 
Freiheit und Begunstigung des Handelsverkehres ergeben, haben sich 
die beiden hohen kontrahireuden 	Machte fiber nachstehende 	Be- 
stimmungen geeinigt: 

Die russischen Unterthanen und Staatsangehtirigen, welche mit 
regelmassigen Legitimationsscheinen versehen sind, kOnnen im ganzen 
persischen Reiche Handel treiben und nicht minder die diesem Reiche 
benachbarten Lander besuchen. 

In gleicher Weise 	kOnnen 	die persischen Unterthanen 	ihre 
Waaren tiber das caspische Meer oder auch uber die trockene Grenze 
der beiden Staaten nach Russland einfuhren, 	sie vertauschen und 
verkaufen, sowie 	andere Waaren dafur einkaufen 	und ausfuhren, 
wobei dieselben alle jene Rechte und Privilegien geniessen, welche 
in den Staaten S. M. des Kaisers von Russland den Unterthanen 
tier nteistbeganstigten empaischen Machte eingeraumt worden sind. 

Sobald ein russischer Unterthan in Persien 	mit Tod 	abgeht, 
sollen seine' beweglichen und uubeweglichen Guter, als dem Unter- 
than 	einer befreundeten Macht angeharig, ohne irgend einen Vor- 
behalt , den Angehiirigen oder Compagnons desselben uberantwortet 
werden 	und 	dieselben 	hieruber mit voller 	Willeusfreiheit in 	der 
Art und Weise wie sie es fur zweckdienlich halten, verfilgen kiinnen. 

Fur den Fall als solche Angehorige oder Geschaftsgenossen nicht 
vorhanden waren, geht das Recht these Guter zu tibernehmen und 
die Haftung daftir an den russischen Minister, Geschliftstritger oder 
die russischen Consuln ilber, 	ohne dass es den LocalbehOrden zu-
stande diessfalls irgendwelches Ilinderniss in den Weg zu legen. 

Art. II. 
Schuldscheine, 	Wechselbriefe , Biirgschaftsverschreibungen und 

andere Kontracte, welche von den beiderseitigen Unterthanen 	im 
Interesse ihrer Handelsgeschafte schriftlich abgeschlossen worden sind, 
sollen von dem russischen Consul und betreffenden Statthalter der 
Provinz , 	und 	in Orten , 	wo kein 	russischer Consul residirt, 	vom 
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Statthalter allein beglaubigt werden, damit ftir den Foil' eines zwischen 
beiden Theilen sich ergebenden Rechtsstreites , behufs der gerechten 
Austragung desselben, die 	ntithigen Erhebungen gepflogen werden 
kiinnen. 

Tritt Killer der beiden Theile gegen dent andern als Mager 
auf, ohue jedoch derlei eben erwahnte , schriftliche und beglaubigte, 
vor jedem Gerichtshofe rechtsgiltige Documente vorweisen zu konnen, 
so zwar dass er keinen anderen Beweis zu seinen Gunsten vor-
bringen kann als den Zeugenbeweis, so soil eine derartige Forderung 
nicht anerkannt werden, es sei denn, dass der Beklagte selbst die 
Rechtmassigkeit derselben eingesteht. 

Dagegen sollen alle jene Contracte, welche zwischen den beider-
seitigen Unterthanen in obiger Weise zu Stande gebracht worden 
sind, mit grOsster Genauigkeit beriicksichtigt und aufrecht erhalten 
werden, und soil der Schaden, den eine wie immer geartete Nicht-
beachtung derselben far den einen oder den anderen der beiden 
Theile zur Folge hatte, der Gegenpartei den Anspruch •auf Ersatz-
forderung gewithren. 

Im Falle dass ein russischei Kaufmann in Persien fallirt, sollen 
die Glitubiger aus seinen Waaren 	und 	Gatern 	befriedigt 	werden, 
mid, falls an den russischen Minister odor Consul die Anfrage er-
geht, ob der besagte Bankrottirer in Russland ein mit Beschlag zu 
belcgendes Eigenthum besitzt , 	welches zur Befriedigung der Glau- 
biger verwendet werden kdnnte, sollen der Minister oder Consul 
keinen Anstand nehmen, die Angelegenheit zum Gegenstande ihrer 
angelegentlichsten Nachforschungen zu machen. 

Die Bestimmungen, welche in diesem Artikel festgesetzt wurden, 
werden auch 	auf die persischen Unterthanen, welche in Russland 
den Landesgesetzen gemass Handel treiben, Anwendung fluden. 

Art. III. 
Um dem Handel der beiderseitigeu Unterthanen die Vortheile, 

welche 	zur Stipulation der oben angefnhrten Artikel Yeraulassung 
gegeben batten, zu sichern und zu bewahren, wurde festgesetzt, dass 
von jeder Gattung Waaren, die durch russiscbe Unterthanen nach 
Persien eingeftihrt oder aus diesem Reiche ausgefiihrt werden,. sowie 
von Waaren persischen Ursprungs, die aus diesem Staate fiber das 
kaspische Meer oder fiber die Landgrenze 	der beiden Staaten 	in 
die russischen 	Gebietstheile 	eingefiihrt 	werden, 	dessgleichen 	von 
russischen Waaren, welche persische Staatsaugchorige auf dein selben 
Wege ausfiihren, wie bisher bei der Ein- und Ausbruchsstation nur 
Ein Mal ein 5 0/0  Zoll abgenommeu und weiter keine wie immer 
geartete Zollabgabe eingehoben werden soil. 

Falls es die russiscbe Regierung in der Folge ftir zweckmiissig 
eraehten sollte 	ncue Zollbestimmungen und einen neuen Tarif zu 
erlassen , 	macht sie sich verbindlieh, auch besagten Zollausatz von 
5 0/0  darin aufzunehmen. 
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- 	 Art.-IV. 
Wenn die russische oder persische Regierung mit einer anderen 

Macht in 	Krieg sein sollte, 	so werden die beiderseitigen 	Unter- 
thanen desshalb nicht gehindert sein mit ihren Waaren das Terri- 
torium der 	beiden hohen 	vertragscbliessenden Theile 	zu 	passiren 
und sich in die Landergebiete des fraglichen (dritten) Staates zu 
begeben. 

Art. V. 
Da 	es in Persien, in Anbetracht der daselbst herrschenden 

Landesgebrauche, schwierig ist, Hauser, Magazine und eigene Lager-
platze fur die Waaren im Wege der Miethe zu erlangen, so wird 
den russischen Unterthanen daselbst gestattet, 	sich Wohnhauser, 
Magazine mid Gewolbe fur ihre Waarenniederla.gen sowohl ku miethen 
als auch solche eigenthtimlich an sich zu bringen. 

Die Organe der persischen Regierung durfen in solche Hauser, 
Magazine und Gebaude nicht eigenmachtig eindringen; sie lahmen 
jedoch nOthigenfalls 	vom russischen 	Minister, Geschatstrager oder 
Consul .hierzu 	die 	Bowilligung nachholen 	und 	Selbe 	werden 	zu 
diesem Zwecke einen Beamten oder Dolmetsch bestimmen, der bei 
Gelegenheit der Untersuchung des Muses oder der Waaren gegen-
wartig sein soil. 

Art. VI. 
Da der 	russische 	Minister. 	oder 	Geschaftstriiger, 	sowie 	die 

ihnen zugetheilten russischen Beamten, die Consuln mid Dolmetsche 
Waarenartikel, deren sic zu 	ihrer Kleiduug bedurfeu , 	sowie 	die 
moisten Artikel, welche sie zu ihrer Lebensweise unumganglich be- 
nOthigen, 	in Persien nicht kauflich auftreiben 'airmen, 	so steht es 

Jhnen frei , Waaren und Effecten jeder Art, die bless zu ihrem 
eigenen Gebrauche bestimmt sind, einzuftihren, ohne daftir chic Zoll-
und Mautligebithr zu entrichten. 

Dieselbe Bevorzugung wird in ihrem ganzen Umfange auch zu 
Gunsten 	des 	persischen Ministers, 	Geschaftstragers 	und der per- 
sischen Consuln in Russland Platz greifen. 

Individuen persischer 	Unterthanschaft, 	welche 	von 	dem 	rus- 
sischen 	Gesandten 	oder 	Ministerresidenten, 	oder 	den 	russischen 
Consuln und Agenten als Diener verwendet werden, sollen, solange 
sic sich in deren Diensten befinden, gleich russischen Unterthanen, 
deren Schutzes theilhaftig werden. 

Solite 	sich 	jedoch 	Einer derselben 	eines Vergehens schuldig 
machen, welches nach den Landesgesetzen Strafe verdient, so soil der 
Grosswezir oder der Landesgouverneur, oder an Orten wo sich ein 
solcher nicht befindet, der Ilochstgestellte der Localitat umnittelbar 
von dem russischen Gesaudten, Ministerresidenten oder Consul 	(lie 
Auslieferung des Schuldigen begehren urn der Gerechtigkeit ihren 
Lauf zu lassen, und wenn die Fordertutg der Auslieferung auf Be-
weisen beruht, welche die Schuld des Angeklagten darthun, wird der 
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Gesandte, 	Ministerresident 	oder 	Consul 	keinen Anstand nehmen, 
denselben auszuliefern. 

Art. VII. 
Alle 	Prozesse 	uud 	Rechtsstreitigkeiten 	zwischen 	russischen 

Unterthanen unterstehen ohne Ausnahme der Untersuchung, Schlich-
tung and Schlussfassung des Ministers oder des Consuls Sr. kais. Ma-
jestat und wird diese Jurisdiction auf Grundlage der im russischen 
Reiche bestehenden Gesetze und Gepflogenheiten ausgetibt werden. 

Dasselbe gilt auch von den Prozessen und Rechtsstreitigkeiten 
zwischen einem russischen Unterthan und dem Staatsangeharigen 
einer fremden Macht , sobald beide Parteien sich hiermit zufrieden 
stellen. 

Prozesse and Rechtsstreitigkeiten zwischen russischen and per-
sischen Unterthanen werden den religiasen uud politischen Gerichts-
hofen des Landes tiberwiesen, jedoch nur in Gegenwart des Gesandt- 
schaftsdolmetsches 	oder 	des Consuls 	verhandelt and geschlichtet 
werden &Hen. 

Sobald derlei Prozesse ein Mal den Gesetzeh gemass entschieden 
worden 	sind , kann keine Revision mehr stattfinden; 	sollten jedoch 
Umstitude vorwalten, welche eine abermaligo Untersuchung und Ver-
handlung nothweudig erscheinen lassen, so kanu eine solche zweite 
Untersuchung doch nur dann stattfinden, wenn der russische Minister, 
Geschaftstrager oder Consul vorlitufig davon beuachrichtigt worden 
ist, 	und such in diesem Falle darf eine solche Revision eines be- 
reits gefallten Urtheils nur. Seitens des konigl. pers. obersten Controll- 
hofes 	in Tabriz oder Teheran und zwar in Beisein eines russischen 
Gesandtschafts - Dolmetsches oder Consuls vorgenommen werden. 

Art. VIII. 
Mord, Todtschlag und dergleichen schwere Verbrechen werden; 

wenn es sich hiebei nur um russische Unterthanen 	handelt, nach 
ihren einheimischen Gesetzen abgeurtheilt. 	 ' 

Erscheint ein russischer 	Unterthan 	der Mitschuld eines 	von 
Andern begangenen strafwurdigen Vergeliens verditchtig , so darf er 
nur in dem Fallo verfolgt werden, wenn seine Theilnahme an dem 
Verbrecheu begrundet und erwiesen ware. 	Aber auch 	in diesem 
Falle, gerade eben so wie in jenen, wo es sich um einen Verbrecher 
russischer Unterthanschaft handelt, durfen 	die 	persischen Gerichte 
ihn nut' in Gegenwart eiues von Seite des russischen Ministers dele-
girten Commissairs oder der Consuls aburtheilen. 

Wenn das Verbrechen all einem Otte begangen worden ist, 
wo 	sich 	weder der Minister, noch ein Consul befindet, haben die 
Localobrigkeiten den Verbrecher an einen Ort zu dirigiren, wo sich 
ein Consul oder soustiger Beamter der russischen Regierung auf- 
Lc, and 	das Seitens der Ortsobrigkeit and des Mufti Ober den 
Thatbestand 	des Verbrechens-  wahrheitsgetreu aufgenommene und 
mit 	deren Insiegel versehene Protokoll 	an den Ort zu leiten, wo 
das Strafurtheil gefttllt werden soil. 

lid. xx. 	 21 
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Solche ilber den Thatbestand eines Verbrechens aufgenommene 
Protokolle werden glaubwurdige und giltige Beweisgrtinde im Straf-
prozesse abgeben, es sei denn, dass der Angeklagte im Stande sei, 
die Nichtigkeit derselben notorisch nachzuweisen. 

list dann der Angeklagte geziemend tiberwiesen und das Ur-
theil gefallt, so wird der Verurtheilte dem russjschen Minister oder 
Consul ausgeliefert, damit er ihn behufs des Vollzuges der fiber ihn 
gesetzlich zu verhangenden Strafe nach Russlaud heimsende. 

Art. IX. 	 . 
Die beiden h. contrahirenden Mitelite werden es sich angelegen 

sein lassen, 	den Bestimmungen des gegenwartigen Vertrages 	auf 	. 
das 	Genaueste nachzuachten 	und 	die Ortsobrigkeiten, Prasidenten 
der Gerichtshofe, 	sowie die tibrigen -beiderseitigen Landesbehorden 
werden bei strenger Ahndung gehalten sein unter 	keinerlei Um- 
standen dawider zu handeln oder sich in dieser Beziehung Heber- 
grille zu erlauben, 	so zwar, 	dass 	ein wiederholter Verstoss, 	falls 
er erwiesen ist, 	deren Entlassung aus dem Amte nach sich ziehen 
wurde. 

Somit baben wir unterfertigte bevollmachtigte Vertreter Sr. M. 
des Kaisers aller Reussen 	und Sr. M. des Kdnigs von Persien auf 
Grundlage des Artikels X des unter dem heutigen Tage in Turk- 
mantschai 	abgeschlossenen 	Hauptvertrages 	die 	im 	gegenwartigen 
Traktate 	enthaltenen Bestimmungen, 	welche 	dieselbe Kraft 	und 
Wirksamkeit haben, als waren sie 	dem vollen Wortlaute nach in 
dem besagten Haupttraktate eingeschaltet, vereinbart und festgestellt 
und wurde 	in Folge dessen 	dieser Separatvertrag in 	zwei gleich- 
lautenden Exemplaren ausgefertigt, mit unseren Insiegeln versehen 
and gegenseitig ausgewechselt. 

So geschehen im Flecken von Turkmantschai, 	am 	10/22ten 
Februar 1828 d. i. den 5ten des Mounts Schaban des Jahres 1243 
(moll. 	Zeitr.). 

No. 	2. 
Separat - Protokoll 

fiber 
das Gesandtschaft-Ceremoniale 

vereinbart zu Turkmantschai 
AM  

10/22. Februar 1828. 
Am einer euthentisehen Abschrift des persischen Urtextes Ubersetzt.) 

Nachdem 	die bevollmaehtigten 	Vertreter 	von Russland und 
Persien zusammen getreten sind, urn auf Grund 	des 	9. Art. 	des 
unter dem heutigen Datum abgeschlossenen Hauptvertrages in Betreff 
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der den Gesandten, Ministerresidenten und Geschliftstragern, welche 
an den beiderseitigen Hofen ernanut werden sollen, bei ihrem Em- 
pfange 	zu 	erweisenden Ehrenbezeugnungen 	eine feste Form und 

sllegel aufzustellen , 	haben dieselben 	diesfalls 	nachstehende Verein- 
barungen getroffen: 

Sobald die persische Regierung 	im amtlichen Wege von dem 
Eintreffen eines 	russischen Gesandten in Tiflis Kunde erhillt , wird 
dieselbe ohne Verzug ein Individuum, dessen Rang jenem des Ge-
sandten zu entsprechen hat, auswahlen und zum feierlicben Empfange 
bis 	an 	die Grenze entgegensenden. 	Gleichzeitig gibt die persische 
Regierung dem Militairgouverneur von Georgien Nachricht von dem 
'Abgange des Mehmandars (Reisemarschalls) und bestimmt beilaufig 
den Tag des Eintreffens desselben NI der Grenze, wogegen der Ge-
sandte es sich seinerseits wird angelegen sein lassen, seine Reise in 
der Art einzurichten, dass 	er um die 	Zeit 	des Einlaugens des 
Ersteren dort eintreffe. 

Von der Stunde an, zu welcher der Mehmandar mit dem Ge-
sandten zusammentrifft, hat er far die personliche Sicherheit dieses 
Letzteren 	und die demselben gebtilirenden Ehrenbezeugungen mid 
Auszeichnungen Sorge zu tragen. 

Dem Gesandten 	ist 	auf jeder Ilaltstation ein feierliches Ent- 
gegenkommen (Istikbal) zu bereiten, an welchem sich der Vorstand 
dieses Ortes mit Einem der Notableu und ansehnlichem Gefolge zu 
betheiligen hat. 	Wenn der Gesandte an einem Hauptorte der Pro- 
vinz Halt .macht, hat der Gouverneur zu Ehren des Gesandten, ihn 
an der Spitze des feierlichen Zuges einzuholen und- bis zu der filr 
ihn bereit gehaltenen Wohnung zu begleiten. 

Wenn der Gesandte in einer Stadt Halt macht, wo ein konig- 
licher Prinz 	als 	Statthalter residirt, 	so 	hat 	der 	Prinz - Statthalter 
seinen Wezir zur Aufwartung bei dem Gesandten zu beordern um ihn 
zu bewillkommen und Him seine Hochachtung zu bezeugen, mid Wenn 
der Gesaudte dem Prinzen einen Besuch abstattet, wird dieser den 
Gesandten so wie sammtliche Individuen, die Mitglieder der Gesandt- 
schaft sind , zum Sitzen 	cinladen 	und far 	den 	Gesandten 	einen 
Sessel bereit halten. 

Ueberall wo 	der Gesaudte vorbeizieht, hat das allenfalls dort 
stationirte Militair 	tinter 	die Waffen 	zu treten und ihm die mili- 
tairischen Ehren zu erweisen. 

Der Mehmandar wird es sich angelegen sein lassen, die per-
sische Regierung von dem Eintreffen des Gesandten in Kenntniss zu 
setzen, damit man die nothigen Vorkehrungen far dessen Empfang 
und Bewillkommung treffen kanne. 

Wenn der Gesandte an der letzten Raststation vor der konig-
lichen Residenz oder dem Hof lager, wo der Konig sich aufbalt, au- 
gelangt ist, 	so wird er von einer angesehenen 	PersOnlichkeit im 
Namen S. kOnigl. Majestat empfangen werden. 

Auf dem halben Wege (von der letzten Raststation) 	zur Re- 
21* 
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sidenz oder zum 	koniglichen Lager wird er von einem, 	ihm von 
Seiten 	des KOnigs entgegengeschickten feierlichen 	Geleitszuge , 	an 
dessen Spitze sich ein Wurdentrager des Hofes von hohem Range 
zu befinden hat, empfangen werden. 	Die Wachen der Stadt oder 
des Lagers werden die Waffen prhsentiren und ihm die militairischen 
Ehren erweisen, die seiner Wurde gebtihren ; der Anfiihrer des konig- 
lichen 	Geleitszuges 	aber 	wird 	den Gesandten 	bis 	an 	den ihm 
bestimmten Aufenthaltsort begleiten, 	wo eine Ehrenwache aufzu- 
stellen 	1st. 	 .• 

Den Tag nach der Ankunft des Gesandten werden der Wezir 
des Konigs und die Grosswardentrager des Hofes ihm ihre Besuche 
abstatten. 	 • 

Den zweitfolgenden Tag wird er sich zur feierlichen Antritts- 
Audienz Sr. M. des Konigs begeben und der Grossceremonienmeister 
wird ihn zur 	festgesetzten Stuude in Kenntniss setzen, class Alles 
zu seinem Empfange bereit ist. 

Sodaun begiebt sich der Gesandte dahin in folgendem Aufzuge: 
Die kOnigl. Leibdiener (Ferrasch) beginneu den Zug des Ge-

sandten und schreiten voraus, ihnen folgt eine Abtheilung Militair-
schatzwache• mit der Dienerschaft des Gesandten zu Fuss; falls der 
Gesandte ein ihm zu Ehren vom Konige 	geschicktes oder auch 
sein 	eigenes Pferd 	reiten 	sollte, 	hat 	der Stallmeister des 	Konigs 
ihm vorauszugehen, wahrend das Gesandtschaftspersonale und Ge-
folge des Gesandten ihm zur rechten, der Grossceremonienmeister 
ihm zur linken Seite Platz nehmeu und die koniglichen Laufer zu 
beideu Seiteu 	neben 	dem Zuge eiuherschreiten; unmittelbar hinter 
dem Gesandten 	folgt 	eine Abtheilung 	seiner Schutzwachen 	oder 
konigliche Lakaien und Ferrasche, welche den Zug schliessen. 

Die Truppen , 	welche auf dem Platze vor 	dem 	koniglichen 
Palaste oder in dem kbnigl. Lager aufgestellt sind, prasentiren die 
Waffen vor dem Gesandten bis zum Eingang des kOnigl. Schlosses 
oder Zeltes, 	und der Grossceremonienmeister, 	welcher dem 	Ge- 
sandten vorangeht, wird Sorge tragen, dass das Publicum langs des 
Weges, den der Gesandte nimmt, sich in stehender Stellung verhalt. 

Am Eingange des kOnigl. 	Palastes 	oder des Umkreises der 
kOnigl. Zelte (Seraperde) wird der Gesandte absteigen, und sich in 
das Gemach des ersten Wezirs oder in das Zelt des obersten Be- 
fehlshabers der Truppea 	begeben, 	wo 	er 	bis 	zum Eiutritte des 
Kunigs in dem Audienzsaal , einige Augenblicke ausruhen wird. 

Sodann wird der Gesandte mit seiner Begleitung unter Vor- 
tritt des 	Grossceremonienmeisters, 	in 	den 	Palast 	oder 	das 	Zelt 
des Kunigs eingehen, 	wahrend 	die Schutzwachen und Fussdieutr 
ausserbalb bleiben werden, und, nachdem der Grossceremonienmeister 
S. M. dem Konige die Ankunft des Gesandten gemeldet hat, wird 
er diesen im Namen des Konigs einladen , in das konigl. Gemach 
oder Zelt einzutreten. 

Der 	Gesandte 	wird mit 	alien 	seinen Beamten 	sich hinein- 
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begeben 	und es soil unter keinem Vorwande vom Gesaudten oder 
einem 	seiner Beamten verlangt werden, irgend eine Aenderung an 
ihrer Track und Kleidung vorzunehmen. 	Der Gesandte und sein 
Gefolge werden jedoch Sorge tragen , sich 	mit einem Paar Ueber- 
schuhen zu versehen urn dieselben vor ihrem Eintritte auszuziehen. 

Nachdem der Gesandte S. M. den Konig begrusst haben wird, 
ergeht an ihn vom Konige die Einladung sich zu setzen und wird 
fur denselben ein Stull] herbeigeschafft. 	.. 

Nach beendigter Audienz 	kehrt der Gesandte mit denselben 
FOrmlichkeiten 	zurtick , als er gekommen war, ohne jedoch in die 
Wohnung des Grosswezirs oder des Oberbefehishabers der Truppen 
einzutreten. 

Nach dieser Antrittsaudienz gigbt der Gesandte vor allem Jenen, 
welche ihn besucht haben, ihre Besuche zuruck. 

Die Empfangsfeierlichkeiten fur die russischen Ministerresidenten 
und Geschaftstrager werden dieselben sein wie die obigen, mit dem 
Unterschiede, 	dass 	die Wurdentrager des Reichs , welche zu ihrer 
Bewillkommnung entgegenzusenden sind, einen minder hohen Rang 
einnehmen werden, sowie auch deren Gefolge minder zahlreich sein 
und 	nicht die ganze Garnison ansrticken wird. 	Nichtsdestoweniger 
werden die Soldaten, welche 	sic!' 	auf ihrem Posten befinden, 	auch 
vor ihnen 	das 	Gewehr 	priisentiren. 	Der 	Grosswezir S. M. des 
Schahs wird 	ihnen nicht den ersten Besucli machen , ihren Besuch 
aber einen Tag darauf unfehlbar erwidern. 

Wenn der Gesandte, Ministerresident oder Geschaftstrager der 
Ueberbringer 	eines Schreibens 	seines Monarchen 	sein sollte, wird 
S. M. der KOnig dasselbe aus 	dessen eigenen Handen eigenhandig 
entgegennehmen. 

Dieselben Efflpfangsfeierlichkeiten 	werden 	auch 	von 	der rus- 
sischen Regierung rucksichtlich der nach St. Petersburg kommenden 
Gesandten , Ministerresidenten und Geschaftstrager von Persien , je- 
doch 	mit Rucksicht auf die Verschiedenheit der in beiden Reichen 
bestehenelen Gebrauche, befolgt und beobachtet werden. 

Dieses in 	zwei Exemplaren ausgefertigte und mit den Unter- 
schriften 	und Insiegeln 	der beiden 	bevollmachtigten Vertreter ver- 
sehene 	Separatprotolcoll 	hat 	dieselbe Kraft und Wirksamkeit, 	als 
wenn es nach seinem vollen Wortlaute in dem tinter dem heutigen 
Datum abgeschlossenen Hauptvertrage eingeschaltet ware. 

So geschehen im Flecken von Turkmantschai, den 10. Februar 
1828 (5. Schaban 1243). 

Gesehen und besttitigt vom Prinzen Thronfolger Abbas Mirza, 
unterzeichnet vom Minister der auswartigen ,Angelegenheiten Mirza 
Abul Hassan Chan. 
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No. 3. 
Separat- Convention 

zu dem  
persiseh- russisch en Friedenstraktate von Turkmantschai 

(10/22. Februar 1828) 
die Kriegsentschadigung betreffend. 

(Aus einer authentischen Abschrift des persischen Urtextes iibersetzt.) 

Im Namen Gottes, des Allbarmherzigen, des Allerbarmers. 
Art. L 

Mit Racksicht auf den Inhalt des Artikels IV des unter dem 
heutigen Tage abgeschlossenen Hauptvertrages verpflichtet sich 	S. 
M. der Konig von Persien binnen der Frist von zwei Monaten vom 
Tage des besagten Friedensschlusses angcfangen, jenen ganzen Theil 
des Talisch-Gebietes, welcher 	dein russischen Reiche rechtmassig 
angchort und dessen Granzen laut Art. IV 	des 	allgemeinen Ver- 
trages anf das Genaueste festgesetzt worden sind, der aber wahrend 
der Feindseligkeiten, die vor dem, vermoge des gegenwartigen Ver- 
trages 	nunmehr 	glackliclierweise 	beendigten 	Kriege 	stattgefunden 
haben , wieder in die Gewalt der persischen Truppen gefallen war, 
von semen Truppen raumen zu lassen und den russischen Delegirten 
zu tiberantworten, welche zu diesem Zweche dahin werden beordert 
werden. 	 . 

Bis zur Zeit der Ueberantwortung des besagten Gebietes an 
die russischen Vertreter wird die persische Regierung Sorge tragen, 
dass 	keine wie 	immer geartete Gewaltthatigkeit 	oder Bedrackung . 
gegen 	die Bewohner jenes Landes und ihre respectiven Giiter aus- 
getibt 	werde, und 	die LandesbehOrden 	werden 	fiir jeden Verstoss 
gegen Ordnnng und Gesetz, der sich in dieser Zwischenzeit daselbst 
ergeben sollte, von der Regierung bestraft werden. 

Art. II. 
Mit Beziehung auf den Inhalt 	des Art. 	VI des 	unter 	dem 

heutigen Datum geschlossenen Hauptvertrages, demzufolge sich S. M. 
der Kiinig von Persien 	verpflichtet haben, S. M. 	dem Kaiser aller 
Reussen eine Entschfidigung von 10 Kurur Toman d. i. 20 Millionen 

-russ. Silberrubel zu leisten, wurde zwischen beiden h. contrahirenden 
Maehten festgesetzt, 	dass 	drei 	Kurur Toman bievon 	in 	der Frist 
von 8 Tagen. nach Abschluss des besagten Vertrages, den russischen 
berOmachtigten 	Vertretern 	oder 	deren 	Bestellten 	ausgefolgt 	zu 
werden haben. 	Zwei weitere Kurur sind im Zeitraume von 	14 
Tagen in Tabriz zu erlegen. 	Die 	nachsten drei Kurur sind am 
ersten des Monats April 1828 des bells d. i. den 26. des Monats 
Ramazan 	zu tibermitteln 	und die letzten 2 Kurur eudlich , 	welche 
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den Rest der zu erlegenden 10 Knrur Toman bilden, zu deren 
Zahlung an 	die 	russische Regierung die persische Regierung sich 
verpfiichtet hat, sollen am ersteu des llonats Januar 	des Jahres 
1830 des Heils d. i. den 22. 	des ➢Ionats Dschumadi (?) 1245 der 
Flucht abgefiihrt werden. 

Art. III. 
In der Absicht S. M. dem Kaiser aller Reussen 	fiir die voile 

und 	richtige Leistung 	besagter Kriegskosten-Entschadigung 	eine 
Garantie zu geben, 	wurde von 	den beiden hoheu contrahirenden 
Arachten festgesetzt, dass 	bis 	zur erfolgten Zablung von 8 Kurur 
Ton= die gauze Provinz Azerbeidschan in der unmittelbaren Ge- 
walt der 	russischen 	Truppen , 	sow•ie 'die 	Leitung und Verwaltung 
derselben ganz und gar dem zweck,dienlichen Ermessen der Russell 
und 	zwar in 	der Art zu verbleiben habe, dass die gegenwartig in 
Tabriz eingesetzte provisorische Regierung, insofern sich ihre Wirk-
samkeit auf die Erhaltung der Ordnung und Ruhe im Innern mid 
die 	Ausfertigung jener Erliisse 	bezieht, 	welche 	die ntithigen Vor- 
kchrungen 	fur 	die 	interimistisch 	dort 	stationirteu Truppeu 	zum 
Zwecke haben, atteh noel' fernerltin fortbestehon soli. 

Wenn, 	was Gott verhute, die oben erwithnte Surnme von S 
Kurur Toman bis zu dem 15. August des J. 1828 .des IIeils, d. i. 
den 15. des Mounts Safer des Jahres 1244 der Flucht, nicht voll- 
standig entrichtet 	sein 	sollte, 	so 	ist hiermit bestimmt 	und 	wird 
festgesetzt, 	(lass 	die' gauze Provinz Azerbeidschan von Persien fur 
hunter getrennt werde und S. M. der Kaiser aller Reussen das voile 
Reck haben solle, dieselbe entweder als einen integrirenden Bestand- 
theil 	seinem Reiche einzuverleiben 	oder daselbst unter seinem un- 
mittelbaren 	und 	ausschliesslichen 	Protectorate 	eine 	selbststandige 
Fursten - Dynastic 	mit 	dem Reck 	der 	erblielien 	Nachfolge 	ein: 
zusetzen. 

	

Beztiglich der (Entschadigungs-) Baton, (lie, 	kraft 	tier gegen- 
witrtigen Stipulation, 	bis 	zu 	jener Zeit bereits der russischen Re- 
gierung 	ausgefolgt worden waren, versteht es sich von selbst; dass 
dieselben insgesammt und ohue mehr zurilekgefordert oder wieder 
angesprochen werden zu kOnnen, Russland verbleiben warden. 	Da- 
gegen wUrde in diesem Falle die persische Regierung gegenuber der 
russischen Regierung vollends aller ( weiteren ) Barverbindlichkeiten 
ledig und entbunden sein. 

' Ebenso wird andererseits 	festgesetzt, 	dais, 	sobald S. M. der 
Konig von Persien 2 Kurur von jenen 3 Kum, die nach den 5 
Kurur Toman der gedachten 'Nriegsentschadigung geleistet werden 
sollen, ausgefolgt haben wird, ganz Azerbeidschan 15.ngstens in der 
Frist von Einem Monate von den russischen Truppen geriiumt mid 
der Botintissigkeit der Perser wieder tiberantwortet werden wird. 

Die Festung uud das Gebiet von Choi wird jedoch als Garantie 
fur 	die Bezahlung der dritten von den besagten Raters, welche bis 
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zum 15. August des Jahres 1828 des Heils 	vollstandig ausgezablt 
sein sollen, in der Gewalt der russischen Truppen verbleiben. 

Der commandirende General der russischen (Occupations-)Trup-
pen wird in vorhinein mit den nothigen Verhaltungsbefehlen versehen 
sein, urn

' 
 je nachdem S. M. der Kbnig von Persien in der fest- 

gesetzten Vertragsfrist entweder alle 	8 Kurur oder bless 	diese 7 
Kurur Toman erlegt haben wird, die Ritumung und Ueberantwortung 
der ganzen oder eines Theiles der Provinz von Azerbeidschan vor- 
nehmen zu kannen. 	, 

Die prov. Regierung von Azerbeidschan wird sich sodann der 
Machtvollkommenheit, 	welchd sie besitzt, entkleiden und die per- 
sischen 	Commissaire, welche zu diesem Behufe von S. M. dem 
&nig von Persien beordert sein werden, sogleich zur Uebernabme 
derselben schreiten, ohne dass jedoch in Folge dessen die Ordnung 
und Ruhe 	der BevOlkerung gefahrdet werden oder in den Stipu- 
lationen und Bedingungen des Hauptvertrages und der gegenwartigen 
Zusatzartikel eine Modification Platz greifen soil. 

Art. IV. 
Da den russischen Truppen, welche auf Grund des oben er-

wahnten Art. III der gegenw. Convention Azerbeidschan zeitweilig 
besetzt balten werden, die 	voile und gauze Willensfreiheit zusteht, 
je nach dem Ermessen des Oberbefehlshabers der russischen Armee, 
in jedem Orte dieser Provinz die Garnison zu beziehen, so wurde 
festgesetzt, dass die persischen Truppen, welch noch in einigen 
Oertlichkeiten Azerbeidschans zerstreut sind, unverztiglich dieselben 
zu raumen 	und 	sich in 	das Innere von Persien 	zurtickzuziehen 
haben. 

Art. V. 
Um alien 	Anlassen vorzubeugen, welche auf die militairische 

Zucht und Disciplin nachtheilig einwirkon kiinnten, und mit Mick-
sicht auf die dringende Nothwendigkeit, letztere withrend der Dauor 
der im vorigen Artikel stipulirten zeitweiligen Occupation unter den 
beiderseitigen Truppen 	aufrechtzuerhalten , 	wurde festgesetzt, 	dass 
withrend dieser Zeit der Cantonnirung, alle Deserteure der russischen 
Armee, welche zu den Persern tiberlaufen, von den persischen Be-
fehlshabern gefangen genommen und unverzuglich an den nachsten 
russischen Truppen-Commandanten 	ausgeliefert, 	und 	ebenso 	alle 
Deserteure des 	persischen Heeres, 	welche zu 	den Russen fiber- 
laufen, 	unverweilt gefangen genommen und an den na,chsten per- 
sischen Gouverneur ausgeliefert werden sollen. 

Art. VIA 
Sogleich nach Auswechslung der Ratification werden beiderseits 

Commissaire 	zur Bezeichnung der Grenzlinie, 	wie sie durch den 
Art. Fir des 	unter dem 	heutigen Tage abgeschlossenen Hauptver- 
trages festgesetzt worden , ernannt werden. 	Dessgleichen auch ftir 
die Abfahrung der Gelder. 	Sobald das eine Exemplar der gegen- 
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Witrtigen Convention mit dem Insiegel 	der Commisilire yersehen, 
vom General-Gouverneur ....von 	Georgien,  bestittigt und das andere 
Exemplar von S. lloheit ,dem Prinzen il.lronfolger Abbas Mirza 
in holier Frendigkeit bestittigt worden 	sein mid deren gegenseitige 
Auswechslung stattgefunden haben wird, wird such dieselbe als voll-•  
kommen giltig und 'far die Zukunft reelitskraftig und massgebend 
zu betrachten sein. 

GegenWartige, 	behufs der Vervollstandigung des under dem 
heutigen Datum ahgesehlossenen Hauptvertrages 	aufgesetzte und in 
zwei. verschiedenen Exemplum ausgefertigte Separataiiikel 	sollen 
dieselbe 'Kraft und Wirksamkeit haben , als wenn sie dem yollen 
Wortlautc null in j_enen aufgenommen worden wltren. 

Uritund Hessen Wien wir benilinlichtigte yerktter S. M. ,des 
Kaisers alley Reussen and S. M. des lidnigs der Lander yon Iran 
dieselben unterzeiohnet und mit unseren Insiegeln,  verselien. 

So geschehen im Molten von '4'utiomantschiti Germrud am 14. 
Februar des Jahres des Hells 1828, d.i. den 5. des Monats Scbabaw 
des Jahres der Flucht 1248. 

Geselien und hestittigt mom Prinzen-Thronfolger,. unterzeielinet 
vom Minister, der auswitrtigen Angelegenbeiten Mirza Abul 'Hassan 
Chan. 
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Ueber die Spraehe der 1-lazaras mid Aimaks. 
Von 

H. C. von der Gabelentz. 

Fr. Spiegel erwahnt in seinem interessanten Werke Ober Eran 
auch die Hazaras und Aimaks, welche die Gebirgsgegend von Kabul 
bis Herat bewohuen. 	Er sagt von ihnen (S. 148 f.) 	unter Bung- 
nahme auf Khanikof, AU:moire sur la partic meritlionale de l'Asie 
centrale. Paris 1862. p. 112. 138: „Ueber ihre (der Hazaras) Her- 
kunft haben wir neuerdings authentisehc Nachrichten erhalten. 	Sic 
sind urspriinglich 	Usbeken 	und 	gehoreu 	eigentlich dem Stamm° 
Berlas an, der noch heute bei Schehri-Sobz siidiistlich von Bokhara 
wohnt. 	Als Tamerlan im J. 799 der Hedschra, seinen Sohn Schali- 
rokh als Gouverneur nach Chorasan 	sandte, schickte er mit ihm 
1000 Familien nach Herat, damit er sichere, der Dynastic ergebene 
Diener urn sich habe; daher stamnat auch ihr Name Hazara, 	d. i. 
Tausend. 	In ihrem neuen Vaterlande vergassen sie sehr bald ihre 
ilIuttersprache und sprechen nunmehr ein ganz reines Persisch; 	da 
gre aber immer nur unter sich heirathen, so haben 	sie Hire mon- 

c golischen 	Physiognomien 	behalten. 	Auf diese Art 	liist sich 	sehr 
einfach ,dieses ethuographisches Hathsel. — Was 	die Aimaks 	be- 
trifft, so zerfallen sic in vier Stamme: die Kiptschak, _die Dschem- 
schidis, die Teimunis und die Firuzkuhis. 	Die Dschemschidis wollen 
in fruherer Zeit aus Sedsehestan ausgewandert und 	mit den Zuris 
verwandt sein. 	Ihre Zelte sind verschieden von denen der Afghanen 
und Beludschen und mehr denen der Kurden ahnlich, sie machen sie 
aus Binsengeflecht, 	das 	sie mit Wolle umgeben, 	nicht 	aus 	dem 
groben Tuche, 	Palas, 	aus 	dem 	die der ubrigen Stamme bestehen. 
Auch sie sprechen reines Persisch, unterscheiden sich aber in ihrem 
Aussehen 	sehr wenig vortheilhaft von den 	anderen Ostlichen Per- 
sern; ihre Nasen sind aufgestulpt, die Lippen dick und der Mund 
gross. 	Ueber die Aimaks sind wir weft weniger genau unterriclitet, 
doch gehOren sie zu derselben Race." 	Die letztere Bemerkung 1st 
nicht ganz klar; 	oben wurde gesagt, 	dass die Dschemschidis einer 
der vier Stamme der Aimaks seien, darnach konnte man die Dschem- 
schidis und Aimaks 	nicht neben einander stellen, 	sondern mtisste 
Jene Diesen unterordnen und es musste heissen: Ueber die ubrigen 
Aimaks u. s. w. 	Fasse ich die Stelle so auf, so geht die auf Kha- 
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nikof gestiitzte. Absicht dahin, das; die Hazaras Usbeken sind, and 
dass sie sowohl 	als die Aimaks jetzt ein reines Persisch sprechen. 
Dieser Behauptung steht aber eine andere von Leech und Bird 
gegenUber, wornach die Aimaks and wie es scheint auch die Ha- 
zaras Mongolen sind 	und noch heute einen mongoli- 
s che n Di ale kt sprechen. 	Lieutenant Leech von den Bombay 
Ingenieuren hat nehmlich unter anderen auch ein Vocabular der 
„Moglial Aimaks" gesammelt, welches, soviel mir bekannt, mit sechs 
anderen Vocabularen im Journal of the Asiatic Society of Bengal 
Jahrg. 1838 abgedruckt ist, wovon jedoch auch ein von der Geo-
graphischen Gesellschaft in Bombay veranstalteter Separatdruck exi-
stirt, der mir vorliegt (Vocabularies of seven languages, spoken in 
the Countries west of the Indus, by Lieutenant Leech of the Bombay 
Engineers; with remarks on the origin of the Afghans). 	Hierin wer- 
den Vocabulare von den Sprachen der Baraki, Pashai, Laglimani, 
Kashgari, 	der Gebirgsbewohner von Deer, der Tirhai uhd Moghal 
Aimaks 	gegeben.- 	In Beziehung 	auf letztere 	sagt Leech : 	„Die 
Moghals sind oilier der vier Ainiaks, welche die Gegend von Baghian 
and Marigan 	bewohnen; 	erstere gehbrt zu Kandahar, letztere zu 
Herat. 	Es 	wird 	eine Geschichte 	erzahlt, 	class 	oilier der Kunige 
von Persien nach einem Moglial Aimak schickte um sich nach dem 
Ban seiner Sprache 	zu erkundigen, 	and durch die Misstline der- 
selben so geargert wurde, dass er den Befehl gab, den Menschen 
zu tiidten. 	Wahrend 	die Scharfrichter sich anschickten, ihm 	den 
Kopf abzuschlagen, fragte der Konig , um dem armen Sunder noch 
ein letztes Rettungsmittel zu bieten , was das Gesicht heisse? 	Der 
Mann 	autwortete Nur, was im Persischen Licht bedeutet. 	Diese 
gltickliche Antwort rettete, 	wie man sagt, 	die Ehre 	der Moghal- 
Sprache and den Kopf dessen, der sie sprach." 	Nach dieser Von 
bemerkung folgt das Vocabular, mit dem wir uns sogleich eiugehen- 
der beschaftigen wollen, 	nach diesem aber noch eine Anmerk-ting 
von Dr. Bird : „Die Aimaks und Hazaras bewohnen die westlichen 
Zweige der Paropamisischen Berge im S.-0. von Herat, von denen 
die Fltisse Farrahrud, Khusk rod, Girishk und Hirmand entspringen. 
Die Ersteren, deren Name die gewohnliche thrkische Bezeichnung 
fur eineu Volksstamm ist, 	fuhren ein Nomadenleben und leben in 
Lagern, die sie Oard (mong. ordu) nennen. 	Elphinstone sagt, dass 
ihre 	age 	sie 	einem 	tatarischen 	Stamm 	zuweisen , 	wiihreud 	die 
Sage ihre Abstammung von den Mongolen herleitet. 	Eine Verglei- 
chung der Wurzelworter in ihrer Sprache mit denen, welche Klap- 
roth in 	seinen 	Vocabularen 	der 	Mongolischen 	Dialekte darbietet, 
beweist hiureichend die Riclitigkeit dieser Meinung. 	Sic sollen die 
Ueberbleibsel der Dschagatai-Armee sein , 	welch von Mangukhan, 
dem Enkel Dschingisklians , zur Hillfe Hulakukhans unter dem Be- 
fell 	seines 	Sohnes 	Nicodar Oghlan 	abgeschickt wurde, 	mid 	sie 
scheinen 	zur Zeit ihrer 	ersten ,Niederlassung 	Ungltiubige gewesen 
zu 	Kin, 	die einen hohen Pricster 	hatteu, 	den 	sie gletch einem 
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Gotzen verehrten. 	Zu jener Zeit waren die eigentlichen Afghanen 
schon Mubammedaner, und sowohl Aimaks als Hazaras scheinen 
keinen besseren Anspruch auf den Namen Afghanen zu haben als 
die Sewalis , Fermulis und Andere, die in der Nachbarschaft der 
Afghanen wohnen." 	So sehr die von Khanikof und von Bird uns 
tberlieferten Sagen fiber die Herkunft der Hazaras und Aimaks 
such von einander abweichen, so findet zwischen beiden doch auch 
eine gewisse Uebereinstimmung statt. 	Nach Khanikof waren 	sie 
Nachkommen eines Volkshaufens, den Schal-rokh, Tamerlans Sohn, 
nach Chorasan gefuhrt hat, nach Bird Ueberbleibsel eines Heeres, 
das mit Nicodar Oghlan, Hulaku's Sohn, in jene Gegend gekommen 
ist: wir konnen daraus wohl soviel als richer annehmen , dass der 
Sohn eines mongolischen Herrschers sie auf einem Kriegszug dorthin 
gebracht hat. 	Ob dies aber 	urn 	die Mitte des dreizehnten , oder 
zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts statt gefunden hat, muss vor 
der Hand unentschieden bleiben, es ist auch ohne Einfluss auf die 
Frage, welchem Volksstamm sie angehdren. 	Diese aber lasst sich 
am zuverldssigsten durch Vergleichung der von Leech veroffentlich- 
ten WOrtersammlung beantworten. 	Schon Bird macht darauf auf- 
merksam , dass mehrere dieser Worter mongolischer Abstammung 
sind ; aliein da ihm nnr die dtirftigen Klaprothschen Vocabulare zur 
Vergleichung zu Gebote standen , so hat er die Verwandtschaft der 
Aimak- 	und mongolischen 	Sprache 	bei weitem 	nicht 	vollstandig 
nachweisen konnen, und muss es immer nosh zweifelhaft lassen, ob 
die bei den Aimaks sich findenden mongolischen WOrter — deren 
er ungefahr 40 unter 140 nachweist — wirklich dem Stamm der 
Sprache angehoren 	oder in derselben 	heimisch gewordene Fremd- 
linge 	sind. 	Diesen 	Zweifel zu losen 	scheint 	es 	mir nothwendig, 
die ganze Wortersammlung nochmals durchzugehn und dabei die 
Abstammung jedes einzelnen Wortes nachzuweisen , besonders aber 
auch die wenigen von Leech mitgetheilten Satze und Redensarten 
einer grammatischen Untersuchung 	zu nnterwerfen , was 	ich Alles 
nachstehend versuchen will. 
odwe Tag   mong. edur, kalmuk. Odur, burnt. oder, lidur. 
sonnee Nacht 	 mong. kalmuk. ssoni. 
naran WOrme 	 mong. kalmuk. naran die Sonne. 
ghar Hand 	 mong. kalmuk. gar. 
knon Knahe ..., mong. keuken , kalmuk. ktiiiken. 
wokin Madchen ,.. mong. kalmilk. okin. 
baba (bola) Vater .. ttirk. pers. afghan. 14L4 , 
bo, e Mutter 	 buret. ebe. . 
turuksan Bruder 	 mong. kalmttk. torokssen geboren. 	Es liegt wohl 

ein ahnlicher Begriff wie bei dem lat. cognatus zu Grunde. 
Die Mongolen 	besitzen keinen 	allgemeinen Ausdruck fur: 
Bruder, 	sondern 	nur Wafter far: 	alterer 	und jiingerer 
Bruder. 

khwar Schwester 	 pers. "13.., afghan. ,y. 
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ussun Wasser 	 mong. kalmak. ussun. 
ghar Feuer 	 mong. kalmtik. gal. 
nkpang Brod. 
shahar Stadt 	 pers. afghan. f4..2,. 
deli Dorf 	 pers. n..). 
darakht Baum 	 pers. ;.:.:......) .5 , 
moriu Pferd, Stute 	mong. kalmtik. morin. 
nakcheer Rothwild pers.? 
eljigan Esel   mong. kalmtik. eldshigen. 
murgh Vogel 	 pers. afghan. 6r4. 
temau Kameel 	 mong. kalmtik. temen. 
watage Bar 	 mong. Otege. 
bizoo Affe   mong. bitschin.' 
cheena Wolf 	 mong. kalmak. tschine. 
nokai Hund 	 mong. nochai , kalmtik. nochoi. 
buz Ziege 	 pers. afghan. sy  . 
saghal Bart 	 mong. kalmtik. ssachal. 
saghligh Schaf. 
ukan Ochs 	 mong. kalmak. Ulcer. 
weena Kuh 	 mong. ttniye. 
tughal Kalb ..... 	mong. kalmak. tugul. 
kalan Zunge, Sprache mong. kalmtik. kelen. 
kala Bette. 
kujunu Hals 	 mong. kudsugun , kalmilk. kiistitin. 
undun Hosen 	 mong. kalmak. timildtin 
gasoo Haar 	 mong. kalmtik. assn. 
kilgastion Wolle 	mong. kalmak. kilgassun Pferdehaare, rauhe Haare. 
malghai Miitze ... mong. kalmtik. malachai. 
naka Schulte. 
khatuu Frau 	 mong. kalmtik. chatun, pers. afghan.. 
girr Haus 	 mong. kalmtik. ger. 
koe Ilosenband. 
konghan Licht 	 mong. kalmtlk. gegen. 
samara Gras 	 pers. 04,...? 
Ulan roth ......  	mong. ulagan, kalmtik. Wan. 
chagn 	weiss 	 mong. kalmak. tsagan. 
koka gran   mong. kake , kalmtik. kiiko. 
kara schwarz  	mong. kalmtik. chara. 
sheera gelb   mong. schira, kalmtik. schara. 
mor Weg 	 mong. kalmtik. mei% 
burghaja gekocht 	mong. borolagolchu kochen. 
kham 	roll   • 	pers. r14.. 
oula blind   mong. kalmak. ball j. 
lang lahm  	pers. 	.6.1. 
ukuba Tod   mong. kalmtik. nal der Tod, tiktibe er ist gestorben. 
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ebat Leiden .., 	 mong. kalmilk. ebetschin. 
neera Name 	 mong. kalmuk. nere. 
chah gut, wohl 	 
yamal Sattel 	 mong. emegel, kalmuk. emel. 
kulpa Pflug. 
onla Hugel 	 mong. agola, kalmuk. oula. 
bughdai Waizen mong. bugudai , kalmuk. boudai. 
arpa Gerste 	 mong. arbai, kalmuk. arba. 
ghurnl Mehl ... mong. golir, kalmtlk. gulur. 
chigan Reis. 
anar Granatapfel pers. )lif. 
angoor Weintraube pers. j,k3f. 
pyaz Zwiebel .-.. pers. 5.31.*:?.. 
seer Lunch. 
zardak MOhre 	 pers. v.S.3 j gelblich. 
dapsung Salz 	 mong. dabassun , kalmuk. dabassun. 
tosoon abgekhirte Butter mong. kalmuk. tossun. 
khageena Ei. 
sunu Mileb 	 mong. kalmilk. sstin. 
tarakh geronnene Milch mong. kalmtik. tarach. 
unda Buttermilch. 
kajar Erde 	.. mong. gadshar, kalmuk. gasar. 

akin Eisen 	 pers. 	si- CY 	• 
surab Blei 	 pers. yr... 
tilla Gold 	 pers. .1e0. 
bring Erz 	 pers.? 
sukhra Silber 	 pers. 6;313 . 
ghimsoo Fingernagel mong. kimussu, chumussu. 
kull Fuss 	 mong. kalmuk. kill. 
ekin Kopf 	 mong. kalmuk. ekin Anfaug, Ursprung. 
gesal Unterleib 	kalmuk. gessiln. 
chakin Ohr 	 mong. tschikin, kalmuk. tschiken. 
kabr Nase 	 mong. kalmuk. chabar. 
noor Gesicht 	 mong. nigur, kalmuk. nigotir. 
nuddun Ange 	 mong. kalmilk. nidun. 
sudden Zahn .. 	mong. schidtin, kalmtik. schudun. 
ghajar Ebene s. kajar Erde. 
khisht Baekstein pers. 	•• 	• 
khirga Mute .. 	pers. bl..1;... 
oda 	oben ...... mong. tigede, kalmttk. odo. 
shewa unten 	 pers. ,,,,.;.:, Bergabhang. 
dunda in 	 mong. dunn16., kalmuk. dunda. 
ghadana hinaus 	mong. kalmuk. gadana. 
eendar bier 	 moug. kalmuk ende. 
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teendar dort 	 mong. kalmillt. tende. 	' 
jaola 	vor. 	 • 
koma nach 	 mong. choina,•kalmtik. amino. 
avatar schnell 	 mong. otter, kalmiik. (Aar. 
khoob gut 	 pers. y.,.....:,. 
bad schlecht 	 pers. ,.x.?. 
modar 'mute .: 	 mong. elle edur, kalmilk, ene odoi. 
uckodar gestern mong. kabntik. titsuguldur.  
unutar Soblaf 	 mong. uratachu, kalmitk. untachu schiafen. 
kobree Stein.  
modun Holz „I. mong. lcalniuk. modun. 
keja NYCIIIII   pers. t.;:co- 	wo. 
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Mann wo   kalmfik. .eliama. 	„; 
enakai jetzt 	 mong. eneken dieses da. 
bas.genng 	 pers. u....?. 	. 
tan ja. 	 • 
ogai nein 	 mong. kalmfik. tigei. 
yema warum 	 mong. yambar vie. 
la nicht 	 arab. pers. '1. 
be ieli   mong. kalinak. bi. 
ebee du 	 mong. kalmalc. 	tschi. 
te' er 	• 	mong. kalinith. tore. 
elteda viele. 	 . 
nikka eins 	.... mong. kalmitk. nige, nigen. 
koyar zwci .... mong, choyor, kalmtik. choyor. 
ghorban drei .. mong. kainnik. gurban. 
darban vier 	... mong. diirben, kallutik. diirbOn. 
tabun funf .... mong. kahntik. tabun 	• 
jurgan sechs 1) 	mong. dshirgugan, kahntik. surgan. 
jolan • sieben ... mong. dologan, kalmilk. dolOn. 
eera 'holm .... mong. kalniiik. ire. 
coda iss 	 mong. ka'rmi'c. ide. 
bus steli, auf 	 mong. IcOliniih. boss. 
barre fang; nimm mong. kalnifik. bari. 
bee weewla weine nicht mong. boo uila. 
geuelga lauf 	 mong. gikyti lauf, gilyillge der Lauf. 
ap ilium ..... mong. Mina. ab. 
omaz zieh • an 	mong. enitiss , kahniik. timilss. 
°mime gel ... mong..ortschi ivende dick . 
son sits .. mong. ssagu, italmuic. ssou. 
hug selling. 	 . 
kala tUdte. 
talee setze, lege• .. mong. kahntilt. talbi. 
nunoo steig binauf. 

jargon 1) Jleibeech 
ist  jed"1.8113 nus Velm'oelislung jolan fiir soots 	► 

fitr sleben angegoben. 
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Wenn schon dieses Verzeichniss nnwiderleglich dargethan haben 
wird, dass der Grundstock der Aimak-Sprache mongolisch ist, 	so 
wird sich dies noch deutlicher geben, wenn wir auch die von Leech 
mitgetheilten kurzen Satze einer Analyse unterwerfen. 

1. Namchee yama bee, was ist dein Name? 	Mongolisch wtirde 
es lauten: Nere tschinu yambar NI. 	Oben war neera fur Name 
angegeben, anstatt dessen bier das persische f.l.i gebraucht ist. 

• 2. Kedoo turuksan betar, 'wieviel Brtider hast du? Mongolisch 
kedtli wieviel; die Form betar weiss ich nicht zu erklIren ; mon-
golisch wurde der Satz wOrtlich lauten: kedili torOlcssen bill. 

3. Koun indai eera, Knabe komm her. 	Mongolisch keuken 
ende ire.  

4. Bazar too korchee soonla chara bisando, Geh auf den Bazar 
und 	bringe mir etwas Milch. 	Mongolisch bazar tur ktirtschu, kal- 
mtikisch bazar tu ktirtschi heisst: auf den Markt gekommen ; soon 
ist das Wort fur Milch, ()ben sunu geschrieben; 	statt soonla citara 
wird es wohl heissen mtissen soon achara, mongolisch ssun atschara 
bringe Milch. 	Bisando 	weiss 	ich nicht zu 	erkliren; 	m i r 	heisst 
mongolisch nadur, kalmUkisch nada; vielleicht soli es un s heissen, 
mong. bidandur,  , kalmilk. 	bidandu; 	dann wurde der gauze 	Satz 
kalmiikisch lauten: 	bazar tu kurtschi sstin atschara bidandu, 	also 
fast genau wie in der Aimak - Sprache. 

5. Malgar now yemagaja low masuninchee, 	warum tragst du 
nicht eine none Mutze ? Malagai heisst mongolisch die Maze, now 
ist 	das 	pers. )..i 	neu, 	yema, warum, 	findet sich in dem Wilt-ter- 
verzeichniss ; in dem folgenden sind wohl die WOrter unrichtig ab- 
getheilt; ich vermuthe:' yema gajal owmasunin chee. 	Gajal wurde 
dann die Negation sein, owmasunin von mong. emUsskit , kalmuk. 

' Ilmtisskti anziehn, aufsetzen, chee ist du. 
6. Kanour che nautar, wohin gehst 	du? 	Kanour 	ist wahr- 

scheinlich aus kana, wo, mit der Postposition dur zusammengezogen 
and steht flit. kandur ; che du — nautar scheint von einer Wurzel 
nan, gehn, 	die 	sich 	im Mongolischen nicht findet, herzukommen. 
Die Endung tar kam schon im zweiten Satze ebenfalls am Ende 
einer Frage vor. 

7. Ga buz, step frUhzeitig auf. 	Statt ga sagt der Mongolo erde 
fruhzeitig. 	Buz s. oben. 

8. Ghar menee ebatanna, mine Hand schmerzt mir, mongolisch 
gar minu (kalmuk. mini) ebedemui. 	Die dem Mongolischen fremde 
Endung anna findet sich no. 29 und 30. 

9. Umur tani kedo sal be, wie alt seid ihr? 	Umur ist das 
arab. - pers. j...c; kiinnte man 	dies ins Mongolische aufnehmen, so 
wtirde der Satz bier heissen: umur tanu (kalmtik. tani) kediti dshil 
bid, wortlich: euer Alter wieviel Jahre ist es? 

10. Indasa ta kabul kedor morhe, wieweit ist Kabul von hier? 
Indasa ,ist 	das 	mong. endeze , 	von bier, 	ta das perk. l...i , bis zu ; 

   
  



v. i t. Gahelentz, iiicr die Sprat1u der Miviras and Aintaka. 	333 

statt 	Itedor 	motile 	ist vielleicht kedo mor be 	zu lesen; 	mor, der 
Weg, warde dann fur eine Wegstrecke stollen, und das Gauze beissen: 
•wieviel Wegstrecken sind von bier bis ,Kabul? 

11. Orda manee koyar rupee kocharha, job babe zwei Rupien 
librig behalten; mongolisch: gardur minu (kalmtik.gardu mini) ehoyar 
rupi eliutschurba, in meiner Hand sind zwei Rupien ubrig geblieben, 

12. Katai mance neramec I-Ialeem Jan be, Ilalim Jan 1st der 
Naine meines Hauptlings. 	Katai ist der Ausdruck 	far Hatiptling, 
(ten ich aus dem MongolNehen nicht abzuleiten Weiss. 	In neramec 
ist 	das Wort neera, 	Name, zu erkennen, mee 	ist vielleicht 	ein 
Possessivsuffix. 	Das Uebrige bedarf keiner Erlauterung. 

13. Mornee tanee keematnee ltedoo, 	was ist der Preis cures 
Wellies? 	Mortice ist aus morin Pferd mit der kalintikischen Ge- 
nitivpartikel i zusammengezogen; lreemat ist das arab. - pers. Q.......*B 
der Preis , 	mit einem Suffix 	nee, 	das 	vielleicht mit obigem mee 
identisch ist und Possessivbedeutung bat. 

14. Indasa t-a Farrah 	mornee 	(so ist jedenfalls statt momee 
zu 	lesen) 	kiraimec 	keedo be, was ist die Miethe 	far ein Pferd 
von 	bier melt Farrah? 	Wegen 	des Anfangs s. no. 10; kirai 	ist 
das 	arab. - pers. 1S" Miethe, 	bier 	wieder mit der Possessivendung 
mee; keedo ist dasselbe, was anderwarts kedo, kedoo geschrieben ist. 

15. Babatanee amdtma be, ist euer Vater am Leben ? Amduna 
mongolisch amidu, plur. amitan, lebendig. 

• 16. Amdan ogai be ena ghorbansal leekee oknya, er lebt nicht, 
er 	ist seit drei Jahren todt; 	ogai, mong. tigei, nicht; 	ena, mong. 
ene, dieser; 	gliorbansal ist in ghorban sal, drei Jake (vgl. no. 9) 
aufzulosen; leekee halte ich fiir die zu sal gehbrige Accusativendung, 
kalmakisch igi , 	zu 	oknya vgl. in dem Wurterverzeichniss: 	ukuba, 
Tod. 	Mongolisch wilrde der Satz etwa lauten: amidu ilgei bit, ene 
gurban dshil-igi tiktibe. 

17. Turuksar mann tanee nantar, kennt ihr meinen Bruder?, 
Tanee nantar, kennt ihr, vom mong. tanichu, kennen, mit der am 
Ende von Fragsatzen ( vgl. no. 2 und 6) stehenden Partikel tar. 	' 

18. Cbanglian bulja saghal manee, euer Bart ist grail geworden ; 
chaughan, mong. tsagan weiss; bulja, mong. boldshuchui ist geworden; 
sagbal, mong. sachal der Bart; statt manee ist tanee, euer, zu lesen, - 
oder die Uebersetzung musste tauten: mein Bart ist gran geworden. 

19. Bidanasai tam gajee kaskuda janta, warum zarnt ihr mit 
mir? 	Von diesem Satze wage ich nur bidanasai als das Pronomen 
bidan, tins, mit . der Postposition eze, von, zu erklaren, alles Uebrige 
1st mir dunkel. 

20. Nazar toomee neeran ki inode barish eeknia, 	es sebeint, 
dass 	es bottle regnen wird; 	zu nazar vgl. arab. 56'3 seben , wovon 
pers. .8)1.16 Betrachtung, ...,kti iihnlich; das folgende too 1st vielleicht 
die mongolische Adjectivendung tu, nazartu also etwa: ansebeinend; 
neeran 	ist 	vielleicht naran 	die 	Sonne, 	also 	nazartoomee neeran: 

bd. xx. 	 22 
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die Sonne hat den Anschein; ki, pers. ad; inode ist dasselbe, was 
oben im WOrterverzeichniss modar (statt inodar?) geschrieben war, 
mong. ene edur, lieute; barisch, pers. 	 )1...3 der Regen. 

21. Agar thee kblas ugei bechee, turuksan raikee , wenn du 
beschtiftigt hist, so schicke deinen Binder; 	agar ist das pers. P , 
wenn; 	chee 	du, kblas 	pers. 	L.).0l. Freilicit, 	Musse; ugai mong. 
ugei 	nicht, ohne; 	bechee entspricht dem mong. bilgessil, Conditio- 
nails von Mal, sein; raikee ist jedenfalls nicht mongolisch; vielleicht 
hangt es mit dem persischen i:),.X,,,ii.5)  schicken, zusammen. 

22. Nika adurton kedo morochee nanta, wie weit kannst du 
in einem Tage gait? Nika adur, 	mong. nige edur ein Tag; ton 
ist 	vielleicht 	mong. 	tur,  , 	ltalintik. tu, in; 	kedo moro vgl. no. 	10; 
chee du; nanta, vgl. nantar no. 6. 

23. Walka satanee into ha reena, 	wie seid ihr besteuert in 
eurem Lande ? Statt walka satanee muchte ich malkasa tanee lescn: 
malk, 	arab. - pers. u.C.1..4 	das Reich, mit der Postposition asa (vgl. 
no. 10 and 19); into scheint ein Fragwort zu sein; bareena kann 
von pers. )14 , 	die Last, 	oder von 	mong. barichu , nehmen, her- 
kommen. 

24. Morni yamal keki unusdma, sattle das Pferd, dass ich 
reiten kann; morni isf bier der Acc. von morin, mong. morin-i; 
yamal vgl. mong. emekel, kalmtik. emel der Sattel ; ke ist vielleicht 
in ke ki aufzuhisen: 	ke, mong. ki , kalmtik. ke, mache; ki pers. 
&S" 	dass, da ; unusuma ich will reiten, mog. unussugai. 

25. Odwi bega burja boz ki warchi ena, der Tag ist weit vor-
gertickt, steh auf pond lass uns gehn; odwi, Tag s. oben; boz (buz), 
steh auf; das Uebrige ist mir dunkel.  

26. Beeda eera labdakhismat lootanee enuka rukhsat ketona 
kiwarch ya geertuna, ich bin gekommen ouch zu dienen, nun er-
laubt mir nach Hause zu gehen; beeda mong. bida win; ecra von 
mong. 	irektt kommen; 	in labdakhismat steckt vielleicht das arab.- 
pers. v.:,..,,,.....3 , Bestimmung, von lootanee ist tanee, euer, abzutrennen; 
ennka, jetzt, wird im Worterverzeichniss enakai geschrieben; rukhsat 
pers. c;:..,..,..) , Erlaubniss; 	ketona ist 	mir dunkel, kiwarchya dass 
WI gehe, vgl. ki warchi ena, no. 26 ; geertuna wird in geer tu na 
aufzul6sen 	sein: 	geer, 	mong. 	ger, Haus, tu, in, zu, na Possessiv- 
sufhx der 1 Pers.? 	 i 

27. Dundadoo manee kudal beyagaga, lass zwischen uns keine 
Tauschung obwalten; 	dundadoo 	mance, 	kalmuk. 	dundadu 	maui 
zwische.n uns (in unserer Mitte); kudal mong. chudal die Ltige. 

28, Oordooee dundanyee awaza bila ki Mohammed Shah oakin 
jana, in dem Lager war das Gerucht, Mohammed Schah sci ge- 
storben ; 	urdui, 	Genii v. urdu, mong. ordu das Lager; dundanyee 
v. dunda, Mitte, mit dem Possessivsuffix ? vgl. no. "13; awaza pers. 
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. 	I Stimme, Ruf; bila, kalmuk. boliige (bblei), es war; oakin, mong. ) , 
tiktin sterbend, todt ; mit jana vgl. janta no. 	19. 

29. Elegauee 	inanee 	uchkan 	sonee 	kulaghai 	achikanna dai 

	

sumee kathair yatkajanna,, 	gestern Nacht stahl mir ein Dieb einen 
Esel, indem 	er das Leder ( den Riemen) 	zerschnitt; elegance ist 
der Acc. v. elegan, 	eljigan Esel, mong. eldshigen; 	inanee scheint 
Druckfehler fur mance; uchkan sonee, gestern Nacht, vgl. uckodar, 
gestern, im Worterverzeichniss; kulaghai, mong. chulaghai Diebstahl, 
Dieb ; yatkajanna 	liiingt 	vielleicht mit 	dem Imong. 	oktolchu, 	ab- 
schneiden, zusammen; 	Alles Uebrige ist mir dunkel. 

30. Nikka inchman beelatenee elgiganeen kulaghai achichana, 
der Dieb stahl auch den Esel eines meiner Gaste; inchmau ist wohl 
das pers. c .1  Versa.mmlung, versammelt, bier in der Bedeutung ; 

49 

Genosse, Gast, gebraucht; beelatenee ist dunkel, das Ucbrige bedarf 
keiner Erklfirung. 

Wenn 	es 	mir auch nicht gelungen ist, alle 	diese Siitze 	ge- 
nfigend zu erkliiren , 	so 	geht doch \void soviel daraus hervor, dass 
die Sprache 	auch 	in 	ihrer Construction 	sich 	als 	ein Dialekt des 
Mongolischen , und 'zwar vorzugsweise dent Westmongolisclien oder 
lialmnicischen verwandt erweist. 	Eine Abweichung von 	dem Non- 
golischen , 	die vielleicht dem Einfluss des "Persischen zuzuschreiben 
ist , 	besteht in dem Gebrauch der Possessivsuffixe ; 	auch 	die Con- 
jugationsformen sind zum Theil eigenthiimlich. 

Schliesslich 	noch 	ein Wort fiber 	deu Namen 	der Aimaks. 
Aimak heist im 	Mongolisclien : der Volksstamm; 	es ist nun nicht 
recht glaublich , dass diese mongolischen Stamm sich blos: Yolks-
stiimme, ohne weitere Bezeichnung nennen sollten, vielmehr nennen 
sie sich 	wahrscheinlich Kiptschak Ainiak, 	Stamm 	der Kiptschak, 
Dschemschidi Aimak , Stamm 	der Dschemschidi's u. s. w. 	Wollen 
sie sick aber als ein Gauzes bezeichnen, dann gebrauchen sie viel-
leicht den Ausdruck Moghal Minsk, die mongolischen Volksstamme. 
Dies wird Leech fair (len Namen eiues einzelnen der vier Stamme 
genommen baben , 	und so erkliirt sich der scheinbare Widerspruch 
zwischen seiner und Klianikors Angabe, der unter den vier Stammen 
keinem den Namen Moghal beilegt. 	Kiptschak 	ist 	tibrigens auch 
der Name eines der vier Stainine oder Aimaks, die von Oguz-Khan 
abzustammen behaupten, 	vgl. Deguignes, 	Geschichte der Hunnen , 
I. 	S. 	117. 

22* 
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Neuentdeckte kufische Bleisiegel uncl Verwandtes, 
erkliirt von Dr. Shekel. 	 .- 

Vgl. 	dic 	beigegebene 	Tafel. 

Der jiingst verstorbene Staatsrath 	Soret in Genf tibersendete 
mir ini vorigen Jalire neun Bleisiegel mit kufischen Legenden, 	ein 
Fragment eines Binger mit eben soldier Inschrift and einen Talis-
man, mit dem Ersuchen, die Publication derselben zu abernehmen, 
indem cr unter 	solcher Bedingung den Besitz 	dieser Stucke dem 
Grossherzogl. 	orient. Altinzcabinet zu Jena aberwies. 	Zugekomm6n 
waren 	sic 	ilim 	rom Hrn. v. Barth ol omai in Tiflis, 	der 	einige 
kurze Notizen in 	den Enveloppen beigeschrieben hatte. 	Auf mein.  
Befragen uber die Auffindung erhielt ich von S o re t die Mittheilung: 
„Mr. le General 	me donne un eclaircissement 	sur l'emploi de ces 
sce,aux, ils etaient appendus a des documents officiels en parchemin 
tels que lettres, passeports, certificats, comme le prouvent quelques 
pieces de ce genre qu'on a rues en Perse; ceux troures a Hamadan 
etaient enfouis dans le sol, en sorte que tout ce qui &ail facilement 
destructible a disparu 	depuis 	des sieeles". — Spater wurde dieser 
Nachricht noch hinzugeffigt, dass mit dem vorliegenden noch andere 
iihnliche Stucke im J. 1862 aufgefunden, aber — horribile dictu —
zu Flintenkugeln eingeschmolzen worden seven. 

Die 	I3eschaft'enheit 	bestatigt es, 	dass 	sie 	an 	etwas Anderem 
befestigt gewesen 	sind. 	Denn 	an alien, 	mit Ansnahmc nur 	eines 
einzigcn , 	befindet sich 	am Rande 	htiben 	and drtiben 	ein 	kleines 
Loch, wodurch nach der 13reite des illetallkurpers ein feiner Faden 
gezogen gewesen ist. 

Die erste Frage, wide sich bei Beschauung dieser Stucke auf- 
drant,,t, ist, wie sie technisch hergeriebtet worden sein mogen. 	Ich 
lasso dabei 	das Ringfragment mid 	den Talisman 	ausser Betracht, 
midi 	nur auf (lie 	Siegel 	in 	Blei 	beschrankend. 	Ihre 	Inschriftcn 
sind 	erhaben 	and 	rechtlitufig; 	der 	Stempel 	war also vertieft and 
die Legende verkehrt eingeschnitten. 	Aus 	der Scharfe 	der Bach- 
staben 	ergii.ht 	sich, 	(lass 	das Metall nicht in Fluss in eine Form 
eingegossen, son(rn tier Stempel au fged r tic k t worden ist. 	Dies 
kann 	aber nicht, wie bei den Manzen , mittelst Schlags geschehen 
seyn , 	veil 	die Ruckseite, 	(lie 	keine Legende tragt, 	keine gleiche 
Fiddle 	bildet, 	sondern 	in der 	Mitte 	fast 	halbkugelformig 	dick, 
am Bande aber 	(limner ist. 	sie hatte 	also 	einem Mange keinen 
giciarnassigen Widerstand geleistet , 	Ind zeigt auch an der (lichen 
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Ste)le 'keine Spur cities Druckes. 	Sonach halm man nur annehmen, 
dass der Stempel, wie beim Siegelu eines 13riefes, in dem Moment 
aufgedruckt 	wurde, 	als 	das Metall 	wetter 'loch 	gauz littssig, noch 
auch ganz erstarrt, sondem im Erkalten 	war. 	Zuvor mag der 
Paden eingezogen worden 	seyn. 	An 	einigen Stellen nimnit man 
noch die Spur enter napfchenartigen Umschliessung wahr, in welche 
das 	flussige 	Blei 	eingegossen wurde, 	dither 	aneh 	die 	eiugeengte 
Masse beim Aufdrficken des Stempcls am Rande tthergequollen und 
nach der Seite der Lq,‘ rende itingeschlagen ist, wie dies noch bei meh-
reren Stucken zu schen. — Es ist dasselbe Verfabren, wie bei der 
Anfertigung der Glas-Mttnzen und Gewichte mit arabischen Legenden. 
Vgl. 	Castiglioni Dell' use cui erano destinati i vctrl. S. 38. 

Die Stempel, 'denen 	man sich sbediente , 	mussel' gleich denen 
fur 	die Mtinzen , alljahrlich 	uud 	nach.ginstanden 	noch lifter neu 
geschnitten 	worden sell; 	denn in den uns vorliegenden Legenden 
werden nicht blos der Name des 	regicrenden Khalifcn and 	des 
Provinzial- Gouverneurs, sondem auch die Jahreszahlen angegeben. 
Graveure 	waren in 	alien 	nur einigermassen bedcutendcn Stadteu 
inner zur Hand ; vgl. Reinan d, Descript. des monwn. nmsulm. 1. 
S. 	24. 	Nur auf 	dew onion 	unten 	als No. 	'2. 	folgenden 	Stucke 
scheint die Datumformel mit Bedaclit so gcwahlt zu sein, dass die 
Erneuerung des Stempels erspart wurde. 

Die Erhaltung dieser sehr kleinen und jut Schriftductus ausser-
ordentlich zarten Denkmaler his in unscre Zeit, das ist so ziemIicit-
ein voiles Jahrtausend, wird tuft begreillich, wenn sic utiter besonders 
gfinstigen Umstanden inn Boden geschutzt waren. 	Blei zersetzt sieb, 
wenn es mit gahrenden oder faulenden Stoffen in Bet-filming kommt, 
sehr lcicht in Bleiweiss. 	1)as 	kann 	bier 	nur 	etwa 	dadurch ver- 
'luta worden sein, dass diese Siegel, wie es mit den abendliindischen 
Bullet' geschieht und 	auch 	neuerlich 	im 	Oriente nachweisbar ist, 
mit metallenen Kapseln verwahrt und so den Schriftdocumenteu an- 
geheftet waren. 	So werden noch die Talismane getragen. 

	

1st es 	riclitig, was ich welter unten walirseheinlich zu machen 
suche, 	(lass 	diese Siegel . und 	lire Urktunlen 	da 	wo sic gefunden 
worden, in 	emer Art Arcltiv gesammelt waren, so lasst sich auch 
lcicht erklaren , warum sic 	vom Feuer 	verschont geblieben 	sind, 
dem, sic 	so 	leicht 	und schnell erlegen waren. 	Hamadan hat viele 
Zerstlirungen erlitten; jotter Aufbewahrungsort muss aber vorsichtig 
genug gewahlt oder hinlanglich gesichert gewesen sein, dass Feuer 
sie nicht erreichte. 	Sic babel' 	in 	ibrem Verschluss allmahlig nur 
einen fast steinartigen Ueberzug erhalten, eine Mille, die zwar den 
Legenden darmlifer wieder zum Schutz (Bente, als die aussere Metall- 
Enreloppe endlich dock zcrnichtet war; allein dicse erdige, ausser-
ordentlich fest dem Metall - Kiirper anhaftende Incrustation \on ver- 
schiedener 	Dicke 	verdechte 	einzelne Theile 	odcr Illicit die ga

i
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Inschriften dermassen, dass 	von 	enter 	Erklarung derselhen 
abgestanden 	werden 	infisscii , 	wean 	es 	nicht 	gelang 	SIC 	

‘s ci,i 	zu 
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bringen, 	ohne 	die Schrift zu zerstaren. 	Dies 	war also 	die 	erste 
Aufgabe, die gelast werden musste. 	. 

Wegen der weichen Substanz des Bleies musste von den ge- 
wtihnlichen 	Reinigungsmethoden mittelst Reibens 	u. dgl. 	natilrlich 
abgesehen werden, und so babe ich Tage lang geduldig die Stucke 
gepinselt und anderes versucht, ohne merklich gefOrdert zu werden. 
Endlich jedoch ist es durch die Anweisung meines Herrn Collegen 
fur Chemie, Prof. Geuther, gelungen, das Ziel zu erreichen und die 
Sache dtirfte wichtig genug erscheinen, um das Verfahren nicht mit 
Stillschweigen zu abergehen. 

In einem dannen Porzellanschalchen wird uher einer Spiritus-
flamme Essig erwarmt, das Bleistuck hinein gethan, so dass es ganz 
von der Flussigkeit bedeckt und dadurch von der Luft vollig ab- 
geschlossen 	bleibt. 	Essig greift Blei nicht an. 	Indem er bis zum 
Sieden erhitzt wird, steigen Blaschen vom Metall auf und nach und 
nach 	lasen 	sich 	dabei 	die 	erdigen Stoffe ab und setzen sich als 
schmutziger Bodensatz 	nieder. 	Man 	hat sich wohl zu 1Mten, dass 
irgendwie Eisen oder mit Politur u. dgl. versehene Gegenstande mit 
der Flussigkeit in Beruhrung kommen. 	Am besteu 	bedient man 
sich deshalb 	zum Umrtihren eines Glasstabchens. 	Ist die Inschrift 
deutlich genug erkennbar geworden, so spelt man das Stuck wieder- 
holt in reinem 	Wasser ab, 	um 	die Essigsiture zu entfernen und 
trocknet es mit Fliesspapier reinlich ab. — Auf diese Weise ist es 
gelungen, die Inschriften , von denen kaum einige Wafter kennhar 
waren, ziemlieh vollstAndig bloss zu legen. 1) 	Wo aber die Buch- 
staben zu verschliffen waren, hat etliche Male eine photographische 
Aufnahme sie wieder hervortreten lassen. 

Wir wenden ens zu den einzelnen Stucken. 

a. 	Ans der Zeit des 'abbasidischen Khalifeu 
Almu'tamid 'ala-Allah's. 

stammen funf unserer Siegel, namlich 	vom J. 	257 	das frttheste 
und das jungste mit 	einem Datum versehene aus dem Jake 265 
d. lledschr. 	Sie 	bieten 	die umilinglichsten, 	am 	besten erhaltenen 
und 	sich gegenseitig erlauternden Legenden. 	Sowohl im 	Inhalte 
wie 	den 	Sprachwendungen 	beruhren 	sie sich 	vielfach 	mit 	den 
'abbasidischen Manz -Inschriften, nur wird kein Ortsdatum 	d. 	h. 
kein Ort, von wo das betreffende Document a u sgi ng, auf den 
Siegeln gena.nut, dagegen 	einige , Male die Landschaft, 	wohin es 
adressirt war. — Der Schriftductus 	ist ein nines, nettes Kufisch. 

In den ausfahrliclisten Insehriften beginnt, wie auf den Mtinzen, 
das 	&WI r......,4, 	damn folgt 	eiue Segens- oder Gruslformel, hiernach 

1) In der Ztschr. d. DMG. 1865 hat jiingst Hr. Mordtmann 	beilgufig 	er- 
want, 'class 	eine 	Peillewi-Legende, 	unter 	dem 	gliilienden 	Eisen 	welter lesbar 
geworden sey. 	Gewiss ware manellem Anderen win mir erwiinseht, iiber dieses 
Verfahren niibere Auskunft zu erhalton. 	Nicht minder mull fiber das neuerfun- 
done Verfahren von Miinzabdriiekon, vgl. diese Ztseltr, XIX. S. 679, 
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der Name des Kimidea mit seinem Titel oder oilier Wunschformel, 
ferner der Eigenname eines Emir, eingeleitet, wiedernm wie oft 
auf den Mtinzen, durch N JAI 4..4 oder nur o..) yal, mid das Zeit- 
datum in Zahlworten. — Leider sind tins aus der Stadt Hamadan 
]seine gleichzeitigen Altinzen Almu'tamid's erhalteu; sic warden tins 
ohne Zweifel zur Aufhellung der historischen Verhhltnisse eine gute 
und recht nothwendige Beihtilfe gewithrt haben. — kb versuche zu-
nitchst die Texte zu constituiren. ') 

No. 1. 	„Dans cette legende tres-difficile a -lire, je n'ai roussi 
a dechiffrer que alit fp...4 et cy*1..4,..II j,.,At iJ.31 	5L 	kx...xx.ti". 	Bar- 
tholom. — Die Abbildung in 34/6  Vergriisserung. — Duch das 
beschriebene Reinigungs-Verfahren ist zwar die Inschrift vollstandig 
bloss gelegt worden, dennoch war& die folgende Textconstituirung 
kaum zu ermoglichen gewesen sein, 	wiuin die andern Siegel nicht 
trait 	vorgelegen 	flatten. 	Der 	Stempelschneider 	wolite die Legende 
zu 	einem Sechseck gestalten mid hat datum die Worte sich nicht 
continua scrie folgen lassen, sondern Zeilen, Worter und Buchstaben 
mannichfach umgehogen, hie und da abgebrochen and tinter einander 
gesetzt, auch, um in dem ]Heinen Itaume die verbaltnissintissig grosse 
Legende uuterzubringen, sogar nur einzelne I3uelistaben an offenen 
Stollen zcrstreut. 	Und cs ist in_ der That bewunderungswardig, wic 
viol er dadurch geleistet hat; freilich zugleich auch darin, dem Loser 
Sehwierigkeiten zu bereiten, die diirch den Verschliff mancher Buell-
staben noch gemehrt sind. 

Dm sich in dem Wirrsale der Zeichen zurecht zu fiuden, hat 
man 	das Siegel 	so 	vorzunehmen, 	dass 	das 	leicht erkennbar 1.......q 
/WI oben zur Redden steht; man folgt dawn nach links auf- und 

s  abwarts; 	bier ist zuletzt as ganz deutlich, welches nach den Pa- 
ralleltexten der anderen Siegel mit den vorigen Elementen, die nur 
schwach 	durchschimmern, 	ein n..S.i..) 	ergibt. 	Die beiden 	&Rea 
dieser 	Spitzc 	zusammen 	lauteu 	nach 	sorgfiiltigstor 	Priifung 	rd.1 
tk i.t.it. 	Von da lituft der Text immer am atissern Runde fort zu 
der Spitze links, zunachst in gleicher Lillie mit dent NIB ,.........6  mit 
einem Worte welter , 	dessen Ermittelung 	in alien vier sich crlau- 
ternden Textep am schwierigsten ist. 	Erst durch die Photographic 

1) 	Die 	auf der 	Tafel 	beigefiigten Abbildungen , 	theils 	hi vergriissertem 
Massstabe, theils in Originalgriisse, babe MI mittelst eines von Ilagenow'schen 
Dikatopter angeferkt. 	Moines 	Wissens 	babe 	ieh dieses fir 	solelien 	Zweek 
ganz vortrelfliche• Instrument zum ersten Male hierzu angovendet. 	Solbst war 
des Zeielinens unkundig ist, 	kanu mit 	diesem 	Instrument, 	ganz 	moelmuiseh, 
tretio 	Abbildungen 	in beliebiger Grdsse 	herstellen. 	Mein Instrument 	hat der 
hiesige Hof- und Universitats-Meehaiiitus Zeiss constritirt. 	Die Iluelastaben auf 
den Originalen sind so klein and theilweise so verwiselit — ungleich 	meter ale 
in den Abbildungen —, 	dass kohl Zeichner im Standc gewesen ware, Me zu 
reprodueiren. 
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wurde 	erkennbar,  , dass auf unserer Vorlage 1. mit einer kaum 
wahrnehmbaren 	Zacke davor beginnt, welche an die Spitze des 1 
von dem unter 	 s't,. 	stehenden 	LA stosst und 3 repriisentirt. 	Die 
folgenden Elemente sind an unserem Exemplare wegen des Rand- 
einschnittes. unvollstandig, durch 	die Paralleltexte aber als 3.41 er- 
wiesen. 	So ergiebt sich 2,,,A.J. — An der aussersten Spitze des 
Winkels ragt nach links eine Zacke schief auf; es ist ein I, welches 
mit dem darunter stehenden 	zusammengehort und nach der ). -- ..1 
Amphibolie des 	kufischen S sowohl 	),.).11 	wie 	,...II 	darstellen 
kann. 	Nacli 	den Paralleltexten gebOrt 	dazu noch ein 	c• ' Man 
findet es, 	wenn man der Linie folgt, welche der Stempelschneider 
vom untern Ende des ) unter dem links folgended 3  hinweg zu 
einer schiefeu Zacke zog, die eben jenes c ausdruckt. 	So ergiebt 

das 	 Texten 	deutliche sich 	in 	den -andern 	 E:1- 31  oder g)-- il 
oder auch c ),A-11 (gfrO). — An 	das ) schliesst sich unten, eine 
neue Zeile 	bildend, 	13 , 	mit 	dem 	1 in 	rechtem Winkel folgt i..J. 
Dreht man 	nun das Bild von 	links 	nach rechts, so findet man;  
aber nur 	bei giinstigster Beleuchtuug, gerade miter der Spitze des 
iibergeklappten 	Randes 	die 	Figur des kufischen 	c. 	Durch 	die 
Parallelen ist das Wort r; j-JI (g)+11) 	ausser 	Zweifel. 	Nadi einer 
kleinen Wendung 	des Bildes von rechts nach.links liest 	man am 
Rande aufwarts im 	Winkel 	:....II 	und an der linken Seite abwiirts 
L.N....:4, 	also 0.....x.....1I, — In). Winkel, 	den dieser Name einschliesst, 
steht ein S d. i. ‘.5, zu dem Eigennamen 1 /4_0,-) geherig, der weiter 
unten dem Texte einzuordnen 	ist. 	Die 	beiden Seiten der links 
folgenden 	Sternspitze 	Men 4JJ( 	 und A ).*AI; 	in 	der Zeile 
enter Letzterem 	steht u3=I cr.,.:A, wozu das im 	rechten Winkel 
daran stossende ik/JI gehort, unter dem Ende des 411 s„.....q. 

Mit 	grossem 	Geschick hat der Stempelschneider nicht blos 
die Sternfordi 	arrangirt, 	sondern 	zudein 	uoch 	die 	Elemente r.....? 
8.111 	danu 	 ferner la 	und j..=_ &IP; 	)....I .....7_, 	LI:=_ c 	.y.If 1*AI 
so geordnet, dass 	sie 	so 	ziemlich 	ein Quadrat bilden, das einen 
Theil des iibrigen Textes einralunt; das Ende des Restes aber macht 
dann wieder innen uoch ein kleineres Rechteck. 

Der 	zweite 	Haupttlieil 	der Legende fangt 	in der obersten 
Spitze tinter t,.S mit 	LA an; 	links 	schliesst 	sich JAI an, wozu 
in 	der 	folgenden Zeile, einen rechten Winkel mit b i  = 1 bildend, z‘..)  
gebOrt, ein Zug, der wie .34 aussieht. 	Der bogige Ausgang ist der 
Schweif des E  vom daneben stehenden E.!.... 	Auf 19 folgt das im 
Contexte 	spdter gehdrige 8.:..... und )*A'hi in gleicher Linie; 	nur der 
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letztc Buchstabe 1 	ist in rechtem Winkel untgebogen. 	Folgt man 
durch eine Wendung des Bildes von links Hach rechts dieser Wei-
sung des lithistlers, so ersieht man sogleich miter dem i  das Wort.  
0.....= 	und darunter jai...IL 	Illeran 	schliesst 	sick in gleicher Linie 
0.?, darn das schon erwitlinte einzelne S d. i. a zu dent melt 
dent Paralleltexte 	der folgenden Nummer noch die zwei Elemente 
%..0.! 	gehtiren, 	deren 	fast ganz verwischte Spuren 	sick 	nur unter 
gunstigstcr Beleuchtuug 	in dent Zwischenraume fiber u? ..i.., links 
neben 0...!.= entdecken lasseu.  

Nun ist die Jahrzahl noch tibrig 	und 	eine einzelne Gruppe 
aus zwei Elementen. 	Jene beginnt in gleicher Lillie vor dem x*41 
mit Yu.. , dem jenes ,.? vorangeht, 	Daman, 	vorn an icei ( 3..9 stOsst 
im rechten Winkel 	von unten lierauficommend, 	das Wort Et..., 
gegenitber unter i4.".31 folgt tg.........4.-; 	zu 	einem Winkel umgebogen 
und mit einem 	dicken 	Puncte 	fiber 	der mittlern 	Zacke 	des 	........ 
Endlich hicrunter, 	in der Mitte des innersten kleinen Quarre's, Lo 
d. i. offenbar 	der Anfang 	von eiy.:ALA, 	dessen 	fehiende vier letzte 
Zacken gewounen werden, 	wenn 	die 	letzten 	in 	 le.......... 	von 	dent 
Puncte 	an 	noel' 	ein zweitcs Mal mit gelesen werden. 	— 	Zuletzt 
ist noch 	in 	der Spitze 	zur Iteeliten 	tinter 	und 	fiber 	die r....w 	.,11 
ganz deutliche Gruppe e.1 nicht zu tibeisehen, welche nirgeuds als 
Bestandtheil eines andern Wortes 	eingeftigt werden kann, 	sondern 
fur sick allein genommen werden muss. 

Nach sokher graphischcr Analyse ergibt sick folgender Text: 
0.4.:.:41 	zr.......113 	(oder c),.N.31) cj..11 	x....R.:- 	.i. j...1( 	oll 	Ea 	.A.0A4 

J.= /a by.; cy;;.;..4,11 	 tt.al t. 
b..? tN.3 	foyALA a............ E.,:..... X..:...v k..i..1.3 	c.)..? itai.‘11 t.X.t.= fivolf 	b..? ...7.4  i 	2 

No. 2. — I)ie Legende war, die Jahrzahl ausgenommen, vtillig 
unkenubar, 1st aber durch die beschriebene Reinigungsmethode voll-
stiindig lesbar geworden und bietet von alien den am besten erhalte- 
nen Text. 	Die Form des Siegels ist ein-Dreieck, innerhalb dessen die 
Legende ein ebensolches liusseres und ein inneres Dreieck bildet. — 
Vgl. d. Abb. in 4facher Vergrosserung. — 

Aeusseres: 	ct li o.A11... 	K—Si4 NISI ...,.,.9  

L......:i 	i......,., 	el, 	z4.4.11.3  
LA  aAe43 (:).:-.4-_, 

inneres: 	 j4-ii ‘-‘,.. 	14 JAI 

2,111 	t.i..=1 
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Heber das erste Element des vicrteu Worths, welches ich b.A11.... 
wiedergebe, kann man beim ersten Anblick zweifelhaft soya, ob es 
nicht 	etwa . 	(, 3 u. s. w.), 	oder wohl 	auch 	ein 3 (3) 	sey ; 	in 
zweien der andern Insebriften 1st gerade 	dieser Buchstabe defect. 
Aber das photographische Bild 	von No. 1.. brachte das a ganz 
deutlich zum Vorscheiu and noel' 	entspricht die Figur des .. 	in 
0,...,43. auf unserer No. 2. der in Frage stehenden so wohl, dass 
ich die Lesung s.,11..›. far die einzig zulassige erachte. 	— 	In dem 
Worte 	ZS .,If 	[oder 	),.x.11] 	entbehrt das 1 	seiner Verlangerung C 
tinter die Grundlinie, so dass es fur ein l gehalten werdcn k5nnte. 
— Der Zehner des Zahlworts, statt dessen Herr General von Bar- 
tholomai 	09.,....3 	las, 	ist 	durch 	die 	Reinigung 	als 	 (9?...........4. 	ganz 
deutlich geworden; 	nur dieser stimmt auch geschichtlich zu 	dem 
bier genannten 'Abd-ul-Aziz. — An der Schreibung tp..)4A st. lsw,114 
kann kein Anstoss genommen werden, da sie sich ebenso auf Mtin- 
zen aus dieser Zeit findet ; 	z. B. aus Damascus a. 213 	bei Torn- 
berg Numi cufic. 	S. 81. 	No. 322., 	vom J. 208 	bei 	Marsden I. 
S. 52, vgl. dazu S. 53 and No. LI. S. 51 vom J. 207., and Sifters 
auf Samaniden-Mtinzen, sidle Fraehn Rec. Ind. S. 731. — Endlich 
sei noch der verhaltnissmassig sehr grosse Kopf des LA in dem 
Yaternamen 	...A,..L.) bemerkt. 

No. 3. — 	„Legende disposee 	en carre. 	,.4 L. 	ian ..,+,...? 
jAis.li J...= [11.frAl [?0.4] NI 	Au 	centre 	des 	vestiges d'une courte 
legende effacee. 	Je 	crois 	que ce Abdelaziz 	doit etre 	le Ore 	de 
l'Ahmed mentionne sur le sceau de l'an 265." — Bartholm. — 
Vgl. d. Abbild. in der Grosse des Originals. 	— Aus 	der nachfol- 
genden historischen ErOrterung wird die Richtigkeit des vom Urn. 
General angenommenen Verwandtsebaftsverhaltnisses welter erhellen. 
— 	Im Texte 	verdient 	die Lesung r;-41 	oder 	vielmehr 	 e,4off 	eat- 
schieden 	den Vorzug vor dem cr.; 	dean die Elemente z,,,,0 sind 
deutlich , diesel' geht ein 	vorher and 	davor erscheint noch 	der 
untere Theil 	eines f . 	Das as 5.., ist weggebrochen. 

No. 4. 	— 	Vgl. 	die Abbild. 	in 	34/5facher Vergrosserung. — 
Indent wir mit dieser Nummer in die Zeit eines nachfolgenden Emir 
gelangen , erscheint auch 	bier and auf der folgenden eine audere 
Siegeliorm , 	die 	runde. 	Die 	Inschrift 	meld 	zwci concentrischc 
Kreise. 	In der Mitte ein Scebseek, das sogenannte Siegel Salomo- 
pis. 	Wie der ersten Numrner auch eine solche sechseekige Gestalt 
gegcben war, scheint sic eine besondere liedeutung gehabt zu babel'. 

Aeusserer Kreis: 	0....xatt c. —1.,.11 	z f. 	.1f NA .11.[s ic,.54 411 .,..1.......4 
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innerer: 	Ly...... .. 	‘......t3 	&A. j.,v,til 0..:..c 	(0?) f..,,A1 0.....1 x4I 	La 

Die in ( ) eingeschlossenen Elemente sind durch eine Einker- 
bung vom 	Einschnitte des Fadens defect; der Rama reicht aber 
gerade far das Supplement aus. 	Das 	4 zu Anfang der Legende 
steigt, 	wie au& anderwarts in dieser Formel, huller auf, wie ein 
EliL — 	Lange habe ich tiber den Namen %.X..4.--1 geschwankt, 	ob- 
gleich von Hrn. v. Bartholomai in der Enveloppe ausser dem Na- 
men uud Titel 	des Khalifen 	noch 	....SA. i—ayk-il 04a:= cy'•  i-X4.1 
angemerkt war. 	Die zwei mittleru Buchstaben sind ganz zusammen- 
gequetscht, I aber ist deutlich 	und a. noch eiuigermassen erkenu- 
bar. 	Mein Bedeuken ward gehoben, als ich auf dem folgenden 
Siegel aus den nachsten Jahren einen Mimed, Sohn des Abd - ul- 
Aziz, und diesen auch in der Geschichte dieser Zeit wieder farad. — 
Aber auf das 0......1 folgt nicht blos 0.? , wie Hr. von Bartholomai las, 
sondem durch die Reinigung ist 	deutlich genug zum VorSchein 
gelcommen und dazu noch die Jahrzahl. 	Im Miner emx....., sowohl, 
wie in dem epAilA fehlt, wohl aus MangeI au Raum, eine Zacke, 
wie ithnliche Verstummelungen der Jahrzahlen auf Mtinzen nicht gar 
selt/en sind, 	vgl. Frahn Recens. Ind. S. 	739; 	ebenso els,:il..1 in der 
Unterschrift des unserem Siegel fast gleichzeitigen Cod. Abu-Obaid's 
Garib-al-hadit s. Ztschr. d. DMG. XVIII. 4. S. 786, und das ganz 
entsprechende o.il..4 	auf ciner Mttnze desselben al - Mu'tamid , 	urn 
dieselbe Zeit a. 259 	in Arminia geschlagen , 	Seconde lettre de M. 
le General de Bartholm. 6. M. Soret S. 9. No. 7. 

No. 5. — Vgl. d. Abbild. in 34/5  Vergriisserung. — Dieselbe 
made Form 	und zwei Inschriften-Kreise mit dem Siegel Salomo's 
in der Mitte, wie auf der vorigen No. 	Die Legende dieses Stiieks 
war vor dem ersten Reinigungsversuche deutlicher als jetzt, und ist 
zu 	CillOM grossen Theile 	schon vom 	Urn. v. Bartholomai 	richtig 
gelesen 	wordeu; 	durch 	die Fadencitischnitte 	aber, an zwei Stencil 
defect. 

Aeusserer Kreis : &Ill 	0,...,..44.11 	All], 	a....11.[.] KS
3. 3  LI.= 	 1...11 

Z[  i 	C 
II  	4A.,U er41 

innerer : 	d.,:v.Al.4., 0;4.13 u.....k.• tt.A. pist11 	,..X.t.c 	04 %.X....›.1 f  eep 

Die Einkerbungen, welche den itussern Textring defect machen, 
treffen auf der 	einen Seite 	das 	leicht mid 	sicker zu 	erganzcnde 

....11• ) 	auf 	der 	andern 	kann 	die 	Vervollstiindigung 	zweifelhafter „t• 
scheinen. 	Indem 	zwisclien 	01.,,Layt1 	und 	dent 	scheinbar 	sick an 
einander schliessenden .i.. 54 N ein Stuck ausgebrochen ist, ist vicl- 
fache 	Versuchung 	zu 	Fehlgriffen 	gegeben. 	Erst els Jell ermittelt 
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liatte , 	(lass irn intern Kreise 	uiwiittelbar untcr jenem '61 	sin s".°, 
plait cre stela, wie Hr. Barth. nieinto, war auch festgestellt , (lass 
das 'if deli S c hl u ss der aussern Legende Iliadic, uud von "4 ..0 
zu 	trennen , 	dagegen 	mit 	dem darunter 	stelienden j?,,), 	also 	als 
...Ai zu verbinden sei. 	Den Anfang des innern lireises giebt das .5- 

	

yea  7  wie, die Legende des ausseren mit 's*.-. .4  beginnt. 	Vor diesem 
kann 	keiu 2J.11 ri.,....? 	als Eingangsformel vorliergegangen sein , 	weil 
sonst '%I nicht, uninittelbar vor dein W."-. ).? hergehen 	lainnte. 	\Vas 
zwischen If mid 0,t.L.0,11 fehlt, das kann nur entweder eine Segel's- 
forniel far den 	vorgenannten 	Khalifeu , 	wie 	NIA sj=1 	vgl. 	No. 1., 
oder 	die Einleitungsformel 	o.? 41.,..a 	vgl. 	No. 	1. 	3. 	4. 	fair 	den 
folgenden Emirnainen gewesen sell. 	— 	 . 

Ich wend° midi nun zu einigen sprachlielien Bemerkungen fiber 
die 	find Texte, 	lasso dabei aber vorerst die Stolle 	-L---,11 :,.... 

C1, 
crtSl, 	ausser 	Betritelit, 	weil 	ibre 	Erkliirung 	mit den 	geschicht- 
lichen Verbaltnissen 	im engsten 	Zusammenhange stela, von denen 
erst 'lubber die Redo sein 	wird. 

	

Das ii...74 	auf No. 2. and 5., auf No. 	1. K_Sj..„.Il mit einem 
hachst wahrscheinlich vorhergehenden oil, erscheint auch auf Dian= 
sehr oft in Segensformeln. 	ibis Klialdun berichtet (de Sacy Chrest. 
ar. 	II. S. M ), 	die 	altesten 	arabischen 	Miinzen 	des 	Muss'ab 	in 
Iraq 	batten 	auf der omen Seite das Wort ):"" j4 Sege ii-, auf der 
andern den Namen Gottes (411 ,......1) getragen 9. -- Ednisiden-Manzen 
aus den Jahren 173 —76 in Frkhn Rec. S. 10'1* —12 *** bieten 
Nils 	1C )) 	andere 	ebendas. S. 33. 12* dasselbe W.....S) mit 3, cri 	, 

X ..,4, 	ebenso 	zu Anfange oilier 	Spiegelinschrift 0,4i 	0_54 e.1_, 
bei Reinaud Monum. musulin. II. S. 379: iu;....l....:(5_".r..., CJ''., -2,:j4, 

uud ebendaselbst I. S. 	14 	).,,,,,, '0",..,4 3 ija 	 J. 	Bei 	Ibil Jubair 

(Travels) 	ist 	das S.- /..11 :ail l...i..i5.= 	odor z‘'..:_;?)  e.).44 — sehr 	ge- 
litutig; 	vgl. 	auch 	iii Arnold Chrest. 	an. 	S. 	125 .s...111 F. 	..‘...s j= li..:c1.4i 
uud im Eingange.von Briefen noch aus neuester Zeit: 	1(...&.>)  ele.6 

1 	Welin do Saey in der Note 20 S. 294 f. 	dazu benierkt 	class Magrizi , 
(TraitL; den monnaies inusulin. S. 17.) 	zwar dieselben 3Iiinze14 des Muss'ab 	er- wiihne , 	aber die Legemle nielit 	angebe 	so 	ist 	cum iiii(lere 	titelle des !iiiiiiriAi , 
(Tritetatus de legalibu., Arab. poliderib. 	ed. Tyclisen S. 37.) 	libel behen , wo er noelt genauer Ids 	ibn Nlialdun beriebtet , 	jinn; Mintzer 	von, Jahn: 	70 	waren 
each ellosroiseltem Typus gepriigt gewesen, mit k_,...31...? Cr  1‘ '......) mud cr iWi 

J. 
,,,:„,.. jly „ 	Die Legende war 	also 	431 li, 	. 

	

if 	Sc ge n oder G ed e i lien v on 
--...1.? (4 0 t t , 	iiielit 	Nth 	f4,....1 	F. 	. 
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?0:- 	x111 	Journ. 	asiat. 	1847. 	I. S. 	458. 	Dagegen wurde bier .3 
nicht zur Vergleichung kommen 	kiinnen das auf Abbasidenmiinzen 
des zweitcn Jahrhunderts hie and da erscheinende und ausser Ver- 
bindung mit 	dem ilbrigen Texte stehende KS..? mid 4)1......4, wenn 
es 	nach 	Meier (Zeitschr. d. MG. XVIII. S. 766) auf reiehliehes 
Gewicht geht, wofiir der Wechsel mit 30...= 	geltend 	gemacht wird. 
— 	In alien den vorher von mir angezogenen Stellen sind 	mit 

'i. 	..3 Segnungen gemeint, 	die von Gott den Menschen .erwiesen .,• 
werden, wie such das liebr. r.;lp nur von diesen gebraucht wird; 
nicht etwa auch Lobpreisungen von Seiten des Menschen fur Gott. 
Sonach 	wird 	es 	such in 	unseren 	Siegelinschriften nur 	in jenein 
Sinne 	gefasst 	werden 	dilrfen ; 	es 	bedeutet 	nach 	Zamaklisehari- 
(Lexie. arab. pers. ed. Wetzst. S. 	288): 1:.i 01..S 	 )I.*.....? L.51,,,, ..r.:  
Gott gebe d ir viel GI ti ck! uml construirt sich in diesem Sinne 
mit LI.D, t!i„ 	mid 3. 	Es 	entspricht der 	auf 	tatarischen 	lltinzen 
vorkommenden 	Formel: 	0,.....3.3.,, 6,..1.:i".3 	quod 	be lie 	ver tat! 

.(vgl. Fraelin Numi 	kufic. S. 43) und 	der modernen Thaler-Rand- 
schrift: Gott segue Sachsen! II. dgl. — Auf unseren Siegeln kommt 
es 	in dreifacher Weise 	vor, 	1) a...314.a ir—S..t..112‘1.1 G ot te ist d e r 

Segen far 	 2) Y.....1l.z. F. j4 und 3) 	F-.S.J4. 	In den c,...r..S.JI 

beiden letzten Fallen 	driiekt ,der stat. constr. 	die die Einwirkung 
der Handlung auf das Object aus und hat in der That null der 
Ansiclit der arabischen Grammatiker die Kraft der Preposition 3. _ de Sacy Gramm. ar. II, S. 48. — 

Im Texte 	von No. 	2. 	ffillt 	die 	Preposition cy. 	vor &j...... auf, 
weil sowohl in unseren anderen 	Legenden, 	wie such sonst, der 
blosse Accusativ, 	oder 	wie 	auf den intern omajjadischen Miinzen 
ri..... Lt 	das 	Gewfihnliche 	ist. 	Die 	temporellen. 	Formeln 	wie 	cj.. 
0.i:I 	morgen 	oder wenn cr. vor a'a...., aber mit einem vorher- 
gelienden 	Monatsnamen 	oder 	.0.4...:::. 1, 	steht, 	kdnnen 	natiirlieli 	in 
keinen Vergleich kommen. 	zeigt vichnehr in der Siegellegende 

— 
den temporellea 	Ausgang 	(61,..\x4W), 	den Zeitpuiict an, 	von dem 
an, seit weld= das Siegel gebrauelit wurde, wobei ein inch weiterer 
Gebrauch fiber das genannte Jahr hinaus nicht ausgeschlossen wird. 
Es mag von der sonst gebriiuchlichen Zeitbestimmung abgegangen 
worden sein, 	um 	eine alijiihrliche Iferstellung eines men Siegeis 
zu 	ersparen. — Zwischen 	den Zahlwortern feblt auf No. 1. zwei- 
mal 'die 	Copula, 	wahrscheinlich 	wegen Mangels 	an Raum. 	D'° 
AIiinzen 	bieten 	dazu 	viele Analogies. 	So steht, 	um nur ein Bee- 
spiel anzufiihren, auf einer der Ibilaguiden aus Qaswin a. 697 	'''''' 
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ij....x„, . .. 	"; s. Troisieme lettr. de M. le Geller. de Bartholomiii 
6. Soret S. 47. 52. 63., Fraehn Rec. S. 739. — 

Die mehrmals auf unseren Siegeln vorkommende Formel LA 

A.) j,e I , 	auch 	i 	yl, 	oder 5.41 (.....4, 	1‘.? JAI U, 	selbst 	nur JAI be- 
gegnet 	uns 	nicht 	bloss 	hunderte von Malen 	auf den 	Mtinzen, 
sondern 	auch an Baudenkmalern 	u. dgl.; 	z. B. an der Moschee 
von 	Cordova bei dem Namen des 	Almostanser - billah id....t4 f41, 
wiihrend dem Namen seines Kanzlers Dscha'far, den or mit der Aus- 
fuhrung 	beauftragt 	hatte , 	die andere Formel 	J. Le.= vorgesetzt 
ist. 	Ebenso liess Idris ben Abdallali an einer von ihm erbauten 
Moscheekanzel 	die Aufschrift anbringen : u....4)01 rUISI zki 	U 1119 ,r41 
Anna'. reg. Maurit. ed. Tornb. S. A u. rr mit X J. 	Wenn noel' 
im J. 1839 	(Journ. 	asiat. 	VII. 	S. 348 f.) 	eine Missdeutung der 
fraglichen Formel 	ausliihrlich zu 	widerlegen war, so ist jetzt all- 
gemein anerkannt , dass ao partitiv steht und der folgende Eigen- 
name den nennt, 	welcher, bei Mtinzen, die Emission dieses Geldes 
angeordnet hat. 	Ist 	es ein Prefect, so thut er es unter Autoritat 
des oft noch mit genannten Kbalifen , vgl. mein Ilandb. z. morgenl. 
Mcnizkunde 	S. 	51 	f. 	Nach 	soldier 	Analogic 	ist 	auf unserem 
ersten Siegel 	Abd -ul-Aziz 	als 	der Emir bezeichnet, 	welcher als 
Beamter des Almu'tamid die mit diesem Siegel versehene Ordonnanz 
als eine 	fluter 	den ilbrigen von 	ihm 	ausgehenden erlassen 	hat. 
Dasselbe gilt von seinem Sohne Ahmed auf No. 4. und 5. — 

Die grosste Ueberraschung bereitete 	mir 	das am Ende des 
Textes No. 	1. vorkommeede t\J . 	Die beiden Element° sind auf 
dem Originale v011ig deutlich, sic sind gesondert gestellt, uud konnen 
nirgends in den Context eingeftigt werden, der ohne sic vollstitndige 
WOrter und Sinn hat. 	Wer mit dem kufischen Schriftductus ver- 
traut ist, 	muss 	zugesteben , 	dass 	es dieselben Elemente sind, wie 
jene 	auf den 	abbasidischen 	u. 	a. Mrinzen 	so 	hitufige 	Nota 	..4;•?, 
welche 	seit nun zwanzig Jahren, 	seitdem ich sic, gegensittzlich zu 
dmn Gift ck auf! 	oder Salus! 	II e ill 	Frahn's 	( dessen Beitriige 
z. muhamm. Mzkde. 	S. 	5), 	auf die 	Richtigkeit der Mtluzstricke 
deutete, Gegenstand wiederholter ausfithrlicher Discussionen gewesen 
ist. 	Es trifft in der That wundersam, dass eben in dem Monica°, 
da Hr. Prof. Tornberg die Erurterung dartiber in unserer Ztschr. 
XIX. S. 626. gegen Hrn. Prof. E. Meier wieder aufgenommen hat, 
das problematische Wort zum 	ersten Male auf Oilier anderen Art 
von Denkinolern , in 	der 	Inschrift 	eines 	Staatssiegels 	vor 	Augen 
tritt. 	Ich 	hoffe , 	wir 	kommen 	dem 	Verstiindniss dadurch einen 
&thrill nailer. 

Lassen 	wir die abenteuerliche Deutung Erdmann' 	(Zeitsehrift 
d. imm. IX. 3. S. 606 f.) als einer talismanischen Abkurzung bei 
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Scite, 	so 	steht 	die Controverse 	heute 	noch 	also: 	1st das irl auf 
den Munzen ein Werthzeichen oder ein Ausruf der Beglackwanschung, 
der 13ewuuderung, ein Engel 	Bei Fralin blieb dies Letztere noch 
ohne irgend eine Adresse, man wusste nick., wem der Glackwunsch 
gelten 	sollte. 	Ilr. Tornberg, welcher frillier selbst der erstern An- 
sicht 	beistimmte , 	vermuthet jetzt , die Bakh - Manzen seyen dazu 
gepragt worden, um gluckliche Feldherrn, 	berithmte Dichter und 
andere ausge.zeichnete Manner und Gilnstlinge in feierlicher Audieuz 
vor 	dem 	Klialifen 	und 	anderen Fursten damit zu tiberschatten. 
Diesen Ausgezeichneten gelte also das t-s-, • 

Ich unterlasse es, alle die Grande zu wiederholen , welche fiir 
eine Beziehung des 	fraglichen Wortes auf eine Legalisirung 	der 
solche Nota tragenden Priigen sprechen ; sie sind in meinem Iiandb. 
z. 	morgenl. Manzkunde S. 29 ff. 44 ff. 54 ff. 	und 	Mehreren .Auf- 
satzen unserer Zeitschr. IX. 3. S. 6061f. 4. S. 832 ff. ausfahrlich 
mid eingehend dargelegt. 	Nachdem ich sie nochmals gepruft babe, 
finde ich sie auch heute noch so gewichtig, dass ich dabei; nur mit 
einer Modification, zu welcher das Vorkommen des ,e4 in unserer 
Siegelinsebrift veranlasst, beharren muss. 	Fest steht und allgemein 
anerkannt ist, dass 1. einzebie Wolter auf dem muhammedaniseilen, 
insonderheit abbasidischen Gelde, 	und zwar 	vorzaglich Silbergelde 
vorkominen, die auf den Werthgehalt oder die Coursfithigkeit gehen 
und nicht anders gedeutet werden ItOnnen. 	Herr Tornberg selhst 
hat die Zahl derselben durch das L6 j> in dem Shine „c o m in e r cio 
destinatum" um eines vermehrt. 	Diese Wiirtchen stehen auf 
den Munzen 	zumeist 	auf 	derselben 	Stelle , welche auf anderen 
Stucken das 	''..1 oder eq e? einnimmt. 	2. Die 	arabischen Histo- 
riker,  , 	welche von dem Miinzwesen handeln,,berichtep iusgesammt 
von afteren Veranderungen der Munzen zum Bessern and Schlechtern, 
und ich babe nachgewiesen , dass in gewissen Fallen das e4 jcnen 
Nachrichten eutsprechend , auf den gleichzeitigen Munzen erscheint. 
3. Hat der turkiseho Uebersetzcr des Qainus — eine Nacliweisung, 
die wir Urn. Prof. Fleischer 	verdanken 	( Zeitschr. 	d. DMG. 	IX. 

3. S. 	612.) — 	fiber das 	 :c-13 ft.go ‘.) 	bemerkt , es 	bedeute, 	dass t-5—  • 	) 
jeder,  , der these 	Dracinnen 	sieht , 	weil 	sie 	sehr 	rein 	unit 
gut s in d, e.? tt`.1 sagt. 	— 	Anlangend 	die Haupt- und cinzige 
Instanz , 	welche 	tiber die 	Richtigkeit. jener 	Erkliirung 	wohl 	Be- 
denken erregen kann, die Thatsache namlich, dass die Bakh -Munzen 
nicht 	durchweg vollwichtiger 	oder feineren Gehaltes 	sind 	als die 
uniezeichneten , 	so ist scion fruher von mir diese Thatsache nicht 
nur hervorgehoben, sondern finch eine Reilie von Fallen bezeichnet 
warden, warum nichtsdestowcniger in manchen Manzli6fen mid ge- 
wissen Zeiten 	ein 	besonderes 	and 	ausdrilckliches 	Zeichen 	%,olicr 
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Gultigkeit noch beliebt werden konnte. 	DaS 	it? , 	bemerkte ich, 
hat nur eine relative Geltung. — Ich bin darin ganz mit Herrn 
Tornberg einverstanden, dass auch 	schlechtem 	Gelde 	einmal eine 
Legalisirungsnote aufgeprugt werden konnte, eben um es coursfaig 
zu 	machen. 	Ware der blosse latinzstempel 	immer als gentigend 
fiir die Gultigkeit betrachtet worden, so diirfte iiherhaupt gar keine 
derartige, 	auf Werthgelfung bezilgliche Note vorkommen. 	Diese 
aber lassen 	sick nun einmal nicht ganz in Abrede stellen und so- 
mit 	bleibt auch 	die Moglichkeit gegeben, 	dass 	in 	dem 	.t,'-? eine 
solche 	enthalten sei. 

Ich mass hier noch einer wichtigen Stelle des Ibn Khaldun in ' 
seinem Exposé fiber 	die itK..,, 	in 	de 	Sacy 	Chrest. 	ar. 	II. 	1.,, Er- 
wiihnung than. 	„Es 	giebt , sagt er, Mcksichtlich der Schmelzung 
und der Reinheit des Geldes keine feste Satzung, sondern die Be- 
stimmung hernia auf einer Uebereinkunft. 	Und wenn die Bewohner 
einer Gegend fiber eineBestimmung des Reingehaltes fibereingekommen 
sind, so bleiben sie dabei and nennen das Richtscheit ( LAW ) und 
Unterscheidungsmarke (1)le,.6), wonach 	sic 	als 	der 	Norm 	ihre 
Munzen 	prufen und je nachdem sie ihr entsprechen 	( zoilk4.44), 
dieselben 	sortiren; 	wenn 	etwas daran 	fehlt, ist sie schlecht." — 
Wir wiirden, wenn das nicht sonst schon hinlanglich bekannt witre, 
hieraus und weiter 	aus 	den Mittheilungen desselben Bon Khaldun 
fiber eine Munzuberwachung als ein bes onder es Amt ersehen, 
dass viel schlechtes Geld in Umlauf gewesen ist, welches nicht blos 
von falschmunzenden Privatleuten, sondern auch 	aus 	den Manz- 
lififen 	einzelner Provinzgouverneure ausgehen konnte. 	Im Gegen- 
satz dazu wurden also Normalstucke ausgegeben ' — daher der )1.40 
0...41.41 	Nowairi's 	in 	de .Sacy Chrest. 	ar. I. S. 	248 — an denen 
man das im Umlauf befindliche Geld prufen konnte. 	Es hat neben 
jenen Normalpnigen andere gegehen , die ihnen entsprachen and 
noch andere, 	schlechte. 	Nattirlich mussten die normalen auch ein 
Kennzeichen tragen, woran sie als solche zu erkennen waren, and 
was liegt da niftier 	als 	in 	dem t‘4, einer Interjection des Lobes, 
eine dieser Noten zu finden? — Blicken wir auf unsere modernen 
Zustiinde, 	so 	laufen 	gertinderte 	and 	ungeranderte 	Louisdore 	urn ; 
ist man uber die Richtigkeit eines der letzteren in Zweifel, so wird 
er mit einem geranderten auf die Wage gelegt. 	Dies auf die Dir- 
hems fibergetragen, ergiebt sick die Bestimmung mid Zweckmiissig-
keit der Ausmiinzung von Balch - Mtinzen sehr einleuchtend. 

Rticksichtlich des Sprachgehrauchs 	kann 	ich die angeregten 
Bedenken 	nicht 	theilen. 	Wenn 	Zamaltlischari 	im 	Lexic. 	arab. 
pers. S. Ar  das e? ;e? erkliirt 4...-1......>1 0.14 L...o.)  v.;.;6.5 )0 L5A3 L.S43, 
,:„:....:.0.....1, so durfen wir dieses als Partikel oder Adverbium bene, 
probe, mit oder ohne die naheliegende Supplirung eines Verbal- 
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begriffs nur auf das Munzstuck bezieben , welehes die Nota, triigt, 
und 	der Sinn 	ist ebenso correct wie deutlich ausgesprochen. 	Die 
Wahl aber gerade dieses sonst selten vorkommenden i?-? ftir Munz- 
aufschriften seheint mir mit der Geschichte des arabischen Munz-
wesens zusammen zuhangen. 

Scholl Magrizi wie audere arabische Historiker berichtcn, (lass 
die 	Amber, bevor sie selbst munzten, 	sich der persischen Silber- 
und der griechischen Goldmunzen bedienten und durch die neucren 
so ergebnissreichen Arbeiten tiber die Pehlewi-Mbnzeu ist mis der 
Zusammenhang des sasanidischen Munzwesens mit dein mulianne- 
danischen • bis in die Details vor Augeirgestellt worden. 	Wir kennen ' 
eine 	betrachtliche Zahl 	von Milnzliiifen, 	worin 	Jahrhunderte 	lung 
unter 	den Sasaniden, wie • nachher unter den lilialifen und deren 
Stattbaltern vorzugsweise Silbergeld geschlagen 	wurde. 	Auf jenen 
Sasaniden -Mtinzen findet sich seit Schapur II (308 —380 n. Chr.), 
gerade in einer Zeit, als sich der Gehalt auffallend verschlechterte, 
das Wort rast (4:,........5) und rasti (,..4,:....5) re cht, richtig, itcht 
auf dein Revers 	sehr hitufig, woneben 	gleichzeitig andere 	Priigen 
ohne 	solche Nota umliefen. 	Die Uebereinstimmung mit dein 	•(:.:•••? 
zeigt sich auch darin, 	dass jenes rast 	auf den GoldinUnzen selir 
selten erscheint. 	Somit ist dargethan, 	1) dass 	bei einem mit dem 
altarabischen in Zusammenhang 	stehenden Mtinzwesen zu gewissen 
Zeiten dem legalisirenden Stempel des Mtlnzlierrn doch noch eine auf 
die Legalisirung bezilgliche Nota beigefugt worden, 2) dass trotz der-
selben die damit versehenen Stiicke keineswegs an Gewicht schwerer 
oder feinern Gehaltes sind; genug, dass dieselben Erscheinungen mis 
wie bei den Bakh-Miinzen begegnen. 	Wenn nun die Beziebung des 
rast 	auf die Richtigkeit oder Gilltigkeit der 11Itinze immerhin (lie 
nachste und zusagendste ist, so sclieinen mir auch die Einwendungeu 
gegen eine entsprechende Bedeutung des '-e? wegen des niclit schwerern 
Gewichts 	oder nicht feinern Gehalts unzutreffend zu sein. 	Da die 
Ausmunzuiig 	von Dirliems 	nach persischem Typus in arabischen 
MtinzliOfen bis an die Zeit, da das e-il aufliam, heranreicht, wie es 
durch zwei merkwUrdige Suleiman-Mtinzen u. a. bezeugt wird, welche 
das Brustbild des Ispehbeds, 	statt des Gesichts 	aber 	ein verscho- 
benes Viereck und in dessen Mitte ei) tragen (s. Dorn's Nene An-
siclit. in der Pehlw.-Mtinzk. S. 451. Not. 11), so ist sehr begreifiieb, 
Bass solche llerkommlichkeiten, wie eine Legalisirungsnota, von dem 
sasanidischen auf das muhammedanische Geld 	Ubergingen. 	Selbst 
fremde WUrter sind mit dem Gebrauelie der 	Mtinzen 	iiiiutig 	in 
andere Spraehen Ubertragen worden, und so erscheint es mir Ulmer 
toch annehmbarer, das auch im Persischen vorhandene ei und /,4 
als interjectio laudantis et approbantis 	fur eiu unsprung- 
lich persisches, gerade im Geldverkehr hiiiifig von den Arnhem ge- 

Bd. XX. 	 23  
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hortes und aufgeriommenes Wort zu betrachten, 	als es mit Urn. 
Prof. Meier dem Arabischen wie ein von Anfaug an ibm gehOriges 
zu vindiciren. 

Ein solcher Ausruf der Approbation, der W ort bed eutung 
nach gut! gut! kann ,auf MUnzen aber einen doppelten Sinn ha-
ben, sich sowohl auf Gewichts- and Feingehalt beziehen, wie auf 
Gtiltigkeit, Richtigkeit nach der zeitweiligen momentanen Bestim-
mung des Munzherrn. Nahm ich es frillier nur in dem ersten Sinn 
— und die Erklarting des ttirkischen Qamus zeigt, dass nicht glinzlich 
davon abzusehen ist —, so belehrt uns nun das Vorkommen dieses 
el auch in der Siegellegende, dass es auch in dem zweiten Sinne 
angewendet wurde. 	Dean was anderes konnte auf einem enter Ur- 
kuude angeliangten Siegel ein gut ! anderes besagen, als ri cht ig! 
g u I fig! — An 	einen Segenswunsch kann nicht gedacht werden 
im gegebenen Falle, denn dieser ist schon zu Anfange der Inschrift 
in dem ii*. ji gegeben; 	an einen Ausdruck 	des Lobes oder der 	- 
Bewunderung fur eine Person auch nicht, 	man wusste nicht fur 
welche? 	Dass 	es bier 	nicht auf Sclirot und Korn 	des Metalls 
gehen Unite, ist eben so klar, wie dass eine Verwendung des Bakh- 
Siegels zu einer ebrenvollen 	Ueberschuttung 	einer Genossenschaft 
nicht passt 1). 	Es bleibt niclits tibrig, als ein richt ig! gal tigl — 
Man kann sagen, so sei es uberfiussig. 	Dasselbe wurde man auch 

gegen das evo einwenden kOnnen, welches auf den Firmans and 
alien Ausfertigungeh der ottomanischen Pforte stela, 	obgleich das 
oben stehende Tughra oder beigefugte Siegel die Aechtheit des Do- 
cuments garantirt, and ebenso gegen das 	 .4 tip-4' auf persischen, 
Erlassen 	( vgl. 	Persien von Polak. I. 	S. 286), 	aber diese Noten 
stain doch da. 	Sonach fasse ich meine Ansicht tiber das vielbe- 
strittene e? dahin schliesslich zusammen, dass es auf den Munzen 
wie auf unserem Siegel, auf welches es wohl nur wegen der sonsti-
gen ahnlichen Anlage dieser mit jeneu gekommen ist, als Legalisi-
rungs-Nota steht. 

Ich wende mich nun zu dem schwierigsten Theile in vier un- 
serer Texte, zu den auf W...4 	nachstfolgenden 	Worten. 	Es 	ist 
unerlasslich, 	zuvor die geschichtlichen Verbaltnisse 	zu constatiren, 
soweit sie sich ubrigens aus den Texten und den historischen An-
nalen nachweisen lassen. 

Aus dem dreiundzwanzigjahrigen Zeitraume der Regierung Al-
mu'tamid's von 256-279 d. H. (892,3 Chr.) wird uns durch die 

1) Urn die Entstehung der Bakh - M ii nzen 	aus einer solehen Ceremonie 
au begreifen , 	wurde ich eine nithere geschichtliche Ertirterung darner wiln- 
schen , aus der sich entnehmen liesse , ob sie so haufig vorgekommen sci , dass 
sich die Menge der vorhandenen Bakh-Stiicke aus den versehiedensten Stiidten 
and in Reiben von Jahren hinter einander damit vereinigen Ihsst. 
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Data der Legenden die achtjahrige Periode zwischen 257 and 265 
abgegrenzt. 	Inuerhalb derselben werden als die Entire, welche die 
Befehle erliessen, denen diese Siegel angefilgt waren, & NO %).....c 
%-..4./..s in den Jabren 257 and 259 auf No. 1-3, dann 041 als 
Emir eines jai:A i...\÷c oil auf No. 4 vom J. 263, und nochmals 
Ahmed selbst als jayJI ‘xt.z 041 im J. 265 auf No. 5. genannt. — 
Mau kann nicht zweifeln, dass dieser Vater des Ahmed und der 
Sohn des Dulaf eine and dieselbe Person sind. 	Wir haben sonach 
drei Glieder einer Generation vor uns: Dulaf, Abd-ul-Aziz, Ahmed, 
die sick halter hinauf an eine bekannte Persanlichkeit, Abu Dulaf, 
als nachst alteres Glied anschliessen. 	Durch 	zwei unserer Siegel- 
texte ist sonach urkundlich festgestellt, class Abd-ul-Aziz der En k el 
des Abu Dulaf .-. cy4 hat diesen Sinn oft — nicht dessen Sohn 	. 
war, wie in Weirs Gesch. d. Chalif. II. S. 468 gesagt ist, wenn auch 
Ibn el-Athir gewohnlich ......41..) al ,..,.? yi....11 0....r hat, z. B. VII. S.119. 
Dasselbe wird auch noch von anderer Seite bezeugt. 	Ibn Khallikan 
(Biographic. Diction. ed. Slane II. S. 506) erwalmt in der ausfuhr- 
lichen Lebensbeschreibung Abu Dulaf's 	ausdracklich seinen Sohn' 
Dulaf. 	Durch Juynboll's Oriental. I. S. 246 Not. 	lernen wir zwar 
vier Manner des Namens Abu Dulaf kennen, der Zeit nach aber 
kann nur der erste davon, 	.,.....lii.11 ‘_.ia....k..) )._41, 	derselbe, 	dessen 
Lebensbeschreibung Ibn Khallikan bietet, fur uns in Betracht kom-
men. Er war General Mamun's, dazu bekannter Litterat, beigenaunt 
. 

j..t.11,' diente auch unter Mu'tassim and starb zu Bagdad im Jahre 

225 oder 226. Vgl. Abnlfed. Annal. musl. II. S. 685. 	Sein gamer 
Stammbaum ist vor uns ausgebreitet in den Genealog. Tabell. d. 
arab. Stamme, herausgeg. v. Wtlstenf. I. B. und bei Ibn Khallikan, 
vgl. auch Ibn Doreid's genealog.- etymol. Handbuch v. Wustenfeld 
S. P.,.. 	Bei weitem am wichtigsten far unsere Untersuchung ist die 
Mittheilung desselben Ibn Khallikan a. a. 0. S. 504, dass Abu Dulaf 	- 

den Bau der Stadt 	- .11 al-Karadsch im Dschebal des persischen 'V 
Iraq zwischen Ispahan and Hamadan vollendete, den sein Pater be- 
gonnen hatte, and dass dieser Ort „die Residenz seines Stammes, 
seiner Familie und seiner Kinder wurde". — Mittelst der Emir-
namen unserer Siegeltexte werden wir somit in dieselbe Gegend bei 
Hamadan geleitet, wo diese Siegel gefunden wurden. 

Haben wir damit zwar schon einigen Fortschritt ftir das Ver-
siandniss unserer Legenden gemacht, so gentigt das doch noch nicht; 
Wir miissen tins geographisch noch genauer orientiren. 	al-Istakhri 
im Lib. climat. ed. Miler S. 86*beriChtet: 	„al- Karadsch ist eine 
Stadt, deren Hauser nicht zusammenhangend gebaut sind; sie ist 
bekannt als Karadsch Abi Dulaf, weil derselbe mit seinen Kindern 
bier wohnte, so lange sie lebten; ihre Hauser waren gleich kOnig-

23* 

   
  



_ 	 . 
352 	Stickel, nettenttleckte kufische 73lei8iegel und Verwandtes. 

lichen Palitsten; die Stadt ist sehr weitliiufig mit vielen Saatfeldern 
und Vieh , — ungefiihr 1 Parasange lang, und hat zwei Miirkte". 
Auf der 	beigefilgten Karte erscheint 	es 	wie 	im Dschiliannumah 
(Wiener Jahrbilcher 1819. VII. S. 	226. ), 	als 	vierte Station am 
Wege von Hamadan nach Ispahan, von welchem letzteren Orte es, 
demselben 	Dschiliannumali 	zufolge , 	sechzig 	Parasangeu 	entferut 
ist. 	Die folgende Station 	1st 	das 	Air unsere 	Inschriften gleich- 

‘, 
falls wichtige Z.

:7 .R... 	Nach dem Modschem el- buldan von Jaqut 
(siehe Meynard's Dictionnaire geographique — de la Perse S. 479) 
betriigt die Entfernung zwischen al-Burdsch und al-Karadsch 12 Pa-
rasangen, von al-Karadsch bis Hamadan 30, womit die Angabe des-
selben Jaqut, wenu der Uebersetzer richtig tibersetzt hat, dass al- 
Karadsch in der Mitte zwischen Hamadan und Ispahan , aber di e- 
s e m niiher .gelegen babe, nicht zusammenstithmt, 	denn die Zahlen 
der Stationen von al- Karadsch bis Ispahan machen 52 Parasan-
gen. — Von dem bezeichneten al-Karadsch ist aber noch ein zwei-
ter gleichnamiger Ort in derselben Gegend zu unterscheiden, der 
bei Meynard unter No. 4. aufgefillirt wird als Hauptstadt des Di-
stricts von Rudsrawer, in der Nachbarschaft von Neliawend , nur 
7 Parasangen von IIamadan und ebenso weit von dem erstgenannten 
al-Karadsch entfernt. 	Von dem niiher bei Hamadan liegenden wird in' 
Merassid II. S. 485 behauptet, es sei das Kaiadsch des Abu Dulaf. 
Die Differenz ist fiir unsere Untersuchung von untergeordueter Be- 
deutung, well die beiden in Frage 	stehenden gleichnamigen Oert- 
lichkeiten nahe genug bei Hamadan gelegen shut, um das zu Tage 
Kommen unserer Siegel in oder bei dieser Stadt zu begreifen, wenn 
sich der Name von 	al - Karadsch 	und 	dem vorhin erwillinten al - 
Burdsch auf ihnen genannt findet. — Auch dass ein Thor Hama- 
dan's Bab al-Karadsch hiess (Meynard a. a. 0. S. 606) 	weist auf 
die Mlle 	beider Oerter. 	Das Karadsch des Abu Dulaf machte 
einen eigenen Bezirk 	( ebendas. S. 479 ); 	es 1st dasselbe, 	wonach 
die 25te Maqame Hariri's benannt worden. 

Besondere Wichtigkeit hat filr uns 	nocli eine 	andere 	Notiz 
Jaqut's bei Meynard S. 65 im Artikel 05(.4 : „Ce mot est le duel 
d'Ighar et s'applique 	en particulier 	aux deux villes de K er e dj et 
de Bordj. 	Ighar, qui signifie radicalement, se premunir contre un 
danger, se retrancher, etc. 	a une acception particuliere qui est in- 
diquee par Ibn Schoraih. 	Il s'applique It une ville ou a une pro- 
priete qui, 	moyennant une certaine somme stipulee une fois pour 
toutes et payee chaque annee directement au sulthan , est exemptee 
de la visite et du controle des percepteurs du fist; les deux villes 
en question jouissaient de ce privilege" 	Beziiglich 	auf al-Burdsch 
findet 	sich 	die gleiche Bemerkung im 	Moschtarik 	ed. Witstenfeld 
S. 42 	und in Uylenbroek's frame Persic. descript. 	S. 10, 	in wel- 
chen beiden Ausgaben das unverstitndliche )l.,.3)1 zu beseitigen und 
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zu lesen ist: 	,)..:.A 34=1 er )1401 L,%:.:...=.6 L.5.).-1 [Kr.,113 0-0). 	Die 
beiden nape bei 	einander gelegenen Stadte al- Karadsch und al - 
Burdsch mit ihren zugehorigen Cantons machten also einen eximir-
ten District., den die Familie Abu Dulaf's, wenn ich so sagen darf, 
wie 	eine 	reichsunmittelbare 	oder 	privilegirte inne 	butte. 	W ei 1 
a. a. 0. S. 395. 407 berichtet aus Ibn Khaldun: „die Nachkommen 
des Abu Dulaf herrscht en in der Gegend von Ispahan" and er 
stellt sie mit 	denen 	zusammen , welche zur Zeit MustaIn billah's 
zur Auflosung der Bande der Ordnung und Unterw tirfigkeit beitru- 
gen. 	Als im Jahre 253 Abu Dulaf's Enkel, 	unser Abd -ul - Aziz, 
seiner Stattlialterschaft durch den Titrken-Hauptling Musa Ibn Bogha 
verlustig werden sollte, widersetzte er sich and lieferte Muflih, den 
jener mit Truppen vorausgeschickt hatte, 	zuerst in der Nithe von 
Hamadan, 	Bann bei Karadseh 	eine blutige Schlacht, 	welche zwar 
Mail' gewann , doch behauptete sich Abd-ul-Aziz ha Gebirge (Ibn 
el-Athir. VII. S. 119). 	Dann unterwarf er 	sich 	und 	erhielt bald 
die Prafectur von Karadsch 	and 	dem zu • dieser Stadt gehOrenden 
Bezirke wieder, 	die 	er bis zu seinem Tode im Jahre 260 behielt, 
Auch Rei hick Cr bis zum Jahre 257 besetzt. 	Seine Unterwerfung 
tinter den Khalifen war nur scheinbar, in der That benahm er sich 
als unabhitngiger FOrst. 	— 	Ihm folgte sein Sohn Dulaf, der auch 
die Statthalterschaft von Deinawer an 	sich 	zu 	reissen suchte ; 	zit- 
rtickgeschlagen , behielt er doch Karadsch bis zum Jahre 265, 	wo 
er in einem Kampfe gegen al - Qasim Ibn Mahat umkam (Ibn el- 
Athir VII. S. 226). 	Al-Qasim's Herrschaft dauerte nicht lange; die 
Anhanger des pauses Abu Dulaf emparten sich gegen ihu und er- 
hoben Dulafs Bruder Ahmed zu ihrem Hauptling. 	Dieser eroberte 
einen grossen Theil der Provinz Dschebal und selling unter ' Mteta-
mid's Regierung die Truppen des Khalifen im J. 266 unter Bakti-
mar,  , im J. 267 vertrieb er den Turken Keighalagh aus Hamadan, 
im Jahre 268 musste er aber in Folge eines unglOcklichen Treffens 
Qom ritumen, und unterwarf sich erst, als im Jahre 276 Muwaffaq 
mit einem grossen Ileere Karadsch genommen hatte. Er wurde, als 
er sich in ein festes Bergschloss geworfen hatfe, 	nicht nur hegna- 
digt, sondem auch in seiner Herrschaft bestatigt. 	Nachdem er dann 
unter Mtetaditid noch im J. 279 gegen Rei gezogen war, starb er 
im Jahre 280; 	vgl. Ibn el-Athir ed. Tornb. VII. S. 322. 

Dieser Ahmed unserer Siegel begegnet uns mit beigeftigtem ben 
Abd-ul - Aziz auch auf zwei seltenen, 	zuerst von Tornberg (Num. 
eufic. 	S. 99. 100.) 	edirten 	Dirhems , 	die 	das Stockholmer Cabinet 
bewahrt, aus Schiraz a. 270 und Ispahan a. 274, wo er neben dem 
Khalifen Almu'tamid und dessen Bruder Almuwaffaq genaunt wird, 
0ffenbar als ein holier khalifischer Beamter in dieser Zeit in beiden 
Stadten. 	Der Zug des Muwaffaq im J. 276 	von Bagdad aus zu 
Ahmed wurde 'tacit dem Berichte in Freyt. Selecta ex hist. Haleb. 
S. 104. Not. 160 und Ibn el-Athir VII. S. 304 im Jake 276 nicht 
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sowohl als gegen einen Rebellen unternommen, sondern um sich 
seiner grossen Schotze zu bemachtigen, die der Secrettir des khali- 
fischen Statthalters in Qazwin in Aussicht gestellt hatte. 	Vgl. Weil 
a. a. 0. S. 469. Not. 3. 	Ahmed iiberliess dem Muwaffaq sein Haus 
mit alien Utensilien zur Wohnung. 	Erst wenige Jahre vorher waren 
ihm schon durch den Soffariden Amru 300,000 Dinare und an Mo-
schus, Ambra, Aloe, Kleidungsstoffen und Gold- und Silbergefassen 
im Werthe von 200,000 Dinare abgepresst worden. 

Nach Ahmed's Tode folgte inn sein Bruder Omar in der Statt-
halterschaft von Ispahan, Nehawend und Karadsch (Ibn el-Athir 1. c. 
VII. S. 322. 324.), dieser wurde bald nach 284 nebst seinen Ver- 
wandten in Bagdad eingekerkert. 	Ein anderer Bruder, Bekr, batte 
sich nach Tabaristan geflttchtet, wo er im J. 285 starb, Ibn el-Athir 
a. a. 0. S. 335 ; und noch einer, al-Harits, fiel als Rebell, ebeudas. 
S. 337 f. 	Mit ihnen verschwindet dann das Geschlecht des Abu 
Dulaf aus der Geschichte des Islam, in der es seit Mamun eine 
grosse Rolle gespielt hat. 

Diese Nachrichten setzen uns in den Stand, nun auch die in 
vier 	unserer Siegelinschriften 	nach 	dem 	3111 r,....w 	folgenden, aber 
nicht ganz tibereinstimmenden Wolter zu denten. 	Auf No. 1. steht 

	

x....fl.3 i‘....:—JI, 	wahrend 	die 	anderen Texte c j—A—il, c.r .if 
cr,...31.) cf ..it 20.1t. 	It 34 	haben. 	Aus 	dieser bifferenz geht 
1) hervor, dass nicht, was die letztere Textform sehr nahe legt, das 
&Alla als Adjectiv und Epitheton zu 5L.Sez, gehi5rt, 	sondern dass 
beide eine Stat.-construct.-Verbindung machen, wofer das 3 im ersten 
Texte der Exponent ist. 	2) Ist die Phrase in beiderlei Form selb- 
stiindig und abgeschlossen, nicht etwa mit dem folgenden Khalifen-
namen , den man .etwa 0,4xx...11 zu lesen versucht sein konnte, zu 
verbinden; 	denn in No. 2. fehlt der khalifische Eigenname und es 
folgt sogleich die Jahrzahl. 	3) Jedes 	der drei fraglichen Wilier 
kann fur sich allein ausserordentlich verschieden 	mit diakritischen 
Puncten versehen werden, z. B. das erste wie g.:JL.?.1  ite)l.=.1  i...4L., 
das dritte, um aus der Menge von Moglichkeiten nur einige hervor- 

s— 	J4. 	5., 	9 , 	30, 
zuheben, als g

? oder ti41 cr?, cr?, 	r? und was den Erkltirer 

am meisten hemmt und in die Irre fuhren kann; das erste Element 
des Z.:."/ S kann in der kufischen Schrift sowohl ein ..) wie ein S 

darstellen. Man hat also die Wahl zwischen 	und g;.x.. .11 	tz/411 — 
Hat man in Erinnerung, was Quatremere (Histoire des Sultans Mam- 

louks I. S. 175)  des weiteren ausfithrt, 	dass -)J  die Erlasse und 
Ansfertigungen oder Urkunden fiir Acte versehiedener Art bezeich- 
net , 	dass der Cabinets-Secrettir vi.x.fi ,,:il...f bless, 	vergleicht man 
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ausserdem des 	 vom Zusammenfalten ftirstlicher Handschreiben F, 
in Arnold Chrest. arab. S. 216 und noch de Sacy Chrest. arab. I. 
S. 53. 132., Catalog. codd. or. Biblioth. Acad. Lugd. Bat. ed. Dozy 
L S. 153. No. CCLXVII, wo solche Ordonnanzen hochster Beamten 
und Gouverneure als no geboten sind, und erwagt man dazu, dass 
unsere 	vorliegenden Siegel 	jedenfalls 	dergleichen Urkunden 	bei- 
gegeben waren, 	so konnte es in der That als das Nattirlichste er- 
scheinen, eben dieses .670,31 fur unsere Legenden zu adoptiren und 
wo moglich die beistehenden Worter damit in eiuen Sinn-Zusammen- 
hang zu bringen. 	Das Feld, for mannichfache Combinationen ist 
durch die Vieldeutigkeit der Beigaben sehr weit. 

Durch die geographische mid geschichtliche Darlegung glaube 
ich jedoch hinlanglich erwiesen in haben, 	dass alle dergleichen 

Deutungsversuche irrtlitimlich waren, dass vielmehr .6.1.;113 	 ./...S.3  1 
gelesen werden muss, und dass damit die beiden, wenn is 	mich 
so ausdrticken darf, Freistadte bei Hamadan, bezeichnet sind, wo 
die Familie des Abu Dulaf, also auch die Kier genannton Abd-ul- 
Aziz und Ahmed ihr Gebiet batten. 

Das yorhergehende Wort leso 	ich 	x.. f,31..) 	dem 	die Lexiko- . 
graphen die Bedeutung ex u le s, qui Muhammedanis tribu- 

tum 	so,lvunt geben. 	Der Kamus S. 1A0~ erkliirt: t..). it.:k.k11 j.goi 
...,jzst tyi.. cA r...01 10.= tail ,..5)70) ex und Zamakhscbari Lexic. 

„ 
arab. pers. ed. Wetzstein S.101 	s)131 x.,11.4. r.9) j 41.,..1.i.A... 	)1 ."..04,:::q 

0 Idt.Xii_X;.:•,. 	Es sind also Schutzleute, 	eine eingewanderte Schutz- 
genossenschaft, die dann, wie es in dem oben besprochenen 05141 
ausgedrtickt ist, 	das Privilegium genoss, ohne Dazwischenkommen 
besonderer Tributeinnehmer ihre feste Steuerquote unmittelbar an 
den Staatsschatz zu zahlen. 	Das Scholion zur 25ten Maqame Ila- 

ries, jener 8.* -..,S..11 	ilberschriebenen - ( ed. 	de Sacy 	S. 	Yof), 	he- 
- 	• 

richtet ausdracklich, dass das Karadsch 	in den Zeiten der Perser 
(der Sasaniden) keine bekannte Stadt, sondern nur einer der grossen 
Flecken, zum Gebiete von Ispahan gehtirig , gewesen sei, dann aber 
hatte sich das Geschlecht der Idschliden dort nieder- 

, 	 1 	..,. r, 1 .1 	, 
gelassen toyerL'.\-,I 41,-1)  and die Burgen und festen Schlosser 
gebaut, und Abu Dulaf sie zur grossen Stadt gemacht. 	Pin scheint 
jedoch seine Wanderlust noch nicht ganz verlassen zu haben, dean 
in einem von Qazwini 	erhaltenen Verse 	sags 	er tiber sich selbst, 
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im Sommer bewohne er das Dschebal, und Iraq wahreud des Win- 
ters. 	Siehe Irac. pers. descript. ed. Uylenbr. S. 26. 

Durch die voranstehenden Er6rterungen 	wird nun 	folgende 
Uebersetzung der Siegel-Legenden gerechtfertigt seyn: 

No. 1. Im Namen Gottes! Gotte ist der Snell Inv die 
SchutzgenosSenschaft von al-Karadsch und al- 
Burdsch!— al-Ilu'tamid &1-Allah, der Furst der 
Gliiubigen, deu Gott verherrliche! — Einer der 
Befchle des Emir Abd-ul-Aziz, 	Sohnes Dulaf's, 
im Jahre 	zweihundert 	sieben 	und 	fanfzig. 	— 
Gtiltig. 

No. 2. Im Namen Gottes! Segen der Schutzgenossen-
schaft von al-Karadsch und al-Burdsch! — Seit 
dem Jahre zweihundert und neunundfunfzig. — 
Ein Befehl des Abd-ul-Aziz, Sohnes Dulaf's, den. 
Gott verherrlichel 

No. 3. Im Namen Gottes! Einer der Befehle des Emir 
Abd-ul-Aziz 	 

No. 4. Im Namen Gottes! Segen der Schutzgenossen- 
schaft von al-Karadsch 	und al-Burdsch! — al- 
ltlu'tamid'ala-Allah, Ffirst der Glitubigen. — Einer 
der Befchle des Ahmed, Emir's des Sohnes von 
Abd-ul-Aziz, imJahre zweihundert und dreiund-
sechzig. 

No. 5. 	Segen der Schutzgenossenschaft von al-Ka- 
radsch und al-Burdsch! — al-Mu'tamid al-Allah, 
Ftirst der Gitiubigen 	 der Emir Ahmed, Sohu 
des Abd-ul-Aziz, im Jahre zweihundert ftinfund-
sechzig. 

Die Ordonnanzen, denen diese Siegel beigegeben waren, sind 
!ant solches Inhaltes, 	von den genaunten Ftirsten Abd-ul-Aziz und 
Ahmed 	an die bezeichneten Districte 	erlassen worden. 	Ganz ent- 
sprechend 	der Weise, 	wic die Munzlegenden 	dieser Zeit gefasst 
sind, wird auch 	bier der Name des auf dem Thron befindlichen 
Khalifen als Zeichen der Anerkenntniss seiner Oberhoheit mit ge- 
nannt. 	Nur auf No. 2. aus dem Jahre 259 vermissen wir ihn, und 
die Segensformel tali bid 	ist dem Namen des Abd-ul-Aziz selbst 
beigefugt. 	Dies Letztere hat an sich nichts Auffttiliges, 	denn die- 
selbe Forme' begegnet uns auf Kupfermtinzen jener Zeit Behr haufig 
bei 	den. Namen der Provinzial-Gouverneure; 	vgl. Fain Rec. Ind. 
S. 	718 unt. d. W.; 	ebenso blf!6..7.5d.,.°1 in den arabischen Papyrus- 
texten , 	auf welehe wir 	unten 	zurticitkommen. 	Befremdlicher 	er- 
scheint aher die Weglassung des Khalifennamens selbst. 	Da der 
Emir es nicht einmal fur nothig hielt, 	such nur einen solchen 
Schein der Unterthanigkeit nech bestehen zu lassen, so muss seine 
Macht in 	dieser Zeit eine ganz besondere Hoke erreieht gehabt 
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haben. 	Nach vier Jahren aber erscheint der Khalifenname auf dem 
Siegel seines Sohnes Ahmed wieder. — Rticksichtlich dieses Ahmed 
fitude auf No. 4 	ein zwiefacher geschichtlichei—Fehler statt, wenn 
er bier im Jahre 263, wie der Text mir zuerst zu sagen schien, 
Emir des A b d-ul-Aziz genannt wUrde, 	da dieser sein Vater 
schon im Jahre 260 	verstorben war. 	Und 	zweitens sofern hier 
Ahmed einen Befehl an die Bewohner von al-Karadsch und al- 
Burdsch erliesse, wahrend each Weil a. a. 0. II. S. 469 ein an-
derer Sohn des Abd-ul-Aziz, mit Namen Dulaf, his zum Jahre 265 
in Karadsch regierte. 

Angeregt durch solche Bedenken, prufte ich das Siegel-Original 
ich weiss nicht zum wie vielsten Male von neuem und nahm nun 
bei dem Worte 5..,o( unter dem ... noch einen fruher tlbersehenen Punct 
water, so deutlich unter der Loupe und als vom Stempelschneider 
wirklich beabsichtigtes Zeichen erkennbat, dass wenn man einmal 
darauf aufmerksam geworden ist, man Bich verwundert, es unbe- 
achtet gelassen zu haben. 	Dieser Punct nun hat ohne Zweifel die- 

. selbe Bestimmung, wie der auf No. 1. tiber der Zacke des ....... be-
findliche, welcher die folgenden Elemente, ausser fair..«...3 gultig, 
noch zu einem zweiten Male zur Vervollstandigung der far ic,x,q.. 
erforderlichen 	und 	sonst 	fehlenden Buchstaben 	verwendet 	haben 
Wollte. 	Solches fur unser in Frage stehendes 3....4 in Anwendung 
gebracht, ergibt sicli vermOge der Uebereinstimmung des Final-Nun 
mit Re in der kufischen Schrift , dass dieses gelesen werden soli 
cy..) /*AI . 	Hiermit erhalten wir 	als Text 	 vt.11 J.,,z 04 re,A1 ,.)...1 
und Ahmed erscheint als Emir des S oh n e s des Abd-ul-Aziz, d. i. 
seines Bruders , jenes Dulaf, welcher in Wirklichkeit dem Vater 
Abd-ul-Aziz im Regimente gefolgt war, der seinen Bruder Ahmed 
aber als seinen Emir mit der Gewalt und Vollmacht Ordonnanzen 

I zu crimson betraut hatte. 	Die Schwierigkeit, als ob der seit etlichen 
Jahren verstorbene Abd-ul-Aziz noch auf Ahmed's Stellung einwir-
kend erwalint ware und die anscheinende Collision der beiden Bruder 
ist hiermit, durch die Beachtung nur eines solchen winzigen Punctes 
gehoben. 	Und so mag auch an diesem Beispiele , wie schon oben 
gelegentlich des ,._01.$ 04 (No. 1.), ersehen werden, dass aus der- 
gleichen Inschriften, wenn nach genauer g e s chi ch t 1 i ch er Orien-
tirung Fragen an sie gestellt werden, ungleich mehr als durch eine 
nur den Text fur sich allein ins Auge fassende ob auch noch 	so 
sorgliche Prufung herausgelesen werden kann. 

Wir begegnen sonach in den zwei Siegelinschriften (No. 1. u. 4.), 
in zwei vfillig sichern Beispielen, 	so weit meine Erfahrung reicht, 
zum ersten Male 	in der arabischcn Palfiographie dem, was Kopp 
die involutio 	litterarum 	nennt, wonach 	z. B. 	eine lateinische In- 
schrift CVIVS. MONVMENT. EST zu lesen ist: Cui Ius Monumenn 
est , und wie in dem Manuscripte der Florentinischen Pandekten 
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NECESSET fur neces se es set oder FORECEPERINT for F o re 
receperint und Presenteste f. praesente teste geschrie- 
ben ist. 	Vgl. Koppii Palaeograph. critic. I. S. 184. 186. 

b) Au s der Zeit Almn'tadhid billah's. 
No. 6. 	Vgl. die Abbild. etwas fiber Originalgrosse. 	— 	Die 

aussere Anlage dieses Siegels ist ganz dieselbe wie der Munzen, 
eine Umschrift als umfassender Kreis und im Felde eine Legende 
von drei Zeilen. 	Von jener ist an der linken obern Seite ein Theil 
weggebrochen. 	Beginnt man die Lesung oben zur Rechten, da, wo 
auf den Munzen gew6hnlich 	das a.IJI 1......4 	anfangt, 	so 	steht 	hier 
04.x.r, worauf ein mit .. .J1 beginnendes Wort folgte , wahrscheinlich 
xl.fi, dann der defecte Zwischenraum wenigstens fur ein, oder auch 
zwei kitrzere NM-ter ausreichend , und weiter lei dJL uxi.rix*. „ , . 
tkrLtttl . 	Im Felde 	k.e" 

a....... 	L5  

Der Schriftductus ist derb, dem auf den altesten omajjadisdien 
Kupfermtinzen ahnlich, welche nur das Glaubenssymbol tragen; das 
...) nicht wie 	''', sondern wie im Neskhi; , j finale mit einem Ian- 
gen aufwarts gebogenen Schweife. 	Am auffalligsten, dass j.= nur 
wie 3.= erscheint, 	gerade so wie in der Papyrus-Urkunde (Journ. 
des Savans. 1825. S: 462f. Taf. A.) aus dem Jahre 133 d. Hidschr., 
welche de Sacy erklart hat. 

Die Legende, mit Ausnalime des .... 1J1 0..!..i.1, 	ist schon von 
Hrn. General v. Bartholomai richtig gelesen worden. 	Der Name 
des Khalifen alili L.X.zasal , obgleich nicht volistandig erhalten, unter-
liegt keinem Zweifel, und damit ist der Ursprung des Siegels zwi-
schen 279 (= 892,3 n. Chr.)° und 289 (_.= 901, 2).  gesichert. 

Wie in der Schriftform, so hat auch die Randlegende in ihrer 
sprachlichen 	Fassung 	die 	grOsste Aehnlichkeit 	mit 	den altesten 
Omajjaden-Munzen, insondcrheit den Bildintinzen Abdulmalek's, wel-
che die Umiclulft Minn : visLoII / ,;AI ti5.111  0•.„L All 0,421 Journ. 
asiat. 1839. S. 484. 486ff., Soret Seconde lettr. a Sawelief S. 4. 	Des 
appellativ. &Ili 0....= bedienten 	sich 	die Khalifen gern aus Beschei- 
denheit als Titels , 	vgl. Frahn Rec. S. 559; 	das vorgesetzte 3, be- 
zeichnet die Zugehorigkeit des Siegels an den Khalifen, wie dort 
der Munzen. 	Vgl. 	Frfihn in d. Erganzungsbl. 	z. Jenaischen Lit.- 
Zeit. 1822. No. 57. 'S. 71 f. 	Sonach war die Urkunde, welche mit 
diesem Siegel versehen war, von Bagdad, wo Almtetadhid residirte, 
an den weiter genannten Muhammed ausgefertigt and gesendet wor- 
den. 	Ich lasso dahingestellt, ob damns such die von den vorigen 
verschiedene Anlage theses 	Siegels und 	der verschiedene Schrift- 
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ductus abzuleiten ist. — Zwischen dem Khalifennamen und dem 
/5.111 0.1....1 	bat jedenfalls noch ein Wort gestanden, 	ob etwa 1.1.43 
wie vor dem Namen Mamun's (Tornb. Num. cufic. S. 64. No. 242. 
S. 70. No. 264.), oder Iks1,4 (ebendas. S. 66. No. 249.), oder was 
sonst ftir, ein Wort, muss unentschieden bleiben, da uns keine ent-
sprechenden Mtinzlegenden aus Mu'tadhid's Zeit zn HUlfe kommen. 

In der zweiten auf unserem Siegel genannten Personlichkeit 
treffen wir einen Mann, der aus 	der Geschicbte jener Zeit wohl 
bekannt ist. 	Er wird mit seinem vollen Namen 04 ...ii.s•-c 0.? J.4..s. 
....)..1.(1 	(in andern Codd. %...ii.e,..kx.L.0 	Kendadschiq) 	genannt. 	Scion 
sein Vater Ishaq hatte sick als Gouverneur von Dijar Rebia an den 
Kampfen Muwaffaq's mit dem Aegypter Khumarujja mid gegen die 
Kharidschiten in Mesopotamien und Sylien mannichfach betheiligt. 
Bei seinem Tode im Jahre 278 d. H. (Ibn el-Atbir ed. Tornb. VII. 
S. 314) folgte ihm sein Sohn, unser Muhammed, in der Statthalter-
schaft der Provinz Mofsul und, Dijar Rebia. Vgl. Freytag Select. ex 
hist. Haleb. S. 24. 100. Not. 150., S. 103 f. 	Dieser verlor fun sel- 
bigen Jahre 279 die Burgen von Maredin an Ahmed b. Isa, den 
FUrsten von Dijarbekr, welcher seinerseits wieder die dem Vater 
des Muhammed 	in Amid goraubten Schatzq 	herausgeben musste. 
Freytag a. a. 0. S. 90. 	Memoires d'histoire orient. par Defremery 
S. '10 f. 	Noch brach in dem Jahre 279 der Krieg zwischen den 
Kharidschiten, unter Harun und Hamdan ibn Hamdun, mit denen 
die Bewohner Mossul's im Einverstiindnisse waren, and Muhammed, 
dem Sohne Ishaq's, dem die Beau Scheiban beistanden, auf's Neue 
aus. 	Jene wurden geschlagen und die Bewohner Mossul's, in Furcht 
vor der Rache Muhammed's, unterwarfen sick dem Khalifen Mu'ta- 
dui& 	Weil a. a. 0. S. 467, f. 	Ibn-el-Athir a. a. 0. 	S. 315. — 
Fine weitere Erwahnung unseres Muhammed finde ich in Freytag's 
Select. ex hist. Haleb. S. 107. Not. 168. 	Hier wird urn das Jahr 282 
Muhammad ben Kendadsch d. i. der Enkel des Kendadsch' mit anderen 
Emiren als fluchtig erwalint in der Gegend des rothenMeeres, von 
wo er Hach vielen aberstandenen Malls°,len endlich nach Kufa gelangt, 
auf die Nachricht davon vom Khalifen Proviant und Lastthiere zu-
geschickt erhalt rind dann mit grossen Ehren empfangen wird. —
tinter Muktafi billah begegnet uns Muhammed zweimal als Ileerfuhrer 
des Khalifen gegen die Karmaten zu Anfang der neunziger Jahre; 
das eine Mal nachdem sie bei Hit in Iraq im J. 293 gepltindert and 
lilies zerstOrt batten; 	das 	zweite 	Mal bald darauf in derselben 
Gegend. 	Weil a. a. 0. S. 528 f. 	Zuletzt finde ich seiner (ebendas. 
S:509. Not. 3.) im J. 299 gedacht, wo er ebenfalls gegen die Kar-
maten zum Schutze der geangstigten Stadt Bassra ausruckt; Ibn el- 
Athir VIII. S. 49. 	Seine Thatigkeit erstreckte sich also bis iu die 
Ilegierungszeit des Khalifen Muqtadir and scheint in diesen spiiteren 
Jahreu mein. stidlich von Hamadan statt gehabt zu haben. 
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Dem Namen des Muhammed geht auf unserem Siegel die For- 
mel 	L50.4 ,..1..= vorher, 	wie solche 	oft auf Munzen der Khalifen, 
Tahiriden, Samaniden, auch_ einmal der Khane von Turkistan, aber 
nur auf Kupfermunzen gelesen wird in dem Sinne du rch Beso r-
gun g oder Ausfuhrung des danach genannten Manzmeisters oder 
andern Beamten (j.,elc, 101), welchem die Herstellung oder Be- 
aufsichtigung der "Munzen oblag. 	Siehe Beispiele dafar im Index 
zu Frachn Recens. S. 752. 	Die Formel ist am geltiufigsten auf den 
Milnzen in den Jahreri von 132 d. H. an (Castiglioni Monet° cufiche 
S. 250.), 	wo 	sie vor "dem Namen eines r..:Al 1  der ?Jig L.4, 	J1,-11 
war, erscheint, 	bis 	in 	die Mitte des sierten Jahrhunderts. 	Eine 
Kupfermanze von . Hamadan aus dem Jahre 164 (?) tragt sie vor 
dem Namen eines Generals des Manssur 	(Lettre de Bartholm. a 
Soret V. S. 35), der gepiss nicht auch selbst MtInz-Graveur oder 
Prager war. 	Man darf also nicht etwa auf den Gebrauch dieser 
Formel in unserem Siegeltexte den Schluss bauen, 	dass der ge- 
nannte Muhammed emu Sekretar des Mu'tadhid gewesen sein masse; 
sondern sie besagt, dass derselbe mit der Ausfuhrung. der Verord-
nung, die mit diesem Siegel versehen war, beauftragt oder betraut 
wurde. 	Da aber im Bureau des Khalifen ein fertiger Stempel mit 
dem Namen des Muhammed vorlianden war, so muss dieser einen 
Posten bekleidet haben, vermoge dessen otters and auf Dauer kha- 
lifische Erlasse an 	ihn ergingen. 	Dies Alles stimmt mit den ge- 
gebenen geschichtlichen Nachweisungeu; 	nur 	(lathe vielleicht noch 
aus der Auffindung dieses Siegels in oder bei Hamadan gefolgert 
werden, dass er in dieser Gegend die Verwaltung gehabt hat. 

Die Inschrift dieses Siegels besagt also : 
Dem Knechte Gottes (gehorig) 	 Almu'tadhid 
billah, Fursten der Glaubigen; 
zur Vollziehung an Muhammed, den Sohn Ishaq's. 

c) 	Aus der Zeit Almuqtadir billah's. 
No. 7. — Vgl. die Abbild. Vs  uber Originalgrosse. — Dieses 

Siegel hat nicht die aussere Anlage der Munzen, sondern bildet ein 
Oblongum mit funf Zeilen Schrift, ohne Randschrift. 	Der Anfang 
and das Eude einiger Zeilen sind verwischt oder wurden von dem 
zu kleinen Volumen des Metalls nicht gefasst. 	Von 	der funften 
Zeile ist nur ein kleiner Rest erlialten. 	Der Schriftductus hat einen 
mehr derben als zierlichen Charakter. — Herr von Bartholomai las 
nur das n1.11 	zu Anfang. 	Durch die Reinigung des Stitches ist r......9  
noch Folgendes weiter lesbar gewotden: 

• *i...1 	:WI r....9 
—411 	 lia... /WI 	t.X.??tai 

...I1 	13 	b.1J1.4 	 -ja )0„ A 	i rt 
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.. -I) KA., t.„
i
6-1 0,4... 

Wenn es nach diesen Ueberresten auch nicht mOglich ist, ohne 
sich in Conjecturen zu verirren, denen mit gleicher Berechtigung 
mehrerlei andere gegentibergestellt werden lainnten, den ganzen Text-
zusammenhang zu restituiren , so liisst sich doch durch die beiden 
sicher lesbaren Eigennamen 'und die Ueberbleibsel der Jahreszahl 
weuigstens das Zeitdatum fest bestimmen. — In dem Khalifennamen 
hat sich der Buchstabe .x 	(bier wie ein kurzes Ei=) wegen einer 
Vertiefung im Metalle nicht ordentlich ausgedrtickt; 	nur das obere 
Hilkchen nach links ist vorhanden, und die beiden Anfangsbuchsta.- 

, ben, — ob ii oder it, litsst sich nicht unterscheiden, — sind fast 
zusammengeflossen; abet abrigens steht der Name ausser Zweifel. 
Noch schwieriger war das ,.>,?t,,.c zu ermitteln; 	es ist jedoch eben- 
falls vollig sicher. 	Vora ist auch die Spur eines 1 merkbar. — 
Von dem Einbeitsworte der Jahrzahl litsst sich am Ende der letz-
ten Zeile gerade noch genug erkennen, urn das E-4)1  ausser Zweifel 
zu setzen 

	

	und von dem ,s.:...t der Hunderte haben sich wenigstens , 
die oberen Spitzen 	deutlich 	genug erbalten , 	urn 	Ewell des x.11.44:13 
sicher zu sein. 	Da Ahnuetadir von 295-320 d. Ilidschr. regierte, 
so kann nur 304 oder 314 in Frage kommen. 	Vor dem ,s.:41:3 
war aber bis zum Anfang der Zeile und bis au dem tq so viel 
Raum Obrig, dass das kL...1:3 nicht hatte an die Stelle kommen Min-
im, an der es steht, wenn nicht j  iii..:;.z dazwischen gestanden Mille. 
Soma lautete die Jahrzahl gAl4:::4)  S..:::..s ni li.:..... i m Jahre drei 
hund Cr t und vierz eh n. 	Damit steht auch die Erwilhnung des 
Obeid Allah in Einklang. 

Dieses Namens kommen um diese Zeit mehrere Wezire vor. 
Ein 0 '.. AA. 0,3 NISI o.....,.= bekleidete das Vezirat unter den Khalifen 
al-Mu'tamid und al-Muladliid, welcher nach Elfachri (herausgeg. v. 
Alilwardt S. r.i.) und Ibn el-Athir VII S. 352 im Jake 288 starb. 
Da er im Jahre 283 zu einem kriegerischen Zuge gegen Karadsch, 
wohin unsere Siegel vielfach weisen, 	verwendet wurde 	(vgl. Weil 
a. a. 0. If. 	S. 487 f.), 	so Mtge mile an ihn zu denken ; 	aber so- 
*Al 	der auf unserem vorliegenden Siegel gegebene Klialifenname, 
wie die Jahrzahl widersprechen dem. — Unter al-Muqtadir kommen 
bei Elfachri 	zwei Obeid-Allah's in der Eigenschaft von Weziren, 
beide aber nur auf kurze Zeit vor. 	Der erste Abu-1-Qasim Obeid 
Allah 	ben Muhammed ben Obeid Allah ben Jachja ben Klima]) 
(S. r(y) 	starb, 	nach 	seiner 	Entsetzung, im Jahre 312.; 	er 'calm 
also , wenn die Jahrzahl unseres Siegels 	richtig als,314 	bestimint 
Wurde , nicht der hier gemeinte sein. 	Dies auch dann nicht, wenn 
er, wie Weil II. S. 556. berichtet, etwas eater, am 11. Ramadhan 
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313 entsetzt wurde. — Der zweite, in der Reihe der zwolf einander 
folgenden Wezire Muqtadir's als 	der zehnte bei Elfachri (S. rh-) 
aufgefuhrt, hiess mit vollem Namen L.N.... 	04 Alli t.Xerts p.wilit 341 

0.313,.I.K31; 	es wird aber ihu a. a. 0. 	berichtet: 	„Er war nicht 

lange im Amte und konnte nicht ausfuhren, was er vor hatte. Viele 
gewaltige Anspruche warden in seinen Tagen gemacht und die MHz 
war aufruhrerisch wider ihn ; sie beschimpften 	und steinigten ihn, 
wahrend er sich in einem Schiffe befand, und er schwor,  , hiernach 
nicht wieder in das Wezirat eintreten zu wollen. 	Er schloss sich 
in seinem Huse ein 	und 	versperrte seine Pforte. 	..Sein Wezirat 
hatte die Dauer von zwei Monaten." — Dieser ist es, welcher far 
uns allein in Betracht kommen kann; zwar nicht rucksichtlich seines 
eigentliden Wezirat's, welshes in das Jahr 319 fiel 	(vgl. Weil a. 
a. 0. H. S. 567), sondern wahrend seiner fruhern Stellvertretung in 
diesem Amte. 	Es berichtet namlich Ibn el-Athir (bei Weil a. a. 0. 
S. 557), dass am 11. Dsul-Qa'dah des Jahres 314 (=.- 18. Januar 
927 ... Chr.) Abu-l-Abbas Ahmed Ibn Obeid Allah Alhassibij, bis 
dahin Wezir, seines Amtes entsetzt, und Ali ibn Isa fur seine Stelle 
bestimmt wurde. 	Er war aber abwesend, deshalb vertrat ihn unter- 
dessen — also im J. 314 — his zu seiner Ankunft in Bagdad am 
5. Safar 315 1) (= 11. April 927) Obeid Allah ibn Muhammed al- 
Kalndsanij. 	Hierzu stimmt vollkommen unsere Siegelinschrift. Wir 
erhalten sonach durch sie einerseits eine urkundliche Bestatigung 
der Angabe Ibn Athir's and andererseits wird der Gebrauch unseres 
Siegels auf die zwei letzten Monate des Jahres 314 fixirt. 

Hiernach glaube ich nun auch das dem it..t,,., zunachst vorher- 
gehende Wort deuten zu konnen. 	Die Elemente sind nicht ganz 
deutlich. 	Sie sehen wie 1/.....<1.3 	aus. 	Aber 1 und I 	sind in diesen 

Inschriften oft gar nicht zu unterscheiden. 	An ein le. 11'  vor der 

Jahreszahl 	zu denken, 	legt 	die gelaufige 	Formel F.1...11 fr131 
g eg en das End e des Jahr es, womit jenes gleichbedeutend sein 
kann, an sich schon nahe genug; zumal aber da, wo die Geschichte 
tins sagt, dass wirklich dieses Siegel nur in den beiden letzten Mo-
naten des bezeichneten Jahres and zwar far die Dauer derselbeu 
zum Gebrauch bestimmt wurde. 	Die Formel wird nur dadurch be- 
greiflich, dass der Inhaber des Siegels erst in den letzten Monaten 
dazu gelangte, es anfertigen zu lassen. 

Was zwischen dem Ala )  k...\.: 04..1i and 1,•.A.1 stand, 	ist nur sei- 
• • 

nem Anfange nach _31)3 noch vorhanden; aber da auf den Mun-
zen so oft naeh dem Namen des Ithalifen oder der hochsten Wtir- 

1) So ist jedenfalls at. 814 bei Weil zu selweiben. 
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dentrager ein cm:4.1.0 53 Inhaber der beiden Ministerien.  
(des Kriegs- und Staats-Ministeriums fo1it313  4. Abulf. Annal. II. 
S. 100), 	oder dg.e.....e,11 33 Ambide xter, ugjIiy.11 33 oder 33 
t) ..t.,A.)311 	Inhaber der beiden We zir at e als Ehrenpradicate 
eines dadurch ausgezeichneten Beamten ersten Ranges beigesetzt ist, 
so zweifle ich nicht, dass auch an 	unserer Stelle ein derartiges, 
wenn 	auch 	nicht nothwendig 	eines 	dieser 	selbst 	gestanden hat. 
Von den angefahrten lasst sich auf den Manzen am weitesten der 
Zeit nach 	das 	letzte herab 	verfolgen. 	Es erscheint, so viel mir 
bekannt , zuletzt auf den Munzen von Schiraz im J. 270 und von 
Serrmenra im J. 271 	in Tornberg Num. cufic. S. 99. No. 416 u. 
417. 	AIs der Inhaber der beiden Wezirate wurde nach den ge- 
schichtlichen Verhaltnissen wohl der zum Wezir ernannte Ali ibn 
Isa 	zu 	verstehen 	sein. 	Dafilr 	dass 	ein 	solcher 	Ehrentitel 	auch 
ohne Nennung des Eigennamens, dem et: zugeharte, auf die Munzen 
gesetzt wurde, begegnen uns mehrere Beispiele. Vgl. Tornberg Sym- 
bol. ad  rem numar. H. S. 17. No. 36. III. S. 14. 	Frahn Beitriige 
z. piuhainm. 	Mzkund. 	S. 22. 	— 	Die Buehstabenreste vor 1.r.,1 
unmittelbar vorher, wie ty.., stimmen zu der Annahme eines No- 
men im Dual. 	1.3,.,,-I selbst wird grammatisch zu den tp:i. „ .1! j3 
gezogen werden massen in dem Sinn, dass der Bezeichnete 	sein 
Amt gegen Ende des Jahres 314 tiberlommen babe und bekleide; 
ein Beisatz, welcher far die auswartigen Statthalter, denen die Ur-
kunden mit diesqm Siegel zugingen, nothwendig erscheinen konnte, 
weil sie bis dahin wahrend selbigen Jahres unter anderer wenn ich 
so sagen darf Firma Zufertigungen erhalten hatten. 

Des Schlusswort am 	Ende der 	ersten Zeile '4._Sj.) 	S eg en 
( Gottes )1 	ist 	mit 	dem folgenden Eigennamen durch 3 	verbnn- 
den : 	411 tx......-s.J. 	— 	Endlich 	lasst 	sich 	fur 	das 	am 	Ende 
der zweiten 	und 	zu Anfang der dritten Zeile fortgesetzte Wort 
die 	Lesung 	'SI 	als 	unzweifelhaft 	ansehen, 	da 	ein 	Belcher f 	 . 
Titel ebenso zwischen dem Eigen- und dem Beinamen des Kha-
lifen auch sonst erscheint , z. B. 0.,..I.I1 r1..4`61 &Hi .mss Ab d al 1 a h 
der Imam al- Mam un, 	wo 1t ‘X....= nochmals als Ausdruck der 
Devotion 	vOrhergeht ; 	Soret Lettr. II. 	a Sawelief. 	S. 21. 	No. 28. 
tbenso cp...;.,4,41...,,01 cy? 0.....s4 4.,.,..11— c 41 	al-Amin der Emir 
Muhammed, Sohn des Ftirsten der Glitubigen, Fraehn 
Reeens. S. 22* No. 187. 

Die Inschrift unseres Siegels bedeutet demnach: 
Im Namen Gottesl 	Segen dem Obeid-Allah! 
Dscha'far 	der Emir al-Muqtadir 	'Allah. 
Der Inhaber beider 	 gegen Ende des 
Jahres drei hundert und vierzehn. 
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d) Ungewisse: 
No. 8. — Vgl. d. Abbild. 	Vs  fiber Originalgrosse. 	— 	Schon 

ILusserlich 	unterscheidet 	sich 	dieses 	Stuck 	von 	alien 	vorherigen; 
denn es ist nur ein rundes, 	nicht starkes Plattchen, 	ohne Durch- 
zug fur einen Paden, 	auf der hinteren 	Seite 	in 	der Mitte wie 
mit einem Knopfchen 	versehen. 	Wie 	es 	an 	eine Urkunde be- 
festigt 	worden, 	erhellt 	nicht, 	es 	sei 	denn, 	dass 	es 	in 	einer 
Kapsel verschlossen war, die dann 	irgendwie dem Schriftsttlek an- 
angeheftet ward. — 	Auch die Schrift, zwar noch kufisch, hat einen 
andern Charakter. 	Die aufragenden Buchstaben J und I gehen oben 
gabelformig durch einen nach links oder reeks beigegebenen Strich 
auseinander. 	Das Elif zu Anfang Mut% sogar in zwei solche Tiber- 
einander gestellte Gabeln aus. 	In 	den mir zuganglichen pahlegra- 
phischen Werken von Lanci , Adler, 	der Description de l'Egypte, 
0. G. Tychsen, Lindberg, Moller u. a. findet sich diese Art der 
Verzierung nirgends. 

Ueber die Legende selbst schreibt Hr. General Bartholomiti: 
„Ici it n'y a que le nom du Khalife et encore est-il tres incertain, 
p. e. a1J14 fstlii31 ou xl..il) (5.0y1." - 	Beide Lesarten 	lassen sich 
aber mit den gebotenen Elementen nicht in Einklang bringen. Denn 
zn Anfang steht nur e i n aufragender Buchstabe ; vom Artikel wurde 
ein Element fehlen. 	Das nachstfolgende ist bestimmt - kein .); es 
sieht einem dicken Puncte ahnlich und geht nicht unter die Linie 
herab. 	Nimmt man es als 3 , was an and fur sich kaum moglich, 
so bleibt zwischen ihm und dem folgenden I eine einzeln stehende 
Zacke, 	die noch enter die Linie herabgeht, ubrig, was 	mit dem 
?WI unvereinbar ist; und endlich wurde in dem letzten Worte 
/XL, wieder einer der drei aufragenden Buchstaben fehlen. 	Dieses 
letzte Wort kann nur tc.0 gelesen werden. 	Das ihm vorhergehende 
wird man leicht als 1..01 erkennen. 	Sorgfaltiger uutersucht, kOnnte 
es scheinen, als ob die letzte Uber und unter die Linie herabgehende 
Zacke des 1  einen nicht ganz geraden Zug machte, sondern die ab-
warts gehende Zacke neben der nach oben gerichteten ganz knapp 
angefugt ware, 	also j.... 	Aber fur die Lesung el ist geltend zu 
machen, dass in dem vorhergehenden Worte, dem ersten der ganzen 
Legende, welches sich nicht wohl anders als auch fel fassen ]asst, 
das 	eine -eberhalb der Linie aufragende Zacke hat, die im zweiten ) 
Worte, wenn es ....4 gelesen wurde, dem , fehlte. — Unter dem 1 ,.. 
des zweiten Wortes befindet sich ziemlich deutlich ein Punet. 	Es 
ergibt sich sonach als Text: 

"J Al el ,,,z  
'oldies 14.1.1 JAI rot gelesen, den Sinn gibt: . . , 

Das Gebot eines Gebieters ist Gottes. 
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Es leuchtet sogleich ein, wie passend ein solcher Sinnspruch 
einer obrigkeitlichen Verorduung beigefugt wurde, und wie er dem 
Geiste des Islam entspricht. — Nach Sinn und Form hat die Sen-
tens einige Analogie mit dem t..,.,k..-11 t..K...-‘-k.11 rf...4t judi cium p enes 
judicem sapient em , dem Wahlspruche Hischam's , des zehnten 
omajjadischen Khalifen, bei Hammer (Ueber d. Siegel d. Amber 
S. 9.) 	falsch tibersetzt. 	Unser Spruch selbst kommt aber nicht 
unter denen vor, welche Elmakin als die Siegellegenden der Kha-
lifen anfuhrt. 

Ein grosses Interesse gewahrt mir der schon ‘erwalinte Punct 
unter dem JAI , denn er gibt einen erwanschten Beitrag zur Lesung 
einer annoch unerledigten, fur die itlteste nuihammedanische Numis- 
matik belangreichen Frage, 	ftir deren 	Erarterung ink zwar ein 
ziemlich reiches Material zu Gebote steht, auf welche ich aber hier 
einzugehen unterlasse. 	Schon auf den altesten Omajjaden- und selbst 
Ispebbeden-Munzen erscheint hier und da einmal ein soldier Punct 
aber oder unter einem Bucbstaben, der leider von tibrigens so sorg-
faltigen Forschern wie Frai' nicht hinlanglich beachtet worden ist, 
obschon Lindberg (Sur quelques medailles_ cufiques S. 41.) die Auf- 
merksamkeit darauf gelenkt hatte. 	Erst in den neuern Miinzbe- 
selireibungen finden wir seiu Vorkommen regelmitssig mit angegeben. 
Wenn ich (d. Grossherzogl. Orient. Mzcabinet S. 7.) 	es als diakri- 
tisches Unterscheidungszeichen ahnlicher Buchstaben genommeu, 	so 
hat mein verstorbener Freund, Soret, ohne jene Geltung ganz in 
Abrede zu stollen, wiederholt in seinen Schriften und jungst in den 
verdienstlichen Elements de la Numismatique musulmane S. 26. noch 
auf eine andere Function des Punctes hingewiesen, indem er be-
merkt : „Nous sommes portes a les (les points) considerer comme 
&ant ce qu'on appelle des ,points 	secrets, 	dont on a fait un 
grand usage dans la monnaie de l' Europe au moyen age, et qui 
servait a indiquer l'atelier ou le nom du fabricant." 

Auf unserem Siegel kann die Bedeutung des Pullets nicht zwei- 
felhaft sein. 	Er dient entweder, urn die gedehnte Aussprache, gleich- 
sam doppelte Geltung des Elif, unter dem er steht, auszudrucken, 
wie solche in der neuern Schrift dutch das Medda bezeichnet wird; 
also als Beihtilfe fiir 	den Leser, die im gegebenen Fall um 	so 
z*eckmassiger erscheint, weil das in den Consonanten tibrigens ganz 
gleiche JAI zweimal unmittelbar auf einander folgte. 	Oder der Punct 
soli andeuten, 	dass das Elif kein prosthetisches 	sei ; 	er 	soll 	die 

.... 'GIs 
Lesung byci 14 B e fe hI eines Manses verhtiten ; ohngefiihr wie 
in vielen afrikanischen Manuscripten das hamzirte Elif durch einen 
dickers gelben, seltener grtinen Punct unterschieden wird. 	Nur gilt 
von uuscrem Puucto nicht, was bei dem in den Handschriften der 
Fall ist, 	dass 	er je nach seiner Stellung ilber 	oder outer oder in 
der Mitte des Buchstabens zugleich mit den verschiedenen Vocal 

Bd. XX. 	 24 
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angibt: 	Unser Punct kann mit demjenigen verglichen werden, wel- 
cher in syrischen Handschriften nicht selten fiber dem Olaf geschrie-
ben ist, wenn es im Wortgeftige die voile Consonautkraft behalten 
soil, 	ohne sich in einen blossen Vocallaut aufzulosen, 	oder ganz 
stumm zu werden. 	Auch bietet die Schreibung des syrischen 1.4 
mit M'hagjono und e no mit bleibendem Vocale zu sprechen, zum 
Unterschiede 	von 	dem 	enclitischen lei 	no, 	eine entsprechende 
Analogie. 

Ftir die Bestimmung der Zeit, wann unser vorliegendes Siegel 
angefertigt worden ist, gewahrt nichts einen Anhalt als die Schrift-
form , welche aber durch ihre Verzierung nur so weit reicht, urn 
zu sagen, dass es jtingern Ursprungs ist, als die vorher beschrie- 
benen. 	Es kann jedoch immer noch bis in das vierte Jahrhundert 
der Hidscbra hinaufreichen. 

No. 9. — Vgl. d. Abbild. 9, a u. b. 	2/5  fiber Originalgr. — 
„Ce scean est trop mal conserve pour qu'on puisse le determiner, 
mais it est remarquable par la figure a, cheval representee au re- 
vers, 	qui pourrait bien 	etre le khalife lui meme; 	it est d'autant 
plus facheux de ne pas retrouver le nom ou la date." 	Bartholo- 
maei. — Ein dickes Bleisttick, 	herzformig, am Rande auf zwei 
entgegengesetzten Seiten mit einem Loch ftir den Durchzug 	eines 
Fadens. 	Es tragt auf der Vorder- mid Rtickseite ein Geprage. 
Die erstere enthielt eine 	Schriftlegende, deren Anlage ganz mit 
denen der Munzen ubereinstimmt. 	Eine Randschrift ist von aussen 
mit zwei Kreislinien umschlossen, zwischen denen vier 	oder funf 
Mal ein einzelnes Ringelchen stand. 	In dem nur noch erhaltenen 
Segmente sind deren zwei wahrzunehmen. 	Nach innen trennt ein 
geperlter Kreis die Randschrift von der Legende des Feldes, die 
aus vier oder funf Zeilen bestand, bis auf ein paar Buchstaben, — in 
der Mitte der ersten Zeile : .. J1 .. A 3 , zu Anfange der vierten 6.5  —, 
aber verwischt ist. 	Von der Randschrift in einem kleinen, perlartigen 
kufischen Ductus, wie in den Umschriften der Soffariden-, Samaniden-, 
Seldschwen-Mtinzen , hat sich nur der untere Theil auf dem unzu-
langlichen Bleistucke abgedruckt, ungefahr dem Stticke entsprechend, 
welches auf Silbermunzen das ,4.9),,,JI , den Stadtnamen und das 
Kk.... enthalt. 	Ein Zahlwort kommt in unserem Segmente sicherlich 
nicht vor. 	Vermittelst der Vergleichung einer hOchst seltenen und 
selain erhaitenen Goldmunze des 	Seldschugen-Ftirsten in Persien, 
Toghrul-Bek, aus Ispahan J. 444, welche miser Grossherzogl. orient. 
Mtinzcabinet bewahrt, gelang es zu ermitteln, dass in der Mitte des 
erhalteneu Legendensttickes tibia gegcben ist. 	Der Vergleichung 
halber habe ich das 01.4.,..,.014 [)1.4.),..10 kiP von der Goldmiinze auf 
d. Taf. tinter 9. C. in vergrossertem Massstabe abgebildet. 	Das P 
zu Anfang in 1,54 hat die Gestalt zweier Ringelchen, in der Ver- 
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bindung i in Worte Ispahan ganz die Figur des syrischen Estran- 
gelo-He. 	Und so steht es auch auf unserem Siegel. 	Das A2 hat 
in beiden Legenden links wie eine selbstandige Zacke neben sich. 
Vgl. dazu die 	entsprechende Form des 	ci1.et...01, 	welche in Soret's 
Elements numismat. Taf. V. No. 46 aus dem funften Jahrhunderte 
der Hidschra abgebildet ist. — Hiermit ist auch ein Anhalt fur 
die Zeitbestimmung unseres Siegels insoweit gegeben, dass es nicht 
nach dem ftinften Jahrhundert gehort. — Das dem Ortsnamen fol- 
gende ,.,, kann der Anfang von lu......, 	sein. 	In 	den Elementen vor 
dem Ortsnamen erkenne ich ,..9p,QI; dies um so gewisser, als auch 
von dem auf 3Itinzen davor gestellten 1,ksb die beiden lctzten Buch- 
staben noch zum Theil wahrnehmbar sind. 	Somit ist wirklich ein 
Munzstempel statt Siegel ftir 	diese Seite 	benutzt 	worden, 	dessen 
Umschrift die Worte enthielt : 	... di e ser Dirhem in Ispahan 
im Jahre  	Im Felde wird der Name des Prage-Ftirsten 
gestanden haben 	 

Sehr merkwurdig ist, dass die Rtickseite das Bild eines Reiters 
bietet, in langsamem Schritt nach links. 	Sein reciter Arm ist fiber 
den 	Ili& des Pferdes 	vorgestreckt. 	Stangenzaum 	und Sattelzeug 
mit Steigbugel 	sind wohl ajustirt; 	der hochgetragene Schwanz 	des 
Thieres 	in 	einen Knoten geselmrzt. 	Vom Sattel 	ragt hinter uud 
vor dem Reiter eine Zacke auf, wie bei den sogenanuten ungari- 
schen Siitteln. 	Das Bein des Reiters ist, wo es unter einer breiten 
Tasche oder einem rockartigen Kleide vorkommt, his zu den Kith-
cheln mit einer Hose bekleidet. — Die Zeichnung des ganzen Bil-
des ist vortrefflich. 

Ich unterlasse es, das Vorkommen 	von Bildern auf inoslemi- 
schen Denkinitlern ilberhaupt zu besprechen, 	mich auf das Reiter- 
bild beschrankend. 	In sehr roller Form 'erscheint ein solches auf 
turkmanischen Ortoyiden-Mtinzen und einem Danischmendiden (Lettre 
de Bartholm. II. S. 25.), das aber mit den unsrigen in keinen Ver- 
gleich 	kommen 	kann. 	Sehr alinlich 	findet 	es 	sich dagegen auf 
Minima der Seldschugen Kleinasiens. 	Es 	liegt mir meter als 	ein 
Dutzend soldier Mtinzen von verschiedener Grosse vor. 	Nur sind 
diese Bilder allesammt nach rechts geweudet, im Galopp dargestelit, 
der recite Arm des Reiters nach rilckwarts gekehrt, halt ein Scepter 
oder dun Dreizack, der Kopf des Reiters ist auf einigen Stticken 
mit einer Kreislinie wie einem Heiligenschein umzogeu, und auf 
eMem von einem der &dine Qilitisch Arslan's steht vor dem Kopfe 
ein arab. Wort wie "111 oder xi.11, — Diese Stiieke gehoren in das 
sechste Jahrhundert der Hidschra. 	Wenn sie nun auch von dem- 
jenigek Zweige der Seldschugen herruhren, 	welcher in Kleinasien 
herrschte, 	so kann hiernach '(loch das Vorkommen eines solchen 
Reiterbildes auch bei dem audern Zweige, 	der scion im Natoli 
Jahrhunderte in Ispahan und Hamadan Hauptsitze seiner Ilerrschaft 
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hatte, nicht befremden. 	So ware ungefahr ein Zeitpunct ermittelt, 
in dem unser Siegel 'entstanden sein konnte. 

Allein es lasst sich noch ein Zweites annehmen. 	Hr. Thomas 
hat im Journ. of the Asiat. Societ. 1847. No. XVII. S. 177 ff. Taf. 
No. 19. eine Munze aus Kabul bekannt gemacht, welche einen un- 
serem Siegelbilde sehr ahnlichen Reiter tragt, 	ebenfalls nach links 
gewendet, das Pferd im Schritt, reich geschirrt, aber nicht mit dem 
Stangenzaume; am Zugel unter dem Halse ein kleiner Halbmond. 
Die Legende ?IA.?. AU und anf dem Reverse &IA? ),Xxail lasst kei-
nen Zweifel, dass das Bild den Khalifen al - Muqtadir billah (von 
295z-320.) darstellt. 	Die Mtinze gehtirt einer turkischen Dynastie, 
welche die Oberherrlichkeit der Abbasiden anerkannt hatte. 	Denn 
Kabul war schon durch den Soffariden Jaqub unter al-Mu'tamid im 
J. 257 dem Islam unterworfen worden. 	Wie nachmals die Sama- 
niden , Ghaznewiden u. a.. unter abbasidischer Hoheit Kabul be-
herrschten und an das vordere Persien mit Hamadan reichten , so 
kann in ihrer Zeit eine solche Bilddarstellung, dergleichen bei den 
genannten tarkischen Dynastien, die Seldschuqen eingeschlossen, ge- 
brauchlich waren, uns -nicht in Verwunderung setzen. 	Auf unserem 
Siegelbilde glaube ich auch noch Spuren einer Legende, wie auf 
der Kabulmanze, hinter dem Reiter wahrzunehmen. Aber der Stan-
genzaum und der untere Theil der Kopfbedeckung des Reiters —
der obere Theil fehlt leider — nahert unsern Stempel mehr dem 
der Seldschuqen, die in Hamadan selbst residirten. 	Jedenfalls stellt 
das Bild den Fursten, vielleicht den Khalifen dar, zu dessen Patent 
das Siegel gehorte , welehes im vierten oder fanften Jahrhundert d. 
Hidschr. seinen Ursprung hat. 	Bekannt sind altere Khalifenbilder 
auf den Kupfermtinzen Abdulmelik's des Omajjaden, die aber den 
Fursten der Glaubigen stehend, oder im Brustbilde zeigen. 

No. 10. — 	Vgl. d. Abbild., 	wenig grosser als das Orig. — 
Christlich-arabisch. — Dies Stack, ebenfalls in Blei, und wie die 
Locher am Rande far einen Fadendurchzug zeigen, auch als Siegel 
an einer Urkunde verwendet, ist mir von Hrn. Soret zugekommen, 
welcher es 	seinerseits von einem frahern Conservateur du Musee 
de Chambery erhalten hatte. — Auf der einen Seite tragt es, von 
einer Kreislinie umschlossen, das Brustbild des Heilands oder eines 
Heiligen mit dem Nimbus, die Hande vor der Brust fiber einem 
Kinde erhoben , 	aber der linken Schulter zwei Buchstaben , deren 
erster, wie r , ungewiss, 	deren 	zweiter I ist; 	fiber der rechten 
Schulter von oben nach unten wieder ein I und ein T oder F oder 
desgleichen i). — 	Auf der anderen Seite von einem Kreise um- 
schlossen, an dem oben links ein Ringelchen bemerkbar, zwei Zeilen 

1) Auf dem Originale sind diese Buehstaben bei weitem nicht so sebarf 
and deutlich , wie sie der Graveur wiedergegeben hat. 
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einer arabischen Legende im Neskhiductus ohne diakritische Puncte, 
ausser beim letzten Elemente. 

	

Ein grosses Stuck des Feldes 	bis in die zweite Zeile hinein. 
ist zerfressen, und damit ohne Zweifcl ein Wort einer dritten Zeile 
verloren gegangen. — War die Reinigung des Stuckes ausserordent-
lich muhsam, so war es noch mehr die Ermittelung eines Sinnes 
der Legende, weil die Buchstaben, abgesehen vom oberen Worte, 

	

nur als Fragmente durchschimmern 	oder vieldeutig sind. 	Ich wie- 
derhole die vielerlei Deutungsversuche nicht, mit denen ich in der 
Irre ging, da ich jetzt sicher bin, dass die Legende zu lesen ist: 

OJL? 

u1i134  e_1  
Durch Gott — Simon Petrus 	 

Das 2a11.1 gehart ohne Zweifel zu dem in der dritten Zeile ehemals ,,. 
vorhandenen Worte. — Das Graphische anlangend, kiinnte das 0  
im Namen Simon leicht fur ein Elif oder Lam angesehen werden, 
weil der Bogen nach links zerfressen ist, aber durch den folgenden 
beigegebenen Namen wird jeder Zweifel gehoben. 	In Petr us ist 
der Anfangsbuchstabo ganz defect, das ) eng an , angeklemmt, vom 
3  nur das Kopfchen noch ttbrig, und der Schlussconsonant schwer 
erkennbar. 	Ueber ihm hat 'sich deutlich ein Punct erhalten. 	Ein 
einzelner Punct fiber dem Sin 	findet sick in 'ri.:..w, auf einer Munze 
Roger's II. in Tafuri Monet. cufiche Taf. VIII. No. 2. 	Der bogige 
Ausgang des ,jr in unserem .Texte ist fiber die Linie aufwarts ge- 
zogen. — Ich babe diese Legeude unter No. 10. a noch einmal in 
vergrossertem Massstabe auf d. Tafel dargestellt. — 

Somit enthillt das Siegel den Namen des bekannten Fischers 
und Apostels, auf welchen der romische Stuhl sein Kirchenprimat 
grtindet. 	Es 	ist meines 	Wissens 	das 	erste 	christli ch e Blei- 
s i eg el mit arabisch er Legende, das bekannt wird; 	wahrend 
bilingue lateinisch-arabische Mtinzen 	nicht nur 	der Normannen, 
aus Spanien, ins der Krim wahrend der genuesischen Herrschaft u. a. 
in bedeutender Zahl vorliegen. 	Wegen des 	besondern .Interesses, 
das deshalb unser Stuck erregt, babe ich einige in der abendlandi-
schen Siegel- und Mtinzkunde besonders erfahrene Gelehrte, Hrn. 
Rentzmann in Berlin und Um. Leitzmann, daruber zu Bathe ge-
zogen; aber alS ich nur erst den Namen Simeon, wie ich meinte 
als des Mtinzherrn, las, ohne noch das Petrus ermittelt zu haben, 
wodurch die gauze Untersuchung sich anders gestaltet. 	Immerhin 
verdient die Mittheilung des Ern. Leitzmann, 	dem das Original 
vorgelegen hat, noch eine Erwahnung. 	Er sagt: „Auf der Haupt- 
seite finde ich das von einem Nimbus umgebene Brusthild Jesu, wel-
cher seine beiden llande einem vor ihm befindlichen Brustbilde eines 
Rnaben auflegt, urn ihn zu segnen. 	Vorstellung von Marc. 10, 16. 
Aus den darum befindlichen Buchstaben kann ich nichts entnehmen, 
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vermuthe jedoch, dass es griechische sind, weil man viele mid ver- 
schiedene ahnliche Siegel aus byzantinischer Zeit hat, 	mit lateini-
scher Umschrift mir jedoch neck niemals vorgekommen sind, mit 
Ausnahme der pitbstlichen 	Die Darstellung des BiIdes Christi ist 
aber ganz so wie auf den byzantinischen SiegeIn. 	Ich lose von 
Buchstaben CI AA — I T (odor 71.) kann aber aus %nen 
nichts entziffern. — Auf der Rtickseite erkenne ich wohl arabische 
Lettern, allein die Oxidation hat die Mitte sehr zerstort und ebenso 
auf der Hauptseite von den Buchstaben wenig ubrig gelassen. 	Es 
ist moglich, 	dass dieses Siegel 	nach Sicilien gehtirt, 	und 	zwar in 
die Zeit des zwOlften Jahrhunderts, Roger II. bis Tancred. 	Dann 
kann aber die Hauptseite nur lateinische Buchstaben enthalten. — 
Dass jene Vorstellung, Christus mit dem Kinde, auch auf altehrist- 
lichen Denkmalern Vorkommt, 	ersieht man aus den Bildern bei 
Bottari Taf. V. u. XXI auf einem Sarkophag, auf Taf. LXXVII 
u. s. w. — Ich babe ein ahnliches Siegel mit zweierlei Schrift noch 
nicht in den Minden gehabt." 

Durch diese dankenswerthe Auseinandersetzung veranlasst, babe 
ich die Pragen der Normannen-Konige 	in Sicilien verglichen, wie 
solche ausfuhrlich beschrieben and abgebildet sind in 	Monete cu- 
fiche — di Mich. Tafuri , hier aber keine unserem Siegelbilde out- , 
sprechende Darstellung gefunden, ja der Schriftcharakter ist dort 
entschieden ein anderer. 	Unser Stuck muss nach ihm jungern Ur- 
spruugs sein. 	Die Frage nach dem Orte, wo es entstanden und 
gebrancht worden, wird beantwortet sein, wenn nachgewiesen wird, 
wo 	das Simon Petrus 	 dur ch Gott als Siegel-Devise in 
Gebrauch gewesen ist, sammt jenem die Kindlein segnenden Christus-
bilde. — Es liegt wohl am nachsteu au die Stadt Rom zu denken, 
die 	den Apostel Petrus 	als 	ihren Schutzpatron 	verehrte, so dass 
dieses Siegel 	einem pabstlichen Erlasse beigegeben worden ware, 
der in den Orient unter arabisch Redende erging. 	Positive Nach- 
weisungen dartiber babe ich nicht ermitteln ktinnen. .Bekannt genug 
ist aber, dass des Apostels Petrus auf den tilteren pabstlichen De- 
naren 	sehr gewohnlich Erwalinung geschieht; 	wie 	auch 	dass 	den 	' 
geistlichen Acten, Stiftungscharten, Bullen u. dgl. „bleierne hangende 
Siegel" schon seit dem achten Jahrhundert n. Chr. angefugt waren. 
Gregor der Grosse soli zuerst davon Gebrauch gemacht haben. 	Vgl. 
Nenes Lehrgebaude d.

, 
 Diplomatik von d. Congregat. des heil. Mauri. 

VIII. Thl. S. 73. 92. 151 f. 197. 	220 f. Thl. VII. S. 239. V. S. 297f. 
Die morgenitindischen Pralaten siegelten mit Blei ; ebendas. S. 198, 
ebenso die Bischtife des Abendlandes V. S. 300, 	die Dogen von 
Venedig, die Stadte, Grafen und Herren ebendas. 	S. 303 f.; die 
Pitbste im 17ten Jahrhundert bedienten sich dreierlei Gattungen von 
Siegeln, 	1) 	des Fischerrings, 	mit dem Bildnisse St. Peters, wie 
er eine Angel ins Wasser senket, auf rothem Wachs, zu Breven, 
2) zu Bullen, welche auf einem bleiernen Siegel das Bildniss St. Pe-
ters and Pauls nebst einem Kreuz auf der einen Seite und ein 
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Brustbild des regierenden Pabstes und dessen Namen auf der andern , 
trugen. 	„Das dritte, sagen die gelehrten Benedictiner a. a. 0. VII. 
S. 467, ist nicht ublich ohne nur bei den besondern Geschaften des 
Pabstes." 	Wir erfahren nichts Naheres dartiber. 	In der reichen 
Gallerie von 	Manion der verschiedenen Staaten Italiens aus dem 
Mittelalter, 	welche Muratori's Antiquitates italicae Bd. IL 	bieten, 
und 	der pabstlichen Siegel 	ebendas. Bd. III., 	ist 	mir keines be- 
gegnet , 	dessen Anlage 	mit 	dem unsrigeu Aehnlichkeit hat.. Ich 
muss demnach bestimmtere Nachweisungen einem Kundigeren oder 
der Zukunft tiberlassen , und habe nur noch beizuftigen , dass dem 
ersten, unklaren Buchstaben, der ein P sein kann, auf dem Advers 
zur Linken, aber nur diesem , ein Beistrichlein untergesetzt ist als 
Zeichen der Abkiirzung , 	die beiden kleineu 	WinkeLbaken 	aber, 
welche Hr. Leitzmann nach dem folgenden I bemerkt , uur Risse 
waren in dem Incrustat, welche uach weiterem Reinigen verschwun- 
den sind. 	Wtirde das P 	als Pius gelesen, die 	beiden folgenden 
I I als Zahlzeichen , so erhielten wir Pius den Zweiten als Inhaber 
des Siegels , jenen gelehrten , klugen und muthigen Aeneas Sylvius 
aus Siena, welcher im J. 1459 einen Fiirstentag nach Mantua wegen 
Theilnahme an einem Tiirkenkriege berief. 	Der Charakter der ara- 
bischen Schrift warder zu dieser Zeit sehr wohl passen. 

Die noch folgenden zwei Stacke gehtiren wieder zu der Sen- 
dung des Hrn. von Bartholomai. 	Es ist nicht bericket, dass sie 
mit aus dem Hamadaner Funde stammen. 

No. 11. — Vgl. d. Abbild. 1/4  fiber Originalgr. — Fragment 
eines Brthizeringes , 	dessen unterer Theil 	weggebrochen ist. 	Die 
tafelformige oblonge Flache zu oberst 	ist mit vier Zeilen kufischer 
Schrift geftillt, 	ohne Wortabtheilung zusammenhangend mid ohne 
Finalbuchstaben. 	Darunter das 	Bild 	eines 	Hundes 	mit kurzem 
Schwanze, von links nach rechts gegen ein kleines Thier anlaufend, 
das zwei zangenartige Spitzen oder Scheeren ihm entgegenstreckt 
und einen langen abwartsgebogenen Schwanz hat. — Neben der 
obern Fltiche an 	der Biegung des Ringes 	 sind zu beiden Seiten 
halbrunde Schildchen abgegrenzt mit sehr verwischten Spuren von 
Nestaliqschrift. 

Herr von Bartholomai sagt fiber dies Stack: „Je n'ai pas re- 
ussi a dechiffrer les noms 	qui contiennent les 	 2 premieres lignes, 
mais dans les 2 dernieres se lit la date Ke,,,....v..., . 

	
0s4)1 1Q....... 	Cette 

circonstance est particulierement rare que de trouver une date sur 
une bague a catheter." 

Die Schrift ist verkehrt 'mid erscheint erst im Abdruck recht- 
laufig, wie die Copie sie darstellt. 	Die beiden untersten Zeilen lese 
ich wie der Hr. General. 	Auffallig ist 	die Figur des .. wie ein 

2  bemerkenswerth die Weglassung der Copula zwischen den Zahl- 
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wortern und vielleicht die Schreibung ger* noch im sechsten Jahr-
hundert der Hidschr., wenn nicht, was mir wahrscheinlicher, eine 
Ligatur far Ikal...1 statt hat. 

Die beiden obern Zeilen lassen sich in gar verschiedener Weise 
lesen. 	Ich gebe Folgendes fur nichts als einen Versuch, gem be-
reit, ihn gegen Besseres zu vertauschen. 

z,.;..4u,z er 	Vom Auge seiner Gate 
LOS 6%.,= I 	kein Knecht verworfen wird. 

Das Suffix. an t.I.; bezieht sich auf Gott, 	wie 	so gewohnlich 
• - 

in den Siegellegenden mit bt,\,.c fur Gottesverehrer, Moslem. 	Zwei- 
, 

felhaft kann nur der Schlussconsonant des von mir als 	si: gelese- . 	t..5 I  
nen Wortes sein. 	Der aufwarts gerichtete Zug konnte auch ein ) 
darstellen, wie es ganz ahnlich auf dem Siegel bei Reinaud Monum. 
musulm. II. pl. IV. 	No. 128 	vorkommt, also iii, 	welches 	einen 
ahnlichen Sinn ergibt. — An den beiden Seiten der Schrift, rechts 
and links, 	Bind 	kleine bogige Verzierungen angebracht, 	die nicht 
zu den Buchstaben gehoren. 

Sehr merkwurdig wird unser Monument durch die beiden Thier- 
bilder unter der Legende. — 	Einen Hund, und zwar in derselben 
Richtung von links nach rechts und such 	sonst ziemlich unserer 
Figur ahnlich , haben wir zwar auf einem Siegelstein erst Angst 
durch Herrn Mordtmann in dieser Zeitschr. 	Bd. XIX, 	S. 496 
kennen gelernt, auf einer Gemme mit Pehlewi- und parthischen 
Legenden. 	Auch ist bekannt, doss dem Hunde der Siebenschlafer, 
Kitmir,  , eine Art Bewachung der Briefe and sonstigeu Correspon- 
denzen beigemessen wurde, davon jedoch, dass 	ein rechtglaubiger 
Muslim 	solche B il de r in seinem Siegel 	trug, 	ist mir sonst kein 
Beispiel bekannt. 	Eine Erklarung dieser Erscheinung, 	sowie eine 
sichere Bestimmung des zweiten Thieres auf unserem Siegel 	wird 
uns glucklicher Weise durch die Beschreibung eines magischen Be- 
chers bei Reina ti d a. a. 0. S. 346 if. und Taf. VL geboten. 	her 
erscheinen unter anderen den Menschen schadlichen Tbieren, gegen 
welche die beigefugten Formeln schutzen sollen, auch der Skorpion 
und „un chien enrage", als welcher auch der unsrige gezeichnet ist, 
neben ein an d er, und es kanu sonach kaum einem Zweifel tinter-
liegen, dass jenes mit Scheeren und langem Schwanze auf unserem 
Siegel gezeichnete Thier nichts anderes, als ein Skorpion ist. Ueber 
die Furcht vor diesen, besonders in gewissen Gegenden Persiens 
haufigen und gefahrlichen Thieren and die aberglitubischen, 	darauf 
bezuglichen Gebranche der Perser hat Reinaud a. a. 0. das Weitere 
beigebracht. 	These Bilder haben also eine talismanische Bedeutung. 
Derjenige, far welchen der Ring angefertigt wurde, war ein Perser, 
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worauf such der dem Ta'liq nahe Schriftcharakter in den Seiten- 
Exerguen 	hindeuten kann. 	Diese enthielten seinen Namen 	und 
seine Ilerkunft. 	In dem zur Rechten glaube ich als das erste Wort 
J.4.54 	noch zu erkennen; 	er war also ein Muha mm e d. 	Im 
linken endete die Legende mit 00)...7  v darner. 

No. 12. — 	Vgl. 	d. Abbild. etwas tiber Originalgr. — Emu 
Talisman. 	Ein quadratisches Kupferpliittchen, auf dessen einer Seite 
im Felde vier Zeilen Schrift 	eingeschnitten 	rind, urn welche eine 
andere Zeile els Einfassung 	in Quadrat herumlauft. 	Es ist, 	um 
mich der Worte des Herrn -Dr. Fleischer, dem das Stuck vorgelegen 
hat, zu bedienen , nichts als ein sinnloses Gemisch von Buchstaben, 
Ziffern u. dgl., wie man es haufig in den Anhltngen der Dtia-ntime 
findet, 	wo 	zur Anfertigung von Talismanen gegen elle megliche 
Uebel Anweisung gegeben wird. 	„Les Orientaux ne tiennent pas tl, 
ce que les formules ddnt Hs font usage. offrent un sens raisonnable; 
au contraire, 	ils recherchent cellos 	auxquelles personne n'entend 
rien, et elles n'en passent que pour plus efficaces. — Souvent on 
emploie des signes de convention qui ne sont pas meme connus des 
personnes qui s'en servent: 	ces personnes 	sont cependant censees 
en avoir l'intelligence i mais lorsqu'on les consults, elles repondent 
par cette tradition de Mahomet, 	qu'il 	ne faut pas jeter les perles 
a, la gueule des chiens." 	Reinaud a. a. 0. I. S. 66. 

Dtirfen wir den vorstehenden Ertirterungen tiber die einzelnen 
Denkstticke noch einige allgemeine Bemerkungen anfilgen, so wird 
zuerst darauf hinzuweisen seiu, welche Bedeutung diese uns jetzt 
im Originale selbst vorliegenden Siegel haben, um einen heut zu 
Tage 	bei der ottomanischen Pforte herrschenden Gebrauch bis in 
die Zeiten 	der abbasidischen Khalifen 'hinauf als herkemmlich zu 
erweisen. 	Wahrend die gewohnlichen Erlasse der turkischen Canzelei 
nur mit dem Tughra versehen werden, werden, die Depeschen und 
diplomatischen Briefe des Sultans in Gold- oder Silber-Brocat-Beutel 
gethan und mit einem Faden umwickelt, an dem eine mit dem Siegel 
versehene Siegellackkugel bane. 	Man datirt diese Sitte bis in die 
Zeit Karls des Grossen hinauf und sie soll sick von den griechi-
schen Kaisern, welche wie die KOnige des Abendlandes, ihren Kopf 
oder ihre ganze Gestalt auf dem Siegel darstellen liessen, in den 
Orient verbreitet haben. 	Je nach der Wurde des Empfangers war 
die sogenannte Bulle von Gold (zevaoflunov) oder Silber oder 
Blei oder Siegellack. 	Auch im Orient wurde dieses allgemeiner 
Branch, nur wurden den Dogmen des Islam gemass, die Bilder weg- 
gelassen. 	So 	sendete der Seldschucien-Sultan Gajath- ed - din Kai- 
Khosru im Jahre 	1241 n. Chr. , als er TOM griechischen Kaiser 
eine von dessen Yerwandten zur Ehe begehrte, 	ein Schreiben mit 
seiner 	goldenen Bulle versehen, 	nach Konstantinopel. 	Noch 	im 
16: Jahrh. werden unter dem grossen Solitnan dergleichen an christ- 
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lithe Ftirsten 	gesendete 	und mit 	einer goldenen Bulle verseliene 
Schreiben erwiihnt. 	Die Belege dafur siehe bei Rein aud a. a. 0. I. 
S. 112. 	Um das Siegel 	zu schutzen, 	wurde es 	in einer Metall- 
kapsel verwahrt. 	Wie oben bereits bemerkt worden , ist die ver- 
haltnissmossig gute Erhaltung unserer Bleisiegel ein Jahrtausend lang 
nur begreiflich, wenn sie ebenfalls in soldier Weise geschutzt waren. 
Ihr zu Tage Kommeu thut nun das Bestehen der beschriebenen Sitte 
schon im dritten Jahrhundert der Hidschra bei den moslemischeu 
Fursten vollig evident dar. 	Und welter ergibt sick auch, dass schon 
damals die Machthaber fiir verschiedene Angelegenheiten oder Pro- 
vinzen verschiedene Siegel fuhrten. 	Die Gouverneure aus der Familie 
Abu Dulaf, denen noch andere Districte untergeben waren, nennen 
auf unseren Vorlagen speciell al-Karadsch und al-Burdsch, bedienten 
sich also fur diese Ortschaften 	dieser Siegel, 	welche fur andere 
unbrauchbar waren. 	Gleicherweise batten zur Zeit Chardin's die 
KOnige von Persien funf und die ttirkischen Sultaue haben deren 
vier in Gebrauch, die nach Grosse und Form uud Verwendung ver- 
schieden sind. 	Ebenso bedienen sich noch die Beamten and selbst 
Privatleute mehrercr Siegel. 	In dem so eben erschienenen Werke: 
Persien. Das Land uud seine Bewohner v. E. Polak. 	Leipz. 1865. 
I. S. 157. 	schreibt der Verf.: 	„Hochgestellte Personen habeu ge- 
wSknlich mehrere Petschafte fur Urkunden , Privatbriefe u. s. w., 
welche sammtlich an einer Quaste aus Gold- oder Silberfaden auf- 
gereiht 	sind, diese Quaste tragen sie, in einem feinen Beutelcheu. 
sorgfaltig verwahrt, fast immer in der Tasche bei sich." 	S. 283: 
„Der Name wird nie untersehriebeu (unter einem Briefe), sondern 
nur das 	Siegel beigedrtickt." 	S. 330: 	„Siegelfolschungen werden 
durch Abhauen der Finger der rechten Hand bestraft." 

Ein Zweites, wodurch diese aufgefundenen Siegel wichtig wer-
den, sind die Zeitdata: Noch R einaud a. a. 0. I. S. 88 erachtete es 
fur das Rathsamste, darner, ob die Siegel vor dem Gebrauche der 
Ziffern, die uns auf Munzen zuerst im Jahre 614 u. 615 d. Hidschr. 
begegnen, Zeitangaben enthalten haben, nichts zu bestimmen. 	Er 
halt es fur die altern Zeiten nicht fur wahrscheinlich, weil die Siegel 
so klein waren. 	Durch unsere Vorlagen wird das aber nun "auf das 
Bestimmteste 	widerlegt. 	Denn 	das ausserordentlich kleine Stuck 
No. 2. enthalt so gut wie die 	meisten andern 	die Jahrzabl voll- 
standig in Worten ausgeschrieben. 

Rucksichtlich des Alters nehmen unsere Siegel unter den mu-
hammedanischen , die uns durch Abdrucke bekannt und deren Zeit 
bestimmt ist, die dritte Stelle ein. 	Als erstes hat das des Moham- 
med selbst zu gelten, welches der in Aegypten durch Barthelemy 
aufgefundenen Urkunde des Piopheten an deu Mugaugas von Alexan- 
drien rum 6ten Jahre der Ilidschr. angeftigt ist. 	Vgl. Journ. asiat. 
1854. IV. S. 482 ff. 	Ihm folgen die beiden Siegel in Thou unter 
zwei arabischen hissen vom Jahre 133 d. Ilidschr., welche im Journ. 
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des Savans 1825. S. 462 	nach den Papyrus-Originalen facsimilirt 
und von de Sacy entziffert worden sind. 	Sie euthalten eine fromme 
Sentenz und den Namen ihres Inhabers .31> . 	Keines von diesen ,- 
hat ein Zeitdatum. 	Ihre Zeitbestimmung ergibt sich nur aus den 
Urkunden. Unsere hamadanischen Siegel, welche .der Zeitordnung nach 
folgen von 257-314 d. H., sind sonach die ersten und lit e-
sten, auf denen eine Zeitbestimmung geboten wird.. 

Zum Dritten werden wir ihnen gewisslich auch deshalb ein 
besouderes Interesse nicht versagen, 	weil 	sie 	die einzigen Denk- 
mitler sind, die uns 	von der einstmals machtigen und in der mu- 
hommedanischen Geschichte oft erwalinten Familie Abu-Dulars abrig 
sind. 	Kaunten wir bis dahin nur Namen ihrer Glieder, 	so haben 
wir jetzt auch sicht- und greifbare Monumente ihrer einstigen Exi-
stenz und Herrschaft vor uns zur weiteren Gewahr und selbst Ver.- 
vollstandigung 	dessen, 	was 	die 	geso.hichtlichen Annalen 	fiber 	sie 
erzahlen. 

Endlich viertens muss aber ihr wissenschaftlicher Werth be-
sonders wegen der neuen p al a o g ra phisehen Data hoch veran- 
schlagt werden, 	die wir aus diesen Siegeln gewinnen. 	Denn wir 
finden bier zum ersten Male in kutischen. Texten jene Involutio lit-
terarum in zwei Beispielen, ferner einen eigenthamlichen Gebrauch 
des untergesetzten Punctes, 	und noch jenes auf Manzen haufige, 
vielbestrittene t?, far dessen Bedeutung sein Vorkommen auch auf 
einem Siegel unsere Aufmerksamkeit ganz vorzfiglick auf sich zieht. 

Sind nun diese Stiicke, deren Entstehung, soweit Zeitclata ge-
geben sind, 57 Jahre auseinander fant, zusammen aufgefunden wor-
den , so muss der Fundort eine Art Archiv gewesen sein, wo die 
amtlichen Diplome und Patente verwahrt worden. 	Wir sind nach 
dem Funde dieser Siegel nicht berechtigt den Inhalt jenes Arellivs 
in Hamadan wahrend der Zeit des Islam auf anderes als auf P r o- 
vinzia 1- Documente zu bezielien; 	immerhin aber wird man sich 
dabei der Erinnerung , nicht entschlagen konnen, wie an selbiger 
Stelle, 	in 	dem alten Ekbatana, in der Burg zur Zeit des Cyrus 
und Darius sich das Reichsarchiv befand, worin die Rolle gefunden 
wurde, 	die den Befehl des Cyrus zum Wiederaufbau Jerusalems 
enthielt. 	Esra 6, 2. 	Trotz der vielen Verwustungen, welche these 
Stadt betroffen haben, 	ist noel' jetzt die Stelle der Burg, die als 
Palast, Reichsarchiv und Schatzhaus gedient haben mag, erkennbar. 
Triimmerhilgel und tiberwucherte Lehmberge liegen um die Terrasse 
oder Plattform umher, auch grosse Quadersteine mit arabischen In- 
schriften aus der`Periode der 	Khalifenherrschaft 	in Persien , und 
wie 	reich dieser Schuttboden 	noch-  an Alterthtimern 	sein muss, 
erhellt schon daraus, dass Morier in den wenigen Tagen, 	die or 
bier verweilte, und 	ebenso Ker Porter Cylinder mit persepolitani- 
schen Figuren und Keilschrift, geschnittene Karneole, Seleuciden-, 
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Parthisehe-, Sasaniden-Minzen mid moslemisehe Talismane erwerben 
kounten, .Ygl. Ritter's Erdk. IX. S. _104. 	VermiSsen cwir lingern 
eine Notiz fiber den Plats, wo unsere Siegel gefupden worden,' und 
steigert sick durch die genauere Erkenntniss ihrer Wichtigkeit der 
Sehmerz tiber .den Verlust •der ttbrigen .mit zu gage gekommenen 
um so Whet, so wfirde dock auch des als ein Gluck zu betraelitea 
seen, wenn etwa ein Europiter, den seim Stern nach Hamadan fiihrt, 
dadurch angeregt wurde, den unzweifelhaft dolt flock verborgenen 
wissenscbaftlichen 	eNttzen pachzuforsehen und sie uns zu iheben. — 
Zuni Schlusse endlich noeb, Dank dem fIrn. General von Bartholo-
mil, der die besehriebefien mir Ubermittelt and gestattet hat, dass 
sie fortan als eine der vorztlglichsten Zierden in dem Grossherzog-
lichen Cabinet zu Jena bewahrt bleiben. 
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Ueber die Sprache der sogenannten K5firs im 
indischen Caucasus (Hindu Fisch). 

Vorgetragen 

in der Versammlung der D. M. G. in Heidelberg, den 28. Sept. 1865, 

von 

Dr. E. Trumppj  Diacointis in PfaBingen. 

Den Gegenstand der folgenden Abhandlung babe. ich schon vor 
mehreren Jahren im XIX. Band des Journals der Royal Asiatic 
Society of Great Britain and Ireland behandelt, wo ich mich auch 
uber die Art und Weise, wie ich zu meinen Notizen tiber die Kafir- 
Sprache gekommen bin, ausgesprochen habe. 

In 	neuester Zeit nun 	ist 	meine Aufmerksamkeit 	auf jenes 
kusserst interessante Yolk wieder gelenkt worden durch einen kur-
zen Reisebericlit, den zwei bekehrte Afghanen von Peschawer -fiber 

	

ihre Reise nach Rafiristan 	den Missionarien in Peschawer abge- 
stattet haben 1). 

Diese gefahrliche Reise wurde unternommen von den Afghanen 
Fad Haqq, dem Sohne eines wohlbekannten Mullah's von Adina im 
Peschawerthal, der im Jahre 1859 getauft worden ist, und von Nur- 
Ullah, einem andern getauften Afghanen aus dem Lande der Yusuf- 
zeis. 	Fazl Haqq war nach seiner Taufe ' in das Guide-Corps ein- 
getreten , das in Merdan unter Major Lumsden stationirt war. 	In 
jenem Corps dienten auch einige Kafirs, die Major Lumsden durch 
einige Muhammedaner batte auffordern lassen , von ihren Bergen 
auf britisches Gebiet 	herabzukommen , 	um Dienste 	zu 	nehmen. 
Major Lumsden ,hatte of mlich die Absicht ein ganzes Kafir-Corps 
zu organisiren, weil die engl. Regierung hoffte, sie besser gegen die 
wilden und treulosen afglidnischen Stiimme gebrauchen zu ktinnen ; 
sein Plan stellte sich jedoch bald als unausftlhrbar heraus , da nut 
einzelne Kith's, 	wegen der Unsicherheit der Wege in Folge 	der 
Todfeindschaft der angrenzenden muhammedanischen Stamme , sich 
bewegen liessen , 	den gefahrlichen Schritt zu wagen. 	Finer dieser 
RRfirs war Ora, den ich selbst einige Tage in Peschawer in mei-

1) Siehe auch einen engl. Bericht in dem Church Missionary Intelligeneer, 
July, 	1865. 
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nem Hause hatte 	der sich bewegen liess,, in dai Guide-Corps ein- 
zutreten. 	Als es ihm aber, nebst einem andern Kafir, gelungen war, 
nach seiner Entlassung aus dem Guide-Corps seine heimathlichen 
Berge wieder zu erreichen , so sandte er wiederholt an Fazl Hum 
eine Einladung, ihn in seiner Heimath zu besnchen. 

Trotz der eindringlichsten Abmahnungen traten beide die Reise 
nach Kafiristan an, mit veischjedenen Arzneien und kleinen Ge- 
schenken versehen. 	Sie -verliessen Peschawer den 9ten Sept. 1864, 
und gingen direct nordwarts 	nach Swat.. 	Sie hatten 	urspriinglich 
die kurzere Route nach Jelalabad nehmen wollen und schon mit 
einem Caravanenfuhrer sich verstandigt; als dieser aber erfuhr, dass 
sie Christen seien, wollte er nichts weiter mit 	ihnen 	zu schaffen 
haben. 	Die erste Nacht rasteten sie in dem Dorfe Kangra 1), wo 
sie jedoch von einem Schiller von Faz1 Hull's Vater erkannt war- 
den, der drohte, sie verrathen zu wollen. 	Sie verliessen daher das 
Dorf wieder, als ob sie nach Peschawer zuruckkehren wollten , und 
kamen durch einen Umweg den folgenden Nachmittag in S and erai 
an. 	Ihr nachster Marsch ging nach Bar an sderai, von wo an 
der Weg unsicher war; sie mussten desshalb bei Nacht reisen Mit 
drei Ftihrern, die ihnen zugleich als Bedeckung dienten und sie his 
nach S h ah r 2) 	begleiteten. 	Hier verliessen sie das englische Ge- 
biet and betraten den Boden von Swat. 	Mit knapper Noth wichen 
sie auf ihrem Wege einem frilheren agling der Peschawer Missions-
schule aus, indem sie sich in die Reisfelder verbargen, wo sic knie-
tief im Wasser waten mussten bis zu dem Swat-Fluss, aber den 
sic mit Millie 	setzten, unterstutzt durch einen ,Afghanen, 	der ihre 
Kleider hiniibertrug. Nach einem Marsch von mehr als 12 Stunden 
erreichten sie Bar Badwan, wo ein gastfreundlicher Hafner sie auf-
nahm und ihnen zu essen gab. 

Am 12. September kamen sie in K al nmanai an; der Weg 
gait zwar als gefiihrlich 7  doch gelang es ihnen, 	zwei 	bewaffnete 
Manner als Begleiter zu bekommen. 	Am folgenden Tage liessen 
sie Swat hinter sich und betraten Bajour, nachdem sie den Malagi- 
Fluss tiberschritten hatten, was in einer Wiege geschall , die durch 
ein ausgespanntes Seil Uber den reissenden Fluss gezogen wurde. 
Sie machten Halt in Walai, wo sie , in Folge Direr Mildigkeit 
unter einem Baume einschliefen; 	sie wurden jedoch 	bald durch 
einen andern Schiller von Faz1 Haqq's Vater aufgeweckt, der wis- 
sen wollte, was 	er, als Christ, da zu thun babe. 	Sie versuchten 
ihn mit freundlichen Worten zu versOhnen, und gaben ihm einen 

1) Die Kamen der waiter unten vorkommenden Dorfer sind midi auf der 
sonst so =Oen Karte des englischen General-Quartierrneisterstabes (cntworfen 
von Major Walker, Calcutta 1852) nicht so finden, so wiebtig es auch wiire, 
ihre Localitiit genau bestimrnen zu kiinnen. 

2) Shahr (+) ist auf Elphinstone's Karte zu finden; es liegt auf dem 
linken Ufer des Landai (des kleinen) oder Swat-Flosses. 
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kleinen 	Spiegel 	zum 	Geschenk; 	allein 	er 	wollte Ashrafis 1) 	und 
Period War zum Lohne haben , dass er sie nicht augenblicklich 
als Christen angebe und 	ihren Tod herbeifilluv. 	Endlich gab 	er 
sich mit 9 Rupien zufrieden, und da er mit der Dysenterie bebaftet 
war, gaben sie ibm Arznei, welche ihm gut bekam ; er fade sie 
dann in seines Oheims Haus und gab ihnen zu essen. 	Ihr nitichster 
Marsch ging null Miffn Rilai, durch Sholiana. 	Hier trafen sie 
40 bewaffnete Hindristffnis , 	tinter ihren beiden Anfiihrern, Abd-ul- 
Mejid und Abd-ul-Karim. 	Ms diese horten , dass Reisende vo'n 
Peschawer angekommen seien, kamen einige von ihnen, um zu fra-
gen, ob die Sahibs (die Englander) noch weitere Expeditionen vor- 
bereiteten ; und nach 	einigen Unterredungen beherbergten sie sie 
als 	ihre Gaste. 	Hier mussten sie drei Nachte bleiben, 	da der 
weitere Weg so gefahrlich war, dass sie Niemand begleiten wollte. 
Endlich vermochten sie 7 Manner, sie mit ihren Flinten bis B ad a n 
ma begleiten; 	als sie iaber dort ankainbn , wollte sie Niemand auf- 
nehmen noch ihnen zu essen geben, 	nicht einmal far Geld. 	Sie 
setzten sich am Wege nieder; nach einiger Zeit harten sie, wie ein 
Mann zu einem andern sagte, dass sein Weib krank sei. 	Sie frag- 
ten nach der Ursache ihrer Krankheit und gaben ihrem Manue 
Arznei far sie. 	Der Scbmerz der Frau liess nach und der dank- 
bare Mann gab ihnen I3rot und Nachtlager und verschaffte ihnen 
4 Begleiter, urn sie am andern Morgen nach Ghokhai zu bringen. 
her verliessen sie Bajour und betraten Kiinar, nachdem sie den 
Hindiir5j tiberschritten batten, 	ein ausserst hohes Gebirg , das 	auf 
seiner Nordwest-Seite bewaldet ist. 	Das erste Dorf in Kiinar war 
M a ra w tar m , wo sie nur noch zwei Tagemarsche von dem Niishi 
oder Katar-Stamm der Krifirs entfernt waren, von dem eine Anzahl 
zwei Nachte zuvor das Dorf angegriffen und einen Mann und ein 
Weib getbdet hatte. 	Die Leute waren alle noch in grosser Auf- 
regung and hielten Nachtwachen in Erwartung eines weiteron An- 
griffes. 	Sie hielten 	unsere Reisenden an und sagten ihnen, dass 
sie entweder mit ihnen wachen oder ihr Dorf verlassen sollten. 

Sie setzten sich mit ihnen nieder und bald entspann sich das 
folgende Zwiegesprach mit einem Mullah: „Wo kommet ihr her?" 
„Vom Yusufzei-Land." 	„Von was fur einem Dorfe?" „Von Adina." 
„Kennet ihr den Mullah Pasanei ? " 	(Fail Haqqs eigenen Vater ). 
„Ja." 	„Haht ihr semen Sobn Fazl Haqq gesehen, den ich als ein 
Kind wohl kannte , 	wo 	ich des 	Mullah's Schuler war ?" 	„ Ja." 
„Wie befinden sie sick? 	geht es 	ihnen allen gut ?" , „Ja, 	es geht 
ihnen alien gut." 	„So kommt herein, sagte der Mullah, and esset 
etwas, dorm ihr habt mir gate Nachrichten gebracht." 

Ihr Waster Marsch 	nach Pu shit war besonders geiliiirlieb, 

. t. . 
1) kti.:1! 	friiher 	die gewohnliehe Goldnainze 	der Mogul-Kaiser; 	sio ist 

1 Pfund, 11 Shilling und 8 Pence worth. 
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aber sie verschafften sich 8 bewaffnete Manner, um sie zn begleiten. 
Anf dem Wege begegneten sie gerade an einer solchen Stelle, wo 
sie nicht ausweichen konnten, einem Manne, Wasik, dessen Bruder 
Shafik utter den Gniden diente. 	Sie kannten sich und iumarmten 
sich nach achter afgh5,nischen Sitte , indem sie einander um den 
Hals fielen. 	Ohne ihm Zeit zn lassen, sich zu besinnen, erzahlten 
sie ihm den ganzen Hergang und verliessen sich auf seine .Ver-
schwiegenheit, indem sie ihm zngleich zu verstehen gaben; dass sein 
eigener Bruder auf englischem Gebiete Bich befinde, und dass natur- 
lich er desshalb ihr Freund sein werde. 	Er bewahrte 	ihr Ge- 
heimniss, nahm sie gastfreundlich auf und wusch ihre Kleider. 

Vier Reiter, 	die denselben Weg ritten, 	begleiteten sie nach 
K fi nar, einem grossen Dorfe , mit einem guten Bazar und vielen 
Hindii-Laden. 	Hier tiberschritten sie den Kiinar-Fluss auf aufge- 
blasenen Hasten und gingen durch Kudalai und Patan nach Nurghal. 
In Nurghal erwarteten die Leute ebenfalls einen Angriff von den 
Kars. 	Sie konnten hier nichts zu essen bekommen, aber durch ihre 
Arzneien, womit sie einen Mann vom Fieber curirten, verschafften 
sie sich etwas Brod und Kase. 	Hier banden sic ftinf Haute zusam- 
men , 	setzten sich auf dieses Floss and fuhren den Strom hinab 
nach Tangai, von wo sie weiter nach Bariab it d in Ningralar 
gingen, wo sie, als 	sie in das Dorf traten, funf Studenten 	und 
SipAhis 	aus 	dem Yusufzei-Lande in einer Moschee sitzen sahen; 
welchen sie wohl bekannt waren. 	Sie zogen sich unbemerkt zu- 
ruck, und schlossen mit einem Manne, den sie ausserhalb des Dorfes 
antrafen, der Kameele mit bedeckten Kaj5,was 1) fuhrte, wie sie von 
verschleierten Frauen auf ihren Reisen gebraucht werden, 	einen 
Handel ab, dass er sie, 	verborgen wie Frauen, nach Jelallibad 
bringen sollte, weil sie in der Nachbarschaft Feinde batten, welche 
sie vermeiden wollten. 

So hatten sie den ersten Theil ihrer Reise nach J e 1 al al) a d 
in Sicherheit vollbracht. 	Sie waren 150 Meilen auf ungangbaren 
Wegen gegangen um die directe Route durch den Chaibar-Pass zu 
vermeiden, die, obschon sie nur 70 Meilen von Peschawer betragt, 
fur sie als Christen ganz unausfiihrbar war. 	Sie hielten es jedoch 
nicht far gerathen, langere Zeit in Jelalithad zu verweilcn, sondern 
nachdem sie eine gute Mahlzeit von Fleisch, Melonen und Trauben 
eingenommen batten, machten sie sich wieder auf den Weg, der 
sie zuerst, durch 	Nasirrtbad , nach Charbiigh fuhrte. 	Auf diesem 
Wege passirten sie viele grosse Holden, die uber den Fluss herein-
ragten, und die von den Kars in den alten Zeiten gebaut sein 
sollen. 

.., 	 _ , 

	

1) by.....s 	oder >4.1.,?:"  :k sind grosse aus Weiden geflochtene Kiirbe, die auf 
beiden Seiten des Kameels berabhiingen 	und in welehen die Frauen in eiuer 
kauernden Stellung zu reisen pflegen. 
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Hier waren sie gezwungen, sich zu verkleiden, da in der Nach- 
barschaft einige 	frithere Guide-Soldaten lebten, 	zu 	denen sie sich 
nichts Gutes 	versahen. 	Die Frage, wie sie ihre Dorfer unbeob- 
achtet passiren 	kannten, 	erforderte reifliche 	Erwitgung. 	Endlich 
beschlossen sie, in Weiberkleidung zu reisen und ihr Gesicht mit 
Burkas zu bedecken. 	Sie warben drei Ftihrer an, um sie zu ver- 
theidigen und zu begleiten; diese mietheten filr sie, als fin- Frauen, 
in Muleyan ein Privat-Gemach und kochten ihr Essen; aber zu 
ihrem Schrecken wollten sie sie nicht mehr weiter begleiten, nach- 
dem sie sie zu dem Dorfe gebracht batten. 	Endlich liesseu sich 
drei Ftihrer fur ein Geschenk berbei, sie nach dem nachsten Dorfe 
Niyasi zu begleiten, wo sie wieder ihre eigene Kleidung annah- 
men. 	An den Ufern des Mango-Flusses waren sie nunmehr in 
einem Lande, wo jedermanns Haus eine Festung 1st und jedes Dorf 
eine Burg; in aufeinander folgenden Marschen kamen sie nach Raj ai, 
Kotala, A dar and' von da nach ..Lt aj gara, dem Dorfe eines 
andern Guide-Sipahi's, Shahbuddin, der ihr Freund war. 	Sie gaben 
ihm einen Peschawer Turban, und curirten seine kleine Tochter, die 
am Fieber darniederlag; 	er begleitete sic nach Ni 1 i Fir, dem letz- 
ten muhammedanischen Dorfe auf ihrem Wege. 	Hier wohnte Ab& 
ullah, der Siihibzadah, welcher MI Jahre 1856 nut Majid und dem 
Soline eines Kiifir-Hauptlings 	in Peschawer gewesen 	war.• 	Er ist 
ein Sayyid und in jener Gegend ein grosser Mann, da er haupt- 
sUchlich 	die Mittelsperson ist fur den Verkehr zwischen den Mu- 
hammedanern und den Kafirs. 	Er sagte ihnen offen, dass, wenn 
sie liaristrin betreten warden, sie getOdtet werden warden. 	Sie 
erwiderteii, dass sie dort Freunde batten, mid gaben ihm Geschenke, 
um ihn zu bewegen, sie mit acht Schutzleuten nach M al e'l zu be- 
gleiten. 	Der Weg war so tiberaus steil , dass sie mit Minden und 
nackten Ftissen sich an die Felsen anklammern mussten, um den 
Berg zu ersteigen. 

Halbwegs 	nach M al U, 1 liegt Ma n li, 	das Rendez- vous der 
Kafirs, wohin sie ihre Wallnitsse 	und Frtichte bringen, 	und daftir 
Salz von den Muhammedanern eintauschen. 	Ftinfzig Kars waren 
zu diesem Zwecke dort anwesend. 	Abdullah sagte zu ihuen, 	sie 
sollten 	sich 	nicht furchten, 	und 	die Iiiifirs kamen herzu, 	sie zu 
grussen, indem sie ihre beiden flachen Hande horizontal aussteeck-
ten, die ihrigen umschlangen und so ruckwarts und vorwarts schwan- 
gen, mit dem Rufe : Modaji, shabase 5) (seid nicht verdrossen; 	es 
freut uns, 	euch 	zu Sehen). 	Sie waren mit Bogen, 	Pfeilen und 
Messern bewaffnet. 	Unsere Reisenden 	fragten nach Grira , 	dem 
Kafir-Sipahi, 	der 	sie in ihr Land eingeladen hatte ; 	sie erfuhren 

1) Modaji 1st inir unbekannt; shilbase ist offenbar des bekannte 011.? aL.:4,  
bravo! 	(wortlich: sei ein Konig!), 	was 	sie von den Afglirinsn angenommen 
haben, 	Die Erkllirung in Klammern rigid von den zwei lteisenden her, die 
aber keine grossen philologischen Studien in KiifiristAn genutcht Inkben. 

Bd. xx. 	 25 
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dass 	er zu einem Leichenbegangniss in ein benachbartes Dorf ge- 
kommen sei. 	Sie schrieben ihm eine Linie in POW, urn ihm zu 
sagen, dass er augenblicklich kommen solle 	(denn Gard war von 
Fazl Hann im Lesen unterrichtet worden); sie gaben einem Kafir 
sieben Ellen von ihrem Turban far den Botenlohn; denn Geld ist 
bier nutzlos mid ganz'unbekannt. 	Dann gingen sie alle nach Mali-1, 
von wo aus der Sahibzadah und Shalibuddin zurilckkehrten, da sie 
nicht weiter zu gehen wagten, and unsere Reisenden blieben allein 
bei den Kiifirs zuruck. 	Sie hatten nun wenigstens 	den Endzweck 
ihrer Reise erreicht, und sateen das Volk von Angesicht zu Ange-
sicht, urn desswillen sie Gefahren und Muhsalen ausgestanden batten. 
Wie wird wohi ihr Empfang ausfallen? 	Sie wussten, dass das Loos 
eines jeden muhammedanischen Afghanen in Kafiristan der Tod war, 
und sie waren wie Afghanen gekleidet. 	Ihre Freunde waren noch 
nicht angekommen und sie hatten keinen Beistand bei sich, ausser 
Gott. 	Da sie nichts zu essen hatten, tauscbten sie weitere Ellen 
des Turbans far Brod und Kase aus, als sie glucklicherweise eine 
Frau mit basen Augen bemerkten. 	Sie gaben ihr Arznei , welche 
sie wieder herstellte, 	und 	sogleich 	brachte 	das gauze Dorf alle 
Kranken herbei, um sie heilen zu lassen. 	Von elf Menschen wur- 
den sechs vom Eicher durch Chinin geheilt, so dass die Leute sehr 
freundlich gegen sic wurden. 	Sie batten jetzt Zeit sich umzuschauen. 
Die Gipfel der Berge waren kahl und ode, aber ihre Seiten waren 
bewaldet, besonders mit Fichten; es gab auch Wallnussbitume, Maul- 
beerbaume und Myrobalanenbaume. 	Die Felder waren alle kunst- 
lich in kleinen Terrassen angelegt, die mit Steinen aufgebaut waren, 
und da es kaum irgend welche Erde dort hat, machen sie Boden 
mit Sand und Danger. 	Von den Hatisern waren manche ffinfstockig, 
mit flachen Ditchern und halzernen Thiiren; 	die Leute steigen von 
einem Stock zum andern auf einem schiefen Ballten hinauf, in wel- 
clien Fasstritte auf plumpe Weise 	eingehauen 	sind. 	Die Feuer 
wurden in der Mitte der Zimmer angezandet, um welche sic alle 
herum sassen; der Rauch entwich, so gut er konnte. 	Beim E§sen 
sassen sie zuweilen auf dem Boden; aber afters auf niederen Stah- 
len mit Tischen, 	auf welche 	sie die Speise stellten. 	Es gab auch 
Betten in den Hauser!), aber gewahnlich liegen sie auf einem rauhen 
TeiTich auf dem Boden, 	dessen Ende sie fiber sich werfen. 	Die 
Weiber waren nicht verheimlicht und waren sehr weiss und ausserst 
sehan, mit dunkelbraunem Haar und Augen. 	Sie mischten sich unter 
die Manner and schwatzten oft mit ikon Besuchern. 	Ihr Anzug 
bestand aus engen Hosen, sehwarz miter dem Knie und ober dem- 
selben Weiss, 	mit einem Hemd• fiber den Korper, 	das beinahe bis 
auf die Knie reichte, 	aber nur lose um die Hafte gebunden war. 
Dr Haar war zusammengeschlungen und durch eine kleine wollene 
Kappe auf dem Kopfe zusammengehalten. Der gauze Hals war mit 
Halsbandern von Beeren 	und Kiigelehen bedeckt. 	Ihre Ftisse Bind 
gewohnlich bloss, ma,nchrual tragen sie auch Stiefeln. 	Manner wie 
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Frauen tragen messingene 	oder eiserne Armspangen 1), 	die mit 
Schlangenkapfen geziert sind, und ebenfalls messingene oder eiserne 
Halsbander. 	Die Weiber haben lange schwere Olirringe von Ktigel- 
chen, die um das Ohr geschlungen mid durch eine Schnur gehalten 
werden, die an die Kappe auf dem Kopfe befestigt ist. 	Die Manner 
tragen wollene Hosen, die mit einem Giirtel um die Lenden gebun-
den werden, mit Racken von Ziegenfellen , die um deu Kiirper ge-
schlungen werden, und mit langen Aermeln von demselben Stoff, 
die besonders angezogen werden, 	in deuen die Haare einwarts ge- 
kchrt sind. 	Der Kopf ist gewtilinlich 	bloss 	oder mit 	Baumrinde 
bedeckt. 	Sie rasiren ihr Haupt, wobei sie in der i%Iitte eine runde 
Stolle' mit langen Haaren 	stehen lassen 2). 	Manchmal rasiren 	sie 
den Kinn- und Backenbart, and manchmal nur den Kinnbart; wenn 
sie aber einen Kinnbart tragen, lassen sie ilin nie lang wachsen. 

Die Weiber verrichten alle Arbeit; 	sie kochen , maiden Korn, 
Nolen Holz und Wasser. 	Sie pfltigen auch ihre sogenannten Felder, 
indem ein Weib den Pflug leitet , das andere aber denselben vorn 
zieht. 	Die Manner schamen sich irgend eine Arbeit zu verrichten; 
das einzige was sie than ist, class sie die Heerden fiittern, fechten 
mid sich zu Berathschlagungen versammeln. 	Das Hornvich ist sellr 
rar, aber Ziegen gibt 	es im Ueberfluss. 

Nadi drei Tagen kaiu Guru an. 	Er war den ganzen Weg ge- 
sprungen, aus Furcht, sie mucliten gettidtet werden. 	Er hatte, wie 
er sagte, erwartet, class der englische Missionar bei Men sei, aber 
kein englischer Missionar hatte sich getraut, einen solcheu Weg zu 
machen. 	Er nahm sie mit der grossten Herzlichkeit auf, und bat 
sie mit ihin in sein Dorf zu gehen , 	indem er es auf sich nehmen 
wolle, sie mit seinem Lehen zu vertheidigen. 

Den andere 	reisten sie alle al auf dem Wege nach .Morgen 
Titani, 	welcher sehr gebirgig war 	und 	fast ganzlich 	fiber Felsen 
bin Mite, 	die manchmal 	so steil wie Staffeln waren; 	sie batten 
noeh zwei Ellen 	von 	dem Turban ubrig, 	die 	sie fill' 8 Brodlaibe 
verkauften: 	Die Nacht brachten sie auf einem 'Luise zu, das ftinf 
Stockwerk hoch war. 

Eine 	schreckliche 	Einweihung 	in 	ihre neue Arbeit lag nun 
vor ihnen, 	welche 	die 	Wildheit 	der Kuifirs in 	ibren 	schlimmsten 
Ztigen ihnen 	vor Augen 	stellte. 	Bir nachster Marsch' ging 	each 
N ik Ltra , das 	auf der Hobe der Berge gelegen ist. 	Hier 	trafen 
sie 	28 bewaffnete Muliammedaner an, welche von den Kafirs von 
Mango heriiber eingeladen worden waren. 	Schon vor vielen Jahren 
War eine Anzahl Kafirs in ihrem Dorfe erschlagen worden, and sie 
dachten, die That sei vergessen oder vergeben ; sie hielten skit far 
ganz sicher, da sie bewaffnet und in solcher Anzahl kamen, um von 
der Gastfreundschaft der Kafirs Gebrauch zu machen. 	lltre 'Melia 

1) Wrgl. dna Elphinstone's Sebildertn.g p. 624. 
2) Gairi, ranch Art der heutigen Ilinthis. 
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tractirten sie aufs grossmtithigste und batten sie tiberredet, nachdem 
sie alien Verdacbt aus ihnen Herzen entfernt hatten, ibre Waffen 
in 	den Mitten zurtickzulassen, die ihnen angewiessen waren. 	Ge- 
rade zu jener Zeit kamen unsere Reisende dort an und unterhielten 
sich viel mit diesen Mangft-Leuten, von denen zwei Mullahs waren 
und 6 Studenten von Kunar, als pliitzlich ibr Freund Gard ihnen 
auf Hindustani zuricf, sie sollten weggehen. 	Sie fragten warum: 
„Weil sie jetzt im 	Begriffe sind, zu tanzen." 	„Dann 	wollejt wir 
bleiben und zusehen." 	„Aber es wird eine Tamashil.1} folgen, und 
ihr musst weggehen." 	Alles dieses ging auf Hindustani vor sich, 
welches Niemand ausser ihnen , verstand. 	Sie gingen ruhig weg 
und setzten sich oben auf den Felsen. 

Die Kafirs brachten eine Drommel und Pfeifen und fingen an 
zu singen und zu tanzen, wobei sie ibre Halide und Fusse herum- 
warfen, indem die Weiber zuschauten. 	Dann wurde pliitzlich, ohne 
die geringste Warnung, jedes Klifir Messer gezuckt, und hoch fiber 
dem Kopfe geschwungen, und mit einem lauten Pfeifen sttirzten 
sich 4 oder 5 Kars auf jeden Muhammedaner, und stachen ihn 
auf alien Seiten. 	Alles war in einem Augenblick voruber, und alle 
waren todt niedergesunken, mit vielen Wunden 	bedeckt. 	Dann 
schlugen sie ihnen 	die 	Kopfe ab und warfen 	sie in den Bach 
drunten. 	Unsere Reisenden waren sprachlos vor Schrecken, als 
Gara ihnen wiederholt 	sagte , 	sie 	sollten 	sich 	nicht ftirchten; 	cs 
solle ihnen kein Haar gekrummt werden. 	Sie -zeigten auf die todten 
Korper unter ihnen und sagteu mit halb ersticktem Athem, dass pa 
auch diese vor einer kleinen Stunde die Gaste der Kars gewesen 
seien. 	Er erklarte ihnen den Grund dieser schrecklichen Bache. 
Die Blut-Fehde war nbch nicht gehoben und die Kars hatten nie 
den Mord ihrer Briider vergessen. 	Er ermahnte sie tibrigens , ihn 
nie zuverlassen. 	Nach drei Tagen schickten die Kars nach Mangrt, 
um ihnen sagen zu lassen, dass sie Leute senden sollten, 	um das 
Eigenthum der Erschlagenen zu holen: denn die Kafirs todten wohl 
einen Musalman, aber pltindern ihn nie aus. 	Einige Leute kamen 
von Mal-el und brachten ihre Flinten und Dolche (welche die Kafirs 
so hoch schatzten , aber nicht nehmen durften) so wie ibre Ildnde 
und KOpfe zurtick. 	Von NikOra gingen sie fiber den Walimand, 
das hochste Gebirge in der Gegend, wo der Schnee vom vorigen 
Jahre noch ungeschmolzen in den Hoblwegen lag, nach Begara, 
und von da den folgenden Tag nach Garres eigenem Dorfe, Shaider- 
lam. 	Hier wurden sie von vielen Freunden besucht. 	Radii, der 
Guide- Sipahi, kam mit seinen zwei schonen Weibern, sowie Karak, 
Shashi, B-adsliith, Waskari und 	BM, 	welche alle zu einer 	oder 
andern Zeit in dem Guide-Corps gedient hatten. 	Sie brachten ihre 

• .:*.: 	• 1) In 	Indien 	heisst l .....,C.7i jedes Speetakelstiiek , 	Offentlieher Aufzug oder 
Lustbarkeit. 
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Weiber und Kinder, mit Lebensmitteln und Trauben, und erwiesen 
alle Gastfreundschaft den Fremden , von denen sie wiederum be- 
schenkt 	wurden. 	Schon 	zuvor flatten 	sie ihre Missionsarbeit an- 
gefangen : denn Gara, und seine Freunde hatten immer an ihren 
Morgen- und Abendandachten Antheil genommen , und es wurde zu 
verschiedenen Zeiten viel fiber Religion gesprochen; aber jetzt fingen 
sie dieselbe in allem Ernste fur etlich und zwanzig Tage an. 	Den 
ganzen Tag, von Morgen bis zur Nacht, sprachen sie mit den Leuten 
und beantworteten Fragen; die Leute nahmen auch Antheil an ihren 
Andachten. 	Bei Nacht schrieben sie ihr Tagebuch, in welchem sie 
auf Ptipti tines genau aufzeichneten, was sie sahen und hiirten, mit 
den Namen der Personen, Platze und Sachen. 	Dieses Tagebuch 
wurde mit Limonensaft geschrieben , und sah, nach ihrer Reckkehr 
wie 	unbeschriebenes weisses Papier aus ; 	als es 	aber fiber 	dem 
Feuer erwarmt wurde verdunkelten sigli die Buchstaben nach und 
nach und nahmen ihre eigenen Formen an. 	Gara und Kachil und 
ihre Weiber waren am theilnahmsvollsten, alle aber hOrten zu und 
alle zollten Beifall, als Gila die Worte, die sie sprachen, in ihre 
eigene Sprache 	tibersetzte. 	Manchmal versammelte sich das gauze 
Dorf, Manner, Weiber und Kinder. 	Das Tagebuch enthalt eine 
interessante Beschreibung von vielen ihrer Gebrauche. 	Die Manner 
heirathen nie in ihrem eigencn Dorfe; 	dcnn tale Frauen desselben 
Dorfes 	werden als Schwestern betrachtet , such heirathen sie ' nie 
ohne die freie Einwilligung von Mann und Weib. 	Wenn ein Mann 
seine Wahl getroffen hatt, bittet er seinen Vater fur ihn ein ge- 
wisses Madchen zu erhalten. 	Der Vater schickt eine Ziege und 
drei Widder in das Haus von des Maddens Vater. 	Nichts wird 
dabei gesprochen, sondem die Ziegen werden innerhalb des Ramses 
angebunden. 	Wenn der Vater des Madchens die Ziege tOdtet und 
die Widder behalt- und den Ueberbringer ohne dieselben nach Hause 
schickt, so ist der Verspruch vollendet; schickt er aber die Ziegen 
zurack, so hat das Madchen seine Einwilligung nicht gegeben. 	Wenn 
sic einmal verloht siud , so kann der Mann das Madchen ruhig in 
den Gebirgen besuchen, aber er spricht mit ihr nie offentlich 	( nie 
mit andern Weibern), noch bringt er ihr Geschenke. 	Wenn der 
Hoclizeitstag da ist, so sendet der Vater des Brautigams zwei Manner 
zu dem Vater der Braut, mit Ziegen und Geschirren und Pfannen, 
einem 	Spiess 	und Leuchter oder vielmehr mit einem Leuchtholz 
(dcnn sie brennen kein Oel, sondem Fichtenholz), und, wenn er es 
vermag, 	such mit einer Flinte. 	Die zwei Manner bleiben dort 
zwei Nachte , wahrend in beiden Dorfern Tanzen und Essen vor 
sich geht, die Manner und Weiber fur sich. 	Die Manner scheinen, 
wie sie (die Reisenden) bemerkten, ihr Leben mit Tanzen und Spielen 
zuzubringen. 	Der Vater der Braut gibt ihr dann ihre Kleider (die 
schwarzen gelten fur die -schansten) und die zwei Manner begleiten 
die Braut, gefolgt von verschiedenen Weibern, welche Korn mit sich 
tragen , nach dem Hause des Brautigams. 	Wemi einmal die Brant 
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fiber 	die Schwelle getreten ist, 	finden 	keine 	weiteren Ceremonies 
mehr 	statt; 	sie 	ist ohne weiteres sein Weib. 	Die Weiber bleiben 
bei ihr. zwei Tage, und kehren dann zurtick, nachdem sie vier Ziegen 
erhalten haben. 	Die neuvermahlte Frau darf ihres Vaters Haus vor 
fiinf Jahren nicht besuchen. 	Nachher kann sie ihren Vater und ihre 
Mutter far einen Monat oder zwei besuchen, und wenn sie zurack7  
kehrt, tragen die Weiber wiederum Korn mit jhr. 	Nachher ktinnen 
sie Besuche machen, wie sie wollen. 

Ehebruch ist in Kafiristan ganz unbekannt 1); doch haben viele 
mehr als eine Frau. 	Der Bruch des 6ten Gebots auf irgend welche 
Weise wird auf keine Weise geduldet. 	Sie glauben, dass die Bache 
ihrer Gutter fair einen solchen Act auf das gauze Dorf fallt. 	Wenn 
eine Durre eintritt 	oder irgend ein Ungltick fiber ein Dorf kommt, 
so kommen die unverheiratheten Madchen in Verdacht; 	denn das 
Haus 	einer verheiratheten kommt nicht einmal so viel als in Ver- 
dacht. 	Ein alter Mann oder eine alte Frau wird dann abgeordnet, 
um die schuldige herauszufinden. 	Sie muss, unter Androhung der 
Todesstrafe, ihren Liebhaber entdecken. 	Das Eigenthum des mann- 
lichen und 	weiblichen Theils 	wird 	dann ohne weiteres geplundert, 
und die Hauser von beiden werden auf den Grund niedergebrannt, 
und, unter einem Steinregen und dem Halloh der Buben und Madchen 
werden sie fur immer aus dem Dorfe gejagt und zu den Muhapi- 
medanern geschickt. 	Sogar der Weg, auf dem sie gehen, gilt far 
so unrein , dass 	die Leute ilinen nachgehen und an -dem nachsten 
Strom, den sic tiberschreiten, eine Ziege opfern. 	Der Gott ist dann 
besanftigt, 	und es bedarf kaum der Bemerkung , class dieses Ver- 
brechen, 	das 	in christlichen civilisirten Landers far so geriugfiigig 
gilt, dort nur sehr selten vorkommt. 	Diebstahle sind in Katiristan 
ganz unbekannt. 	Wenn Jemand auf den Bergen ein Messer fallen 
]asst, so konuen viele daran vorbei gehen; 	aber Niemand hebt es 
auf, um es sich anzueignen. 	Einbruch kommt sie vor; 	man lasst 
die Hausser ganz unbewacht. 	Wenn Korn beim Laden herabfallt, 
so 	sucht man 	seinen 	Eigentlitimer 	aus 	und 	gibt 	es 	ihm 	zurtick. 
Wenn 	sie einen Menschen todten, so schicken sie seine Waffen in 
sein Haus zurtick. 	Sie ttidten indessen vie einen Mann von ihrem 
eigenen Dorfe. 	Wenn zwei Manner einen Streit mit einander haben, 
so kommen 	sie in 	Gegenwart des Dorfes 	zusammen, zielien ihre 
Kleider aus und legen ihre Waffen nieder. 	Dann machen sie es 
im Ringkampfe aus, indem 	sie einander umarmen, sowohl ehe sie 
aufangen als auch wenn alles vorbei ist. 	Wenn der eine von ihnen 
nur einen Stock nimmt, so legt sich 	das gauze Dorf dazwischen. 
Es ist ganz unbekannt, 	dass einer je einen Mann seines Dorfes 
gettidtet oder auch nur verwundet babe. 

1) /Inch Elphinstone's Quellen jedoch sieht es in dieser Beziehung bei den 
Hafts nicht so glanzend ans. 	Bich° P. 624. 
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Wenn zwei Neer mit einander fechten , so gebrauchen sic 
titre Waffen. 	Die Stamme befinden sich oft mit einander im Kriege 
und todten alles, was ihnen in den Weg kommt, wenn sie nicht zu 
ihrem eigenen Stamme gehorep.  

Dieses TUdten von Mani ern und Weibern fuhrt allein unter 
ibuen zu hoben Ekren. 	Sie haben keinen Ktinig mid es gibt nur 
zwei Grade von Adel oder Auszeichnung unter ihnen. 	Der eine ist 
der Grad des Baba du r, und der andere der des Surunw Eli, 
oder Sonin wall. 1). 	Weiler der 	eine 	noch der andere Grad ist 
erblich , and keiner von beideu litsst 	sich erreichen , 	ausser dutch 
das Todten von vier Miknnern. 	Wenn einer seine vier Manner gc- 
ttidtet hat, so muss er, urn ein Bahiidur zu werden, alle, die kornmen, 
mit 200 Ziegen, sechs Oclisen und viclen Centuern von Korn, Reis, 
Kase and mit einer enormen Quantitat Wein, zwei Tage lang Bit- 
tern 2). 	Um nachher ein Surunwilli zp, werden, muss er drei Jahre 
warten, wabrend welcher Zeit er .80 Feste zu geben hat, in Zwischen-
zeiten von 8 —10 Tager' ; denn die Kdfirs Bind zu klug, um alles 
auf einmal 	zu haben. 	Wie viel 	bei 	einem jeden Feste gegeben 
werden muss, ist genau festgestellt. 	Die kleinste Anzahl von Zie- 
gen, 	die auf einmal abgeschlachtet wird, ist zwanzig; 	am sechsten 
Feste aber tadten sic 150; und am neunten Feste wird eine leben-
dige Ziege- einem jeden Theilnehmer gegeben, ausser Brod und Kase 
and Ghi und Wein. 	Wenn er seine neue Wtirde erlitilt, wird eine 
besondere grosse Trommel gertihrt, die nur bei besondern Gelegen-
heiten geschlagen wird, und es findet viol Tanzen von Mannern und 
Weibern statt. 	Er braucht dann keine Menschen mehr zu todten, 
ausser wenn 	or es zu seinem eigenen Vergniigen that. 	•Um zu 
zeigen, wie viele Menschen er gettidtet babe, errichtet eiu jeder in 
der Umgebung des Dorfes eine hope Stange, mit der plumpen Figur 
eines Menschen auf ihrer Spitze. 	Far jeden Mann den er todtet, 
bohrt er ein Loch in dieselbe und steckt einen Pflock hincin. 	Wenn 
er eine Frau tUdtet, bohrt el• nur ein Loch hinein, ohne einen Pflock. 
Eiu Bali5dur oder Surnnwali hat immer den ersten Platz bei Festlich-.  
keiteu und bekommt eine doppelte Portion. 

Das Folgende ist einer ihrer gewohnlichen Gcsange. 	Ein Vater 
in dem Dorfe Shino hat, wie angenommen wird, seinen Sohn an die 
Muhammedaner verkauft ; als der Knabe gross geworden ist, tOdtet 
er 14 Musalmanen und entwiseht nach Ilause, and seine Muttp., in 
stolzem Ilochgefithl, singt: 

Parole bile bath warmelawe 
Badal lowe bele ama bato lausousawe 
Una pras sagor aman bato warmilawe 

1) Siehe die Erkliirung dieser Worte im Appendix I. 
2) Diess stimmt ganz mit Elphinstone's Bet•ielit tiberein; siehe Elphinstone, 

Account of the kingdom of Caubul, p. 621). 
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Awar paras dandako partus tatakotawe 
Pa sheristan gangare suta. 1) 

„Bravo, mein Knabe, du hast wacker gestritten , 
Mein altes Blut ist vor Kummer urn dich aufgetrocknet, 
Als dein Vater meinen heldenmilthigen Buben verkaufte.  
Und du hast vierzehn Manner gettidtet und bist wieder heim gekommen, 
Mit tanenden Glocklein an deinen Fussen." 

Beim Begrabniss haben sie den Gebrauch, deu Leichnam zu 
baden und ihn in neue oder frisch gewaschene Tticher zu hilllen. 	Die 
Leute stehen herum , weinend und tanzend und eine kleine Trommel 
schlagend und Pfeifen blasend. 	Sie machen dann am Todestage einen 
Sarg, und ein Mann hebt den Leichnam auf seine Schultern und ein 
anderer tragt den Sarg, welcher drei Spannen breit und drei Spannen 
hoch ist, und 	so 	tragen sie beide zu einer Hiihle in den Bergen, 
wo sie den Leichnam in den Sarg legen, der dann mit Holznageln 
geschlossen und mit grossen Steinen beschwert wird. 	Wenn jemand 
von derselben Familie innerhalb dreier Jahre stirbt, so offnen sie 
den Sarg and legen den Leichnam hinein ; wenn es aber meter als drei 
Jahre sind, so machen sie einen neuen Sarg. 	Es finden dabei keine 
Ceremonien statt, und nichts wird gesprochen, nur dass die Manner - 
und Weiber schreien. 	Wenn Leute am Sterben sind, so sitzen die 
Weiber neben denselben , aber es wird nichts gesprochen. 	Wenn 
der Verstorbene ein Bahadur oder ein Surunwali war, so wird sein 
Leichnam drei Tage aufbewahrt, and sie fattern aIle, welche kom-
men , and weinen and tanzen and schlagen die grosse Trommel, 
Ma n d ft. 	Am dritten Tage tragen sie ihn hinweg mit seinem Bogen 
and Pfeilen und 	Messer, and fiinf Jahre lang halten sie 	seinen 
Todestag, indem 	sie die Trommel Mandil schlagen, Almosen. und 
Feste geben. 	Die Mama wird auch far den Abktimmling eines 
Surunwali fad Generationen hindurch geschlagen; und wenn der 
Sohn eines Surunwali selbst ein Surunwali wird, wird sie zehn Ge- 
schlechter hindurch geschlagen, und 	wenn auch 	sein Enkel einer 
wird, funfzehn Geschlechter hindurch. 	Ein Wittwer oder eine Wittwe 
darf drei Jahre nicht wieder heirathen, 	wfihrend 	welcher Zeit 	sie 
weder ihr Haupt salben oder waschen oder Antimonium auf ihre 
Augen streichen , oder gate Kleider tragen 	oder ghi essen darf. 
Die Manner rasiren auch ihre Kopfe nicht. 

Was ihre Religion betrifft, so haben sie weder Tempel, noch 
Priester 2), noch Bucher, noch Gebrauche. 	Sie glauben nur an 
Einen Gott, aber wer oder was oder wo er ist, oder was ihm 

— _ 
1) Ich weiss mit diesen Versen welter nichts anzufangen ; 	nur Ein Wort 

in denselben ist sicker, ama (nicht ama) Haus. 	Die 	Frage ist 	freilich 	die, 
ob die Afghanen recta gebort nod correct des Gehorte wiedergegeben haben, 
wozu sie ihr eigenes Organ nicht sehr befahigt hat. 

2) Anders Elphinstone (p. 622), der sagt, dass die Katirs erbliche Priester 
haben, die aber keinen grossen Eiufluss ausiiben.  
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wohlgefallig sei , das, 	sageh sie, 	wissen sie nicht. 	Sie haben drei 
Gotzenbilder, die sie fur ihre FiLrsprecher bei Gott halten. 	Eines 
ist von Holz, plump zu einer Menschengestalt gearbeitet, mit Silber- 
augen. 	Es heisst Pulispanu 1), und ist im Dorfe Muzghal errichtet. 
Man wendet sich an dasselbe bei alien 	offentlichen Gelegenheiten, 
z. B. wenn es keinen Regen gibt oder zu vielen Regen, oder wenn 
schwere Krankheiten im Lande sind. 	Jeder Kafir bringt eine Ziege 
und opfert sie, indem er das Blut darilber sprengt. 	Dann kochen 
sie dieselbe und essen sie entweder daselbst, 	oder sic nehmen sie 
nach Hause. 	Es gilt 	als 	eine grosse Unehrerbietigkeit gegen den 
Gotzen, wenn sin Weib sich demselben nahert; sie backen desshalb 
Brod und essen von dem Opfer in einer gewissen Entfernung von 
demselben. 	Sie begrussen nie den GOtzen, 	noch werfen 	sie 	sich 
vor demselben nieder, sondern bitten denselben einfach , ihnen das 
zu geben, 	was sie wollen. 	Sonst ,haben 	sie keinen 	bestimmten 
Gottesdienst 	noch irgend eine Art von Anbetung, 	keine 	heilige 
Zeiten 	oder Festtage. 

Die zwei andern Gotzenbilder sind gewOhnliche Steine. 	Eines 
heisst Adrakpanu 2), im Dorfe Gir dal ares ; und das ander° Mati- 
kapanu 3) im Dorf. S ha i de rl rim. 	Man gebraucht' sie 	nur fitr 
Familicn oder persdnlithe Angelegenheiten , 	und 	sic bitten 	sie urn 
gute Ernten, Kinder u. s. w. 

Es gibt kein Gefliigel im Lande; die Leute essen keines, auch 
keine Fische oder Eier. 	Sie essen Rebhilliner, verschiedene Arten 
von Hirschen, mit Einschluss von barasinghas und uriyal. 	Es gibt 
eine Masse von 	Kralien, 	Papageien, 	Mainas, 	Sperlinge , 	Geier, 
Falken und Adler; auch Leoparden, Baren mid Wolfe, aber keine 
Schakale. 	Es gibt dort keine Pferde oder Ponies oder Esel oder 
Kameele, und Behr wenig Hornvich 	oder Biiffelochsen oder Hunde, 
aber es finden sich Katzen, Manse, Batten, 'Eidechsen, Scorpione 
und Schlangen. 	In Betreff der Schlangen habeu sie einen sonder- 
baren Aberglauben; sie todten sie 	nie, da sie glauben, dass ihnen 
in diesem Falle emu grosses Unglitek zustossen wurde. 	Ziegenfleisch 
ist die gewohnliche Nahrung des Landes, welches 	sie in grossen 
Stucken in grossen TOpfen kochen. 	Sie essen das Blut und in der 
That den grOssten Theil der Eingeweide und fast apes, ausser der 
Haut und den Knochen. 	Wein trinken sie in grosser Masse; aber 
wenn das, was davon nach Peschawer gebracht worden ist, 	als 
eine Probe davon gelten km, so ist er etwas Ekelichtes 4). Keiner 
wurde je von unseren Reisenden in einem betrunkenen Zustande 
Resehen. 	Ihre Trinkgeschirre bestehen aus gebranntem Thon, und 

_ 	. 

1) Wahrsebeinlich pulispano statt purispiino , das Ma nnw es en. 
2) Siehe im Appendix das Wort Adrikpitno. 
3) Mtitikapanu das Mutterwesen, entsprechend dem pulispanu. 
4) Siehe im Appendix I. des Wort tin. 
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sind curios gearbeitet ; 	manchmal aus Silber. 	Sie 	essen mit ihren 
Handen. 	Das \Vasser soil besonders gut sein, und die Leute er- 
reichen 	oft 	ein holies Lebensalter, 	wobei 	sie stark 	und gesund 
bleiben fast bis zu ihrem Todestag: 	Kropfe sieht man nur Me und 
da. 	Die Manner sehen etwas schwarzlich aus, aber die Weiber 
sollen so weiss wie Europaerinnen sein, und sehr schtin, mit rothen 
Wangen. 	Die Manner waschen sich kaum jemals, noch auch Dire 
Kleider; sie und ihre Kleider sollen oft zum ersten Male bei ihrem 
Tode gewaschen werden. 	Unsere 	afghanischen Reisenden 	sahen 
keine Fliihe, Lause aber siud gewohnlich; es gibt auch entsetzliche 
Musquitos, die grosse Wunden schlagen, die aufschwellen und blu- 
ten. 	Der Fuss des 	einen Reisenden war immer noch verbunden 
bei seiner Ankunft in Peschawer, in Folge eines Musquito-Bisses, 
den er vor einem Mount erhalten hatte. 

Wie in alien uncivilisirten Landern sind 	auch hier Feenisageu 
zahlreich verbreitet, und die Leute reden mit der grossten Zuver- 
sicht von einigen Wasserbehaltern 	auf dem Gipfel der Berge, 	die 
mit Schatzen geftillt sein sollen, die aber Niemand erreichen konne, 
weil sie von den Feen gehtitet werden. 	Audi reden sie von einem 
wunderbaren Baume auf cinem anderen Berge,, den ungewohnlich 
grosse Sehlangen bewachen, dessen Holz die Eigenschaft haben soli, 
jedermann 	zu 	der 	Person 	dessen heranzuziehen, 	der 	es besitzt. 
Wenn sie sprechen, 	so 	schreien sie mit alter Macht. 	Einige von 
ihnen hatter eine fast aberglaubische Vorstellung 	von den Kraften, 
die 	unsere Reisenden 	besitzen 	sollten. 	Ein 	Mitchell, 	Marimari, 
brachte eines 'rages ihren kleinen Bruder, der wegen eines salim- 

-men Anfalls 	von Zahnweh 	schrie, 	und bat sie, 	ftir ihn zit betel'. 
Sie thaten das und streichelten sein Gesicht. 	Das Madchen glaubte, 
er sei geheilt 	und fahrte ihn hinweg; 	als aber das Kind 	wieder 
zu 	schreien 	anfing, 	selling sie 	ihn 	in 	das 	Gesicht wegen 	seines 
Schreiens, weil er, wie sie sagte, doch geheilt worden sei. 	Sei es 
naturlich, oder in Folge des Schlages, das Kind ward geheilt, und 
da man seine Genesung 	ihrem Gebete 	zuschrieb, so brachten 	sie 
alle ihre Gerathschaften, eine Flinte oder einen Pflug, Bogen oder 
Pfeil, 	urn sie segnen 	zu lassen. 	Einige 	von ihnen jedoch hinges 
sich an ihre eigene Religion und verlangten Wunder, solche, sagten 
sie, wie sie Christus selbst verrichtet habe, 	um die Wahrheit des 
Christenthums zu beweisen. 	Das waren jedoch nur wenige; 	weit- 
aus die Mehrzahl horte auf sie mit Ehrerbietung und Aufmerksam-
keit, da sie alles, was gesprochen wurde, anzunehmen und zu glau-
ben schienen. 

	

Indess fing der Schnee an 	zu fallen und der Winter reckte 
immer nailer, und unsere eingeborenen Missionare batten sich 	zu 
entscheiden, 	ob 	sie den Winter 	hier zubringen , 	oder aber 	each 
Hause zuruckkehren wollten. 	Aus manchen Grandonhielten sie es 
fur besser, 	umzukehren. 	Garr)r, 	nebst vielen afirs 	begleiteten sie 
vier Tagereisen auf ihrem Wege Non Shaiderlam nach Begura, Na- 
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kern, Zitani, und von, da nach Mardi, wo sie (lurch den Sallibadah 
Abdullah 	sicher aus 	Kafiristan 	geleitet wurden. 	Sie reisten auf 
ihrem alien Wege nach Jelalabad, und von da zu Wasser auf einem 
Flosse den Rabulfluss hinab nach Peschawer, nachdem sic zweimal 
mit knapper Noth dem Imam einer wohlbelcannten Moschee in Pe- 
schawer entronnen waren , 	dem 	sie mit grosser Schwierigkeit aus 
dem Wege- gingen ; ebenso einem Studenten, der sie erkannte, aber 
sich uberreden liess , ihr Geheimniss zu bewahren. 	Sie kamen in 
Peschawer den 10. November an, nachdem sie mehr als zwei Mo-
nate abwesend gewesen waren; sie brachten einen Bogen und einen 
Pfeil, chi Messer, 	eine lederne Flasche gaunt von ihrem Wein, 
Stiefeln , Gartel und versehiedene 	Stticke der Kafir-Bekleidung 	mit 
sich. 	Sie 	brachten 	auch 	zwei Briefe 	mit sick, 	welche 	ihnen die 
itafirs an den englischen Missionar und sein Weib aufgegeben ha-
ben sollen , worin sie den Wunsch .alisdrileken, class sie den nach- 
sten Sommer von unsern 	Reisenden 	wieder 	sollten 	besucht 	und 
unterriehtet worden. 

So interessant auch dieser Bericht ist, der uns, weil von glaub-
wtirdigen Augenzeugen herrtihrend , einen ziemlich sichern Blick in 
das Leben und Treiben der Kafirs thun lasst, so ist doch auf der 
andern 	Seite 	sehr 	zu bedauern, 	dass unsere beiden afghanischen 
Reisenden das Hauptmedium alles weiteren Verkehrs mit den Kafirs, 
die S pr ache derselben, so ganz ausser Hirer Beobaeldung gelassen 
babel'. 	Die Afghanen selhst haben freilich 	nicht viel Sinn ftir die 
Auffassung fremder Sprachen, 	wie ich mich 	oft genug ttberzeugt 
babe; 	immerhin 	ware auch die geringste Wortsammlung bei der 
Knrgheit des uns zu Gebot stehenden Materials von grossem Nutzen 
und Werth gewesen. 

So viel 	steht 	jetzt 	ilber 	alien 	Zweifel 	fest, 	dass 	die 	Kafirs 

	

indisch en Ursprungs'sind , 	und dass 	sic 	in ihre jetzigen Woh- 
nungen durch die von Stidwesten nosh Norden vordringenden Pai:to- 
Stamme 	getrieben 	worden sind. 	Dies 	scheint im 8. und 9. Jahr- 
hundert unscrer Zeitrechnung geschehen zu sein, da die Afghrinen, 
nach 	Ferishtah's 	Geschichte 	von 	Indies, 	schon 	die 	nordostlicheu 
Gebirge des jetzigen Afghanistibis im 9ten Jahrhundert im Besitze 
gehabt haben. 	Jedenfalls scheinen die Afglianen damals schon den 
Islam angenommen zu haben, was die blutigen Kriege zwischen 
ihnen und den in 	die Gebirge zuriickweichenden Kars 	erzeugte. 
Dass die Thaler des Kabulflusses 	damals von Buddhisten bewohnt 
waren, 	steht 	ausser allem 	Zweifel, 	obschon 	in der Religion 	der 
beutigen Kars kaum eine Spur davon wahrzunehmen ist, da sic, 
nach 	fast alien Berichten, 	auf der 	niedrigsten Stufe 	der religios- 
sittlichen und staatlichen Entwicklung stehen. 	Jedenfalls halm sic, 
was ftir ern Hindi-Yolk  charakteristisch genug ist, keine Spur von 
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Casten, 	auch keine Priester und nur einen , 	durch reiche Spenden 
von Essen und Trinken, erreichbaren Adel. 

Da tiberhaupt unsere Nachrichten fiber jene dunklen 	Zeiten 
Indiens sehr sparlich sind , wo die Angriffe der islamischen Volker 
das alte indische Leben 	aus alien Fugen 	brachten, 	so ist es uns 
jetzt kaum meter moglich, die indischen Stamme, welche das Hoch- 
land von Kabul zu jener Zeit bewohnten, 	auch nur annahernd zu 
bestimmen. 

Ftir die Sprachknnde Indiens 	ware es jedoch von grOsstem 
Interesse, wenn wir in der Sprache der Kafirs, 	die Jahrhunderte 
lang von allem weiteren Verkehr 	mit ihren Briidern 	in den indi- 
schen Ebenen abgeschlossen waren, den Rest einer ungetrtibten und 
unvermischten Prakrit-Sprache aus dem 8. oder 9. Jahrhundert er- 
halten konnten. 	Dadurch witrde auf eiumal 	ein belles Licht ant 
die Entwicklung der jetzigen Prakrit-Sprachen Indiens fallen, von 
deren innerem Entwicklungsgange uns nur wenige sparliche Proben 
vorliegen, die aber nicht einmal bis ins 8te und 9te Jahrhundert 
hinauf reichen. 

Solite der Verkehr mit den Kafirs weiter gepflegt werden, 	so 
diem wir ohne Zweifel bald 	einer reicheren philologischen Aus- 
beute entgegensehen, 

Die folgenden spracblichen Notizen habe ich aus dem Munde 
dreier Kafirs selbst gesammelt I), mid mir dabei die grosste Mahe 
gegeben , die Orthographie so genau als mir nur moglich war, fest- 
zustellen. 	,Die Kafirs selbst sind jedoch, wie alle Berichte einstim- 
mig zugeben, 	in verschiedene Stamme getheilt ; ob dadurch auch 
dialectische Veranderungen 	ihrer 	Sprache 	sich 	angebahnt 	haben, 
lasst sich freilich jetzt nosh nicht bestimmen. 

Manche Worte, wie wir spitter selien werden, werden als Kafir- 
worte ausgegeben, 	die 	es 	offenbar nicht sind, 	sondern einem der . 
vielen verwandten Dialecte angehoren , 	die 'im Kahistan 	(Gebirgs- 
land) von Kabul gesprochen werden. 	Die meisten Bewohner dieses 
ausserst wilden Gebirgslandes sind keine Afghanen, sondern Ueber-
reste uralter Volkerschaften, die sich alle vor den Fluthen der an-
drangenden afghanischen oder tatarischen VOlkerschaften in dasselbe 
gerettet haben. 	Eine genaue Untersuchung dieser Dialecte 	ware 
von der grossten philologischen Bedeutung. 

Bass der Name K a fir im Munde der Mnhammedaner nichts- 
sagend ist, ergibt sich schon aus dessen Bedeutung. 	Ich habe doss- 
hall) auch die Kafirs, die 	wir einstweilen 	so benennen wollen, bis 
wir ihren 	rechten Namen werden erfahren haben, gleich darnach 
gofillgt , 100 sic ihr cigenes Land beissen, und erhielt die prompte 
Antwort: 	Wamasthan. 	Dies scheint der alte Name des ganzen 

1) im Prfihjahre 1859, wahrend mines Aufenthalics in Poschnwor. 
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Hochlandes bis nach Balch bin gewesen zu sein (nach dem Burhani- 

Qati; 	bedeutet 	brim (€.3 1,,L4 p..$ kz:........1 	i..kii rU , 	es 	ist der Name 
einer Festung in Trans-Oxiana); Vullers vergleicht damit das Zen- 
dische barna, 	sansk. R TR Licht. 	Der Name B a man selbst 
scheint ebenfalls mit diesem Worte in Verbindung zu steben. 	Auf 
Elphinstone's 	sowie auf Burnes Karte 	ist in Kfifiristiin 	ein Ort 
Varna verzeichnet, obschon er in dem Bericht unserer afghanisthen 
Reisenden nicht erwalint wird. 	Da 	diese Lander frillier 	der Sitz 
des Buddhismus gewesen sind, so kOnnte WiImastliiin wohl „ d a s 
Land des Lichte s" bedeuten, da das Wort lirffma oder Bum 
in Knfiristan and Bactriana vorkommt, was auf eine meter appel-
lative Bedeutung desselben binweist 1). 

I.' 
Das Kafir-Alphabet 2). 

Wir 	lassen 	bier 	zunficlist 	eine 	Uebersicht 	desselben 	folgen, 
wie wir es aus dem 	uns 	zu Gebot stehenden Material deduciren 
konnten. 

Vocale. 
a, 	a, 	ii; 	i, 	1; 	ai, 	Et; 	u, 	n; 	au, 	n. 

Nasalisirte Vocale (mit Anuswgra): 
5,, 	ri. ; 	1, 	1; 	ii, 	ii 	etc. 

Co n s o n an ten. 
1) Gutturals : 	k — 	g 	— 	it ; 	— h. 

	

el ; j 	— 	— 	y 	(t C , i) 3). 
2) Palatals : 	{  is 
3) Cerebrate: 	t, th; ci 	— 	n 	r 	El' 
4) Dentate: 	t, — 	d; 	— 	n, r, 1, s, i, Z. 
5) Labiate: 	p — b 	— 	m 	w. 

	

Was zunachst die V o ca l e betrifft , so ist zu bemerken, 	dass 
a 	so schnell ausgesprochen wird , dass es fast dem deutschen li 
gleichkommt. 	Es ist ein ganz unbestimmter kurzer Laut, den ich 
anfangs 	fur 	ein fltichtiges i annahm , 	allein 	die Etymologie 	fiber- 
zeugte mich, dass es ein ganz flUclitiger Vocalanstoss ist, nur noch 

1) Nach 	dem 13urliiini Qiiti°,, trligt auch 	Balch 	den Beinamen 	L5AL.; $ 
in Barna odor Bamastiin gelegen. 

2) Wir 	folgen hiebei dem von Prof. Lepsins 	aufgestellten linguistischen 
SYsteme, II, Auflage. 	( Englische 	Ausgabe, 	unter dem Titel: 	The standard 
Alphabet etc.) 

3) Wir haben  , obsehon is (=tub) nod 6 vollkommen zusammenfallen, 
doeh beide auselnunder gehaiten, 	indem wir 6 (= '9') sehreiben , wo die Ety- 
rnologio tins bokannt, 	ti aber,  , wo sie uns unbekanut 1st. 

   
  



394 	Trumpp, fiber die Sprache der 809.1fafirs im ind. Caneamix. 

kurzer 	und 	unbestimmter ausgesprochen , 	als 	der den Sanskrit- 
Consonanten inharirende kurze Vocal, 	der 	so ziemlich dem unbe- 
stimmten englischen u (in but) gleichkomint. 	Ganz denselben flitch- 
tigen Vocalanstoss treffen wir im POtii , den wir dort auf dieselbe 
Weise (durch a) bezeichnen ; die Afghanen pflegen denselben durch 
ein tiberschriebenes Hanizah in guten und geuauen Handschriften 

. 	.. 	, 
zu l  markiren , 	z: B. ass 	kriih 	und 	5..5- 	trail , 	das 	erstere 	ist das 

	

, 	 4 
Particip fem. sing. Perfecti (facta), 	das letztere das Particip mase. 
plur. Perfecti 	(facti). 	Man 	kann 	den 	Unterschied 	dieser 	beiden 
kurzen Laute eigentlich nur durch das Ohr lernen; 	er 	solite aber 
auch in der Schrift immer hervorgehoben werden, da die Bedeutung 
der einzelnen Worte so viol davon abhangt. 

Die Kafir-Sprache beurkundet sich auch dadurch als eine reine 
Prakrit-Sprache, 	dass sie , 	wie 	die jetzigen 	Idiome, 	so 	sehr zur 
Nasalisation der Vocale hinneigt,• was freilich den neuern Sprachen 
einen unangenehmen naselnden Ton gibt. 

Das Consonanten-System beurkundet die Klifir-Sprache auf den 
ersten Blick als eine indisch-arische. 	In einzelnen Fallen habe ich 
zwar die A s p ir a t a 	nicht feststellen 	konnen, 	abet.. wohl 	nur aus 
Mangel an 	Material; 	dass die Aspirate im 	Gebrauche 	sind , 	ist 
ausser allem Zweifel. 	Audi das gutturale A (T) ist gehorig ver- 
treten , 	was gauz specifisch 	indisch ist 	(es fehlt 	im Piltii , 	sowie 
im Persischen). 

Die Palatal en linden sich sehr zahlreich; nur babe ichliicht 
mit Bestimmtheit die Aspirate jh feststellen konnen, die aber sicher- 
lich vorhanden ist. 	Statt C (a) 	findet sich auch schon 	( wie im 
Marathi) 	der schwachere Laut ts, wie in „milts" Mensch, 	Sindlii 
7IT9' , mVu (ein Wort, das schon den spateren Prakrit-Sprachen 

.., 
angelikt, Ilindi 1:FiNT, Sansk. 1M). 	In andern Worten scheint 
ts auch von dem Sansk. zusammengesetzten Consonanten 'q ki: ab-
geleitet zu sein, wie in dem Worte: but-tsida, Tempel oder Gotzen- 
platz , but --z.-- Hindi 	 W (Sansk. IMO') , Gotze. 	tsida ist wain.- 

.., ''. .* 
scheinlich das sansk. *4 (Hindi '4) Feld 1). 	Ts hat sich auch 

noch weiter 	in z 	(nicht das deutsche, sondern das englische) 	er- 
weicht, wie zu, Milch , Sansk. 'qiit (Sindi KftC- 	Ganz dieselbe 
Erscheinung treffen wir auch im POW an, wo sich 	 ; und g sehr 
haufig in 6 ts uud 	dz erweichen. 

1) Oder noel' wahrseheinlielier 1st es das sansk. fq-4, 	Bild, 	indem 	tr 
zu tt contraliirt 	und 	die Tamils 	in die Muta verwandelt 	wird , was fin Kafiri 
afters vorkommt ; 	z. B. tsaclii., vier, sansk. NR'k, 

...1"s 
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Ms ein itchter Pralcrit-Dialect zeigt die Kafir-Sprache dieselbe 
Vorliebe 	fur die 	Cerebra l en, 	wie 	seine indischen Schwester- 
sprachen. 	Die Cerebralen sind daher vollsthndig vertreten; nur die 
Aspirata (pi babe ich nicht gerade in . einem Beispiele belegen kiin- 
nen. 	Das cerebrale n 	dagegen ist .gesichert, 	und merkwurdiger- 
weise auch das cerebrale r und 4, 	welch letzteres sogar in einzel- 
nen 	indischen Dialecten 	( wie im Hindustani, 	Panjfibti, such dem 
Sindhi) schon verschwunden ist. 

In der Classe der Dentalen sind mir gerade die Aspirateh in 
einzelnen Beispielen nicht vorgekommen, was aber auf deren Nicht-
vorhandensein keinen Schluss abgibt; dasselbe gilt von den Aspira- 
ten der 	Labial-Classe. 	Wenn 	einmal 	mehr zusammenhfingendes 
Material zu Tage gefOrdert worden. sein wird, werden sic sich ge-
wiss alle aufweisen lassen. 

Die Liste der Kafir-Worte, die Sir Al. Burnes (siehe den An- 
hang) 	und Mr. Norris 	(durch Verniletlung 	von T. Villiers Lister) 
mitgetheilt haben , 	leidet 	an dem 	grossen 	Uebelstande, 	dass 	die 
Vocale, 	und iusbesondere 	die Consonanten 	nicht 	sprachlich genau 
fixirt worden sind; es ist in beiden Verzeichnissen rein kein Unter-
schied zwischen D en talen und C ereb rale n markirt, und dess-
haib sind sie and) nur mit Vorsicht far die Feststellung des Laut- 
systems zu gebrauchen. 	Wir hoffen, dass bei eingehenderen Unter- 
suchungen unser Lautsystem, wenn such einzelnes unrichtig aufge- 
fasst sein mag, 	wie 	es 	fast nicht antlers zu erwarten ist, 	sich in 
seinen allgemeinen Zfigen als richtig erweisen wird. 

II. 
Die 	Declinations-Verhiiltnisse. 

Es ist Ausserst merlrtirdig, dass das Iifffiri, was die Biegung 
des Nomen anbelangt, schon auf dei:selben Stufe der Flexicmslosig- 
keit stela, wie alle neueren Sprachen Indiens. 	Von einer Declina- 
tion 	im 	eigentlichen 	Sinne 	ist gar keine Rede mar; die Casus- 
Zeichen sind spurlos verschwunden mid an ihre Stelle treten Pos t- 
position en oder Ad verbi e n, 	gerade wie in den tibrigen indo- 
ffrischen Sprachen. 	Der 	Geniti v 	Singular wird durch Anftigung 
des Affixes wii gebildet. 	Dieses 	Affix wit 	schien 	mir 	das Sansk.' 
Affix .4.R zu sein; 	ich neige mich jetzt jedoch 	zu der Ansicht, 

dass es das persische t resp. l 	ist, mit, b ei, das im Kafiri, wie 
alle andere Casus-Zeichen, hinten 	an 	das Nomen tritt. 	Auf Olin- 
liehe Weise wird auch im alten Path der Dativ durch die Priipo- 
sition 	wa ausgedrucla, 	das offenbar mit dem Pitirsi ri 	als Dativ- 
Plight (von, wegen) identisch ist. 	Die Kiifir-Sprache, als Ousserster 
Westlicher Auslaufer 	der indischen 	Sprachen, 	hat 	ilberhaupt such 
sonst =none nicht uuwichtige Berahrungen mit dem Pa,4tii. 	. 
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Dieses Affix Iva scheint aberhaupt nur dann im Gebrauch zu 
sein , 	wenn 	ein Besitz angezeigt werden soil. 	Sonst wird 	der 
Genitiv durch kein besonderes Casuszeichen, sondern nur durch die 
Wortstellung angedeutet, wie wir aus den Beispielen ersehen wer- 
den 1). 	Im Genitiv Plural hingegen 	hat sich noch ein alter 
Casus-Rest erhalten; die Endung is entspricht offenbar dem Hindu-
stani Casus obliquus 5, Sindhi a, Panjabi i etc., welches die alte 
Prakrit-Genitiv-Plural-Endung WV ist. 

Der Dativ Singular scheint ein alter Casus-Ueberrest zu sein; 
schon im Hindi finden wir gelegentlich fg als Dativ-Affix (neben 

-:\ • 	--, • 
dem gewabnlichen Affix IT oder MIT , Hindustani y5-  kb, Sindhi 

*), welches mit dem Apabhransha-Genitiv-Affix 	(siehe Lassen, 
Instit. Linguae Pracrit. 	p. 462 u. 466) 	zusammenfallt. 	Dieses he 
(oder hi) bin ich geneigt, in dem Kafiri-Affix a wieder 	zu finden, 
da schon im alten Prakrit die Functionen 	des Genitivs auch the 
des Dativs• vertreten. 	Im Plural wird dieses Affix nasalirt, 6. 

Der 	Instrumentalis -Singular 	wird 	im Kafiri 	gar nicht 
unterschieden vom Nominativ; 	es wird auch keine Postposition zu 
Hulfe genommen, wie im Panjabi, Hindi etc., sondern der Instru-
mentalis muss durch die Satzstellung und Bedeutung erkannt wer- 
den. 	Aehnlich ist es auch im Sindhi, wo der Instrumentalis nur 
durch einen Vocalwechsel am Ende des Wortes vom Nominativ 
untersdiieden wird. 	Der Instrumentalis Plural 	dagegen 	fallt mit 
dem Dativ Plural zusammen. 

Der Accusativ Singular wird nicht vom Nominativ unterschie- 
den ; 	das gleiche liesse 	sich auch vom Accusativ Plural erwarten; 
doch habe ich in den Beispielen, welche ich die Kilfirs fragte, auch 
die Form des Dativs Plural fur den Accusativ Plural erhalten, was 
noch weiterer Aufklarung bedarf. Der Locativ Singular und Plural 
wird durch 	die Postposition da 	ausgedrtickt, 	welche 	ohne 	allen 
Zweifel 	die Prakrit-Ablativ-Endung *I = Wff ist, und welche 
auch im Bangali (ta) 	und im Marlithi (it) schon als Locativ-Affix 
dient. 

Der GenitiV Plural, 	welcher 	in 	den 	tibrigen 	neu-iudischen 
Sprachen zugleich 	als 	F o rm ativ 	oder 	als 	ca sus 	obliquus 
dient• 2), 	an 	den 	alle 	Postpositionen 	herantreten, 	hat im 	Kafiri 
offenbar nicht diese Ausdehnung, 	sondern statt desselben dient die 
Form des Dativ Plural in g als Formativ, an welche die Postposi- 

1) Diess wiire each Analogie der sogenannten Tatpuruia, in welehem Falle das 
voranstehende Wort im Genitivverhaltniss steht. Das Siudia gebraueht noch baufig 
solehe Zusammensetzungen , wie IER. VTet Hausherr, statt tg, it tim41. 

2) Aber ohne ,das adjeetivisebe Affix desselben. 
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tionen sich anschliessen. 	Diess 	kann es auch einigermassen ericlii- 
ren , 	dass 	die Form 	in 	a 	auch die Stelle des 	Accusativs Plural 
vertritt. 

Was die Bildung der Mehrzah 1 betrifft, so wird der N oini-
na tiv Plural von deco des Singular in keiner Weise unterschie- 
den , 	wie diess ja auch schon im Hindi grifsstentheils 	der Fall ist 
(d. h. bei alien auf einen Mitlaut endigenden Wifrtern). 

Wir lassen nun zur Uebersicht ein Paradigma folgen: 

Singular. 
Nom. 	mats, ein Mann 
Genit. 	mats-wa, oder mats (vorangestellt) 
Dativ 	mats-ri 
Instrum. mats 
Accus. 	milts 
Locativ 	mats-da 

Pl ur al. 
Nom. 	mats, Manner 
Genit. 	mats-i5, 
Dativ 	mats-5 
Instrum. mats-5 
Accus. 	mats (mats-5) 
Locat. 	mats-5-di 
Format. mats-a 

Ueber das G e s chlecht der Nomina babe ich weiter nichts 
in Erfahrung bringen kOnnen. 	Ohne Zweifel aber gebrauchen sie 
nur Masculinum und Femininum , wie die meisten andern Prakrit- 
Spraclien ; 	ich habe wenigstens keine Spur eines Neutrums 	wain.- 
nehmen !council. — Dass das Kafiri keinen Artikel hat, verstelit 
sich wolil von selbst. 

Wir lassen 	nun 	einige Beispiele folgen, 	die 	den Kafirs 	vor- 
gelegt, und genau niedergescbrieben warden, um die Flexionsverbalt-
nisse daraus kennen zu lernen, da sic nattirlich keine Antwort auf 
grammaticalische Fragen batten geben !airmen. 

Das 1st das Haus des Sahibs : yak ulna Sahib-wil si 1). 
Das ist Gara's Pferd : yak Op Gara-wa sir. 
Ich gebe diese Sadie dem Sahib : ei yak clinical Sahib 	brim. 
Ich sehe diesen Mann: ei yak mats kasim. 
(Jura, ist in diesem Hause: Gard Me ama du sil. 
(ifira ist in diesem Dorf: Gail dim glum 8 0, 
burch den Sahib wurde gesagt; Sahib 414. 

1) Ich habe 	die 	kurzen Silben 	itherall da bezeichnet 	wo 	solclies niitbig , 
8ellieu. 	Auch tier Accent 1st dual einen Acut hervorgehoben. 

lid. xx. 	 26 
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Beispiele; welche den Plural enthalten: 
Diese Manner sind gut: sigi mats mai4ta sin. 
Diese Weiber sind gut: sigo istri mai4ta sin. 	- 
Das Haus dieser Manner: ama sig5 mats-ii. 
Dieser Hund ist von diesen Mannern: yak kitili sige mats-hl s6.' 
Ich gebe diesen Hund diesen Mannern: yak Ali sigi mats5 blim. 
Ich sehe diese Manner: ei yaks mats5 kasim. 

Beispiele fiber den Genitiv (ohne Affix). 
Was ist der Name deines Vaters? Tua dal nam ki g? 
Was ist der Name deiner Mutter? Tua arau nam kit sV 
Das ist das Hans meines Bruders. 	Yak ama ima bla O. 
Das Haar deines Hauptes ist schwarz. 	Tua 4'a dril gikista O. 
Komm zu dem Hause des Sahibs: Sahib ama dri ei. 
Ich gehe zu dem Hause des Vaters: Ei dai ama da dim. 

In alien diesen Beispielen steht das Nomen, das im Genitiv stehen 
sollte, voran und bezeichnet dadurch das Abhangigkeitsverhaltniss 
von dem folgenden Nomen. 	Eine nahere Einsicht in diese Flexions-. ' 
verhaltnisse wird uns aber erst dann moglich werden, wenn die 
Sprache mehr im Zusammenhange vor uns liegen wird. 

III. 
Adjectiv e. 

Es sind mir in den abgefragten Beispielen nur wenige Adjectiva 
in die Hande gefallen; so viel aber geht aus denselben klar hervor, 
dass das Adjectiv, wie im Persischen, keinerlei Veranderung der 
Zahl 	'loch des Geschlechts zulasst, 	was allerdings eine auffallende 
Erscheinung 	in einer Prakritsprache ist, 	und einen wesentlichen 
Unterschied 	von 	den 	indischen Schwestersprachen 	hervorbringen 
warde, 	in denen das Adjectiv noch seine voile Uebereinstimmung 
mit dem Substantiv in genere, numero et casu bewirkt, sofern es 
tiberhaupt noch (durch einen auslautenden Vocal) der Flexion fahig 
geblieben ist. 

fob habe, um die Stellung des Adjectivs 	zu seinem Substantiv 
etwas nailer kennen zu lernen, die folgenden Beispiele abgefragt: 

Dieser Mann ist gut: yak mats maiita si5. 
Dieses Weib ist gut: 	yak istri maiita s6. 
Diese Manner sind gut: yak5 mats maiita sin. 
Jene Weiber sind gut: sig5 istri mai4ta sin. 

Verzeichniss einiger Adjective. 
Gross, auli; vielleicht von 	3 	(„very"). 

Wenig, abelik; vielleicht von VIZ,. 

Viel, 	ra2,1a. 

Becht, 	thik ; 	Hindi  
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Schwarz, iikista. c_ 
___13 Gut mai4ta, (vielleicht von +1111 	?). 

IV. 
Pronomina. 

.1) PerkinHoke Pronomina. 
Ei Ich. 

Singular. 
Nom. 	Ei Ich • 
Genit. 	ima mein, meine. 
Dativ. 	Unbekanut. 
Instrum. ya, durch mich. 
Locat 	yil di in mir. 	" 

P .1 u r a 1. 
Worn. 	ima wir. 
Genit. 	imua, 	von uns,- unser. 
Dat. 	.thibekannt. 
Instrum. ima, durch uns. 
'Locat. 	ima da, in uns. 

Es ist mir nicht gelungen, aller einzeinen Casus der Pronomina 
babhaft zu werden; ich gebe daher nur diejenigen •Formen, die ge- 
sichert sind. 	 • 

Dat Pronomeu der ersten Person bietet schon eine sehr starke 
Contraction dar, 	wie wir sie 	in den itbrigen indischen Dialecten 
niclit vorfindep; es hat sich aus der Prakritform -52g verfliichtigt, 
wie skit das Sindhi a Li umgekehrt gedeluit hat. 	Der Genitiv ima 
ist aus AR (oder besser 1:M) abgekttrzt, mit einem Vorschlags- 
vocale. 	'Auffallend ist • der Instrtuneutalis Sing. yr!. 	Wir finden aber 
schen im Apabhransha-Dialect 	(der Miller ohne alien Zweifel der 
nachste westliehe Nachbar der Kafir-Sprache war, ehe dieses Yolk 
in die nnordlichen Gebirge zuriickgedrangt wurde) einen Instammen- . 	 . 
tails in, der (lurch das Sindhi TR ausgetragen wild, obscho& 
es 	noch Lassen 	(Instit. 	Ling. 	pracr. 	p. 	468) 	bezweifelt, 	dass 
'Mt von TM abgekiirzt sein sollte. ha Kafiri wire y ein eupho- 
nischer Vorschlagsvocal, and lt ware zu il gedehnt, -was jedenfalls 
dumb das Sindhi a- ri 'hinlmtnglich 	belegt worden kOnnte. 	Dieser 
Instrumentals dient zugleich midi als Po rinativ- Casus (an den 
die Postpositionen herantreten), was auch 	bei dem Sindhi A der 
Pall 1st. 

26* 
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Der Plural ima, w ir , obschon der Form nach jetzt identisch 
mit dem Genitiv Singular ima, ist offenbar von dem Prakrit Nom. Plural 
"icrk abgeleitet (Hindi P:t). Der Genitiv Plural imua entspricht 

dem Prakrit Genitiv plur. 'Wt. 	Der Instrumentalis lautet eben- 
falls 	ima, 	und 	weist gleichfalls 	auf 	den 	Prakrit Instrum. 	plur. 
147.4"kft (mit Abwerfung von fg ) zurtick ; 	der Instrumentalis 
dient, 	wie such der Singular, zugleich als Formativ-Casus. 	Das 
Pronomen des Plural lautet auf diese Weise vollig monoton , was 
auffallend ist. 	Ob 	sich vielleicht in meiner Auffassung ein Fehler 
eingeschlichen hat, was bei einer nur wenige Tage dauernden Unter-
redung mit wilden Menschen gar leiclit moglich ist, mtissen weitere 
Uutersuchungen zeigeu. 

Tu, du. 
Singular. 

Nom. 	TV, du. 

	

Genit. 	tua, 	dein , deine. 

	

. Dativ. 	Unbekannt. 
Instrum. til , durch dick. 
Locat. 	to art, in dir. 

Plur a 1. 
Nom. 	wi, Ihr. 
Genit. 	ya, 	euer. 
Dativ. 	Unbekannt. 
Instrum. wi, durch euch. 
Locat. 	WI d5,, 	in euch. 	 . 

Das Pronomen der zweiten Person hat sich im Kafiri v er k ttr z t 
(t11), wahrend es sich in den meisten indischen Sprachen v or la n- 
gert hat (tu, t5). 	Der 	Genitiv 	tua 	ist ganz 	das 	prakritische 
wg ; der Instrumentalis bat sich aus dem prakritischen 1ganz 
..1 	- 
auf dieselbe Weise gebildet, wie yu aus "iST‘ , nur scheint es kurz 
geblieben zu sein. 	Der Instrumentalis dient and, wie schon oilers 
bemerkt, als Formativ-Casus. 	Der Plural Nominativ vi ist ganz 
gegen alle indische Analogie; 	nur das Sindhi kennt die analogen 
Formen tot avhi und •• i g -41 aft, die von einem im Sansk. 
und Prakrit nicht mehr im Nom. Plur. gebrauchlichen Pronominal- 
Stamm As  abgeleitet sind. 	Bopp's Vermuthung (II, §. 337) 	trifft 
bier wortlich ein, dass man von dem Pronominal-Stamm 1 elm' 
Plural vi erwarten sollte. 
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Merkwitrdig ist, dass dieser Pronominal-Stamm im Genit. Plur. 
wieder verlassen and auf den im Satisk. gebrituchlichen Stamm yu 
(in yushme) cf. Bopp , Compar. Gramm. II, §. 834. zurtickgegriffen 
Wird ; der Formativ Instruinentalis 	ist ebenfalls vi. 

Siga, 	Er, sie, es. . . 	Singular. 
Nom. 	Siga, Fr, jener etc. 
Gerrit. 	siga, 	seiner, seiu. 
Dativ. 	Unbekannt. 
Instrum. siga, durch ihu. 
Locat. 	siga.  da, in ibm. 

Plural. 
Nein. 	siga., 	sie, jene. 
Genii. 	siga, 	ihrer, ihr. 
Dativ. 	Unbekannt. 	,,, 
Instrum. siga., durch sie. 
Locat. 	sige du, 	in ihnen. 	- 

Pie Bildung dieses Pronomens istl  sehr auffallend; seine Form er-
innert an das POto hits; (Munch N...a..;), dessen Etymologie auch' 
dunkel ist. 	Es scheint jedoch mit dem Sindbi Pronom. 41 „jener" 

-1), zusammenzuhitugen (kt = Vgmit dem Adjectiv-Affix I v  das 
im Kafiri in die media g herabgedruckt worden ware; in Folge des 
Affix,es ware das ö von so zu i yerflitehtigt worden. 

Im Sing ul ar bleibt siga unveritudert durch alle Casus. 	Der 
Plural-  lautet durchaus siga., mit Ausnahme des Genitivs, 	der die 
Form siga, statt sigia, wie' zu erwarten war, darbietet. 

Die Pronomina scheinen also auch im Kafiri ihren eigenen Weg 
za haben, der mit der Flexion der Nomina, nicht gam tibereinstimmt. 

2) Possessive Pronomina. 
Die possessiven FfirwOrter sind die Genitive der fiir sich stehen-

den personlichen Parworter, die im Kafiri als eigentliche Adjective 
betrachtet and auch so gehandhabt werden ; sie skid : 

Singular. 	Plural. 
ima mein. 	 Imua unser. 

• tua dein. 	 ya; 	euer. 
sign 	seiu. 	 siga, 	ihr. 

Um die possessiven Ftirworter zu belegen , fragte ieli die fol-
genden Beispiele : 

Mein Maus : ima ama 
• Dein Haus: 	tua ama 
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Sein Haus: 	siga ama 
Unser Hans: finua ama 
Ener Haus: ya ama 
Ihr Haus: sigi ama. 

Interessaut ist das Factum, dass das Kafiri
' 
 wie das Sindhi, 13446 

und Persische, Pr on o mi n al-Su f f i x a gebraucht, die, soweit ich 
deren habe habbaft werden kOnnen, mit dem Sindhi eine grosse 
Aehnlichkeit haben, z. B. 	naukar-sin, 	sein Diener; 	to millawgse, 
verstehst du es? 	sin ist das Suffix der III pers. Sing. in den No- 
minibus, 

 
sindlii 0, pers. LA..._ (Prakrit R) 1). Bei den ZeitwOrtern 

ist es se, wie im Sindhi. 	Das Suffix der I pers. Sing. ist im, wie 
u:gtim, meine Lippe, Sindhi me, persisch am, POW me. 	Die tibri- 
gen Suffixa sind nicht in meine Hande gefallen, 	sind aber ohne 
Zweifel alle vorhanden. 

3) Demonstrative Pronomina. 
Davon sind mir nur zwei vorgekommen; das schon eben behandelte 

siga, und yak dieser. 
Singular. 

Nom. yak, dieser,diese, dieses. 
Uebrige Casus unbekannt. 

P 1 u r a 1. 
Nom. 	yaks, these. 
Genit. 	yakia, dieser. 
Instrum. yaks, durch diese. 
Format. yaks. 

Dieses Filrwort ist mit dem Hindi Demonstrativ 74-1 (Hindustani 

.44  yeh) verwandt, was aus dem sansk. Adv. 	q. hi e r, chuck 

Anffigung des Adjectiv-Affixes k, 	entstanden 	zu seiu 	scheint. 	Die 
Flexion des Plurals 	ist ganz regelmassig; 	der Singtilar ist mir in 
den obliquen Casus nicht vorgekommen. 

In einigen Beispielen ist mir ein Demonstrativ tik o 	vorge- 
kommen. 	Es fragt sich nun, 	ob es ein unabhangiges Ftirwort ist, 
oder aber der oblique casus von yak (oder einem anderen Demonst.), . 
wie im Hindhl "4, Formativ M (wie WT 	etc.); ebenso 

Sindhi 413 Formativ 	Hind! ebenfalls 	oder A'.1 (oder 

M
•••\1  

). 	Beides 	ist moglich. 

1) Im POW lautet es ye, indem se zuerst in he verwandelt und h sodann 
elidirt worden ist. 
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kb babe tiko in den folgenden Beispielen (im obliquen Casus) 
gefunden: 	 . 

GAM ist in jenem Huse: gara tiko lima da O. 
Gila ist in jenem Dorfe: gara tiko glam a o. 

. 	4) Interrogative PrOnomina., 
Es sind. mir davon nur -die zwei folgenden vorgekommeu: kit, 

was i Hindi lin, Sindlif Wi 	( sansk. 	); z. B. ka bells, 
was sagst du? Tsin, wie viele? Hind! 'NM kitna? 	POW 

.. 
tsfi; persisch4)..;,4t.;z. B. tsin mats sill? Ivie viele Manner sind da? 

A net. 	Es ist mir nicht golungon , dio Fortrion 	dor rolutivon pronomina 
ausfiudig in trinchon, 

. • 	• V. 	Die Zahlworter. 
• .1 

Von den ZahlwOrtern babe ich nur die Cardinalzablen notiren 
Mullen, und zwar nur his auf 400, obscbon ich Berne alle nieder- 
geschrieben Witte. 	Allein die 3 Kafirs erklarten mir, dass sie nur 
auf 400 	zablen (wahrscheinlich batten eben- sie selbst nicht mehr 
gelernt). 

Die Zahlworter bieten far uns ein grosses Interesse dar, 	da 
sie in ihrer Art ganz originell sind, und die Bemerkung Elphin,  
stone's 1), 	dass die Kafirs mit z wan zigen ihre - grbsseren &AA- 
reiben compouiren, wird dadnrch vollstandig ausgetragen. 

Bins 	ita 
zwei 	du 
drei 	tr6 
vier 	tsadii 
fad 	punts 
seelis 	in 
sieben 	silt 
acht 	uS1 
noun nil 
zehn 	diSs 	' 
elf 	jimis 
zwOlf 	lifts 
dreizehn 	trtis 
vierzehn t.sNis 
funfzelin 	pitsis 
sechszelut 	saris 
siebenzelm satitis 
achtzehu aais 
nennzelin 	usit 
zwauzig 	wrii 

1) Siobo Elphinstone p. 619. 
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ein und zwanzig 	wigaili 
zwei und zwanzig wigadil 
drei und zwanzig wigatr6 
vier und zwanzig wigatsada 
ftinf und zwanzig wigapunts 
sechs und zwanzig wage 
Sieben and zwanzig 	wigasfit 
acht und zwanzig wiga-ugt 
neon und zwanzig wigrinu 
dreissig ' wigad6s 
vierzig 	du-igi 
ftinfzig 	dii-yli-diis . 
sechszig 	tie-wigi 
siebenzig 	tre-wigi-dos 
achtzig 	tsada-wigi 	- 	. 
neunzig tsadit-wigi-d6s 
hundert pun 
zweihundert &Kir 
dreihundert patsisjf 
vierhundert wigi-wigi 

Merkwurdig ist das lange a in fiC1, eins; das V 6 in dem 'sansk. 
V-1 hat sich in den meisten Priikrit-bialecten in i verthichtigt, 
withrend es sich im Kafiri in A.-4 auseinandergelegt, resp. gedehnt 
hat. 	Dass k in C ('s) 	yerwandelt, and 	sogar aspirirt wird, ist 
nicht auffallend, 	da sich manche Beispiele davon im Pritkrit, mid 
noch zahlreicher in den neueren Sprachen nachweisen lassen. 

dii, to 6 sind gewohnliche Formen in den neueren Dialecten, 
tsada, vier, aber ist schon mehr abweichend; die neueren Sprachen 
haben daftir gewOhnlich die Form . 	Car (mit Elision 	des me- 

dialen t in '91 s,7,), 	withrend umgekehrt das Kafiri t beibehalten 
(aber in die muta d verwandelt) and finales r abgestossen hat. 

punts ftinf, erinnert schon an das Pa,gtei N..f.s.t.3 pindzalt, Hindi 

1134.1 mit Weclisel von a und u. —. gu, sechs, sansk. IPI (pers. 

LA -4), itindi W (Sindhi Wg); auffallend ist wiederum, wie anch 

in den folgenclen &Men, der Uebergang von a zu u. 
sat sleben (sansk. Rwq), Hind Mk. -. 
ugt acht (sausk. "tilrg,), Hindi "AR, nach einer regel- 

massigen Prakrit-Contraction, die aber im Kali nicht durchgangig 
zu wirkeu scheint 
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•?..\ 
nu i , neun (sansk. RTA,), Hindi 	T. 
il6s, zehu 	(sansk. 'Tra,), Hindi K;:t • 

	

Merkwurdig ist jiinis elf (sansk. kill c.111.-t), 	das in den 

	

tibrigen neu-indischen Spracheu keine Analogic findet; 	die Prakrit- 
Form ist VW, Itg' (indem das sansk. 	zuerst in 	mid dann 

weiter in Tg verwandelt wird), und demgemass Hindi TZTRL 
• • 	,z Hindustani 	ts)111 , .Sindlii 'Zrr(• 	junis ist offenbar eine Zusam- 

mensetzung aus jun und is, wie die nachfo]genden Numeralia zei- 

	

gen; jun erinnert an das lateinische un in undecim 	(sidle Bopp, 
Vergleich. Gramm. §. 308), und is ist aus dos abgekurzt, indem d, 
nach der Prakrit-Analogie, in der Mitte eines Wortes elidirt wird.k1 

hiis 	elf 	und 	trtis 	ist 	ganz 	auf •  dieselbe Weise 	zu 	erklitren • • 
(Prak. MT, Hindi Mtg., Sindhi GI tkq; Pak. Wq. , Hindi 

• •, 
.' 4.); W'q, Sindbi 	ebenso die Formen tsiidis und ptitsis. 	&iris 

sechszehn, kommt schon den neu-indischen Formen naher; Hindi 
1:1 	, Sindhi 1:11't; satAis, siebenzehn, Hindi Trq. , Sinai 

• • 	 • •
g  TrA"g; agtitis, achtzehn, Hindi VIZTK, Sindhi rin 	(NIB). 

Die Form usil, neuuzehn, ist eine starke Contraction; Hindustani 

.1-4:41, u•••;tii unis (Hindi 3441) , Sindhi 	 Panjabi : 	mini, 
• ...r. • 	IN 	\ 

sansk. 31R fff, lateinisch undeviginti. 

wigi, 	zwanzig, 	entspricht 	ganz dem prakrit. .q. 	, •Sindhi 

ATt, 	Hindi 411:1.• 	Die weiteren Zahlen bis dreissig Bind ein- 
fache Additionen, jedoch mit dem bemerkenswerthen Unterschied, 
dass wahrend in den neu-indischen Sprachen, wie im Sanskrit und 
Prakrit, 	die kleinere Zahl voransteht, 	sie im Kafiri nachsteht. 

wiga-dbs, dreissig, ist eine einfache Addition, zwanzig-zehn (die 
Zahlen von 30-40 sind mir unbekannt); 	du-igi, vierzig, ist eine 
Multiplication 	zweimal 	zwanzig 	(statt du-wigi); 	davon ist weiter 
gebildet durch Addition du-iga-d6s, 	zweimal 	zwanzig (mud) zehn. 
tr6-wigi, secliszig, 	ist Multiplication, dreimal zwanzig, tA-wigi-diis 
wieder Addition, dreimal zwanzig (und) zehn; 	tsada-wigi, Multipli- 
cation, viermal zwanzig; tsan-wigi-as, viermal zwanzig (und) zehn. 

PunC, hunder t, ist auffallend; es ist aber offenbar eine wei-
tete Multiplication und aus punts-wigi, ftinfmal zwanzig, zusammen- 
gezogen. 	Darauf weisen die folgeuden Numeralien hin, als devkii, 
zwei hundert, das aus d6s-igi = d6s-wigi , zehnmal zwanzig, zusam- 
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mengezogen ist; patsis-ji, drei hundert =---- ftinfzehnmal zwanzig, and 
wiii-wiii, vier hundert =- zwanzigmal zwanzig. 

Diess ist eine merkwurdige Erscheinung in einer sonst ganz 
reinen Prakrit-Sprache, 	dass 	die Grundzahlen von dreis sig an 
verloren gegangen sind, and die Sprache durch Addition end Multi- 
plication die fehlenden Zahlen _hat ersetzen miissen. 	Wie ist wohl 
diese so 	seltsame Erscheinung 	zu erklaEen ? 	Die Kafirs besasseiz 
ohne Zweifel die den arischen Sprachen gemeinsamen Grundzahlen, 
sie scheinen sie aber, in Folge ihrer Abgeschlossenheit uud der 
darauf folgenden Verwilderung , vergessen and sie durch Addition 
end Multiplication mit den  bekannteren Zahlen ersetzt zn haben 
(vergleiche auch damit das franzosische quatre-vingt, italieuisch noch 
ottanta, spanisch ochenta). 

VI. 	ZeitwOrter. 
1) Das Hilfszeitwort : I c h bin. 

Prasens. 
Sing. 	 Plur. 

ei slim 	ich bin, 	ima simii 	wir sind, 
tu sis 	du hist , 	wi sik 	ihr seid , 
siga 0 	er ist, 	sigg sin 	sie sind. 

Imperfect. 
Sing. 	 Pier. 

ei sa 	ich war, 	ima sumig 	wir waren, 
tu sans 	du waret, 	wi sus 	ihr waret, 
siga si 	er war, 	sig8 sin 	sie waren. 

Futurum. 
Sin g. 	 Plural. ...t 

ei salam 	ich werde sein, 	ima g5lamig 	wir werden sein, 
tu gales 	du wirst sein, 	wi ales 	ihr werdet sein, 
siga alese 	er wird sein, 	sigg alan 	sie werden sein. 

Imperative. 
to ales 	du sollst sein, 	wi ales 	iht sollt sein. 

Die tibrigen Tempora sind mir nicht in die Hitnde gefallen ; 
insbesondere vermisse ich das Perfect, 	oder (wahrscheinlich) seine 
Umschreibung. 

Dieses Zeitwort bietet ganz eigenthtimliche Formen dar,  , 	wie 
wir sie in keinem der verwandten Dialecte wiederfinden kOnnen ; 
es erhellt aber anch dames unzweifelhaft, 	dass das Kafiri seinen 
Formen nach alter ist als die neueren indischen Sprachen, die (mit 
Ausnahme des Marathi) schon alle zu Compositionen greifen mtis-
sen, um ein Imperfect herzustellen. 

Das Futurum lasst sich mit keiner Form in den neueren Spra- 
chen 	vergleichen ; 	in der II Person des Plural 	sollte man each 
Analogic der ubrigen ZeitwOrter WI ialik erwarten. 
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• 
2) Das intransitive Zeitwort Ens, kommen. 

Prasens. 	. 
Sing. 	 Plur. 

ei am ich komme, 	ima alma wir kommen, 
tu ei 	du kommst, 	WI link 	ihr kommet, 
siga r i e 	er kommt, 	sige Alan 	sie kommen. 

Das Pritsens scheint sehr unregelmassig zu sein, 	da die Formen 
des Plurals ganz mit denen des Futurums tibereinstimmen; der Ver-
dacht liegt mir daher sehr nahe, dass hier irgend eine Verwechs- 
lung stattgefunden haben mag. 	.. 

Perfect. 
Sing. 	 Plural. 

ei aga sum ich bin gekommen, 	ima aga Ming wir sind gekommen, 
tu aga sis du bist gekommen, 	wi agalik 	ihr seid gekommen, 
siga aga 0 er ist gekommen, 	sig5 aga, sin sie.sind gekommen. 

Diese Form des Perfects entspricht ganz 	dem der neueren 
Sprachen: Hindustani 14:Sr agiti gekommen. 	Das Particip Perfecti 
jedoch scheint sich im Plural nicht zu verandern. 

Zusammengesetztes Futurum. 
S i n'g. 

Ei koi-alam 	ich werde kommen, 
tu koi-alas 	du wirst kommen, 
siga koi--alase 	er wird kommen. 

Plural. 
Ima koi - alami5 	wir werden kommen, 
wi koi-alik 	ihr werdet kommen, 
sig5 koi - alan 	sie werden kommen. 

Die Bedeutung der Partikel koi ist mix unbekaunt; sie scheint zur 
Verstarkung des Futurum zu dienen. 

Inip-erativ. 
Ei 	komme, 	alik 	kommet. 

Die tibrigen Tempora, insbesondere das Imperfect, sind 	mir nicht 
in die Hande gefallen, da es ausserordentlich schwer war, 	diese 
wilden Bergbewohner auf solche Puncte hinzulenken. 

Der Infinitiv ana stimmt ganz mit dem der neueren Spraehen 
tiberein (Hindustani 1...iT ana). 

3) Das transitive Zeitwort: thun. 
(Infinitiv unbekannt ; 	er kOnnte etwa kalna lauten.) 

Pr its ens. 
• Sing. 	 Plural. 

Ei Mem ich thue) 	ima Ulna wir nun, 
tu kale's 	du thust, 	wi kilik 	ihr thut, siga kale 	er thut, 	sig5 Ulan sic than. 
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Perfect (Passiv). 
. 	 Sing. 

Yu krg 	durch mich ist gethan worden, 
tu kr6 	durch dich ist gethan worden, 
siga krg 	durch ihn ist gethan worden. 

Plural. 
Ima kr6 	durch uns ist gethan worden, 
wi kr6 	durch each ist gethan worden, 
sigg kr6 	durch sie ist gethan worden. 

Zusammengesetztes Futurum. 
Sin g. 	 Plural. - 

Ei koi-kalam ich werde thun, 	Ima koi-lalamii 	wir werden thun, 
tu koi-kales 	du wirst thun, 	wi koi-litilik 	ihr werdet than, 
siga koi-krilese 	er wird thun. 	sigg koi-kalan 	sie werden than. 

Imperativ. 
Ku, thue, 	kuk, thuet. 

An diesem transitiven Zeitworte konnen wir so ziemlich die Con- 
jugationsmethode des Kafiri tiberschauen. 	Die Endungen des Prii- 
sens sind 	 Sing. 	Plur. 

am, 	amig 9 

es, 	 ik, 
e, 	 an. 

Die Endungen des Singular stimmen mit dem Prakrit und den 
neueren Sprachen gam tiberein; nur die erste und zweite Person 
des Plural weicht ganz ab: 	das Prakrit hat- in der I pers. Plur. 
Praes. die Endung amii oder Amu (sansk. dmah), und in den neue-
ren Dialecten findet sich die Endung A vor, die aus Amu contrahirt 
ist. 	Die Endung der II Pers. Plural ist noch auffallender, da sich 
nirgends in 	den arischen 	Sprachen 	ein k 	in 	der U Pers. Plur. 
Pras. nachweisen 	lasst. 	In der ersten Person Plur. 	hat 	sich also 
das finale Visarga (Prakrit o=u) in g, und in der II Pers. Plur. 
das th (Prak. ._-_--dli=h) in k verwandelt. 

Das wurzelhafte r bat sich im Kafiri in 1 verwandelt, Ulm 

-=-----karam (P94tii 1.)-- 	krflin). 

Merkwardig ist, dass das Kafiri: schon ganz die Methode der 
neueren indischen Sprachen, 	das Perfect Activi 	durch 	das Perfect 
des Passivs auszudrucken, angenommen hat. 	Krg ist das Particip 
des Perfects Passivi, und kommt dem PlIgto Particip Perfect Passivi 
...- 
oS 	karai sehr nahe. 	Eigentlich sollte man die Form kro erwar- 
ten 	(hrita=----krth 	mit Elision von t, 	wie 	es im Prakrit schon 
ganz gewohnlich ist), allein der e-Laut schien mir so deutlich aus-
gesprochen zu sein, dass ich es vorgezogen babe, es auch so zu 
schreiben. 
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Das Futu rum ist mit dem Prasens ganz identisch, mit Ans- 
i:al:me der III Pers. Sing. 1); 	es wird demselben nur die Partikel 

- 	. 	.. 
koi vorgesetzt, ganz wie im Pigt5 s4 , z. B. 	zah kr4m, ich 

. „ 
thue, Futurum r,ts 14  5)  zah bah kram, ich werde than. 

4) Das transitive Zeitwort: sagen. 
(Infinitiv unbekanut.) 

Prasens. 
Ei btllim 	ich sage, 	Ima bglimig 	wir sagen, 
tu b4le's 	du sagst, 	wi ba,lik 	ihr saget, 
siga bale 	er sagt. 	sigg blin 	sie sagen. 

Die Endungen im, in, scheinen des Wohllautes wegen, statt am, an, 
gebraucht zu sell', 	da a wie ein ganz kurzes deutsches it ausge- 
sprochen wird. 

Perfect (Passiv). 
Sing. 

YU kala 	durch mich ist gesagt worden , 
tu band 	durch dich ist gesagt worden, 
sign 144 	durch ihn ist gesagt worden. 

Plur.• 
Ima bala. 	durch uns ist gesagt worden, 
WI bald 	durch euch ist gesagt worden, 
siga Bala 	durch sie ist gesagt worden. 

Futurum. 
Sing. 

Ei balalam 	ich werde sagen, 
tu balilles 	du wirst sagen, 
siga bajille 	er wird sagen. 

P 1 u r, 
Ima 41alamii wir werden sagen, 
wI balillik 	ihr werdet sagen, 
sig.; 411ilan sie werden sagen. 

Dieses Futurum ist hochst auffallend, da sich nichts Analoges 	in 
den verwandten Idiomen nachweisen lasst. 	Es ist mir jedoch hochst 
wahrscheinlich geworden, dass wir hier ebeufalls ein zus am in e n- 
gesetztes Futurum haben ; 	Wurzel bal (Hindi *6-41 

Ulna', POW) ,),..h-.  bahll, rufen) and clam ich komme, wortlich: ich 
komme zu sagen, euglisch: I am going to say. 	Die geriugen Laut- 

I) Es wlire jedoch miigliebt, dass die III Pers. dock aueb our kale lauten 
Wiirde ; 	se k8nnte leicbt das Pronominal-Suffix (es) sell'. 	Loeb muss das 	Lis 
Ruf weiteres dahhigestellt bleibea. 
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veranderungen (siehe Alain) in der II und III Pers. Sing. (as--=-,es; 
ase,— ese) sind vielleicht nichts als eine Ungenauigkcit in der Aus-
sprache oder der Auffassung. 

Imperativ. 
B4le 	sage; 	balik 	saget. 

Wir lassen nun einige Phrasen folgen, die zwischen mir und 
den Kars oft ausgewechselt worden sind, und in denen sich einige 
Formen des Zeitwortes vorfinden. 

Ei milawim 	ich verstehe. 
Tu millawZise 	verstehst du es? 
Yu pifiruza 	ich habe (es) begriffen. 
MA 	setze dich. 
Ei nigim 	ich sitze. 
Tua wUrI mai4a s6 dein Wort ist gut. 
Ei RR millawim 	ich verstehe nicht. 
Timu bpase 	sieh hieher. 
Ka bales was sagst du? 
Yu da bale 	sprich zu mir. 
Yenu trip s6 	es ist heute heiss. 
Tu ka bald was bast du gesagt? 

VII. 
Einige Adverbien und Conjunctionen. 

Timu hier, 	a und,  
kane woher, 	M, da, dann (Sindhi WT), 
di 	in, gegen, zu, 
a nicht.  

Wir fugen bier eine kleine Erzahlung bei, 	die ich die Kiifirs 
zu ihrem grossen Vergnagen ubersetzen und Oilers nachsprechen liess 

A6h mats ö naukarsin aCh ama di p4manik sin. 	Sahib lawi 
di bala: Bawe paita, bakase nail* ae nee. 	Lawti bale : nali ae. 
Sahib Bala: Tu to pamanik sus, 	to ka malata? 	',Awl', bale: yii 
di bisas age siga, bias wa priiti• tribala siga, 	VI das kiigu 	Eva, 
Ya mulat4, nail, ae. 

Uebersetzung. 
Ein Mann und seiu Diener scbliefen in einem Haase. 	Der 

Herr sagte zu dem Knecht: 	Gel'• hinaus, sieh, ob es regnet oder 
nicht. 	Der Knecht sagte: Es regnet. 	Der Herr sagte: Du waist 
schlafend, wie hast du das gewusst? 	Der Knecht sagte: 	Zu mir 
ist eine Katze gekommen, der Katze Rucken war nass, ich babe 
meine Hand darauf gelegt; so wusste ich, dass es regnet. 
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Analyse. 
iieli, ein, sansk. V-4; mats, Mann, Sindhi Trri; o and (PO5 
and persisch). 	naukarsin scin Diener; naukar, persisch, ein Wort, 
das sie entweder von ihren 1305-Nachbarn entlehnt (wie auch das 
Wort ,.............o) 	oder 	erst 	in 	der 	Ebene 	sich 	angeeignet haben. 

-S2137 ama, Haus, 	Sansk. 	adv. daheim, 	zu Hause. 	.p(tmanik, 
'MM. schlafend, sansk. 	 kiwi, Knecht, Sclave; 	cf. das Hindi 

air, Sclave. 	bAwe, gehe; es scheint aus 4. and Awe zusam- 
mengesetzt zu sein, wie auch bpase, das in 4 and kase aufzu- 
Risen ist. 	Dieses 4 wire dann ein Priifix des Imperativs, wie das 
persische Y; 	paigta, hinaus, UrsprAng unbekannt. 	litiltase, siehe, 

untersuche; vergleiche das Hindi Wral .kasnit ; ei kiisim ich sehe. 
nail Regen ; 	urspriinglich : Wasser, stunk. MK, Hindi 41101 ,• 
Sindhi Wit; rie pile kommt oder nicht kommt; die Negation nA 
fliesst mit dem Verb zusammen, wenn dasselbe mit A anflingt, wie im 
Sindhi nAhe = na Ahe. 	miilatn ist das Particip Perfecti Passivi von 
einem Infinitiv milli* wissen, verstehen; 	Ursprung unbekannt. 
bisiis, Katze; Ursprung unbekaunt; 	cf. das P445 	'.... pigfi, wel- 
ches damit offenbar verwandt ist; bisfis-wa. Genitiv; priy,i, Rticken, 

sansk. TO ; tribala, nass; es scheint mit dem neu-persischen .,.:::;;:i, 

durchaus nass, zusammenzulitingen ; 	diis , 	Hand-, 	persisch 	,:.:,.....0, 

POto 	r' 	las. 	Iran, wahrscheinlich:' darauf; 	der Ursprung des 
Wortes ist unbekannt. 	Ara , 	Particip Perfecti Passivi, von area, 
hinlegen; Hindi VIRRI. 

Appendix I. 

In Folgendem geben wir ein Verzeichniss von Ktifir-Worten, 
im Vergleich zu denen, welche Burnes aus dem Munde eines KAfir- 
Knaben gesammelt hat. 	Herr Edwin Norris hat noch ein Verzeich- 
niss vim KAfir-Worten beigegeben, welclies er durch die Gate des 
Herrn T. Villiers Lister erhalten ; dieses letztere Verzeichniss wurde 
aus dem Munde einer Kifir-Frau in Teherin  gesammelt. 	Daraus 
wurde freilich hervorgehen, class die Ktifirsprache bedeutende Jexico- 
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graphische Differenzen aufzuweisen hatte , so dass man sie kaum 
als Eine Sprache betrachten durfte 1). 	In dieser Hinsicht ist jedoch 
einstweilen noch die grosste Vorsicht geboten. 	Viel wahrscheinlicher 
ist mir, dass in den Bergen verschiedene Stiimme oder Volksilberreste 
sitzen , die sich dorthin vor der alles vor sich hertreibenden Fluth 
des Islam gerettet, und ihre Sprachen mehr oder minder unver-
sehrt erhalten haben, da sie mit ihren Nachbarn in fast gar keiner 
Beruhrung stehen. 

Indessen ist es von dem grossten Interesse diese vermeintlichen 
Kafir-Worte miteinander zu vergleichen; 	die Zeit wird es gewiss 
noch an den Tag bringen , 	vein sie angehuren : 

Trumpp. 	 Burnes. 	Lister. 
Gott 	de 2) 	yamrai, doghum ; kantar 
Mann 	mats 8) 	naursta 	gurata 
Weib 	istri 4) 	mashi 	mash' 
Vater 	dal 5) 	tala 	 tala 
Mutter 	Aran 6) 	hai 	 mor 
Bruder 	bla 7) 	bura 	 berar 
Schwester Os 8) 	sosi 	 sus 
Sohn 	sagga, 9) - 	dabla 	davala 
Tochter 	sti 10) 	dabli 	davali 
Hand 	this 11) 	— 	 dosht 
Fuss 	kur 12) 	kur 	 pae 
Haupt 	4a, 13) 	— 	 shay 

1) Elphinstone, Account of the kingdom of Caubul, p. 619 sagt, dass es 
unter den 	Kitfirs 	verschieden e Sprachen 	gebe, 	die 	aber alle mit dem 
Sanskrit eine mile Verwandtschaft haben. 

2) Sansk. tq. 	• 

3) Sindhi 1:ITI, 	. 

4) Sansk. k:aft. 

5) Sansk. ITT1, pers. (...51..). 
6) Sindhi ssrft ari. 

7) Sansk. or 	-=1,1,6-i, . MR, mit IVeclisel von r und 1. 
8) Sansk. WT'. 
9) Hindi WITT,  Sansk. F4Thetlf. 

. 10) Sansk. lqa-r prat,.  Iv!. 
. 

11) 'Pers. 	%:.:.....s.,. 	, 	 - 

12) Hindi Titz 

	

rs,. 	J. 
13) *Sansk. 	Pers. 	ow J• 
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• Trumpp. 	Burnes. 	Lister. 
MUM 	—1 1) 	ash 	• ash 
Nase 	nasuri 2) 	— 	 nasu 
Auge . 	ansi 8) 	achan 	ajan 
Brod 	• 	au 4 ) 	eu 	 AU 
Mulch 	trt 6) 	zor 	 ou 
Wein 	tin 6) 	.._ 	 tshukara 
Traube 	•driii 7) 	— 	 dras 
Nuss 	imlu 8) 	— 	 viza 
Feuer 	5119,9) 	ai 	 I 
Wasser 	abu 10) 	an 	 yur 
Schnee 	gin) 11) 	zim 	- 	zem , 
Kull 	gil,  12) 	 goa 	 ko 
Ruud 	lcuri 13) 	tun 	 sun 
Pferd 	gtiru ' 4) 	— 	 guah 
°helm 	— 	kentsh. 	tale 	Wm 
Himmel 	--r 	din 	dilo 

‘ Regen 	nail 16) 	wash 	wash 
Baum 	lcanta 10) • 	ushtun 	• 	ashtau 
Waizen 	-- 	gum 	gun 

1) &kiosk. WO .. 

2) Sansk. 	R Ti-.1 T ; 	nasuri ist nttgenselieitiliell ein Deminutir. 

. 3) Sansk. Seq. ;  Hindi ii, ilU 

4) Sausk. WITT( 2 
plc: 

ers. 	vi2,:4. 5) Sansk. qi-T ? p 	... 
6) Vielleielit von dein Sansk. frifWg 	eine satire Millie , was 

i 
der Hiiiir•Wein in der That ist. 

7) Sansk, .wirr civ  . 
8) Hi-sprung unbekatint. 

9) Sausk. "gift; Hindi 'VITT: 

auell 

10) Pers, Yr; Pilp t4.)1, 66al.. 

11) Sausk. twi. 
12) Sansk. ift, Hindi 31q. 

.... ,., 
13) Sansk. 	-c C 4.1 
14) Hindi 11141T glidyri. 

15) Sansk. An. wish- ist (las Sausk. Ai. . -) • 16) Sansk. W-4) 'Hindi %TM.  • 1.1a. x  . 	X. 	 27 
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Trumpp. 	Burnes. 	Lister. 
Ktise 	— 	kela 	kila 
Schaaf 	— 	vami 	wihni 
Ziege 	— 	vasru 	wasay 
Esel 	— 	ghudii 	ni'ar 
Gold 	— 	 _ 

	

sone 	tun 
Silber 	— 	tsbitta 	nokrah 
Eisen 	— 	tshima 	tshima 
Thtire 	— 	do 	 dau 
Zimmer 	— 	— 	 lianam 
Stein 	— 	— 	 deren 
Holz 	dau 1) 	— 	 div 
Kohle 	— 	— 	 animiiri 
Gefass 	— 	— 	 ganta 
Krug 	— 	— 	 slia 
Messer 	kiltii 2) 	tarwrile 	Yard 
Schild 	hada 	karai 	— 
Fleisch 	anda 	— 	 ana 
Katie 	bisiis 	— 	 pishi 

Das weitere Wortverzeichuiss von L i s t e r scheint mir ausserst 
zweifelhaft zu 	sein ; 	doch will ich 	es der Merkwardigkeit wegen 
hier vollstandig anfahren : 

Lister. 	 Lister. 
Stulil 	shutieshay 	 Saure Mulch 	ttira 
Betttiicher (!) 	isha 	 Reis 	braujah 
Teppich 	satranji 	 Glii 	alma 
Flasche 	bogbasch 	 Fuchs 	makon 
Sack 	terjeli 	 Kitzchen 	tshun 
Spaden 	ki5slia: 	 Hase 	laneisha 
Pflug 	kolbali 	 Kalb 	vatsala 
Licht , 	din 	 Erde 	. bum 
Grossvater 	jud 	 Nagel 	iishi 
Grossmutter 	Adel' 	 Liebe 	shirt 	. 
Tante 	meteli 	 Hass 	- 	Oda 
Augenbraunen ilbrfl 	 Gut 	kbub 
Haut 	pus 	 Scblecht 	abari 
Trauben 	kishmish 	 Betrunk enheit 	tshokrapirti 
Aepfel 	rdla 	 K rank 	namajelt 
Welsche Nasse pin 	 Weiss 	kashiri 
Eier 	ru 	 Schwarz 	kaji 

1) Sansk. 	i• 

2) Sindlii WW1; sansk. Wurzel 
yk• 
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Lister. 	 Lister. 
Gelb 	tilyiini 	 Schlagen 	vias 
Blau 	shin 	 Gehen 	kurdan ties 
Ttidten 	jilis 	 Schlafen 	purshah kills 

Diese Worte , obschon einzelne, wie die, Licht (Siudhi r5...4 
die), 	vatsala ( offenbar 	ein Deminutiv 	von 	am) Kalb, bum, 
Erde, indischen Ursprungs sind, sind doch mit grossem Vorbehalte 
aufzunehmen. 	Die Verba olinehin sind mehr als zweifelhaft, und 
jedenfalls nicht in der Form des Infinitivs gegeben. 	Diese Formen 
scheinen mir vielmehr nach Analogie des Sindhi und 	des Pc,tgai, 
Partieipien- des Perfect passivi zu sein, mit angehangtem Pronominal- 
Suffix, wie: purshah kiss, er hat geschlafeu. 

Interessanter 	ist, 	was 	er tiber 	die 	GOtternamea 	der 	Kiifirs 
beibringt : 

Taraskin, 	ein 	silbernes GOtzenbild. in 	der Gestalt eines Vogels, 
das einen Tempel hat und jahrlich eintnal angebetet wird. 

Madey, ein hOlzernes Gotzenbild, das wie ein Weib geformt ist. 
Yantri, 	ein 	holzernes Gotzenbild, 	in der Gestalt eines Mantles 

(der yamrai von Burnes). 
Kiishii , ein holzernes Getzenbild , 	in der Gestalt eines Alannes. 

Ich lasse bier 	limit eine Liste von K5fir-Worten folgen , 	the 
ich selbst aus ihrem Mutt& niedergeschrieben habe, mid die in der 
obigen 	vergleichenden Liste 	nicht 	entlialten sind. 	So weit Burnes 
ein 	entsprechendes 	Wort 	aufgezeichnet hat, 	wird 	es darnit 	ver- 
glichen werden. 	 . 

Trimly)). 	Burnes. 
Mann (tapferer) 	wire ' ) 	nawista 
Konig, Bauptling suranwall 2) 	pasha 
Ilauptling 	badur 3) 	salmanash 
Gott 	 adrik Vino 4) 
Tempel 	but-tsida 5) 
KOrper 	tsit 

1.3 Sansk. All:  
-q 2) Wahrseliebdieli aus TR Held, und der Endung 	-m (et. das Hindi  

.4T-07) zusanunengesetzt: der Herr des Heiden. 
' 	.. 

3) Pers. )044 Held. 

4) adrik .=--- Vey ungesehen, unsichtbar; Ono = Rpm Wesel' ; • es 
while daher : „das unsiehtbare Wesen" bedeuten. 	Das Wort papa konnut 
such in den Kapur di Giri-Insehriften vor ; siebe Norris' Ausgabe davon. 

5) but-tsida , 	siche S. 394. 
27 * 
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Trumpp. 	Burnes. 
Athem 	sa 1) 
Lippe 	ugt 2) 
Finger 	aim 3) 	azun 
Haar 	dril 4) 	kesh 
Zahn 	d5nt 5) 	dint 
Ohr 	karna 6) 	kiir 
Dorf 	'iglArn 7) 

1patala 9) 
Berg 	di, 9) 	da 
Fluss 	gul 1°) 	gulnakka 
Gras 	guts 11) 	yus 
Bogen 	dra 12) 	shindri 
Pfeil 	kiln 13) 	kain 

• Weg 	virtu 
Sache 	dtinoat 
Kleid 	prena 	kamis 

f Stiefel 	
krigara 

I wAtsa 
Pfirsich 	4 a ru 	- 
Apricose 	tsira 
Granatapfel 	amAr 14) 

1) Sansk. /arg ; Sindlii RT. 
2) Sansk. ite. 
3) Sansk. 	• 

4) Ursprung unbekannt; 	kesh dagegen 	1st indisch (s. wq). 

5) Sansk. 	, Hindi t. 

6) Sansk. 	, Hindi %-R• 
7) Sansk. 1471. 

8) Etwa von MIER mid dem Deminutiv-Affix F, Oertehen, oder von 

1:K Dorf. 

9) Sansk. Irk • 
10) Sansk. 	 T• 
11) Sansk. T. 

o1
2) Sansk. 

13) Sansk. cOpkrit Sindbi Mi. 

14) Pors. ,131 . 
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Trumpp. Burnes. 
Jahr 	kill) 
Monat 	Inds 2) 
Tag 	dos 3) 
Heute 	ytnu 4) 
Morgen 	gfikitl 
Gestern 	dOs 5) 
Nacht 	satr 6) 
Fruhling 	wusunt 7) 
Sommer 	nina 
Herbst 	Ant 8) 
Winter 	ea' 0) 
Hitze 	tap 10) 
Elite 	rtIChega 
Eis 	Astrama 

wasunt 
westmik 
shuri 
zuin 
biPi 
yos 
atshama 

Sonne 	sft 11) 	, 
Mond 	ma's 12) 
Stern 	isle 13) 

. sit 	. 
mas 
taro 

Wort 	wori 14) 
Name 	niim 15) 

1)  Sansk. %WS, Pliitii 3Lf. 

2)  Sansk. TillEi. 

3)  Sansk. f .  
o - 

4)  Vergleiche das Pat 	cyi heute. 

5)  Sansk. 4:111 Zend zyo, pers. co. 

6)  gansk. ITRil.  

7)  Sansk. 14791% 
8)  Sansk. IkIrg. 

.. 
9)  Sansk. iTM, POW 8.13 . 

10)  Sansk. WM. 

11)  Sansk. T17:4• 
Gs 

12)  Sansk. Illrki. N 

13)  Sansk. WITT; Pers. u.)1-:". 

14)  Sindhl 14r* 
15)  Sansk. ;411F(' 
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. . Appendix H. 
Wir fiigen 	bier noch ein kleines Verzeichniss von. K a n a r  - 

Worten hinzu, welehes idi aus dem Munde Muhammad Rases, der 
die drei Rafts each Peschawer begleitet butte, gesammelt babe. 
Sie rind ein weiterer . Beleg datlir,  , wie yield mid verschiedenartige 
(aber durchglingig alt-itrische) Volkerstiinime in) iiiihistitn von DIM 
Zuflucht gesucht and gefuuden haben. 	tine.  genauere Erforschung 
dieser 	versehiedenen 	Dialeete 	oder Spra.ebew 	wtirde 	gewiss 	eine 
libelist interessante philologische Ausbeute liefern. 

Vater 	bit 	 Zahn 	ditnt 
Rater 	As 	 01w 	yitr 
Bruder 	le 	 Kuli 	giltufg 
Sohn 	plain 	 Hund 	iuvi 

‘drtiek Tocbter 	wb.titk 	Traube 
Sch.wester 	tsiidiik 	Meuse') 	iidamt 
Hand 	astim 	 Weib 	tseib,  
Fuss 	Ian 	 Haus 	palm 
Knie 	kuta 	 Pferd 	Ova 
Mund 	di* 	 Mich 	Sly 
Mein Mund -11Orim 	 Berg 	dal,  
Nase 	niist 	 nereand 	dare-watati 
Finger 	augur 	 Pluss 	gal 
Auge 	fiii:1 	 Wasser 	wilt& 
Haar 	sal 	 Manm 	wirek 

• Haupt 	sir    
  



Zur bud dhistischen Psychologie. 
Von 

Dr. 	Bastian. 

In dem Paramatta-Miezu (Zusammenstellung der Grundstttze), 
einem birmesischen Abriss des Abbidhamma, werden nach den vier 
Klassen 	des Paramatta-Gesetzes die Cit 	eingetheilt 'in Mawaeara- 
eit, Rupawaeara-eit, Arupa-waeara-tit und Lokuttara-Cit. 	Die Ma- 
waeara-eit entbalten zwOlf Akuso-tit, 	18 Ahit, und 	24 Kamawa- 
earasobana-eit, 	im Ganzen 54.°  'Die 12 Akusa-tit' sind 4 Sobaniu- 
at, 2 Dosamu-tit, 2 Mohamu-tit. 	Die 8 Lobamu-tit zerfallen in den 
Somanassa hagilt-ditigatasampahutasingarika-tit mit dem zugehOrigen 
Sasingarika-tit, den Somanassahagut- ditikatavippayut-asingarika- at, 
and den Sasingarika -at, 	den Uhaekgasahugut- ditikata-sampayut- 
asingarika-eit mit dem Sasingarika-eit, 	und den 	Ubaekgasahuyut- 
ditigata-wippayut-Cit mit dem Sasingarika-tit. 	Die zwei Dosamu-tit 
zerfallen in 	den Domanassahagut - patigha - samparliut-asingarika-tit, 
und dem Sasingarika-eit, die zwei Moliamu-at in den Upaekgasa- 
hagut-patigha - sampahut - vieikieja- sampayut-eit, 	mid den Upaekga 
sahagut- uddha-eeasampahut- eit. 	So 	ergeben 	sich aus 	den acht 
Sobamu-tit, den zwei Dosamtt-tit, und den zwei Mohamu-tit im 
Ganzen die zwOlf Akuso -eit. 	' Nachdem in dieser 'Weise alle die 
verschiedenen Klassen der Cit 	aufgezahlt sind folgen 	die Caetasit, 
und aus 14 Cit, den 52 Caetasit, den 21 Rupa und dem 	Einen 
Nibpan bestehen die vier Paramatta-tara. 	Die 89 (it, 52 Caetasit, 
16 Sukhumarup, 5 Phasadarup, 1 Nibpan, und 1 Paula bilden das 
Dhammarun-tara. 	Die (4) Paiia (laepa) sind (nach dem Puzzapa- 
kinna): 	6inta-kavi 	(die Wissenschaft von der Kenntniss 	der Zei- 
chen), 	Suta-kavi 	(die Wissenschaft von 	der Kenntniss 	sichtlicher 
Unterscheidung), die Atthakavi (die Wissenschaft von der Kennt-
niss der Text-Erklarung), die Patibbanakavi (die Wissenschaft von 
der Kenntniss des augenblicklich schnellen Begreifens). 

Wahrend Paula zur Dhammarunna (Dhammayon) ,gelikt, be-, 
greift Pidat, obwohl das Nama Thara der Cit und Caetasit ver-
stehend, doch nicht das Tara (der (it, Caetasit, Rupa, Nibpan). 
Der Paila-Caetasit gehOrt zum Ubaekka. 	Das Dhanunayatana oder 
dlianima-dath (Element des dliamma) besteht aus 	16 Sukhumarup, 
12 Caetasit und 	1 Nibpan. 	Von den ('it sind 34 fiihig, 	Nan zu 
erwerben. 
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Vitek, Vieara, pihti, sukha, Aekeggata bilden die flinf wesent- 
lichen Theile der (an (Can-inga nga'pa). 	Von den Kamavaearakusol- 
6it sind 8, den Rupavaearakusol-Cit 5 (alle im (an begriffen) von 
(len Arupavaearakusol-(it 4 	and 	den Latildittaraktisol (das Nibpan 
schauender (it) 	4. 	Durch die Entwickelung der Can gelangt 	der 
Geist 	direct in die Brahma-IVelten (Byainha-pyi), wahrend solche, 
welche sich als ftir diese hohere Stufe unfahig erweisen, erst durch 
die Himmel der Nat (Witter oder Thevada) hindurchgehen mussen. 

Die Loki-eit gehoren der Welt der Begierden an, und 	die 
8 Lokuttara-Cit kommen dem zu, der sich durch Betreten der vier 
Megga davon zu befreien beginnt. 	Das Lokuttara-dhamma schreitet 
in neun Stufen zur Vollendung des Nibpan-dhamma, indem auf jeder 
von -der zu erlangenden Frucht noch der dalrinfahrende Pfad unter-
schieden wird , so class man aufzahlt den Soda-megga und die Soda-
phala (Srotapatti oder In den Strom eingetreten), Sikkita-megga and 
die Sikkita-phala (Sakrid-agami oder Noch einmalige llackkehr), die 
Anakha-megga and die Anakha-phala (Anagami oder Keine Umkehr 
mehr), die Arahanta-megga and die Arahanta-phala. 	Zuletzt schliesst 
dann das Nibpan-dhamma ab. 

Alle 	die, 	welehe 	in einen 	der 	vier Megga eingetreten 	sind, 
werden Ariya genannt. 	Wenn der Grad des Arahat oder Rahan 
erreicht ist, so 	sind damit die Folgon 	des Kamma ganzlich abge- 
schnitten, und derselbe heisst desshalb Kammakayakaro. 	Aber auch 
schon der auf dem Soda-megga Wandelnde ist von alien solchen 
Folgen des Kamma, die mit einer Geburt .in einer der Abaijaphom 
bedrolien wtirden, 	befreit, 	und sollte 	noch 	eine solche Strafe for- 
derndes Vibakka ubrig sein, 	so btisst er 	es in einer der Suvatdi- 
Welten, indem z. B. sein Leben dort sehr verkurzt wird, oder ihn 
andere Ungltieksfalle.  treffen. 

In den zwifif Yatana wird jeder der 6 Sinne doppelt gedacht, 
einmal als passiv, dann als activ. 	Bei der Auffassung der 6 Sinne 
sind zu betrathten, die Yatana, Aroma, Vinyana, Phasa, Wedana, 
Saila, Cetana, Tana, Witeka, WiCara, und Dat. 	Jeder Sinn hat 
wie in der Nyaya den ihm 	entsprechenden Gegenstand; and 	die 
Subjectivitat 	identificirt 	sich 	in 	dem 	ihr 	entsprechenden 	Object. 
Burnouf nennt die Chad ayatanas „les six places ou sieges des 
qualites 	sensibles 	et des sens". 	Indem Rupa 	vom Aeusserlichen 
zum Innerlichen wird, 	verwandelt 	sie 	sich 	in Ayatana fairs Auge, 
die Stimme wird zur Ayatana, indem sie gehort wird. 	Nibpan ist 
Asangkaya-Ayatana. 	Fur den, der in die Megga (Pfade) 	eintritt, 
wird Nibpan zum Aromana. 

	

Der ➢tensch 	besteht aus 	den 	funf Klianda 	oder Btindel , 	die 
aber 	nur 	seine 	geistige 	and 	korperliche 	Existenz 	wahrend 	des 
Erdenlebens ermitteln, ohne zugleich seine in (lie allgemeinen Welt- 
gesetze eingewobene Wesenheit zu begreiNt, 	far die es kein Pud- 
gala giebt. 	Die Rtipakbanda 	enthalt 	28 'Mile, 	(lie 	den Korper 
allein betreffen, die Wedanakhanda sechs, ntimlich die 5 Sinne des 
ICirrp0rs, mit dem goistigen Sinn als seclisten, deren Empfindungen 
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sich als Sukka, 	Thukka oder Ubaekka manifestiren. 	Die Satia- 
khanda hat dieselbe Eintheiltmg, indem die durch den Sinn zuge- 
fuhrten Eindrucke 	als Verstiindniss ' aufgefasst werden. 	Die San- 
kharakhanda enthalt in ihren 55 Theilen, 50 aus den 52 eaetasik 
und die Winyakhanda die 89 Cit, die Kuson, akuson oder Apaya- 
krit sind. 	Die vier letzten Khanda bilden Nama, 	und die funf 
zusammen, die Namarupa in den Nidana der Pratitja saratitpada. 
Die eaetasit sind nie von den Cit getrennt, sie werden mit den 
Fingern der Hand verglichen, indem nur durch sie die Cit handeln 
und hervortreten, mit ihrer Unthatigkeit aber selbst in Ruhe zurtlek- 
sinken. 	Die taetasit 	sind nicht immer alle 	zu gleicher Zeit in 
Thatigkeit, und kUnnen es nicht, da sie sich zum Theil widerspre- 
chen warden, 	und die 6aetasik kuson und 6aetasik akuson sick 
gegenieitig aussehliessen. 	Aber jeden Oh massen , 	um in Thatig- 
keit zu treten, sieben eaetasit begleiten, pamlieh der Phassa-Caeta-
sit , der Wedana-eaetasit, der Sannya-eaetasit, der 6etana-6.ejasit, 
der Ihkeggata-6aetasit 	(Ekakata ), 	der Jivitendara-eaetasit (Jivit- 
Insi) und der Manassakaya-Caetasit, die gemeinsam die Tappaatta 
satayana-Caetasit genannt werden. 	Der Wedana-Oaetasit 	und. der 
Sannya-eaetasit machen die zweite und dritte Khanda aus, wahrend 
die tibrigen 50, wie schon bemerkt, in der Sankhara-khanda auf- 
gehen. 	Indem die eaetasit gemeinsehaftlieli mit den Cit entstehen, 
und vergelen, sind sie Samphajutta phachhai. 

Die Jivit-Insi (Indrya) oder die Organe des Sinneslebens wach-
sen als Fritehte aus dem in einer fruheren Existenz gesiteten Samen 
des Kamma hervor. 	Wenn sie mit dem Tode versehwindeu, werden 
sie durch das von vorhergehender Existenz bier noch nachwirkende 
Kamma aus den vier Elementarstoffen der Maha-Puta-Rupa neuge- 
bildet. 	Beim Tode wird die Rupa-khanda ganz und gar zerstiirt, 
das Nama-tharama (der vier ubrigen Kanda) aber nur fur die ab- 
gelaufene Existenz. 	Der zuletzt ubrig bleibende Outi-eit bildet, 	in 
den 	Patisonthi-iit verwandelt, 	die 	erste Grundlage der kiraftigen 
Existenz 	im neuen Leben. 	Dieser ursprfingliche (it erweitert sich 
mehr und mehr, bis die voile Zahl der 89 Cit erfullt ist. 

Nach jeder guten oder sehleehten Handlung tritt Kamma in 
das Dasein. 	Es mag mitunter fur lange Zeit latent liegen, aber 
es 	wird 	mit Gewissheit 	in 	der 	einen 	oder 	andern 	der spatern 
Existenzen zur Erscheinung 	kommen und 	in Wirksamkeit treten. 
Gleich wie der (It und der eaetasik bestandig verschwinden and lieu 
entstehen, so (sagte mir cis siamesiseher Abt) mag die Kamm eine 
• Zeitlang 	villain , 	aber 	sie 	wird 	unzweifelhaft 	wieder 	erwachen. 
Wenn, weil der Toso-Netasik (Zorn) im Geiste aufstieg , ein Wesen 
gemordet wurde, so liegt die Schuld einfach nur in (Resent eaetasit, 

.•,ila er aber einen Theil der funf Kanda bildeto, so werden sie alle 
ralteinander 	in einer 	ktinftigen 	Existenz 	die 	bosen Folgen 	dieser 
That zu tragen babel'. 	Der eaetana, der base Dinge gedaeht babes 
mag, geht spurlos wieder voriiber, weil er, zum Naina-tbanima ge- 

, horig , 	korperlos ist, 	sollte 	aber der Gedanke 	zur Ausfiihrung ge- 
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diehen sein, 	dann 	wird von diesem Act, als Kamma, 	die Phala 
akuson (die migute oder schlechte Frucht) entstehen,"und spater zu 
essen sein 1). 	Dies ist die Auffassungsweise der Karmika, wahrend 
sonst schon der anfsteigende Gedanke Tugend oder Laster bedingt, 
und 	in den metaphysischen Systemen des Mahajana vermag der 
Gedanke Welten zu schaffen, die, wie 	er selbst, immer nur der 
Welt des Nichts angehoren, ohne deshalb jene praktische Auffassung 
des gewohnlichen Lebens zu hindern. 

In 	dem siamesischen Commentar 	fiber die Abidhamma 	bei 
Anurutta acharya behandelt die Dvara-Sangkhaha die sechs Dvara 
oder Thore. 	Die eakku-dvara (die Angenthar) fiihrt zum Cakku- 
Prasath (dem Palast des Auges), der von kleiner Form, wie ein 
Lausekopf in die Ifithle des schwarzen Centrums im Auge gestellt 
ist. 	Die Sota-dvara (Olirenthar) ffihrt 	zum Sota-Prasath , 	der wie 
ein krauses Rehliaar, 	in spiralformigen Cirkeln rund 	zusammen- 
gewunden in der Geffnung der beiden Oliren liegt. 	Die Gana-dvara 
(Nasentlitir) leitet zum" Gana-prasath, der einem Ziegenfusse ahnlich, 
in der Mitte der NasenhOhle liegt, die Sivaha-dvara (Geschmacks- 
thin.) 	leitet zum Sivaha-prasath, der 	wie ein Lotusblatt mitten in 
der Zunge liegt, die Kaya-dvara ftihrt zum Kaya-prasath, der wie 
durch Infiltration verbreitet, den ganzen (materiellen) Kiirper (Sarim- 
kaya) durchdringt. 	Die Mano-dvara fuhrt zum Bhavarika-Cit (der 
Cit der Existenzursachen), 	der 	entstanden 	ist 	als die 	Anantara- 
Pachhai (die aus ursitchlicher Wirkung hervorgehenden Folgen) des 
Mano-davara-Vaxana-Chitr, nach dem aus frttheren Bhavanka- Cit 
wiederhergestellten Gleichgewicht. 	In ihr liegt die bewirkende Ur- 
sache aller der Vithi-Cit (die Cit der Wege) die dort ihren Anstoss 
erhalten, und zum Hervortreten gebracht werden)  mit Mano-davara- 
Vatxana als dem ersten urn sich in der Constitution (sandana) zu 
manifestiren. 	„Nun darf aber dieses als Mano davara gegebene 
Wort ja nicht so verstanden werden, als ob es sich auf die Hat'aya- 
Vadthn beztige, das wtirde sehr verkehrt sein. 	Die Hat'aya-Vadthu 
(die materielle Substanz des Herzens), wie Jeder sehen kann, meint 
das Fleisch 	des 	Herzens 	(hat'aya ) 	und besitzt die Gestalt einer 

-- 	 . 	 - 
1) Ganz im buddhistischen Since bemerkt Boisington zu dem Commentar 

fiber die Siva-Guilna-Potham: 	A specific evil is never cancelled by being coun- 
terbalanced by a greater good. 	The fruit of that evil must be eaten and also 
that of the greater good. 	The two Vinci, 	the two courses of action, must be 
run 	through. 	Doch 	bleibt 	die 	Moglichkeit 	der 	Erlosung, 	wenn 	man 	die 
Gelegenheit 	einer 	durch 	die 	Kraft 	friiherer 	Tugenden 	disponirten 	Existenz 
zum Eiutritt 	in 	die Megga beuutzt. 	Die Beiehtformel 	schreibt dem Renigen 
das Bekenntniss 	eller &linden vor, 	die er 	in 	seinen Sinnen, 	in seinen Roden 
und 	in 	seinem Ilerzen begangen haben 	mfiehte. 	In 	den Erfirterungen fiber 
den Kusol-kam werden seine zehn Arten den verschiedenen 6etasik zugeschrie- 
ben , 	so der Dana-kam (des Almosengebens) dem Entstehen des Iilimivuttupie- 
Cingoeveinso-(etasik (der zum Austhoilen des Eigenthums bewegt), der Sila-kam 
k.cier Religionspflicht) 	dem  Phieisiliatadnsiensositinsilajauktinso-6etasik 	(der 	die 
5 und 8 Gebote in Vorschriften und Gebriluchen beobachtet), und so bei den 
fiberigen , 	als 	Bhavana , 	Pajayana , 	Veyiaviaa , 	Pattidann , 	Pattannmodana, 
Dhammasavnna, Dhanimadesavana , Ditilakammn. 
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Lotusblume I). 	Im 	Inneren schliesst 	die 	Hat'aya-vadthu- eiu Nest 
ein , 	wie eiue Pompion-Frucht (cucurbita) gestaltet. 	In diesem 	ist 
eine Oeffnung urn den Nahrungssaft des Hat'aya zu enthalten, un- 
getlihr gerade so gross, 	um eine Bunnak-Blume 	in sich aufzuneli- 
men. 	Diese Oeffnung im Innoren des Hat'aya-Vadthu, wenn such 
Manodavara genannt, ist nur bestimmt den Nahrungssaft des Her-
mils zu bewahren, und hat nichts mit dem Manodavara zu thun, 
sellte auch nicht so genannt werden. 	Dem davon ganz and gar 
verschiedenen Bavaiskupatxetha kommt der Name Manodavara zu. 
Was die Cakku-davara, Sota-davara, Gana-davara, Siva-davara, Kaya-
davara betrifft, so dtirfen diese Worte eben so wenig so verstanden wer-
don , als ob sie sich auf die Oeffnung der Augen, Ohren, Nase, Munri, 
Ktirpers beziigen oder die Oeffnung (Xong) der Augen (&ikku), die 
Xong Sota, (Oeffnung der Ohren), Xong Nasika (Nasenoffnung), Xong 
0th (Mundoffnung), Uchara Makh (der Weg der Excremente), and 
die Patasava Mak (die Athmungswege). 	Sic sind allerdings Thore 
(davara), aber nur Thore, uni die Unreinigkeiten ausfliessen zu las- 
sell mid deshalb verschieden. 	Sie sind nicht diejenigen Thore, die 
die Wege (Vithi) 	vorbereiten. 	In jedem von 	ups 	giebt 	es 	diese 
Oeffnungen, abet sic haben nichts zu thun mit den Vithi-Cit. 	Ganz 
verschieden sind von illness der (''akku-Prasatli (der Augenpalast), der 
Sota-prasath, Gana-prasath, Siva-prasath, Kaya-prasath, die die Vithi- 
Cit vorbereiten, um in die Vithi (Wege) des Avatxana und Pancha- 
Vinyana einzugehen. 	'Venn in Ermangelung des Cakkathiprasath 
die Augen zu vergessen beginnen , dann folgt Verlust des Gcdacht- 
nisses, und es wird nichts gesehen. 	Die Htihlung des Obres mag 
offen stehen , 	abet obwohl offen, 	!sort man (loch nichts, nicht ein 
einziges 	Wort. 	Bei getiffneten Nasenhohlen 	fehlt die Auffassung 
des Geruches , 	Speise wird auf die Zunge gelegt, aber kein Ge- 
schmack empfuuden. 	Der Korper wird bertihrt, ohne dass man ila- 
von weiss. 	Als 	ob 	es kein Gesicht , 	kein Gelifir, 	keinen Geruch, 
keinen Geschmack, 'win Gefiiill gabe, so fehlt jedes Bewusstsein der 
Empfindung, bis die Vithi4cit, d. h. der (akku-davara-Vithi, Sota-
davara-Vithi , Gana-davara-Vithi, Sivalia-davara-Vithi, Kaya-davara- 
Vithi in der Klianda-Sandana (der Constitution der Kanda) zu wir- 
ken begonnen haben. 	Darin liegt die Eigenthismlichkeit der Vithi- 
Cit, dass mit ihrem Lebendigwerden 	in 	der Constitution 	das Ge- 
sicht gesehen, das Gehiir 0160 , 	der Gesclimack geschmeckt, das 
Geniisl gefillilt wird, 	eben 	weil 	sie die Paiiiste des Auges , 	Ohres, 
der Nase, des Mimics, und Ktirpers besitzen. 	Daraus ergiebt sich 
die nothwendige Bezieliung des (.akkuprasath zum.('altkudavarst st. s. w., 
wahrend jesie anderen Oeffnungen nichts Liana zu than haben." 

Einer der Gelehrten 	des birmesischen Konigs , der mich zur 
Anleitung bei 	moisten Studien in Mandalay 	zu besuchen pflcgte, 
liebte seine psychologischen Systeme 	in Listen niederzulegen , 	and 
gab mir z. B. die folgende uber die Sinnesauffassung. 

1) In die llohle (Gobs) des Ilerzens setzen die Upanischad die Lotusblume 
mit der Wohnung Brahma's (Brehmnpurn), von Alsacn erfiillt, 
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ekkhudvara Rhuparhon 	PinCadvaravijjan 	Oekkhuvinan 2 
(gesehene 	(das von den 5 Thoren 

Form) 	kommende Verstind- 
niss) 

Sotadvara 	Saddarhon 	 .— • 

	

PinCadvarav wan 	Sotavinan 	2 
(gehorter Laut) 

Ghanadvara 	Gandarhon 	PinCadvaravijjan 	Ghanavinan 	2 
(gerochener 

Geruch)  
Jivadvara 	Rasarhon 	PinZiadvaravijjan 	Jivavinan 	2 

(geschmeckter 
Geschmack) 

Kayadvara 	Phaetapparhon 	Pinadvaravijjan 	Kayavinan 	2 
(gefiihltes 

Gefilh1) 
Manodvara 	Dhammarhon 	Manaudvaravijjan 	Jau 	55 

(verstandenes 
Gesetz) 

Dies ist die Reihenfolge wie 	sich die tit nacheinander aus 
Mit 	dem eakkhu pasadarup 	(die 	sichtbare Augenform ) 	ist 	die 
drei Santi-saranatit bilden die 11 Tadarhon (Tadayon). 

6ekkhudvara, Piauppanruparhon 	Piaadvaravijjin 	eekkhuvinana 
Augenthor 	Gegenwartige Ge- 	Betrachtung 	das Sehen . staltform 

Sotadvara 	Piauppansotarhon 	,, 	Sotaviriana 
(Ohr) 	Gegenwitrtige Ge- 

horform 
Glianadvara 	Gandarhon 	 II 	 Ghanavinana 

Gernchsform 
Jividvara - 	Rasarhon 	 If 	 jivhaviriana 

Geschmacksform 
Kayadvara 	Phaetapparhon 	 75 	 Kayavinana 

Gefuhlsform 
Manodvara, 	Tiviaammarhon 	Manodvaravi- 	Kamajo 

Wissensform 	viCCan 	•  

Der aus siunlicher Grundlage aufsteigende Gedanke geht von der 
Metaphysik erhebend kommt er zum Bewusstsein (um es unserer 

In einem Laien ist die Entstehung des Lokutarajo ausgesehlossen, 
bald ein Arupajo. 
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Sappatiilein 2 	Santibrana 3 	Vutau 1 	Kamajau 25 Tadarbon 46 

SappatiCjein 2 	,, 	3 	Vutau 1 	Kamajau 25 	22- 	46 

,, 	2 	1, 	3 	Vutau 1 	Kamajau 25 	,, 	46 

51 	 2 	21 	3 	Vutau 1 	Kamajau 25 	,, 	46 

1, 	2 	22 	3 	Vutau 1 	Kamajau 25 	,, 	46 

Tadayon 	11 	im Ganzen 67, ,  

dem Bavin 	(dem Zustande v011iger Gedankenlosigkeit) 	entwickeln. 
Ruparhon (Yupayon) verbunden. 	Die acht Ntaba-Vibek-6it and die 

Sampatfejein 	Santisarana 	Vuto 	Kamajo 	Tandarhon 
Aufnahme 	Assimilation 	Beden- 	Anregung zum Ueberlegung des 

ken 	Entschluss 	Entschlusses 
» 	1, 	II 	oder Gedan- 	oder Bewusst- 

ken 	werden des Ge- 
dankens 

,, 	I, 	,, 

,, 	1, 	If 

II 

" 	
22 	 27 

Rupajo 	Arupajo 	Loku- 	Tadarhon 
tarajo 

Betrachtung kiirperlicher Gegenstiinde zur Geisteswelt and sich zur 
Ausdrucksweise anzuniliern). 

aber es bildet sich im Manodvara bald ein Kamajo, bald ein Rupajo, 
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Die Meditation steigt in fluff Stufen, als Viteka (Aufmerksam-
keit), Viliara (Betrachtung), Piti (Freude), Suka (Genuss), Ekattha 
(Zufriedenheit) zur volligen Indifferenz des Upekkha auf, worin das 
Pitia-Zia zehn Theile unterscheidet, namlich Chalingupekkha, Bram-
haviharupekkha, Baujiingupekkha, Viriyupekkha, Khiiigarupekkha, 
Vedanupekkha, Vipasanupekkha, Takramajiiatthupeklilta, Oablianupek- 
kha, Risuddidupekklia. 	Jeder der sich einer dieser geistigen Uebun- 
gen hingiebt, gewinnt dadurch Anrecht auf die entsprechende Byamma- 
Welt, withrend Almosen mid itussere Werke der Mildthittigkeit fiber 
die Nathimmel nicht hinausfuhren konnen. 	Wer besondere Flhig- 
keit in der ersten Stufe erwirbt, wird in einer der *unteren Regio-
nen (aus den 16 Rupa-bhon) wieder geboren werden, oder bewohnt 
sie schon in diesem Acte der Reflection. 	Der Adept in der zweiten 
oder dritten Stufe gehbrt, jo nach dem Fortschritte einer der drei 
nothsten, und der in der vierteu Stufe einer der drei folgenden an. 
Derjenige, 	der bis 	zum 	ftinftthi hail hindurchgedrungen 	ist 	und 
sich also in, den Zustand der Contemplation zu versetzen vermag, 
olive dass er von Gegenstanden der Beobachtung auszugehen braucht, 
noch ohne durch die •Eindriteke des Vergnugcus bewegt zu werden 
— ein soldier ist Burger des zehnten oder eilften Rupaltimmels. 
Von den ubrigen 5 Rupaiiimmeln, den Suddhawas Olga bhon) oder 
reinen Behausungen, wird der unterste von den Kalyatja-puthujan oder 
Tugendhaften bewolint, 	und die vier lialteren, wie sic ttbereinander 
aufsteigen, von den in die Megga Eingetretenen und dadurch mit dem 
Lokuttara-Zit Begabten, als die Sodapatti, Sakadagami (Sakridagami), 
Anagami mid Arahatta. 	Diese fad Terrassen heissen cinzelu: Aviha, 
Athabpa, Sudasa, Sudasi, Altanita (Agginita). 	Noch jensefts erheben 
sich darn die vier Arupa-bhon, deren Bewohner in ihrcr transcenden-
talen Geistesthatigkeit ganz und gar alien materiellen Beziehungen in 
den Katliain entrtickt sind. 	Auf dem niedrigsten Grade philosophirt 
der Metaphysiker, nachdem der (":it der Arupa zum Durchbruch ge-
kommen ist, fiber den Akasa, ihn als ananda oder unendlich ver- 
stehend. 	Auf dent nachsteu bietet sich als Gegenstaud die Wilma, 
auf der folgenden 	die Akinzih 	und 	auf der letzten die Nansmia, 
indent der von den vier Tauschungen oder Sannya Erliiste nur in 
der Verzuckuug des Sammapata (Erlangung der Wahrheit) verbleibt. 
Nach dem Paila-L konnen zwei Arten von Wesen (Puggol) in den 
Niroda-samapat zum Genuss  eintreten, die Anaganti-plialatan und die 
Arahatta-phalatan. 	lin Samapat (shit pa oder achtfach) sind die vier 
Jhan der Ruga-Welten mitbegriffeu, 	als 	1:ataina-jhan , 	Dutiya-jban, 
Tatiya-jhau und Zatuttlia-jhan, sowie jene 4 Arupa, d. I. Alikalisanaii- 
Zaratanakuso, Vinalinaaaratanakuso, AbkinZailaratanakuso und Neva- 
sailaratanakuso. 	Die wahren Schiller Buddha's wandeln 	auf den 
htichsten Pfaden uud bedtirfen keiuer mystischcn Steigerung, obwohl 
sie 	skit 	dieser 	lItilfsmittel 	bedienen 	Unveil, 	um 	bei 	der 	Zeit- 
erfallung int Nibpau zu verschwinden. 
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Notizen, (jo1•res1) ond.enzen und Vermischtes. 
• • 	• 

1st Ibn Esra in !when gewesen? l) 
Von 

Dr: M. Steinschnelder. 

Ein Schriftsteller,  , 	der zu Ende 	des XIII. Jahrhunderts bliilite , 	Jellosef 
ha-Esold, beriebtet im Namen des Ibn Esra, dass letzterer bei seiner Gefangen-
sehaft in Indien our ungestiuertes Brod zur Nahrung erhalten babe, weil dieses 
nicht so leicht verdant werde und Asher eine geringere Portion ausreiche. 	Wir 
wissen nicht eintnal , ob diese , in Schriften des XIV. Jabal. mitgetheilte Notiz 
einem Werke des Esobi enmommen ist, oder nur auf miindlicher Tradition be- 
ruht 2). 	Es hat aber mit Ibn Esra's Reisen nicht 	bloss 	die einfUltigc Logende 
ihreu Spuck getrieben 8). 	Sieber ist our, 	class er his mach Eg ypten gekom- 
men ; Anderes beruht auf mindestens unsichern Folgerungen aus Stollen seiner 
Schriften ; 	und selbst 	P a l ii stina bezeichnet Zunz 	(a. a. 0.) 	mit Recht 	als 
zweifelhaft. 	So erzahlt 	uns Carnioly 	(a. a. 0.), 	dass Ibn Esra 	in Tib e ri a s 
mit 15 alten Masoreteu (!) gesprochen, welche ihm schwureu (1‘: 137102), dass 
sie 13iicher dreimal gcprhft u. s. w., mit Berufung auf den Commenter zu Exod. 
25, 31. 	Daher liest man wohl bei Greets 4): „dass er in Paliistina war, sagt 
er selbst: 15 Weise von Tiberias batten i km geschworen, dass sic einen Bibel- 
codes u. s. w." 	Der beigeftigte 	hebr. Text 	lautet 	aber in sachgemiisser und 
zugleich wortlicher Uebersctzung: „Ich 	babe Blicher 	[des Pentateuch oder der 
Bibel] geseheu, welcho die Weisen von Tiberias gepatft haben, und es schworen 
15 von ibren Allen, dass sic drehnal jedes Wort und jeden Punkt betrachtet, 
und cs war fin diesen Michel') 	ein Jod 	int Norte rnux,ri; 	Jell babe aber 
dergleichen nicht 	in den Biichern Spaniens, Frankreichs nod jensoits 

1) Dieser kleine, vor 3 Jalareu geschriebene, our zuletzt erweiterte Artikel 
gehort zu den Vorliitifern Otter Abliandiung: Zur Geschichto der Uebersetzungen 
aus dem Indischen ins Arabische, welch° die Mittheilungen lbn Esra's fiber die 
Uebersetzung der Kalila we-Dimna enthaften wird. 

2) Sieho die Anfilltrungeu bei Carnaoly 1,N*11.U1  '6112 rni‘...In S. 38 n. 7. 
(wo 	lies §. 38, 	wie in Israel. Annalen, 	her. v. Jost 1839 	S. 55), 	Z u its zu 
Benjamin v. Tudela ed. Asher II, 250; vgl. Graess e's grosse Litgcsch. 11, 2 
S. 491. 

3) Curino/y a. a. 0. Sp. 1 	liisst 	ilia 	„ durch alto Lander Asiens his er 
nach Paliistina(!) kam" reisen; vgl. auch H e br. Bibliographie 1861 S.($4. 

4) Geschichte der Juden VI, 453. — 	EM iihnliches Verhaltniss 	zu Car- 
moly werde ich 	in eiuer kleinen Abhandl. fiber die matlicunatischen Sehriften 
des Ibn-Esra beleuehten. 
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des Meer es (England?] gefunderi." 	Es handelt sich also hiei urn eine , einer 
HS. entnommene Notiz; 	or mochte den Codex in Egypten gesehen baben , wo 
bekanntlielt Maimonides seinen Vorschriften einen alten von Ben-Asher corrigir-
ten Bibelcodex zu Grunde legte, der auch noch zu Haleb gegen Endo des XV. 
Jahrh. unter dem Namen ,.1..;Cic 	existirt haben soil 1). 	Nielit viol besser sind 
die Stellen 5),. aus weichen Graetz den Aufonthalt Ibn Esra's in „Irak , Persien 
und Assyrien" zu beweisen glaubt, niimlich zu Exod. 23, 19 (so 1st rtir 25, 18 
zu lesen) fiber die Ziegenbocke  in 1,511 p.m; vgl. die Parallele zu 28, 31 • 
fiber den Turban „ in den ismaelitiselien Librdern , Spanien, Afrika , oi-mn, 
ii3c•ti banta. 	Das Land oder Reich (ri1D73), in (oder a us ?) welehem 
Ibn Esra etwas dein Manna Aelinliches , aber Bur in den Monaten Nisan turd 
ljjar Vorkommendes geseheu ( Exod. 16, 13, s o ), heisst in den jlingeren , mir 
zugiinglielien Drucker), 	nicht 1ll:3'DM , 	wie boi Graotz ( „in 'den Ausgaben ", 
`PIZ lisl 	undo ich- nachtriiglich in der Ed. pr. v. J21488), der arts „den Co- 
dices der Seminar's-Bibliothek" "MON emendirt, sondern `i`Ztil,ti , woffir Zunz 
„Zebid" conjicirt , 	was freak)) in6ot zu sehreiben wiire 8). 	Die von Graetz 
adoptirte Lesart 'MDR ist fiber nicht bloss nach der bekannten kritischen Regel 
als die leicbtere zu verwerfen , 	sondern es friigt sick, 	ob Ibn Esra ,riberhaupt 
'Two r-11')73 	als nosh griltige geographische Bezeichnting iebraucht 4). 	Die 
Parallele in der kiirzereu Recension (S. 39 ed. Prag) beriehtet nur im Namen 
des Chiwi mid seiner Nacbtreter,  , doss dorgleicheu in yonm =13,73 mit dem 
Than flak, uud identisch sei mit dem medieinischen (persiseben) irn3]1n (ties 
rmarin) 8). 	Bei seinen Reisen in einigen .Gegondon des Orients , 	wenn auch 
uur Egypten, konnte I. E. Mooches, des er mitthcilt, von Horensagen oder aus 
S cirri ft e n 	erfahren 	'Isbell. 	Bin Beispiol 	fur Letztores 	hietct 	die 	klassische 
Stella zu Esther 7, 8, wo er bemerkt , class man in Pe rsien den Kopf des in 
Ungnade Gefalleuen 	verbiille ( ... 01D 'IZ72 UM)] .p) ; 	wer mrichte bier 

1) Catal. libror. hebr. in bill. Bodl. p. 1936 infra. 	Immanuel A boab 
(Nomologia p. 222, vgl. Litbl. d. Orients 1845 S. 224) bemerkt , — nachdem 
er von dem Codex des Maimonides gesprochen , -- dass es in Damask us 
sebr& alto [heilige] Schriften aus der Zeit des Tempels , 	oder Esra's geben soil; 
„aber Gott allein kennt die. Wahrheit" (ein t..Isi sJJ 	!). 

2) Sie 	sind 	von 	Zunz a. a. 0. , 	aber 	bloss 	als geographische Notizen, 
zusammengestellt. 

3) Vgl. Benjamin v. Tudela I, 95 ed. Asher. 
4) Als Beispiele von nicht-isrnaelitischen Muhammedanern ileum.  or zu Ge- 

nesis 24, 41 Egypten, N.11) und D t..' 4 3, 	'rt.? . 
5) Vgl. J. E. Fabri, de ?lumina etc.' '(in J. J. Reislce el J. E. Fabri 

opuses med. Halite 1776 p. 121, 	vgl. p. 115). — 	Faber hat iibrigons die 
oben erwahnte Notiz Ibn Esra's nirgends berucksielitigt, auch nicht in §. XXII : 
"Patria" (p. 129), 	obwohl 	er die Stelle in andrer Hinsicht 	inehrinal atilt. 
Spitter fluid der Reisende Pete c lij a 	aus Regensburg ein Manna in der Niiire 
des Ararat ( Paber 	p. 123 , 131, 132 ); 	dor neueste Herausgeber Beulah 
(Travels of R. Petachia, London 1856 p. 101 n. 81) bemerkt dean: We have 
not been able to ascertain to what particular vegetable production Petachia 
alludes and which, he calk, manna. 
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nicht 	zuerst auf Autopsio schliessen ? 	Dennoch Mgt er selbst hinzu: 	„das ist 
aus den Schriften der Perser bekimnt 1). 

Betracliten wir nun die Stolen, in weichen Ibn Esra fiber Indien berieh-
tet, — die kb zwar nicht vollstfindig gesammelt, aber die von Zuuz gesammel-
ten genfigen zu unserem Zweeko, — so fiuden wir nirgends, dass ersich dent- 
Bch • auf A u tops i o 	berufe. 	Es 	ist aber 	such 	zuniichst die 	weitschiehtige 
geographisehe Bedeutung von 11:1 (oder plene iiirs) zu beachten. 	Ibn Esra 
selbst definirt es zu Esther I, 1 	els 	das silt:Mae VY1 	( Aethiopien , Mohren- 
land) 2), Egypten und 111M sind &line Ham's mid in Hirer Religion verwandt, 
essen dither kein Fleisch u. s. w. (End. 19, 9; vgl. 8, 22 weiter unten); daher 
wird wohl such lla s li alla 11 , der jiidische Astrolog, der ein Egypter gewesen 
sein soil , ' von 	Ibu Esra als 	ein Weiser 	von 111r1 bozoichnot 2). 	Dio Leute 
von liv-I, welch° an keine Weltschiipfung glauben, fangen die Woche an mit 
Mittwoch, dem Tag llercurs, der ihr Stern 1st (Exod. 16, 3) '). 	Die Sitte, die 
Hand outer die II iifte desjenigen zu legeu, 	dem man sick unterwfirfig betrach- 
to, besteht no ch 	im Lando 111:1 (Gen. 24, '2). 	Bier ist offenbar nicht 
lndien 	gemeint ! 	Iin Lando 111:T.  sipd Gesetze 	gegen Diebstahl , 	Mord , 	Be- 
trug u. s. w. unntithig (kurzo Rec. zu Exod. '23, 20, S. 71). 	Zunz 	bezeichnet 
dies Ms eine „alto Legende", 	die such in dem Bridle des sog. Presbyter Jo- 
hannes „KiMig von Indies" 5), aber in I3ezng auf Aothiopien, vorkommt. 
Nur an einer mfr bekannten Stolle (Exod. 8, 22) stout rtir rtIrt zwoimal das 
offenbar corrumpirte nig1"1 	(fiir :1\n )•t4.`7 oder rr-err?], dessen Bewohner 
in e h r als die halite Welt ausmachen, alio Saline Ham's; sic essen b i s 
hente 	weder Fleisch 'loch Blut , 	Milch , 	Fisch , 	tier , 	kurz nichts was von 
lebenden Wesen kommt , 	verabscheuen den, 	der es geniesst , 	das Hirtenwesen 
1st linen veriichtlich , sic lessen bis hente nicht zu , dass Jemand Fleisch in 
ihrem Lande geniesse, und w en n einer von ihnen in ein f rem des Land 
kommt, 	so flat er von jedem Orto , 	wo man Fleisch geniesst , 	isst nichts, 
wornn ein Fleischer angeriihrt , 	und dessen Geriithe sind ihm unrein .... aber 
finch die ritill)') IlInti haben Heerden, Pferde, Esel mid Kameele znm Tra-
gen und,Reiten, Rind zum Pfliigen, Kleinvieh wegen der Wale .. (die Verwei- 
sung bezieht sick auf 19, 9). 	— 

1) D 	,-man yro 7z1 ;Irk 	Vgl. Nachbetnerkung. 
2) '41. „India': 	bei Zarkali 	(oder Gerard von Cremona) fiir Aethiopien, 

bei Renaud, Introd. zu Aboulfeda p. CCXLVII, und sonst im Mittelalter. 
3) Zur Pseudepigr. Lit. S. 42, 78; bei Bonatti M. Indus; vgl. Rein au el, 

Memoire sur l'Inde p. 325; Lassen, Ind. Alterth. II, 628. 
4) Die Woche ist erst split von den Indern eingeffihrt worden ; 	s. B i o t, 

Etudes sur l'astron. indienne p. 63, vgl. p. 95 ed.1860 (oder p. 92 4(1.1862); 
vgl. 	Gildemeister,  , Seriptor. arab. de reh. Ind. p. 110. — 	Auf den 
Anfang der Sternbewegung (Sehopfung) 	am Mittwoch komme ich auderswo 
zurtick. 

5) So wird er in der hcbr. Uebersetzung genanut. 	Vgl. G. Opp er t, der 
Presbyter Johannes in Sage und Geschichte, Berlin 1864, S. 38. — Aehuliclies 
wird in frfiheren Jahrhunderten von Pension geglaubt ; s. lien an , de phizos. 
peripat. ainal Syros p. 18. 

13d. F.X. 	 28 

   
  



430 	Steins('lineider, ist Ibn Esra in Indien gewesen? 

Genug, urn zusarnmenfassend behaupten zu dirrfen, dass diese Stollen gri'iss-.. 
ten Theils 	auf Indien gar nicht passer; 	das wenige Passende 	war 	allgemein 
bekannt , und die letzte Stolle weist 	fast auf eiden ausgew an der ten hider 
als niiehste Quelle ! 	, 

Ibn 	Esra's 	Aufentlialt 	in 	Indien 	ist 	hiernach 	eine Legende , 	und seine 
Kunde von indiseher Wissensehaft ist arabischen Quenon ent- 
nomm en. 	• 

Nachbemerkung (zu S. 429, Not. 1). 
Eine interossante Parallels bictet das Citat zu Exod. 19, 23, wahrscheinlieh 

ails dem Pentateuch-Commentar 	des 	Sandia Gaon 	(st. 941). 	Derselbe be- 
merkt , dass er lange vergeblieli fiber den Sinn theses Verses naehgedaeht , his 
er jn einem VID ',D73 4-101n 'MO las, class ein Bote (Diener) nur darn cyst 
dem Konige sagen diirfe , 	dass er einen Auftrag v011zogen , wenn Him 	bereits 
ein 	neuer 	geworden. 	Ielt 	babe 	in 	meinem 	Catal. libror. hebr. 	p. 2186 	auf 
„S ebahnameh" hingewiesen , 	obwohl das so betitelto Buch Eirdusi's jeden- 
falls jiinger ist als Sandia's bier citirte Schrift , 	indem la dabei eigentlich die 
Quellen _des Sebalinameli 	im Slime 	hafts, 	Zu 	dieson 	gehort 	namentlich 	das 

angeblich 	von Ibn al -Mok a ffa' 	arts 	dem Peltlewi iibersetzte 	,rdjitil ,:
c
..
.
-:..2}.3 

(Witstenfeld, Gesell. d. arab. Aerate S. 11 , 	Wenrich, De auctor. graecor. 
p. 65, mit Berufung auf H. Ch., s. II, 138 n. 2267 [VII, 656], wo Mas'udi als 
Quelle 	und 	die 	persische 	Chronik 	ausdrfieklich 	als 	Quelle 	des 	Schalinamek 

r-2-3 t1LX:,  j•ADI "1)3; 	vgl. 	Weil, Chaffer' It, 	84, 105; 	auf Ibit al-Mokaffii 
komme kb anderswo 	zurack ). 	Die Anfiihrung 	eines Buclis der Sitt en der 
Kiinige von - Pe r si e n am Anfang des X. Jahrh. ist jedenfalls benehtenswerth. 
Uebrigens hisst das Wort 4"101t 	eine nocli weitere Shmesausdehming zu, und 

wird von Alharizi (Aldan XIII. JAM.) fiir yr•-•)I (Sitter s p r lie b e) 	gebraucht 
in dem Titel des CIND101.:.'1011 "1017: von Routh' (vgl. diese Ztsehr. v1ll,549, 
IX, 838). 	Bei 	Ibn Aid Oseibia , der tinter den, in den ersten Kapiteln behan- 
delten griechiselien Autoren 	das Werk 	des Honein 	stark exeerpirt , 	lautet der.  
vollstiindige Titel: 	.1.4,Xiiit, 	04141 	..-11•31) 	.1.4.K.11) 	RA.A.N411 )..1 	9 	was 
Hammer (Litgeseli. IV, 315 n. 83) in seiner Weise ilbersetzt : „Seltenheiten der 
Philosophen rind Philologer' (!) 	mid der Manieren der Lehter der Alten (sic) in 
2 Bilehern abgekfirzt 	ails dein des Paulus" (diese Worte 	sind 	eine ' unrielaige 
Zusammanziehung mit dein bei Os. folgenderi Artikel 	cr 1.49::f.atzi 041:3- 

u--1,? yLx5 ; 	iiber Paulus vgl. Zur pseudepigr. Lit. S. 67). 	Nur 	die erste 
Halite des Titels hat 134-i Khalfa VI, 3b7 n. 140(17 (die Stelle fehlt MI Index 
VII, 1653 n. 3531), mid Fliigel fibers tat ungenau: Specimina rara et singa-
laria pinlosophorunt reterum et recentiorum, da miter den A....Ka 
bier niebt jringere Weise gemeint sind, wie sowohl der voile Titel, als der aus 
den Excerpten and der hebr. Uebersetzung bekannte Inhalt beweist. 	Die Na- 
men sind freilich nosh 	zum Theil zu entziffern , 	mid mug eine betreffende Be- 
merkung 	bier folgen. 	Der in 	dieser 	Ztsehr. VIII, 549 	erwiilmte 	17,311rro 

   
  



Steinsehneider, ist Ibn lesrft,in Indica gemesen? 	431 

. (so ist zu leson) ist wohl aus Hooch, bei Mubeslishir b. Fittik in 4.41 ' ,I.X.-g* 
tinter 15 zit u:::..?: -. ..)..4e gowordon ( fatal. 	Cold. 	on Imgd. m , 342 ; 
Ober das Verhititniss zu Hone 	vgl. zur psoudep. Lit. S, 44; des Buell Mubesh- 
shies wird merkwiirdiger Weise, ohne Autornamen , 	von Gerard you C re - 
in on a citirt , bei Boneompagiii , Glier. p. 16). 	Er ist idontisch mit dem fabel- 
baton angeblichen Indor 0,0)1Ig--• „ilfaharariue, iiber welehon kb Nachwoi-
sungon gegebon in der Helm. Bibliogr. 18G1 S. 21 (aus el-Kifti auch bei Ibn 

• Abi Oseibin , Anfang Kap. 3), u. zur pseudep. Lit. S. 31, tiro „Mereheris ad 
Fledium in dor That mit 12111til:BN zusammenbUngt , 	da letzteres waltr- 
seheinlich don bekannten Pall adios bedeutet , 	welcher bei 	Ibn Abi Oseibia 
(Anf. Kap. VI) 	sielierlich 	gomeint ist, 	so wio 	Ly.:54‘..)1Al 	im sril.......t I ,1.) 	bit. 
„litledius", griechisch irrthihnlich Nicolaos (s. Journ. As. 1853 p. 328); vgl. 
finch Ztschr. d. DMG. XVII, 238 A. 17 nod Traetatue Miereris :no disc-L-
imbo Mirnifindo etc. im Thcatr. C'hynt. T. VI, bei Hoofer, Hist. de la Chymie 
I p. 335. 	Miltraris hat aber sichor nichts mit Maserdis zu thun, (lessen Iden- 
titiit mit dem Juden Ma sergewei hi  silk jetzt, nach Einsicht in die USS. von 
el-Kifti and Ibn Abi Oseibia unzweifelhaft geworden ; hingegon glaube kb nocli 
immer mit E. Meyer an die Identitiit des Mihraris mit Mere u r i us, and die 
kurzo Abweisung dieser vielseitig sich empfeldenden Erklitrung boi Clentent-ilitakt 
(Vorr. zu llin Awwam p. 75), ens einem Utnstande , den Meyer selbst ltervor-
geboben, wird schwerlielt Jermind hborzougon, der die orwiihuten Nachweisungen 
vergleicht. — Doch babe ich mich scion zu welt von don k.,-,t0l entfernt , zu 
welcher ich nor noch betnerken will , dass auch dem K ost a ben Luca ein 
Fatmliiii i.:-.110i beigelegt wird (Ibn MA Os. in der Berl. and Mfinebener US., 

Bl. 214 b, 284, boi Hammer 1V, 280 n. 22 „Namen", mr „Manieren" S. 327 

n. 23), 	and Ibn Miskeweill schriob ein Lriftil, .?„*..J1 yl,5r: — 	Auf eino 

nitindliche Aldine an Prof. Gosche (zur Zeit noch in Berlin) Tibor das obige 
Citat aus Sandia , 	erwiderte mit derselbe , 	class des 	in 	 .4)1X.11 j-...*A  lifter 

erwiihnte Lwip U5_,)`'° 	gemeint sein dilate. 	Spiiter fand kb bei Reinaud .),..:• 

(Mein. sur l'Inde p. 15), dass im 3-4-1 	auch ein 4,14.1- 1..-01 benutzt sei, 

welshes von Abu Sali li Ibn Shueib aus dem Sanskrit ins Arabische , 	and 
aus diesom von Abu '1 kI asan 'Ali, Bibliothekar des Filrsten von Gorgati im 
J. 417 H. (1026) ins Persisehe 	tiborsetzt worden. 	Audi dicses 	handelt ' von 
den Hidden des Konigs , 	von der Administration u. s. w. 	Welter ab 	liogt 
das sog. T e s to men t des Huse beak (8. zur Pseudepigr. Literatur S. 46 ), 

- odor 	das um 	800 peel' 	indischem Muster in Verson 	bearbeitete Fabelbuch 
1.,,-,;.-A,H., 	0,.4ic 3.4:41 ,.t- ‘,.‹. Sp 	( s. 	Lassen, 	indiseho Altertb. 	IV, 900). 
Letzterem gohoren violleicht einige gereinne Spriiche an, 	welch° Moses Ibn 
Es r a (rinztvin N1 li-li bITUDI: Li BS. 131.. 50a, 52b, 99b) untor dem Namen 

L\Ail3/ .44.<> anflihrt, 	Dieselben lauten : ZW:it+1 lti *1] 1-1 1..'. ti i4 n z rt 	71 
lies) 	Olt.teni 	r 	inn, ,--&I 	lri nrr,)a 	thtotm 	rro 	I"' ' ;z4  

Heel a, E? corm 

28* 

   
  



432 	Sttinschneider,  , ha An Esra in. Indien geivesen? 

Nn,-Inoo tirzi um,' tiro tit :q3,ti77'3ti 1-1 .”:-CD o rin n n *T1 
Ron,: o ois!'n V. Y' ynn!:ti vil 	[der Reim erfordert RD...) 

tIrMR,I:1 Dr17N73'33 mom tuils t.,̂11:1 	3t' D3 13riti ;in o n ,D1 
.1) 

.orriN,5 pion,  onntinur) onitin-io pion,  (?,4.4,13) 

Hingegen 	diirfte vielleicht r1 4  21o -rpm noon 	in der hebr. Ueber- 
setzung des Buches Ilplirl.pti u. s. w. von demselben Ibn Esra (fatal. 1. It. 
p. 1812), — wornus der Spruch angefiihrt wird (Ztschr. 11,Y H, 120): „Wer 
von seiner Seele semen Leib, seine Slime und Empfindungeu abziehen kann, 
so dass er der Welt nicht nachjagt, 	und in seiner Seek sich zum 	Himmel 
C.*:3311) 	erhebt, 	wird dort seinen Lohn finden" 	— eine Uebersetzung von 
kii.4.:.-t1 S.....‹..44 sein? 	Dass die darauf folgende Parallele, die such aus cinema 
angeblichen Buch 	n5113r1 	(fur ler :y.rU) 	von Aristoteles citirt wird, 	der 
„Th eoldgi e" angehtire , habe kb schon in der lIebr. Bibliogr. 1863 S. 107 
(vgl. 1864 S. 66) nachgewiesen ; 	noch dentlicher wird das Verhiiltniss aus der 
nunmehr vollstindig 	vorliegendeu Stelle 	bei Dieteriei , 	Propaedeutik d. Araber 
S. 68, 	wo auch des Citat ens dem „goldnen Brie fe des Pythagoras" 	folgt, 
wie bei Mos. Ibn Esra, der also auch hier wahrscheinlich, wie soust, sus den 
Abhandlungen der lantern 13riidern geschopft hat. 	Es 1st demnaeh im Hob:JO-- 
schen wahrscheinlich air ,n-13n „Giirtel" zu lesen ,nnui Brief. Ob der von 
Pythagoras Angeredete wirklich „Jo/tan/we heissen soil, ist mir noch zweifel- 
haft , 	0i3in minute wohi aus o,:n1,  corrumpirt sein ; abet diese Form ist 
eine ungewohnliche fiir 1..i.....a and 	Die Uebersetzung Dieterici's: „dass 
du in der Lull weilest", 	babe let, schon frillier (zur ps. Lit. S. 46) 	aus den 
Parallelen 	berichtigt. 	Die Theologie 	ist 	each flir die 	„A.Pologie" 	zu 	setzen 
bei Fliigel , 	al -Kindi S. 8, 	8. Casiri I, 306, 310; 	Wenrich p. 162 Iiisst die 
entsprechende Notiz unbeachtet. 	In dem Verzeichniss der Schriften des Alexan- 
der von Aphrodisiac bei Ibn Abi Oaeibia ( Kap. IV) erscheint 	eine Lt JLL 
(1..4)..:.%klia,o) 	1.4)...7...-wl.II , 	also iiber die Melancholic; viclleicht nur eine Va- 

riante 	 ..-.< 	 r fiir die sput
t
er aufg

1

efihrte : 	 ‘_ Jz_.u.1 	lk1-1..14 1L 

s.o.45 	[I. 1•?,Ip] 	 -*?.."/3 R.yo.”1- 	L 	 5.J 	u..,t1L0,2..) 

 

ji.s.3 &Li( 4..X.ev?,:i 6 I.:1KM . 	- 	Aus den „Biichern der Woisen Indiens" 
citirt Josef Ibn Sebara (gegen Elide XII. Jahrh.) in seinent 	Irrrumnri npo 
(ed. Paris f. 28) einen Spruch. -- 

Withrend der Correetur dieses Blattes erhalte ich den Catalog der 	arab. 
IISS. 	in Munchen , 	wo S. 288 u.......t.51.44.0* ztt lesen ist. 	Der Codex entliiilt 
offenbax Ilonein's Werk ; 	die 	Gesch. Alexanders 	stela in der Mitto, 	vielleicht 
ebenso in der HS. des Escurial. 	Ferrier 	finds ich Medargea bei Jo. Procithl 
(CA. Salernit. III, 138), der wahrscheinlich aus Mubeslishir schopft , woriker 
anderswo meta. 	. 
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Brief von .Prof. Aseoli an Prof. Fleischer. 
Mailand, 6. Nov. 1865. 

Boiliegond 	erhalton 	Sio 	meine 	zweito 	ftrisch - semitische 	Abhandlung 1). 
B ollens on 's Aufsatz im XVIII. Bd. der Zeitschr. d. DMG. 601 fr. liefert mir 
emit 	neues wichtiges Beispiel zur weiteren Bestatigung 	eines 	in dieser zwciten 
.Abitaudlung aufgestellten und, vie mir seheint , hinliinglich begrandeten Satzes. 
Die sanskritisehon Lexicalwurzelu sind namlich , meiner Maiming naelt , 	mehr 
odor weniger unkenntlich gowordene nomina agoutis , deren auslantender Theil 
bloss 	dorivativer Art 1st. 	So 	beispiolsweise: 	kshi = k s ha -ya 	(kshayati ), 
herrschen, vgl. ksha- t r a ;• — ori= ora-ya (erayati), iro, inire, vgl. k ram 
kr a - m a-ti, ire, ineedore ; — s t u =_•-• sta -v a (stauti) =sta-ma, Wen, an-
rufon , vgl. ved. s t ftmu = st otar , tend. Osman ozoprt, und weiter s tan 
s ta -na-ti oTivat ; — dhar dhara-ti, festhalten , ..-= Wz. dh a 1- Suff. r a, 
woraus wetter d h a r'- s ha (* dhar'- ta ) 	fosthalten als widerstelten , wagon ; — 
par pap fir a, rtillen, siittigon, = Wi.'p a, °Timken, + Suff. r a, woraus welter 
parna (prn anti); — u. s. w., u. s. w. 

Nun gala das von Boll o n s en's Scharfsin» 	aufgestellte indogerm. 	biter, 
rufen , sprochon , schreion , u. s. w.,„ 	nut Wz. bh a zurack , 	die wir in griech. 
9,n-pl ( bha-a), 	so‘f-oao, ( blia-ska) = skri b li a-sha 	( gen. Ahhandl. 	5. 15), 
wiederfinden , woraus 	es 	durch r a derivirt 1st; 	und waiter erhalten wir indo- 
germ. bit ram b li ra-ma-ti, from-ere (vgl. Kuhn in s. Zoitschr. VI, 152 ff.), 
wie auch das bisher unbelegto bit ran b It ra-p a-ti, sonaro. 	Letztorem wird 
atter mit unaspirirtem Anlaute und identischem Worthe bran bra - n a,- ti 	zur 
Seite gestelit, wodurch wir skr. brit = bra - v a (braviti), sprechen, und griech. 
fieipa, (bra-ma) beriihren. 	Des prakritisirendo bhan bh a-n a - ti 	stiitzt sich 
wohl 	auf obiges bhran, 	wahrend des vedische b h an b ha -na- ti , anrufon, 
loben , 	slob als b It a -I- n a herausstellt. 	Oh auch ril(40, (*bltra-t-ya) hierher- 
zuzielion , meg einstweilen unentschiedeu bleiben. 

Die dritte arisch-semitische Abhandlung wird statistische und etyraologische 
Data aber dio somitischen Lexicalwurzeln onthalton. 	Diese bestehen urspriinglieh, 
moinor Ihnon schen !angst bekannten Whiting nach , eben so wie dio ftrischen, 
ens Primarwurzolu (absolut odor relativ primal.) und aus Stamen , 	welche mit 
den firischen gleichgeltend mid gleicblautend sind (z. B. pa-ma, pa-na, 08 als 
essendes); gad- ara, gad-ama, gad- apha , bad-ale, ak-ala, rag-ala, 
u. s. w.). 	Wunderbarerweise war nio , 	mines Wissons , 	das ungemein haufige 
Vorkommen einer Liquida im Auslauto der semitisehen Lexicalwurzeln aufge- 
fallen. -- 	Die vierto Abliandlung wird die Entstehung der semitischon Verbal- 
flexion verfolgen. — 

Anfangs Juli d. J. traf bier, tinter der Ausbeute eines von meinem Cole-
gen Dr. Biondelli mit Herrn Garovaglio aus Mailand dureh die Sarden-Insel zu 
archaologischen Zwecken unternommenen Austtuges , ein von der Nekropolis zu 

1) St u dj ft rio-semitici di G. I. A., 	I ti. II Abbandl. , 	Mailand 1865, 
(lurch Loseher in Turin und Plorena an beziehen (zus. 3 fez.). 

   
  



434 	Brief von Prof. Ascoli an Prof. Fleischer.. 

Tharros (such dies vielleicht ein phonikischer Name) herausgeschnitteuer Sand- 
stein mit 	p It dui k i le h er Ins eh r i ft 	eiu , 	dereu mogliclist 	treues Facsimile 
ich bier beilege. Trotz den nicht geringen Beschkdigungen, welch° unser kleiner 
Text durch die Zeit tuid vielleicht such duel' Menschenband 	erlitten hat, 	1st 
die Lesung , wie mir echeint , vollkommen sicher : 

'I1 	71211.1N11 
p ttnnn 
!...sannn 
-mom 

also : B(a)dashmun Sohn Fithkhd's, des Sohnes Maharba'al's des Schrift- 
fiihrera. 	Der erste Name kommt bekanntlich ofters vor,  , 	z. 13. Mass. 2, 19. 
Au dessen urspriingliche Identitat mit 	inosiast, 	das ilbrigens such 	in der 
sardiniselien Trilinguis vorliegt , 	gestehe ich, trotz nvbrlia la ri17 t.,7almv 
in einer cartbag. bei Davis (Zeitschr. XVIII, 641 , vgl. XIX, 97, und Ewald, 
inscbr. v. Sidon TI. S. w., 60[1]), noch immer zu glauben. 	Der zweite Eigenname 
ist ctir mich ein neuer ; er verbilt skit zum alttestam. rt:Ilr'l iihnlich wie des 
alttest. und phiinik. wins,  zum alttestam. :Inn's,  . 	Der dritte ware besonders 
interessaut, wenn dadureh, wio es mir diinkt (meine phiinik. Hillfsmittel sind jedoch 
ziemlich 	beschriinkt) , 	zum ers ten Male 	der griechisch-riimische Schriftsteller 
Ma h er b al JUR teNgfq Ue Se We (s. Ges.) in der Urschrift erscheint. Der Bedeutung 
nach 	entspricht 	N'37rt73 	dem alttest. rnnin73 	OraSdutoi. 	Die Eigeniehaft 
eines sopher gehort augenscheinlich dem letztgenannten; vgl. Ges. cartbag. III. 
Der dritte Bucbstabe der dritten Zeile 1st iinsserst undeutlicb, und such in dor 
vierten hat der zweite viel gelitten; wir fassen beide jedoch wohl ohne Zweifel 
riehtig. 	Bemerkenswerth 	diirfte 	in 	palilographischer Hinsicht 	des 	inwendige 
Keilcheu sein , wodurch sich des 1 in 'IDO , und wohl auch, obsehon minder 
sichtbar, jenes ,in 1.:IPM'iriV , von I in 17:123etia zu unterschciden scheint. 

Wollen 	Sie mir noch 	erlauben 	die sardische Trilinguis 	(Zeitschr. XVIII, 
53 ff.) an beriihren, obwohl ich Ihnen hier eine blosse Conjectur, und vielleicht 
fiberdies eine allzu kiihne aufzutischen vermag ? Es handelt sich aber von einer 
gewissennassen verzweifelten Stelle, und von einer Kiilmheit, die einigermassen, 
wie Sic gleich sehen, alles Kiihne wegschafft. 	Des mittlere Glied des phiiniki- 
schen Testes wird namlich von Peyr o n gedeutet : DI abn2.7 70:ztr I1 	I2!1.1.  
r•L`Diti 	':.,(ip 3)7:v., nr11:7ann wes 	(vir vovens Cleon Sieulus , 	etiam 	vir Sali- 
narum [Esmun] audivit vocem, sanavit); von Levy: 03 on,  7,:zti In um 
N•102 ter 03) in) nn!::nna wet (welehen gelobte Cleon; such die Genossen-
schaft der Salzsieder legte ihr Geldbniss in seinen Mund); von Ewald 1) (der 
erstere Then) zuerst : 	Lire:073 (,)=Ttin 30111  ro:zr: In um ( was weiheto 
Kl. der Genosse derer die fliessen machen die Salzwerko), 	spiiter 11.)N 	12)Orr 
nr.119i7] 	(der [ihr] Genosse der Theilnehmer an den Salzwerken); 	endlich von 
Gildemeister: 	bilD 1 te:p sou) n2:%.:12 ]a V3tt wan,  rInzo nn WS 
(was gelobt hat Kleon N. N., 	der an den Salzwerken. 	Er hat seine Stimme 
gehiirt , 	ilm 	geheilt ). 	Peyrun 	mitssen wir 	fiir 	die Ergiinzung 	— 	p vntv 

1) Ewald's betreffende Abliandlung 	ist nicht in meinem Besitze , 	ich ent- 
nebme aber dessen Deutungen aus C4ildemeister, Rhein. Mus. XX, 10-11, and 
seinen eigenen Bemerkungen , Zeitschr. XIX, 295 f. 
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Brief von Prof. Aecoli an Prof. Fleischer. 	435 

daukbar sein ; wenn or aber durch sole 11.3 lUti mid nthnn t 113 ti 	Quatro- 
mbro's ntierselititterliehe Errungensehaft piton. WO = hebr. "ITN scltsaMer Weise 
gleichsam ignorirt , mid in dem 13. Schriftcharakter unseres Bruelistilekes, d. i. 
in einem einfnehen 0 	( vgl. 	z. B. Mass. 7 , 20, 	und bereits Levy, 	Zeitsehr. 
XVIII, 56), dio Gruppe 0tJ orblicken will, 	so kann freilich Niemand dem its: 
lieniselten Altmeister Merin folgen. 	Auderorsoits ist es, 	falls Sic mir don Aus- 
druek eilauben , rein° Willkilr,  , 	wenn Levy, 	Ewald und Gildemeister den auf 
11 0 3 	nitelistfolgenden Buebstaben als ein Jdd auffassen. 	Die zwei Jdd die 
in unserer Inschrift 	wirklich vorkommen 	(i41= tt , 'MID` ), batten eine ganz 
regelmitssige, von dem fragliclien Buelistaben giinzlich verschiedene Form. Was 
gewinnen aber unser° Erklitrer dumb ihron grosson palitographischen Zwang ? 
Bci Levy ist, urn von anderem zu schweigen , 	die Construction "111.1e2 03 om 
walirhaft ungehouorlich (s. was bereits Gildemeister &tabor sngt); Gildentoister 
muss zu einetn Doppelnamen seine Zuflucht nehmen , wozu uns , von don ety. 
inologischen 	Sebwierigkeiten 	abgeselien , 	gar 	nichts 	bereelitigt ; 	Ewald's 	Ver. 
such() endlich finden diesmal wohl keinen Aithiinger,  , such schoint or selbst nie 
grosses Gewielit darauf gelegt zu batten. 

Dor bestritteno Buchstabe ist aber aussor allein Zweifcl ein tb , wio Spauo 
mid Payroll bereits angonommen haben. 	Das ID wird zwar in unserer Insehrift 
zu einem 	praeusartigen Buchstaben; 	die verschiedenen Gestalten lessen sich 
Aber siimmtlicli (his etwa auf num , 	iyo aber Poyron ris,= Hest) 	bet der be. 
sonderen Art unseres Schrittstitekes ens der regehnitssigen Form leicht erklitren. 
Wir in fissen also 030111D lesen; mid nun Waage lel , melt violent Binund- 
herrathen , vor, 03 01110 an lesen. 	Shokii us ist, denke kb, sehlechtweg lat. 
s o e i u s 	( sokius ), 	d. i. 	ein 	im 	romisehen Sardinion 	tinter 	den Puniertt viol 
nattirlieheres 	kaufaiiinniselies 	Fremdwort 	als 	z. B. 	Comp agnon tinter 	den 
DeutscheM 	Es wiire soki its im Punischen ein sehoncs Seitenstiiek zum phii- 
nikisehen 'arabon (4 Oa flair) im Griechisehen (vgi. auch 1:1`10 	= //Tea g in 
unserer Inschr. selbst). 	Aus 1:1 ... 	Aber •ergibt slob 	am nattirliclisten (Wz. 0133) 
der Sinn Gesellschaft, Genossenschaft. 	Ztynr bezeichnon in anderen semiti- 

s a t 
schen Sprachen vorwandte Ausdriicke wie li.....?. ri7p.?; P1  (bra =--- OW) 
eine bodeutondero Menge; ens den Verbindtingsworterit 10,1 mid bY, kann jedoeb, 
wie es mir scheint , 	mit Sicherheit gofolgort werden , 	dass des einfachere mid 
nicht bloss des zahlreiche Zusammensoin durch einen Sprossling von unserer 
Wurzel ausgedrlickt 	worden 	durfto. 	Also 	lli11:7113 0 Wet ioa or62) rbztt 
C loon socius societatis q tine in sal i nis , dem lat. salariorum societatis 
sodas oder sodalis gegentiber,  , 	wie Spann, 	Pcyron , u. a., 	CLEON. SALARI. 
SOC. S. in unserem lateinischen Texte denten; eine Lesung die mit dem grioeh. 
ei ini Tail/ 1:).eiv dadurch in Einklaug gebracht wird, dass Cleon 	als Theil- 
nehmer zugleich tier teehnische Administrator war. 	Aber dagegen erbobt sich 
Rit sebl 's miiebtige Stimme , iudem es bei ihm (Rhein. Mus. XX , 6) beisst : 
„Die Sigle S kann weder mit socius noeh mit sodalis 	aufgelost worden, 
well 	sic so eben nirgends 	gebraucht ist, 	sondorn hoisst nothwendig mid aims- 
seldiesslicb servus, wie ilberail." 	Wird nun durch miser phihnikisch geschrie- 
bones sokius 	Ritschrs Aussprach ersehiittert , 	oiler 	mussel' 	wir vor ihin dio 

Fabne senken ? 	Judieent doeti. 
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Aber such aus der zweiten Abthoilung unseres Bruchstackes wiirde jede 
Aramaisirung oder sonstiger Zwang verschwinden , wenn man, wie lel' glaube, 
bei der auf eiDr) Ynt) folgenden 3. Pers. Piel mit Suff. (lti`DI i hebr. 'itir) 
das J6d gleichsam als Hervorheber des angelitingten Pron. betrachten darf, and 
zwar urn so eller,  , 	als es moglicher, ja wahrscheinlicher Weise 	zugleich als 
Trager eines langen 8 	(gleichsam 'lir i vgl. r3=t4 iklen = cleon) auftrat. 
Merkwiirdig ist das (zwar entbehrliche) mit dem ti verschlungene End-Vav, das 
bei NM, meiner Ansicht nach unverkeunbar ist. 	Vgl. Ewald, fiber die inschr. 
v. Mars., 06tting. abbandl. IV, 95 (2). 

Aus einem Briefe des Rabb. Dr. G ei ger an dekilerausgeber. 
— — 	In Bd. XX 	unserer.  Ztsehr. 	bespriclit Hr. Prof. F iirs t S. 197 ff. 

die nensten Schriften 	mt. hebraischen Sprachkunde. 	Einige kurze Bericbtigun- 
gen 	und Erganzungen diirften angemessen erscheinen. 	F. erwalint , doss D u - 
n as ch 	ben Librat 	ein Werk gegen Saadias' Sebrifton fiber Ilia hebraische 
Sprache ausgearbeitet babe, „das nicht mehr erhalten zu sein seheint" (S. 198 
Z. 27). 	Allein 	diese Kritik 	Dunasch's 	1st 	seit 	mehr 	als zwanzig Jalireit 	in 
einer, allerdings bisber in keinem weitern Exemplare aufgefundenen Handsebrift 
bekannt, vielfach besprochen und benutzt, 	und gegenwiirtig unter 	der Presse. 
Per verewigte S. D. Luz za tto hatte dieselbe namlich 	von Dr. Samuel della 
Volta gekauft, bereits am 27. Januar 1846 ihrer als in seinem Besitze befind-
lich in Fur st's Literaturblatt zum Orient (1846 N. 8 S. 117) gedacht 'und sic 
1847 	in seincm Beth ha -Ozer S. 11 a u. 18 a kurz beschrieben. 	Im J. 1850 
hatte Luz. 	die grosse Freundlichkeit , 	Inir auf mein 	Ansuchen 	eine Absebrift 
dieses Werkchens 	eigenhandig 	anzufertigen , 	und 	babe 	ich 	dasselbe seitdem 
mehrfach benutzt , 	z. B. 	in 	„Moses 	ben 	?daimon. Studien " 	(Breslau 	1850 
S. 41. 43 f.), an mehreren Orten meiner „Urscbrift" und sonst. 	Steinschneider 
im Oxforder Cataloge ersviihnt unter „Dunasch" S. 898 dieser t chrift kurz, und 
unter 	„ Saadia Gaon" 	S. 2202 f. 	beschruibt 	er sie nach Mittlieilungou Luzz.'s 
genauer. 	Gegenwartig 	befindet sich die Handschrift im Besitze 	des Londoner 
British Museum , 	das sic von Luzz., wie es scheint, noel' vor seinem Lebens- 
ende, erworben hat. 	Sie wird aber such nunmehr dumb Hrn. Dr. R. S chr6 t e r 
in Breslau, 	der skit 	von meiner Abschrift 	wiederum eine solche augefertigt, 
herausgegeben, and babe ich bereits den ersten Halbbogen davon gesehen. 	Sie 
verdient 	die Ver6ffentliehung , 	indem 	sie 	recht viel 	zur 	Erganzung 	unserer 
historischen Kenntnisse fiber die Entwickelung des hebraischen Sprachstudiums 
beitragt, and darf ich scbon jetzt die Aufmerksamkeit der Forseher auf sie bin- 
lenken. 	Aus ihr wird skit bestatigen, was man freilich schon bisber wusste, dass 
die Vertheidigungsschrift Aben Esra's gegen 	diese Kritiken Dunaseles , welch° 
unter dem Titel urn noo zwei Male gedruckt worden , 	Meld 	etwa 	„defect" 
1st, wie F. angiebt, sondern dass sie vollstandig 1st, wenn such die dem Drucke 
zu Grunde liegende Haudschrift an Incorrectheiten Litt. 

Spitter (S. 199 oben) spricht F. von J a k o b Tham 's sprachwissenschaft-
lichen Arbeiten, seine Ausglcichung zwischen Menachern b. Sank und Dunaseli 
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b. Librat (r:It'LV:i 'i)) soi, 	vorbunden mit soinom Gediehte fiber die Accent° 
(1:1•901:01-1 nnum .1:y n'-12n') von Vilipowski 1855 herausgegebon worsen. 
Anch Dies bedarf der Beriebtigung. 	Die „Ausgloieltimg" 	ist zusammon mit 
den fruiter (S. 198) orwalinten Kritikon Dunnseles gegen Meusehem 1856 or- 
sehienen ; tins Gedieht fiber die Aceento 	ist, 	moines Wissens, nook gar nicht 
veroffontlicht. 	Den knifing davon hat Luzzatto in Kamm Chemed VII 	, 38 
mitgothoilt. 

Uebergehend zu seinem Hauptthema , gedonkt F. Ruch dos Pontateueh-
eommentars des J u d a i b n B a l am (S. 202), don Steinselmeider,  , each dem 
von line in 	der Bodlojana aufgefundonon Pragtnonte , besehrlelten hat„ 	Linter 
den Autoron, welch° Ibn Balm dort anfiihrt, nonnt or ouch omen lbn Oikatila, 
von Corn 	or etwas Grammatiiehes ztt cinema Verso in Josains 	beibringt. 	St. 
sprach die Vordnithung aus, dartintor soi wool Isaak i. é. gemoint, dor Lehrer 

Otunuteh's. 	Worauf or those Vormuthung damals gegriindot, weiss ich nicht; 
jedonfalls ist or davon zurilekgekommen, trio or mir bald brieflieh mitthoilto, uud 
sioht in Him, 	was wait niihor liogt, den bokannten mid von I. B. 	sobr hautig 

gonannton und bokiimpfton Gikatilia. 	SL's fliiehtige Vormuthung als bestimmto 
l'hatsacho hinnnstollon, 	wio os F. 	thut, 	ist sicker 	unangemesson. 	Besondors 
auffallosid abor ist, doss Hr. F., wiihrond or nuf boson Commontar oinon sot- 
chop Werth legt, dnss or skit 	zur Aussprnche des W'unsches gedrungon fiftilt, 
„es Wield° &melba mart bald aus dem Todtonsebinfo dor Bibliothok erstelin", 
es dennoeh ganz ignorirt , (lass 	'melt aussor dem, was 	in) Chains 	fiber ihn 
mitgotheilt war mid nun von ihm reproducirt wird , manclies Wielitige fiber 
denselboli verod'ontlieht wordon. 	So hat Hr. :Scuba it or in seiner Notice stir 
In lexicographic liebraikitte (Journ. As. 1861, Sonfieraltdrittk S. 12 ff.) einO sour 
inhaltreiche Stolle aus demselhen gegeben , 	fiber welch° , icb 	midi 	in 	ambler 
„Jfidisehen Zeitsehr. ffir Wissenseli. rind Lotion" (Bd. I' S. 292 ff., vgl. Bd. II 

S. 144) weitlatifiger ausgesproclion , and so sind renter von Dm. Neubauer 	in 

dor 	lotztgenannteis Zeitsehrift 	(Bd. II S. 158 ff.) 	molirore 	intoressanto Stellen 
initgetheilt , die dasolbst fortgesotzt warden sollon. 

Dieso Ergiiniungon 	mind Borichtigungon schoinen 	mir 	am Platzo , 	drunk 
fiber 	dio 	mittelaltorliche jiidiselte Litoraturgoscbiclite, 	weleho 	int Gagmen doeli 
goring() Pflego findot, sick nicht irrige Angabon festshtzeit. 

Frankfurt a. M. 13. Man 1866. 
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Brief des Frhrn. v. Schlechta-Wssehrd an (len Iferausgeber. 
Wien , d. 19. Januar 1866. 

Wie Ihnen vielleicht bereits 	von andrer Seite bekannt geworden, 	weilt 
Rosenzweig, der gelehrte und gescbmackvollo Verdentscher porsisehor Poesie, 
nicht mar enter den Lebondigen. 	Da es mancho unscrer Collegen in orienta- 
Jibes interessiren dilrfte fiber die Lebensverbitlinisse 	des trefflichen Hingeschie- 
(tenon Nfiheres zu erfahren, schliesse ich den von oilier hiesigen Zcitung ver-
iiffentliehten Nekrolog zum allfrilligen Abdrncko in der Zeitschr. d. DMG. bei I). 
Ausserdem erlibrigt mir die Erfallung einer weiteren Pflicht , 	utimliell Reehen- 
schaft abzulegen iiber seinen litterarischen Nachlass, der, gemiiss oiner Iotztwil- 
ligen Verfiigung, in mein Eigentlium iibergegangen ist. 	Er besteht, ausser einer 
sehr grossen Anzahl auf den Orient bezliglicher Notizen, aus folgenden grossen 
und kleinen handschriftlichen Arbeiten: 

1) Freitag den 8. December 1865 starb zu Wien im 75. Jahre seines 
Alters Vincent Rosenzweig Ritter zu Se li w anal', Ritter der eiserneu Krone, 
Inhaber des osmanisehen Verdienstordens Nischani Iftihar, k. k. Rath, omeritir-
ter Professor der morgenliindischen Sprachen an der k. k. orientalischen Aka- 
detnie. 	Sohn eines k. k. Gubernialrathes mid Kreislinuptmanns, im Jahro 1791 
zu Briinn geboren , 	trnt 	er als !Inaba von salt Jahron in 	dieso Anstalt, 	in 
welcher er spiitor 	durch mehr als drei Jahrzehnte 	als Lehrer wirkte. 	Nach 
Vollendung seines akademischen Curses ging or im Jahre 1808 als Spraehknabe 
nach Constantinopel t 	von wo er drei Jahre darauf als Kanzler und TAolmetsch 
zu dem damals eben in Erriehtung begriffenen k. k. Consulate zu Widdin 	in 
Bulgarien versetzt werden solltc , welehe BefOrderung jedoeit.unterblieb , da die 
projectirte Aufstellnng eines Consularftmetionfirs dnselbst politischer Hindernisse 
wegen nicht zur Ausfiihrung kam. Scit dem Jahre 1813 stand er vier Jahre lang 
in gleieher Eigensehaft bei der k. k. Agentie in Bilkarest in Verwendung, dereu 
Geseltafte er arch in Abwesenheit des Agenten wiedcrholt selbststiindig leitete. 
1m Jahre 1817 	ilbernalim er die Professur der morgenliindischen Spraehen an 
der k. k. orientalisehen Akademie 	on Wien, 	welehe Stelle er im Jahre 1847 
mit dem wohlverdienten Ruhestande vertausehte. 	Ein werthvoller silberner Be- 
cher von den Zfiglingen der Anstalt dargebracht, versinnlichte dem Scheidenden 
hoi dieser Gelegenheit.  die Geftilde seiner zahlreichen nation und feruen Schiller 
and Verehrer. 	Mit seinem Eintritte 	in 	dieses Lehramt begann 	seine schrift- 
stellerische 	Thiitigkeit 	auf 	dem 	Feld° der orientalischen Literatur, 	eine 	Thii- 
tigkeit , 	welehe 	ihm 	unter 	den 	Moister,, 	dieser 	VVissenschaft 	filr 	alto 	Zoiton 
einen hervorragenden Ehrenplatz 	sichert. 	Ausser mehreren Beitrligen in 	den 
„Fundgruben des Orients" 	veroffentlichte er: 	Joseph uud Suleika , historisch- 
romantiselies Gedicht aus dem Persischen des Mewlana Abdurrahnnan Dschami 
(Text and Uebersetzung , Wien 1824), funkelnde Wandelsterne mum Lobe des 
Besten der Geschopfe, dos enter dem Names' Kassiddi Bartle oder Mantelgedicht 
bekannte arabische Loblied Bussiri's 	auf den 	Stifter 	des !slams 	( Text und 
Tiebersetzung , Wien. ebenfalls 1824), Auswahl aus den Diwanen des grossten 
mystischen DicItters Persiens, Mewlana Dsehelaleddin Rumi (persisch and dents* 
Wien 1838), hiographische Notizen tither Mewlana Alidurrahman Dschami nebst 
Uebersetzungsproben sus seinen Diwanen (Text und Uebersetzung, Wien 1840), 
drei allegorische Gedichte Molla Dschami's (persisch und deutsch , Wien, eben-
falls 1840) and als Schwaneugesang den „Divan des grossen lyrischen Dichters 
Hafts" (persiseh und deutsch , 	drei Biinde , Wien, 1858, 1863 mid 1864) ein 
Muster und Meisteptilek philologischcr Kenntniss und Uebersetzungstreue. 
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1) Eiue deutsche Uebersetzung des t....:/-444 ..L"..-4;:a° 	(Biographien osmani- 
scher Dichter) von Demise!' &hi 'Beg (starb 9557=1548). 	Auszugsweiso go- 
batten. 	14 halbbriichig, aber eng beschriebene Bogen grossen Formats. 

2) Auszugsweiso 	deutsche Uebersetzung 	dos 	i;_a_;:.:, ( .-ZIC 	von A.lidi 
(15 Bogen wie oben). 

3) Auszugsweiso Uebersctzung 	des I ja..«..ii i6i t..5..:i von• L34:4)  (20 Bo-
gen wie oben). 

4) Bereits reingeschriebene, jedoch auszugsweise Uebersetzung ins Deutsche 
von Hadschi Chalfa's 0).....-dc, ,.......x.C1 1 /4.5.ALw1 cy= 0  jj.ii01 ,...a.4:4 (67 Bogen 
wie oben, jedoch zum Theft(' gauz beschrieben). 

5) Auszugsweiso 	Ueberaetzung 	der Dichterbiographien 	von 	s..1i) L1(.,::6- 
0,...X;«,1 cr, (58 Bogen wie oben). 

6) Eine grossartigo Anthologie persischer,  , tiirkischer und arabischer Dieb- 
ter,  , 	wohl au 1500 Gedichtproben umfassend. 	Jedes Gedicbt Milt ein eigenes 
Quartblatt, in der Weise dass der Text vorangobt uud die deutsche Uebersetzung 
in Vers und Reim nachfolgt. 	linter den persischen Diehtern ist Dschami, unter 
den tiirkischen der sehon seines Alters wegen spraehlich merkwiirdige Seheiehi 
mit Vorliebe 	ausgeboutat. 	Das 	Gnnze 	so 	zu 	sagon 	Reinschrift 	uud 	v011ig 
druckreif. 

7) Bibliographischer Catalog, 	die Anzeigen der 	verschiedensten 	fiber den 
Orient handeinden gedruckten und handschriftlichen Werke enthaltend. 

8) Vocabulaire geographique , entliiilt eine gross° Anzahl von Liiuder- und 
Stiidtenameu mit der entsprechenden tiirkischen, arabischen und persisclien Be- 
zeichnung in alphabetischer Ordnung.. 	(33 Bogen). 

9) Auszugsweise 	deutsche 	Uebersetzuug des )1.—z—i:41 	;)......Si.. ..5.1..it.3 
von Fatin Efendi, 	dem modernsten Biographen moderner osmaniseher Dieliter 
(64 Quartsciten). 

10) Biographien osmanischer Gesetzgefehrten , deutsch, 	ohne Angabe der 
Queue ; 	dabei 	das 	Namen;verzeichoiss 	der 	beschriebenen 	Persoulichkeiten. 
Theils halo, 	theils ganz bescbricbene Seiten. 

11) Absehriftlicher Text und metrisehe deutsche Ucbersetzung des 	croft- t 
schen Gediebtes Chosrew und Schirin von Scheichi. 	Dabei 	eine auszugsweise 
Angabe des Inhaftes der einzelhen Capitel in I'rosa. 

12) Ein beinahe vollentletes franziisisch-osmaniselles Worterbuch sehr reich- 
lichen 	phraseologischen Inbaltes in 17 Folioblinden. 

13) Ein Worterbuch 	der in den Lexicis nicht enthatltenen 	seltenen 	arabi- 
schen , 	persischen und tiirkischen Worter aus 23 Werken zusammengetragen. 
Sehr reiehlich beschriebenor starker Folioband. 

Wie 	Sio 	dieser 	gedriingten 	Uebersicht 	entnelimen 	wollen , 	tibertrifft Ro- 
senzweig's Nachlass 	schon an Umfang woitaus seine bei Lebzeiten von 	Hun 
selbst veranstalteten 	Publieationen 	und bietet 	zum Theil 	druckreifes Material 
ftir 	orientfreundliche Verleger. 	Am Interessantesten darunter 	und aueb fertig- 
sten scheint mir das franz.-osmanische Worterbuch (No. 12) and die Anthologie 
(No. 6), 	daher ich mir auch erlaube , 	im Anhange aus dem 	ersteren oilmen 
Artikel und aus dem letzteren mehrere Proben beizuschliessen. 
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Solite sick Jeruand 'linden, der nebst der Pietiit fur den Dahingegangenen 
ouch dig nfithigen Geldmittel 	besiisse um durch Verlitientliehung einer der bier 
erwahnten Arbeiten dem Ebrendenkmale , des slob 	Rosenzweig bereits selbst 
setzte, 	ncuen Zierrath beizufiigen, 	so 	ware ich selbstverstiindlich jederzeit mit 
Vergniigen bereit, ibm den beziiglichen TUB des Nachlasses 	zur Benutzung 
zu fibcrlassen. 

Artikel aus Rosenzweig's hinterlassenem franzos.- 
osmanischen Worterbuche Lit. C. 

. 	Conuaitr e. 0.44 k.ii-oltiLID I ‘...a..61 L.4%:kr.t..4 0..),.;........i I? J.I..i....y.45 /4 
)i „5./.....5 	_,..liz I .31 L.,.1,6A' 	j s_i_313  tc_kx.L.....3 r4 	I ,( ,..11.z3  u)1=1 
tie*.:i.., Ji.311 u.a?..A.::::..:i3 	I 	I Faire -7 	et-4,0.4 ,,....es 	,IU.::4,12414.::......i ii 
i ,.....A.A7C...i3  tile? 	C — 	parfaitement elk...1,1 	(p5' (.5......Sf 1 w.,....44.1t.ii-i2 "al 0.... 
Atre connu 31  r.,12-4 I .( A 1J( 035.-. I 3(  ,--.44, 	Jo ne le connais 
quo de vue 	r;..".4hi 	c3%.X.:::)."...S. 	12.11i 	Its 	se 	contiaissent 	depuis 	l'enfance 

	

)0)5 0 ji ip...9..sA 	.5,....1..Vi3Lo../.0 	1.1..K.i9D ii:.X.iiii.19 	Se — soi-mfime ,...,.4,.X.i.f 

	

;51.= 	2,.....;.:i(3 0,...\.:S 	C — 	le bien et to mal L5:;;:,5 ,,r-e- L'Llet?  I Jt L-' 
.1-1̀ ..t..3 	I 	1  je:•*4.5 	II 	se fit 	— (.5.)),..X.I.9 .&,,,1,..X2S- 	Qui commit 	les hommes 

Uai rpae clik53 Ly.I..;..4 ro,... 	Qui connait les bodies do scs devoirs 

J....• 	I (..7.U.;;;., 	031:9 ,....e%.,4‘.?- 	Qui connait le coeur humain 	0.vi.A.:::, 	tetiao 

Qui connait 	bien 	la guerre 	U.i.:',1 a...,Lat IA.. ).,A1 	Lo connu 	et I'inconnu 
ri..:KAi  r".13.4 	Les plus grands 	fleuves qui nous sont connus L3)111.• bj? 
v;1-"5t eli e.,1)1. )1.4.i( cp51J.Aot, Il est tres-connu et Mare ty.,Lzif a.?  

),) ).,.-- i...., 	L3)1....:4,..., ),44...A 	11 	ne 	s'y 	connait pas — ,..5.;!..• sAil 

L3y4 iii , _ L.4.4.,IL ,.. 	Rien de plus difficile que de se— soi-MCme j.c ‘,.Nsc....11 

S..wAi 	g-:Irs-A L..)LvjVC 	Ce juge connait des matibres civiles 1..6- L3,( 
.. 

)‘-).al 	4:.:.,43 ) .3 	J.J.a3 ts ji,c 65 	Etre 	connu 	de tons les intelligents k....ii...:::,..‹.41 

,31  Liyi3 3 %::"...456) ,,,,.....1.#4, 	Connu 31 )(.4X4i k....4.7-15.3 	Connu 	h 	tout 	le 
monde 	t..i.sem 	 ) 	T.3j*-4.3 	0.4izio 	,,,,...o......... 	IA., 	,_,..i...:,..., t.".I...4 	Une 	Cour 

connue comme fidhle le ses promesses )4;:;.*:.,i 	/$1,1( 	I.. Ls 	,::JI......fs ts.X.41.9.c 	ealeee 

,::d.J.5')  f--.) k..):::,64 	C. — la maladie c cypiA 	Lpet-•‘.•:;:j 	L'hdtel connu 	sous 

le nom 	d'Ahmed Efendi 4.31.5i.3 J.4 ),44... 5.1:61,:of zy L50...01 t-X7( 	Pour 

	

= 	z 
connaitre sou opinion lit dessus ‘,...ii.65 s..1,... x1'2=-31..4 3  05 )10 xa 6.4....,..) 03.3 
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5113......41; 	Je vis un monde que jo n'avnis pas connu avant La:.:t.....3 .,...1L= f-t) 

j..il..a 	A.:(..e.A.kal 	Votro 	bontd connue r",.Ai t...)V31 k...2y.aXA ) 5.34.2...4 ti..X.if 
oji:S.I.U..c 5,...e..2, 	'Etre connaisseur d'hommes 	k...ii.t31 	:VD 01.......:Ii 	Generale- 

ment connu ).5.44...?. ail.. (../......A 	11 connait 	ce 	pays 	Liii.) a_?..-Aer11,.. 3( 

CIA-A.5.1RA) 	Connu sous lo nom de 	 :4,4,4,..i ),.X3,.V.d..-4'1 	 ... r t.— 	U.N. 
:),..) it:K.J.i. +:.::,, 	II est connu 	pour etre inflate 	).3..#..C) 	&1 /4:3...)11.5...9 	Univer- 
sellement connu 	Etant generalement connu !ALA ~..,..a 	Il con- 
nait 	Lien sa 	nation .),..1.9 &1tt....vt.i...i3 y,11 Le.i:LA 	Connaissant depuis longtemps 
la Syrie 	44.31 ' ,...5......xii4l.....4 	c.:A.,..)1x... tki.:SAL 	t.45.5.w 	Des 	qualites 	connues 
de tout 	le monde kit.A031 /...))51 rA,..X.a )1...::::.61 	Its so eonnaissent personnelle- 

r. 
ment )1.5 	 ..... 2411313 i4._:t)t.s.A AV oli 0.—iN...5 	II 	connait 	bien 	l'Anatolie 

.)..X.i,..\:/133.,./31-4)./..A 	a..?."1.?:./.5..:.A..it 	0 — 	une chose 	It 	fond k..5-4.21 	t.s.U...a j.? 

31 1..4.4 	a..:.rjri3 	Connu 	sous 	le 	nom 	de ... 31 1......y...C.:.4 1-,1...) 03t.i 	Etre 
connu 	par experience )1 0.1.....,4 &lac 	a.,1.` 	Les personnes 	que j'ai connues 

it Vienne 	4.1)13,3 	ray...).02...3,3 ‘,..5.::•:, )).3. is..)s.3i43 	En vertu de ramitie que je 

sans vous C — tije.J.0.A 	wo.......STh vous 	 "51 	,.,....tieJi 	si./..krb porte 	 3 	c). 	 4,41:, oz 
L_;._? 	Connaissant le nouvel 	ordre 	des 	choses 	%.....i.)-= 	 ea..;....\.. 	3,...z1 

Alit"! %.,..tiii3 	14 	1%;.....:•;;,.....4 	(.1.1:231 	Un 	homme 	connu 	,...,..1.1.3" 	ty...?..1.,? 

1...1 c ,LX..S- 	Uu poemo connu do tout le monde 5,..X.*...a3 )3.3....4 icy)) )30 

11 	no 	connait 	rien it ces choses 	J.S-,..),Lit.A.3.6....0 s..31..,.4"...) 	Its se connaissent 
c. 

depuis longtemps 	 b._51..... 	C — 	It fond les 	circonstances )5 Lti la.„....,b)._s 

.51 ,...A-31., 	a--i11 	%-ii.:13,..) .3 '‘...it._alii> 	C 	— 	les dogmes 	de 	se religion 
e. 

•-•-1.--e:-? Lc-Pr.:43 	t.}.•-k....-8.3 04.113.5 	Chose 	connue Li.."-JI....A t. ..).5..) 
, j,,...0,A L.5). 	 3!.5 	Une 	personae 	connue tz;..)13 j.? L.,i)l...‘XA 	Il commit 	ces 

affaires )i, Le . a. )lx,4 5 ....:A.iii NW j1;z:C1/4142.4 "4 	C — les titres dune maison 

..3i....oLt31 Leme:+' 	:..1,1.3.}3 sr-4 	n le connait )13 	L.,ii.J1.;A nIkil 	Ne 	Pas 

se faire — 6..KAL+:0.1.1 tply.X4S. 	11 se fit — (en inauvaise part) L.4%.:e:11 

4-'.5..N.,!1 )1.4.:bi 	Je le connais de vue 5.) 	ajj;:i .3.3d 
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Proben au s der Anthologie (No. 6). 

Cr )Lo?‘::..4.  .....et.i 	cr zsi.21.... j...?. (.5....c roL .33") 

er )I-3 	 5L4t.::: g_31.12 6))1A3 	.,*.P oi j 5  

Nur ein einz'ger Freund, mein &batten , 
Folgt mir in des (frames Tagen ; 
Aher meine finstern Niiebte 
Meg selbst er nicht mit enrage'', 

Emir Nizameddin Ahmed genannt Suheili. 

.5)1 4.:ts r?  ,s-  „5,1_,K,,,t s3,40 	LsoLi 
tz:,....."...A 01.....4iii 	3.3 01 	1.,..1..) 	eit..,jsi.? 	cr  

Fruehtlos spricbst du , o Ermalmer : 
„Stehe endlich ab von ihr", 
Ich gehorche meinem Herzen , 
Doch gehorcht das Herz auch mir ? 	Hil al i. 

‘X—a,—Ke• tA Cr 0:44...< )1 	cyz_z-- k. ol.t. t3)  L-4 
J1/4_4,44 cyz:cl... i  *.C. I...? a kz,:.....v.4 0  X.f4C 

Sie bespricht mit Nebenbuhlern 
Ueber meine Tiidtung sick — 
Ach , dass sie mit Andern redet , 
Dies allein schon tiidtet midi. 	• 	Sc Is a u k i. 

at, 	0.,./ 	01...4 	eil,x3 	v.:....i.f): 	t.1:.....1b )1 
0..UL.,.. 	1.4-9) 	..). j.4...1 	kl:All.,...? ,y3 	rf 
Aus dem Dunkel deiner Locken 
Fiinde man den Ausweg nicht, 	 . 
Wenn dem Wand'rer nicht als Fiihrer 
Leuchtete dein Schisinbeitslicht. 	Dscli a mi. 

,a:...1),) 	i f. ,1:A......e3 	0...01.,:.:...;.4.4 	rs 
,.....J,0 L.r.-1 	.,..÷:".:,14...7, 	)1 	eta  

Das Gluck des Diademes 
Versagt mir das Geschick I 
Nun — dass ich keines trage, 
Geniigt mir schon als Gliick. 	D sc ham i, 

,4..........e:i 	c:.e,,,, LowalL, )) j...:,  a c)  1.= 
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fern Leben, desson Zweek 
Im Leben•nur bestand , 
1st alles And're Tod, 
Wenn dieses Leben sehwand. 	Unbekannt. 

1...!.-4 j-.BLc 	olii.:.),L= L.}..*... 73 
I--...3 	c)%ls.1.. 	;I 	%...k:::•. 	)0,i; 	1,..11._ 
v.:•••-ti 	5t)  ".....c 	1 /4.1.31.c 	..x4r)...) IS 
L...s.-.7.41 43.-....1 tsii.,:),Lc 	LX-AI 1.) " 

Willst du boi Liobenden verweilen 
0 dann entsago dem Verstand , 
Besonders wenn du Jenen liobst , 
Der von Rubin hat ein Gewand 1). 
Tritt ein Verstiind'ger ein, 	so sage 
„Den redden Weg verfehltest du", 
Doch kommt ein Liopender, so rufo 
Ilan hundert Mal „Willkornmen" zu. 	Unbekannt. 

r.<3 ".....5 	L):::,..rN) 	1...f 	 .j..,.:%,.....z..... 	..,q  
. , f...KA.) 	1 /4....ii.L.= 	j._.. 	15a......c 	.3)--,1 	a .  

Was ein Sehlaukopf einst beltauptet , 
\\'ard von Niemand noch bestritton : 
Nur dureh eine none Liebe 
Wird die alto abgeschnitten". 	Sell ei eh i. 

cji,So ?LS t.s.Ls- il.> 	I? S..)  0 L- L • 3 L5' 3 
• . 1 	- ' 	M 	01-i- • L!...6-€-?-  r'.,•'-' L- 	i43,I2  

Worn Gott ein g'rades Herz 
Und g'raden Sinn verlieh , 
Den biindigt keine Welt; 
Er abor biindigt ale. 	Scheichi. 

U) "" cy4,) os-•.',  ,5?-.c ti).- 
Lil 	o.:-..41.-a 	. • -S 	A 

V .,) 	C.) 	,---.)-, 	If-  3 
Die Lampen ihrer Ltigen niihren 
Die Welber mit dem Oel der Ziihren. 

IIumajun Nam4.. 

1) d• 	i. der Wein. 
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k j",3 ..3 	,2_, 	duo 	ri...) 	b 	L,6*..,;..‹.1 
,.... 

k_i;; ,• 	0,>,;.1.5 'lab 0114—kr-AI 

Dies Miidchen stottert, so behauptest du, 
Doch die Behauptung muss ich irrig nonnen ; 
Es stottert nicht; nur ftillts den Worten schwer, 
Von ihrer siissen Zunge sich an trennen. 	Rewn ak i. 

Erganzung. 
Von 

Gustav Fliigel. 
In dem Vorwore zu den grammatischen Schulen der Araber (Erste Abthei-

lting S. XI) versprach ich die Aufklitrung, welch° ich mir fiber das Manuscript 

409 	in 	der 	Bibliothek 	zu 	Algier 	ill...-5‘.;..n.) 	cp:?..itiii 	..„.•-?-1 JX-I 	81.01 	r i.,... 
zu erbitten gedachte, spittor rnitzutheilen. Diese ist mir durch die bowiihrte Ge- 
fiilligkeit de Slane's , 	dem 	ich 	hierftir 	abermaligen 	Dank 	schulde, 	zu 	Theil 
geworden , und ich verabsiume nicht das Nothige darilber zu bemerken. 

Sein 	ehemaliger Mitschiller,  , 	Professor 	Bresnier,  , 	der 	mich 	zu 	gleichem 
Dank verpflichtet, 	sendet darilber folgende Notiz 	ein: 	4...di--:=4 	134:1 6X.v.i LAI 

L.5.6.,*......JI ..6blzsLIJ el...<-‘).11, 	A,1111 (::)1  ist t-r  Lt sl="11i.ei.? cr za.....--.Sa 

,....5....o.. 	.L.:...? I 	cy, 	t51:)1._.,?  ,;;;11 	04.1 	to:1,k?) 	Ls.......4.LI 	iii ,..-Vi 	a.):1... 
— - 	- 

til.>-\.;.;13  eiN,tU1 1,.....IJ:.:1 ul.).51I .6:1;......? 046-w.., AiLa I ,} 	L..)12:o.,.....JI a.11I .)  

igiA11 ,,,.1. (;)liiii 	rN,,..ji, 
Es ergiebt sich aus derselben , 	dass das Manuscript 	nur chic kurze Aus- 

wahl aus dem iii..-5 \ WA, 	 c:1.1412 	1iln,11 iy44 von Sujati enthiilt, u.:?,,11.1! 	t.  
weiche 	der 	Verfasser 	zur 	Unterstiitzung 	dos 	Gedfichtnisses, 	fib 	iii—J.-ii, 

zunitchst 	fiir 	sich veranstaltete. 	Dieses 	iii....=,..!i 	geri...) 	ist 	aber 	such 	nur 	ein 
von 	Sttjtiti 	selbst 	verfasster Auszug 	aus 	seinen 	iit..::51;..A., 	0..Aysit.111 c31.41, , 
weiciles Grundwerk, wie Slane glaubt, in einer alten und guten Abschrift sich 
auf dir kaiserlichen Bibliothek zit Paris befindet; wovon 	ich . aus Mangel des 
fortdauernd 	riickstitudigen Catalogs 	der genannten Bibliothek 	keine 	Kenntniss 
haben 	konnte. 	Zwar 	fehlt der Anfang, 	aber es 	findet sich 	ein Artikel 	fiber 
eine» Sujfiti 	darin , 	welchen 	der Verfasser 	seinen yater nennt. 	Feuchtigkeit 
und Wiirmer haben der Handschrift Eintrag gethan ; 	dessenungeaebtet 1st sie 
sehr lesbar. 
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Zur Recension von Field's otium'Norvicense (Si 189 if.). 
Von 

Dr. Geiger. 

Sooben erlialte id; 	von Hrn. F. einen 	halben Bogen : Addenda et corri- 
genda, welche namontlich none Vorgleichungen der Paspte durch Hrn. Ceriani 
darbieten; sio 	bestlitigen fast durchgebends F.'s Conjeeturen. 	Zu Prod. 12, 5 
hat jedoch der Syrer am Rando fiir Symmachus ausdrticklich hrtyovos, mid 
1st dieses gewiss festzuhalten. — 	Die neue Ausgabe der Hexapla 1st itbrigens 
nunmehr gesichert , indcm die Delegates of the Oxford University Press sie auf 
ihr Risiko uuternehmen , und so wird der Druck numittelbar beginnen. — Zu 
1 Mos. 9, 14 (vgl. obon Ed. XIX S. 671) vergleicht Hr. F. in einem Schrei-
ben an mich Symmachus Blob 37, 21, dossou ovvvepsiv dor Syrer mit ‘....\-L 

Wiedergiebt, uud so soi auch hier 	 ..Lstatt ,.2.1.5) zu lesen. Zu la,,m 
Kdas.) verweist er auf Ezoel;. 1, 7 Hex. 

23. Jan. 1866. 

' 	 • 
Die Punktation ciner Bibelhandsehrift iin Vatican. 

Von 	 • 

N. Steinselmeider. 

In einem Verzeichniss der Heidelberger Handsehriften , welch° bekanntlich 
als, Palatini Codd. jetzt im Vatican figuriren, abgedruckt im Serapeum 1850 
S. 167 	(oder 197, ich babe das Blntt augenblicklich nicht zur Hand) 	n. 50, 
hoisst es von einem Thoil der Bibel : 	Vocalium puncta superposita (?). 	Ich 
maebte hierauf schon in der hebr. Bibliographic 1859 S. 29 A. 4 aufmerk- 
sarn ; 	spitter erwiihnte auch Pinsker (Einleit. in die assyr. Punktation) 	im Na- 
men Jellinek's dieser Notiz im Serapetn. 	Auf eine von mir an Urn. Prof, 
Zingerle gerielitete, durch' Hrn. Prof. Broekhaus vermittelte Anfrage, erhiolt ich 
im December 1864 folgende Mittheilting , 	filr welehe ich beiden Herren ver- 
bindliebst danke , 	da and; 	negative Resultate ihr Verdienst haben ; und ich 
veroffentliche dieselbe in nnsrer Zeitschrift urn Andoren vergebliche Miihe oder 
unrielitige Angaben zu ersparen. 

„Im Katalog der hobr. Codices der Vaticana hoisst es gleich beim 1. Cod. 
Palatines, dass aus dein Grunde , 	weil in dem sehr alten Codex viele Bueh- 
ataben unlesbarer geworden, recentior aliquis Judaeus aliis literis super-
imp cosi tit) damnum resarcire votuit. 

Bei den tibrigen hebriiischen Handschriften der Palatina 1st tiller zu lesen, 
dass die Vocale von einer spittern Hand b e i gesehrieben seien. 	Den Ausdruck 
bocalium puncta 8 up erposit a 	babe kb nicht gefunden. 	Jedoch beim 
Cod. VII Palat. liest man: Coronulae seu accentus aunt superimpositi." 

So welt Prof. Zingerle. 
Berlin im April 1866. 	 29 

	

. 	, 
Rd XX 
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Notiz. 
Herr Prof. Riktiger macht in dieser Zeitschrift (Bd. XVI, 552) 	auf die 

Differenz in der Orthographie von 	\SO.D ( neben %D) und 	‘SCI.t\7 (neben 
%.p7).aufmerksam und bemerkt , dass man die Worte selten mit 0 in unseren 
friiher gedruckten Biiehern 	geschrieben finde. 	Ich babe bei der Lectiire 	ver- 
schiedener Vaticanisehey Handschriften durchweg die Bemerkung gemacht, class 
die vollere Orthographic gebraucht wird , 	w e n n 	es 	sich 	um Ausf illlung 
einer Zeile also Verliingerung des Wortes zu diesem Zweek handelt. 
Meistens 	findet sich die vollere Schreibung am Ende der Zeilen, 	wo auf einer 
Seite zwei Columnen , also kurze Zeilen sind, 	manchmal auch am Anfang der 
Zeile. 	Diese Bemerkung machte ich 	after in Handschriften 	der Werke 	des 
Jakob von Sarug , des Isaac M. u. A. 1). 	 P. Pius Zingerle. 

--- - — 

Bemerkungen zu Zeitschrift XX, S. VII u. S. 163. 
Von 

Dr. J. Perles. 

Herr Kirehenrath Dr. Hitzig 	wirft 	in seiner anregenden Eroffnungsrede 
zur jiingsten Orientalistenversammlung die Frage auf: 	;,Was war das fiir ein 
Volk, welshes balb6shu sh (Strieme), eresa (Gift), ikrum (Russ), g u s h-
panga (Siegelring) sagte ?" ip. VII] Im Interesse der Wissenschaft erlaubo ich 
mir,  , die gestellte Frage zu beantworten : 

Das erste Wort, das in den Targumausgaben und midi bei Aruch und 
Levita in der Form ID113=t1 vorkommt, lautet in der von Musaphia angefiihr-
ten richtigeu Leseart 017Z1:11 und ist von Letzterem bereits ale b'A,x to a ts , die 
verliingerte Form von 'axes, ulcus , erkanut worden. 

Eresa (01N) 	halte ich 	ffir identisch 	mit virus. 	J. Levy leitet es, 	wohl 
minder zutreffend , von Iris mit eingeschaltetem aram. 1 her. 

Ikrum (D'1-1=, ti) 	bedeutet nicht: 	Russ, 	sondern Farbo im Allgeraeinen 	und 
ist = xectipa. 

Gushpanga (tip:pv.)3), dessen Etymologie bisher noch nicht ennittelt wurde, 
wage ich vermuthungsweise ale Metathesis des gr. asortyls (tipmw, 
...-.-zoirlDwa mit Wechsel des 7 und '1) zu erklitren. 	Aueh andere 	in 
den rabbinischen Schriften vorkomumnde Bezeichnungen fin. Siegelring sind 

1) Dieselbe Bemerkung 	hat 	bereits de Lagarde 	in d. 	Vorrede 	zu s• 
Analeeta Syriaca p IV gemacht, wo er sagt: „Nam \\D et k\saD 3 UV; 
et ‘SQ.b, 	/ 	lAtai et Lai 1 	1.a..tio 'et Lail i3O 	et 	quae 	horum 	similia 

sunt 	equidein 	plane 	eadem esse seio 	et adhibita 	a librariis iidi 	p rout sp a- 
tium permissum requireret. 	 D. Red. 
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• 
fremden Sprachen enticlint , wie 1vIthi30 = oriitavreov, vistiavzihno0 
und 3`1:17a1:3 , • das von den alten Auslegern. als Tlionsiegel orklart wird 

von dem pers. t,S,S., Thou mul • te , 	Siegelring. 

Gelegentlich 	finde mock, folgende Ilcinerkmig bier ihren Plato. 	noir Rabbinor 
Dr. Geiger bespricht im letzten Mlle dieser Zeitsehrift (S. 1G3) die Gulden- 
Wog , •wolche dos „Kuseliiiische Weib" 	dcs Moses ( 4 Mos. 12, 1) in alien 
Ribeitibersetzunion und in der Aggadab gefunden bat. 	n!I1110 heist gar nicht: 
„ Aetitiopieria" 	sondem .•-•.- die S c li 6 n e . . . 	Die letztere Aufrassung 	ist den 
Rabbinon so gelfiufig gewordon , 	doss Rasehi ouch in don zwoi '01012, die 
Duch der thalmudischen Sage Schreiber des _ Saloum goweson (Sukkali 53 a ), 
nicht etwa Aetbiopier, sondem vorzfiglicli seigii ti e Man neY erblickt: PM) !..'3,  ... 
'OM 1:1S +nip t5•01 

Icli (lige noch hinzu , doss ouch Amos 9, 7: 	Ono 0,,  oz ,atz ttri 
'. yoi» "Argun) dutch ptvn 11I1al,73,n.t Into 0'.:41 wiedergegoben 
wird. 	Die Targum and Midrasehim haben also 'Urn an versehiedonen Stollen 
itingedeutet , 	der Grund abet., 	warmn sic dem 	Worto gerade 	die Bedeutung 
„schan, gut" untergelegt , hit bisher yqn,ispomandem •garkamit worden. 	Lind dock 
liegt die ',fisting so ziendieli auf dor Rand. 	Es 1st bekannt , 	doss 	die Midra- 
schim 	Lei ihrer freion Auslegung des Bibelteotes nicht solton dem einen oder 
anderen \Von° eine Bedeutung gebou , die es nieht in der holwiiischen, solider» 
in •eitter anderen Sprache 	hat. 	leh mintier° , 	um nur Bin Beispiel anzitigihren 
an die Auslegung von rrOM 11 	N (1 ' Mos. 35, S) durch OnrO 2 1'1 n 'I ti - 
vom 	gr. (12.1.tiv. 	Dasselbo Verlaine', ist yon Tumult) nod Midrasch ouch boi 
%TM angewandt worden, indein von der im Ilebriiiscigen .gangbaren Bedeutung 
des Wortes Abstand genommen mid dic Redeutung des anlautenden persiseben 

tj.;:g).6. = salon , gut , angenehm substituirt wurdo. 

29 * 
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Bibliographische Anzeigen. 

Bericht 
iiber die,in Constantinopel erschienenen neuesten 

orientalischen Druckwerke. 
• Von 

0. Freiherr Ton Schlechta.Wssehrd. 

In Fortsetzung der seinerzeit von Hammer-Purgstall und spiiter von mir ' 
gelieferten , in den Sitzungsberichten der hiesigen Akademie der Wissenschaften 
abgedruckten Berichte fiber die tiirkischen , 	arabischen and persischen Press- 
erzeugnisse Constantinopels hat Bianchi eM a/inches Verzeichniss I) erschoinen 
lassen, in welchem or die scit den letzten Blonaten des J. 1856 bis zu Beginu 
des muhamm. J. 1280 daselbst und zum Then in Bulak erschienenen Litoratur-
producte dieser Categoric theils dem Titel nach auffiihrt und theils ihrem In- 
halte nach 	nilher beleuchtet. 	An dasselbe reiht sich 2) der nachstehende Be- 
richt , 	welcher 	die diesfallsigen 	bibliographischen Notizen 	bis 	in 	die 	erstea 
Monate des muhamm. J. 1282 (beginnt 27. Mai 1865) fortsetzt. 	Auf Vollstiin- 
digkeit kann 	derselbe 	librigens 	ebensowenig 	als 	jener Bianchi's Auspruch 
machen, da eigentliche Bachercataloge, in welch°, siimmtliclie Druckerscheinun-
gen des Jahres aufgenommen wiiren , 'Asher in der thrkischen Bletropole nicht 
ausgegeben Bind und ich somit, ebenso wie Bianchi, hinsichtlich seiner Quellen 
zumeist auf die Anzeigen C.11..3.161 	des 	tiirkischen Privatjournals Dscheridei 
Hawkdis und zeitweilig von befreundeter Seite mir zukommende Aufschliisse 
fiber derlei offentlich 	nicht notificirte Publicationen beschriinkt bin. 	Dagegen 
erfreue ich mich urn Vergleiche mit Bianchi des, 	wie ich glaube, 	nicht un- 
wesentliehen Vortheils , 	von den 	zu bespreebenden Druckerzeugnissen 	selbst 
Einsicht nehmen zu kannen, 	wahrend Bianehi in der Mehrzahl der Falle sicb 
mit dem blossen Abdruck und der Uebersetzung der dem bemerkten Journale 
entnommenen buChhandlerischen Notizen beguiigen musste. 

_ 	 . 

1) Bibliographic Ottomane etc. 	Paris, 1863. 
2) Nur das erstaufgefiihrte Buch ist noch aus dem J. 1279 in. Z. 	nacb- 

getragen, da dasselbe sich bei Bianchi nicht findet. 
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. 	cistows--<LII Iti... 	d. h. Ausgewiihltes Geschenk ffir Rechnor 
(Octav, 48 Seiten, vollendet im Jake 1279 [beg. 29. Juni 1862]) und ausge-
gehen in der lithographiscbeu Anstalt der Inedicinischen Schule in Constantino- 
pol unter dem Druckdatum 1280 (beg. 18. Juni 1863). 	Kin Lehrbuch der 
Rechenkunst 	fiir Anfiinger, 	in ttirkischer Sprache, 	lithographirt , 	verfasst von 
Bekir Ssidki 	,...10.:ko ..<4, 	Borer der achten Classo an der erwahnten Lehr- 
anstalt. 	Der 	besondere Schutz , 	welchen 	der gegenwiirtig regierende Sultan 
den Wissenschaften und KiInsten angedeihen litsst, bat — wie der Verfasser in 
dem kurzen Vorworte versichert — ihn bewogen , das Werkchen aus franzfisi- 
schen und tiirkischen Quellen zusaremenzatragen. 	Es 	zerfiillt in 	9 Kapitel 
j.....n.i 	and viele Abschnitte %,...1..? . 	Fiinfundflinfzig 	Rechnungsexempel 	bilden 
ohm Anhang , nach welchem noel' gesagt wird, dass eine weitere Vervollstfin-
digung und Verbesserung der Arbeit ciner zweiten Aufiage vorbehalten bloibt. 

016),4611 git;•A d. h. dor of fen° Weg far die Betenden (Octav, 
348 Seiten, aufgelegt in der Druckerei des tiirkischen Journals Terdschiimani 
AhvAl im Jahre 1280 [beg. 18. Juni 1863]), eine Uebersetzung ins Osmanische 
des gleiclummigen bekannten arabischon Werkes caber die Anleitung zum Go- 
bete von Imam Gbazali. 	Diesel, 	niiml:ch das Gebet, fiussert sich dor Ueber- 
setzer Elias Ibn Abdullab Elnihani 	,31.4.;..11 	in 	einer etwas langathmigen Vor- 
redo , sei 	die edelste Frucht am Baume 	der Erkenntniss und dor beste Profit, 
welchen das Kapital des Lebens abwerfe. 	Ueber den Weg, hoisst es welter, 
auf welchem man durch das Gebet zu Gott gelangt, sei viel geschrieben war- 
den; 	keines der hieriiber bekannten Werke. orweise sich jedoch in dieser Be- 
ziehung zweekentsprechender und heilsamor als dos genaunte Buch Gbazali's, 
wesshalb er,  , der Uebersetzcr, dasselbo im Interesso aller in 	der Sprache dos 
Originals weniger Bewanderten in gang and giibes Osmanisch iibertragen habe. 
Die letzten zwei Seiten fiillt die Biographie Ghazali's nach Ibn Chalikan. Unter- 
halb des Druckdatums ist 	die Notiz 	beigeftigt , 	dass 	es sick um 	eine erste 

Publication t., 	handle. L5....S-l.y 
.. 

t....e") li ,1 	•••-ry it:i d• h. Per s is ch e r Marzipan (Octavheft von 21 Soften, 
vollendet In der Staatsdruckerei am 17. Moharrem 1281 [27. Juni 1864] ; eine 
kurzgefasste Grammatik 	des Persischen in tiirkischer Sprache zum Gobrauche 
Cllr Kinder ulm.).91..1 il.it.bi  , verfasst von Soijid Mehmed Dschomaleddin, Sohn 
des 	Soijid Mehmed Ali Fetid aus Rustschuk , 	Protokollisten im UntelTichts- 
rathe zu Constantinopel. 	Es enthfilt, wie such schon im Vorworte angegeben, 
eine Anzahl (... ......feztst? der bekauntesten persischen Hauptworte, die gebrauch-
lichsten Conjugationsformen tkitereo and die nothwendigen Regeln iiber die Fits-
wOrter, Vorsatz- und Anhangspartikoln t.'.:43J] und die zusammengesetzten Worte 
(.5ft. ;:i ,...itoo). 	Den Schloss bilden die Zeitworter. 

1 /4;0....)51 8.44 	d. 	h. 	Das was in Bezug auf die Moral noth 
t bu t , 	Octavband von 	147 Seiten, 	Staatsdruckerei, im Druck vollendet am 
21.. Rebr I. 	1281 	(24. August 1864), eine tilrkische Ueborsetzung des gloich. 
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namigen 	arnbischcn -Werkes 	Osier Moralphilosophie 	des Mewlana iati ,..\,... 
0.,..x..3„ Abdurrahman Ibn Ahmed Alaidschi L.5.--,,̀.1 	gest. 	im J. 756 	(beg. 
16. Januar 1355). 	Die Uebersetzung von Hadschi Mehmed Emin aus Con- 
sta.ntinopel 	 4_,,,.;.;:......! , Mitglied 	dos 	dortigen Unterrichtsrathes, 	1st 	eine 	Behr 
verstiindliche und dohnt sich stellenweise zu einem formlichen Commenter° aus; 
als Veranlassungsgrnnd der Arbeit wird der Wunsch, der Jugend niitzlich ell 
werden 	nod dem Sultan ein Zeiehen der Ehrfurcht 	darzuhringen 	angegeben. 
Den ersten Austoss dazu aber gab, 	wie in der Kinleitung gesagt 1st, der Um- 
stand, dass der Uebersetzer eines Tages in sich selbst eingekehrt sei LL6 i ..X 	....5  

1.;i4 und bei dieser Gelegenheit wahrgenommen habe, 	dass er nicht auf 
der Mho 	der reinen Menschlichkeit stale, 	defier er auf Mittel 	satin, 	seine 
Fehler zu vermindern und moralischen Gebrechen zu beseitigen, wozu ihm des 
obige arabische Werk als besonders geeignet erschienen sei. 	AIs Vollendungs- 
datum der Reinschrift seiner Arbeit wird der Monet Schaban 1280 (Januar - 
Februar 1864) bezeichnet. Den Schloss bilden zwei lobende Anzeigen ortailti , 

deren eine das 	Originalwerk such 	unter dem gebrfiuchlieheren Titel ,.....4.1 
2L,P‘A'az erwiihnt. 	Nicht 	ohne Interesse 	1st die Bemerkung des Uebersetzers 

fiber die 	eigentliche Bedeutung des Wortes 	F‘et...., 	welehes , 	nebst den zwei 

andern Worten Q;,......i(‘XA.o uud t1y.6 , 	als Devise auf der Decoration des vom 
verstorbenen Sultan gestifteten Medschidie-Ordens angebracht wurde, ohne doss 
man dazumal Wier 	don eigentlichen Sinn desselben in massgebenden Kreisen 
einig gowesen ware, indem einige der hierum befragten thrkischen Grosswtirden- 
trliger es 	als point d'honneur , Andere 	als 	patriotisme 	and noch Andere als 
amour religieux 	tlbersetzen 	wollten. 	Unserem Commentator zufolge (S. 43) 
bedeutet dasselbe , 	dem strengen Wortlaute nach: 	sich 	aus Ehrgefiihl 	t.:pjlt. 
(5:13 (..),.).....v".433 	irgend 	einer 	Sache 	schiimen 	und 	davon 	enthalten ) _t 

0.4.12! Lit.Kia....13 . 	Seiner weiteren Bedeutung zufolge wird jedoch darunter 

verstanden „dass man sich• in Bezug auf seine Religion nod die Nachachtung 

gesetzlicher Verbote gegeu 	Verdbchtigung sicherstellt" 	k...)0,44,ii Isi.N.,164,..of 
043)  I„A 	0z 	...) &Lk.? ,..I.As.S4.5 tzA..c_,.:,...4 ) U•• . Jt) 	niimlich , dass man die Re- ) 

ligionsvorschriften pflichtgemliss  erhille und 	sich enthalte denselhen zuwider zu 

bandeln 	,..X...X.-43. 	(.7.J.,....1.:4 	ito:414.5.- 	(.5_,_,I ts.i.......1 	1,41 	.....= 	''' 	ei...,....e 0 	 - 	L5 	 0 d t..5 J" c, 
jo..<4,•4 )tix..,S , Bomar, dais ii 	a eigentlich 	so viel als religioses Pflicht- 
gefilhl bedeuten 	wiirde. 	Bemerkenswerth 	ist ferner (S. 124) 	die Ansicht 	des 
Uebersetzers fiber die Ableitung des Wortes 14)5  , welches er zwar, wie schon 

(.0... 
Andere, von >)3, des so viel heisst als jai , oder auch von ).3) Zuflucht oder 
Riicken, ableitet, nach welcher ersteren Ableitung er jedoch das Hauptwort ,m), 
nicht, wie z. B. Hammer-Purgstall, 	als „LasttrRger", sondern als Bezeichnung 
eines Wezirs 	in der Eigensehaft auffasst , 	dass derselbe die zur Aufrechterhal- 

tung der Offentlichen Ordnung erforderlichen Lasten jUlfir (Steuern) auferlegt. 
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outtil AL5!..I.x.i d. h. Fetwasammlung des Ankarewi, niimlich 
die bekannte und im osmanischen Reicho besonders geschiltzte Sammlung von 
Rechtsentscheidungen , verfasst vom Scheich ulislem Mehtned Hossein ens ;sill 
Angora, oder , 	nach 	gewiihnlicher Sprechweise , 	Engilril 	( gest. 	nach Efadschi 
Chalfa im J. 1098 	[beg. 7. Nvb. 16861); 	ein durcbaus arabischer Folioband, 
bestehend aus zwei Theilen von 479 and 416 Seiten, ohne irgend welche Ein-
leitung oder Vorrede, veniffentlicht in der Staatsdruckerei in der letzten Decade • 
des Monats Rebi I. 1281 (Akust-Sept. 1864). 

iNte., a. -‘154,..) tc,..)[}..1 ,r4=•• 	d. 	i. 	Kleine 	Gedichtatamlung 
des Chi zi r Aga-Zade, 	ein Grossoctavheft von 30 Seiten , Staatsdruckerei, 
1 Dschemazi I. 1281 	(2. Octob. 1864). 	Dieselbe enthifft: 	zwei Hymnen and 
ein Gebet des Dichters 	zu seinein Schutzpatron (11/2  Seiten), 	aiphabetisch ge- 
ordnete Ghasele (6 Bliitter), 	Glossirungen in wechselnden Formen (von S. 16 
—18), Lieder C.ILIt3j2::, (bis S. 26), Strop/ten c:PLIt.cai (bis S. 28), dann Zwei-

zeilen c.)134-4,, ERLA und t..1')(..511.4. Nach der dem Artfange vorgedruckton 
Biographic des Actors 	war dieser der Sohn eines Scraibeamten unter Sultan 
Abdul Hamid end diente selbst , gleicpseinem Vater, 	eine Zeit long im Serai, 
aus welchem er sich im Jahre 1243 (beg. 25. Juli 1827) zurlickzog , worauf 
er mehrere Civilbedienstungen einnahm 	and im Jahre 1837 	aus Grain fiber 
einen seiner durch 	gewaltsamen Tod ibm entrissenen Giinner und 	die 	eigene 
elinzliche 	Aussichtslosigkeit 	auf andenveitige G6nnerschaften 	in 	ein 	besseres • 
Lebeu abging. 	Seine hinterbliebenen poetischen Producte wurden von 	einem 
gewissen ail) )1.40 Ahmed Ate gesammelt und einem gewissen Ramiz Pascha- 
Zade Izzet Bey 	zur Veraffentlichung ilberantwortet, 	welcher sic jedoch nicht 
our nicht herausgab , sonderu zum Theile nach seinem eigenen Ermessen ab- 
linden° 	und 	such fiber die Lebensverhiiitnisse des Verfassers nur ungentigend 
unterrichtet war, daher der gegenwiirtige nicht genannte Herausgeber sich nun- 
mehr.gedrangt fiihlte, dieselben 	„wie sic aus dem Munch des Dichters hervor- 

gingen" 	xi:by...a ,§..A.Aigi .0..N.An oc.X.;.M......i elj.ti.4 	zu veroffentlichen und 
hiermit einen Trihut zWanzigjiihriger Freundschaft abzutragen. 	Dam Pseudonym 

des Actors, welcher „der Gltickliche" 0...«,..... lautete, entspricht leider der Inhalt 
seiner poetisehen Schiipfungen so wenig, dass es bei dem besten Wilton 	nicht 
thunlich schien, irgendwie lesenswerthe Station sus dem opurulum anzufdhren. 

I.Z4,..iV1 	l.6.1 	Stylistische Schiinheiten, 	kleinstes Octav,  , 	133 
Seiten , vollendet in der Druckerei des tfirkischen Journals Terdschiimani Abval 
am 5ten Ramazan 1281 (1. Febr. 1865) and zusammengestellt von dem Pfor- 
ienbearnten Refik Efendi. 	Derselbe bemerkt in der Vorrede, dass manche durch 
ihre „wunderbare" Schonheit des Staunen des Lesers erregende Aufstitze osma-
nischer Stylisten leider zum Theil sammt dem Namea ihrer Verfasser in Ver-
gessenheit gerathen, zum Theile aber iu verschiedenen grosseren Sammelwerken 
zerstreut und somit schwer aufzuinden seien , 	aus welchem Grunde or sich im 
Interesse 	der Erhaltung derselben bestrebt babe , vorderhand wonigstons etwa 
130 solcher Aufsiitze, welcher habhaft zu warden ilun gegRiekt sei, der Oeffent- 
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lichkeit zn libergeben. 	Die einen Theil derselben bildenden , in diesem ersten 
Biindehen enthaltenen 46 Slick° seien von den Fehlern ungeschiekter ' Abschrei-
ber .durch ihn gereinigt worden; der Rest werdo nachfolgen, woboi er zugleich 
an ale Schongeister die Bitte stelle , ihm welter() 	derartige Sehriftstiicke 	und 
Stylmuster zukommen zu lassen , um auch deren Drucklegung zum allgemeinen 

-Besten veranlassen 	zu konnen.• 	Die 	in diesem 	ersten Blindchen enthaltenen 
Sty 1proben , dnrchweg Prosa mit theilweis eingestrenten Versen , werden aus 
chronologischen Rileksichten von einer Besehreibung des Failings von unbe-
kanntem Verfasser aus den Tagen des Stifters der osmanisehen Dynastic emu- 
geleitet, an welch() sieh Aufsiitze von ji....1:6, L5.....e.....!, 7  L.55.x.:i( v•........ 	pikt,e, 
Oils , La,) ,..e.i5, L5.,:1.s.S.N.A., 0.,\;.311..6.c, assn;  otil,..L.., 1....44.. 31.?.., 
09 c'Jj=, L5V4•4.>•9 L5Lx.61 ),319 ek4 )ajb, u14_,Ja, lall-4 ,--As 62 
L5A.:51 1 /4....56 g...)y,>.....:-cus-, 0.1,4  aa,..IJI i.X.Ao und %..X.6 41.4 ...631-. anschlies- 
sen. 	Ein Druckfeblervorzeichniss 	von 	zwei Seiten 	scbliesst 	das interessante 
Bitchlein, das feinscbmeckerischen Turkologen wahren Genuss bietet. 

E.A1,.g. xiiat.X> d. h. 	der Garten dor Moscheen, 2 Quartbaude 

von 310 und 263 Seiten, von welchen der erste am lten Ramazan 	1281 
(28. Jan. 1865) und der zweite am 7. Zilhidsche desselben Jahres (3. Mai 1865) 
in der Staatsdruckerei 	vollendet wurde. 	In 	einer, 	der eigentlicben Einleitung . 
vorgedruckten 	Notiz 	berichtet 	der Herausgeber Ali Sati' Le......61..w 	Efendi , dass 
das von Hati'z Hussein Ibn Hadschi Ismail El-Aiwanseraji (d. i. des aus Aiwanserai 
in Constantinopel Gellicrtigen) verfasste , schon aus Hammer-Purgstall's Auszugo 
(s. Geschichte des Osmanischen Reiches Bd. IX, S. 47) bekannte gleichnamige 
tiirkisch 	geschriebene 	Originalwerk 	fiber 	die Moseheen 	Constantinopels , 	kn 
Grande nor epitomatisch gehalten 	und deco Verfasser desselben ausserdem so 
manches in dieser Beziehung Bemerkenswerthe entgangen sei, daher er,  , 	Ali 
Sati', selbiges zuerst aus dem Originalexemplare abgesehrieben, dann aber durch 
versehiedenen 	Geschichtswerken 	entnommenes glaubwiirdiges Material erganzt 
und vervollstindigt babe. 	Diese 	seit 1248 (beg. 1. Mai 1832) bis 	1253 (beg. 
7. April 1837) also wilwend fiinf Jahren von ihm gesarnmelten Zusiitze seien 
dem Originaltexte 	theils eingeschaltet und theils in Form von Glossen ange- 
bracht worden und batten den Umfang des Buches auf mehr als die Hiilfte 
des urspriinglichen Volnms gesteigert, 	daher 	or sick schmeiehle , 	hiermit ein 
seinem Namen bleibendes Gedliehtniss sicherndes Denkmal gestiftet 	zu babel). 
Nliheres fiber 	das Originalwerk 	findet sich in 	F liig e l's „Die arab. ) pers. u. 
tlirk. Handschr. d. k. k. Hofbibliothek zu Wien" Bd. II. S. 436. 

0..;:',i) Z-'  k.v9  t:i 	Geschichte von 12 asehid , 	palatial eine zweite Auf- 
lage der bereits 	im Jahre 	1741 	in 	Constantinopel gedruckten osmanisehen 
Reichsannalen von Mewlana Mehmed Raschid, in 5 Oetavblinden von 532, 595, 
390, 395 und 454 Seiten, vollendet in der Staatsdruckerei am 29. Moharrein 
1282 	(24. Juni 1865). 	Diese 	offieielle 	Staatschronik 	setzt 	bekanntlich 	die 
Annalen Naima's fort, indem sie wit den letzten Ereignissen des Jahres 1071 
(beg. 6. Sept. 1660) 	beginnt und diesellien 	bis Ende des Jahres 1134 	(beg. 
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22. Octob. 1722) fortfidort. 	Gleichzeitig mit ihr und im selben Formate docb 
unter einem 13 Tage friiheren Druckdatum (17. ldoharrem 1282) erschion: 

a..)i) (5....%... d1.....C.? /44.11 ,...0...:61 	r....m.. j.egt.p.vi t,51:3 	a. i. 	die 
Reichsgeschichte von Ismail Aassim Efendi, bekannt enter dem 
Namen Kiitschiik Tschelobizade, welche ihrerseits eine zweite Auflage, indoor 
solbe cbentalls bereits gleichzeitig mit 	der friiheren, 	welch° 	sie bis ins Jahr 
1141 (beg. 7. Aug. 1728) fortsetzt, 	an Constantinopel 	gedruckt worden war. 
Eiu Band von 625 Soften. 

ih...‘iitii r t.. iv, ...A.. 	oder aucb , 	wie der Titel 	auf der erston Seite 
des Titelblattes lautet, 3,..).4.4 1.1.Jaz cr.::: J  11,..X,I..X. Xera7 d. h. Nene 
Randglosson zum Commontar dos Issam libor die Feride, Octav-
band von 356 Seiten, in Druck vollendet in der Steatsdruckerei am 15 Ssafor 
1282 (15. Juli 1865). 	Hadschi Chalk (s. Flflgel, Bd. IV, S. 421) fount Lssatn- 
eddiu Al-Isfaraini,(gest. 943 (beg. 20. Juni 15361) als Verfasser eines arabiseh 
geschriebenen grammatikalisch-syntactischen Werkes, Namens "SW( ,,t L.X.Ilitt.ii 
welches 	or zugloich selbst conunentirto. 	In 	der Vorredo der gegenwiirtigen 
gleiebfalls 	durchaus arabischen RandoeSse 	wird jedoch 	das 	nicht 	 )liit:i , 
sondern 	ii...‘,111.4 	betitelte Originalwork nicht dem obigen Verfasser,  , 	sondern 
dem Abul Rosin) Al-Leitlii t  J.el.li al-Samarkandi, und nur dor Commontar dem 
Issameddin zugeschrieben. Des von al-Stunarkandi verfasste und von al-Isfcraini 
commeutirte Work, welches in Hadschi Chalfa (s. Flflgel, Bd. IV, 392) aufge-
fiihrt ist, betitelt sich hingogen ..01.4.4 ,, .1..1i jitii und haudelt von den Meta-
phern , whhreud in dem pier zu Grande liegenden Werke dioso Redetigur nor 
gegon Enda ziemlich biindig behandelt wird. 	Ob 	daher dieses 	letztere eines 
und dasselbo mit dem "..51;.i( j .).0, welches 	danu freilich von Hadschi 
Chalfa irrig dem al-Isferaini zugeschrieben worden ware, oder ob es eine von 
Hadschi Chalfa ungekannte Abbandlung, dieses wage ich aus Mange! an An- 
haltspunkton der Beurthoilung nicht zu entscheiden. 	Was 	den Antor dieser 
neuen Glosson Ahmed Chalil Elfowzi u..)::,,idi , 'bekannt unter dem Namon des 
Filippopolitaners L5,...1§.11, 	Sohn des .Scheichs Mustafa El-Pilibewi anbelangt, 
so erzablt derselbe nor in 	der Vorredo, dass , wiltrend er in Kaisserie (Cae- 
sarea) als Eadhi amtirto, die dortigon Studenten dor theologischen Rechtswissen-
scliaften ihn gebeten batten, linen Ober den obigen Commenter al-Isferaini's zur 
ii.".A13 	von al-Samarkandi Vorlesungen 	zu halton, 	welch° Bitte er jodoch im 
Bewusstsein seiner ungonugendeu Kenntnisse anfiinglich abgelehut, zuletzt aber 
is,, Vt;rtrauen auf Gottes Beistand doch erfiillt babe. 	So schriob er dean diese 
Randglossen, und zwar, wie es auf der letzten Soite heisst, theils in Caesarea, 
theils aber in Damascus und Medina, wo or der Reihe nach geistliche Wiirden 
bekleidete, bis or endlich diesen ersten Thou' in Constautinopel vollondoto. 	Dor 

zweite Theil ,P.ii 044 der zweiten Feride Reril.:;:il 31/4.)•.41 und zwar 0....11.0 LI. 

t.5P1 wird in Anssicht gestellt. 
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,-.0431_,A 	d. 	li. 	die 	Sterne 	oder, 	wie 	die 	Titelinschrift .ausfiihrliclier 
lautet ,..,....S15.-4 0„..40..tif ef3 ,.}..„...1 er,..31 )1 .16.4 0(,43 	01.‹,?.1".3 
1..XAm.4..>.:i ..-401yo erwarj i<il,11 zket.:i laers-wi 	d. i. 	Mewakib be- , ) 	•• a 	• ., 	• 
titelte Ueb,ersetzung der Koranexegose Mewahib von dem Cho- 
dacha Irian des hohen Diwans Ismail Ferreh Efendi. 	Seit Jugend 
auf, sagt dieser, Ismail Ferreh Efendi, 	in der Vorrede, 	babe er sich mit der 
Leetitre 	arabiseher,  , 	persiseher und 	tiirkischer Koranexegeserr beselitiftigt 	und 
dabei gefunden, 	class namentlich die tfirkischen Translationen solcher Exegesen 
dem allgemeinen Verstiindniss schwer fielen , da sie sich zumeist nur mit Com- 
mentirung des sprachlichen Theils befassten. 	Urn daher such dem dos Arabi- 
schen weniger kundigen Public= das Lesen und namentlich das glinzliche 
Dureblesen des Korans zu erleichtern , sei er auf den Gedanken gerathen, eine 
mehr blindige und praktisehe Exegese in das Osmanische zu fibersetzen. 	Als 
eine solche sei ibm die Mewahib d. i. Geschenke (oder, wie in Hadscbi Chalfa, 
Fliigel, Bd. II, S. 360, KetLtii 4.40,-.4) betitelte von Hossein El-Waiz liziyil 
(s. 'fiber diesen bei Flitgel 	ebondaselbst) 	ersehienen , dither 	er 	sie 	in 	gewiihn- 
fiches a.?1-13 Tilrkisch tibertragen habe. 	Zudem babe 	er bei seiner Arbeit im 
Interesso der kritischon Controle mehrere andere Exegesen els oLet4,-L.5.)LA:o19, 

LiL:.;:...f und k...131... 	benutzt, 	sowie dieselbe dwell Notizen fiber die Veranlas- 
sung der geoffonbarten Koranvorse und, gleichfalls .verschiedenen anderen Exe-
gesen entnommene Erahlungen vervollstiindigt, welch° Zugaben unterhalb der 
titrkischen Erkliirung des Shines 	der einzelnen Verse beigesetzt worden 	soien. 
hiewakib babe er seine Arbeit desshalb genannt, well dieser Titel zu dem des 
Originals passe und bittet schliesslich die geneigton Leser, 	die etwa von ibm 
begangenen Verstosse am Rande berichtigen , 	sowie ihn in dieser Beziehung 
seiner geringen Befahigung und seines bereits vorgerackten Alters halber 	ent- 
schuldigt halton zu wollen. 

Das Bucb 	zerffillt 	in 	zwei, 	in eine° Band 	zuSammengelnuidene Theile, 
wovon der erste bis zur 18ten Sure ‘...Alkil reichende 493, der zweite 527 
Seiten umfasst. 	Als Schluss das arabische 	Gebet, 	welches 	flitch vollendeter 
gfinzlieher Durehlesung des Korans zu spreclien ist. 	Der 	von Hadschi Chalfa 
erwiihnten bereits bestandenen liltoren Uebersotzung des Werkes Hossein Waiz's 
in's Tiirkische wird nicht gedacbt. 

Datum der Veroffentlichung: Staatsdruckerei , 	zweite Decade des Mounts 
Rebf I. des Jahres 1282 (August 1865). 

7f t.i.1.P iii i.3.3 	d. i. 	Abhandlung 	fiber Bauten, 	eine Duodez- 

broschiire von 16 Seiteu ohne Angabo des Druckortes und Datums. 	Dieselbe 
enthalt in 13 Abschnitten die von dem beriiiimtesten Bauktinstler 'der Osmanen 
Sinan , such Kodscha Sinan 	oder hlinnar Sinan genannt, 	selbstverfasste Auf- 
ziihlung der von ibm errichteton Moscheen 	und 	auderer offentlichen Gebtiude. 
Ibr zufolge belauft 	sich 	die Zahl der unter seiner Leitung im gesammten tfir- 
kischen Reiche aufgefiihrten grossen Moscheen E.4...? (darunter die Suleimanie 
in Constantinopel) auf 75, die der kleinen Moscheen t,,X,L.v.we auf 49, die der 
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Akadomion ti.v..)i,„)..4 ebonfalls auf 49, 	die der' Gobaude zur AlbaWing dffent- 
liehei Vorlesungen tsidi )L) auf 7, 	die dor Armenkachen 	Rid 17, 	die dor 
Spitaler LAZ:Ji 	auf 3, 	die der Wasserleitungen j'a _too und Bogen zu .)10 
Aquilducten 	,*$ 	auf 7 , die der Bracken (worunter joule von Baja Tschek- 
modsche oder Ponto grando boi Constantinopol) auf 7, die dor Palliate auf 27, 
dor Kiarwansorais auf 18, die dor fouorfeston Gowalbo e..0-s4  auf 6, der Bader 
ant 31 mad der Grabenpollon ark j$ auf 18. 	Der obigen Aufziihlung, in welcher 
die einzolnou Bauworke mit Namon 	bezeichnot , 	sowio die Oortlichkeiten , wo 
sic skit bofindon, angegeben sled, 	gait die kurzo Solbstbiographie des grossen 
Arehitecten voran, aus welcher, da hieriiher,  , soviet mir bewusst , bisber nichts 
bekannt gewordon , 	bier orwiihnt zu worden verdient, class dorsolbe enter dor 
Regierting Selim's I. 	boi Golegeoheit der &muds noch gebrauchliclion Knabon- 
Rokrtatirung NAj.l:',..) seinen, also nicht mobammedaidschon, Aoltern weggeuom-
mon, untor S. Suleiman zum Janitscharon avanoirte, als welcher or vor Rhodes 

end &Avid kiimpfte. 	Als berittenor Segban 01.....;C•Av jtir nahm or an dor 
Schlacht von Mohncz MAWR. 	Spiiterolla Vorstand des Corps dor Bolagerungs- 
anaschinistou L5,21.l t...5.-ft 	machto or don Feldzug gegen Wion mit und 
ging dann nach Bagdad. 	Von dort zurticagekehrt, trot or als Chassegi in don 
unmittelbaron Dienst des Semis, wornuf or abormals soinom Herrn, dem Sultan, 

ins 	Fold 	folgto. 	Bald darauf wurde or 	zum 	Oberbandirector 	01,t.,,....e j.v., 
ornannt, in welcher Eigenschaft or die oboe naher beleuchtete ausserordontliche 
Thlitigkeit entfaltete , die flan, nicht nur,  , trio or am Seidman seiner Biographic 
hollend ausspriebt , dem „frommen Andenken gutgesinnter Menschon", sondern 
Ruch dem lobenden Gedliehtniss alter Froundo des Grosso'', Schtinen und Katz- 
lichen dauernd anempfiehlt. 	Wie es in der Einloitung des unbokannten Homes- 
gebers beisst , 	orreichte or oin Alter von 	molar 	als hundort Mondjahron mad 
rot sole Tod each dem ebonfalls dort angefahrten Epitapho dos Dictators Sa'i 

t5=1,.., in dos Jahr 986 (bog. 10. ?Jttrz 1578). 	 - 

Die Marchen des S icldhi• Kill% Halmilleiseher Text mit deutscher 
Uebeeseisung !aid einem kalmiikisch-deidschen  Wortorbuch. 	Hercms- 
gegeben von B. Jillg. 	( Gedruckt mit Enterstlitzung dor kaisorlichon 
Akademio dor Wissonschaften in Wien.) 	Leipzig 1866. F. A. Brockhaus. 
XVI u. 223 S. gr. 8. 

Wahrend 	von der Ostmongolischen Literatur eine 	nicht 	unbetrliehtlicho 
Anzahl von Probon , theils in Chrestomathion , theils in Sammelworkon , theils 
ouch in besonderon Ausgabon ens zuglinglicla gemacht worden sind, bosasson 
wir in dor Spracho der Westmongolen odor Kalrniiken — oinigo Stack° dor 
Bibeliibersotzung abgereohnot , die zur Kenntniss der boimischon Litoratur von 
gar koinem , zur Spratchforschung nur von bedingtem Werth° sind — so gut 
win niohts. 	Adios, 	was Waller darin gedruckt worden, 	beschrankte sich , ab- 
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gesehen von einigen-kleineron Fragmenten, nuf eine—kurze Gesehichte des Ube, 
schi Chuntaidsbi , welch° dor Lama Galsan Gombojow in don Arboiton der 
morgenl. Abth. dor kaiserl. arc 	'Gesellschaft zu Petersburg bat ab- 
drucken lesson, 	und woriiber [rubor in dieser Zeitschrift (Bd. ](:171, S. 289) 
kfirzlieh beriebtot wurde. 	Diese Vernaeliliissigung der kalmilkischen Literatur 
konnte man urn so mehr belciagen , els des Ralmiikische, wie auch miser Vorf. 
in der Einleitung bervorhebt , 	wegen seiner khiren, jede gweideutigkeit "aus- 
schliessondeti Schrift dem Anfiinger viol wonigor Schwierigkeit darbietet als des 
Mongolisebe und datum 	als ,Seltliisset zu Aiesem zit bonutzen 1st. 	Belton vom 

-spraeliwissonschaftliehon Standpunkte let darum  des Unternehmen des Herrn 
Prof. Jfilg, eineu grosseren kahniikischen Text berauszugeben , mit Freudon zu 
begriissen. 	Aber auch die Wahl, die or getroffen, 1st zu loben. 	Der Siddhl- 
Kilt let eine mongoliseho Bearbeitung der Voila pank'avincati, smiler indischen 
Miihrehensammlung, die •urspriinglich aus Rini und zwanzig Erahlungen bestoht, 
von denen abet. dor bier mitgotheilte kalmiikische so wie dor gewohnliche mon- 
goliscbe Text nut dreizelin enthilt. 	Nur in 	einer an Petersburg 	befindlielion 
mongolisehon Bandsebrift, deren Veroffentlichung wir vielleicht einmal von dem 
Herausgeber zu orwarten babel'', sind derail weitero noun enthalten. 	Dass dor- 
selbe nun gorade eine solehe hifibrehensammlunezur Herausgabe wahlte , wird 
boi dem Intoresse, des sick neuerdings, 	bosondors dureh Bonfey angeregt , an 
den 	von Indict; 	aus 	neat 	alien Seiton 	vorbreitoton Miihrehensehatz 	kniipft, 
gowiss Billigung finden. 	Dem Text, welcher 46 SS. oinnimmt, folgt eine deut- 
sche Uebersetzuug. 	Wit besassen zwar eine solche scion in Bergmanns Noma- 
disehen Streiforeien , Bd. I. S. 249 fr., doch 1st dieso an manchen Stollen 	un- 
gonau , auch violes' dariu ausgelasson , so (Iasi die sick alleuthalben gonau an 
den Text ansebliessende Ueborsetzung 	des Berausgebers keineswegs rtir fiber- 
thissig zu batten ist. 	Noels weniger ist dies boi don kritiscbon Bemerkungen, 
die dann folgen , Bowie bei dent zum Sebluss angertigton Grosser dor Fall. 
Wit besitzen fiir des Halmiikische nut eiit von Zwick herausgegebenes Worter-
buds , des sehr mittelmfissig lithograpbirt und scion datum wenig brauchbar 
1st. 	Des vorliegende Glossar dagegen ist se* floissig gearbeitet und wenn slob 
auch der Vert'. 	in 	der Zahl seiner Citato eine Beseltriinkung auforlegt bat, 	so 
1st doch in der Zabl dor angertihrten Wi:irter and VVortbedeutungen, soweit Ref. 
es vergliehen,  bat, keine Lucke zu spiiren. 	Ja in letztgedaehter llinsieht , der 
Erklartmg der kahniikisehen Wfirter, kann des Glossar als musterhaft gelten, 
was man besondors bewiihrt linden wird , wenn man Partikeln , wie etse, inn, 
tigol, odor liftufiger vorkommende Verbs, 	wie odelin , bolehtt , 	bolgoeltu u. a. 
aufsucht. 	Um Text, 	Uebersetzung and Glossar so 	richtig als infiglich Iterzu- 
stolen, hat der fferausgeber ausser clamor in soinom Besitz befindlichon Hand- 
schrift noch eine zweite in Petersburg bentidliche kalmiikische , 	soul° mehrero 
mongolischo Bandschriften des Siddhi-Rdr benutzt , von doren Abweichungou 
die kritischen Benierkungen Reehonsebaft ablegen. 

Noels ist zu bemorken , dass swat, wie im Vorwort erwilint wird , Schott 
1864 Golstunski in Potersbitrg einon Iithograpbirton Text des Siddhi-Kilr mid 
der Dschanggariade herausgegeben bat, doom seheint diese Ausgabe wenig ver- 
breitet en sein; 	wenigstens ist sic Ref. selbst nicht zu Gesicht gekommen , es 
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konnte daher 	auch fiber 	ihr Verhiittniss 	zu 	dem Jillgischen Text nichts 	ge- 
sagt werden. 

Auf einen sinnstiirenden Druckfehler wollte ich schliesslich noch aufmerk-
sam machen : auf S. 72, Z. 12-13 muss es statt: „als er aber dem Chan" 
heissen: 	„als aber der Chan". 	 v. d. G. 

Adische Zeitsehrift fiir Wissensehaft und Leben. 	Herausgegeben von 
Dr. Abraham Geiger. 	Jahrg. 1. Heft 1-4. 	Jahrg. 2. Heft 1-4. 
Jahrg. 3. Heft 1-3. 	Breslau 1862-1865. Schletter'sche Buchhandlung 
(H. Skutsch). 

Unsern Lesern ist die Gelehrsainkeit, der Scharfsinn, 	die SelbstAndigkeit 
und des methodische Verfaliren Geiger's 	schen 	allein 	aus manchen 	in 	der 
Ztschr. 	d. DBIG. enthaltenen Artikelu bekannt, 	wenn wir auch wohl nicht 
annehmen konnen, 	(Iasi alto, 	die slob irgend mit afttestamentlichen 	Studien 
abgeben , 	sein Hauptwerk, 	dio „Urschrift", 	gelesen haben, 	welches jeden- 
falls als 	ein Epocho machendes anzusehn ist. 	Rec. spricht dies Urtheil 	urn 
so 	unbefangener aus, da or in sair vielen wesentliehen Punkten die neueu 
Ansichten Geiger's nicht theilen 	kann , 	aber freilich verkennt er 	auch 	nicht, 
wie viol Gediegones und wio viol Anregendes in jenem Buche enthalton ist. 
Die bier angezeigte Zeitschrift dient in ihren wissenschaftlichen Abschnitten zum 
grossen Then° dem Zweck, die in der „Urschrift" dargelegten Untersuchungen 
zu ergiinzen 	und fortzufiihren. 	Freilich umfassen die wissenschaftlichen Auf- 
stitze derselben auch mancherlei andere Gegenstande aus dem ganzen Gebiet 
der jlidischen Litteratur, doch dhrfton gerade die Artikel , 	welche Bich auf die 
Eritik des Bibeltextes bezielien, die Aufmorksamkeit der Leser unsrer Zeitschrift 
am moisten fesselu. 	Ich weise bier z. B. auf den vortrefflichen Aufsatz fiber 
Symmachus bin, den ich action bei der Auzeige des erstcn Bandes ire „Orient 
und Occident" Jahrg. I, S. 383 	bervorgehoben babe. 	Seit ich jene Auzeige 
schrieb, 	babe ich mich 	selbst etwas eingehender mit diesem Uebersetzer be- 
schiiftigt mid kann nur um so mebr jenen Aufsatz mit Anerkennung ervelihnen. 
Geiger weist bier im Einzelnen Hach, wie Symmachus ganz und gar innerhalb 
der jildischen Tradition steht. 	Er hAtte nur noch hervorlieben konnen, class es 
dem Symmachus — im Gegensatz zu Aquila, den er ebenso benutzt hat wie 
den Theodotion — wesentlich darauf ankam , 	ein 	etwas lesbareres Griechisch 
herzustellen, ein Bestrebon, des action Hieronymus sehr anerkannte. Ich erlaube 
mir bier auf don Umstand hinzuweisen, class oben dies sein &reboil die Ursache 
davon ist, 	dass wir gerade 	zum Koheleth verhiltnissmiissig viele Bruchstileke 
von Symmachus haben. 	Die sklavische Wortlichkeit der alien Uebersetzung 
dieses Buches veranlasste den Symmachus bier besonders heulig von derselben 
weit abzuweichen , und eben dadurch wurden alte Leser bewogen , viele dieser 
abweichenden Uebertragungen zu bemerken, wiihrend Theodotion, dem es doch 
hauptslichlich, nur auf die Beriehtigung der LXX aukam, bier weuig Gelegen- 
beit 'tette von limn abzuweichen , so class 	man von ibm aunt Koheleth bat 
gar keine Bruclistiicke anzumerken brauchte. 

Ein fiir Bibelkritik 	besonders 	wichtiger Aufsatz 1st 	ferner der im dritten 
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Bande 	„ zur Geschichte der Massorah", 	eine 	ilbersichtliche Daistellung 	der' 
massorethischen 	Arbeiten von 	den 	ersten Anflingen 	an his -zur 	neuon Zeit. 
Natiirlich wird 	bier mancherlei Bekanntes 	wiederbolt , 	und es 	werden flitch 
aUerlei Ansichten aufgestellt , die ich nicht theilen kann , wie z. B. die schon 
friiher von Geiger ausgesprochne , doss die Assyrischo Punktation absolut filter 
sei, als die Paliistinische, wiihrend ich in einzelnen Punkten diese rtir urspritng- 
licher batten muss i 	aber der Aufsatz enthiilt dabei doch 	so viol Lehrreiches 
und Ansprechendes , 	dass wir ibn alien Ereunden alttestnmentlicher Kritik nur 
empfehlen kannen.  

Auch solehe Aufsiitze , 	welch° sich schelubar cur mit der Geschichte der' 
Judea beschiiftigen , wie z. B. dor durch den besondern Abdruck und Bespre- 
chungen in mehrercn Bliittern 	auch in woiteren Rreiseu bekannt gewordene 
aber Sadduclier und Pharisiier, haben zum Theil eine gewisse Beziehung auf die 
Kritik - der Bibel. 	Die populdren Vorlesungen fiber die Geschichte des Juden- 
thums (Bd. 2 und 3) sind inzwischen gleicbfalls besonders herausgegeben. 	Dass 
dieselbon sehr Niel Richtiges und Anregendes entlialte» , wird auch der zngeben 
miissen, der fiber den Gegenstand zum Theil ganz abweicbendc Ansichten hat; 
fiir die Discussion aber diese Dinge dfirfte jedoch die Ztschr. d. DMG. der am 
wenigsten geeignete Ort sein. 

Geiger 1st durchgiiugig bestrebt , 	smelt nichtjildische, 	ja 	antillidische Be- 
strebungen sine ira , und jfidische 	sine studio 	zu 	hetrachten. 	Ersteres gelingt •• 
ihm fast humor — denn wenn er bei der Besprechung mittelalterlicher Judea- 
verfolgungen etwas warm wird, 	so 1st das wahrlich ein durchaus berechtigter 
Eifer, den such jeder unpartellsche Nicbtjudo vollkommen Meilen muss; 	etwas 
weniger will ihm das Letztere gelingen. 	Freilich 	tbeilt er durchaus nicht das 
unverstiindige Streben tunneller jfidischer Schriftsteller, 	altos Jiidische der Ver.. 
gangenheit herrlich zu linden ; er spricht sich z. B. mit Recht tadelnd gegen die 
aus, welehe auch die unbedeutendsten Sehriften bloss desbalb herausgeben, well 
sic Hebriiisch geschrieben sind: aber bei der Beurtheilung des Alterthums reisst 
ihn doch die Dankbarkeit ffir die Rettung der, freilich unverstandeneri, nationa-
len Geistessehlitze zu einer grossen Ueberseitlitzung der Pharisfier und ihrer Nada-
folger hin. Dass seine Auffassung der Pharisfier upd Sadduciter weit richtiger ist, 
als die bisher gangbare, gebe ich allerdings entschieden zu; ich wiinschte nur, 
dass Geiger etwas weniger Gewicht auf die rein politische Seite und die Ana-
logic mit altgriechischen und moderuen burgerlichcn Parteien gelegt Witte. 

In der Beurtheilung fremder Arbeiten ist Geiger im ganzen milde, hie und 
da zeigt sieh freilich wohl °lomat einige persiinliche Gereiztheit. 	Wo or aber 
sebarf wird, 	wie z. B. bei seiner Besprechung der unglficklichen Conjecture') 
Ed. Bohmer's (Bd. II, 233 ff.), 	da hat er stets seinen guton Gruud. 	Offeue 
Gemeinheit als solehe binzustellen 	( wie 	II, 280 f.) 	sellout 	or 	sieb 	natiirlicl,  
durchaus nicht. 	Obgleich 	die Zeitsehrift 	auch einzelne Beitrfige von Andern 
enthfilt , so treten diese doch ganz gegen die Geigerseheu zurfick , 	so class ad 
dem Titel beinahe „verfasst" fiir „herausgegeben" stehen konnte. 

Wir erlauben uns nosh einige Einzelheiten hervorzuheben. 	Das tilli for 

tilrl Milt Geiger (II, 141) 	mit so ziemlieli 	alien Uebrigen fiir omen Arehais- 
ants. 	Ich begreife aber nicht, wie eine Botch° Auffassung vor einer unbefonge* 
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nen Sprachvergleichung bestehen soil. 	Alle Sanitiselien Sprachen konnen :•,t'l't ; 
wir haben im Aramitischen hi, im Arabischen hi ya, im Aethiopischen yell, 
welehes doch entschieden aus WrI mit Zusatz des im Aethiopischen so verbroi- 

. teten demonstratives ti 	und dadurch bewirkten Abfall des Anlauts gebildet ist, 
gored° wie des Masc. 	w a 't t1 aus ttlrt + til 	vgl. e an ft n - t ft aus iinrt+ ta 
u. s. w. 1). 	Sieber geliorte dither des Wort dean Ursemitischen an. 	Das He- 
brItische ' milsste daher dieses sot nothwendige Wort ' schon in dor Ilkeston Zeit 
verloren haben, wfihrond es 	doch 	songs  beim Singular der Pronomina ganz 
strong die 	Geschlechter sondert 	mad 	mfisste dasselbe datum nach langer Zeit 
erst wieder aus dem Aramitischen aufgenommen haben, da es doch im jetzigen 
Bibeltest durchaus fiblich 	ist. 	Ich 	will 	davon absehen , 	doss das echte Ara- 
intlische 	wie 	das Arabischo 	schon solar frith 	das 	schliessende bt verloren zu 
haben 	scholia, 	desseu Urspriinglichkeit durch 	das 	Aetlaiopisclae 	gesichert 1st. 
Aber wie 	unwahrscheinlich 	eM 	solcites 	ganz 	oinzeln 	(testi:dimities 	Verlieren 
eines 	nothwendigen Wortes und sein spbteres Wiederauffindeu wfire , leuchtet 
eM. 	Die Schwierigkeit 1st demnach nicht die, zu entscheiden , 	wie in unserm 
alttestamentlichon Testis Itt`r1 ens NMI geworden 1st, sondem umgekehrt , wie 
in den Pentateuch — abet schon nicht meter in dent doch siclaer aus denselben 
Quenon zusammengestellten Josue — kti—in: 	 fair das entschieden urspriingliche 
iiIrt 	gokommon ist. 	bass der Samaritaner die richtige Form hat ,und class, 
so viol ich Weiss, such die LXX keine Spur jones NMI zeigen, bedeutot aller- 
dings nicht viel. 	Ida muss gestehn, doss IA keine plausible Antwort au geben 
weiss ; 	our davon bin ich ilberzengt , dass 	es mit dean Arclaaismus nicbts 1st. 
Hiichstens ein g e k ii nste Iter Archnismns eines Spiitern kounte es sein. bass 
die 	gauze Erschoinung auf cluer absichtlichen 	Aenderung berulit , 	nicht auf 
oilier Nachlitssigkeit dilate 	wolal 	sicker stela, 	initial 	da unser Pentateuchtext 
doch im Ganzen ein sear guter 1st. • 

Die lirkliirung des IIVIDI'l 1; 	(111, 80 if.) als 	eines Zeichens 	der Ver. 
setztmg scheitert 	an 	dor volligen Unmoglichkeit , in Ps. 107 bei oilier solchen 
Untstellung (ham verniinftigen Sinn hemuszubringen. 	Die alien Lehrer fandon 
des Zeichen scion vor ; 	dieser Umstand 1st allein wichtig. ' bass sic es denten 
mussten , versteht aMa von selbst , 	dass ihre Dealing sehwerlich 	richtig sein 
konnte , 	gleiclafalls. 	Auf dor 	non entdeckten Hebritischen Inschrift , 	in 	deren 
Erkliirmig lob mit Geiger durchaus fibereinstimme (III, 230), hat eM iihnliches 
Zeiehen allerdings die Bedeutung, (linen nachgetragenen Buchstaben Ms solchen 
zn bezeichnen. 

- Geiger setzt grosse Erwartungen 	nut* die 	neuerdings 	aus 	Odessa nach 
Petersburg gobrachten Bibelhandschriften. 	Auch 	kb hoffe , class unter diesen 
viel Werthvolles sein wird ; doch macht der Umstand , dass die aus derselben 
Quelle stanimenden 	jildischen Grabsteine 	kaum 	fiir etwas Anderes als eine 
Pldschung zu balten sind und (lass die Lesart Tmrt -ov Jes. 12, 18 (II, 289) 
durchaus nicht enders als durch eine plumpo Veranderung nach den missver- 
_ 

1) Der A nlaut ist noch erhalten im Tigre hut u „ er " 	(Abbadie in Men- 
zinger's Voeabulaire de la 	langue Tigre 	79 ); 	Pint. butum — Atb. w o' p. 
Lama. 
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standenen LXX (ndlts tiodsx) erkliirt werden keen, bier grosses Misstraiten 
zu Pflicht. 	la fiirehte, 	dass bier wenigstens theyweise ein 'Simonides gear- 
beitet hat. 	Dass vor Chwolsohn's Rritik Altos besteht, 	dfirfte nicht geniigen, 
alien Pachmfinnern die Zweifel an nehmen. 

Dankbar bin jell Geiger fiir den Nachwois, 	doss 1'01'13 (mit Bosch), 
welches ich immer fiir des einzig Richtige gehalten babe, auch Jes. 15, 2 die 
einzig urkundlich gut beglaubigte Lesart 1st (III, 108). 	Dagogen kann ich die 
mehxfach von item ausgesprochne Ansicht , dass Gen. 6, 3 die Lesart 1134; 
richtig sei, nicht theilen; ich sobo bier eine sok alto corruptel, 	welche ich 
freilich 	nicht zu hoilen vermag, vie ich auch 	die mir bekaunten Vorschliige _ 
zur Heilung nicbt billigen kann. 

Doch genug der Einzelheiten ! • Wir konuteu mit der Besprecbung soleher 
natiirlich nosh leicht sehr viol Ratun ausfiilleu. 

Neben 	den 	rein wissenschaftlichen Aufsatzen enthfilt die Zeitschrift nosh 
manche auf die praktischen Verlifiltaisse des Judenthums beziigliche. 	So inter- 
essaut auch bier Mulches 1st, so sehr man auch die Tendenz anerkenueu muss, 
gegen Schlechtes und Veraltetes anzukiimpfen mit miiglichster Sebonung der 
gescbicbtlichon Entwicklung , so hake ich mich dock nicht far befugt , 	Uber 
diese Dinge ein Urtheilung abzugoben zumal in dieser Zeitschrift. 

Die Geiger'sehe Zeitschrift ist niclit so regelmassig erschienen , wie man 
erwarten durfte, so •dass die Bezeiehnung der Blind° als Jabrglinge nicht recht 
zutrifft. 	Hoffentlich 	werden 	die folgenden Bfinde diesen Namen mit Redd 
tragen. 	Wir wollen 	freilich wiinschen, dass der Herausgeber bei denselben 
meter Untorstiltzung durch Mitarbeiter bekornmt, als in den bis jetzt ersehiene- 
nen ; 	denn in diesen troten die Arbeiten Anderer fast germ gegen die Geiger's 
zurliek , so dass derselbo beinahe Verfasser, 	statt Herausgeber der Zeitschrift 
genannt werden konnte. 	Wir sprechen dieseu Wunsch allerdings mehr im In- 
teresse Geiger's, 	als unserm eignen aus, denn es ist kaum zu erwarten, 	dass 
die Beitriige Anderer seinen Arbeiten an Worth gleiehkommen werden. 

Th. Noldeke. 

Syrische Literatur. 
1. Contributions to the Apocryphal Literature of the New Testament, 

collected and edited from Syriac Manuscripts in the British Muieuin, 
with an English translation and notes, by W. Wright, Ph. D., 
LL.D., assistant in the department of Manuscripts, British Museum. 
Williams and Norgate. 1865. otw S. syr. Text, 16 S. Vorr. u. 63 S. 8. 

Uebers. u. Anm. 
2. Scholia on passages of the Old Testament, by Mar Jacob, Bishop 

of Edessa, now first edited in the original Syriac, with an English 
translation and notes, by Georg Phillips, D. D., President of 
Queens' college, Cambridge. 	Williams and Norgate. 1864. s.... 	, VIII 
und 51 S. 8. 

Die neue Anregung, welehe die reichen syrischen- Erwerbungen des Briti' 
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schen Museums unter den englischen Gelehrten zur Pilege der syrischen Spracho 
und Literetur erweekt liaben , dauert zu unserer Freud° uud Belehrung in un., 
geschwiichter Kraft fort. 	Sind die Meister I.: e e und C tv et on unterdess beim- 
gegangen , 	so Widen slob nano Jiinger zu Meistern berau , 	and unter ihuen 
diirfen 	wir vor Allen 	Urn. W. Wright als 	einem zuverliissigen Faker be- 
griissen. Wir babeu schon in seinen Bemerkungen zu Land's anecdote Syriaca 
seine Gemmigkeit und 	Uebung im Lesen der syrischen Manuscripte kennen 
gelernt (vgl. dies° Zeitschr. 	Bd. xyu. S. 752 if.); 	seitdem bat er einzelnes in 
hoses Gebiet 'Einsclilagende im 	Journal of sacred Literature vcriiffentlicht — 
des mir nicht au Gesicht gekommen — ; in N. 1 tritt uns eine Sammlung nee-
testrunentlicher Apokryphen entgegen, die mit der vollen Sprach- uud Sachkennt, 
niss herausgegeben, ebensoirobl die Gescbichto theses Literaterzweiges beraichert 
wie zur imtner grfisseren Sicherheit 	in der Erkenntniss der syrischen Spmehe 
fiihrt. 	Zur Abselditzung des Werthes , 	welchen die mitgetbeilten neutestament- 
lichen Apokryphen 'Milieu , 	1st bier wcder der Ort noel* mcines Berufes ; 	sic 
sind am Ende auch blos 	Uebersetzungen , 	deren Originals 	fast durchgebends 
nicht verloren sind , die dither an sick niehts Neues bieten und nur Materialien 
zur Kritik 	des Testes liefern. 	In solcher Weise 	empfangen wir bier: 	1. das 
Protevangelimn Jacobi, 	2. 	des Evangelinin Thomas' des Israeliten , 3. Briefs 
des Herodes 	und des Pilatus , 4. die Verklfirung der Maria — von welcher 
Hr. 	W. 	schon frillier 	ha genanuten Journal 	etc. 	zwei 	syriseho Recensioneu 
mitgetheilt hat — and 5. des Leiebenbegiingniss 	der Maria, wozu Hr. Wr. in 
der You. (S. 11-16) noel' einige lose Fragments aus andern Mspten hinzurtigt. 

Dor Worth eller dieser Stuck° 	zur festeni Sicherstellung 	des 	syrischen 
Spracbgutes bleibt unablifingig von ihrere Inhalte , uud wenn wir nicht gerade 
none Au.sdnicke und Wendungen 	bier linden , 	so erhalten wir doch filr gar 
munches bishor uubelegte 	Wort unzweifelhafte 	and die Bedeutung bestimmt 
ausprageude 	Belege. 	la 	mache 	in dieser Beziehung 	nur attfmerksam 	nuf 

I cn o , Morgendiimmerung ( 1 Z. 3), des mir sonst noch nicht vorgekounen, 
.., 

303  , girren ( 1,b Z. 15), 	wie auch des Hptw. 143
0
3  in der Theophanie ed. 

Leo 	c. 62 	vorkon 	i  unt 	1,.x,..., Q I  Anklage 	( e 	I. Z.), 	was in gleieher 

Weise 	in 	B. H. ehr. 367, 9. 580, 2. 7 , 	in dessen Gedicht de amore divino 
II, 3 (ed. Lengerke II p. 14) sic), 	findet , wie auch des im Warterbuche gar 
nicht aufgenommeue C  0,,,,.s.?L I , 	abgertifen , 	verhindert warden in Analecta de 

Lagardii 134 Z. 17, 	4.39ai von einem kleinen Kinde : herumkriechen (1,, 

,z. 	, , 	
tw 	

Z. 7) , 	.12rajigo=L\w , 	Incarnation 	(1.Q 	Z. 10) wie Analecta 

34 Z. 12 ff., 	1ZOka.CD , Schein ( 1.D Z. 14) gerade wie das datnit zusanunen- 

gestelite 	1 2ctiitil.b 	in B. H. chr. 515, 17, Ass. B. Or. U, 254, Analecte 

64, 16 ff. 65, 9 ff., 1.)Cla r ',11:.(init drauf folg. a,zo), 	der Tag 	noigte sick 

00 Z. 14), 	was Alichnelis im Wb. unklar war, 1i:), 	hitziges Fieber, 	das 

Bd. X x:, 	 50 
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das Wasserlassen hindert (50 Z. 17), wie in B. H. chr. 199, 5 tt. im Thalmud, 

k‘a1021, irgend wohin gelangen (4.=..b Z. 3) wie in Ass. B. 0. (bei Rodiger 

p,-73), 	Landii anecddta 	24, 10, 	Zingerle in Heidenheim's Vierteljahrsschrift 

II, 344, 1 	( L%,st .?:) Z. 2 v. n.) nicht: male oluit, wie Cast. hat, sondern .a.a.W 

itherbaupt: Duft ausstrOmen und !tier gerade Woblgeruch , Laaa , Scharf° des 

Schwertes (.../ Z. 1), Laoctia in der Bed.: Tod (Ls 	Z. 7) , 	vgl. B. 	H. 	chr. 

543, 10. Eusebii Mart. 45, 17. Lagardii analecta 104, 24, dessgleichen 1.400,-. 
als Leichenbegleitung (01.1 ff.) wie Reliquiae 141, 15 ff., 	woselbst auch das 
Verhum , 	und noch sonstiges. 	Hr. Wright hat in seiner Uebersetzung hier 
iiberall das Riehtige gegeben , 	wenn er anch nicht naher darauf eingeht, 	und 
ich wiisste etwa blos ein einziges Wort, bei welchem ich gegen die Wiedergabo 
des Hrn. W. ein Bedenken habe. 	1.1......,.. 	(4..0) Z 8) wird S. 47 mit dread- 
ful things iibersetzt ; diese Bedeutung scheint mir aus dem k'olgenden errathen, 
aber wenig begtiindet zu sein. 	Es bedeutet vielmehr einfach : die Hingestreck- 
ten , Todten wie Efriim II, 390, 32. 	Ob 	icaS,02 (Vorr. S. 15 Z. 6 v. u.), 
das dort bedeuten miisste: 	Stuck 	eines Strickes , richtig gelesen 	ist, 	ist 	mir 
gleichfalls zweifelhaft. 

Wie gesagt, Hr. W. 1st ein sicheror Kanner der Sprache, von dem man 
abzuweichen keine Veranlassung hat, und nur sehr Weniges moat° ich seinen 
eigenen Ervriigungen vorlegen. 	So mochte ich 	is  Z. 14 opii..Y.Ii? ,...S..1 	r..o 
iibersetzen: von jenen (d. h. in Gegenwart jener), welche (Dies) gesagt batten, 
nicht wie S. 6 before the things which he said , so doss auch keine Corrector 
nothig 	1st, 	cri... 	Z. 7 	1st 	,.....Olo 	ricbtiger 	au 	ilbersetzen : 	und 	or 	iibergabt 

als ordered (S. 10), 44:.) Z. 2 ist die Uebersetzung S. 19 Ende von 	0iDi...17 

(oder CLAO....Q/1) ra.PAQ.ILW 11 >OrW alSOS mit: so that they said „We can 

do nothing to her" sehr auffallend , es heisst vielmehr (vgl. Z. 6): 	so dass sio 
Nichts zu ihr sprechen konuten, und das. vorl. Z. heisst 	GIS 7.b.01.040 9 
and es werden dir vergeben , nicht wie S. 20: 	and absolve thee. 	Blosser Irr 
them 1st offenbar, 	wenn 	1*,:roa.a 	(1:0 	Z. 14) 	statt 	siebzehn 	mit sixteen 

(S. 32) 	wiedergegeben wird , und merkwilrdig ist , 	class Hr. W. 	•_JAJ 	Z. 14  

iibersieht, (lass das vorn liickenhafte Wort 	i..y)o nicht 	zu 	l.00..• , sondern zo 

403 	gatu  ' er - t werden muss ; Hr. W. iibergeht es nth in seiner Uebersetzung 
(S. 45): and let as appoint for them, es heisst jedoch : wir wollon amen (hies) 
zwei Tage in der Woche Fasten auflegen. 

Jedoch statt dieser floitterrichterei besprechen wir Lieber noch einen Punkt,  
der ein spracidielies Lacrosse hat. 	In dem Maria-Biichlein nennt Marin 	ihre0  

Sohn vielfach 	LASO.ni 	(....ai. 	Z. 18. 	1.) .7. 10, 	....„... S. 9, 	tstW 	4, 	Ill' 

v.:...r. S. 14 Z. 11). 	Doss dies aussehliesslich 	im Munde der Maria vorkommt, 
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gicbt IIrn. Ewald — in seinen Bemerkungen 2u einer anderWRecension dieses 
Bilebleins, die, wie oben gesagt, Wr. bereits frillier im Journal of sacred Lite-
rature veriiffentlicht 'lett° — Gelegenheit zu der Behauptung, dass dieses Wort, 
welches sicher gleich 1317i 	ist, 	„nichts 	als dos Klein- oder vielmehr das 
Zartlichkeitswort sviedergiebt". 	Diese 	Bemerkung 	halt 	Hr. Wr. 	fiir wichtig 
genug , 	sic S. 60 ausfithrlich 	aufzunehmen. 	Dieselbe 	erweist 	sich 	aber als 
vollkommen unrichtig, 	wenn wir omen Blick 	in 	dos chronicon Dionysii ed. 
Tullberg (Upsets 1850) werfen. 	Dort namlich nennt Adam Gott — nicht 
Christus — 	fast durchgehends 	...a..QM; 	(80, 14. 	81, 3. 12. 	81, 1. 83, 1. 
4. 7 u. oft); hier ist oflenbar an ein 	„Klein- oder Zitrtlichkeitswort" nicht zu 
denken. 	Vielmehr 	ist 	111B1 im Spiithebraischen , 	also in den Gebeten and in 
den thalmudischen Schriften, our von Gott gebrauchlich mid fast ausschliesslich 
in der Phrase: 	01731:19:1 7171 	oder Oh, !..̂ U) 171=1 	„Herr der Welt(en)". 
Nur dns Tharp= , 	und zwar vorztlglich dos babylonische , 	gebraucht es noch 
far den menschlichen Herrn; das Syrische hingegen, dem alten Sprachgebraucho 
sich anschliessend , beschriinkt seine Anwendung auf Gott oder Christus, inso-
fern or als solcher angeredet oder genannt wird. 

Herr Wright hat seitdem im Octoberhefte des Journal of Sacred Literature 
eine 	„cite syrisehe Martyrologie" 	veroffentlicht , 	die 	ich 	durch 	seine Grit° in 
einem Sonderabdrucke (11 Seiten) 	besitze , und von der er far das November- 
heft 	eine Uebersetzung verheisst. 	Abgesehen 	von 	dem snchlichen 	Interesse 
dieser Publication enthiilt dieselbst fast blos Namen. 	Sprachlich ist etwa blos 
1.1.a.-Q.V) 1 Z. 10 hervorzuheben, das hier 	wie in Eusebii Mart. 5 vorl. Z. 
u. 7 Z. 9 Exorcist bedeutet, wie 1CY)0.-b das Amulet, rceeiappa Theophanie 
V c.9. 

Gehen wir zur zweiten 	der rubricirten Sehriften , so bietet 	dieselbe, viel- 
leicht 	blos meinem 	subjectiven 	Urtheile nach, 	inhaltlich 	ein 	welt grasseres 
Interesse schon denim , well sic die Originalschritt eines bedeutenden syrischen 
Schriftstellers 	aus dem Ernie 	des siebenten Jahrhunderts ist 	und einen Blick 
in die damn's herrschonde typisch-oxegetischo Richtung werfen 	'asst. 	Jakob 
von:Edessa Weiss liberal', ouch in den einfachsten Stellen der hebraischen Bibel 
Vorbilder auf Christus und die Ereignisse seiner Zeit zu finden, ein acht christ-
licher Midrasch, der auch mit dem jildischen Midrasch in engem Zusammen- 
hange 	steht. 	Dass 	Jiskhah 	z. 	13. 	our 	ein 	anderer 	Name 	filr 	Sarah 	sei 
(,,Z. 11, 	vgi. 8. 5 Anm. 9), 	sogt der Midrasch 	ausdrilcklich und 	dautet 

den ersteren Namen dahin : 	rrhr3 1^10 b:Iin 	„Albs schaute auf ihre 
Sehtinheit" oder urlim 11112 r1510`1) 	„sie schaute in dem heiligen Geiste" 
(Sanhedrin 69b). 	Die Worte 01 	Z. 2 f, 6.'1 1-14-1=2 ....z1 imAra::.) oat 
at 	loot (S. 01 	Z. 2 f.), 	welche 	Hr. Phillips 	gewiss unrichtig 	thersetzt 
(8. 8): He was also thought to be of the sons ( domestics), wollon vielmehr 
sagen : 	was auszudriieken 	sebeint , 	doss 	er (Elieser) 	auch Kinder im Muse 
Abraham's gehabt (so dass er Abraham's Gut uun wirklich erben uud erwerben 
Itonnte). 	Mit einer andern Wendung sngt such dor Midraseh (Beresehith robba 
c. 59), 	Eliesar habe eine Tochter. gehabt , 	die 	er gerne an Isaak vorheirathot 

30 * 
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Witte. 	Wenn Mar 'Jakob (S. 1) 	sich ernst anschickt, 	um 	eine Entscheidung 
zu treffen, ob der Widder, welcher dem Abraham rechtieitig aurstiess , urn ihn 
au Isaak's Statt opfern 	zu 	konnen , 	ein sich 	zufiillig 	hierher verirrender ge- 
wahulicher Widder gew-esen oder denials von Gott zu diesem Zwecko gesehaffen 
worden 	(vgl. S. 12 u. Anm. 3), 	so erinnere man side, dass bereits die alien 
Mischnablehrer den „Widder des Isnak" zu den Gegenstiinden rechnen , welch° 
„am Freitag in der Abenddiimmerung " gesehaffen worden , d. h. kurz bevor 
die Schopfung beendigt war (Aboth 5, 6), eino Angaho, welch° sinnig die Un- 
gewissheit ausdriickt , 	ob man 	den Gegeustand 	in 	den Kreis 	der natfirliehen 
Schopfung 	einseldiessen oder ihn als einen wunderbaren Einzelact .betraeliten 
soli. — Die Hauptsache bleibt jedoch unsorm Mar Jakob immer die typischo 
Vorbildlichkeit der Personen auf .Christus 	und seine 	Anhiingor 	einor- wie auf 
die ihn Veriverfdnden 	andererseits , 	welch° er 	Liberal! 	herauszufinden 	MISS, 
selbst 	wenn 	die 	wirkliche 	Geschichte 	erst daze 	kilustlich 	priiparirt 	wcrden 
muss. 	Dass Nadab — wio er die Merab fount, die iiltere Tocbter Saurs, den 
David hasst and seine Frau nicht sein will, die jiingere, Melkul — wio Miehal 
bei 	ihm heisst — 	ihn liebt and 	willig , 	sich lossagend von Saul uud 	seiner 
Bosheit , 	sich David ansehliesst , 	ist ihm typisch, 	dass die Synagogo als die 
iiltere Toebter Christus nicht annahm , 	dass fremde Volker, 	Hirer Viiter ver- 

gessend, als jungere Tochter die briiutliche Kirche Christi wurden (1.4 f.). 	Meg 
man nun Michal ihro liebende Hingebung noch so hoch anrechnen und den 
Spott , 	welehen 	sie 	fiber David ergoss , 	als 	or vor dor Bundeslade 	tango, 
sehonand nbersohn: so ist dock gar keine Veranlassung zur Annahme ; Merab 
babe den David gehasst and sein Weib zu worden sich gewoigert. 	Der guto 
Mar Jakob beniitzt eben das Stillschweigen der Schrift seinen Zweeken gemiisg• 
Dieselbo typisehe Tendons veranlasst 	ihn.  Ruch offonbar an einer Stolle , 	die 
syrische Uebersetzung der Feschito , 	der er sonst wortlich folgt , 	zu verlassen 
und sich der griechischen der LXX anzuschliessen. Wiihrend niimlich unser Text 
und mit ihm ilbereinstinimend die P.eSchito 1 Ran. 17, 6 die Rabon dem Elias 
sowohl Morgens 	als Abends Beides, 	Brod und Fleisch 	bringen lfisst , 	bringen 
nach den LXX die Raben des Morgens Brod, des Abends Fleisch. 	Mar Jakob 
adoptirt these Relation und setzt sic noch um, 	indoor or den Abend vor dent 

Morgen nennt : 	des Abends Fleisch and Morgens Brod (1.D Z. 6 v. u., vgl- 
8.43 Amu. 1). 	Warum Dies? Er belehrt uns bald dariibor dutch seine typiseho 
Deutung. 	Des Fleisch, das am Abend gebracht wurde , sagt or, weist auf das 
thierische Opfer bin, das in der finstern Zeit der jildisehen Synagog° , als man 
sich noch am sinnlichen Jordan befand, als Gottesverehrung dargebracht wurde i 
am Morgen, in der hellen Zeit der nenen geistigen Schopfung, 	da die Tad° 
einen geistigen Jordan daraus machte, ist das Brod des Abendmahls ein reineres 
und hoheres Opfer. 	Nun bogreift man wohl , warum die Rabon dem Elias des 
Abends nut Fleisch , dos Morgens nur Brod bringen sollten , auch warum Mar 
Jakob, selbst gegen den Text der LXX, den Abend dem Morgen voranstellt ; die 
typisehe Deutung  verlangt es so. 	Worden ihm ja selbst die 	Raben typisch. 
Sie, an sieli unreine Vogel, wurden doch ernfilirendo Boten dem Elias, so werde" 
such die Siihne unreiner Volker gewiirdigt , verkilndigende Priester Christi end 
Spender 	seines himmlisehen Opfers zu 	sein. 	Freilich bleiben nun dieselben 
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Babel) , 	welche 	des. Abends Fleisch bringen ,' 'Mid 	fiir die altjddischo Zeit vor- 
bildlich sind, 	hicr ausser Aeht! 

Sprncblich !dawn die Seholien den Werth, class sic uns das Originalwerk 
clues Mannes bieten , 	der als ein sehr corrector und oleganter Schriftsteller ge- 
riihmt wurde , 	so 	class wir einen 	geruudeten 	und 	freien Satzbau finden im 
Gegensatzo zu der steifen Haltung von Uebersetznngen. 	Auch in dieser Schrift 
wird unsure syrische Sprachkenntniss zwar nicht dumb neue Worter und Wen-
dungen hereichert , aber (loch bisher Unsicheres durch welter° Belege befestigt. 
Als eine Form, die mir bisher nicht aufgestossen, konnte ich-etwa nur bezeichnen 
L141;s1W (..J.• Z. 9), dos naeh lisco (vgl. Rodiger in dem W. zur Chrest) 

und 	'Lisa.] 	(B. H. gramm. c. 1 v. 129, ed. Bertheau p. 17), 	Schmeichelei, 
zfirtlicher Ausdruck, ouch hicr „in Zartlielikeitsform" bedeutet , nicht eigentlich 
„mocking" wie S.. 14 hbersetzt wird. 	Auch das Verbum 4...faSAI 	zuertheilen, 

verhhngen, das S. ....• Z. 11 	vorkommt, so aueh 	dos Partic. pass 	a..0..aS.A.o , 
was durch das !Fatum verldingt ist, 	Theophanio 	11 c. 74 u. 87 , 	kennt das 
Worterbuch nicht, doch wohl dos, wenn ouch unbelegte, Hauptwort 	1.0...a..r, 
Loos, Antheil, 	dos bier Z. 10 stela, 	vgl. tomb Symm. Ezech. 24, 16. B. II. 
chr. 131, 20. Reliquiae 36, 10. Spieil. 8, 26. 9, 9. Analecta 24, 22. Theophanie 
I c. 20 u. 72. II e. 16 u. 74. 	Auch die Form 	L.o..1017 , priesterlich (? Z. 3) 

ale 	1A.L.301.D 	reeov 	Hex. 	Ezech. 	28, 	18 	findet 	sic!, 	nicht 	verzeichnet. 

Das Wort bal..3.6.B.S.a1 (1 Z. 6 v. u.) 	giebt Hr. Ph. S..13 wieder mit for 

the ninth time, es von ‘V02 	ableitend, was bier durehaus keinen Sinn giebt; 

es kommt vielmehr von ILA 	und bedeutet : 	erziihlungsweise 	fitr diejenigen, 
wie der VC hinzufhgt, 	welche Belehrung lieben und dos Wort Edom , 	der 
Rothliche , 	nicht zu erkliiren wissen , 	also 	eine Erklfirung, 	will er sagen , 	die 

zwar keine tiefere typische Anregung, sondern eine blosse Worterkldrung bietet, 
aber (loch 	fur die Lernbegierigen 	beizubringen angemessen ist. 	Auch L1.L..%? , 
schwitzend (1 1. Z. ..o.. Z. 3) verdient notirt zu werden, well man das Verbum 
t\? , 	wenn es such bei Cast. 	steht , jedoch unbelegt, fur irrig batten konnte, 

da der richtige Stamm' nach dem Hebr. 	\So1 	heissen nzhsste; unsere Stellen 
bezeugen jedoch, 	class 	im Syr. 	dos 	Verb., 	wahrsebeinlieh 	als Denominativ, 

t\S) lautet, wie es ouch in B. H. chr. 140, 7 vorkommt. Wenn schon l ag= , 
ein Unwiirdiger,  , 	goring 	zu Achtender,  , das 	z. B. bei B. H. 97, 18. 582, lb. 
Analecta 6, 11 vorkommt, nicht belegt 1st, so finden sick andere Formen diesel 
Stammes 	gar nicht, 	so 	dos gleichbedentende 1..1.....ED,ZW 	vgl. Reliquine 5, 16 

mid 12, 26, 	wovon dann 	lia.L..=;.:1, Ilieichtsinn , Leichtfertigkcit, wie bier 
. 	Z. 16. 	Zwei andere WOrter finden 	eine mat sehtrrfe, such weiterbin ra- 
gende Beleuchtung in unserm Bitchlein. 	1.6A.,UW und n.da..3.w sind dem War- 
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terbuche unbekannta Forme'', 	letztares kommt jedoch bei 	B. H. 485, 5 	als: 
ein wenig vor; 	in diesem Sinne, 	and hauptsiichlich typisch augewendet : 	leiso 
andeutend, findet es sich Kier mehrfach Oa Z. 4, 1.4 , 3 v. u. ....a4.1 , 9. J.Di 12). 

1501a0 aber, das an ersterer Stella synonymisch danehen steht and auch sonst 

noch (crla Z. 2 v. u. In , 13) vorkommt , ist im WOrterbuche aufgenommen, 
aber ohne Beleg, and seine Bedeutung unsicher angegeben. Aber sowohl unsere 
Stellen 	als solche 	in 	andern 	syr. 	Werken 	stellen 	dieselbe 	fest. 	15011:10 
niimlich heisst das noch mit den Wolken ringende Licht der Morgendiimmerung, 
so B. H. chr. 92, 1, carm. XVHI, 1, 7 ed. Lengerke II p. 6 u. ebendas. III 
p. 8, 15001= and L.,13o0tz wird 	gleichfalls von jenem unsichern Licht°, 
das durch die Finsterniss hindurchdringt, gebraucbt sowohl im natiirlichen 	als 
im figfirlichen Sinne, so an unsern Stollen and in B. H. chr. 101, 16 a. 543, 
15. 	Daher wird auch die Bedeutung des Hapaxlegomenon '11:1;„ Hiob 37, 21 
klarer,  , es heisst das Licht, welches durch die Wolken (o,pnvi) glanzt, and 
richtig bemerkt daza eine Baraitha erkliirend (Thiamoth 7 b): aelbst wenn der 
Himmel sich mit jenen weissen gliinzenden Wolken (11̀11!"1 	1tl1r17) iiberzieht, 
die Than and Regen herabbringen , so kommt ein Wind und verweht sie , den 
Himmel_ reinigend. 	Aus Mange' an Belegen missversteht Hr. P. die Worte : 
das fragende and untersuchende Wort 6.21-1.1.a/...Q...b 	lahialW 	.a.0171,al?, 7W 

trligt Solcbes prlifend, Bedenken erregend, vor (..M... Z. 4 f.) 	indem or fiber- 
setzt (S. 20): An interrogating and supplanting word with a pretence to in- 
vestigate injures inquiries such as these! 	Auch die Form ta.350.D , von heissen 

Wolken verbrannt 	Z. Z. 3 v. u.) fehit dem Wartcrbuche. 	In 1L\a-La rlsW 

(rD Z. 5) verkennt Hr. Ph. den Stamm 1?3  , von dem die Form abgeleitet ist, 

indem er, 	an ?os  denkend, sportive fibersetzt (S. 38). 	113  aber heisst unter 
Anderen besonders im Afel verspotten , tiiuschen , listig verfahren , wie wir es 
in B. H. chr. 123, 16. 502, 5. 503, 5. 	carm. de amore div. II 36 (ed. Long. 
II p. 16) und ferner Leng. IV 9, 24. Hex. Tes. 36, 14. 18. Reliquiae 55, 10, 
day. lco? 5  Verspottung, 	Tiiuschung 	Analecta 53, 25. 	173, 11. 16. 	Reliquiao 
104, 9. Theophanie V c. 34 (vgl. Bernstein in diesor Zeitschrift Bd. VI S.365), 
la,a?,5 :), 	Betriiger B. H. 	115, 13 	(vgl. Arnoldi specimen p. 50). 	Reliquiao 

102, 19, davon 110,..1.473W 	Hinterlist Didascalia 73, 26, u. unser Wort, dog 

such listig bedeutet. 	Ueberhaupt scheint die ganze Stelle — in welcher Z. 4 
die Worte .....a./52 	Leal irrthiimlich 	aus Z. 6 nach demselbon Wort° Tw e?  
l2C1W? aufgenommen and zu streichen sind — dem Hrn. Herausgebor niebt 
ganz deutlich geworden zu sein. 	Der Vf. wirft die Frage auf,  , 	class David j!' 
schon am Anfange seiner Flucht vor Saul zu Achisch, dessen Diener abet Miss' 
trauen gegen ihn erregt batten, eino List gebraucht babe, „und als 	er wasste,  
dass 	er in Todesgefahr gerathen, entkam er nor dadurch , class 	er 	listig deft 
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Anschcin des Walinsimis annnhm, und Ruch so entkam er nur knum kliiglich 
und entfloli der Todesfurcht (vgl. 1 Sam. 21, 12 ff.). 	Und nun kam er wieder 
zum zwciten Male vertrauend und furchtlos etc.?" 	Auch die priignante Be- 
deutung von 1Z\S-b 4-3trii 	(des. Z. 12 u. 20), welshes gleich dem sehr 

hiinfig in B. H. chr. vorkommenden ...,agia.s.o.S, 1A 	‘1=2 - vgl. ohne _\..;) 
‘SM2 das. 541, 15 — bedeutet : des Versprechen der Lebenserhaltung verlan- 

gen , 	entgeht Hrn. P. 	Ebenso liisst das Wiirterbuch 	fiir V.0..a..b 	die Bed.: 
prophetische Weissagung, aus, WIC es 2 Kan. 9, 25 in der syrischen Ueber-
setzung fiir kr] vorkommt; diese Stele nun, nur dass er die kiirzere Form 

P.O.a 	gebraueld, nimmt Mar Jakob S. \S 	Z. 3 v. u. auf, und Hr. P. fiber- 

setzt den Sinn nicht genfigend treffend mit burden (S. 48). 	Auch in 1.a.n.= 

(4MS. Z. 20) — wo ich des Ribbuizeichon ftir irrthiimlich halte — scheint 
mir Hr. P. Stamm and Bedeutung an verkennen; es kommt von dem, in die-
sem Sinno freilich den Syrern ungebriiuchlichen, aber im Hebr. ganz gewiThu- 
lichen lam, verachten, und schon Cast. lint nach B. B. die Form 	1..a.31= 
(mit Waw in der Mitte), 	das er 	mit' laetitia petulans, 	hilaritas, 	immoderata 
wiedergiebt. 	Das heisst es Ruch bier: 	wegen dioses veriichtlichen Spottes ; 	in 
account of their manners (S. 51) scheint 	1.:1.1” 	wiedergeben zu wollen. 

Jedoch es sei genug an diesen Beispielen sprachlichen Gewinnes, der such 
aus diesem Biichlein gezogen werden kann, wenn 	sic each vielfach vermehrt 
werden konnten. 	Es sei mir gestattet , nut nosh einige Stelleu hervorzuheben, 
in deren Auffassung ich von Hrn. Ph. abweitho. 	Sogleich 1 Z. 6: 	Gott hat 

Wohlgefallen 	1.a-liZ? 	12(1=aAM 	heisst nicht the welfare (wie S. 2 wohl 

dutch Verwechslung mit 12Q.Q.40 ) , sondern: an der Riiekkehr, Busse des 

Menschen. 	Veber IL\AM, des auf derselben Seite Z. 10 u. Z. 5 v. u. in der 

Phrase 1L1.a. 	(24Sitn.b) itlbaSai vorkommt, bin ich nicht ganz sicher, 
kann mich aber nicht entschliessen. mit Him P. (S. 2 u. Anm. 3) anzunehmen, 
dass es Haus bedeute und in einem seltsamen Tropus gebraucht werde ; 	ich 
glaube vielmehr, :dass 	1/1.: 	zu lesen sei, 	14.1 heisst das Wesen, das Selbst, 

vgl. Ben Ali bei Mich., dalier criAan in Bich selbst, vgl. B. H. gramm. c. 1 
v. 2 (ed. Bertheau p. 5). e. 2 v. 36 (p. 45). 	Analecta 105, 10; nnsere Phrase 
heisst demnach einfach: 	Selbstbeherrschung. 	Die zweite Stelle muss tibersetzt 
werden: 	Daraus wird klar erkannt, doss nicht Satan, der Aussiier der Siinde, 
der Selbstbehcrrschung des mensehliehen Willens widerstreben und sie gewalt- 
sam wegfiihren kann, ebensowenig die Siinde, die Aussnat des Boson. 	Desshalb 
ward Kain schuldig befunden, 	weil 	er 	dutch 	diese Worte (niimlich der glitt- 
lichen Ermahnung, nicht : for these things) nicht bereute, vielmehr der Siinde nach 
freiem Willen die Thiire offnete, so dass sie eintrat und sich seiner bezniielitigte, 
wio Gott Hun (nicht concerning him) 	vorausgesagt hatte; 	so crschlug or delm 
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seinen Bruder u. s. w. (dos ist Fortgang der. Erzahlung und 	nicht Worte Got- 
tes). — Einen Irrthum begeht such Hr. Ph. , indem er auf S. g.= 	sowohi in 

der Ueberschrift als auch Z. 19 dos Wort ( \OMAN -) -.01Q.a...-1 als Frauen 
auffasst, wahrend von den Planen , Absichten Abrahams und Nabors die Bede 
ist. 	Auf die Frage namlich , warum , 	wahrend doch 	gar manche Siihne vor 
ihren Vatern gestorben seien (1. 0A.a...b St. 4\a:1J0 	Z. 13) , 	gerade 	der Tod 
Haran's ausdracklich hervorgehoben werde , antwortet Mar Jakob, 	dafilr seien 
drei Griinde : 	erstens um die Veranlassung 	zur Auswanderung Therach's und 
seiner Familie anzudeuteu, „das ist der erste Grand" (hierher niladich, zu Z. 18, 
gehdren die Worte cn,L1,1 \SAD01 1L1-Va r.o aus Z. 20). 	Zweitens sollen ouch 
die A n si chten seiner Briider angegeben werdeu, welcher Art dieselben waron 

(? ..a01..bLis 	1=4 	T-4J? ), 	Wie sich nlimlich Haran dem von Abraham vorge- 
nommenen Brande des Gatzentempels widersetzt hobo, so habe auch Nahor 

(1. iO.A....3 filr 	5a..p.,...32 vod. Z.) damit nicht iibereingestimmt. 	Drittens (L\51? 

muss es ..\Z. 5 heissen), 	weil Haran's Tochter die Frauen seiner Briider 

waren , wesshalb such deren Bruder Lot dem Abialiam besonders 	(L\ ali.AL1a 

Z. 8, nicht honourably) 	anhanglich 	war, 	so dass , 	wie er spate'', (Z. 20) 
bemerkt, Abraham such einst sagte : 	sind wir ja verbriiderte Manner ( 1 Mos. 

13, 8, nicht that men are brethern). — 	2 Z. 14 sind die Worte: ...12 ral 
1A.-11-,41 121-..,....4a 	zu iibersetzen : 	wie 	bei vielen audern Dingen , 	nicht 

among many other reasons (S. 7). — 	S. 	01 	Z. 7 v. u. theilt Hr. P. (S. 9) 
die Worte falsch ab; 	sic lauten: 	die griech. Uebersetzung , welche aus dem 
Hebr. in das Griechisehe ilbersetzt vrorden durch die 72 Uebcrsetzer der Blither 
der Hebraer. — 	S. .a Z. 6 if. 	ist zu 	iibersetzen : 	sie klageu Gott 	an 	und 
sagen , wenn sie wegen ihrer ungeordneten Handlungen , 	wie sic es verdienen, 
Strafe erleiden, die Uebel kamen ihnen von Gott zu, wahrend doch u. s. w. (un- 

richtig S. 17). — 	Auch S. ?... Z. 1 theilt Hr. Ph. (S. 19) falsch ab; die Worte 

TDiA=0 it. s. w. stehn in Verbindung mit dem Vorangehenden : „und doss 

nachher herankomme u. s. w.", David niimlich ist ein Vorbild Christi. 	— Die 

Worte S. ..,a Z. 7: 	an jedem Orte 1 iU:1::L 01A.b:02 war es dem Israe- 
lites erlaubt zu schlachten und zu essen, iibersetzt Hr. P. (S. 20) seltsam mit: 

which is near his place of dwelling; es heisst : der ihm zum Wohnsitze zuge- 

kommeu war — S. 1. 	1. Z. wird von den Menschen , 	im Gegensatze zu 

Gott, gesagt: Wenn er Friiheres deukt , 	weiss 	er nicht  das Zukiinftige , 	und 

wenn er wieder an verschiedene audere Hinge denkt , 1,..z, diese friiheren, d. h. 

er vergisst sie, nicht erro (Vie S. 23 obeli), und ebenso wird (S. 4.....a Z. 10) 
von der aims den Heiden sich erneuenden Kirche gesagt, doss sic vergessen hobo 

0:42 , nicht deceived wie S. 29 u. Anm. 4) ihres Volkes uud ihres Vater- 
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houses, 	mit Beziehung oaf Ps. 45, 11, 	wie dann waiter ouch V. 10 wieder- 

gegeben wird. — Miss Cr..j..C?0 (S. t../4.a Z. 2 v. a.) „mid seines Kampfes" 

bedeutet, 	nicht by being near to him 	(S. 30), 	doss 	1L111.4.%)111? ....431.Q .  

(S. t.\, 	Z. 8. 9) zu 	iibersetzen 	ist: durch 	diese 	himmlischen Kritfte , 	nicht 

among those of high places (S. 31) , lettchtet bald ein. — 4.4•11 Z. 5 v. u. scheint 

cx,..\ 	Nisch zu sein , 	dean 	Miss diese Uebelthat 	nicht die 	letzte gewesen , 	1st 
sehr gleichgfiltig, es soil vielmehr gesagt warden , 	dnss 	diese 	„spiitere" Uebel- 
that die friiheren noch iibertroffen babe. — S. r  Z. 21 ff. von bat 	au 1st zu 
iibersetzen : 	Dann diese iihermiithige Boshoit bildet typiselt die frecha Keckheit 
and 	zugleich den 	bOsartigen Walinsinn 	(gegen Christus) vor , dos priesterliche 
end gewaltsame Opfer (d. h. die Todtung der Priester zu Nob) 	wegeu des ge- 
salbten David 	zeichnet des 	spfitere priesterliche, 	heilige 	and 	zugleich gewalt- 
same and grausame Opfer vor !lir den Messias, Sohn David's, such den Hero- 
des etc. 	Hr. P. verkennt ( S. 33) diesen engen Zusammenhang der Siitze. — 

S. ate 	Z. 15 ff. 1st zu iibersetzen : Al's diesel' Worten mill geht liervor , doss 

alle Sohn° Israel's 	geneigt 	waren von Gott abzuweichen . . . 	and wenn such 
Jerobeam diese goldnen 'Caber, die er angefertigt, nicht gemacht and mit 'linen 
Israel zur Sonde verleitet Witte, so linben done doe!' die Sohn° Judo's u. s. w, 

Hienach ist die Uebersetzung S. 40 zu berichtigen. — Indent Mar Jakob S. CI-D 

unten 	an seine Erklltrung eine Ermalmung 	an 	seine Zeitgenossen 	anschliesst, 
sagt er, doss sic, obgleich Christen, aller guten Eigensehaften bear seien 	and 

. 	, 	
, 

file hinzu:  7.4a,.,. 	1.44.......:D?),...,LL ,. 	0001 	..1..).. L\D 	n, 	Coal c 	r 	. 	\ 
1.+4.4.11..)? 	1&1113 	.A4? 	4..? ci*::, 	o al Laz.A,4 imo 	oo 01 . 
Das iibersetzt Hr. P. (S. 41): There are those who when they have been seen 
by us have 	appeared disciples 	of Christ, 	but when they 	are distant, 	make 
known that they are adversaries of Christ, 	Das ist sprach- and sinnwidrig; es 
muss 	heissen: 	diese (Eigenschaften), 	die, wenn sic an 	uns 	gesehen 	warden, 
tins als Schiller Christi aufweisen , 	bet ihrem Fernsein aber anzeigen , dass wir 

Geguer Christi. Sind, indem wir u. s. w. -- 	S. 1.p 	Z. 4 hat , 	wie 	es scheint, 

eine kleine Ungenauigkeit des Manuscripts Him. P. zu einetn seltsamen Irrthnm 

verrtihrt. 	Dort heisst es: 	.I.,;) 	SQa,G 340. 	101. 	..„0„„...s, ...4,1 
....ai

S 	' 
:,, 	, 	das >0..a..0 1..imaa ist offenbar als ein Wort' zu lesen and will Sisak 

• -   
bedeuten, Hr. P. 'nada daraus (S. 42) Shishak the existing! — 	Auch. S. 

oben wird die Stelle missverstanden. 	Es heisst vorher von Ahab, dass er nail 
and den Propheten zwar gedroht, aber Nichts gegen ,sie ausgeffihrt babe, and 

dann fortgefalwen : ja or befahl (1..0.9 , 	nicht inspect wie S. 46) such keine;- 

Wags, 	dass 	es 	geschelie , 	Isebel 	aber, 	welehe ete., 	als 	sie sah 	etc., 	befahl 

(I. 	Z1i:L.9 fiir t:1.0.9, nicht talked) etc. and sie brachte sie alle um, 	wie von 

1 	. 	y..•I  , 	nicht 	who 	were ensnared 	by 	her. 	— 	S. 1.) ,br aus (01,?1,:,?  

30** 
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Z. 4 if. 	ist au 	iiborsetzon: 	sondern 	da sio auch seine (Naboth's) &Mm 	ge- 
todtot . . ,, 	auch 	die Prophoton , welehe 	sic ,ermalmt , darum sollten sio eine 
Bose, ihrom •Uebormuthe entsprechende Yorgeltung empfangon , damit os Jedem 
bekannt and zweifellos werde, dass sio 	soin gauzes Hans 	gcraubt ,.. sichor, 
offenbar and zweifellos sollte es worden, indom Ahab ..., Joram ... und' Isobel 
in gleicher Weise (12c;t,.p- 	cvt.., 	Hr. Ph. S. 49 in the figure!) u. s. w. 

Jodoch diese Ausstollungen mogen den • Dank nicht vorkiimmern , don nit 
auch Hrn. Phillips scbuldig Bind, 	wenn auch seine Arbeit an Corroetheit dos 
Drticks and der Auffassting der des Hm. Wright nachsteht, 

Frankfurt a. M. 31. Oct. 1865. 	 Geiger. 

_ Berichtigungen. 
S. 212. Z. 28. 	„rad" 1. „ rad. 0 ". 
— --‘ 	Z, 34. rnYpirt and nr33/D1r7 I. nrivirr and nriyor; 
S. 213. Z. 19. Das Komma am -redo der Zeile zu iilgen. — S. 214. Z. 5 v. tr 

76672  r'll" 1.  ,, Ite:nnizP" — S. 233. Z. 7 y. u. Das Komma nicht hinter „4", 

	

.., 	.. 	........, 	.. 

	

sondorn hinter „Himjarischen" zu setzen. — S. 235. Z. 9 v. u. &Ai 	1. „ 0.11 ,4..i 
S. 237. 3. 9 i.. u. .vvid.os 1. „.:41,1,0.ns" — 	S. 246. 3.'6. Dor Infinitiv I. „Dug 
Imperfectum". — S. 259. Z. 14.. .somitiseho I. „nordsemitischc". — S. 279 Z. 11  
kiatramtit 1. „Hadratnitt". ...- 	S. 283 4. 2. L5..;;;:. I. „L:5_,....:::J1" — Z. 3. 0.1./ 
1. „ 05....3 " — 	S. 348. Z. 18. Ver6 I. ,, 51-:tr,  " — 	S. 454. Z. 1. Store 
1. „Festaufziige". — Z. 5 v, u. ?aim' 1. „Mimar" 0.,.1..6). 	•    

  



1-.1kirtr-11./.1g. 

Im 	Begriffe, 	eine 	langere wissenschaftliche Reise 	nach dem 
Stiden Europa's 	anzutreten, 	sehe ich mich durch das Erscheinen 
ciner „dritten, berichtigten Auflage" 	meiner Grammatik der arabi- 
schen Sprache, Leipzig, Verlag von Q F. Schmidt, 1866, zu fol- 
gender Erklarung genothigt. 	Weder der Uebergang meines Buches 
aus dem •Verlage des sel. C. L. Fritzsche in 	den des Herrn C. F. 
Schmidt, noch die Veraustaltung dieser neueu Auflage war mir von 
irgend 	einer 	Seite brieflich 	oder mundlich angezeigt worden, als 
ich die erste Nachricht davon 	zu meiuer grossen Ueberraschung 
durch das Borsenblatt fur den deutschen Buchhandel v. 10. Jan. 
d. J. erhielt. 	Wusste nun auch Herr C. F. Schmidt, dass ich auf 
eigene Theilnahme au der weitern Bearbeitung meiues Buches Ver-
zicht geleistet butte, uud Melt er sich durch meinen Briefwechsel mit 
Herrn Reisland, dem Curator der Fritzsche'schen Erben, fur befugt, 
nach volliger Erschopfuug der 	1859 	erschienenen zweiten Auflage 
zur Deckung 	des 	niichsten 	uud 	dringendsten 	buchhandlerischen 
Bedarfs baldmOglich einen neuen Abdruck derselben nur mit den 
nothwendigen Berichtigungen 	zu 	veranstalten, 	so 	ware es doch 
mindestens schicklich 	uud 	im Interesse des Buches 	selbst rathlich 
gewesen, mich seinerseits davon zu benachrichtigen und mit meiuer 
Zustimmung zugleich meine etwaigen besondern Auweisungen und 
Rathschlage in Betreff der beabsichtigten neuen Auflage .einzuholen. 
Dies ist nun, wie gesagt, in keiner Weise geschehen, und ich muss 
daher jede 	Verantwortung. dafur ablehuen,. dass die 	von Herres 
Prof. F 1 e is c h e r in seinen Beitragen zur arabischen Sprachkuude 
(Berichte 	fiber 	die Verhandlungen 	der K. 	Sachs. 	Ges. 	d. Wiss., 

   
  



philo1.-histor. Cl., 	15. Bcl. 1863, S. 94 -An in.) 	in Aussicht gestellte 
„ neue 	deutsche Bearbeitung mit Benutzung• von Wright 's Zu- 

	

. sfitzen and Verbesserungen" in 	dieser neuen Auflage d u r cli a u s 
nicht 7,11 finden, diese im Gegentheil nichts ist 'xis a in Abdr we k 
der zweiten mit Versetzung der in dieser bereits auf- 

	

gefiihrten Beriatigungen 	and 	Zusittze 	in den 	Text. 
Die in dem wSrtlich  wiederabgedruckten Vorworte der ziveiten Aus-
gabe ausdrucklich hervorgehobene Fortbildung meines Buches sdurcir 
Wright 	1st von dem ungenannten Besorger der neuen Auflage 
nicht eiiimal zur Tilgung der tibrig gebliebenen Vngenauigkeiten and 
Versehen benutzt worden , wiewohl dieses Vorwort auf „ein mog-
lichst volistindiges Druckfehlerverzeichniss  uud eine Auzahl anderer 
Berichtigungen " 	hinweist , 	ohue 	dass der Leser,  , 	der bier dayoii 
keine Spur findet, auch nur mit einem Worte bedeutet wtirde, class 
dies eben nur die bereits der zweiteir Auflage-vorgedruckten 	„Be- 
richtigungen and Zustitze", 	diese aber fiier in den Text aufgenom- 
men sind. 

Christiania d. 22. Marz 1868.. 

Prof. Dr. C. P. Casp ay i. 

   
  



Nachriehteu fiber Angelegefiliciten der I). M. Gesellschaft. 
Als ordent/iebe Mitglieder 	siud der. -Gesellschaft beigetroten : 

Mr 1865:  
669. Herr Dr. Cajetan Nossow ic z , 	Prof. des Sanskrit an 	d. Kaiser!. Uni- 

versitiit zu St. Petersburg. 

for 1866:  
670. Herr Dr. Krause, Gymnasiallehrer in Neisse. 
671. „ 	pr. Otto Loth, 	z. Z. 	in Heidelberg. 	8.• 
672. „ 	Professor Hermann V á In b ex y in Pesth. 
673. „ 	Dr. Nieolau Nitzu tes e ii aus Bukarest , 	z. Z. in- Leipzig. 

- Durch den Tod verlor die pesellsehaft dus correspondirende Mitglied : 
Herrn Dr. B. Hoer in Braunschweig @(. Mitrz). 
und die ordentlichen Mitglieder : 	 . 	 . 
Herrn 	Dr. B. at eier, Prof. an 0. Univ. zit Tiibingen (0. 3. Harz). 

„ 	H. Pa rr a t in Bruntrut , C. Bern (7. April). 
„ 	Dr. H. 11,u-p fe Id , Prof. d. Tlieologie an d. Univ. zu Halle- (24. April). ' 

Personalveranderungen : 
Herr Dr. M. J. de Goeje in Leiden, 'Asher Adjutor intorpretis legati War- 

neriani , 	ist zum ausserordentlichen Professor in der litorarisehen 	Pa- 
eultiit , 	und 	• 

HOPI' P. de Jong daselbst , 	bisher Lector des Tbrkiscben 	und Persischen 
und ebonfalls Adjutor interpretis legali Warneriani , zum Interpres legati 
:Warneriani ernannt worden.    

  



xxvi 	Nachrichten ilber Angelegenheiten der D. M. Gesellschaft. 

Bei Gelegenheit des am 16. Mai in Berlin 	festlieh begangenen Jubilitums 
des Herrn Prof. Fr an z Bopp ilbersandte der gesehtiftsleitende Vorstand der 
D. M. G. dem Herrn Jubilar eine Votivtafel folgenden Inhalts : 

DEM SCHOPFER 

DER VERGLEICHENDEN SPRACHWISSENSCHAFT 

DEM MEISTER DER GESCHICHTLICHEN SPRACHFORSCHUNG 

DEM LEHRER ZWEIER WELTTHEILE 

,FRANZ tOPP 
WIDMET 

AM FUNFZIGSTEN JAHRESTAGE 
DER GRtiNDUNG SEINES UNSTERBLICIIEN WERKES 

DIE AUFRICHTIGSTEN UND DANKBARSTEN GLUCKWUNSCHE 

DIE DEUTSCHE MORGENLiNDISOHE GESELLSCHAFT. 

HALLE UND 'LEIPZIG 

D. XVI. MAI MDCCCLXVI. 

Da. FR. A. ARNOLD. 	DR. R. ANGER. 
DR. R. GOSCHE. 	 DR. H. L. FLEISCHER. 
DR. A. F. POTT. 	DR. L. KREHL. 

   
  



Naehrichlea fiber Angelegenheitea der D. M. Gesellschaft. 	.x.x.vii 
. 	 ,. 

Wegon der Yertagung der diesjiibrigen allgemeinen Philologenversammtung 
zu Halle bat des Praesidium folgende Bekanntmachung verbffentlicht: 

fin Angesicht der ernsten Sorgen mid Gefahren; welehe 
gegenwartig miser Naterland in vollsten Maasse beseliftigen, 
hat unterzeichnetes Praesidium 	der diesjithrigen 	25. 	Ver, 

- 	sammiung Deutscher Philologen mid Sehulmanner sic!' Ober- 
zeugt, 	lass die auf den Herbst in Halle beabsichtigte Zu- 
sammenkunft voraussichtlich in den ungiinstigsten Zeitpunkt 
fallen wiirde. 	Wir haben dallier als unabweisbar erachtet, 
die Versammlung auszusetzen mid in Erwartung einer bes-
sent Zukunft zu yertagen. 

Halle, d. 16. Mai 1S66. 

Praesidium der 25. Versammlung 
,Deutselier Philologen and Sehulmtinner. 

Bernhardy. llergk. Kramer. 

Indem dor gesebiiftsleitende Vorstand der B. M. Gesellschaft die Mitglieder 
derselben von der beseldossenen Vortagung dor allgemeinen Philologenversamm- 
lung 	in Kenntniss setzt , waist 	or nut don in der Goneralversammlimg 	zu 
Frankfurt. a. M. gofnsston Beschluss (vgl. Ztscbr. Bd. XVI, S. 317) bin: „class 
boi einem Ausfallo dor allgemeinen Versammlung 	die Mitglieder der B. M. G. 
am letzten Dbenstage de.s Se pt ember in HAM zusammenkommen." 
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Verzeichniss der bis zum 30. Juni 1866 fiir (lie Biblikhelt 
der D. M. G. eingegangenen Sehriften u. s. w. 9 

, 	(Vgl. S. XVII-XXIV.) 

I. 	Fort sotzungen. 
Von der Asiatischen Gesellschaft von Grossbritannien u. Irland: 

1. Zu Nr. 29. 	The Journal of the Roy. Asiatic Society of Great Britain and 
Ireland. 	New Series. Vol. II. Part 1. 	London 1866. 8. 

Von der Deutschen morgenliindischen Gesellschaft : 
2. Zu Nr. 155. 	a. Zeitschrift der D. M. G. Bd. XX. H. 1. 	Leipzig 1866. 8. 

Von d. Herausgeher : 
"3. Zu 	Nr. 199. 	Kochhe Jizehak. 	Herausg. 	von M. 	E. ',Stern. 	Heft 33. 

Wien, 1866. 8. 
Von der Amerikanischen morgenliindischen Gesellschaft: 

4. Zu Nr. 203. Journal of the American Oriental Society. Eighth Vol. Number II. 
New Raven 1866. 8. 

Von der Konigl. Gesellschaft d. Wissensch. in Gottingen: 
5. Zu Nr. 239. 	a. Gottinger 	gelchrto 	Anzeigen. 	Unter 	der Aufsicht 	der 

Konigl. Gesellsch. d. Wissensch. 1865. 	Bd. I. und II. 
b. Nachrichten von der Konigl. Gesellsch. d. Wissensch. und der Georg- 

Augusts-TJniversittit aus dem J. 1865. • GOttingen 1865. 	8. 
Von der Kaiserl. Akademie d. Wissensch. in Wien: 

6. Zn Nr. 294. 	Sitzungsberichte der kaiserL•Akademie d. Wissensch. Philos.- 
histor. Classe. Bd. XLIX. H. 1-3. 1865, Jiinner-Mtirz. 	13d. L. H. 1-4. 
April-Juli. 	Wien. 8. 

7. Zu 	Nr. 295. 	Archly 	fiir Kunde Osterreich. Geschichts-Quellen. 	33. Bd. 
1. u. 2. Halfte. 	34. Bd. 	1. u. 2. Hiilfte. 	Wien 1865. 8. 

Von der KZinigl. Geograph. Gesellschaft in London: 
8. Zn Kr. 609.c Proceedings of the Roy. Geographical Society. Vol. X. no. III. 

London (1866.) 8. 
- 	Von der Konigl. Preuss. Akademie der Wissensch.: 
9. Zn Nr. 641. 	Philologische land historische Abhandlungen 	der 	K. Preuss. 

Akad. d. Wissensch. zu " Berlin. 	A us dem J. 1864. 	Berlin 1865. 4. 
10. Zn Nr. 642. 	Monatsberichte der Konigl. Preuss. Akademie 	der Wisson- 

schaften zu Berlin. 	Aus d. J. 1865. 	Mit 11 Tafcln. 	Berlin, 1866. 8. 
Monatsbericht der K. Preuss. Akademie der 	Wisscnschaften zu Berlin. 

Januar. Miirz. April. 	Mit 2 Taff. 	Berlin, 1866. 8. 

1) Die geehrten Zusender, soweit sie Mitglieder der D. M. G. sind , werden 
ersucht , 	die Auffiihrung ihrcr Gesehenke in diesem' fortlaufenden Verzeichnisse 
zugleich als den von der 13ibliothek ansgestellten Empfangschein zu betrachten. 

Die Bibliotheksverwaltung der D. M. G. 
Prof. Gosc he. 	'rof. Fleischer. 

   
  



Vera. der fur die Bibliothe1 der• DMG. eingeg. Sehriften at. s. tr. 	xxix 

Von der Asiatischen Zweiggesellschaft in Bombay: 
11.  Zu Nr. 937. 	The Journal of the Bombay Branch 	of the Royal Asiatic 

Society. 	1861-62, 1862-63. 	Bombay 1865. 
Von der.  Asiatischen Gesellschaft von Bengalen : 

12.  Zu Nr. 1044. 	Journal of the Asiatic Society of Bengal. 	Part I.. no. 4. 
1865. 	Part H. no. 4. 	1865. 	Calcutta. 8. 

Von der Geographischen Gesellschaft in Paris: 
13.  Zu Nr. 1521. Bulletin do la SociOte de Gdographie. Juillet et Ada: Octobre. 

Novembro. Decembre 1865. 	Janvier. Fevr.-Mars. Avril. 1866. 	Paris. 8. 
Von dem Konigl. Institut flir die Sprach- , Land- und Volkerkunde 

von Niederliindisch-Indien : 
14.  Zu Nr. 1674. Bijdrngen tot do taal- land- en volkenkundo van Nederlandsch 

Indik. 	Derde Volgreeks. Eerste Deel. 10 Stuk. 	's Gravenhage. 1866. 8. 
Von der D. M. G.: 

15.  Zu Nr. 1867. Abhandlungen fiir d. Kunde d. Morgenlandes. 	Herausg. von 
der DMG. 
B. I. 	gr. 4. Heber das cantru nj ay a Al 11 li ktmy am. 	Ein Beitrag zur 

Goschichte der Jaina. 	Von A. Weber. 
Nr. 5. 	Heber das Verbiiltniss 	des Textes 	demalrei syrischen Brief° 

des Ign a ti o s 	zu 	den 	kbrigen 	Recensionen der 	Ignatiani- 
schen Literatur. 	Von R. A. Lipsius. 

B. II. 	Nr. 2. 	Die G it t h R 's des 	Zarathustra. 	Herausg. u. s. w. von 
M. Hang. 2. AWL 

• Nr. 3. Die Krone 	der 	Lebensbeschreibungen 	von 	K ii s im 	Ibn 
K u t l u b ug ft. 	Herausg. v. 	G. Fliigel. 

Nr. 4. -Die grammatischen Schulen der Archer. 	Von 	G. Fliigel. 
Erste Alith. 

Nr. 5. K at h ft S ar i t S a gar a. 	Die Miihrehensammlung des Soma- 
deva. 	B. VI-VIII. 	Herausg. von Herm. Brockhaffs. 

B. III. gr. 1. 2. S s e -s chu, S ch u-k ing, S-c h i-k in g in Mandschuischer 
Uebersetzung 	mit einem Mandschu-Deutschen Worterbuch , 
herausg. von H. C. von der Gabelentz. 

Nr. 3. Die Post- uud Reiserouten des Orients. 	Mit 	16 Karten . . 
von A. Sprenger. 

Nr. 4. Indische Hausregelu. 	Sanskrit und Deutsch, herausg. von 
A. F. Stenzler. 	I. Acvalayana. 	1. Heft. Text. 1864. 8. 

B. IV. Nr. 2. cantaniva's Ph itstItra. 	. , 	hsg. v. F. Kielhorn. 1866. 
Nr. 3. Heber die jiidische Angelologie 	und 	Diimonologie 	in 	Direr 

Abhiingigkeit vom Parsistnus. 	Von Alex. Kohut. 	1866. H. 
Nr. 4. 	Die 	Grabschrift 	des 	sidonischen 	IcZinigs 	I:soh:nun - &or. 

Uebers. u. erkliirt von Ernst Meier. Mit 2 Kpfrt. 1866. 8. 
Von der D. M. G. durch Subscription: 

16.  Zu 'Nr. 1935. 	ljadikat al - abbitr. 	( Beiruter Journal 	in 	arab. 	Sprache. ) 
No. 387-401. 

Von der Konigl. Bayerischen Akademie d. \Vissenscb.: 
17.  Zu Nr. 2327. Sitzungsberichte der konigl. bayerischen Akademie d. Wissen- 

schaften zu Munchen. 	1865. 	II. Heft 1. 2. 3. 4. 	Munchen 1865. 8. 
Vom East-India Office in London : 

18.  Zu Nr. 2425. 	Results 	of a scientific mission 	to India and High Asia etc. 
by Hermann, Adolphe and Robert de Srhlagintweit. 	Vol. IV. 	Leipzig, 
1866. 4 	Mit Atlas. 	Imper.-fol. 

   
  



xxx 	Vcrz. der 1-fir die Bibliothek der RillG. cingeg. Schriften u.s.W. 

Von dem Verleger, Herrn Didier in Paris: 
19. Zu Nr. 2452. 	Revue archeologique. 	NOuvelle sdrie. 	7e annee. 	I. 	II. 	III. 

Janvier. Fevrier. Mars. 	1866. 	Paris. 	gr. 8. 
Von der D. M. G. durch Subscription: 

20. ZU Nr. 2631. Zenker, Jul. Th., Dietionnaire turc-arabe-persan. Tiirkisch- 
arabisch-persisches Handworterbuch. 	H. 9. 	Leipzig 1866. fol. 	(20 Exx.) 

Von der Verlagsbuchhandlung J. C. Hinrichs : 
21. Zu 	Nr. 2771. 	Zeitschrift fiir 	figyptische Sprache 	und Alterthumskunde, 

heransg. von Prof. Dr../?. Lepsius unter Mitwirkung von Dr. H. Brug8ch. 
Jan. bis Mai. 1866. 	Leipzig. 4. 

Von Baumgiirtner's Verlagsbnchhandlung: 
22. Zn Nr. 	2772. 	Cha1diiisebes Worterbuch fiber die Targnmim und einen 

grossen Theil des rabbinischen Schriftthums. 	Von Rabb. 	Dr. J. Levy. 
2. 3. Lieferung. 	Leipzig 1866. 4. 

Von Herrn Jules Ganneau in Paris : 
23. Zn Nr. 2799. 	Revue de ('instruction publique, 	de la litterature 	et 	des 

sciences en France etc. 	26e allude. No. 6. 10 Mai. 	1866. fol. 
24. Zn Nr. 2804. Zweiter Nachtrag au der Abhandlung fiber die altiigyptische 

Elle. 	Von R. Lepsius. 	(Berlin, 1866.) 4. 	Mit 1 Taf. 

II. 	Andere Werke. 

Von den Redactionen : 
2821. L'Economiste franca's, Jendi 4 Janv. 1866. No. 153. 5e annee. 3e seri°. 
2822. 	L' Analyse, Compte rendu mensuel des institutions scientifiques, litteraires, 

artistiques, agricoles et industrielles , par le Cte Achmet el' Hericourt. 
(Prospect and Subscriptionsformular.) 

Von Prof. Pliigel : 
2823. Dresdner Journal, 1866, No 	52 -55 ( enthaltend einen Aufsatz von 

Prof. Fliigel: 	„Die Deutsche morgenlandisehe Gesellschaft an 	Halle 
und Leipzig in den Jahren 1862 bis 1866 " 	Vgl. Nr. 2403.1 

Vpn den Verfassern, Uebersetzem und Herausgebern : 

	

2824. Die Marchen des Siddhi-Kiir. 	Kalmiikischer Text mit deutscher Ueber. 
setzung und 	einem kalmtikiscb -deutsehen Warterblich. 	Herausgegeben 
von B. Jiilg. 	Gedruckt mit 	Unterstiitzung der Kaiserl. Akademie d. 
Wissensch. in Wien. 	Leipzig 1866. 4. 	(Vgl. Nr. 2374.) 

2825. Memoires de l'Academie Impdriale 	des sciences de St.-Petersbourg , Vile 
. 	Serie, Tome IX, No. 7 et dernier. • - Achtzebn hebritische Grabschriften 

aus der Krim. 	Ein Beitrag zur biblisehen Chronologie, semitischen Pa- 
liiographie und alten Ethnographic. 	Von D. Chwolson. 	Mit 9 Tafeln. 
St. Petersburg 1865. gr. 4. 

2826. Ungedruckte , unbeachtete und wenig beachtete 	Quellen zur Geschichte 
des Taufsymbols und der Glanbensregel, herausgegeben und in Abhandlun- 
gen erliiutert von Dr. a P. Caspari. 	I. Universitlitsprogr. 	Christiania 
1866. 8. 

2827. Decem Sendavestae Excerpta, latine vertit, sententiarum explicationem et 
criticos commentaries adjeeit, textum arehetypi ad Westergaardii, Spiegelii 
alierumgue lucnbrationes recensuit Dr. thjetanus Kossouticz. Parisiis, 1865. 

2828. 	Cantici canticorum Salomonii poeticam formam effingere studuit - Ern. 
Ferd. Friedrich. 	Konigsberg 1865. 

   
  



Vert. der fib. die Bibliothek der DMG . einge,g. Sehriften u. 8.10. xxxi 

2829. Das 	sogenannte 	hohe Lied 'Salomouis 	oder 	vielmehr 	das 	pathetische 
Dramation „Sularnit" parallelistisch aus 	dem Hebriiischen ins Deutsche 
iibersetzt von Dr. E. F. Friedrich. 	KOnigsberg 1866. 

2830. Skat-Tarif. 	Anleitung 	zur Erlernung 	des' Matadors 	eller Kartenspiele, 
des KOnigsberger Skat's , zwischen zwei, drei und vier Personen. Remus-
gegeben von Dr. E. F. Friedrich, im Auftrage des Konigsberger Sket- 
clubs. 	Leipzig 	1860. 

2831. La Bhagavad-Gits. 	Etude de philosophie indienne. 	(Par C. Schoehel. 
Paris, Sept. 1861.) 	8. 

2832. Les Prolegomenes d'Ibn Khaldoun traduits en franc:xis et commenter par 
M. de Slane. 	le Partie, Paris 1863. 	2e Partie, Paris 1865. 4. 

2833. Notice sur deux fragments d'un Pentateuque hebreu-samaritain, rapport& 
de la Palestine par M. to Senateur de Saulcy, par FAbbe J.-J.-L. Bar- 
ges. 	Paris 1865. 8. 

2834. Karte des Pontus Euxinus. 	Beilage 	zu 	Thomas: Der Periplus des 
Pontus Euxinus. 	(Denkschriften d. k. Bayer. Akad. d. Wissensch. I. Cl. 
X. B. I. Abth ) 

2835. Ibn Malik's Larniyat al-ar Al mit Badraddin's Commenter. Revidirte Text- 
ausgabe von Dr. W. Vokk. 	Leipzig 1866. kI. 4. 

Von der D. M. G.: 	 ... 
2836. S. Ephraemi Syri Carmine Nisibena additis Prolegomeuis et Supplemento 

Lexicorum Syriacorum primus edidit, vertit, explicavit Dr. Gust. Bickell. 
Lipsiae 1866. 	[Zum Theil auf Kosten der D. M. G. gedruckt.] (30 Exx.) 

2837. Jacut's Geographisehes Worterbuch 	aus 	den IIandschriften 	zu Berlin, 
St. Petersburg und Paris auf Kosten 	der Deutsehen morgeifitindischen 
Gesellschaft herausgegeben von Ford. Wilstenfeld. 	lr Bd. 	I -- t:::-3 . 
le Halite. 	Bog. 1-60. 	Leipzig 1866. 

Von S. Hoheit Mahtab Uand 13ahadur,  , Herrscher von Burdwan: 
2838. Ma1u 	(I. Adi-parva. II. Sabha-Parva.) Vardhamana (Burdwan) 

cake 1784 ( = 1862 n. Chr.). 	2%Bande. 4. 	[Bd. I. Sanskrit-Text in 
bengaliseher Schrift. 	Bd. H. Bengalische Uebersetzung.] 

Von deu Verfassern , Uebersetzern und Herausgebern : 
2839. Atmabodha ou de la connaissance de I' esprit. 	Version comment& du 

poeme vedantique de c a il k a r a Achdrya, par Felix Neve. 	(Extr. 
du Journal asiatique.) 	Paris 1866. 8. 

2840. Beitriige zur Gescidebte der westlielien Araber herausgegeben von Marcus 
Joseph Millkr. 	I. Heft. 	Miinchen 1866. 8. 

2841. De Judaeortun apud Romanos condicione diss. inaug. ser. Jos. Gold- 
schmidt. 	Halls 1866. 8. 

2842. Neue zweckmiissigere Lehmeise der Lateinischen Sprache . . von Dr. K. 
Widmann. 	les Heft. 	Manchu' 1866. 8. 

2843. Die Volker 	des ostliehen Asien. 	Studio). mid Reisen von Dr. Adolf 
Bastian. 	Bd. 1: Geschichte der Indochinesen. 	Bd. 2: Reisen in Birma 
in den Jahren 1861-62. 	Leipzig 1866. gr. 8. 

Von der Academie d'archdologie de Belgique: 
2844. ettngras archdologique international, 	(Einladungsschrift.) 	Anvers 	1866. 

gr. 4. 
Vou der Deutsehen morgenlandischen Gesellschaft: 

2845. Votivtafel der D. M. G. zum Jubiltium von Franz I3opp 	am 16- Mai  
1866. 	1 Bl. fol. 

   
  



xXXI1 	Vers, der fiir die Mg. der DMG. eingeg. fitthchr. u. s. to. 

Von der Direction der k. bayer. Hof- nod Staatshibliothek in Munchen: 
2846. Die arabischen Hss. 	der k. Hof- tuid Stantsbibl. in Munchen ,beschrie- 

ben von Joseph ilumer. 	Miineben 1866. gr. 8. . 
`2847. Die persischen Hss. der, k. Hof- nod Stantsbibl. in Miinclien .beschr. von 

• Joseph Amer. 	Munchen 1866. gr. 8. 
• Von Herrn Dr. Adolf Bastian in Bremen: 

2848. Dreinndzwanzig Hefte 	chinesischer Drucko 	gr. S. , 	historischen , 	be- 
schreibenden nod anderen niiher zu bestimmendest Inhalts. 

You Herrn J. Muir: 	 • . 
2849 a. b. Royal Asiatic Society of Great-Britain and Ireland. 	a) Miscellaneous 

Hymns from the Rig and Atbnrva Vedas. 	By J. Muir Esq. 	8. 
b) Contributions to a knowledge of The Vedic Theology and Mytho. 

logy. 	No. H. 	By J. Muir Esq. 	8. 

111. 	11 andschriften u. s. w. 

Von Herrn Prof. Dr. Redslob in 'Hamburg: 

320. BrUchstiick einer japaniselien Ds., 7 Doppelbbitter quersebmatfol. 

   
  



CATALOGUS 

EDITIONU111 QUAE PRODIERUNT 

ET LIBRORUM QUI PROSTANT 

IN TYPOGRAPHEO 

S. CONGREGATIONIS DE PROPAGANDA FIDE 

soc I0 E Q. PETRO MARIETT I ADIMISTRO. 

Quorum depositum invenitur 

spud 

F. A. BROCKHAUS 

Typographum et BIbliopolam 

LI PSIAE 

ROMAE ANNO MDCCCLXVI 
MENSE APRILIS. 

. 	Pretia stint itixta Monetam Romanam 
Milli 400 idest Scutum I • 

   
  



EPISTOLA 

REGNANTIS PONTIFICIS PII PAPAL IX. 
AD 

EQUITEM PETRUDI ‘MARIETTI 

COI UT! SOCIO ADMISTRO 

OFFICINA POLYGLOTTA S. C. DE PROPAGANDA FIDE 
NITER COMMISSA EST. 

DILECTO FILIO EQUITI PETRO MARIETTI 
. 

TYPOCRAPHO 	NOSTRO 

PIUS PP. IX. 
Dilecte Fili salutem et Apostolicam, Benedictionem. In hac coenosa perditorum librorum 

colluvie , quae dum inventum artibus ac scientiae perutile in miserandam Iminanae societatis 
perniciem convertit, opes gratiamque passim comparat typographis nequam et bibliopolis ; 
religiosi certe ac plane nobilis est animi typos, hisce contemptis, non modcr non mancipare 
foeditati aut impietati, verum etiam opponere exitiosorum voluminum torrenti, et in religionis 
rnorumque praesidium adhibere. Id cum maiores Tuos, Teque constanter fecisse viderimus , 
atque ita perfecisse, ut opera Tuis subiecta praelis, sicut intrinseca utilitate, sic extrinseco 
quoque nitore atque emendatione passim commendarenlur : industriam Tuam adhibendam 
censuimus et moderandae oflicinae, quae Nostra Congregatio Fidel Propagandae addicla utitur 
ad sacra et ecclesiastics volumina vulganda in variarum catholici Orbis Nation= usum. 
Cumque•Tu placito Noslro obtemperans ipsam patriae suavitatem religioSae huius Typographiae 
incrementis postliatendam censueris, Nobisque lam specimen exbibueris solertiae tuae; merito 
postulare videris aliquod propensae in Te voluutatis Nostrae pignus. In (plod sane votum Ttium 
eo libentius per hasce litteras descendimus, gumd animos inde Tibi augendos esse censeamtis , 
atque ita currenti calcaria addenda, ut, Te curante, typographia ills adeo fidelibus opportuna, 
magis magisque floreat et expectationi Nostrae plane respundeat. Id Tibi coeptoque Tuo Coto 
ominamur animo, atque interim divini favoris auspicem et paternae in Te benevolentiae Nostrae 
testetn ApOstolicam Benedictionem Tibi peramanter impertimus. 

Datum Romae apud S. Pelt.= die XX mail MDCCCLXV Pontificatus Nostri Anno XIX. 

PIUS PP. IX. 

   
  



- 	IURIS ECCLESIASTIC! GRAECORUM 

HISTORIA ET AIONUMENTA 
lussu 

PII IX. PONT., MAX. 
CURANTE 

I. B. PITRA. S. It. E. COD. 
Tom. 1. — A primo P. C. N. ad VI. saeculum. 

Tom. I in-4 Sc. 7. — Tom. II sub praelo. 

DE 

VISITATIONE SS.. AA. LL. 
SEU 

• INSTRUCTIO BENEDICTI XIII. 
« 	 SUPER 

RELATIONE STATUS ECCLESIARUM 
EXPOSITA ET ILLUSTRATA 

All ANGELO LlUCIDI 	. 

Hoc opus 3 vol. in-8. 
publicabitur proximo muse Novembris. 

ANNALES ECCLESIASTIC' 
QUOS POST 

S. R. E. CARD. BARONIUNI 
ODORICUM BAYNAIDUM ET IACOBUM LADERCHIUM 

PRESBYTEROS CONGREGATION'S ORATORII DR URBE 

AB ANNO 1572 AD NOSTRA USQUE TEMPORA CONTINUAT 

AUGUSTINUS THEE tEU 

EIUSDEM CONCREG. PRESBYTER 

3 vol. in-fol. Sc. 18. 

   
  



• 41( 
LATINO 

i 
CANON CANON MISSAE ad usum Episcopornm ac 

Praelatorum solemniter vel private ce- 
ACTA CONCILII FLORF.NTINI universae Ec- 

clesiae edits a Monacho 	Benedictino. 
lebrantium. 1852, vol. in-fol. con lig. 	3 

CANONES ET DF:CHETA sacrosanct' oecume- 
» 

1845, in-8.  	1 » slid Concilii Tridentini sub Paulo Ill. , 
ANTON ELLIUS (Nic.) S. R. E. C. Specimen 

rationis , sive methods, quae servanda 
Julio III. el Pio IV. Pontificibus Maxim's, 
cum a ppend ice Theologiae canditrstis per- 

proponitur Lectoribus , seu Magistris utili. 1862, in-16  	. 70 
Theologise Collegii Urban' de Propag. 
Fide in explanatione Compendii Surname 
D ThOmael 1763, in-12. 	- 	us 45 

ASSEMANUS ( toseph. Simon) Dissertatlo 
de Syris Monophysills 1730, in-fol.. 	. '1 a 

CGrectriseus ex Decreto Concilii Tridentini 
ad Parochos , Pii V. Pontilicis Max. et 
deinde Clement's X II l. iussu editus; nunc 
ad litlem Manutinni textus et optimorum 
exemplarium iteratis curia castigate Im- 

BALDINOTTI ( Caes. ) De recta Humane pressus. 1858, in-8.  	a 814 
Monis Institution. Lib. 4 (edit. t. Rom.), 
novis curls aucta et expolita. 1845, in-8. 	» 40 

CONViVinbi (Sacrum), vulgo Carta Gloriae; 
in-4. 	rubr. et nigr 	a 10 

— De Methaphysica general': Liber sings).- COSTA (Franc.) Omnium nodosissimae in 
Innis, ed. 1. Rom., novis curia emendate 
et expolita. 1856, in-S 	a Go 

Religious° universaque adeo Philosophia 
Controversiae Palmaris solutio. Opuscu- 

BALLERINI (Petri) De Vi ac Ratione Pri- lurn. 	1858, in-8.  	» 10 
matus Romanorum Ponlilicum et de 
ipsorum infallibilitate in definiendis con- 
troversiisyidei liber singular's. 1849,in-8. 	» 50 

— De Providentia Del. 1859, 1 vol. in-8. . 	a 
— Philosophica Religionis in term Theo- 

remata contracta .institutio, lib. singul. 

15 

— De Potestate eccleslastica Summorum 1846, in-8. 	 • 	» 20 
Pontilicum et Conciliorum generalium, 
cui accedunt vindiciae Auctoritalis Pon- 
tilieiae , et appendix de infallibilitate co- 
rumdem Pontilicum in definitionibus II- 
del. 1830, in-8 	» 40 

Dies Ecclesiastica per loca sacrae Scriptu- 
rae progrediens. 1817, in-18. 	. 	. 	. 	. 	» 

ECCHELLENSIS (Abraham.) Eutychius Pa-
triarcha Alexandrinus Vindicalus ; ac-
cedit Cans. in Hist. Orient. lob. Henn. 

10 

BALLERINt (Ant.) S. 1. Sylloge 3fonumen- 
torum ad mysterium Conception's Im- 

Hottingeri. 1061, in-4.  	a 

ERRA (Car. Ant.) Historia utriusque Te- 
60 

maculatae Virginia Deiparae illustran- 
dum. 1855-56. 2 vol. in-8 	2 » 

stamenti. 	1774, 	8 vol. 	in-8. 	. 	. 	. 	. 	i 
GARDELLINI. Decrela Aullientien SS. RR. 

n 

BENEDICTDS-XIV. P. M. v. Lamberlinu4. 
BIULIA 	SACIIA Vulgatae 	edition's Sixti V. 	- 

et Clementis VIII. Pontt. Max. iussu re- 

Congreg. ex actis eiusdem Congrega- 
tionis collecta. Editio tertla novissima 
locupletata de cretis usque ad annum 

cognItus algae edits. 1861. in-i. 	. 	. 	. 	3 a 1856. 1250.58, 4 vol. in-4 	8 » 

	

— Dixie exemplar Vatic. 1768, 8 vol. In-12. 	1 20 
- Novum Testamentum iuxta exemplar 

valicanum ad usum Collegii Sacrae Con- 
gregationis de Propaganda Fide. 	1767. 

— Commentaria ad Instructionem PP. Cle-
mentis XI. pro oral. quadrat. horarum. 
Appendix ad Decreta authentica. 1856, 
in-4 	» 60 

2 vol. In-12 	a 70 — Idem. in-12 	» 40 
— Novum Testamentum vulgatae edition's GREGGIIII (S. Papae I.) Regale Pastoral's. 

Sixti V. et Clerrsentis VIII. Pont. Max. 
iussu recognitum atque editum. 	1861, 
In-so.  	a 60 

1849, in-12.  	a 

GURY (C. P.) S. I. Compend. Theologise 
• moralis editio rom. ab auct. emendate 

16 

BORGIA (Steph.) S. R. E.C. De Crime Ve- et aucta. 1862, 2 vol. in•8.  	1 60 
'Berms , Commentarius. 178n, in-4. fig. 	1 

- De Cruce Vaticana, Commentarius. 1779, 
in-4 	1 

a 

a 

HARTMANN (Fr. Anast.) Calendarium Ec- 
elesinsticurn 	Ordinis 	Cappuccinorum. 
1850, in-16.  	a 40 

— Vaticana Confessio Beall Petri Aposto- HISTORIAE a profanis Scriptoribus selectee. 
lorum Principis chronologicis tarn vete- 
rum, quam recentiorum scriptorum te- 
stimoniis 	Illustrate. 	1776, 	10-4. 	fig. 	. 	I a 

1761, 2 vol. in-12. 	..... .. 	. 	. 	» 
INSTRIUCTiO super aliquibus Ritibus Grae-

coruni: ac Iiterae quaedam Apostolicae 

30 

BULLARIUM PONTIFICIUM Sacrae Congrega- 
tionis 	de 	Propaganda Fide. 	18:19-46, 
7 vol. in-4. 	• , 	8 40 

— Index analiticus Bullaril S. C. de Prop. 

ad ipsos Graecos. 1597, in-4. . 	. 	. 	. 	» 
IUSTINIAPil (Imperat.) Institution= Li bri 

Quatuor; adiecti stint ex Digestis tituli 
de verborum significatione, et de re- 

10 
, 

Fide cora Olimp. Corsi. 1858, in-4.. 	. 	1 20 gulls iuris, cum indite. 1847, in-12.. 	. 	a 20 
BUSSEMBAU31 ( Hermanus ) S. I. Medulla KEMPIS (mom..A.) De Imitatione Christi. 

Theologise Moral's. 1844, 	2 vol. in-ts. 	1 20 1862, in-32.  	» 20 
CAERESIONIALE 	Episeopnrum 	Summorum 

Pontificum iussu editum, et a Benedi- 
LAMBERTIPMS (Prosper.) S.R.E.C. et po-

stea Benedictus XIV. P. M. Enchiridion 
cto XIV. auetum et castigatuM.1848, 1D-8. 	» 70 De sacritIcio Missae. 1755, in-12. 	. 	. 	» 20 
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LAMBERTINUS (Prosp.) S. R. E. C. Insti• 

tutiones Ecclestasticae, guns 'aline red- 
didit 	Ideiphonsus a 	S. Carolo. 	1747, 
In-fol.  	2 a 

PASSAGLIA (Carolus) S. I. De Immaculato 
Deiparae Semper Virginis •Conceptu , 
Commentarius. 	1851, 3 vol. in-4. 	. 	. 	7 

— De Aeternitate Poenarum , dequeigne 
60 

— De Synodo Dioecesana lib. tredecim. inferno, Comtnenlarius 1855, in-8. 	. 	. 	» 15 
1806, 2 vol. in-4.  	1 60 PATRITI1 (Franc. Xay.) S. I. De Consensu 

LAMBRUSCHINI (Aloysii) S. R. E. C. Sy- Dthiusque Libri Machabaeor.1856, in-4. 	1 60 
Dodos Dioecesana habits in Cathedrali PERRON E (loan.) S. I. De Matrimonio Chri- 
Templo Manliani Sabinae. 1846, in-4. 	a 60 sliano , 	libri tres 	1858, 3 vol. in-8. 	. 	3 44 

LEONIS (S. Magni) Sermones. Nth, in-12. 	44 40 — Historiae Theologiae , cum• philosopbia 
LIGORIO (S. A. M. De) Compendium Theo- comparatae synopsis. 1s46, in-8. . 	. 	. 	)4 16 
, logiac Moralis , auctore Dc Neyraguet. — Praelectiones Theologicae, qua); habehat 	. 

1840, in-8.  	1 

	

''. — De Caeremoniis Afissae ex ital. idiom. lat 	 
20 in Collegio Romano (Editio 2 diligenler 

eniendata , 	et 	variis -accessionilms 	ab 
reddidit M. Harniger. 1857, in-16. 	. 	. 	» 20 auctore locupletata). 1840-44,9 volims. 	4 » 

LITANiA1-: et Preen recilantlae in expositions 
et repositions Smietissimi Sacramenti 
dum perlicitur solemnis oratio per XL 

— 'dem, 0 vol. in-4, charta proestantiori. 	6 
— Praelectiones Theologirae in compen-

dium redactae ab eodem auctore corn 

» 

Boras. in-4 	a 10 indice analitico. 1845, a vol. in-8. 	. 	. 	3 )4 
LUCID! (Angelus). De visitntione SS. AA. — Thesis Dogmatics de Immac. Conceptio-* 

LL. seu lnstructio Benedtcti XIII super 
relatione status Ecelesiarum 	exposita 
et illustrate. 	1806, 3 vol. in-8. 	( sub 

ne,addenda praelectionibus theolog.in-8. 	» 
PETAVII ( Dionysii ) De Theologicis Dog-

matibus, opus expolitum et auctum col- 

16 

praelo).  	ll n falls 	studiis 	Car. 	Passaglia 	et 	Clem. 
MANUALS Ecclesiesticorum, scu Sacra° Ri- Schrader.'lh-4. max 	8 '. 

tuum Congregationis decree selecta ex 
eollectione aothentica ad Ecciesiastico- 
rum utilitatem et opportunitatem (Ed. 

PIRHING (Henriel) S. I. Synopsis Pirhin-
glans, seu ss. Canonum Doctrine ex fo- 

. 	sioribos quinque libris in compendium 
tertin). 	1853, 	In-8.  	a 60 redacla. 1840, in-8.  	1 30 

— Sacerdolum pro praeparatione ad Mis- PIUS (VI. P. M.) Acta Congistorli Secreti , 
sam. 1863, hi-12.  	a 20 habiti Feria v1. Decembris 1778, in-8. 	a 16 

MAXIM! (S.) Opera, iussu Pii VL P. M., 
aucla atque adaolationibus illustrate a 

— Damnatio et prollibitio Libri Germanic° 
Idiomate Mill , 	cut tit. 	Was 1st der 

P. Bromine Bruni. 	1784, in-fol. 	. 	. 	. 	3 » Pabst? 	1782, in-S. 	...... 	• 	. 	» 16 
blEbIORIALE Ratn! 	pro aliquibus 	prae- 

stanlioribus sacris fitnctionibus persol- 
vendis in ntinoribus Ecclesiis Parochia. 

— Damnatio qnamplurium Propositionum 
excerptarum ex libro (Ital. ed.) impres. 
sub tit. Atli e Decreti del Concilio Dio- 

libus. 	1853, 	in-4 	» 
Miss/. 1,80PR1.1 in festo B. Pauli a Croce 

20 cesano di Pistols dell'anno 1786. In Pi-
stole per Alto Bracali Stampatore Ve- 

Conf. in-4 	' 	* 	, 	» 03 . scovile, coin prohibitions eiusdem LI- 
- In fest() S. Patritii Episc. Conf. in-4. 	. 	» 03 bri etc. 1805, in-8 	» 20 
— In Vigilia et in Festo Immaculathe Con- PONTiFICALE Romanum, Clementis VIII. so 

ceptionis 	B. M. Virginis. 	1963, 	in-fol. 	» OS Urbani VIII. iussu editum, et a Benedi- 
- them in-4  	» 06 eto XI V. recognit. et  castigat. 1819, in-8. 	1 20 
— Idem in-8.  	» 
MISSALE ROMANIA!, accuratIssime 	editio 	 

1862, in-4.  	4: 

05 

a 

REIG (P. Jos.) fluster Vivificans sive con-
templationes circa perfectiones De not, 
trinl , incarnali et in eucharistia Watt 

— Mem , in dark: praestantiori. 	. 	. 	. 	6 a ad inducendum animas ad amorem Dei 
— ldem. 1862, in-8.  	2 a perfectom , his accedunt meditationes 
— Mem , Defunclorum..1862, in-4.. 	. 	. 	)) 60 circa litaniam lauret. et  aliae ad gloriam 
MONITA ad Missionarios S. C. de Propag. B. V. Alariae spectantes singulis diebus 

Fide (Editio alters). 1753, in-12.. 	. 	. 	» 20 tot. anni. 1866 2 vol. in-S. (sub praelo)• 
NEYRAGUET. Comp. Theol. y. Ligorio. 
NICKES. De Estherao Libro et ad eum 

quae pertinent Valicings et Psalm's, II. 

RITUALS Romanum Pauli V.P.M. iussu edi-
tum, et a Benedicto XIV. auctum et ea-
stigatum cum nova Appendice Benedi. 

bri tres. 1850, 2 vol. 1n-8 	1 30 ctionum et Instructionum. 	1864, 	in-s. 	1 20 
OPPICIUM B. Pauli a Cruce Conf. in-12. 	. 	» 03 Rims Confirmationis ex Pontilicali Romano 
— idem in Festo itnmaculatae Conceptio- depromptus. 1851, 1n-8. 	. 	. 	. 	, 	" 05 

nis B. M. Virginis cum 	Octave, in:16. 	a 05 SCHELFSTRATE (Em. A.) Acts Orientalis 
Oitno PRECl/51, quae recited poterunt in vi- 

sitatione Basiticaruip Urbis atm lubilael.' 
Ecclesiae contra Lulled haeresim. 1730, 
in-folio.  	3 .. 

1825, 	in-12. 	• 	a 15 SYNODUS Provinc. Baltimorl. 1811, in-8. 	. 	» 40 
PALMA ( loan. Bapt. ) In funere• Grego- &MMUS Provincialis in Monte Libano ce- 

rn XVI. P. M. °ratio, in-8 	» 16 lebrata anno 1736. 1820, in-4. 	. 	. 	. 	130 
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SYNODUSProvine. Ruthenorum hablta in CI- 
vitate Zamosciae anno MDCCX X. Ben. 

BORGIA (Stet.) C. di S. R. C. 	Mesa del 
dorninio temporale della Sede Apostollca 

PP. XIII. die. (Ed. nit.). 1838, in-8.. 	 a 40 nelle Due Sicilie in risposta alle Scritture 
SvisODUS Vicariatus Sutchuensis habita in pubblicate in contrario. 1761, in-h. . 	. 	» 60 - 

Districtu Cii ilatis Teong-King-Tcheou BORGO (P. Carlo) d. C.d. G. Novena in ap- 
anno 1803. 1832, in-12.  	» 40 parecchio ally testa del S. Cuore di Gesti 

THEIN ER (August.) Disquisitione.s Criticae 
in praecipuas canonum et decretalium 

(Ediz. 5.) 1846, in-18 ..... 	• 	. 	. 	a 
BRADY (Mons.Gio.)Vodaholar.dellaLingua 

08 

collectiones. 1836, in-4 	1 20 natives dell' Australia Occident.1845,in-18. 	a 10 
— Annales Ecclesiastici , quos post Caesa- BRESCIAN I ( P. A ) d. C. d. G. Vita del gio- 

rem S.A. E. Card. Baronium, 0. Raynal- vane egiziano AlmIcher Bisciarah. in-12. 	» 20 
dum 	ac Inc. Laderchium presbyteros 
Congreg. Oratorii de Celle ab arum 1572, 
ad uostra usque tempura continual 're- 

— L' Ebreo di Verona, -Racconto storico 
dall'anno 1846 al 1849. Edizione seconda 
riveduta e corretta dall'autore, con ag- 

. 

slum A. Theiner etc .1856. 3 %col. in-fol. 	18 » giunte di nuove note intorno agli avve- 
VESPASIANI (Ph.) De Sacri Pallii Origine, 

disquisitio. 1846, in-8. lig .  	a 20 
nimenti del 18130 e 1861.4 vol. in-16. 	. 	1 

CARNEVALE (II) SANTIFICATO dai deyoti del 
80 

ZACAGN1US (Laur. Alex.) Collectenea Mo- 
numentorurn veterum Eccl. Graecae et 
Latinae , quae hactenus in Bibliotheca 

S. Cuore di Maria Santissima. 1825, in-12. 	0 
CELFSIA (Mons. Mich ) Lo Spirito del Cat-

tol icismo ossia considerazioni sopra la 

10 

Vatic. delituerunt. 1698, In-fol. 	. 	. 	. 	2 » vera Chiesa di G. C. 1866, in-8. 	. 	. 	. 	1 n 

ITALICE 
COLLEZIONE SCELTA di divote pratiche e 

considerazIoni sus sacri Cuori di Gest" 
e di Maria. 1839-1840, 4 vol. in-18.. 	. 	1 » 

ANTONACCI (Pietro) d.C.d.G. Catechismo .CONSiDERAZioNt sulle Sette Parole proferite 
Medico Ragionato. 1854, in-8. 	 . 	. 	. 	1 60 da N. S. G. C. sulla Croce, presente la 

— Discorso Analontico Fisiologico, o breve 
descr. dell'Economia animate nelr Uomo 

sua SS. Madre. 	1823, 	in-12. lig. 	. 	. 	. 	a 

COSTA (Luigi) d. C d. G. Un' ora di came- 
05 

con 6 tay. in rame. 	1854, in-8 	. 	. 	. 	a 40 vale dinanzi al SS.Cuore di Gest! 	in-18. 	a 05 
— Manuale, ossia Compendio Pratico di Me- 

dicina, Chirurgia, Farmacla e Botenica 
COSTITUZIONI E REGOLE per l'Instituto dells 

pe rpetue A doratrici del Santissimo Cuore 
con to tavole in rame,Edizione 5. con im- di Gesu. 1840, in-8. 	. 	. 	..... 	0 20 
portanti agginnte 	1866, 4 	vol. 10.8. fig. 	8 

— Regolamenti Preset.% ativi e Curativi pel 
» CURCI La Nature e la Grazia Discorsi sopra 

il Naturalismo moderno dent in Roma 
Cholera-Morbus. 1865. in-8. 	. 	. 	• 	„ 	. 05 nella quaresima del 1865, 2 vol. in-8. 	. 	1 20 

ASSOC.1AZIONE pet Culto Perpetuo del s.Cuo- DE ROSSI ( Cam.) Vita del Cardinal Ca- 
re di Gesu. 1842, in-18 	« 10 leppi. 1847, in-8.  	» 30 

BARTOLINI ( Mons. Dom.) Attl del Mar-  DinErronto per I' Ora di Adorazione, a per 
tirio di s. Agnese con Atlante di 14 ta- altri pii del oti eseryizi. 1841, in-8. 	. 	. 	0 30 
vole in foglio. 1858, in-4.  	2 50 DOIIOTF.A ( Pia Opera di S.) da introdursi 

— Sopra la S Casa di Loreto. 1861, in-e. 	a 40 nelle Dottrine Cristiane. 1836, 	in-18. 	. 	a 20 
BATTAGLIA ( Felice) Elementi di Lingua — Dialog° sulfa stessa Pia Opera. 1841, in-18. 	n 10 

Scolastica. 	1824, in-8.  	a 
BECCHETTI ( Fil. Ang.) Causa de' Vescovi 

tO DROU V ILLE (P. Ales.) d. C. d. G. Fsercizio 
di Meditazioni ad more del SS. Cuore 

costititzionali della Francia. 1795, in-18. 	a 60 di Gesu net primp venerdi d'ogni mese 
BELLARMINO (V. Rob.) C. di S.R.C. COM. (Edit. 7. Rom.). 18:18, in-12. 	. 	. 	• 	. 	a 20 

pencil() della Dolt. Cristiana 1883, in-18. 	» 15 ELMO (le' Sommi Pontefici Leone XII e 
— Dichiarazione della Dottrina Cristiana. Pio VIII. 1829, in-8. fig.  	a to 

1853, in-te.  	» 25 FABI 11IONTAN1 (Cay. Franc.) Eloglo Sto- 
- Diehbirazione del Simholo. 1846, in-12. 	a 15 rico 	di 	Mons. Gian Dom. Testa. In-8. 	a 20 
BERTH IER (P. Gug. Franc.) d-C.d G. Trat- 

tenimenti sotto Spirito della Fede Cri- 
— Documenti sulla Persecuzione della Re- 

ligione Cristiana nell' Impero 	annami- 
stiana. 	1840, in-12.  	a 20 tico, appendice alle Noose Glorle della 

BEV ELET (Matteo) Esercizi ecciesiastici pet Chiesa Cattolica. 1863, inS. 	. 	. 	. 	. 	a 20 
Semineri. 1741, in-t2.  	a 

BIANCHERI 	( Mons. Lor. ) 	L' Apocalisse 
15 FONT ANA ( Franc. Luigi) C. di S.R.C. Ope-

retta (livota, con l'aggiunta della di lui 
spiegata per mezzo de'Profeti.1863. in -8. 	0 50 vita. 1823, in-12.  	. 16 

BOER() ( G.) d. C. d. G. Vita di Michele FRENo. (II) 	della 	lingua bestemmiatrice. 
Aiaturno giovinetto indiano. 1841,10-18. 	» 10 1839, in-18.  	. 06 

BOLGENI (G.V.) Esame soil' opera intito- CALLOW!. La Fede Cattolica e lo Spirt-. 
Iota: V era idea della santa Sede. 183q,in-S. 	0 

BOM BELLI (Rocco). Studi filologico-critics 
sulla genesi, forma e valore delle lettere 

50 tismo. Raffronh 	per Melchiorre Ga- 
leotti, veldt() degli studii net semina- 
rio arcivesc. di Palermo. Terza ediz. corr. 

dell'alfabeto italiano, In-16. ( sub praelo). 	» a ed accresciuta dell' autore. 1866. in-t8. 	a 50 
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HAILER ( Carlo Luigi) Lettera al suoi 

fratelli e sorelle, zit e zie, e principal- 
— I guattro santi Evangel'. 1859, in-8.. 	 
— Meditazioni sopra la Vita e Dottrina di 

a 6e 

mente a sun moglie , nella sun conver- • Gesu Cristo. 1859, in-10. 	  u 1e 
stone alla Religlone Cattolica 1825, in-8. 	» 10 — Piccolo libro di Preghiere. 1860, in-32. a 45 

1NNALZAMF:NTO al la perfezione dell'Anima de- MUSSO (GI°. Batt.) 3piegazione dei V angell 
vota, per mezzo (legit esercizi dells vita per tutte le Domeniche. 5855, In-8. 	. 	. » 40 
inleriore. 	1838, in-12.  	» 

	

LAMBRUSCHINI. Opere spiritual" ( Ed.2 	 
20 NARDI ( Monsig. Francesco) Stigli scrittt 

del Cardinale Nicola Wiseman ArcIve- 
' 

Horn.) accresciula di tre nuovi opuscoll. score di Westminster. 1805, in-8. 	. 	. a 16 
1838, 3 vol. in-18 	a 

- Suit' Immacolato Concepimento di Ma- 
46 NIEREMBERG (G io. Eusebio) d. C. d. G. Bi-

lancla del tempo, ossia la differenza fra 
ria SS. dissertazione polemicit. 1843, in-8. 	a 20 fl temporale e l'eterno. 1815, in-12. 	. 	. "» 20 

LANCISI (Mons. Giammaria) Lettere inedite NOTIZtE compendiose delle S. Stazioni e 
tratte da un manoscritto della Biblioteca . delle Chiese Stazionali di Roma. In-12. a 10 
Alban'. 1841, in-8.  	a 

LANGUF.T (Idons.Gio.Gius.) Vita della ye- 
nerahile 3fargherita M. Alacoque. 1840, 
2 vol. 	in-18 	a 

15 

50 

NOTIZIE storiche intorno alt' Arciconfrater-
nita del SS. ed Immacolato Cuore di 
Maria, per la conversione del peccatori. 
In-18.  	 » 12 

LANZ1 ( Ab. Luigi ) Novena al glorloso NOVENA In apparecchio alto Festa dell' Ar- 
Patriarca S. Giuseppe per irnpetrare da tangelo S. Raffaele. 1812, in-8. 	. 	. a 05 
Esso la grazia di hen morire. in-18. 	. 	a 

LIGUORI (S. Alf. M. de) Discorsi Sacri e 
Moran per tulle le Domeniche dentin% 

10 — In apparecchio alla Festa dell' Immaco-
lata Concezione di Maria Vergine. 1856, 
in-16. fig 	  » 10 

ulili per Parrochi e Predicator'. in-8. 	a 80 — In appareccido alla Festa di S. Luigi Con- 
- 11 Confessore diretto per le Confessloni zags. 18500in-18 . 	  a 10 

della genie di campagna , con gli av- 
vertimenti al Conf. ecc. 1864, in-8.. 	. 	a 40 

— in preparazione del Santo Natale. 1858, 
in-10. fig 	 

	

 	 a 05 
— Istoria dell' Eresie cone loco confuta- 

zioni, intitolata , It Trionfo della Reid- 
NUOVE GLOIIIE della Chiesa Cattotica. 1858, 

10-8. 	  a 25 
gione. 181)6. in-8.  	a a 80  ONORATI II B. Giovanni Berchmans della 

— Massime eterne. 1860, in-16 	a 15 Comp. di Gesti Maestro e Modello di di- 
- Opere SpIrituall. 1837, in-12 	a 40 vozione 1803, in-I13.  	 a 20 
— Rifiessioni sulla Passione di Gestl Cid- Gan SANTA in compagnia di Gesd agoniz- 

sto. 1859, in-46.  	n 30 zante nell'orto. 1853, in-8. 	 a ob 
— Selva di materie Predicablit ed Istruttive 

per dare gli esercizi at Pref.' con istru- 
zione pratica degli esercizi di Missione. 

PACCA (Bart.) C. di S.R.C. Memorie stori-
che sul di lot soggiorno in Germania 
dal 1780 at 1704 in qualitti di Nunzio 

1847, in-8 	a 80 Apostolic°. 1831, in-8. 	  a 30 
— Visite at SS. Sacramento, e Maria SS. PALLAVICINO SFORZA (Gio.) d.C.d. G. 

per elascun giorno del mese. 1857, in-t0. 	a 
MAC-HALE (Mons. Gio.), Sermoni claque 

tradottl dall'Inglese in Italian° da MO/IS. 

10 poi Card. di S. R. C. Descrizione del con-
tagio, the da Napoli si comunic° a Roma 
nell' anno 1050, e saggi provvedimenti 

Antonino De-Luca. 1832, in-8. 	. 	. 	. 	a 20 del S. P. Alessandro VII. 1837, in-8. 	. a 20 
MANNING (M. Eduardo) I Fondamenti delta 

Fede. Quattro Confereuze trad. dal(' hi- 
— Storia del Conciiio di Trento, illustrata 

con annotazioni da Franc. Ant. Zaccaria. 
glese. 1858, in-8..  	a 16 1833, 4 vol. in-4 	  6 	» 

— 11 Dominlo temporal° del Vicario di Gesti PASSAGLI.4. 	( D. Carlo) Iscrizione greca 
Cristo; versione dall'Inglese. 1862, in-8. 	a 40 metrica crlstiana illustrata. 1858, In-4. a 05 

MANUALS SACRO per le Religiose perpetue PATRASSI ( D. Vincenzo) Via delta Perfe- 
Adoratrici del S. Cuore di Gesu. in-8. 	a 15 zlone additata al ministri del Santuario. 

MARIA (P. Teodoro di S.) L' Anima devote 1840, in-12. 	  a 26 
del SS Sagramento (Ed.1 arricchita della P INA MONTI (G. Pietro) d. C. d. G.) La Re- 
vita dell'Autore). 1826, 3 vol. in-12. 	. 	a 75 ligiosa in soliludine. 	1866. in-18. 	. 	. a 60 

METODI DEVOT1 per recitare frallIOS3ITIefite 
la Corona del Signore colla V ita del B. Mi- 
chele Eremita Camald:, istitutore della 

PRATICA DEVOTA, del tredici venerdi prem.-
dent" la Festa del glorioso taumaturgo 
S. Francesco di Paola con la Novena e 

delta Corona. 1842, in-10 	n 10 Compeudio della sue Vita. 1823, in-p3. a 10 
MISLEI ( P. Geminiano ) d. C. d. G. Brevi RACCOLTA di F.sercizi Divot'e Pie Istru- 

MeditAzioni_ per gli Esercizi Spiritual'. zioni. 1837, in-18 	  n lb 
1862, in-16.  	» 12 I RAM ( Gio. Maria) d. C. d. G. 11 Mimi°. 

— Gesu C. e it Cristiano, Comment' sopra narlo Apostolic°. 1840, 1 vol. In-8. 	. 	. a 30 
le Lettere di S. Paolo. 1859, in-8. 	. 	. 	a 

- Guida Cristiana per tutto ii Corso del- 
45 RECOLE dealt Uffizi particolari delle Re-

liglose perpetue Adoratrict del S. Cuore 
Vann°, 1861 in-16. 	 , 60 di Gesu. 1840, in-8. 	. 	. 	. 	. 	. 	. 	. .20 

   
  



. 	 -0( 8 Yea— 
RIFLESSIONI sopra tre capi dell' opera Me- 

taphysica sublimior De Deo TrinoetUno, 
esposte in tre lettere, ed indirizzate al- 
l'autore da un Sac. sec. 1821, 	111-8. 	. 	a 15 

EXOTICAE 
—......--- 

Risrarrro CRoNOLOGICO della vita di S. Ca- 
millo De LeIlis. 1846, in-8.  	0 20 

ALPIIABETA VARIA 

SACRA ALLEANzA 	degli Amanti 	di Gesil ALPHABETA INDICA, West Granthamicurn seu 
Crocifisso ( Ed. 16. ). 	1840, in-12. 	. 	. 	a 03 

SALES (S. Franc. di) La Filotea , ossia In- 
troduzione alla vita dal ota , traduzione 

Samscredamico-Malaharicum , lndosta-
num sive Vanarense ,. Nagaricum vul-
gare, et Talinganicum, cum praefatione 

di Benedetto Del Bene. 18.37, in-12. 	. 	. 	0 30 Fr. Pa ulini a s. Bartholomaeo. 1791, in-8. 	» 10 
SALVADO Memorie storiche dell'Australia. ALPHARETusi tErioeicum , sive GIIEF.Z ET 

1851, in-8. tigurato. 	0 50 
SAPETO (D. G i us.) Viaggio e Missione Cat- 

tolica fra i MensA , I Bogos e gli Habab, 
. con un cenno Geogratico Storico del- 

AMARICLut, cum praef. Christoph. Ama-
dutii, huius Typographael S. C. de Pro-
paganda Fide quondam Praesidis , ad-
ditis Orat. Doiniii., Salut. Angel., Symb. 

I' Ahissinia. 1857, in-8.  	a 76 Fidel, praeceptis Decalogi, et Maio Evan- 
SC/DAMN° (P. Placido) L' Anniogia della gelii s. loannis. 1780, 111-8.  	a 10 

'Fede e ii Primato del Ponteilce, Conte- — Arahicum, cum Orat. Domin., Salut. An- 
renze. 1857, in-8 	0 20 gel., et Symb. tide'. 1707, in-8. . 	. 	. 	. 	» 10 

SCOTFI (Mons. Angelo) Teoremi di Politica 
Cristiana. 1831, 2 vol. in-8  	» 80 

SEGNER1 (Paolo) d.C.d.G. La Manna del- 

— Armenum, cum praef. Christoph. Ama- 
dutii, addilis Orat. Domin., Saint. Ang., 
init. Evang. s.loannis, et Cantic. Poeni- 

PAnima , ossia Esercizio Spirituale per tentiae. 1784,in-8 	» 10 
tutti i glorni dell'anno. 1849, 13 vol in-32. 	2 	» 

— Idern. 1853, 13 vol. in-18 	3 	» 
— Raritan= , sive Bomanurn Regni Avae, 

finitimarumque Regionum , cum praef. 
— Qt3ARESIIIALE. 1849, 111-8.  	1 	a Christoph. Amadutii. 1776, in-8. . 	. 	. 	0 20 
— II CiiisTiario ISTRIUTO. 1859, 2 vol. in-S. 	2 	» 
— PAREGIRIci. 1859, in-8.  	0 40 
- La 	Natura e la Storia adoperate ad 

— Barmanorum. seu Regni Avensis (editlo 
altera emendatior ) , cum• praef. Chri-
stoph. Amadutii, addita Orat. Dominic. 

istruire con diletto ii cristiano nella sua 1787, in-8.  	» 20 
legge. f805, 2 vol 	in-t6.  	» so — Brammanicuni, seu indostanum Univer- 

- Fiore d' esempi a paragoni trattl dal 
ceistiano istruito. 1855, in-to. 	. 	. 	. 	a 30 

' sitatis Kasi, cum praef. Christoph..kma- 
dutii, 	additis Orat. 	Dominic., 	Salut. 

SCOGNAMIGLIO (D. Arcangelo) Della Cri- Angel. , et Symb. UPI. 1771, in-8. 	. 	. 	a 20 
pta di S. Gennaro net Cimiterio di Pre- — Bulgaricum, sive Cyrillianum, none prl- 
testato. 1803, in-8.  	» 10 mum ediltim. 1844, 1t1-12 	a 10 

— In Roma I Cristiani cavarono i loro sot- - Copticum,s14 e rEgyptiacum, addito Psal- 
terane( Cimiteri nel propri tenimenti. mn XLV, (absque anno) in-8. 	. 	. 	. 	» 10 
1863, in 8  	» 10 

TEsOar di Confider= in Dio. 1640, in-8.  	a 30 
TEPPA I P.D. Alessandro M.). Gesu al Luore 

— Graecum , cum praef. Christoph. Ama-
dull', additis Orat. Dominic., Saint. An-
gel., Symb. tidei, et praecept. Decalogi. 

del Di% oto di Maria. Vigesimaterza edi- 1771, in-8.  	a 10 
zione. in-32 	a 10 

THEINF.R ( Agost. ) Esposizione storica di 
quanta hanno operato i Sommi Pontetici 
Romani staurare la Religione Cattolica 

— Grandonico-Malabaricum,siveSamscru- 
donicum , corn praef. Christoph. Arm- 
dutii, additis Or; t. Domin., Saint. An- 
gel., Symb. tide', 	et praeceptis Deca- 

nel 	Settentrione; tradotta dal 'Tedesco logi. 1772, In-8.  	a 30 
dal Canon. Gio. Freschi. 	18.38, in-8. 	. 	a 40 

- Storia del Ritorno alla Chiesa Cattolica 
delle Case Regnanti di Brunswich e di 
Sassonia, e del ristabilimento del Culto 

— Hebraicum, addito Samaritano et Rab-
binico, corn praef. Christoph. Amaranth, 
accedunt Orat. Dominic., Salut. Angel., 
et Symb. lidei. 1771, in-8 	» 10 

Cattolico in queili Stati nel XVIII 	se- 
colo. 	1840, in-8. 	 • 	» 30 

— Persicum , cum praef. Christoph. Ama- 
dulli , 	additis Orat. Doman. , et Salut. 

TRIDUO In onore di S. Michele. 1858, In-16. 	» 03 Angel. 1783, in-8 	» 10 
UFF,71 	del S. Cuore di Gerrit. tars, in-Is. 	» 06 — Syro-Chaldaeunt, corn Oral. Domin.,Sa- 
UFFIZI() delta B. Vergille Maria con l'Uffizio lut. Angel. et Symb. lidel. 1797, i11-8 	» 20 

de' Morti ed altre Orazioni. 1832, in-16. 	ii 20 — Tango tanum, siveTibetanum, cum praef. 
VITA ed Uflizi del Vescovo. 1850, In-8. 	. 	a 40 
WISEMAN Card. di S. R. C. La sterilita defile 	' 

Christoph. Amadutii, additis Orat. Do- 	. 
min., Saint. Angel., Symb. !idea, et prae- 

Missioni dei Protestanti. 1831, in-8. 	. 	. 	a 30 ceptis Decalogi. 1773, in-8.  	» 30 
ZURLA (D.PlacidO) Card. di S.R.C. Dei van- 

taggi della Cattolica Religione derivati 
alla Geogratia, 1822, in-4 	a 16 

— Tibetanum, pruelnissa disquisitione Aug. 
Ant. Georgia, qua de vario litterarum ac 
regionis nomiue, gentis origine, mori- 

   
  



bus, superstitIone , ac Manichaeismo, 
fuse disseritur; neenon Beausobrii calu- 

ANTONIO ( da Melicoccb M. 0. ft.) G rama-
tichetta' Araho-italiana a prolitto del 

mniae in sanctum Atigustinum, aliosque Giovanettl Orientali. 1865, hi-8.. 	. 	 a 60 
Ecelesiae Palres refutantur. 1762, in-4. 	2 50 ASSEMANUS ( Simon ) 	Globus Coelestis 

— 'dem , sine disquisitioue. 1759, in-4. 	. 	a 60 Cufico-Arabicus 	Velilerni 	Musel Bor- 
ALPHABET.% supradicta uno volumine col- Mani illustratus, praemissa eiusdem de 

lecta , Tibetan() excepto , In-8. 	. 	. 	. 	2 	» Arabum astronomia dissertations, et ad- 

AETHIOPICE iunctis duabus epistolis losephi Toaldi. 
1790, in-4. 11g.  	 1 50 

BELLARMINO (V. Rob ) C. di S. R. C. Dot- BASILIUS MAGNUS (S.) Regula ad Mona- 
Ulna Cristiana Etiopica-Araba-ltaliana. chos. 1745, in-fol 	  1 60 
1780, in-4 	»60 BELLARMINUS(V.Rob.) S. R.E.C. Doctrine 

DE-IACOBIS (Giust.) Dottrina Cristiana in Christiana, plurimarum Oration= ap- 
lingua Amarica. 1850, h1-16 	» 20 pendice uncle per Raphaelem Tukium 

VICTORIUS '( Marian. ) 	Institutiones Lin- Episc. Arsenovensem. 1853, in-18. 	. 	. » 60 
guae Chaldaeae seu Aethiopicae. 1630, 
10-8 	a 25 

— Compend. Doctrinae Christianae. in-18. 
BIBLIA &tutu. ad  usum Ecclesiarum Orienta-

num, additis e regions Bibliis latinis vul- 

» 10 

ANGLICE 
A DEVOUT way of ascending the Scala San- 

gals, curs Sergil RIO Damasceni. 1671, 
3 vol. in-fol.  	 16 	a 

ta. 1857, in-18   	a 08 BOUHOURS. Pensiert Cristiani per Anti 1 
BUTLER'S ( R. Dr. Jam() Catechism with giorni del mese traduzione dal Francese 

some pious prayers. 1861, in-18. 	. 	. 	. 	a 20 in lingua Arabs. 18114,.in -16 	 a 20 
BRADY (Very Rev. I.) V. G. A. Descriptive CANON, del Sinodo Patriarcale de' Greet 

Vocabulary of the native language of W. ?detain. 1811, in-12 	• 	. a 20 
Australia. 1s45, in-18.  	a 10 CATECinsmus ROVANUS ex decreto Coital' 

BEA VAN. Critical Examination and opinion TridentiniOussu S. Pit V. P. M. editus. 
of Prof. Seraf. Belli M. D. of the Fyes 1786-87,2 vol. In-8. 	. 	. 	• 	. 	. 	. 	' 3 	a 
of the Sacred image of the Most Holy CHI6YSOSTOMUS (S. Ioan.) Liturgia arab. 
Virgin Mary Della Pieth. 1860, 	in-8. 	. 	a 08 et graec. 1s4o 	in-4  a 40 

CONNELLY (Pierce.M.) Report of an Ad- CCHIONCINA in onore (lel preziosis.simo San- 
dress, delivered May 27 the 1812 in the gue di N. S. G. C. con altre divote Ora- 
Cathedral of Baltimore, at the request zioni, trod. in thigua araba. 1815, in-18. a 10 
of the most Rev. Arehibishop; from the EucooLocium PAlivuet continenscapita unto- 
Baltimore Catholic Magazine. 1843, in-8. 	a 10 quaghtla ex magno Euchologio selecta 

COSTA 	( Prof. Fr.) Reflection 	regarding ad usum Sacerdotion pro administrandis 
the expected dogmatic Definition on the SS. Sacramentis, 	et aliis spiritualibus 
Imm. Conception of the Most blessed functionibus. 1851, in-I8. 	. 	. 	. 	. 	• a 30 
Virgin; trans!. by Bowyer 1681, in-8 	» 12 PINAMONTI (Gio. Pietro d. C. d. G.) 11 Cuor 

DONOVAN ( I.D.D.) The Catechism, by de- contrito, ovvero molly' per eccitare alla 
ores of the Holy Council of Trent pu- contrizlone. 1848, in-18. 	  a 15 
!dished by command of Pope Pius the IsTituziorsti per la Confessione e sComu- 
Fifth : translated into English, and pu- 
blished with the original Latin text. 1839, 
2 vol. in-8.  	4 	a , 

Toe GROUNDS of the Catholic Doctrine. 

nione, con gli atti dells virtit 	teologali, 
ed :dirt esercizi del cristiano. 1859, in -8. 

LIGUORI (S. Alfons. M. De) Libro di medi-
bizioni per 1 giorni della settimana, ossia 

5.20 

1850, in-32.  	a 15 Massime eterne, con nitre Orazioni divote 
TEE PATH to Paradise Being the Catholic's tradotte in arabo da hIatteo Sciahuan 

Companion. 1855, in-32 	» 25 Prof. di LL. 00. net  Collegio Urbano (ed. 
terra). 1863, in-18 	 . » 20 

ANGA LICE sive ANGOLENSES - Visite at SS. Sagr. ed alla B. V. Maria 
• per ciascun giorno del mese.1853, in-18. » 20 

COUCTO ( A. de) S. J. Gentilis Angollae Ft- LOJOLA 	( S. Ignazio ) 	Esercizi 	spiritualt 
del Mysteriis instructus. 1661; )n-8.. 	. 	a 40 

• tradotti dal P. Pietro Forruage d.C.d.G. 
ANNAMtTCE sive TUNKINENSES 1846, 10-18.  	 a 30 

MASSAD (Paul. Petr.) De processione Spi- 
RHODES (Alex. de) S. J. Catechlsmus pro riles S. ex Filio, Dispufatio. 1856, in-8. a 30 

1I8, qui volunt suscipere 	Baplismum. MUZZARELLI. 11 Mese Mariano, ossia II 
1651, in-8.  	1 60 Mese di Maggio consagrato alla SS. Ver- 

• gine Maria, tradotto in Arabo dal P. Li- ARABICE beo Motainl (ed. terra). 1818, in-18. • 	. a 20 
ADLER (lac. Georg. Christian.) Museum MISSALF. Arabum et Graecum. 1810, in-4. 2 	a 

Culicum Borgianum Velitris illustraL POUSSOU ( Mons.) Catechismo in lingua 
1782, in-4. 	1 50 araba. 1850, in-12 ....... 	. 	. a 20 
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PROFEssi0 ORTIIODOXAE FIDE1 ab Or'entail- ,STANISLAVOV (Philip.) Preces qunedam 
bus facienda 	iussu Urban' VIII. edits, cum novem ikonibus xilographis, cha- 
cum interpretatione latina. 18u4, in-8.. 	a 15 	ractere Cirilliano impressae , in folio , 

RACCoLTA di varie Orazioni con Indulgeuze •ut aiunt , 	aperto. 1641 	a 15 
annesse. 1853, in-18.  	» 

SEGNERI (Paul.) S. I. Manuale Sacerdotum, 
to ClIALDAICE 

ossia it Parroco e it Confessore istruito, 
trad. in Arabo. 1860. in-12. 	. 	. 	. 	. 	a 

BELLARMINUS (V. Rob.) S. R. E. C. Doctri- 
50 	nae Christianae Rudimenta, cum non- 

SERIES INDIALGENTIARCM earumque expli- nullis precibus ac indulgentlis, in ver- 
catio, quae Christilidelibus in Orlenta- naculam Chaldaeorum linguam 	trans- 
libus plagis versantibus cuncessae aunt, luta. 1841, in-18.  	a 20 	• 
cum formula Benedictionis in articulo — Doctrinae Christianae Rudimenta in ver- 
mortis conslitutis , theologalibus act!- naculam Chaldaeorum linguain Urmien- 
bus, etc. trad. in arabo. 1863, in-12. 	. 	a . 10 	sis Provinciae a 1. Guriel translata. 1861, 

in-18.  	, 	a 20 
ARMENICE GURIEL (losephus) Elementa Linguae Chal- 

AGOP (roan.) Grammatica Armena laUne daicae, quibus accedit series Patriarca- 
explicata. 1674-75, 3 vol. in-4. 	. 	. 	• 	. 	1 50 	rum Chaldaeorum. 1800, in-8.. 	. 	. 	, 	» 60 

ELIA (lonas) Doctor in Ecclesiarum Visita- — Lectiones dogmaticae de Divini Verbt 
tionem, quae sunt intra et extra urbem incarnatione. 1858, in-R.  	a 50 
Romam. 1725, in-8.  	a 30 	— Manuale Sacerdotum iuxta ritum Eccle- 

FLOS VIRTUTUS. 1675, in-8 	a 20 	siae Chaldileorum edit. 1858, in-16.. 	. 	» 40 
GALAN CS (Clemens) Conciliatio Ecclesiae — Ordo BaptismiadullorumJusta ritum Ec- 

Armenae cum Romana, Pars bistorialis. 
1610, in-8.  	a 

clesiae Malabaricae Chaldaeorum. 1859, 
80 	in-8 	a 10 

KEMPIS (Thom. A.) De Imitatione Christi. — Breviarium Chaldaicum ad usum natio- 
1705, in-8   	a 10 	nis chaidaicae a losepho Guriel ,secundo - 

LITURCIA ARMENA. 1677, in-fol. 	. 	. 	. 	. 	a 20 	editum 1866, in-32. (sub praelo).  
NIERSZESOVICZ (Deodatus) Dictionarium HYAINUS SS. Ambrosli et Augustin' 	( Te 

Latino-Armenum super sacram Scriptu- Deum) a los. Guriel in Chald. linguam 
ram. 1605, in-4.  	1 60 	translatus. 1858, in-s.  	a 05 

NISIBENUS (S. lac.) Opera omnla ex•Ar- KEMPIS (Thom. A.) De lmitatione Christi, 
meno in Latinum sermonem translata a a losepho Guriel Chald. edit. 1857, in-8. 	1 . 
N. Antonelli S. R. E,, Card. 1756, in-fol. 	3 a 	MISSALE Chaldaicum, opera losephi IV Pa- 

011D0 biissAr. corn versiune latina.1042, in-4. 	a 40 	triarchae 	Chaldaeorum 	edltum. 	1767, 
PEOFESSIO Orthodosae Fidei ab Oriental l- in-fol.  	4 a 

bus facienda, iussu SSiiii D. N. Urba- MISSALE Chaldaicum iuxta ritum Ecclesiae 
ni VIII. edita. 1848, in-8 	a 10 	Chalden-Malabaricae. 1846, in-4.. 	. 	. 	2 50 

SACRUM CONV Mum, vulgo, Carta Gloriae. ORAZIONE alla SStila Vergine utilissima per 
1728, in-4.  	a 10 	domandare il di Lei Patrocinio tradotta 

VILLOTTE ( P. lac.) S. I. Commentarius in lingua Ca/dales. in-8.  	» 05 
in Evangelia. 1714, in-4.  	2 n 	Oano Chaldaicus Ministerii Sacramentorum 

— Dictionarium Latino-Aimenum ex prae- Sanctorum, qui perticiuntur a Sacerdo- 
cipuis armeniacae linguae scriptoribus tibus , iuxta morem Ecclesiae Malabari- 
eoncinnatum. 1714, in-fol 	4 » 	cae. 1845, 111-8 	» 50 

PROEESSIO ORTHODOXAE FIDE! JUSSU SS.N.D. 
BAR3IANICE Urban! VIII. 177.1, in-8.  	a 10 

BELLARMINUS ( V. Rob.) S. R. E. C. Com- 
pendium Ductrinae Christianae, idio- 

COPTICE sive AEGliPTIACE 
mate DiuRNUm Barmanico. 1776, In-s. 	. 	. 	. 	. 	a 20 	 Alexandrinum Copto-Arabicum. 

MONTEGATIUS (F. CaJ.) Catechismus pro 1760, in-8 	a 80 
Barbanis 	cum 	interpretatione 	latina. GEORGICS (Aug. Ant.) Fragmentum Evan- 
1785-1786, in-8 	a 40 	gelii S. loam's, Graeco-Coptd-Thebai- 

corn saec. IV; corn versione latina, notis 
BULGARICE illUstral 1789, in-4. fig.  	2 a 

— De Miraculis S. 	Coluthi , 	et Rellquiis 
BELLARMINUS ( V. Rob. ) S. R. E. C. Do- Actorum S. Panesniv Martyrum, The- 

ctrina Christiana idiomate Bulgaria, ad baica fragmenta duo. Alterum auctius , 
Catholicorum eiusdem uationis usum ,  alterum primum etlitum, cum Dissertat. 
cum aliis quibusdam precibus et bymnis, Step!). Borgia S. R. E C. de cultu S.Co- 
1844, in-12  	a 20 	lutlii martyr's. Accedunt fragments va- 

POOTEN ( Mons. Carlo) Raccolta di Pre- ria notis inserts, omnia ex Museo Bor- 
ghiere in lingua Bulgara per use della giano V eliterno deprompta et illustrata. 

'a Medesima nazione. 1846, 10 - 12 	 20 	1793, 1n-4. fig. 	. 	. 	. 	..... 	2 a 
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PSALTERIUM 	Alexandrinum 	Copto-Arabi- SALIGNAC DE LA NOTRE FENELON 

cum. 1740, 111-4.  	1 50 . (Francois De) Lettre it l'Eveque d'Arras 
TUKI ( Rapp.) Missale Copto-Arabietim, 

ex Codicibus Vatianis et Aegyptiacis. 
sur la lecture de i'Ecriture sainte en 
'Lingua vulgaire. 1815, in-8. 	_ » 10 

1736, 111-4.  	2 	a 
— Pontilicale et Euchologium Alexandri- 

num Copto-Arabicum. 1761,2 vol. in-4. 	4 	a ACTA CONCiLll FLOUENTINI. universae Ec- 
- Rituale Copto-Arabicum• 1763, in-4. 	. 	2 	a clesiae graece edits a Monacho Benedl- 
- Rudimenta Linguae Coptac seu Aegy- clino. 11,33, in-8.  	 1 	a 

Winne. 1778. in-4.  	1 60 ALLATIUS (Leo) De Octava Synodo Mtn- 
- Theotochia Copto-Arab. 1704, in-4..  	1 50 tlana. Adnexa est refulatio disputation's 

apologeticae loan. 	Henrici 	Hollinger' 
EPIROTICE sive ALBANENSES de Ecclesiac Oriental's atque Occiden-

tails, tam in Dogmate, quam in Ritibus 
_. 

BASILE ( Vin.) Via del Paradiso proposta dissensu, et Iuvenis Ulmensis Exercita- 
ai 	CrIsfiani 	di 	Albania. 1645, in-18. 	. 	a 10 tiones Historico-Theologicae de Ecclesia 

BELLARMINO (V. Rob.) C. di S. R. C. Dot- Graecanica hodierna. 1662, in-8.. 	. 	. 1 	11 
ulna Cristiana trad. in lingua Albanese — tontines Enricus HottIngerus fraudis et 
dal P. Giuseppe Gungliata. 1867, in-18. 	» 20 

— Doctrina Eh: istiana a P. Buell de•Petra 
Imposturae manifeste convictus. 	tot, 
in-8 	  I 	" 

Alba in Epiroticam liuguam conversa — Vindiciae Synod' Epliesinae , et S. Cy- 
1604, in-12.  	a 20 rill' de processione Spiritus Sancti ex 

BAUSCH' (P. Gael) Mese Mariano in lingua Patre et Filio. 1601, in-8 	 4 	» 
albanese. 1804, 1 vol. in-10.  	a 15 , 

BUCCIARELLI (Mons. Luigi) Via Crucis ed 
altre divole pratiche , tradotte in alba- 

ANTHOLOCIA NOVA CI Graecis auctoribus. 
1834, in-8 	.., 

ARCUDIUS (l'etrus) Opuscula aurea Vien- 
» 70 

nese. 	1662, 	in-10. 	.... ' 	. , . 	. 	. 	» 40 • logica circa processionern Spiritus San- 
CONCILIUM Provinclale , sive Nationale Al- ctl , videlicet; 	loan. Vecci Patriarchae 

banum , habituin anno 1703, Clemen- Constantinopolitani , Bessarionis Cordi- 
te XI. P. M: ( Editio secunda , posterio- nails, Demetrii Cydonis Constantinopo- 
rum Constitutionum Apostolicarum , ad litani , Maxim' Planudis etc. cum inter- 
Epirl Ecelestas spectantium , appendice pretatione etusdem Arcudil collectoris e 
ditata ). 1803, in-9  	a 30 regione. 1670, in-4. 	  1 	a 

CONFEssioNE pralica , 	in Italian° eel Epl- AUGUSTINUS (S.) Monologion , sive Soli- 
rotico per use del 	novelli Missionari loquium, Rliodino Neophyto interprete. 
nell' Epiro. 1863, in-16 	» 12 1637, in-12. 	  a 2C 

RUDOJET ( D. Igca.zio) Cosi.' al cuore del- AVILA (loan.) Document' spirituali. Vers. 
Sacerdote, tradotto in lingua albanese.. ' 	Great di Giorgio Bustronio. 1071, in-12. a 21 
1862, in-16. 	. 	. 	.  	» 20 CARYOPHILUS ( loan. Matth. ) RefutatlO 

VOCABOLARIO italiano-Epirotico con tavola pseudo-christianae catecheseos editae a 
sinottica compilato dal Padre Francesco Zacharia Gergano Graeco. (Gr. Lat.) Ac- 
Rossi da Montalto Ligure. M. 0. R. Ex- cedit Monodia de calamitatibusGraeciae. 
Prefetto Ap. della 	htissione di Servia. 1031, in-4 	  1 	) 
(sub praelo) in-8 gr 	  FRANZIUS 	loan.) Grammatica Linguae 

Graecae 	recentioris. 	18:17, in-8. 	. 	. 	. a 6( 
GALLICE 	 ' GRAMMATICA della Lingua Greca gilt cono-

sciuta sotto il titolo di Nuovo Metodo. 
Avis Aux FinttEs qui vented monter la Edizione presa da quella di Napoli del 

Scala Santa. 	1857, in 	10 	 a 08 1752. 1836, 1/1-8. 	  a 8( 
DRACH (P. L.B.) Du Divorce dans la Sy- , 

nagogue. 1840, in-8 	a 80 
LEXICON Graeco-Latinum et Latino-Grae-

cum, pritnum a Benjamin. Hederico in- 
- Troisieme Lettre d'un Rabbin convert' stitutum post corns Sam. Patricii, I. A. 

1833, in-8 	a 00 Ernest', C. C. Wandler', T. Morelli, P. H. 
— La Caliale des lidbreux vengde. 1804, 

in-12.  	n 16 
Larcheri, F. 1. Bastic, C. I. Blointieldil; 
denuo castigavit, emendavit, auxit Gu- 

LE ROSIER de Maddalena esquisse des mmurs stavus Pinzger, recognoscente Francisco 
romaines au XIX siecle. 1861, in-8. 	. 	» 50  

MENN IN I ( Ioseph. ) L'esprit du Culte Ca- 
Passovio. 1832, in-4 	  

111ANUDUCTIO conmendiaria et facilis ad Hn- 
4 	, 

tholique considdre dans les fonctions de gum Graecam. 1000, in-8. 	 » 2( 
la Semaine Sainte. 1817, In-8. . 	. 	. 	. 	a 30 NEOPHYTI RHODINI Epistola ad loannem 

NOEL P. Ph. Jos. petit Manuel d' Instruc- Presbyter. Paramytiensem , qua probat 
tion chretienne 1805, in-10. 	. 	. 	• 	• 	a 12 

PlTZIPIOS (Jacques G.) L'Eglise Orientate. 
Romanum Pontif. non tantuin Latinos, 
sed etiatn Graecos, uti sues oyes, quaere- 

1856, in-8.  	1 60 re, illisque providere. 1659, in-12. 	. 	. » 2( 

   
  



-( 12 )0.- 	• 	 • PITRA ( I B.) S. R. E. Card. Iurls Ecclesia- 
stict Craecorum bistor. et  monuments. 
1864, Tom. 1. in-4.  	7 	» 

BELLARMINUS (V. Rob.) S.R.E.C. Doctri-
nae Christianae Uberior Explicatio per 
lob. Tonieum Marnavitium in Illyricam 

Roc opus continuabitur; t. II. sub proelo. linguam verso. 18xI5, in-8 	cc 30 
PROFES.Ssi0 Orthodoxae Fidei a Graecis fa- — DoctrInae 	Christianae 	Compendium. 

cienda iussu fel.rec. Gregorii Papae XIII. 
edita. 1846.  	s 10 

SCHOW ( Nic. ) Charta Papyracea graece 
scripta 	Muset 	Borgiani Velitrls , qua 
series incolarum Ptolernaidis Arsinoiti- 
cae in aggeribus, et fossis operantium 
exhibetur, cum adnotatione critics, et 
palaeographica In textum Chartae. 1788, 
in-1. fig. 	. 	 II 80 

1661, 	in-12  	c, 
DIRECTORIUN SACEnnOTUM charactere Ma 

ronymiano, auctore P. Hieronymo, et 
interprete P. Stephano Matenica. 1635, 
in-8 	» 

INSTRUcTIO de Sacrament's Poenitentiae et 
Eucharistiae , 	cum 	actibus 	virtutum 
Theologicarum, et brevi exercitio mato- 
tino et vespertino (charactere, 	vulgo 

10 

20 

TESTARENTUR ( Tetus et Novum ) ex cod. 
vatican. edidit Ang. Mai S. R. E. Card. 

Schiavelin). 1774, in-31  	» 
IESU ET MARIA ( loan. A.) Ars Bene 111°- 

10 

1857. 6 vol. in-4.   40 	» riendi interprete P. Gaudentio.1709, in-8. 	» 30 
TOSCANI (Theod.) 0. S. R. Ad Typica — Expositlo Symbol' Apostolici, cum non- 

grarcor. ac praesertim ad Typic. Cry- 
ptoferr. animad. 1864, in-i 	. 	I 	s 

nullis Orationibus. 1662, in-8. . 	. 	. 	• 	» 
KADCICH (Ant.) Theologia moral's, seu 

30 

TRIODIoN 	in 	quo 	continetur 	officium Manuductor IllyrIcus ad eognitionem 
Grsecorum totius Quadragesimae 1742, 
in-foi.  	2 	» 

Snell ordinis. 1729, in-4.  	), 
KRALIEVIC (P.Ang.) Grammatica latina- 

80 

XENOPHONTIS Cyropaedia. 1828, in-8. 	. 	» 40 Bilden. 1863, in-8.  	» 70 
— Spirituales Dialo,g1 ad Sacram Exemolo- 

lIEBIIA ICE gesim et Synaxim. 1860, in-i6.. 	. 	. 	» 25 
BARTOLOCCIUS DE CELLENO (1u1.) Bi- 

bliotheca 	Magna 	Rabbinica. 	1075-93, 
4 vol. in-fol.  	12 	a 

KIIATEA promisljanja i Molitve 0. Antuna 
kunizlica 	druz. 	Jsus. S' Apostolstvom 
molitve za katolicka poslanstva po sla 

GENESIS LIBRA adiectis ad calcem nottilis 
votes 	difficiliores 	enodantibus. 	1836, 
in-8 	. 	» 30 

SLAUGHTER ( Eduard.) S. 1. Gramatica 

vincill na jugu. CJelopi 1805, 10-32.'. 	. 	a 
MOLITVENIK za katolicka Poslaustva po Slo- -

vinskih drzavah na jugu Crece izdanJe 
popravlieno i preradJeno cJelopis; 1865 

15 

hebraica ; item brev Is et perspicua in- in-18.  	D 40 
Mitotic) Linguae Chaldaicae ex prohatis- 
simis auctoribus excerpts et concinnata 

NAnozNA druzba crkornIh prislaznikov SD-
cena El. Jtanam Berchmansom Druzbe 

a P. L. B. Drach. 1801. in-8 	. 	. 	. 	. 	a 60 Isusove 186r, In -32.  	” 02 
IMBONATUS ( Carol. loseph. ) Bibliotheca 	' OFFICIA SANCTORUM pro allquibus locis. 

Latino-Hebraica. 	1694, in-fol.. 	. 	. 	. 	2 	a 1791, in-8 	» 60 
IONA (io. Bapt.) Testamentum Novum, sive PEA VILE za shor Kcerlj Presv. srdca Isa- 

quatuor Evangelia , hebraice reddita soya 1865 in -32.  	» 02 
(bebr. lat.). 1668, in-fol 	I 	a 'Peoyessto Orthodoxae Fidel. 1789, ini8. . 	» 15 

IIIBERNICE RITUALE Romanum. 1640, in-4. 	, 	. 	. 	. 	1 » 

MOLLOY Ldcerna Fidelium , ubi disseri- 
tux de articulis credendls , eorumque 

INDOSTANICE 
GRAMMATICA IndoStana Lusitano Idiomate 

catholico sensu, ac veritate. 1676, in-8. 	» 40 explicate. 1778, in-8 	» 30  

IBEIR ICE sive GEORGIAN! K UR DICE 
GARZONI (P. Mauritius) Grammatica Kur- 

BELLARMINUS (V. Rob.)S.R.E.C. Doctri- 
na Christiana per Day. Tlucanti in lberi- 
cam linguam coin ersa. 1741, In-8. 	. 	. 	)) 40 

dica. 1787, in-8.  	H 

LUSITANICE et IIISPANICE 
25 

— Doctrinae Christianise Comp. 1741,1n-8. 	)) 15 
— Doltrina Cristiana 	tradotta in lingua 

CARTILLA De Doctrina Christians Ora uso 
de los Nffios Americanos de la Guyana 

civile Giorgiana. 1797, in-8.  	cc 40 inglese. 1564, in-18 	. 	 a 05 
MAGG1US (F.1Syntagma Linguarum Orlen- 

talium , quae in Georgiae regionibus au- 
PAOLO (P. di G M. G.) Ristretto di Gram-

matica Portoghese ad uso dci Missio- 
diuntur. 1670, in-fol 	I 	)) nari. 1816, 1 vol. In-8.  	» 46 

ILLYRICE DEL-MONTE ( Bartol.) Gest) al cuore del 
Sacerdote , trad. in portoghese da un 

BAUDRAND. Razmisljaj Ovo Dobro. Pro- 
vex. o. v, Basile druzbe Jsusove , s de- 
datkom promisljanjah, i apostoiva ma 
litvena 1866, in-32,  	» 26 

P. Carmelitano Scalzo. 1818, in-16.. 	. 	» 
DisEierActoa sobre la naturaleza, y el ca-

racier esencial de los C011eOrdatos. 1866, 
in-8.  	a 

10 

20 
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MADAGASCA RICE 	 MOSETENICE 
. 	 DocvnimA.  y Oraciones Gliristianas en lin- 

BELLARMINUS (V. R.) S.R.E.C. Doctrina 	 gua Mosetena, compuestas por el P. F. 
Christiana. 1780, 1n-8.  	a 15 	Andres Herrero. 1834, in-8. 	. 	. 	. 	. 

OTOMITICE MALABARICE 
PICCOLOM1Nt (C. Enea Silvio Vine.) G rard- 

sive 	 matica della lingua Otomi. 1811, -1n-8. 
SAMSCREDAMICE 	 PERSICE 

PAULINUS (P.) De antiquitate et affinitate 	JESU (Ignat. A.) Grammatica linguae Per- 

» 10 

a 30 

Linguae Zendicae, Samscredamicae, et 	 sicae. 1661, in-4. 	  
Germanicac Dissertatio. 1798, in-4. 	. 	. 	a 20 MICE sive MENSES — Examen historico-criticum Codicum in- 
dicorum Bill. S.C. de Propaganda Fide. 	NOVELLA ( Mons. los.) Catalogus omnium 

» 30 

1192, in-4. 	 • 	a 30 	Civitatum imperil Sinarum. 1854, in-4. 

	

— Grammatica Samscredarnica. 1790,4n-4 	 a 80 	 SYRIACE — hlusei Borgiani Velitris Codices manu- 
scripti Menses, Peguani, Siamici, Male- 	OFEICiMi Feriale iuxta Ritum Ecclesiae Sy- 
barici , 	Indostani , animadversionibus 	 rorum. 1853, in-12 	  
historico-crilicis castigati, et illustrati, 	OFFICIUM Feriale toxin Rituum Ecclesiae 

2 	I, 

1 50 

	

Accedunt monumenta inedita et cosmo- 	 Syrorum Maron. (Ed. q uintat.t 863,in-16. 
gonia Indico-Tibelana. 	179:1, in-4. fig. 	a 80 	RITES Administrandi nonnulla Sacraments 

	

— Systems Brahmanicum liturgicum, my- 	 ad usum eccles. Autiochenae Maroni- 

	

thologicum, chile, ex monumentis In- 	 tarum (Ed. prima). 1840, in-18. 	. 	. 	. 

	

dicis hfusei Borgiani Velltris , disserta- 	TAITuA LE, aliaeque pine precationes ad usum 
tionibus 	historico-criticis 	illuslratum. 	 Ecclesiae Maronitae. 1839, in-8. 	. 	. 	. 

1 	0  

a 80 

1-20 
1791, in-4. fig   	1 z>o 	hlissms, Syriac= luxta ritum Ecclesine , 

— Yacarana , seu locupletissima Samscre- 	 Antiochenae Syrorum. 1813, in-fol.. 	. 
damicae Linguae Institutio in usum El- SLAVON ICE .dei Pracconum in India orientall, et vl- 

. 	rorum litteratorum in Europa 1804,in-4. 	1 20 	BRETIARIUM Romanum Slavonico idiomate 

3 	a 

	

PEADI13S (Clem.) Compendiaria Legis Ex- 	1791, 2 vol. in-8. 	  

	

plicatio omnibus christianis scitu ne- 	MISSALE Romanum iusSu Urban' VIII. Sta 	; 

	

cesseria Malabarico idlomate. 1772, in-8. 	» 60 	vonice editum. 1741, in-4. cum append 	 

DIARASTICE 	 TURCICE 
COMIDAS DE CARBOGNANO (Cosimo) 

	

BELLARMINUS (V. R.) S. R. E. C. Do- 	 Principii della Grammatica Turca ad use 

	

ctrina Christiana marastice et lusitanice. 	 del hi issionari apostolici di Costantino- 

5 	» 

8 	» 

1778, in-12.  	» 30 	poll. 1794, in-4. • 	  

...._...—..p . 

1 	» 

» 50 

» 02 

• 
LIBROBUM. ALIBI EDITORUM 

QUI IN HAC OFFICINA LIBRXRIA PROSTANT 

	

ABELLV (Mons. Lod.) Vita di S. Vincenzo 	Aril DEL mAnvinto di S. Alessandro I. Pon- 

	

di Paola Fondatore della Congreg. della 	 telice e Martire e Memorle del suo Se- 

	

inissione e delle Figlie della Carita, ver- 	 poicro con 3 tavole in rame. Roma in-8. 
Moue dal francese. 1817, Roma in-8. 	. 	1 	» 	km EROiCo verso le saute Anime del P ur- 

	

ALLoCUziONE di un Parroco viclno a morte 	 gatorio proposto ally generosity del le- 

	

per preservare I snot Parrocchiani dal- 	 deli. in-32. 	  

	

l'eresia e dall' incredulitit dope it suo 	AVINO (D') ENCiCLOPEulA DELL' ECCLESiA- 

	

decesso. Seconda edit. riveduta e cor- 	 STICO 0 Dizionario di Teologia univer- 
retta con appendice. Torino, in-8. 	. 	. 	» 20 	sale 	elle 	comprende la Scienza 	della 

	

ANIMA SANTA accesa d'ardentissimo amore 	 Lettera , del Principii , del Fatti e del 

	

verso Gesu c Maria e di tenerissima di- 	 Simboli , edizione seconds riveduta au- 
. 	vozione verso i loro SS. Cuori , ossin ri- 	 mentata ed in pnrte rifusa. 4 vol. in-4. 

flessioni, pregbiere, pratiche, risoluzioni 	- 	Si sono pubblicati i vot. 1 e 2 gli allri si 
per tali 1 glorno dell'anno.Torino in-18. 	» 60 	succedono a dispense mensili di 8 fogii. 

18 	» 
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BERCHIALLA. Mese di Marla. Discorsi sulfa 

vita del Santi divoti della B. V. che ea- 
dono net mese di maggio. 1865, Torino 

DE-MOLINA (P. Fr. Ant. Carthus.) Insti-
tutio Simerdotum ex ss..Patribus et Ec- 
clesiae Doctoribus concinnata.1865,Td- 

in-8 	- 	 » 70 rino in-8 	a 80 
— Nove discorsi in onore di.Maria Santis-  

sima in apparecchio alle sue Feste. 1804, 
Torino In-8 	» 15 

DIRETTORE SPIRITUALE delle religiose rice-
veto delle opere di s. Francesco di Sa- 
les. Tortoni in-32 	» 16 

— Gest" Bambino, Affetti e pensieri sopra 
le S. Cantica con esempi 'per lettura nella 
novena del ss. Natale. 1805, Torino in-t0. 	a 18 

DinErrone SPIRITUALE dells religiose, ri-
cavato dalle opere di sante Giovanna 
Francesca Fremyot di Chantal. Torino 

— San Giuseppe. Manuale di letture e con- 
templazioni suite vita del santo Patri- 
arca sposo di Maria vergine. Nuova ediz. 
riveduta con l'aggiunta di esempi e l'im- 	• 
magine del santo. 1866, Torino in-16. 	. 	a 30 

in-32. 	 • 	» 
DURANDO (Gut.) Rationale divinorum of-

liciorum. Accedit aliud di% inorum of& 
ciorum rationale a lo. Beletho theol. 
Paris. ab bine fere 700 annis conscri- 

16 

BERTI. Regole di Canto Gregoriano.1836, 
Roma in-4.  	a 80 

ptam. 1860, Neapoli in-4.  	6 
ENCYCLICA Pll IX. Pontiac's Max., Quanta 

» 

BERTEU. 	Brevi meditazioni per tutti i 
giorni dell' anno e per le solennita della 
Chiesa , proposte alie anime pie. 1865, 
Torino in-18.  	. 	a 40 

BOSSI (Giacomo). I Negri della Nigrizia 

Cora 	data 	VI. 	ID. 	decembris , anno 
AIDCCCL/ IV, Syllabus errorum qui ae-
tatem nostram invaserunt; Litterae apo-
stoliene de modo ac forma lubilael et 
de adtributa sacerdolibus auctoritate 

Occidentale, e della Interns, e i Mori 
ed Arabi errant' del Saara, e del De- 
servo di Libia. 1951, Torino 3 vol. in-8. 	2 50 

BOON AMICO (11) del giovinetto che s'acco- 

admissa explantibus. 1865, Torino in-11. 	a 
ENCICLICA DI Pio IX, Pontelice Massimo, 

data addi VIII dicembre MDCCCLXIV, 
ed Elenco dei principali errori dell' eta 

05 

sta a fare la sua prima Comunione; com- 
pilazione felts dal sac. L. M. 1865, To- 
rino in-32.  	» 12 

BUTLER ( Ab. Albano ). Vita dei Pad?', 
del Martini a degli altri principali Santi, 
tratte degli atti originali e dai pin au- 
tentict document' , con note storiche a 
crittche , 	volgarizzate suite libera tra- 

nostra. 1865, Torino in-8 	a 
FARHAT (Germ. t veque d'Alep). Diction-

naire Arabe , revu , corrige et conside-
rablement augments par Rochald De 
Dandah Scheik Maronite. 1849, Mar-
settle. in-4.   17 

FREPP EL. Esame critie,o della Vita di Gest' 
scritta da E. Renan, nuova vers. dal 

05 

50 

duzione francese Mr abate F. G. Go- 
descard; seconda edizione veneta , rior- 

' ainata a notabilmente accresciuta ed ar- 
riccbita di indict. 1861, Venezia 15 vol. 

franc. 1804, Torino in-8.  	» 
GALEOTFI. Del veri principil soden. Di-

scorso del Prof. Melchiorre Galeotli , 
prefetto degli studil net Seminario di 

16 

in-8. gr. a 2 col. 	  17 50 Palermo. Torino, in-8 	a 10 
CAIONE. Novena in onore dell' arcangelo 

san Michele; edizione riveduta e con. 
retta. Torino in• 32.  	» 08 

CAVAZZONI-PEDERZINI. Stud' sopra le 

GALLETTI. Discorso pronunzlato dal ca-
nonico Eugenio Galletti , in occasions 
che la Suora M. G. di San Pietro ado-
ratrice perp. del SS. Sacramento, faceva 

nazioni e sopra 1' Italia; libri due. 1862, la sua solenne professions net monastero • 
Torino in-8 	a 60 di Torino , addi 7 oltobre 1962, in-8. 	. 	» 12 

CESARI. Ceremonie della Messa private e 
solenne, non pontificate second() it rito 
romano; libri quattro , 2 edizione con- 
redata di note e di decreti recenti dal 

GHILARDI. 	Discorso fatto all' inaugura-
zione della cause di beatilicazione e di 
eanonizzazione del servo di Dio Canon. 
Giuseppe Catlolengo , fondatore della 

P. L. M. da Capri, minore osservante. Piccola Casa della Divine Provvidenza 
1804, Bologna in-8.  	» 60 in Torino, in-8.  	» 18 

CEISTIANO SANTiPICATO costa recite delle 
cotidiane orazioni, assistenza ails sante 
Messa, preparsztone ai SS. SacraMen1l; 
coll' agg. dei salmi, inns e versetti per 

GHIRINGHELLO. La Vita di Gest) , ro-' 
manzo di Ernesto Renan, preso ad esame 
da Giuseppe Ghiringliello , prete tort-
nese prof. di S. S. e di lingua ebraica. 

i vesper' (lei giorni festivi e per le pro- 1R64, Torino in-8 	. 80 
cession'. Torino in-32.  	» 16 GIARDINO (II) dell' Immacolata in-i6. 	. 	. 	a 08 

DE MAISTRE. Del Papa; traduzione fatta GUALCO De Romano Pontifice tractatus. • sull'edizione XVIII originate con note, 
dal sacerdote Gio. Batt. Gerini, prof. di 
retlorica. 1864, Torino. in-8 	» 60 

DE-MATTEL Considerazioni per le set Do- 
, meniehe, e la Novena in onore di s. Luigi 

Gonzaga, 1n-32.  	» 06 

1837, Taurini 2 vol. in-8. 	• 	. 	. 	, 	. 	1 
GRANATA. Dux Peccatorum R. P.F. Ludo-

vies Granatensis ord. s. Dominici opuscu-
lum vaide pium quo peccatores a via vi-
tiorum et perdilionis ad regiam virtuitum 
ac salutis aeternae Via02 perducuutut. 

a 

   
  



—e( 15 )1:4*- 
Per MIcbaelem Ab Tsselt in latInLi lin- Mess di divots eserclz1 in onore dello Spi- 
guam conversam. 1806. Taurini in-8. 	. 	a 80 rito Santo, del P. Luigi Michettoni , 

HUGUET. Novena a s. Giuseppe, Associa- dell'Oratorio di s. Filippo. Torino in-32. 	a 16 
zione al cuito perpetuo ed Mire divo- 
zioni a silo onore, 	brad. dal 	francese 

MESE di divot) Esercizi in onore del San-
tissimo Cuore di Gesu, del P. Luigi Ml- 

dalla damigella Giuseppina Pellico 4 edi- chettonl D. 0. Torino in-32 	a 16 
zione con aggiunte in-32.  	a 

- Tesoro del servi di s. Giuseppe, ossia 
la divozione delle sette Domeniche , ii 

08 	MESS di ottobre sacro at Ss. Angell Ca-
stodi , del P. Vincenzo M. Mithettoni , 
D. 0. Torino in-32.  	a 12 

Mese di marzo , Ia divozione del Culto 
perpetuo e del Cuore pusissimo dello 

MESE dei Fiori sacro elle Heine degli Angell, 
con l' aggiunta di varie sacre Novene e 

Sposo di Maria, traduzione di Giusep- canzoncine anacreontiche. Torino In-32. 	a 08 
_ 	. pine Pellico. 1806, Torino In-32.. 	. 	. 	» 
INDialzzo per una novena a sari Francesco 

di Sales, dedicato elle sue relig. della 
Visltazione S. M., da un Sac. devoto al 

25 	MESE di Maria delle anime di vita inte-
rlore , ossia in vita della SS. Vergine, 
proposta per modello alle anima di vita 
interiore , operetta del sacerdoti H... e 

Santo e al silo Ordine in-32 	a 08 L..., traduzione dal francese. 1861, To- 
INSTRUCTIONS et Prieres recueillies par un rino in-32.  	,a 30 

Pr6tre. 1839, Vienne i n-to.  	a 2o 	MESE di Maggio pet popolo. Opera di on 
KNOLL. Institutlones Teologiae Domnati- Parroco di campagna.1865, Torino in-32. 	a 12 

cae Generalls et Dogm.-Polernicae con- 
cinnatae a Re% iho P. Alberto a Bulsano 

MISLEI. (G.) La Madre di Dio descritta dal 
santi Padri e Dutton' della Chiesa, con 

O.M.S Fr. Capp. 1861, Taurini 7 vol. in-13. 	8 a appendice di narrazioni meravigliose: 
— — in compendium ab eodem auctore • 3 ed. con agg. 1885, Torino in-8. 	. 	.. 	a 80 

redactae 	1861, Taurini 2 vol. in-8. 	. 	a 2 50 	NARDI. Scritti a difesa della Santa Sede , 
LAEMMER (Hugo). Scriptorum Graeciae ,, 1862, Torino in-8 	a 20 

Orthodoxae Bibliotheca selecta ; ex co- 
dicibus manuscriptis partim novas curls 

NICOLA! (G.) II boon Rettore del Semi-
nario, opera dedicata a S. E. Rrila it ye- 

recensuit partim nuns primum emir scovo di Narnl 1863, Torino in-8. 	. 	. 	a 30 
Voluminis I sect. I, II, III, IV, V et VI. — L' amico del Seminarist' e dei novelli 
1805, Friburgi Brisgoviae 3 fasc. in-8. 	2 a Sacerdoti, 1863, Torino in-8  " 	,, 16 
Hoc opus quatuor voluminurn comple- 

ciabitur. 
LIGUORI. Pension' e Pratiche del cristlano, 

estratte dalle opere ascetiehe di sant'Al- 

OrriClUm P11091001 diurnum et nocturnum 	' 
Immaculatae Conceptionis Beatae Ma-
riae Virginis, ex decreto Urhis et Orb's, 
auctoritale SS. D. N. Pii Papas IX editio 

fonso Maria de' Liguori. Torino in-32. 	a 
— Rillessioni ed affetti , meditazioni ed al- 

12 	- die 25 septembris 1863, una corn psalmis 
et hymn's propriis, 1864, Taurini in-B. 

tre pratiche divote sulla Passione di editio a S. R. C.-recognita et approbata. 	a 10 
Gesu Cristo. 1864, Torino in-t0.. 	. 	. 	a 

LOPEZIUS De SS. Trinitate, burta mentem 
25 	OnATIONES HABiTAE coram Sanctissimo Do- 

mino Nostro Pontitice Maximo et Car- 
B. Thomae prolegomena. Romae in-8. 	a 20 mina. 1862, Roma in-8,  	a so 

MARCELLUS (S. I.) Theologia Scripturae ORTicELLO (L') DI MARIA, OVver0 , vane 
di% lime. ma, Montisregalis in-12. 	. 	. 	a 

MARSHALL (T. W. M.). Christian Missions; 
their Agents, their Method, and their 

50 .pratiche d'onorare la SS. Vergine. Ope-
retta Latina del P. Francesco La-Croix 
d. C. d. G. recall) in Ile liano da un nitro 

resultats. 1862, London 3 vol. in-8.. 	. 	2 
MASSINI. Raccolta di Vile dei Santa, per 

50 Padre della stessa CompagnIa. Eiegan-
tissimo volumetto in-32 adorn° di gra- 

ciascun Qiorno dell'anno, terza ediziono zione litogratie, di peg. 512.Torino, 1806. 	a 50 
eccrescluta 	di note e della Vita della PELLICANI. L' ordine nelle sooieth cri- 
Vergine Maria , con note storiche del- Miami ; parenest. 1809, Torino in-10. 	. 	D to 
l'ab. Polidori. 1863, Milano 13 vol 	in-t0. 	3 a 	— Parenest sulla cristiana edticazione della 

MARTINENGO (F.) II Pievano Cattolico , 
ossia, Ia Falsith del 	Protestantesimo , 
dimostrata al boon popolo ital. per via 

— 
prole 	1864, Torino in-16 	a 
Le Ire ore dell' agonia del 	Nostro Si- 
gnore Ges0 Cristo , proposte alla pieta 

12 

della ragione e delatti 1865, Torino in-8. 	» 60 dei fedeli. Torino in-32.  	a 05 
— Sloria di Tobia , narrata alle famiglie — Sant' Ignazio d' Antiochia agll °celesta- 

cristiane , Torino in-t6•  	a to stici Italian). Quanta ediz. Torino in-16. 	a 05 
MELLO. (C.) Saggi di varia letteratura Fran- 

cese dalle sue origin) ai di nostri , rac- 
PELLICO. La Marchesa Giulia Falletti di 

Barolo n. Colbert. Memorie di Silvio 
colti ed annotatI, a studio e diletio della Pellico, in-8.  	. 	, 	. 	a 40 
gioventu religiosamente educate. 1865, 
Torino 2 vol. in-8.  	a 80 

PERNARELLI lstituzioni di Canto Fermo 
composte per use degli Ecclesiastic! se- 

- Detti , parte prima, la prose 	. 	. 	. 	. 	a 40 condo to stile del moderno sistema e la 
— Dettl, parte seconda , la poesia . 	• 	. 	a 40 pratica della Chiesa romana. Roma In-8. 	a 60 

   
  



-el( 16 ) s.44.- 
PRINCIPAL! PRATICUE dl religione del dlvoto STECCANELLA (P. Valent.). d. C. di G. II 

cristiano. Torino in-32 	a 12 clero negU attuali rivolgimenti politic'. 
PRINCIPII ELENIF.NTARt di filosofia morale; Venezia in-12.  	 » 60 

quarla edizione rifusa e riordinata ed. 3. STUB. hleditazioni per gli ecclesiastici , in 
1885, Torino in-3  	1 	0  in tutti I giorni dell' anno , del P. Paolo 

PIANO (teol. Michele). Duplicato annuale Stub, Barnabita. 1885, Torino 4 vol. in-8. 3 20 
di evangelic' discorst. ed. 5.Novara, in-8. 	1 20 TEOT1110 (III ossia, pratiche quolidiane di 

POCH (Bern.) Del Pentateuco ; stampato Religlone. Torino, in-32. 	  » 20 
a Napoli nel 1401, e saggio di variantt Tesono N%SCOSTO discoperto alle donzelle 
lezioni. 1780, in-8.  	n 16 del secolo. Operetta utilissima altresi ai 

QUELOZ. La Pieta del Cristiano verso i giovani dell' altro sesso the vogliono 
morti , fecondata per ogni tempo del- eleggere saggiamente to stato di propria 
l'anno, e nel mese di novembre con pit vita; compilata da un Padre della Coin- 
esercizi e regola di vita cristiana. 1863, 
Torino in-32.  	» 26 

pagnia di Gmi, e lasciata per ultimo ri-
cordo di sue missioni. 1803, Roma in-la. a 30 

RACCOLTA DI ORAZIONI alla SS. Passione di VALLAURIUS. Thomae Vallaurii orationes 
N. S. G. C.. alcune preghiere alla San- habitae auditorio maxim° R. Athenaei 
tissima Vergine Maria ed in suffragio taurin., ab anno MOCCCXLII ad annum 
delle anime purganti. Torino in-32. 	. 	0 08 siocccbv; ed. tertia. 1803, Taurint In-8. 6 50 

RACCOLTA Di &ERWIN! per ciascun giorno VALOR! (Enry De). Mgr. Planter E+eque 
del mese di maggio sopra le preroga- de Nimes. 1861, Paris 10-8.........10 
tive di Maria SS.; opera originate fiam- VINCENTII (S.) A PAULA. Praecepta vi- 
ming,a , approvata da S. E. it Cardinale tae spirituatis in shigulos uniuscuitisque 
di .Malines ; 	prima versione 	italiana , 
edizione terza. 1864, Torino in-8. 	. 	. 	u 60 

mensis dies digesta et distributa. Tau- 
rini in-32 	  » 10 

RECOLE di civilta e buona creanza per aso Wm di san Francesco di Sales, Vescovo e 
de'Convitl. Torino in-32 	» 08 

RENALDI. Elogio storico nelle esequte del 
Principe di Ginevra, compilata sui ma- 
noscritti e sugti autori contemporanei 

, 

canonico Giuseppe Cottolengo , fonds- dal curato di S. Sulpizio di Parigi , tra- 
tore della 	Piccola 	Casa della Diving" dotta dal francese.18133,Torino 3 v ol.in-8. 2 	» 
Provvidenza ; ediz. terza , adorna della VITA di santa Giov.. Francesca Fremyot di 
sua effigie ricavata dall' unico ritratto Chantal , e dei primordil 	della Visita• 
preso dal vero , posseduto dal Vesc. di 
Pinerolo. 1864, Tornio in-8.  	,, 10 

zione , scritta dell' arcid. E. Bougaud , 
Vic. Gen. d'Orleans, tradotla In italiano 

RIPLESSIONI 	sopra la santith e dottrina di  dal sac. S. Ferrer' sulla .2. ed. orig., ri- 
S. Alfonso 	Muria 	de' Liguori. 1839 , 
in -8   	» 25 

veduta dal(' autnre ed accresciuta d'una 
lettera di mons. Dupanloup vest. d'Or- 

RITUALIS 	RostAfit 	brevis 	collectio Paro- leans sul modo di scrivere la vita del 
chorum commodum eorumque vicario- santi. 1864, Torino 2 vol. in-8. 	. 	. 	. 1 40 
rum in sacramentorum administratione, 
in Infirmorum cura et eorum interitu. 

Vire della B. Marglierita Maria Alacoque, 
religiosa della Visitazione di Maria SS.; 

Taurini in-32.  	» 10 dell'abb. T. Boulange, vers. dal franc. del 
ROTUNDA.. Priori frutti orator'', doe due Sac. Severino Ferreri. 1865, Torino in-8. » 40 

panegirici, l' uno in onore di Maria SS. 	' VITA di•santa Giulia V. e M., con novena 
di Passavia, l'altro in onore di S. Chiara di preghiere in preparazione alla testa 
di Assisi. 1804, Torino in-8. 	. 	. 	. 	. 	» 16 della medesima , per Bernardino Alasia 

SOLIMANI (P. Domenico) d. C. di G. Con- dottore in sacra Teologia. Torino in-32. » 24 
siderazioni intorno ai doveri e ai diritti VITA della B. Maria degli Angeli Carmen- 
degli uorniiii , dedotte dat lume del na- 
tural discorso. 1864, Bologna in-8.. 	. 	a 70 

tana scaiza, scritta da Ale..s.s. M. Teppa, 
Barnabita. t865, Torino in-8 	 a 20 

STAN1HURSTUS. Dei immortalis in cor- VIVIA o la Chiesa di Cartagine. Racconto 
pore mortali patientls historic; mortal's storico del Sac. L. A. gih vicario gene- 
doctrinae placitis et commentationibus rale, versione dal francese del Sac. Se- 
illustrata. 1883, Taurini in-8. 	. 	. 	. 	. 	a 80 verino Ferrer). 2 ediz. Torino, in-8. 	• a 60 

„,„,, ( Fr. Hieronymus Gigli 0. P. S. P. A. Magister. 
IMPIIIMAI 'JP.  ( Petrus Nillanova-Castellacci Archiep. Pell. Vicesgerens. 
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471 

Die Unsterblichkeitslehre der alten Chinesen. 
Von 

Dr. J. H. Plath. 

Man hat vielfach 	die Religionen der alten Volker miteinander 
zu vergleichen und 	eine aus der andern herzuleiten versucht. 	Es 
leuchtet 	aber 	ein , 	dass 	die nothwendige Bedingung jedes Ver- 
gleiches 	die ist, 	dass 	man 	die 	einzelnen 	Religionen 	selbst aus 
den sichern Originalquellen kenne ; sonst kommt man zu den ver- 
kehrtesten Resultaten. 	So glaubt jttzt die 	Masse der Chinesen, 
wie die alteu Aegypter, an die Lehre von der Seelenwanderung und 
man hat timber den Glauben derselben von 	den alten Aegyptern 
herleiten wollen. 	Dies fallt aber sofort weg, wenn man weiss, dass 
die 	alten Chinesen 	an eine Seelenwanderung 	gar nicht geglaubt 
haben , sondern dieser Glaube erst mit dem Buddhaismus enter der 
5ten 	Dynastie 	Han 	(seit 65 	ii. Chr.) 	aus Indien 	in China 	einge- 
drungen ist. 	So — wird man nun sagen — haugt doch die Seelen- 
wanderungslehre der hider wohl mit der der alten Aegypter zusam- 
men. 	Aber auch das ist Nicks; denn, abgesehen von der verschie- 
denen 	Gestaltung dieser Lehre 	bei 	beiden VOlkern im Einzelnen, 
war die Lehre von der Seelenwanderung — wie das Kastenwesen, 
das auch dem agyptischen ahnlich scheint — den alten Indern zur 
Zeit der Veda's 	nocli ganzlich 	fremd 	und hat sich 	erst, 	als 	die 
arischen Inder vom Indus 	und der Saraswati an den Ganges ge- 
zogen waren , 	offenbar 	enter 	den Eindracken 	der dortigen Natur, 
ausgebildet. 

Da wir Ober die alte Religion der Chinesen gar kein 
aus den Quellen geschopftes Werk besitzen

' 
 babe ich in 2 Abhand- 

lungen 	der Abliandl. 	der k. bayer. Acad. d. W. 	1. Cl. IX. B. III. 
Abth., 	die auch einzehi erschienen sind 1), 	tiber die Religion und 
den Cultus der alten Chinesen gehandelt. 	In diesen Abhandlungen 
ist natiirlich muck von ihrem Glauben an die Fortd au e r nach 
dem Tode 	und von den Ahnen 	die Rede. 	Ich hatte aber dainals 

11 Die Religion und der Cultus der alten Chinesen. 	MAIL 	I: 
Die Religion 	der alten Chinesen

' 	
mit 23 lithogr. Tafelm 	Miinelten 	1862. 4. 

MAIL II, Der Cultus der alien Chinesen. Miinelten 1863. 4. 	Chinesische Texta 
zu Dr. J. H. PIA t II 'S M(3 ah. 2. der Callus der alien Chinesen. Mitnelien I 	4. 4. 

13d. X x. 	 31 

   
  



472 	Plath, die Unsterhlichkeitslehre der alten Chinesen. 
• 

vornehmlich die sog. classischen Schriften der Chinesen (King) zum 
Grunde gelegt, 	aber auch schon bemerkt, dass zur Zeit des Con- 
fucius, von dem bekanntlich die Redaktion derselben herrahrt, dieser 
Glaube, wenn nicht zweifelhaft geworden, doch bei diesem Weisen 
und 	seinen Schulern gegen die moralischen Lehren sehr zuruck- 
getreten war. 	Ich babe seitdem nocli einige alte Schriften, worm 
die V o lk svors tell ung en mehr enthalten sind, namentlich die von 
seinem Zeitgenossen Tso-ki e u-m i ng oder, wie man 	ihn ktirzer 
blos mit seinem Familiennamen bezeichnet, Tso-schi, und den 
Sseki von Sse-ma-tsien durchforschen ktinnen. 	Indem ich micli 
was die Miller in meiner Abhandlung schon benutzten Stellen be-
trifft, der Ktirze wegen auf diese beziehe, will ich, was diese eben 
erwiihnten Schriften 	namentlich noch lieues enthalten, 	etwas aus- 
fUhrlicher mittheilen und so jene Abhandlung erglinzen. 

Die Chinesen haben wohl von jeher an eine Fortdauer nach 
dem Tode geglaubt und der Ahnencultus, aus dem die Religion des 
Einzelnen in alter Zeit fast ausschliesslich bestand, datirt schon aus 
der altesten Zeit. 	Die P ieta,t, 	welche die Grundlage des ganzen 
chinesischen Lebens immer war, 	dauerte 	auch 	nach 	dem Tode 
der geliebten Eltern noch fort; man gedachte Hirer in Liebe, brachte 
ihnen Gaben und Opfer dar und setzte eine Theilnahme derselben 
an den Vorkommnissen des Lebens und ihnen Schutz und Beistand 
voraus und Nichts ist verkehrter als wenn Adolph W uttk e 1) 
sagt, 	„das chinesische System hat keine Unsterblichkeit". 	Den 
Volksglauben an Fortdauer kann er selber nicht leugnen, „es soil 
aber 	nur 	eine gemuthliche Inconsequenz Beni, 	eine dem 	Grund- 
bewusstseiu zum Trotze mit Liebe gepflegte fremdartige Vorstellung, 
als ein Kukuks-Ei, 	dessen SprOssling sich in 	dem fremden Neste 
bald breiter macht, als es den rechten Bewohnern derselben gut 
ist." 	Sein 	einziger 	Grund 	ist, 	Confucius 	weiche 	angstlich jeder 
Frage und jeder Antwort daruber aus, was doch nur beweist, class 
zu seiner Zeit bei 	den Philosophen der Volksglaube 	zwar 	nicht 
aufgegeben, aber doch zuriickgedrangt und geschwitcht war. 	Wir 
erartern zunachst die chinesischen Ausdrucke fur Ahn und Geist. 
Man verbindet seltr oft die Ausdrucke Ku ei und S ch in. 	Speciell 
bezeichnet jenes den Ahn, dieses die Geister tiberhaupt. 	Die Men- 
schengeister und Naturgeister werden 	nitmlich von den Chinesen 
nicht so getrennt gedacht und wenigstens spiiter die Geister einzel-
ner verstorbener Menschen als Vorsteher der Elemente u. s. w. be- 
trachtet. 	Die gauze Natur, 	die Berge, 	Flusse u. s. w. 	sind nach 
ihnen von Geistern 	(Schin) 	belebt. 	Die chines. Bet.rachtung geht 
nun vom Himmel (Th i en) und der Erde (Ti) aus. Der Himmel ist 
das HUhere, die Erde das Niedrigere. 	An der Spitze aller Geister 
steht der Himmel oder wie man auch sagt der Schang-ti, 	das ist: 
der °here Kaiser oder Gott. 	In der philosophischen Sprache wer- 

1) Gesehichte des Heideuthuins. 	Breslau 1853. 8. 	B. 2. S. 49. 
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den die beiden Principien 	durch Yang rind Y n, etwa des lick° 
und dunkle Princip ausgedrtickt. 	Nadi dieser Erorterung werden 
die folgenden Erklarungen der betreffenden Ausdrucke verstandlich 
werden. 

Wir lainnen im Chinesischen zwei Sprachen nnterscheiden, die 
iiltere Tonsprache und die spatere Schriftsprache. 	Manchmal decken 
sie sich, ein andermal orgeben die Ausdrticke far eine und dieselbe 
Sache aber auch eine verschiedene Bedeutung. 	Das Wort Kuei 
erklart nun das alte Worterbuch Schue-wan durch einen gleichlau- 
tenden, 	aber versehieden geschriebenen Charakter: 	J in so k u e i, 
d. i. wozu der Mensch zurtickkehrt; 	der Charakter Kuei (Cl. 194) 
ist urspranglich 	ein 	altes Bild von 	einem Damon 	oder 	so etwas. 

-Das Wort Sch in hat viele Bedeutungen, unter anderm 	die von 
„Ausdehnen"; 	der Charakter Schin ist zusammengesetzt ens 	der 
Gruppe Sch in, 	die emelt 	ausdehnen 	heisst, 	mit 	Cl. 113 	S c hi, 
ursprtinglich aus einer geraden Linie bestehend, welche den Himmel 
andeuten soli, und 3 perpendikularen Strichen , 	welche des Licht 
bezeichnen sollen, des von 	Himmel oder von Sonne, 	Mond und 
Sternen herabkommt, 	und 	es bezeklmet dann ein Zeichen 	von 
Himmel, eine Kundgebung des Himmels. 	Statt des Einen horizon- 
talen Striches oben macht man jetzt 2, das alte Zeichen far „Oben"; 
es weiset also dieser Charakter schon auf das Himmlische, 	was 
nach oben sich erstreckt, hin. 

Durch die Zusammenwirkung von Himmel . mid Erde entstehen 
nach 	den 	Chinesen 	alle Wesen 	und 	die 	Quintessenz 	derselben, 
der 	Mensch. 	Die Annahme 	liegt also 	mile, 	dass 	beim Tode 
an eine Auflosung des Menschen in den himmlischen und irdischen 
Theil desselben gedacht wurde. 	„Alles was zwischen Himmel und.  
Erde entsteht — sagt der Li-ki — hat seine Bestimmung (Ming). 
.Alle Dinge werden vernichtet (T s eh e) ; der Charakter besteht aus 
Hand und Axt Cl. 64 +69; wenn der Mensch stirbt, heisst 	er 
Kuei; 	darin lichen die 5 Familien (Dynastien) 	nichts 	geandert." 
Ku ei ist also der allgemeine Ausdruck far den Menschen nach 
dem Tode, 	wahrend Schin auch die Naturgeister in sich begreift. 
Man unterscheidet nun aber zweierlei im Menschen. 	Mit Zusatz von 
Cl. 105 Pe zu Cl. 194 Kuei wird die a ni m al e Se el e bezeichnet 
oder der irdisehe 	Theil. 	Das Wort und 	anch 	der hinzugesetzte 
Charakter Pe heissen „wei s s", also der w eis s e, vielleicht b lass e 
Damon. 	Der S chue-wen erklart es, „der Pe ist der Geist (S ch i n) 
von des Mantles Y n oder dunklem Prinzip." 	Abweichend sagt der 
Li-ki : „es sei die Dille oder Vollendung (T s chin g) des K u esi ". 
Der Scholiast sagt, es sei der Geist (Ling), welcher an der Ge-
stalt (Iii »g ) des Menschen hafte. 

Das liiihere, geistige Wesen bezeichnet dann in der Tonspiache 
des Wort Hoen (das Wort — aber antlers geschrieben — heisst 
unter andern: dunkel, tithe), in der Schriftsprache ist der Charakter 
zusammengesetzt wieder 	aus der Cl. 194 Kuei, Damon, 	mit der 

31* 
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Gruppe Y tin. 	Einzeln 	heisst diese jetzt nur „spreche n" ; 	die 
gewundenen Striche deuteten ursprunglich den ,,Odem" an, aber such 
die Windungen der Luft, daher mit Cl. 173 „Regen" Yiln noch 
„die Wolke" 	bezeichnet. 	Man denke an das lat. sp iri t u s und 
animus, von eamitev. 	Der Sch ue- wen sagt : „der Hoen ist der 
Odem (Khi) des Y an g" ; 	der Schol. zu H oai -n an -ts eu 	sagt 
daftir, „der Hoen ist der Geist (Schin) des Yang". 	Eine andere 
Vorstellung liegt der Aeusserung des T s o - Sc hi zu Grunde: „Wenn 
der Mensch geboren wird, entsteht bei der Umwandlung (Ho a) der 
P e; nachdem er geboren, verwandelt sich „der P e in den II o an" 
und der Li-ki sagt : „Nichts ist was der Ho an -khi nicht durch- 
dringt". 	Ts o - s chi setzt noch hinzu, wenn an den Dingen, die zu• 
Gebote stehen, Vieles fein wesenhaft ist (Tsing), 	so 	werden Geist 
und Seele (Hoen-Pe) stark; daher erreicht das feine Durchscheinende 
(Tsing schoang) die giittliche (geistige) Einsicht (Schin ming)." 

Wir haben neben den Ausdrticken Kuei mit seinen Zusam-
mensetzungen und Schin noch die Ausdrucke Ling und Khi ge- 
funden. 	Das Wort „Ling", das vom hellen Tone ausgehen mag, 
ist sehr vieldeutig; der Charakter fur ling ist zusammengesetzt aus 
dem Zeichen fur „Wahrsager" (Wu) und der Gruppe „Ling", aus 
Cl. 173 Regen, unten anscheinend mit 3mal Cl. 30 Mund; das alte 
Bild zeigte aber die Regentropfen, und es bezeichnet wohl ursprting-
licit den Geist, den der Wahrsager (Wu) herabruft, dann uberhaupt 
Geist und Verstand. 	Wir sateen es oben spater die Seele des Pe 
bezeichnen. 	Der Ta-tai-li-ki 	sagt alinlich : 	„der reine Odem (KM) 
heisst L i n g." 	Aus neuerer Zeit fuhrt aber Morrison die Stelle 
an, (Kaiser Kia-king's) Seele (Li n g) ist im Himmel (tsai thien). 

Der andere Charakter Khi (Cl. 84) 	besteht ursprtinglich aus 
einigen krummen Liuien, 	welche die Luft andenten und bezeichnet 
dann den Dampf, den Aether, auch den Odem, die anima der gan- 
zen Natur, 	die animale Seele von Menschen und Thieren. 	Bei 
Lao-tseu bedeutet es die Lebenskraft; Meng-tseu nennt den Willen 
(Tschi) den Frazer (Sse) dieser Lebenskraft; voin Sterben sagt der 
Li-ki im Kap. Sang-ta-ki cap. 22 f. 1 tsiue khi, d. i. den Lebensodem 
abschneiden ; Blut und Lebenskraft (hiue-khi) werden ofter verbunden. 
Es herrscht in alien diesen und manchen andern Aeusserungen, wie 
man sieht, wenig Klarheit. 	Dass auch die alten Chinesen dies nicht 
besser verstanden, sieht man aus dem angeblichen Gesprache des Con-
fucius mit seinem Schuler Ts ai-ngo im Li-ki und in den Haus- 
gesprachen (Kia-iii), die 	ich 	Abh. I. S. 59 	angefiihrt 	habe. 	Der 
Schuler fragt da den Meister, er babe oft die Worte K u ei - s c hi n 
gehtirt, wisse aber nicht, 	was sie besagten. 	Confucius angebliche 
Antwort ist aber such wenig klar: „Wenn der Mensch geboren 
wird, 	sagt er hier, hat er einen K h i , hat er einen P e; 	der Khi 
ist des Geistes (Schin) Erftillung (Tsching). 	Alle die geboren wer- 
den, sterben sicher auch; was stirbt, kehrt gewiss zur Erde zuruck; 
dies heisst K u e i. 	Der Hoen-khi aber kehrt zum Himmel zuriick 
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und dieser heisst Schin — — —. Knochen and Fleisch, die todt 
uiederfalleu , 	werden in Erde 	verwandelt, 	ihre Lebenskraft (Khi) 
aber breitet sich nach oben aus 	und 	dies 	ist 	des Geistes (Schin) 
Manifestation (Tschu)." 

Beim Tode des Menschen wartete man nach dem Li - k i Kap. 
Wen-Sang 35, f. 2. v. drei Tage, -  ob der Todte sich 	nicht wieder 
belebe ; so lange lag die Leiche im Bette and hiess SChi, spater 
legte man sie in den Sarg; 	nach den Scholiasten 	zum Li -ki und 
Tscheu-li lud man, wenn ein Mensch starb, den Geist (H o en) emu, 
in den Korper zurtickzukebren ; beim Tode eines Graduirten 	nabm 
einer sein Staatskleid and seine Staatsmutze, stieg auf das Ostende 
des Daches, stellte sich mitten auf das Gebaude and das Gesicht nach 
Norden gewandt, lud er den Verstorbenen ein, doch seine Kleider 
wiederzunehmen, indem er ihm dreimal zurief: 	„N. N. komme zu- 
ruck". 	Da das 	nicht geschieht, wirft er die Kleider hinab 	und 
man kleidet den Todten an. 	Dies soil in 	China noch geschehen. 
Nach dem Ts c lien -li rief der Vorstand der Leichenbegangnisse 
die Seele des 	verstorbenen Kaisers im Saale des givssen Ahnen 
(wo er za opfern pflegte), zuruck, •5estieg dann einen Wagen and 
rief die Seele des Verstorbenen in 	den vier Weichbildern der Re- 
sidenz zuruck. 

Fragen wir aber nun nach den bestimmten V orst el lu n g en, 
welche die alten Chinesen sich von den Todten machten, so erhal- 
ten wir daruber nur wenige, unbestimmte Angaben. 	Im Schu-king 
heisst  es beim Tode Kaiser Yao's, „er stieg hinauf, er ging hinab" 
(Tsu-lo I)) und der Scholiast desselben and der des Meng-tseu, wel-
cher die Stelle anftihrt, erklart dies: „Wenn der Mensch stirbt, so 
steigt der Geist (II o e n) 	aufwarts (s c hin g); 	die Seele (Pe) geht 
abwarts (hi an g); daher brauchten die Alten fur „Sterbeu" den Aus- 
druck Tsu-lo; 	der Ausdruck 1 o ist von herabfallenden Bliittern 
entlehnt and bei der Beerdigung waudte man die Blicke aufwarts 
gen Himmel, wo der Geist, und abwarts zur Erde, wo die Seele 
bleibt. 	Der Li - k i 	sagt 	daftir,  , 	die Geisteskraft (hoen-khi) 	kehrt 
zum Himmel, die KOrperform (hing-pe) zur Erde zuruck, was denn 
aber schon wieder 	die spatere philosophische Deutung enthalt. 	In 
der Chronik des Bambubuches (Tschu-schu) 2) heisst es immer, wenn 
ein Kaiser stirbt: 	„Er ist aufgestiegen" (Tschi) 3), d. h. oath dem 
Philosophen Han- tseu: 	er ist in den Himmel aufgestiegen (selling 

• 

1) Legge T. III. p. 40 will t s u such bloss fiir Wang, davon gehen, • nehmen. 
Der Charakter 1st zusammengesetzt aus Cl. 78 Skelet 5 und _EL, jetzt thsi ei, 
eine Partikel un d u. s. w, , urspriinglich aber Bild eines (Opfer-) Geflisses. 

2) Sie ist jetzt chinesisch mit einer Uebersetzung herausgegeben von Legge, 
The Chinese Classics P. III. P. 1. Hongkong 1865. 8. Proleg. c. 4. p. 105-183. 

3) Der Ausdruck wird im Schu - king 	Cap. 	Schun - tien 	zu Eude bei 
Schun's Ende gebraucht ; 	die Auslegung 1st 	aber da verschiedeu. 	S. Legge 
T. III. 	p. 51. 
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thien - ye ). 	Nacli dem Li- Id meldete 	man den Tod des Kaisers 
mit der 	Forniel : 	„der Beherrscher des Reiches ist aufgestiegen" 
(kia), 	mit einem andern Ausdrucke. 	Im 	Schu-king 	heisst es: 
„der Dynastie Yn viele friiheren erleuchteten Kaiser sind im Hi m-
m e 1 (thsai thien)" und im Liederbuche: „die drei Fursten (die Ahnen 
der 3ten Dynastic Tscheu) sind im Himmel" 	und an - enter audern 
Stelle von Kaiser Wen-wang : „er ist jetzt oben 	im Glanze des 
Ilimmels. — Er mag auf- odor absteigen, immer ist er zur Linken 
oder Rechten des (Schang-) ti" 	(das ist des obenten Kaisers oder 
Gottes). 	Hier, sehen wir, werden die verstorbeneu frtilieren Herr 
seller als dem obern Kaiser (Gott) 	zur Seite stehend 	im Himmel 
gedacht. 	Es 	ist 	flier 	allerdings 	nur von 	den 	alten Kaisern 	die 
Rede; 	doch ware es irrig, 	wenn man meinte, wie einige friihere 
katholische Missionare es thaten, dass nur einige ihrer grossen Kai- 
ser dem Schang-ti zugeselit fortlebend gedacht warden. 	Dies ergibt 
sich aus der merkwurdigen Stelle im Schu-king Kali. Pan-keng. 

Dieser alte Kaiser der 2ten Dynastic (seit 1401 v. Chr.) wollte 
seine Residenz verlegen, das Volk war unzufrieden damit und murrte; 
er suchte es nun dazu zu bereden und es heisst da: „Ich denke 
an die Mullen meiner frilhern Geisterffirsten (Schin-heu, d. i. Vor- 
fahren) 	urn cure Vorfahren; ich liebe euch ebenso ; wtirde ich nun 
(anger hier bleiben, 	so warde mein holier Furst (Ahn) 	schwere 
Strafen fur mein Verbrechen herabsenden und sprechen: „Was bist 
du so grausam gegen mein Volk?" 	Wenn aber du zahlreiches Volk 
jetzt dein Leben nicht erhalten willst und mit mir einem Manne 
eines Sinnes sein, dann werden die frtilieren Fursten 	Uber, euch 
grosse Strafen herabsenden (hiang) ftir euer Verbrechen und spre-
chen : „Warum stimmt ihr nicht Uberein mit meinem jungen Enkel 
und verlasst die Tugend?" — — — „Da meine fruheren Fursten 
(Vorfahren) eure Ahnen und Vater glticklich machten, werden cure 
Ahnen und Vater euch verlassen und aufgeben und euch nicht vom 
Tode erretten. 	Wenn aber einige meiner Beamten jetzt nur an 
Ansammlung von Geld und Kostbarkeiten denken, dann werden cure 
Ahnen und Vater meinen erhabenen Fursten (Ahn) 	dringend an- 
geben und sprechen: „Verbange schwere Strafen tiber unsere Enkel 
und sic gehen meinen erhabenen Fursten an, grosse Calamitaten 
(auf euch) 	herabzusenden," 	Aus dieser Stelle sieht man deutlich, 
class nicht nur die friiheren Kaiser, sondern auch die Ahnen all e r 
als foildanernd, theilnehmend und wirksam in Bezug auf das Schick- 

-sal ihrer Nachkommen auf Erden gedacht wurden. 	Sie stehen auch 
dort noch in deuselben Unterthanenverhaltnissen zu ihren Fursten, 
wie auf Erden, und beide Uben eine Macht und einen Einfluss fiber 
ihre Nachkommen bier am; die Ahnen der Leute aus dem Volke, 
indem sic sich an die Ahnen der Kaiser wenden und diese — was 
ubrigens bier nicht ausgedriickt ist — wohl mittelst des Schang-ti. 

Wenden wir uns jetzt zu den Einzelheiten! 	Es ist bier nicht aus- 
driicklich gesagt, wie in den frtilteren Stollen, class alle diese Ahnen 
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ini 'Himmel sinil; doch weist der Ausdruck „Mang" herabkommen- 
lassen, offenbar darauf bin. 	Eine andere Vorstellung fiber den 
Au fen t h a lt sort der Todten zeigt eine Stelle Tso-schi's Yn-kung 
A. 1 f. 2, W. S. B. 13 S. 296. 	Da verbaunt der Fiirst von Tsching 
seine Mutter und schwort: „Bevor wir nicht an die gelben Quellen 
kommen, sehen wir uns nicht wieder." 	Die gelben Quellen werden 
unter der Erde gedacht und da ist demnach der Aufenthalt der 
Verstorbenen; gelb ist die Farbe der Erde; gleich darauf heisst es: 
Ihr geht dahin und seht einander wieder. So heisst es im Sse-ki B. 43 
f. 6 v. sq., Tsching-ing tadtete sich, urn sich u n t er die Er de zu 
b eg eb e n, und Siuen-meng und Hiu-khieu zu melden, dass die 
Waise des Hauses Ts ch a o wieder eingesetzt sei. 	Melde ich es 
nicht, so meinte er, die Sache sei nicht ausgefuhrt worden. 	Siehe 
Pfitzmaier's Geschichte von Tschao S. 9; 	s. 	auch unten S. 486 
noch eine Stelle. 	Noch eine andere Vorstellung scheiut im L i - k i 
Kap. 4 Tan-kung-hia F. 55 v. enthalten. 	Da heisst es, die Geister 
(Kuei-schin) bewohnen das Dunkel (you); 	dies ist die Nordgegend. 
Man wendet sich daher nach Norden, wenn man im Dunkeln die 
Mahnen und Geister sucht. 	Es wird..wohl bier nicht an ibre Ge- 
genwart im Ahnentempel (Mi a o) gedacht sein; 	sonst sagt der 
Scholiast zu einer Stelle des L i-k i: „die Geister lieben das Dun- 
kel", man offne daher die Mire des Ahnentempels nicht, 	wenn 
man nichts darin zu thun habe, s. m. Abh. II S. 92. 

Dass die Ahnen auch nach dem Tode noch Bewusst s e in 
haben, auch dessen, was auf Erden vorgeht und Theil damn neh-
men, ergibt sich schon aus dem Vorigen und auch aus dem Fol- 
genden. 	Die einzige Stelle, die man dagegen anftihren ktinnte, ware 
das angebliche Gesprach des Confucius mit seinem Schiller Tseu- 
kung in den Hausgesprachen (Kia-iii). 	Als dieser ihn fragt, ob die 
Todten von dem wassten, 	was sich unter den Lebenden begeben 
oder nicht, with er angeblich der Beantwortung der Frage aus und 
erwiderte: „Wollte ich sagen, die Todten batten ein Wissen davon, 
so furchte ich, dass fromme Saline und folgsame Enkel (ihr) Leben 
wegwerfen machten, um zu den Todten zu gelangen. 	Wollte ich 
sagen, dass die Todten keine Kunde davon hatten, 	so furchte ich, 
dass unfromme Sahne ibre Verwandteu vernachlassigen und sie nicht 
beerdigen mochten. 	Er image daher das zu wissen nicht verlangen. 
Wenn er jetzt nicht zu bastig sei, werde er es spater schon er- 
fahren." 	Dies ist indess sichtlich blos eine eigenthilmliche Aeusse- 
rung des Philosophen in einer Zeit des Zweifels, nicht der Yolks- 
glaube, was wohl zu unterscheiden ist. 	Die Ahnen werden, wie 
wir sehen werden, offenbar auch bei den Opfern als gegenwartig 
gedacht. 

Der Sterbende 	gelangt zu den frillier Gestorbenen. 	Dies er- 
giebt schon 	die oben angeftihrte Stelle 	des Sse-k i. 	Im Reich° 
Yuei in Tsche-kiang verdankte der Furst Keu-tsien (496-464 v. Chr.) 
seine Erfolge namentlich seinem Minister Tschung , durch den das 
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Reich U in 0. Kiang-nan 472 unterworfen wurde ; 	spater verlitum- 
det, sandte Keu-tsien nach dem Sse-ki B. 41 F. 8 ihm ein Schwert, 
sich 	zu 	todten 	and lieSs 	ihm 	sagen: 	„Du hast mich 7 Vortheile 
gelehrt, 	mitt elst welcher das Reich U anzugreifen sei ; 	drei 	babe 
ich angewandt and es besiegt, 	vier sind noch in deinem Besitze; 
geselle dich 	nun in meinem Namen zu den frtiheren KOnigen, 	sie 
zu versuchen." 	Der Minister gab 	sich darauf den 'rod. 	Als der 
letzte lainig von U Fu-tschai, welcher seines weisen Ministers Tseu-
sin Rath verachtet and dadurch sein Reich verloren hatte 472 v. Chr., 
sich umbrachte, verhtillte er nach F. 7 sein Gesicht und sagte, er 
Winne Tseu-siu nicht ansehen. 

Dass die Ahnen sich um ihre Nachkommen ktimmern uud sich 
ihrer annehmen, erhellt noch aus anderen Stellen, so namentlich aus 
Schu-king Kap. Kin-teng. 	Der Kaiser Wu- wang ist da erkrankt 
und sein Bruder Tscheu-kung will sich fur ihn dem Tode weihen. 
Er ruft nun seine Ahnen (Tai-wang, Wang-ki und Wen-wang) an: 
„Such drei Kaisern ist vom Himmel die Sorge fur den Kaiser an- 
vertraut ; ich (Tan) weihe mich far ihn dem Tode. — — — 	Ich 
habe 	mancherlei 	Geschicklichkeiten ; 	euer 	erstgeborner Enkel hat 
diese nicht so and ist nicht so fahig den Geisteru and Marren (Schin- 
kuei) zu dienen. 	Indess erhielt er das Mandat (die Kaiserwurde) im 
Kaiserpalaste, den vier Weltgegenden beizustehen, und er vermochte 
euren Enkeln bier auf Erden unten einen festen Wohnsitz zu be-
reiten; das Volk der vier Weltgegenden blickt voll Ehrfurcht auf 
ihn, o! lasst doch das kostbare Maudat, das der Himmel ihm herab- 
sandte, nicht zu Grunde gehen! 	So werden unsere frtiheren Kaiser 
einen Platz haben, zu dem sie immer zurtickkehren konnen u. s. w." 
Hier ist die Theilnahme and der Eiufluss der Ahnen auf das Schick- 
sal der Nachkommen 	wieder sehr deutlich. 	Es heisst auch wohl, 
wie im Sse-ki 40 F. 17, S. B. 44 S. 99: 	„seine fraheren Geister 
(Schin d. i. die Ahnen) baben ihm das Mandat (die Herrschaft) ver-
lichen" (indess immer nach dem Beschlusse des Himmels ; and nur 
wenn man dessen Geboten gemass lebt, vermtigen auch die Ahnen 
etwas). 	Dies ergibt sich deutlich aus Schu-king Kap. Si-pe-kan-li 
(vom J. 1123 v. Chr.). 	Da steht der Sturz der 2ten Dynastie bevor 
and es wird dem Ietzten Herrscher derselben verktindet and ihm 
gesagt: 	„Nicht dass unsere fritheren Kaiser uns spatere Menschen 
nicht untersttitzten, aber du, Kaiser, indem du dich alien Ausschwei-
fungen ergabst, unterbrachest selbst (tsiue, eigentlich schnittest ab) 
das Mandat, daher verwarf uns 	der Himmel; 	wir haben keinen 
Frieden mehr, deuken nicht an des Himmels Natur and befolgen 
keine Ordnung mehr." 	Mau wendet sich daher an die Ahnen urn 
Hilfe mit Gebet und Opfern ; 	helfen die nicht, 	so wird man wohl 
gar zweifelhaft an ihrer Fortdauer; 	so 	in einem Liede des Schi- 
king , 	als bei einer Durre trotz 	alter 	Opfer 	keine Hilfe kommt : 
,Nichts hilft unser Ahn (Heu-tsi); der Schang-ti blickt nicht herab 
lin), — — — unsere Ahnen sind gewiss vernichtet, wie hatten 
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sonst Vater und Mutter 	dies ruhig leiden ktinnen" 	( : dass wir in 	. 
solches Ungemach geriethen). 	In 	einer andern Ode 	ruft einer bei 
einer Diirre: 	„Mein Alm muss kein Mensch sein, wie kannte er 
sonst mich ruhig leiden lassen." 

Von Belohnung oder Strafe nach dem Tode ist aber nirgends 
die Rede. 

Die 	Yerstorbenen 	geben 	sich 	den 	Lebendeu 	kund 	durch 
Ahnungen, Traume und 	lierstinliche Erseheinungen. 	Von ersteren 
ist ein Beispiel in Tso-schi Tschuang-kung a. 1 f. 1: Wu-wang von 
Tschu will gegen Sui ziehen, 	vorher opfert er;' sein Herz 	ist un- 
ruhig und die Konigin seufzt: „das Leben des Konigs hat ein Ende". 
You 	sein and hierauf unruhig ist der Weg (tao) des Himmels. 	Die 
fritheren Ftirsten (seine Vorfahren) wussten dieses (dass er sterben 
werde), drum sandten sie am Vorabende des Krieges Unruhe in das 
Herz des Ktinigs." 	Dem Volksglauben nach erscheinen die Ahnen 
auch den Lebenden im Traume. 	Nach dem Sse - ki B. 37 F. 8 v. 
erscheint Kang-scho, der Ahu der Farsten von Wei, der 2ten Frau 
des Fursten von Wei, Siang-kung, im Traume und sagt ihr: „ich 
bin Kang-scho and befehle (ling), das's' dein Sohn Wei besitzen soil". . 
Nach Tso - schi Tsching-kung 	a. 	10 1. 18, S. B. 17 	S. 287. 	hatte 
der Furst von Tsin Tschao-tung und Tschao-ko 2 Jahre zuvor un- 
schuldig hinrichten lassen. 	Da erscheint ihm nun im Traume ein 
Damon (Li), schlug sich auf die Brust und sprang auf (es war der 
Ahnherr der Familie Tschao) and sagte: Du bast meinen Enkel 
gegen das Recht getodtet; ich babe nun meine Bitte beim (Schang-) 
ti durchgesetzt 	(dass du sterbest). 	Der Furst gerieth 	in Furcht 
mid berief den Wahrsager von Sang-tien, der sagte aber: der Traum 
ist richtig; — — du isst nichts Neues (reifes Getraide) mein.. — — 
Der Ftirst traurnte wieder, 	dass die 	Krankheit 	(der Damon der 
Krankheit) 	zu zwei Jiinglingen wurde und berief einen guten Arzt, 
der konnte aber auch nichts machen; 	als der Furst den neuen 
Waizen essen wollte, schwoll ibm der Bauch auf und 	er sturzte 
zusammen und starb. 	Was die L i betrifft s. meine Abh. II S. 36. 
Tso-schi Tschao-kung a. 7 f. 44 sq. sagt da : die Kuei haben einen Ort, 
zu dem sie zurtickkehren konnen (den Ahnensaal). 	Die Geister (die 
keinen Ort haben, wohin sic zurtickkehren konnen) 	sind 	nun 	die 
Li. 	Daher bringen 	der Kaiser, 	die 	Vasallenftirsten 	und Grossen 
solchen aus dem ganzen Reiehe, aus ihrer Grafschaft oder der Fa- 
milie Opfer dar. 	Zu 	solchen Wandergeistern geliiirten auch die 
S oh ang, urspranglich Kinder, die gestorben waren, ehe sie mtindig 
wurden. 	Man uuterschied nach dem Li-Id uach dem Alter drei 
verschiedene Klassen und der Kaiser, 	die Vasallenfursten und das 
Volk opferten auch diesen. 

Einige solche Spukgeschichten sind noch folgende: Nach Tso- 
schi Tschao-kung a. 7 	1. 441g., 	S. B. 21 	S. 175 schreckten die 
Leute im Reiche Tsching 	einander mit Pe - yeu (oder Liaug-siao). 
Dieser hatte in Folge eines Streites mit dem Ftirsten-Enkel in das 
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Reich Hiii flitchten miissen. 	Emil Angriff, den er von da auf Tsching 
machte, 	misslang und er fiel im Kampfe. 	Seitdem furchteten die 
Einwohner von Tsching 	sich vor dessen Geiste. 	Wenn Jemand 
sagte: Pe-yeu ist gekommen, so ergriffen alle die Flucht, ohne zu 
wissen wohin. 	Im 2ten Monate traumte Einer, dass Pe -yeu ge- 
panzert einherging und sprach: 	„Am 49. Tage bringe ich den Tod 
fiber Tai 	und das nachste Jahr am 39. Tage auch fiber Tuan." 
(Diese beiden hatten gegen ihn gekampft, und seinen Tod veranlasst). 
Beide starben dann auch an dem bestimmten Tage. 	Die Leute im 
Reiche fiirchteten sich jetzt loch mehr. 	Der Minister Tseu-tschan 
erhob nun den Ftirstenenkel Y (dessen Vater von ihm getodtet wor-
den war) und Liang-tschi, den Sohn Pe-yen's, zur Ward° von Gro-
ssen des Reiches (um die Manen ihrer getadteten Vater zu versah-
nen); hierauf hatte Alles (die Geistererscheinung Pe-yeu's) ein Ende. 
Der Minister erklarte sich darttber: 	„wenn der Verstorbene weiss, 
wo er einkehren kann, so erscheint er nicht als baser Damon (Ii). 
Ich verschaffte ibm diese Einkehr (einen Platz im Ahnentempel, wo 
seine Nachkommen ibm opfern). — Die eines gewaltigen Todes ster-
ben , deren Seelen sind im Stande, in Gestalt baser Damonen (Ii) 
zu erscheinen." 

Um die folgende Geschichte za verstehen,, muss man wissen, 
dass im Reiche Thsin ( in Schen-si) 	die barbarische 	and wie es 
scheint unchinesische Sitte aufgekommen war, Menschen mit dem 
gestorbenen Ftirsten zu begraben, urn ihn in der anderen Welt 
zu bedienen. 	So geschah es 621 vor Chr. 	Der Schi-king (I, 11, 6) 
beklagt die Opfer, welche beim Tode Mu-kung's so den Tod fanden. 
Auch 	in eiuigen andern kleinen Reichen drohte die 	Sitte einzu- 
reissen ; 	Tso-schi Wen-kung a. 6, f. 10, 	S. B. 15 	S. 438 ff. er- 
wahnt dieser Sache und im Li-ki wird erzahlt, wie auch im Reiche 
Tschin etwas Aehnliclies beabsichtigt wurde. 	Tseu-tsche von Tschin 
starb in Wei; seine Gattin und sein Haushofmeister kamen tiberein, 
Menschen mit ibm zu begraben und 	batten diese schon bestimmt; 
als des Verstorbenen Bruder (Tseu-king) ankam, sagten sie ihm: 
„Der Verstorbene 	war 	krank 	and 	hat 	keine 	Pflege unter der 
Erde; 	wir bitten daher, Menschen jnit ihm begraben zu dtirfen. 
Tseu-king aber sagte, das 	sei gegen die Gebrauche, er wiinsche 
also, dass manes unterlasse. 	Solite es aber geschehen, dann 'nage 
man seine Gattin and den Haushofmeister (die es beabsichtigt hat= 
ten!) mit ihm begraben; wer konne ihn besser pflegen als jene and 
sein erster Diener. 	Nun unterliessen 	sie 	es nattirlich. 	Allgemein 
herrschte tibrigens die Sitte, halzerne Mensthengestalten (Yun g) 
mit dem Verstorbenen zu begraben. 	Nach Li-ki Kap. 4 Tan kung hia 
f. 61v. und Kia-}a 44 f. 28 eiferte Confucius aber dagegen (ftirchtend, 
man moge in der Folge wirkliche Menschen mit begraben). 	Passi- 
ren liess er die sogenannten Strohgeister (T s e u-ling), 	d. h. rohe 
Figuren aus Stroh, die man dem Todten mitgab. Der Fall, den wir 
speziell im Auge bier habeu, findetsich bei Tso-sehi Siuen-kung a. 15 
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f. 22 v., S. B. 17 S. 57. 	Als Wei-tseu erkrankte, befahl er seinem 
Sohne Kho erst seine begunstigte Nebengemahlin nach *seinem Tode 
zu heirathen; als er aber schwerer erkrankte, sie mit ihm begraben 
.zu lassen. 	Nachdem jener gestorben war, vermahlte tier Sohn sich 
mit ihr (und liess sic nicht mit seinem Vater begraben),•indem er 
sagte: „wenn man schwer erkrankt ist, ist man unverniinftig; ich 
befolge das Verntinftige". 	Als 	der Fiirst von Thsin nun Tsin (in 
Schan-si) angriff, 	schlug Wei-po sein Heer in Fu-schi, 	und nahm 
den starksten Mann von Thsin Tu-hoei gefangen. 	Bei jener Waffen- 
that sail nun Wei-kho einen alten Mann, der Nanzen zusammen- 
flocht und sich Tu-hoei gegenUberstellte, 	dass 	dieser strauchelte, 
fiel und so gefangen wurde. 	In der Nacht triumto ihm, dass eine 
Stimme zu ihm sprach: „Ich bin der Vater des Weibes, mit welchem 
du dich vermithlt hast; du hast dich nach deines Vorfahren ver-
niinftigem Belch! gerichtet; durch dieses habe ich dir vergolten." — 
Belehrend ist auch noch Tso-schi Hi-kung a. 10 f. 12 v., S. B. 14 
S. 442, 	auch 	im Sse- ki ,B. 39 	f. 13 v., 	S. B. 43 S. 96 ff. 	In 
Tsin hatte der Thronfolger Schin-seng, von seiner Stiefmutter ver- 
folgt , sich umgebracht. 	Nachdem ihn Sohn ermordet und sein Mil- 
der Y-ngu als Hoei-kung (seit 650 v. Chr.) 	nachgefolgt war, 	less 
dieser ihn nach den Gebauchen begraben. Im Herbste ging Rn-tho 
(der frtihere Wagenlenker des Prinzen Schin -seng) 	in das untere 
Reich (nach Khio-uo) uud begegnete ihm, hiess ilia auf den Wagen 
steigen und sprach zu ihm: 	Y-ngu 	(der damalige Furst) verstosst 
gegen die Gebrauche 	(er soll mit der Gemahlin des Thronfolgers- 
heimlichen Umgang gehabt haben). 	Ich habe meine Bitte beim 
(Schang-)ti durchgesetzt, er wird Tsin an Thsin verleihen uud dieses 
Reich wird mir opfern. 	Jener antwortete : „Ich habe gehort, die 
Geister (Schin) trinken den Opferduft nicht, ausser den von ibrem 
Geschlechte, 	und das Volk bringt nur seines Gleichen Opfer dar. 
Wird dein Opfer, o Herr, nicht auch aufhoren? und claim was hat 
das Volk verschuldet, dass die Strafe verhIngt und das Opfer ver- 
nichtet werden soil? 	Ueborlege es wohl." 	Schin-seng sprach: Es 
mag sein; 	ich werde den (Schalig-) ti 	noch einmal bitten; 	nach 7 
-- der Sse-ki hat 10 — Tagen wird an der Westseite der neuen 
Stadt ein Zauberer (wu) Behr und du wirst mich sehen. 	Ku-tho wil- 
ligte ein, der Geist verschwand und nach 7 Tagen erschien Schin-
seng an der bestimmten Stelle wieder und sagte: „Der (Schang-)ti 
hat zugesagt (mich erhort), dass er (nur) den Schuldigen (Fiirsten) 
strafes will und nicht auch das Volk; er wird in Han zu Grunde 
gehen" und 5 Jahre darauf wurde dann auch Y-ngu in Han in einer 
Scblacht geschlagen und gefangen. 

Wir haben Abh. I. S. 47 schon erwiihnt, dass die Geister der 
Menschen nach dem Volksglauben der alten Chinesen auch in Thier- 
formen erscheinen. 	Findet dies auch bei Geistern von verstorbenen 
Menschen statt? 	Allerdings 	erzahlt 	der 	Sse-ki B. 32, 	f. 6v. ff., 
S. B. 40, S. 656 Siang-kung von Thsi hatte Peng-seng ungerechter 

   
  



482 	Plath, die UnsterblieLkeitslehre der alten Chinesen. 

Weise hinrichten lassen ; auf der Jagd folgte ihm ein wildes Schwein. 
Er meint, es sei Peng-seng's (Geist); zornig schiesst er auf ihu ; da 
steht das 	Wilde Schwein in Menschengestalt vor ihm 	and weint. 
Entsetzt 	stiirzt 	er aus 	dem Wagen 	and 	verletzt 	sich den Fuss ; 
doch ist bier wohl mehr eine Fantasmagorie des Fursten anzuneh- 
men als der Glaube an eine wirkliche Erscheinung eines 	Todten 
in Thiergestalt. 

Die Geister der Ahnen werden bei den Op f ern offenbar als 
anwesend gedacht. 	Wenn der Li-ki (s. Abh. I. S. 61) sagt: „man 
bringe das Opfer an 3 verschiedenen Stellen dar , denn wir suchen 
den Geist and haben ihn noch nicht gefunden," so geht diese Stelle 
offenbar nur auf die Anwesenheit des Geistes beim Opfer, dessen 
sie entweder nicht ganz gewiss waren oder wo sie doch fiber das 
„Wo" zweifelhaft blieben, beweist aber nicht, wie einige kath. Mis-
sionare geglaubt haben, dass man nicht wusste, wo der grosse Haufe 
nach dem Tode eigentlich bleibe. 	Nach 	einer Stelle des Li-ki ge- 
niessen die Ahnen die Opfergaben (s. Abh. I S. 64) eigentlich •nicht. 
Sie nehmen aber die Spenden doch gerne an und im Schu- king 
Kap. Y-tsi sagt der Vorstand der Musik Kuei : 	„ Wenn ich das 
Stein-Instrument (Ming-kieu) ertonen lasse, 	die Leier (Khin) und 
Harfe (Sse) anschlage und sie mit Gesiingen begleite , kommen der 
Grossvater and der Vater herbei"; auch im Liederbuche wird es 
ausgesprochen, dass die Musik beim Opfer den Ahnen erfreut, und 
am Schlusse 	einer Ode, worin ein Ahnenopfer beschrieben wird, 
sagt der Vorstand schliesslich : „Der erhabene Ahn wird dir (zum 
Lohn) viel Gutes bringen". 	Auch bei eidlichen Vertritgen heisst es 
bei Tso-schi Hi-kung 	a. 28 f. 43, 	S. B. 14 	S. 504: 	Solite einer 
den Vertrag tindern mid ihm zu nahe treten, so mOgen die lichten 
Geister (Ming-schin) und die fruheren Fursten (Sien-kiun) ihn rich-
ten und ihn strafen, und beim Vertrage zwischen Thsin and Tschu 
meldet man nach Tso - schi Tsching-kung 	a. 13. 	f. 21, 	S. B. 17 
S. 299 	es dem erhabenen Himmel, dem 	Schang - ti 	und den 	3 
Fursten (Mu-, Khang- and Kung-kung) von Thsin und den 3 Mini-
gen (Tsching-, Mu- und Tschuang-wang) von Tschu. 

Veber den Ahnendiensr babe ich in Abh. II S. 89-128 
ausfiihrlich gehandelt. 	Ich 	hebe bier 	nur , noch 	hervor, 	was 	die 
Vorstellung von den Milieu und deren Beziehung zu ihren Nach- 
kommen erlitutert. 	Wir haben leider 	uber die Religion und den 
Cultus 	der Privaten im alten China nur wenig Nachrichten; 	diese 
beziehen sich fast ausschliesslich auf die Fursten; aber wie es noch 
jetzt ist, kann man annehmen, dass der Ahnensaal das Familien- 
beiligthum war. 	Alle wichtigen 	Begebenheiten 	wurden hier 	den 
Ahnen angezeigt und sie um ihren Beistand angegangen. 	Die ueue 
Speise (das Korn) wurde zuerst den Ahuen dargebracht nach dem 
Liki Kap. Schao-i 17 f. 82; die Anlegung des mannlichen Hutes, — 
ein wichtiger Akt, wie die Anlegung der Toga virilis bei den Rd-
mern, — fand mach dem Li-ki im Ahnensaale staff, ebenso wurde 
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die Eingehung einer Ehe u. s. w. den Ahnen gemeldet. 	Int Ahnen- 
tempel des Kaisers und der Ftirsten wurden den Ahnen such alle 
Staatsaffairen angezeigt; so wurde Schutt and ebenso Yti nach dem 
Schu-king im Ahnensaale (Wen-tsu) als Thronfolger installirt; ebenso 
opferte der Minister Yn (nach Tsching-tang's 'rode 1753 v. Chr. als 
Reichsregent) 	dem Kaiservorganger mid stellte 	respektvoll seinen 
Nachfolger (Tai-kia) dessen Mitten vor. 	Nach dem Li-ki erhielten 
auch die Vasallenftirsten vom 'Kacser im Tai-miao die Investitur. 
Der Anfahrer des Heeres empfiingt nach Tso-schi Min -kung 	a. 2 
f. 6 v. ff., S. B. 13, S. 476 den Befehl im Ahnentempel. 	Wenn das 
Heer auszieht, wird ihnen geopfert und der Anfahrer.  erhalt vom 
Opferfleische nach Tso-schi Tsching-kung a. 13 f. 19, S. B. 17 S. 291. 
Nach Beendigung des Krieges will each Tso-schi Siuen-kung a. 12 
f. 17, S. B. 17 S. 45 der Konig von Tschu in Hu-kuang 597 	den 
fraheren Landesftirsten einen Tempel batten und ihnen melden, dass 
die Sache (der Krieg mit Tsin) zu Encfe ist u. s. w. 	Zwischen den 
Nachkommen und den Ahnen findet also eine bestiindige Verbindung 
statt und es scheint fast, 	als 	wenu die Existenz der Ahnen selbst 
durch die Opfer mitbedingt gedacht wnrde. 	Daher die grosse Sorge, 
Bass die Opfer nicht aufhoren mOgen bei Tschao-so im Sse-ki B. 43 
f. 4 v., 	vgl. Pfitzmaier, 	Geschichte von Tschao S. 7 und Ki-tscha 
in dessen Geschichte von U 	S. 15. 	Dahin zielt auch, wenn alien 
alten Kaisern Opfer dargebracht werden and die Kaiser and Ftirsten 
denen opferten, die ohne Nachkommen gestorben waren. 

Wenn also Louis Buchner 	( Kraft und Stoff 	7te Aufl. 	1862. 
S. 201) irrig sagt : „die ursprangliche Religion des grosser Confuce 
weiss 'delfts von einem himmlischeir Jenseits", und 	der Glaube an 
eine Fortdauer nach dem Tode bei den Chinesen nicht zu bezwei-
feln ist, so ist dock eine andere Frage, ob sie eine e wige For t- 
dauer der Seel e angenommen haben. 	Ohne 	eine vorgebliche 
Offenbarung und nur von der Naturbetrachtung ausgehend, wird dies 
wold nicht der Fall gewesen sein, wenigstens scheint Confucius dies 

nicht angenommen 	zu haben; 	daftir spricht die Stelle in seinem 
Commentare Toen zum Y-king: „Wenn die Sonne den Mittag er-
reicht bat, neigt sie zum Untergange; wenn 'der Mond voll gewesen 
ist, nimmt er ab. 	Himmel and Erde 	sind 	abwechselnd voll und 
leer; 	mit der Zeit erschOpfen 	sie sich 	und athmen ails; 	um 	wie 
viel mehr ist dies beim Menschen und 	bei den Mallen und Gei- 
stern (Kuei-schin) 	der Fall. 	Aehulich aussert sich Lao-tseu. 

Ueberblicken wir das Ganze, 	so sehen wir eine wenig ausge- 
bildete Lehre von der Fortdauer nach dem Tode bei den alten 
Chinesen. 	Es begreift sich das auch, 	da 	das 	alte China keinen 
Priesterstand hatte, sondern, wie bei den Romern, ursprunglich der 
Kaiser die Vasallenfursten, zuletzt der Hausvater auch die religilisen 
Ceremonien mit versahen. 	Es konnte sich daher  auch keine Dog- 
matik mid Mythologie dort ausbilden. 	Es gilt von den alten Chi- 
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nesen, was Preller 1) von den Ramer') sagt, dass 	wir sie in alien 
Sachen des Glaubeus 	weit mehr zum Cultus und 	zur Religiosittit 
als zur Mytbologie aufgdlegt finden, d. h. sie waren peinlich genau 
in der Austibung heiliger Gebrauche, durch die man sich der Gunst 
oder des Bathes der Crofter 	und 	Geister zu versichern 	glaubte, 
ohne dass man sich desshalb um das Wesen und die Natur der-
selben viel mehr als die praktiscben - Lebensbeditrfnisse es mit sich 
brachten, bekummerte. 	Man liess die Eigenschaft derselben lieber 
im Unklaren, als dass man in deren Bestimmung, 	also in der In- 
dividualisirung der Gutter, zu weit ging. 	Dieses musste von selbst 
zu einem sehr ausgebildeten, 	aber immer streng rituellen Gottes- 
dienst fiihren, 	zu vielen genau formnlirten Opfern , Gebeten ,' einer 
kunstlichen Divination, sammt andern Observanzen und Ceremonien 
des Offentlichen und privaten Lebens, aber 'einer dogmatischen und 
mytbologischen Entwicklung konnte eine solche Religiositat unmog-
lich forderlich sein." 

Bei der Unausgebildetheit dieser Lehre 	ist 	es 	nicht zu ver- 
wundern, wenn einerseits schon zu Confucius Zeiten der alte Glaube 
wenn auch nicht unsicher und zweifelhaft geworden, doch von den 
Lehren der Moral zurtickgedrangt wurde und andrerseits dann spater 
die Sekte der Tao-sse mit ihrem Geisterglauben und besonders als 
seit 65 n. Chr. der Buddhaismus aus Indien in China eindrang, die 
ausgebildete Lehre ihrer Miinche von der Seelenwanderung und' den 
Freuden der Himmel und den Schrecken der H011en bei der Masse 
des ungebildeten Voikes mehr und mehr Eingang fand, zumal sie 
schlau 	genug 	waren, 	die Lehre 	der Literaten ( JO.- kiao ) 	nicht 
zu verdammen , indem sie sagten, deren Moral sei ganz gut fur 
dieses Leben, 	aber nun gabe es auch noch ein jenseitiges , 	von 
welchem 	die nichts wussten und woriiber der Buddhaismus 	Auf- 
klitrung gitbe, der so eine Erganzung der alten Lehre enthalte. 

1) Preller, Romische Mythologic. 	Berlin 1858. S. 12. 
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• eaubarfs „entdeckte Geheiannsse cc . 
Von 

Dr. M. J. do Goeje. 

' 	Herr Steinschneider 	spricht in seinem Aufsatz fiber Oau- 
burs Buch (Bd. XIX , S. 567) den Wunsch aus, bei der Beschrei-
bung des Leydner Codex des Hauptwerkes mtige man die Ueber-
schriften sammtlicher Abschnitte und Capitel geben, damit das in- 
teressante Buch besser bekannt werde. 	Da der dritte Band des 
Catalogs, 	in welchem ich der Beschrtibung der in Rede stehenden 
Handschrift nur wenige Zeilen (S. 175) widmen konnte, bereits ge-
druckt war, konnte ich dem gerechten Wunsche des Herrn St. nicht 
mehr nachkommen. 	Doch glaube ich mich seiner Aufforderung um 
so weniger entziehen zu &Wen, als die Hammer'sche Inhaitsangabe, 
auf ivelche kb im Cataloge verwiesen babe, wie gewiihnlich, nicht 
fehlerfrei ist. 	Dabei bedarf der Text des von Herrn St. vertiffent- 
lichten Abschnittes im hiichsten Grade eiuer Collation, 	die ich in- 
dessen lieber dem Leser uberlasse, 	indem ich den Text nach dem 
Leydner Codex mittheile. 	In der That muss ich gestehn, dass ich 
nicht.  begreife, 	warum dean Herr St., der ohne Schwierigkeit den 
Leydner Codex hatte benutzen kannen 1), 	sich mit seinen zwei 
fehlerreichen und ltickenhaften Compendien begnugt hat, aus welchen 
sich kein lesbarer Text constituiren lasst, und die nicht einmal die 
Daten richtig wiedergeben. 	Den griisseren Theil 	des ganzen Auf- 
satzes hatte Herr St. ohne Zweifel getilgt, oder ungedruckt gelassen, 
wenn er unsere Hs. auch nur oberflachlich gelesen butte. 

Der Name 	des Verfassers lautet auf dem Titel des Buches 
aamal-ud-din `Abd-ur-rahim bin `Uniar b. AbI-Bakr ad- 
Dimig151, beigenannt al -6aubar I. 	Im Anfange der Einleitung 
nennt er sich selbst Abdu 'r-Rahim ibn - abi I3akr ad-Diinigki , 	bei- 
genannt al - eaubarI, 	und im flinften Capitel des 27ten Abschnitts 
(f.; 86 v.) Abdu'r-Rahim ibn -Vmar. Bei Bagi-Khalfa V, 438 heisst 

1) Herr St. sagt (S. 570), die Pariser und Leydner HSS. seien Hun 1111ZU- 
giinglich. 	Ich erinnere mich nicht, 	dass Herr St. each 	dein Tode Juynboll's 
slat eutweder diese oder eine andere IIS. ausgebeten hat. 	Solite ihm Mier von 
dem sel. Jnynb ol I die Zusendung diner Handscbrift wirklich verweigert wor-
den sein, dann hat dieser gewiss seine guten Griinde daze geltabt. 
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er cAbdu'r-Rahman, (loch dies ist offenbar nur ein Fehler, vgl. IV, 
102 , 	V, 	202. 	In der letzten 	Stelle 	Ubersetze man die 	Worte 
,.x...3  VI r  l..4.11.1 	nicht mit Herrn St. 	(S. 566): 	„vom Imam Auhado 
'd-din", sondem: „vom einzigen d. h. hervorragendsten Imam". 

Wie ich im Cataloge gesagt babe, lebte und schrieb Oaubarl 
in der ersten Halfte des siebenten Jahrhunderts, doch ist das Da-
tum 623, das ich beim Durchblattern fand und in einer Anmerkung 
notirt habe, nicht das j!Ingste, das sich im Buche findet. 	Im zwei- 
ten Abschnitt erzahlt Gaubari von einem Manue, 	der 629 	starb, 
und fugt hinzu: 	„seine Nachkommen hiessen noch die Kinder des 
Scheikh". 	Herr St. giebt (S. 569) 	eine Stelle aus 	Fast XX (im 
Hauptwerke Fasl XV), wo das Jahr 626 erwahnt wird. 	Im Leydner 
Codex steht 620. 	Die Lesart des Compendiums ist wahrscheinlich 
durch Wiederholung des Wortes iu,.... entstanden. 

Der Verf. spricht in der Einleitung tlber seine Vorstudien, mit 
Aufzahlung der Bticher, welche er gelesen hat, grosstentheils dem 
apokryphen Genre angehOrig, und theilt mit, dass er frillier schon 
zwei Werke geschrieben habe, eine Einleitung zur Wissenschaft der 
Sterndeuterei 	und 	der geistlicheu 	Welt, 	unter dem Titel 	Jol,....-111 
r.:.:-?-uxii ii:A.40_, 	ge31->31J1 1.1= 	,.* 	(...u.....11 	(s. H.-Kh. IV, S. 102), 
und ein in gebundener Rede verfasstes Compendium iiber die Geo- 
mantie (,)...ti11 ric 3. aj.,...)S). 	Herr St. erwalint 	das letztere, 	doch 
nennt er es falschlich „einen Vers tlber die Punktirkunst" (S. 571). 
Da die BUcherliste nicht ohne Interesse 	ist far die Kenntniss der 
pseudepigraphischen Litteratur, 	so theile ich Oaubarl's Worte bier 
vollstandig mit: 

ii4l......113  .1.4k..1 	C.;..1 a_3Li ,tea LAI a., eA,40,§1411 	 -,...xf Q....lab 

......x.(il cy, is..1.7.  f n  L 	.1, ,..,I.JI, „.,..,:o, LLB L. 	wt) t• 4.1,:x.1 

7( j:„.J.- 	Igo 	• 	g.olp 11 	iic J.:ZA 	.t.6.11 	Axil 	31... • eyt4 6:4— 	- 	..----, 	..J6c, 	..J 	r 	u., 	)14, 	t 	LP 

cr) 3 ibi.-?-y4•11  gy:'‘,R3( (sic) .)-1C.,-4-.:4I cy? Lti? cj? 	1) k.AAD)) R4KA 
. l 	..3 sji..?--1 /4.16 	g..;32.,.2.111.5 Lii11.5.12.1( yl.:4C J.:Z.0 1... o)b u' ol.1 /41.... 	A 	Ls • 

i..41. 3  AAA c:43)  ,...A,.u)ic., e.:.:1.,....fl, L5. 41 ,—A -\,.....31, /,.,,JI 	 ,„:, 

,....ti.ii:_-.5 	g.,..;,LJ; 	,,,;•:Kli 	N,..5..40 ,:.....,d116 	1,•,...5.11 	Lx•i•-313  ,j•••L:•••J1.3 	LSLAJI 

6.„,..;•:_f ,. 	tti.J3 „).....01 c...h..),,.?..0 &Nil 3.,A21 2) j.z ,•—•-••••••• 	' 	r•-•z' 1.--s°5y)  
sr 3) li,?1 cf iLitl...11 r..gx.,.....is Am) 	LAL01 IA., g, ii..v"4-41 )1,a...)11 

r 

1) 	Cod.  	,,,,skAol ohne 3 	2) So, statt oz 	3) So, statt Li.!ii 

   
  



de Goeje, Ganhari's ,,entdeckte Geheimniese". 	487 

:1:"1: 	;; 	" 	-.Y' 	-'s 	''.A.*;•4  i" r3  r: r•*,?1 	 i ft-  14  r; t0? r-.3  e; L 
LS...a:,11 0.= ,L,,.....: 	rs 	L9),,,a)  ,...;,J..1 )  li:zaJt..6 	1,4 	'4.........41 )1.4.-J1 	5,5.9 

ci i &...K.-.lq ,:.,..1:431 3l. 	, (..1 Ly4)01 A 	......1:4-11 Li...4 4,.,..*. 	kz,....46. 

3-2-4 ') 	J-L.A 	.1-4KA Oa*? r*K>3  CY'S ., )"31) l.r.1**It': 	 cil...f 

'0:312 r.3 old z5:3J %s;.J.:Z.-II 3Lii,l, i;÷.Lli F.?-J) 14.€i oKa t«15  2) 1.+9);e,L, 

:1:zillti ‘,.,x J{ 1,..4.1).5 iii.ZKJ Lrapt (3.4'", .i...7-.1 ,)....0J1 6-....i .14.1 

YULd 41 	ii;z4. I° u...ftlAl**11 	(ArrOg) Lpylaaotiii 	 ,,,,.AS  L*9fri3  

Li-S3 II, iir..11,X31 	r') 1J1.611 t....k., 	J.,13 ,r.t.'il CatniAanig) c`_" - 	 - 	7 

0K3, UaX..I\ ! 1.,43 ultaZia l-4, ylxS jd t::.5-",*).5  ,,,..;;KJI .1.0,1 E*.... 

U)....23 ,41.1.41...) j4,0 c:Aliix.6-11 .L4KP 	 ‘,..,::.< %.:,;,".11.1.1 	 ,.:3 )l.A.1 

(?) Liy:43 Li, --it631 r2-5'11-1.: 1-(3-4.f  5 u 5V..) u,.'?"'-)) LA-L6-1-? 3 

17*-...) 	i:_,..bl...33  
.u.....41.63.12....)13 	j.31.-1)1., 	r..‹.:S.5 	,...e,..();:413 	c c.b.1131, 

- _ 
%).5 L*431 ,,...Loc, ,LtKil .46Jc - cr. 1.4.€12.43 .A.e..43 045 a...2...23 diary) 

. 	 .. 	w 	i. 
LA*..., cy4i j..-2-.4 cylr ti:+.11 	s.41itii 	1-A3  0.611 Li..y. ti.4,...1 	r._3 04,1  

........4a. 	 1‘...y:::,..., 04  &.o.3 kill 

	

	 0.45 cyit, Lejy4i3 ol;.> 04 ./..il.., 

),a1=;  04) 1LO-; 	CY? 1 /4-31",j, (sic)  e.)L3  Oil) (sic)  L5JJ'XII  "?'° al 
tbii ii1..)1..43  bc.11 3.YSD cy NU! Acs, ,...k....s 0.? LxeritN,  cis  ,-A1-:', 

3),..10.1.43 1.,XKLi eAtil tc..41-Wc :3 051131 ti---u131 r.9;,,5 0.-33  .14v.s. 

'•:-:45'  V1"'"): 	6;,..i 	li'43 	 oyji 4) 13 (.1 01 	0-:.•A:11i 034.111 	e....l.kll 

c*-)1.53 rb2  Yt-a .41-41:13  ,..ke,i ,4:-.1...2..> ol 5) il 14.9.7e:L 3  4.10 ...)1.0) 

J-2-4 	 .0:-.,...°,t1  '...-Kil LeNyA t..54 %.)---- 	L.r.*AlJ-11 0,, i L!:./. 	 t-:2:4?- 

,t c'Dis 	0,,,4.J1 ,,, L...P,*i, fi1.÷31 .,-,Lx.c., e),..Yil 0......r. y, 

eL'aai.) `u3,x31  L-A4-c t:1 Lbitl  Lx*4.4  ei41  ',A4- t"'s.i6 	li-L,-)  ,...6.4.s 

),:.:,...„31 	g.t..)1 	 IAA L5)..”1........1;;.A k.N.*:::. 	o?1 	%,...1.;:c 	14cctsj,4 _Is 

1) so , 	Stan t..e.e:<, Lai 	2) 'Hier and unten 14.0— Matt t4-0- 
3) So, 	statt L14,1 	4) So ,• statt L.56 - 	5) 	So, 	statt JI 

Bd. XX. 	 32 
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0.49 r2 ke•X<J1 nA-it t.:-.....idliab 	" j.e: f 	tzJ 	'L . .›..t( %..A•f4d t, 	4 3.103 
4 c 	:.) V l*,(.%C t:::.= &sq.); 124AA ‘:...1A.2j J.4.7.11 	ig ,......x.f %....v...31.10 eLr3 r — 	.) 	• 	 t• 	• 

'46  ,3 ,).A 	rizI  01-5-35 /4 ,?! g!). 1., L:43.3-11 	r 3  ria..13 lid31 i.--z::. 
I 	 7 ) 	,  

Oditi 1 	ri.24 Xj11‘;:411  1.r%Xkil e:A.J3 14 z‘4- 1..-1, 1,..-? tgA24:•:.?-161.3, t4.31/2  
411.4,,,1 F.k ft.4 ce .i..s.,1 At5,4:4  v.x.sc rix....,1, rts....,:lit, 	l.,13V1 rig al 

.., 	r. , ,1.......1L6 1...ii vial! or 1i..;-,41.....,L.LS J..f 0.4.42"..:A I--A., 10 )*-4  oz jai 
S 	of 	 bay re,..::.:11 rig 	,J1:-..).0: 	,..A.L.01 of 0_,L411 vim? 	or.n.... ,,.,.::.(11 

, 	 • 	, 
-ke.211.4 s-X.r...) 3 	(.e„.1•;•::11 rig. 	i.ilx.f (...g...14.g.5  0,33 Lt:....1..oli ge3l.p.3.711, 

, 
j.= L5j.:.:s.,. j.....j.ti ..,..in Lt CoyttAA 1....q.2-4. 	1.l.:4S ,::,,A.;..0 ...,..:3 — i....-,Ji 

*".0 J-4.711 L6)01 
Schliesslich erklart Oaubari, 	was ihn 	zur Abfassung des 	in 

Rede steltenden Bathes veranlasste. 	Eines Tages wurde im Audienz- 
saale des Fursten al - Malik al - Mas'ficl 1) 	fiber das oben genannte 
Buch des Ibn Schuheid gesprochen 2). 	Der Furst Bess 	sich das 
Werk bringen, durchblatterte and bewunderte dasselbe, 	doch fand 
er es zu kurz und zu gedritngt. 	Er beauftragte also den 6aubari 
ein Buch in demselben Geiste zu scbreiben, doch ausfillirlicher und 
deutlicher. 	Oaubari suchte durch allerlei Entschuldigungen die Aus 
ftihrung dieses Auftrages abzulehnen, allein der Ftirst bestand darauts, 
und 	so machte sich denn endlich der Verfasser an's Werk and 
schrieb die vorliegende Arbeit. 	- 

Das Buch besteht, wie schon Herr St. gesagt hat, aus 30 Ab--
schnitten (F011), die gewohnlich in mebrere Capitel zerfallen; die- 
ser letzten 	zahlt man im Ganzen 266. 	Ich lasse bier 	eine aus- 
fUhrliche Inhaltsangabe folgen, 	mit Aufzeichnung der Hauptstellen, 
aus denen man das Leben und den Character des Verfassers ken-
nen lernen kann. 

r. 	;.• 
Fas1 1 	(14 Capp.) 	ii,..!.1.11 0,=%.x.1 0A,..5.11 )1y..! ....a..tS 3, 	Das 

Criterium des falschen Propheten 	ist leicht. 	Muhammed 	schliesst 
die Reihe der wahren Propheten, also siud alle, die sich nach ihm 
ftir 	solche ausgeben, Ltigner. 	Aufgezahlt 	werden 	1. Nagda ibn- 
lmir der Hanafite, beigenannt Abu Tomama and Moseilima der 

1) Fiirst von Amid, S. Weil III, 459, 462 Ibn Khallik.n No. 705, S. tai 
2) S. Mkt Khal. V, 207. 	Der Verfasser war ein beriihmter Spanier,  , Na-

mens Abu 'Amir Ahmed lim`Abdu 'l-Malik Ibn Schuheid, Zeitgenosse und Freund 
des bekannten Ibn Ifazm (t 456), a. Makkari II, 	Ill etc. 
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Lugner. 	2. Isbak al-Achras (Q./31), welcher in der letzten Zeit 
der Regierung des as-Saffah in Ispahan auftrat, und noch zur Zeit 
des Verfassers in Oman Anhanger hatte. 

3. Abtl Sand al-Gannafil, der Karmathe. 	Die Stelle 'Ober diesen, 
welche ich bei der Abfassung meines 	„Memoire sur les Karmathes 
du Bahrain" nicht benutzt babe, ist von Ilerrn St. theilweise gegeben 
S. 564, Anm. 2. 	Ich schreibe sie bier vollstandig ab: 

1) 	Okegt.vi 	l.)..*JtMa 	63 iUi j...) POI' RAM. cy? cy.- -11 ,....4. 	 341 	 ,..% 4+6 WV:, 

,t1.. .XP
.
, L.:..., ,,e+3 ul,„,,c) cy?).5N.13 .r.,--\9) Li),..613 ii,....  -di L5tSc., 06A ith _3 ) 	a 	 ) 

,)..... 01...f) ,r,..a)11 &Jul j.i34 	OS 1.:3.1).4 k.i/J3 Le.:-.0 ol-.C., 1.11....„ 	rx, 
.6,9 r,•5 SLR 14.3 ,t 0.1-0 'jLIY• 1.)""'i re-6 ,}' 	 '''.,* 	'''--7 
Li j.„ 

z.,,,.r.‘ 
KA } 10_,.6,4)3 ito 31:5 1,_? Liiii 0..*3t.... y 	z,...,11 l....Y:31 j.-.._) 

10.2
) 
L.:-,10, 1.2- 1.3 0,3:J,Itil Lrer4).4 0.0 Lijel 0L-K-. 	%.xe:... _01 

. 6 	• 

{....4.7.1 .5 	14'6 Ljt...6A. 	-g. 	6 	J1 /4............., ...)._)1 	t.3_, .4.-0) 	11`ri„,4 	E.......s, 	 • 	 r1..... • 
t:i..5 	2) ot...4,.,.., 	r„,uul..., 	,N-...7.13 	,--...345 	,.....e:s).36 	j...2203 	...x e.........., 

.-.: (1,,,;;,) 	„1„1.,..? ,..:::...11 	L512.031 	3.321-4 . 1,--e:-i 	31-3 	94.1,.11 	%.\-ery....5-ii 	,stol 

t....4.4...; 	baji 	(4 	/1 /40.31.So 	‘...35.:e.KA 	(3 4 ry._<4 	.... 	 1 /4.5.~4J1 	04.6 

Le 	(.50)11 b..?.3 t.t.A.ol 7s1,1 	LtDitio, ,./x.4:.4 0:0)11 a, cr., 

, tiol......J1.3 	j. 	xi (6 AL.•••.›..A? 	CA c 	al 	,z;,..A1,3 	ILL4,12 L)....,.23 	0 • C.) 	_3 - 	LC .3 
Die Karmathen verschwinden zwar in der ersten Halfte des ftinften 
Jahrhunderts aus der Klialifengeschichte, indem sich Hire Ilerrschaft 
auf Bahrein .und umliegende Lander Arabiens beschrankte, 	doch 
innerhalb dieses Kreises erhielt skit ihre Macht bis sie der Wahlittbi- 
Dynastic unterliegen mussten, und 'tacit P al g r av e (II, 148) war-
ten sie eben jetzt nur den gtinstigen Augenblick ab, inn sich wieder 
zu erheben. 	„Like a fire 	the hotter for a good covering of ashes, 
the Carmathian reaction burns secretly on, 	and 	waits 	but an oc- 
casion to 	break 	out 	afresh 	into 	a blaze, 	sufficient 	to 	consume, 
perhaps for the last time, the superstructure of Wahhabeeism and 
Islam." 	— 	Zu der richtigen Bemerkiing des Herrn St. fiber die 

1) 	Cod. 	Li...A/A 	2) Cod. u1.41.. 	 • 
3) Undeutlieb. 	Es kannte Ai gelesen werden. 

..' 
4) Es 	muss ein Wort fallen. 	5) Cod. l.3....... 	1.-3 4e"if 

2. 
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Bedentung des Wortes u.".AU pl. Ly.e.41,3, vergleiche man was ich 
im Catalog III, S. 306 	geschrieben babe. 	Nur so lasst 	es sich . 
erkliiren wie „Gesetze Plato's" synonym werden konnte mit „Rathsel-
sproche Plato's" und ferner mit „Geheimktinsten", welche letzte Be- ' 
deutung das Wort immer bei daubari bat. 

4. Faris Ibn Jakja as-Sabati 1), 	der sich wahrend des Khali- 
fates des Fatimiden al- Mo'izz (t 453) 	in Tennis 	zeigte 	und die 
Wunder Jesu nachahmte. 	Man haute ihm zu Tennis am Meeres- 
ufer ein Kloster (its.Aj..2), das sich noch zur Zeit des Verf. vorfand. 

5. Ein Mann in Tiberias, Hirte (L,.=1)) genarint, welcher vor- 
gab , dass Moses seine Kunst vorausgesagt babe und .das Wunder 
des aufbliihenden Stabes zum Belege zeigte. 

6. `Abdallah Ibn Maimun Ibn Muslim Ibn akil (J..*:ii) 7 	der 
Mondspalter, der zur Zeit des Ma'man in der Gegend Kufa's auf- 
trat und im Gefitngniss starb. 	daubari sagt, dass 	es noch als er 
schrieb Anhanger dieses Mannes gegeben babe. 	Die Worte von 
Herrn SL S. 568 aus diesem Cap. citirt, lauten in unserem Codex: 

.L., A.,..A t..4....,:• VI .1.*411 	!WI 1,-.41.1.1ta 	;ii..51X.A 61.3G3 r'. 	 cii 	,)•>)) 	 .,..../ 	 . 
Das angebliche Wunder Muliammeds war also in daubarl's Augen 
eine Tbatsache. 

Fasl 2 	(24 Capp.) 	11..*:.::,.ti . 0".=1 /4.;:a cya,K.11 )11....! 	, Lt 	oder 

s Lai v.Thr.- 	1 0,3  ,its.ly.;.I13  AI }hill L.'s Lre,45.111 %.,,t..._401 	14:.11*.f:sil &,X,1 c r . 
Was die Gunstliuge Gottes,die Frommen betrifft , die durch ihr 
inniges Verhaltniss zum hochsten Wesen im Stand sind Wunder zu 
thun (Theurgen 2)), wie al-Ounaid, Ibrahim Ibn Ahham, al - liasan 
al-Basri, 	as - Sari as-Sakati , Ma`rtif al-Karkhi, Suleiman ad-Darani 
und mancher unbekannte, mit Staub und Lumpen bedeckte (.....5 
xl N j..i "6 0 ):.74.6 13 1.....C1 ,.f.....x.:.::.1), 	von diesen 	mag ter Verf. nicht 
reden ; 	eben so wenig von den Lenten der zweiten Stufe, den 
Astrologen, Alchymisten und Kabbalisten (1.**.,.....14 r..6., F.......,1A,11 yis--; 
g_...xitti .1...4:4L4  J....11 ), 	welche durch ihre von Gott verliehenen 
Kenntnisse die Erhdrung ihrer Gebete erheischen. 	Zu diesen alit 
der Verf. den bekannten Hallag, 	der im Jake 303 zu Bagdad 
predigte, 	und vom Vezire 'Ali Ibn Isa zu Tode gefoltert wurde. 
Einige Verse, 	die er, wahrend 	er gefoltert, improvisirte, 	werden 
bier mitgetheilt. 	Docb es giebt eine Klasse von Lenten, meistens 
Derwische (Laiji.il 4.441) , welche durch mancherlei Ktinsteleien das 
Volk glauben machen, sie konnten Wunder thun. 	Das Treiben 

1) Cod. tsi2141,„....01 
2) Vgl. Revile in der Revue des deux mondes 1 Oct. S. 683. 
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dieser Betrager wUnschte der Verf 	zu enthallen 1). 	Nur ein Bei- 
spiel: Im Jahre 615 kandigte sich ein Mann, Namens Aba '1-Fath 
al-Wasiti, 	zu Fiat al - Manara 2) 	in der Nahe Alexandriens, als 
Scheikh und Wunderthater an, welcher, zum Beweis fur seine WUrde, 
augab, 'class er sechs Monate lang ohne Wasser oder sonstiges Ge- 
tank leben konne. 	Als sein 	Ruf zum Bezirkshaupt 3) gelangte, 
liess dieser ihn kommen und sperrte ihn_ in einem Zimmer seiner 
eigenen Wohnung ein, dessen Schltissel 	er selbst behielt. 	Er be- 
suchte ihn taglich, und gab ihm nichts zu essen, als Speisen, wel-
che die Menschen durstig zu machen pflegen, wie Fisch, Kase n. a. 4) 
Als nun die sechs Monate verstrichen waren und der Mann noch 
immer frisch und gesund war, da schenkte ihm das Bezirkshaupt 
volleu Glauben, und alsbald erklang sein Ruf durch ganz Aegypteu. 
Er empfing viele Geschenke, verheirathete sich mit einer reichen 

Frau und wurde mit dem Ehrentitel m aulit n a angeredet (3,...:4). 
Als er im Jahre 629 starb, hinterliess 	er ein grosses Vermiigen, 
und seine Kinder hiessen, noch als Gaubari sthrieb , die Kinder 
des Scheik h. 	Der Verf. aber giebt das Recept des durstwehrenden 
Minds. — 	Zu dieser Klasse rechnet Gaubari auch die Schlangen- 
und Feuerfresser (4*=1.5.r.fi). 	Die meisteu der in diesem Abschnitte 
besprochenen Leute sind Uaschisch-Kauer, und eben Kieran erkenut 
man sie gleich 	als Betrtiger. 

1) Herr St. giebt S. 570 (vgl. Am. 2) einen Auszug ens dem 2. Cap. des 
Compendium. 	Im Hauptwerk ist dieser das 12te Cap. des zweiten Fasl. 	Er 

lautet bier 	so: 	W.-il!:;.::sti 	LZ)13 ,3j1iAt; 	Al i111.1 J••?'") 	•••31";:"•4'-‘4  ril' LX.i., 
...:10... Ai ,..a. 	,,u 10 Lx>1.0 	1 . K4A kli 01;1 3)1.4:ni fil&R 01-5-3 - 	- 	ei 	t.3 
Kal...... ..6.3 5 .3 	ri,r4 of Lc......*.c r‘11 	g.,..,.:11 l.=,31 sot 3—cvix.I 	1.4.1i ,r,s 
Y4„*....„,„ /Ls, ctri. j....11 	,..3,... j..sci 4.41.4.?. cr., ,x1....11 	(1..1.4) 131" 0., 

• 

	

I< i 	ait 	,x..)..÷.11 isoLt, 	„lb x_,.....5 4\sb 31 	sr...f 1.0.i 164.11 p t.,-  

	

Cr * 	' 	3 	 • 	6, i 	• 
4.),,Ai cr? 	 .K4 (sic) Jut ,136.11 0,1411 g..1,.) 1 /4t 61135 L.....asba31.4  43,4  

v`,_iloait..2.1i L 	3141 •••"...4%).4 )y1114.4 e),JS)  

2) 8)1.3.4.51 	i..4::kft:t s. 	Mosehtarik. 

3) )11%4; por4 d..di 0,..o.11 j. ,..,- t 31—La dd., 10411  as %,,......lo.D 
L .Al.r.31 	011,11 

4) )14111)  .10\1413 043  51401 3.:1041 ; 	fiber die zwei letztgeuannteu 
,Peiscn 	S. 	den Artikel 	im Glossaire zu Edrisi 	Description de 1'Afrique et do , 
:EsPagnc P. 297. 
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Fast 3 	(5 Capp.) 	0,1,4 l..-4., Jo.  L;y11 	I ....1 ,it.:::...< ,.. 	Dieso • ..) 	. 
Leute gehoren eigentlich zu den Benu Sasiln, fiber welche im fluff-
ten Abschuitt die Rede ist; sie.sind aber die besten dieser Klasse. 
Doch dass ihre Worte auf der Kanzel nicht immer mit ihron Ge- 
danken tibereinstimmen; 	dass 	sie die Leute 	rtihren, 	wahrend 	sie 
selbst kalt bleiben; 	dass sie mancherlei, Kunstgriffe anWenden, um 
Effect zu machen, 	und am Rude nur ihren. eigenen Vortheil im 
Auge haben, .dies alles rugt der Verf. an ihnen. 	Er erzahlt u. a. 
ein ausfiihrliches Beispiel von 	einem 	Prediger aus Haleb Namens 
Kuthu'd-din, mit dem er befreundet war und den er in den Jake!' 
623 und P624 	in Aegypten begleitete. 	Er 	war 	ein feingebildeter 
Mann, aber von loser Sitters und liebte den Wein ausserordentlich. 
Seine Predigteu (N...1 *A) hielt er des Dienstags, in dem alien Gami` 
(4p1 E.A1.....) 	zu 	Cairo, 	und 	da hatte 	er framer 	ein 	bedeutendes 
Auditorium. 	Eines Tages sagte er dem Gaubari., er werde auf der 
Kanzel 	essen, 	trinket' 	uud auf dem Tambourin (k.,..51.)5.10) 	spieler, 
ohne die Leute zu argern, 	im Gegentheil werde er ihre Herzen 
bezaubern. 	Und wirklich vollbrachte er dies, und an keinem Tage 
entlockte er seinen Zuhorern mehr Thritnen, und empfing er mehr 
Geschenke. 

Fasl 4 (5 Capp.) et,L,...,1 1-4.5 ol..t.P)11 )(71 %...A.4..f Lt . 	Das erste 
Capitel enthtillt die Betrugerei, 	welche 	alljahrlich 	in 	der Kanisat 
Kumama 	zu Jerusalem 	statt findet, 	am Sonnabend 	des Lichtes 
(),;.ii k.::".-.......). 	Al-Malik al-Mdazzham, Sohn des al-Malik al-cAdil, 
wohnte einmal dem angchlichen Wunder bei und sagte dem Muncie, 
er bestehe darauf zu sehen wie das Licht zu der geweihten Kerze 
herabkomme. 	Der MOnch autwortete: Was ist dir lieber, das Geld, 
welches du jahrlich von 	uns empfaugst, oder das Sehauen dieses 
Geheininisses ? 	Denn 	wisse, 	dass, 	sobald jell es offenbare, 	diese 
Einktinfte 	ganzlich auflioren. 	Der Furst 	bedachte sick 	und ging 
ohne 	weiteres Nachfragen 	davon 1). 	10zwini II, S. 1.1 hat eine 
viol schlechtere Redaction dieser Anecdote. 

Im zweiten Capitol entlifillt der Verf. das Geheimniss des eller-
nen Bildes, das zwischen Himmel and Erde schwebt, ein Kunst- 
stuck 	des 	Apollotiius 	von Tyana (u....".44) 	in 	der Kubba 	eines 
Klosters f.  :Ja 	1il 	4.31  and das des schwebenden Armes im Lande der 
Kerg. 	In 	den ubrigen drei Capiteln 	ist die Rede von Wunderiii, 
von Wunderwasser und von einem Bilde, welches Thranen vergiesst 
und lacht.  

Fasl 5 	(6 Capp.) r.i..63.5  0,i7.*Ii )ti...I %....k.4:...f 6. 	Ich werde den 
Text 	dieses 	Abschnitts 	unten geben 	zur 	Collation mit dem 	von 
Herrn St. veroffentlichten Auszug aus den Compendien. 

1) Ailders Steinschneider 	S. 570. 
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FDA 6 (8 Capp.) rbi.i25) 01-ml. L.4,..? )1/..t ‘....6...Z.0 ,t. 	Der Name 
Bann-Stlsan bezeichuet fast sammtliche Klassen von Betrtigern. 	Sie 
leiteu ihren Namen ab von Sasan, dem Vater der Bettelindustrie 
(Abschu. 37, Cap. 6, cf. 87 r),, der zahllose Mittel ersann, um sich 
des Geldes der Leute zu bemachtigen. 	Von den besten dieser Art, 
den Busspredigern, ist schon in Fits' 3 	die Rede gewesen. 	Hier 
werden nur 	aufgezahlt: 	die Wuuderthater 	(u....„.,,01,..;.1t .....A.S1 ), die 
Fakirs, die Derwische 	( t.,j)v.v....11) , 	die schwer Heimgesuchten 
01.111 4.A.S21')), die Zigeuner (lop) und Andere; die Leute welche 
mit Baren und Affen reisen, die Backe und Esel Ktinste lehren 
(4.**g.) uh).4.1( v.3,.124), Katze und Maus zusammenspielen lassen 
(cis.? 0,1.1,A); die welche den Bartlosen (143).11 statt ..1p.:........31) 	einen 
Bart wachsen lassen; die welche vorgeben , sie seien lahm ( ) yoNt..4) 

oder blind, 	oder die 	abscheuliche Wunden und Korpergebrechen 
zeigen. 	Its vierten Cap. 	erzahlt der Verf. wie er im Jahre 613 
eineu Sasaniden zu 	Herrin salt, der einen Affen fithrte, 	welcher 
viele Kunststticke kannte und ftir einen verwandelten Konigssolin 
tuts Indies a.usgegeben wurde. 	Der Flifirer hattc 'die Bestie gelehrt, 
alle die frommeu Uebungen der Muslims nachzualmien. 	Er kleidete 
ihn am Freitag mit kOniglicher Praclit, drei indische Diener befell 
mit dem Gebetkissen u. s. w. ihni vorau, und so ritt der Affe nach 
der Moschee, wo den Glaubigen die Umwandlung des Prinz-Affen 
ausfahrlich erzahlt wurde, und wobei der Affe die nothigen Thrauen 
vergoss. 	Er erndtete mit diesem .Geschaft bedeutende Geldsummen. 
Vgl. 115.gi Khal. T. III, S. 	119. 

Im ftinften Capitol lesen wir von einem Mann, 	der in Konia 
in Klein-Asien ein recht merkwurdiges Bettelgeschaft betrieb. 	dau- 
bari logirte int' Jahre 616 bei ihm 	und 	tadelte ihn wegen 	seines 
Bemis, indem er sagte, er sollte Kaufmann werden. 	„Wie viol, 
erwiederte der reiche Bottler, 	meinst du dass ein Kaufmann mit 
einem Kapital von etwa, 5000 Denaren tagthglich erwerben kann?" 
— „Eisen halben Denar, oder vielleicht einen ganzen." — 	„Lind 
ich, sagte der Mann, gewinne jeden Tag 5, 10 oder mehr Denare, 
und dabei wage ich nicks, withrend der Kaufmann immerhin grosses 
Risico hat." — 	Im folgenden Capitel erzahlt uns der Verf. 	von 
einem 	seiner Freunde 	aus Damascus , 	Namens Mubammed Ibn 
`Ataina ( it....):= ) 	al - Gamma] , den 	er 	einige . Jahre aus 	dem Auge 
verlor, aber plOtzlicli in der Stadt 1 /4..”.1.15t.3 in Klein-Asien wieder- 
fand. 	Der Mann reiste bier umber mit angeblichen Kaaba-Gewan- 
dern, und einem noch verdachtigeren Schulte des Propheten,..welche 
er fur Geld sehen less, indem er sich fur einen Sprossling der 
Benu Saiba, oder wenn er Schiiten (i.1.,441) traf, fur. einen Aliden 

1) D. h. die Aussiitzigen; 	s. f. 8r., 	wo deutlich die an Lepra Leidenden 
unter diesem Ausdruck verstauden werden. 
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ausgab. 	Im siebenten 	und achten Cap. 	werden andere Beispiele 
von Reliquienhandlern gegeben. 

Fas1 7 (2 Capp.) xe,il...,t1...J1144.4 d j...Z...A 	,43...11 )1j....1‘...Az4 j.. 
Der Zweck der Betrager, fiber welche bier gehandelt wird, ist schone 
Janglinge zu verfahren oder Geld zu erpressen. 	Drei Manner fah- 
ren das Geschaft zusammen, welshes mit einem Gesprach von zwei 
ihrer Fithrer uber die Salomonische Ameise 	(s. Koran 27, vs. 17 
u. 18) beginnt, worin auf den zum Opfer bestimmten Bezug ge- 
nommen. 	Die Geschichte ist obscon und langweilig. 	Diese Klasse 
von Betragern besitzt ein Buch, ja.;......11 ....4.:.:S genannt 1). 

Fas1 8 (8 Capp.) .....4., 7.4.....1l'..,.k.sol )5.1 ‘,..A.Z.S" ,.t oder ...41..._401 
c  a......11 g./.7.3  ,..„,3r. .. 	Dieser Abschnitt enthalt Recepte urn die Waffen 
brauchbarer,  , scharfer,  , 	besser zu machen; 	dann. die Beschreibung 
einer Belagerungsmaschine, die `Abdu 's- Samad al - Igbili im Jake 
'61.7 zu Damiette gebrauchte. 

Fas1 9 (9 Capp.) kt."0 3)  L.M.C.31 Pc )17.1 ,....4.4S 6. Natur- 
lich ist nicht die Rede von den Auserwahlten, denen Gott das hiich- 
ste Geheimniss (,...ra=f 1.4) 	offenbart hat ( vgl. Abschn. 2). 	Die 
Betrilger verrathen sich gleich durch ihre Prahlerei und ihre Ge- 
winnsucht. 	Die Kenner der 	Kunst (ger+I'SS Ks..6.2.11) 	da- gottlichen 
gegen verbergen ihre Wissenschaft und wenden sie nur zum Wohl 
ihrer Nachsten an. 	Der Verf. sagt, er kenne dreihundert Arten 
von Betragerei der Alchymisten, doch giebt er wie gewohnlich nur 
einige Proben, wie sie die Menschen glaubeu machen, dass sie das 
Elixir besassen und im Stande seicn andere Metalle in Gold und 
Silber zu verwandeln. 	Im neunten Cap. erzahlt er wie der Fiirst 
Nam 'd-din Mahmad Ilin Zenki (t 569) sich von einem Perser be-. 
Waren liess 	und wie er 	sein Leben lang auf die Zurtickkunft des 
Mantles wartete, den er mit viel Geld und prachtiger Ausrtistung 
nach Khorasan geschickt hatte um ein far die Elixirbereitung noth- 
wendiges Aroma zu holen. 	Das lacherlichste aber bei der ganzen 
Geschichte, sagt Gaubari, war, dass ein Mann, der die Namen der 
betrogenen Leute (0AL-c-\t{) aufzuschreiben pflegte, als er die Ab- 
reise des *Alchymisten vernahm, den Namen des Fursten obenan auf 
seine Liste (g.)..al 0.1)  j..c1) schrieb. 	Als der Sultan davon Nach- 
richt bekam, liess er den Mann vor sich kommen 2). — 	So hast 
du mich auch aufgeschrieben? fragte der Sultan. — 	Siehe deineu 

1) Im 24sten Cap. des 2ten Fast erwiihnt 6aubari ein Buell der GhowAt 
eine Art von Spitzbuben: 	geoi.31.4 (e.:1,.), 	 rti" 	r...t..V...) 	..,,41 ty.x.;.D5  

i
v.), if ,Li.e!b 

'31.9 (.5'-:.:45-  t.5* .V., 	e.r 1..4 u2,45 31.1ii 0,.../ 1 ci 36 2) ", 	. 	 13 	L6L k.9 	.r 
iiiais„.• 	it  rjf  No ,.....i 84)Lx4 &e,11 ,:.,„ii.:3, 	1 
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Namen, autwortete der Maim, and zeigte ibm die Liste. — 	luwie- 
fern haltst du mich fin. betrogen 1) , dass du midi 	aufgeschrieben 
hast? — Es ist Finer zu dir gekommen, der dir tausend Deuare 
vorgegaukelt hat 2), mid dana mit dem Gelde der Gltinbigen (hutch-
gega.ngen ist; grossere Betrugerei (wOrtl. Betrogenheit Liii>., giebt 
es wohl nicht. — Ei, sagte der Sultan, er wird gewiss bald zurtick-
kommen mit dem Aroma und Bann bedeutende Geldsummen fabri- 
circa. 	— 	0 mein Herr, erwiederte der Maim , in diesem Falle 
streiche ich deinen Namen und 	schreibe den seiuigen 	daftir bin. 
Dean der 3) ist 	gewiss 	der griisste 	Betruger (L.L.J 1) 	der 	ganzen 
Welt. — Der Sultan lachte and Bess ihm etwas geben. 	Nachher 
so oft der Mann Mangel hatte ( J.-1M) , ging er mit seinem Papier 
nach dem Schloss and rief, 	wenn 	er den Sultan salt: 	er ist noch 
nicht gekommen mid der Name des Fursten ,steht noch geschrieben. 
Da lachte Nfiru'd-din 	and scheukte ibm ein Trinkgeld. — 	lin 
namfich Cap. erzhlilt der Yerf. wie er selbst einen Betruger eat-
built babe, der den Furst `Izzu 'd - din Aibek al-Mocazzliami (t 655) 
hinterging. 	Der Betruger hiess 'Abdullah aI - Gliumfiri , er war also 
ein Berber; die Berber aber sind bekannt wegen ihrer Gewandtheit 
in den geheimen Ktinsten. 

Iasi 10 (11 Capp.) 	c7V.las.li 	.)11....i ,...k..2..S ,. 	. 	Die 	FMschung 
(3...C).  .:15,5) des Meunigs ("L.:F.)), des Kupfergrtins ()1..„-c5) , des Blei- 
weisses 	(,.(41,,.\.,..M.1), 	der 	Silberglatte 	(t.l.'SJA) 	and 	des 	Silbersalzes • 
(?*&,•nriii j......) sind Jedetn bekannt. 	Hier werden nur die Falschun- 
gen erwahnt, 	die den meisten Lenten verborgen sind, wie die des 
Pfef fers ( J.s11.5), 	des hIyrobalan 	(....i...1;, ) )  der Aloe (,),.=), 	des Ct.  
Ingwer 	(,)„.,...3), 	der 	zwei 	Arten 	von 	Drachenblut 	(0A,...",S1 ro), 
des Indigo ( ‘)..*.1), des Muscus, 	des Amber, 	des Rosenwassers 
(0.0111), des Tibet pt.?)), 	des Camphers, des Antimoniums (1...,30) 
and des Azur 	(.5)3> 1)• 	Die Stoffe, .deren Namen gesperrt gedruckt 
sind, werdeu nicht hier, sondern in den Erganzungs-Capiteln im 
27ten Fp]. besprochen, 

(Was ich im Cataloge gesagt babe, 	es 	fehle 	eiu Blatt vor 
f. 49, 	ist 	falsch. 	Wohl liest man oben 	Bl. 47 	Y.3.), Is.,..xx.? 1.o..= , 
and oben Bl. 49 Mo  1.44i to..x=, doch chic neuere Hand hat das 
fehlendo Blatt supplirt, und es fehlt demnach nichts.) 

1) Nib  er 6-3  d'I too 	
. 

2) Ua..) t_kii 	.0)..1.,I= 	.u.S..5 ) a 

	

8) 	-1••• 	t.›. 	• U 1 	„wenn er wiederkotnnit" 	 ). 	Ebenso 	f. 48'. 	(....... 	j  

	

o.a., 	..›.1 mid f. 69v. el 63  ..}.+ 	Et ;:' (14.5 

	

0"Ai
,  0 , • 	• ) 
l 	13  4. i 	,.) 
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Fasl 11 	(5 Capp.) 	,.......K.4211 yO), 1.'4 ,Q1..-41 ,(rai %-..4.4,-5.' ,.t oder 
R*1.116t1 ts..05 . 	Nicht.  der Glaube an vergrabene, von Talismauen 
beschutzte Schatze wird vom Verf. bestritten, er spricht bloss uber 
die Betrtiger , 	welche vorgeben, sie konnten Schatze ausfinden und 
ausgraben, uber die Speculation auf die Leichtglaubigkeit der Leute. 
Einige der Kunstgriffe, 	wodurch sit dem Volke das Geld aus der 
Tasche zu locker suchen, 	erfordern eine ziemlich lange Vorberei- 
tung, dean manclimal 	mtissen vorher verschiedene Sachen 	eiuge- 
graben werden u. s. w. 

Fasl 	12 	( 9 	Capp.) 	....L.3.;611 i...A._.?)1 cf;,4.,--u.ti )1,,.d ,A.:::.-f Lt . 
Diese Klasse begreift nicht nur die Astrologen, die Fremden 1) 'bei-
genannt, and Horoscopsteller, sondern auch diejenigen, welche vor- 
geben mit Hulfe der 	Saudwissenschaft 	die Zukuuft 	enthtillen 	zu 
konnen. 	Die Beschreibung der astrologischen Betrugerei ist wegen 
der verschiedenen technisehen Ausdrticke 	schwer zu verstehn, and 
auch 	fur 	uns von nur geringem Interesse. 	Merkwiirdig aber ist 
das neunte Capitel Ober die S a ndkuns t, um den Standpunkt des 
daubari kennen zu leruen. 	Er nenut diese eine der edelsten Wis- 
senschaften, erzahlt ausfiihrlich, wie Gabriel sie dem Idris (Henoch) 
gelehrt hat;  wie sie durch die Hermese (K....-410.11) fortgepflanzt wor- 
den ist. 	Er 	citirt dabei aus seiner eignen Argaza uber die Saud- 
kunst (Iferr St. Punk tirkuns t) den folgenden Vers : 

. 	, 
l....-A3.4 2,..:.c old., aci,c.> 	tww.4j4.1 6...4 	1111 reibc, 

Am Ende sagt er: „die Wissenschaft ist gut, und nicht gegen diese 
sind meine Vorwiirfe gerichtet, sondern nur gegen diejenigen, welche 
vorgeben 	sie 	zu verstehen 	und 	nicht than, was sie vorschreibt." 
Dies gilt auch von alien anderen Wissenschaften (i e;, 	_4.143  
3 dj.31 tiliLkS, 31,:axit*, 	d...m. 	x..tt_ck.XA 04.1.:i 0.1.211 di 11....*_5 cyr.12 

rytAll L.:4..?.). 

Fasl 13 (13 Capp.) 14.414, usAytti bmof L..),.4%.< ,t. 	Dieser Ab- 
schnitt handelt von den eigentlichen Zauberern, welche „die schwarze 
Kunst" ausuben und vorgeben, class sie mit der Geisterwelt in Ver- 
bindung stehen. 	Die artigsten Betrugereien 	sind die, 	welche dazu 
dienen den unbekannten Dieb zu spuren, da sie einfach und nur 
auf die Leichtglaubigkeit 	des Diebes 	berechnet sind. 	Im 	13ten 
Cap. erzahlt der 	Verf. 	durch welche Kunstgriffe 	er selbst Diebe 
entdeckt hat. 	Er 	setzt dazu, 	dass 	er unzahlige Beispiele 2) 	der 
Zauberei geben Winne, 	da er aber gestanden, dass er selbst diese 

	

Kunst 	ausgetibt habe 3), 	so 	durfe 	er 	nicht alles 	sagen, 	was 	er 

- 	, 	• 

	

1) 	GibAlc , 	s. 	unten. 	2) 	k...4.?,K.:i ''S 1),A1 

	

4:;..if 	‘.:.:44-../ 0.3 rsi.J., 

	

3) 	(.4;4° L., 	L-5 
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wisse ; — er halte sich jetzt nicht mehr mit diesen Sachen auf. 
Ein Furst') babe ihm einmal gesagt: diese Kunst, o Gaubari, hat 
nicht das ktinftige Leben, 	sondern nur diese 'Welt im Auge." — 
Allerdings, erwiderte Gaubari, und ich werde mich mit diesem Un- 
fiath (Q..L.1.5I) nicht mehr abgeben; 	jedoch es 	ist besser die Dinge 
zu kennen, als sie nicht zu kennen. 

Fas1 14 (22 Capp.) ,...3231 t.1 ‘...1L43631 ,..1_401 )ii.....1,_.e..;;;5 ,. 	oder 
•;3.6.11 .1.1..bi )1j...i , 	Dieser Abschnitt enthalt die Beschreibung ver-

schiedener Charlatanerien, doch, sagt der Verf. am Ende des 7ten 
Cap., ich konnte mit der Materie gauze Bande fallen, 	nur dart 
man nicht alles sagen, was man weiss (3U 	rim?. LA 3.5" LA). 	Er 
citirt dabei zwei Verse des liarlri 	(2. Ausg. II, S. c.9 u. 01.), wie 
man sieht aus dem Gedachtnisse: 

	

...1, 	j.. 	,. 	...), J.,:oB 	c.c.! di., 3.,.iili 	. .56 r.x..42B 01.5 ,al, 	si ts 	) 	LS 	v 	 • 	(5 	•  
....,..6k)  .)3.zil 0:4 y:40 (31 	j.= ike,i )adi L._)I.6 ,..:iLke..;:, 01.5 

Das 13te Cap. handelt von den Chaeatanen, welche ein gewisses 
Kraut als Liebesmittel verkaufen. 	„Ich babe dies Kraut untersucht, 
sagt der Verf., und wirklich hat es dies VermOgen. 	Man bekommt 
es 	nur 	auf 	einem Wege. 	Die 	weibliche 	SchildkrOte 	(u141.1,..,) 
straubt sich in der Brunstzeit gegen das Manuchen. 	Da holt dieses 
sich von diesem Kraut, legt es dem Weibchen auf den RtIcken und 
erlangt so die Befriedigung seiner Begierde. 	Der Krautleser sam- 
melt alsdann 	die hingeworfenen Blotter. 	Also 	ist das Mittel gut, 
doch sie sprechen darauf Zauberformeln (4,413.y.x+.4 , die Forme' 
heisst )3 	/ Olsol und zeigen sich dadurch als Quacksaiber." — Cap. 14 
—22 handeln fiber Augenkrankheiten. 

Fats' 15 	(6 Capp.) 	(0,..111,1) t.),..?•7:--Thi 0_at.k...11 )1J.1 k....itz::.5' 3 
Ly..1.23-11 er 0.30,11. 	Dieser Abschnitt 	ist 	eigentlich 	nur 	die Fort- 
setzung des vorigen. 	Es handelt sich bier von den Charlatanen 
unter den Zalmarzten. 	Im 	Gten Cap. 	theilt Gaubari eine lesens- 
werthe 	Geschichte 	mit 	von 	einem Freund 	aus 	Bose& (0,-,--:.4), 
Namens 	Jalil al-BosrOwl 	( " - ) I ...2...11) 1 	der im Jake 620 	sich 	in •  
Kairo niederliess, gerade als der Verf. sich auch dort befand. 	Die 
Aegypter verachteten din als Fremden und nannten ihn „ein Yieh 
aus Syrien" (1.1.».:3i Ai ); 	da sagte er „ich werde zu Eude zeigen, 
wer von uns ein Vieh ist". „Die Scbmithworter gegen mir zu Herzen 
(111,6. 	c  ,xpJ1), sagte en zum (:/aubarl, ich werde die stimmtlichen 
Bewohner Cairo's Koth fressen Lassen" (P5'10  -dila). 	Da nahm 
er ein Gefass ( t.I._..) als eine Birwaseh 2), das er mit eiuer Menge 

_____ 
Ls? 1) Seifu 'd - din Kilig (tti3). 	2) x...411.e.,4= l'"?.!:3) - 
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wohlriechender Specereien anftillte, 	und eine Schachtel '(....ii.>) 	mit 
gut getrocknetem 	und 	geriebenem Koth 	(),..5..i). 	Er breitete nun 
einen 	Teppich 	aus 	am Orte 	 ..,4143AJ( vp, ,) 	und 	eroffnete 	seine 
Sitzungen, indem er bekannt machte, dass er Zahnarzt sei und den 
Lenten 	deutlich ( 	L.K 	

f 
1f 	.14 zeigen ktinne, welche Mundkrankheit 0  

sic haben. 	Man- machte 	sich nur hinsetzeu. 	Er reichte ihm die 
Dose mit Schmutz und Sagte „nimm ein Wenig von diesem Mittel 
an deinen Finger und reibe damit eine Weile define Zahne." 	Der 
Mann that wie gesagt, und als er ginige Augenblicke gerieben hatte, 

fiug 	der Koth 	an 	fltissig zu werden 	(3.4..s4D. 	Da befall ihm der 
Arzt in die Hand zu speien, daran zu riechen, und danu den Mund 
zu spitlen. 	Nun Melt or ihin das Gefass 	mit Specereien (,...tytt-11 
,...,..,13.V) vor, liess ihu ein wenig davou kauen, und wieder in die 
Hand speien. 	„Merkst du jetzt, frug er null, von welchem abscheu- 
lichen Uebel ich dick erlbst hahe? 	Noch eine kleine Frist, und 
du wardest daran schwer gelitten haben." 	Er forderte daun einen 
halben Dirhem 0.,41.S ,a1 ,...6...a.i) und gab dem Patienten noch eine 
Prise aus dem Aroma-Gefass. — Ein gauzes Jahr lang beschaftigte 
er sich 	in dieser Weise. 	Seine Besucher zahlten 	ihm jeden Tag 
gegen 	60 	his 	70 	Dirhems 	(.1.),... r..99,)); 	sie 	kannten 	den 	Koth, 
und er nahm ihr Geld. — Nachher pflegte er den Lenten artige 
Geschichten zu erzahlen 0.L) und jeden Abend warf er ihnen vor, 
dass sie Schund kennen und daftir Geld bezahlen 04 0,4A), 
allein 	er 	gab 	es 	ihnen in 	einem andern Kleide 	(1.41 (.5<:..F. x_ii )1 
0..1.13 LI.:ZA cr.),_:f,..i) 	und 	sie verstanden 	ihn nicht. 

Fast 	16 	 i1l.,-s<!1 cjA 0%.,1,.x.11 yl_401 )1J.1 ,...it.:Z.S 1 /4'1, 	die 	Ge- 
heimnisse der Augenarzte sind sehon im Fasl 14 abgebandelt. 

Fast 	17 	( 5 	Capp.) 	341 -0,31....42,! 	 ..k..3.11 J11µ1 ,4.;;;,s' ,3 . 	Der  
Verf. sagt, er habe viele Leute gekaimt, 	welche sich mit diesem 
Gescbaft abgeben., in Ober-Aegypten, in Aidzab , in Maghrib und 
Tunis, und sei mit einigen gereist. 	Er giebt fad Recepte, 	deren 
sie sich bedienen, 	um die Farbe eines Pferdes zu verandern, um 
ein braunes weiss, ein weisses braun oder schwarz u. s. w. zu far- 
ben. 	Im 6ten Cap. 	offenbart er die Kunst um die Mime eines 
alten Pferdes 	so abzufcilen, 	dass 	man 	es 	ftir ein 	vierjahriges 2) 
ausgeben kann. 

Fal 18 	(10 Capp.) 	01 (.53 . cif - 4  r , 	, 0.-aj.11 ;11.1 ,...k4...< „i. 

1) S. die Stellen von Juynboll 	citirt im Lexic. Geogr. 	IV, 	S. 438, uud 
Makrizi. 	, 

2) t1.4)  , 	Freytag sagt nicht wie alt die Pferde 	sein miissen urn diesen 
Narnen zu erhalten. 
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Der Autor sagt: 	ich habe in den Biladu 'r-Ram Leute gesehen, 
deren Industrie es war, Knaben und Madchen zu sfehlen, sie so 
zu farben, dass ihre Verwandten sie nicht meter erkannten, und claim 
zu verkaufen. 	Folgen die Recepte um einen Weissen zum Neger, 
Abyssinier oder Zingi zu machen , und umgekehrt. 	Im 4ten Cap. 
erzahlt er, wie er einmal in der Stadt Hindobar ()I.i,x4) 	eine 
Stunde zusammen war mit einem Jangling, den er recht gut kannte, 
ohne ihn zu erkennen, da dieser seinen Bart gefarbt and sick ganz 
als 	Greis 	verstellt 	hatte. 	Eine 	Menge 	Recepte 	fur 	dergleichen 
Zwecke beschliessen den Abschnitt. 

Fast 	19 	(3 	Capp.) 	)l.....:-J1.--.? 	0.)-tRiA 	04,1--J1 )1;..1 	k—it2::si 
(1-9. 	L93'4  A)). 	Die Einleitung handelt 	fiber 	die Magier und 
Zaraduscht, der alle Scbutzmittel (u.a...41.;3 1)) gegen das Feuer kannte; 
alljahrlich 	beging man ein Feuerfest, 	zu dessen Feier die gauze 
Gemeinde Holz zusammenbrachte ; drei Tage vor dem Fest wurde 
der Haufe angeztindet, und als der Tag angebrochen war, knieten 
alle vor dem Feuer, obgleich man kaum im Staude war in seiner 
Mlle zu bleiben. 	Nach dem Gebete sprang Zaraduscht in das Feuer 
binein und blieb darin bis zur dritten Stunde; dann kam er unver- 
sehrt wieder herons, •and nun fund 	das grosse Opfer Statt. 	Die 
Mittel abet, die Zaraduscht gebrauchte (41.4..1$ L.r.".ALOI 1%4 t j....4%.,?) 
werden in Cap. 1 beschrieben. 	En 3ten Cap. erzahlt daubarl dass 
er in Hindobar einen Magier kennen lernte , der kleine hi lzerne 
Bilder verkaufte, far 5 malikitische Dinare das Stack, tiber_ welche 
das Feuer keine Macht hatte. 	Er • verlangte das Geheimniss zu 
wissen und suchte 	deshalb 	mit dem Manne ein engeres Freund- 
schaftsbandniss zu schliessen. 	Nachdem der intime Umgang einige 
Zeit gewahrt sagte er ihm: ich weiss ein Geheimniss, um die hal-
zernen Wande des Zimmers brennen zu lassen, ohne dass sie ver- 
brennen. 	Das erfasste 	der Mann und 	bat 	es 	ibm mitzutheilen. 
6r'aubari forderte dafar das Recept des Bilderfabricats. 	Erbitte dir 
lieber Geld, 	erwiderte der Mann. 

des/ 
nannte 100 Denare, 

doch als der Mann sagte, er ktinne nur 50 geben, nahm er diese 
Summe. 	Dann sagte er, 	nun weiss ich noch ein Geheimniss and 
dies 	will 	ich dich lehren, wenn du mir deine Kunst offembarest. 
Nun blieb dem Mann keine Wahl und er gab daubari sein Mittel, • 
das 	dieser bier mittheilt. 

Fast 20 	(8 Capp.) 	r. 	11 	 .)",14.A oaLk.11 )( jJ %....a...f4S ,.. 	. 	Die 
Esswaren , deren Falschung besprochen wird, sind Honig, Butter, 
Rabin, Essig, Oel, Sesamin 	 0. 	Mick (—.:.:.' ) 	und  

1) 	F. 	12v.: )L...L3i E.:.4.3 	L5N"Si oaetiii014  bLX,.....,... 	t.:.:4... 	024) )̀%3  

) 'A." L'il  0.24341 bmi 	..A.;:•c 1,5*9, 4136  c
41.
12r, 

14;•= lo

L.Ku-74 ,
1

.  j; 
 .., 	t 

* 	) 	 A4J1
j 
 iLMD C.)Y•A eil  
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Fasl 21 (5 Capp.) v.:404aq 0,4.44 0+111 )ij...I ,_.4.4.5" Lt . 	Die 
Schlafmittel (astIAJJ), deren Recepte der Verf. in diesem Abscbnitt 
giebt, 	werden 	in allerlei Formen beigebracht. 	Das Gewohnliche 
ist, dass der Schurke dtwas davon in ein Stuck Brot oder in eine 
Feige thut, die er auf die Strasse legt. 	Wenn er nun Jemand die 
Frucht nehmen und essen sieht, folgt er ihm ' bis er sich irgendwo 
schlafen legt und plundert ihn aus 	oder ermordet ihn; — dean, 
sagt 6aubari, die 	Leute welche ich bisher beschrieben habe 	sind 
zwar Betruger, doch sie verschulden sich nur an dem Besitzthume 
der Menschen, 	diese 	aber 	nehmen manchmal Gut und Leben. 
Oefters 	verkleiden 	sich 	dieselben 	als 	Kaufleute 	oder 	Soldaten, 
schliessen sich an 	irgend 	einen Mann, 	der wohlhabend aussieht, 
an, und suchen dann die Gelegenheit ihm das Opiat in's Essen zu 
mischen , urn ihn nachher au berauben. 	Schtine Frauen werden 
bei dieser Industrie lidufig als Lockvogel gebraucht. 

Fasl 22 	(6 Capp.) 	1,3/:::JI yl....4( (,..9).,) yliQf )1,.....1 ,.....44...f Li.. 
Die in diesem Abschnitte beschriebene Industrie ist eine zwiefache. 
Bei dem Aufsetzen 	eines Kaufcontracts spricht der Actenschreiber 
eine gewisse Fonnel aus, 	die den Kauf wesentlich annullirt, 	den 
Contrahenten aber unbekaunt ist. 	Wenn er nun merkt, dass ent- 
weder der Kaufer oder der Verkitufer 	die Sache bereut, 	so lasst 
er sich fur eine gewisse Summe bereit finden den Contract wieder 
ganz gesetzmassig zu annullireu. 	„Derr Scheine flack sagt daubari, 
halten sich 	diese Herren streng an das Gesetz , 	doch 	durch ihre 
geheimen 	Kniffe 	(r‘_.*_.il..1......JI 	0...,.,,,y,il 1) ) 	wissen 	sie 	es 	so 	zu 
drehen, dass das Unrecht Recht wird." 

	

Die 	zweite Industrie ist 	die . Flilschung 	eines 	Contracts 	oder 
einer Assignation. 	Sie 	wissen 	namlich 	durch verschiedene Mittel, 
deren Recepte bei daubari folgen , 	die Schrift ganz auszuwischen, 
aber 	so 	dass 	die 	Namen 	der 	unterschriebenen Zeugen 	bleiben. 
Dann sehreiben sie hinein was sie nur wollen , und da die Unter- 
zeichneten 	ihre Handschrift nicht ableugnen konnen, 	so kann cler 
Richter sie der Falschung nicht iiberfilliren. 

Fasl 	23 (8 	Capp.) cao.I.z,::-....11 )1J.1 ,_A.::;..c ,.. . 	In diesem Ab- 
" 

• „, 
1) Der Text 	lautet: 	/.4:4 %`.., Loje,i., R*.c.j.:::..11 )".4(.? ,..31".11 4....! 1,501  

ic•t'i4J1  ‘33.), 	F‘,.L i  1 ?LLB 	,441.5 0-131-1 ,b ?ILI! ,..% rsift kjii3- 
•-\1i 41, 	lik.iscA )1 ),k2:441.i 	i1 	4.1 	sAil.l.....11 	.41 	'11 	• 	u 	d i 	 ) j..... 	if. 	) 	., 	us.* 	y A .5 , 	rn 	en 
Worten 	g!t3l....0......11 u.....?,.4ii 	den Sinn zu geben , 	den 	sie 	sonst liberal! in) 
Buche haben, 	muss man annehmen , 	dass dieser Text entstellt ist. 	Vielleiebt 
such ist 1i.er.il.l.....11 	versehrieben 	fur g.:4;....A.erwil 
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schnitte werden 	die eigentlichen Gaukler, und Taschenspieler be- 
sprochen. 	Ihre litinste 	Bind solche, wie man 	sie auf den Jahr- 
markten und auf der Strasse sieht, z. B. das Spiel mit dem Eier- 
sack, 	mit den bezauberten Dosen und Bechern, mit doppeltem 
Deckel oder doppelter Wand,- 	die Kunst 	zwei verschiedene Ge- 
tranke aus einer Flasche einzuschenken u. s. iv. 	Zwei Gefasse sind 
dabei abgezeichnet. 

Fast 24 	(11. Capp.) 	:4.4=13  lial.4014 ,l1.....1 ,....4.4.3" Lt . 	Das Fal- 
schen und Farben von Perlen mid Edelsteinen ist wirklich eine 
Kunst, wie auch das Einbrennen von Namen und Bildern, so dass 
die Leute glauben, sie werden so verziert in den Minen gefunden 
(i,..0• 1431 0.2Z...a )5); doch giebt es auch Manchen, der nur vorgiebt 
die Kunst zu verstehen, und mit grOberen Betragereien den Lenten 
das Geld aus der Tasche lockt. 

Fas1 25 (6 Capp) 	0.>.113 	Sijily.ali 1.44= 	t...g.-S35 	)114.1 	..4..::',..f ,t. 
Die Wechsler welche in diese Kategorie fallen, 	sind eigentlich nur 
Diebe mid Rauber (ji—ai.611 	Y.,,,Al..41 Y.I..... 	). 	Als ich in eliai, 	 cy, 
Indien war, erzahlt der Verf., 	suchW ich die Bekanntschaft eines 
sehr reichen Bankiers, der mit den vornehmsten Lenten umging 
und das allgemeinste Vertrauen genoss. 	Sein Geschaft bestand darin, 
dass die Kaufleute bei ihm grosse Summen deponirten, welche sie, 
wie das Bedurfniss es erforderte, in kleinen Summen zurucknahmen 
(14i 3.??I'i K3y..x*...:c......a ). 	kb 	kam auf den 	Gedatiken , 	dass 	der 
Mann irgend ein geheimes Mittel haben nitisste, wodurch er all seine 
Reichthamer erwerbe, und ich tauschte mich nicht. 	Nachdem ich 
ihn einige Tage lang beobachtet hatte, bemerkte ich, dass er seine 
Rechte, an der er einen Ring trug, stets nalie am Zunglein der 
Waage hielt, doch beim Einkassiren des Geldes an der Seite des 
Gewichtes (tk.v...11), dagegen wenn er Geld auszahlte, an der Seite 
des Geldes. 	Ich 	machte den Schluss, 	es stecke ein Magnet im 
Ringe; und so war es. 	Ms ich ibm merken liess, dass ich sein 
Geheimniss errathen babe, bat er mich flehendlich, dass ich es nicht 
offenbaren mdchte. 	„Ich besitze diesen Ring schon funf and zwanzig 
Jahre, gestand er, und kein Hindu, 	wie verschmitzt sie auch ge- 
wOhnlich sind, hat es bis jetzt entdeckt." 	Gaubari liess sich nach 
einigem Zaudern erbitten. 	„Bei Gott, rief er, ich werde davon bier 
im Lande 	(r•• ...till ,t) nie sprechen, 	mein Herr wird 	seine 	Stelle 
behalten wie zuvor." 	Er recitirte dabei aus liarirl: 

,)..,111 L.5)L' ,}= ‘)÷5JI wil.).....) 	j.42a11 ,)-41 	L3.3..4 It..3 .- .; 	..e-A 
Da heiterte  sich 	das Gesicht des Mannes auf , und er holte eine 
Borse, die Gaubari nach einigem ZOgern annahm. 	Seit dieser Zeit 
tiberhaufte Bin der Mann mit Wohlthaten, er gab ihm ein Haus 
und stellte ihn 	seinen Freunden; 	den Grossen der Stadt vor, so 
dass er als einer der ihrigen angesehen wurde. 	(Die Borse enthielt 
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50 Dinare Mac tidija, von • welchen jeder 4 Dirhems Nasifija gilt.) —• 
Ich habe diese Geschichte ausftihrlich erzahlt, da sie uns den sitt-
lichen Charakter des Oraubari kennen lehrt: 

Ausser dieser Art von Betrugerei werden noch folgende be-
sprochen: die Schwere des Geldes durch_ einen Kuustgriff um funf 
Procent zu erhohen; eine Waage zu gebrauchen mit hohler Stange 
in welcher sich Quecksilber befiudet; 	die Gewichte, nachdem der 
Marktmeister (...........a.sti) 	sie 	gestempelt hat, 	dennoch 	leichter zu 
machen. 	Im 6ten Cap. erzithlte er von einem Manne aus Damascus, 
der die Wechsel zu betrilgen wusste, indem er ihnen falsches Geld 
in die Hande gaukelte. 

Fasl 26 (1 Cap.) 	tpiii ,.1.= kjy--4,Xa 0-a3.31 Ilywi 	 ....-Q-,Z•C ,.3 • 
Unter diesem Titel theilt der Verf. eino ausserordentlich unanstan-
dige Geschichte mit, doch lernt man aus ihr einige merkwurdige 
Sachen. 	Ein Ijarraner reiste 	mit seinem funfzehnjahrigen Sohn, 
der ein guter Musicus war und wunderschon sang, um Concerte 
(c:1c1.4....) zu geben. 	Der Verf. traf sie in Antiochien, wo sie kein 
Concert unter 100 Dirhems Sultanija gaben. 	Dies geschah aber in 
den Privathausern. 	daubari wohnte selber einem dieser Concerte 
im Hause eines Kaufmanns bei, nicht als Gast, sondern wahrschein- 
lich als Taschenspieler, 	denn er 	war 	fur den Abend gemiethet 
(,...03 1.;:,...1), 	Er wurde 	auch 	nicht 	mit 	besonderer Acbtung 	be- 
handelt , denn in der Nada sagt er zum Kaufmann, den er sich 
durch 	ein 	Discretions-Versprechen 	verpflichtet, dass 	er jetzt An- 
spruch habe auf freundliche Bewirthung (iil.....c_.,/i ‘1.4,4c tsii- cr,  (.4.9. 
Der Kaufmann antwortete: „der Tisch steht noch da mit dem Abend- 
brote". 	daubari erwiderte: „ich bin nicht gewohnt zu speisen, was 
Andere ubrig lassen". 	Nun versprach ibin der Kaufmann, wenn 
er ubermorgen wieder ein Concert gebe, den Gaubari vor alien an-
deren Gasten zu Tische an bitten. 

	

Fasl 27 (32 Capp.) J.4..1 El1:4.2.11 L.A..) I 	LA ,..A...1.:S ti. 	Dieser • .) 	i.)---  
Abschnitt enthiilt ein Supplement zu all den vorigen Abschnitten. 
Er fangt an mit der Alchymie. 	In dieser Wissenschaft, sagt Oran- 
bari, ist Wahres und Falsches. 	Es lehrt dann Einiges 	von der 
tichten Goldmacherkunst. 	Es kommt nur darauf an, dass man die 
verschiedenen Feuerarten zu unterscheiden weiss. 	Im 6ten Cap. 
erwahnt er die verschiedenen Meinungen der Alchymisten -Ober den 
Stein 	der Weisel' 	(rj.KII rs-kk ) .I' ...) 	1  •! 	R-)•' 	er 	scheint 	selber • • 	sA 
mit Jogia b. Nun (sic) zu glauben, er sei das Blut, da dieses doch 
das eigentlich Lebende ist. 	Zu Cap. 6 —8 	werden wieder drei 
Stacke der Banu Sasan, der eigentlichen Bettlerindustrieritter, 	er- 
zahlt ; Cap. 9 u. 10 enthalt eine Beschreibung der Pfefferfalschung; 
11 u. 12 die der Bereitung von vergifteten Kuchen (J.,:gyi tiol'il): 
13-716 lehren die Finschung des Kupfergriins, des Mennigs, des 
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Bleiweiss mid des Indigo. 	Cap. 17-19 sind Supplemente zum 2ten 
Abschnitte. 	Aus 	Cap. 17 	lernen wir, 	durch welshes Mittel 	die 
Leute den Regen aufhoren lassen, 	niimlich durch ein Pulver, das .  
sie anzunden mid lessen Rauch den Regen vertreibt (sic). 	Unter- 
dessen stellen sic sich, als ob sie inbrunstig zu Gott beten, damit 
die Menschen sie fur Gtinstlinge Gottes halten, deren Gebet erhort 
wird. 	Cap. 18 	lebrt die Kunst 	eine Wasserquelle 	ausfindig zu 
machen in derselben Absicht. 	Der Verf. ware selbst beinahe Dupe 

dieser Kunst geworden (4.44.1= _1c,..3) 01 c:..0,5'). 	Er war es wirklich 
eine Zeitlang ether dritten, die er in Iligiz iiben sah. 	Der Mann, 
der diese Industrie trieb, genoss in Medina den Ruf eines Heiligen, 
ja man sagte, er sei grosser als Ounaid. 	Doch Gaubarl enthullte 
iim bald. 	In einem Gesprach, das 	er mit ihm fuhrte, 	wusste er 
ihn ganz von seiner Superioritat zu Uberzeugen. 	„ Ich wollte dick 
jagen, sagte der Mann, doch du jagst mich" (J..‘,4-01 oi 1 /41:A-4j% 1 /4.::...Lf 
,..0'.x..,=5). 	Dann theilten sie sich gegenseitig ihre Ktinste mit 	urtd 
blieben vier Monate bei einander. 	„Als nun die Grossen der Stadt 
ihn besuchten, 	sagt Gaubari, 	blieb..ich 	stehen wie aus Ehrfurcht 
(,;:,,,,,.. A), doch sobald wir allein waren, sagte er mir: ich bitte 
Bich dies nicht zu thun, ich sollte eigentlich vielmehr dir aufwarten" 
(,1),.;.:,0,),.. 	,±, k_i_0.,..Ili 	%....k...1 Lis). 	 , 

Cap. 20-23 lehren welche Gefahren den Schatzgrabern drohen 
and wic man diesen ausweichen kann. 	Aus Cap. 22 sieht man, dass 
Gaubarl selbst sich in Aegypten 	auch 	mit 	dieser Industrie be- 
schaftigt hatte.  

Cap. 24 ist eigentlich Supplement zu Fas1 21. 	Es lehrt, wie 
man einen Brief oder ein Buch so mit einem gewissen Mittel 	in- 

• ficiren kann, class der Leser 	in Ohnmacht fallt. 	Doch gehort es 
_ in so weit zu den vorigen, da dies Mittel dienen muss, um einen 
lastigen Menscheu, der dem Schatzgraber folgen will, unschadlich 
zu machen. 

Cap. 25 ist Supplement zu dem Abschnitt tiber die Astrologen, 
welche man 	„die Fremden" (.1.y,..11) nennt, nicht well sic Prelude 
sind, doch weil sic wunderbare Sachen thun. 

Cap. 26 enthalt die Geschichte eines Ismthliten, Namens Siam 
(cp..), der sich im Jahre 596 in der Burg wt.,.,...0,4 1) als Prophet 
aufwarf, mid als Zeuge seiner Wiirde ein scheinhar abgehauenes 
Haupt reden liess. 	Der Mann, der sich zu diesem Kunststfick her- 
gegeben hatte, wurde nachher ermordet. 	Seine Herrschaft dehnte 
sicli fiber alle in der Nahe liegenden Ocrter aus , mid 	die sammt- 
lichen Bewohner des Gebirges (k..AK....,31 ,), 	hingen ihm au. 	Noel' 

jetzt, sagt 4aubari, ist sein Name nicht versehollen. — Im folgen- 

1) MarilOd and Ibn Said bei Abulfeda S. NM Am. 
Bd. XX. 	 33 
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den Cap. lesen wir die Geschichte des `Abdullak at-Tekruri , der in 
Aidzab einen grossen Anhang bekam unter den Afrikanern (.1a.;:s) 
x A-.  13... 	g 	.:11 	K.;:ii 	sl..>-‘....11 	........- x.,..l.= ), 	so 	dass 	man 	ilim • 3 	-4" 	5 	15 f 	.5 	• 	• 	L...• 	• 	•• 
selbst ein Kloster (g.q) baute. 	Der Mann hatte eine Maschine 
erfunden, mit deren Hulfe er auf dem Meere tanzte. 	Er that dies 
aber nur bei Nacht. 	Im Jahre 615 wurde er getodet, und das 
Kloster abgebrochen. — Cap. 28 giebt die Geschichte eines aliden, 
Namens Hasan, der in Jemen, in Kalhat (.(1.4.10 lebte mid das 
Wunder des aufbltihenden Stabes zeigte. 	Er gewann einen grossen 
Anhang und wurde als Mandi begriisst. 	Im Jahre 621 wurde er 
uberwuuden und getiidet. — In Cap;  29 erzahlt 6aubarl die Ge- 
schichte eines Mannes, 	den 	er in Gidda kennen lernte, 	welcher 
fruiter ein wirklich frommer Scheikli gewesen war, doch spater ein 
Betruger (u..J.J1.,..) wurde mid Wunder zeigte urn Geld zu verdie- 
nen. — Cap. 30 	ist die Erzahlung des 160jahrigen Miinchs, den 
der Verfasser in einem Kloster (d J.11 	.,,p) 	in der Gegend von 
Balinesa fand I), und welcher die Zukunft vorhersagte. 	Eine Nonne, 
die das Geheimniss kannte, theilte 	es dein Verf. mit. -- Cap. 31 
lehrt 	die 	Kunst den Schlangen Horner zu 	machen, 	so 	dass 	(lie 
Leute glauben, sie seien wirklich von Natur geliiirnt 	1.... 	14), — 
Cap. 32 endlich lehrt noch einige Taschenspielereien (cy,13,..t.f.:4105.3). 

Fasl 28 	(3 Capp.) co.4-?-14N 04.i-1J 	.Al...?-4.11 )1j....1 1 /4...0.-•:::.—f „t 
v.:,„*.;.11. 	Die Haggainfin sind Diebe, 	welche entweder (..p...a.U1 0.4 

selbst in die I.15.user gehen, nachdem sie sich durch eine Taube oder 
eine Katze, welche sic in die offene Thur schicken, tiberzeugt ha- 
ben, dass Niemand darin ist; 	oder sie scnden ein Kind, das aus 
Mitleid aufgenommen wird und darn die Leute bestiehlt. 

Dagegen sind 	die im folgenden Abschnitt (Fall 29 [4 Capp.] 
j..xiill, .5..5iWi i.,-7L-.41 Lpi....,111 ;cr.( ...A.:ZS 6 ) 	besprochenen in die 
Hauser einbrechenden Diebe und Ilituber viel gefahrlicher. 	In den 
drei ersten Capitelu 	spricht der Verf. 	von der ersten Klasse 	und 
den Mitteln, welcher sie sich bedienen urn zu erfahren, ob die Be- 
wohner des Muses auf ihrer Hut sind oder nicht. 	Die eigentlichen 

%tuber zerfallen in 	zwei Klassen, die 0,2)1_X e und die i:"..4. . 
Die Ersten bestehlen die Duwar'S der Kurden, Turkomanen und 
Araber, indem sie den Hunden Kuchen vorwerfen, die Andern sind 
Pferdediebe. 	• 

Fast 30 	(2 Capp.) 40..)01i (:T3 	(sic) r.4.1 La, AL..........4 ,c,,..4 %..A4:..s 1 
L,, 	lid3 	oder &XII., j.KtI3 3.1.,1 0,a. 	Dieser letzte Abschnitt 

1) Steinschn. S. 571. 	Statt uhserLit•ic 	lese man Lo.v.1.414.11; der Name des 
Winches lautet in unserm Codex %,;:•.0-5_,....41 (Aselimunit). 
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des Buches handelt also tiber die Listen und Kniffe der Welber. 
Es •werden zwei erbauliche Geschichtchen erzahlt, worin die Dame 
mit dem Ehrennamen &...5V.i pl. ...A.:sib' bezeichnef wird. 	Uebrigens 
wird der Leser gcbeten , das Bach 	des aiihit tiber diesen Gegen- 
stand zu lesen. 

Aus den vorgehenden Adsztigen lernen wir 6aubart ziemlich 
gut keunen. 	Er gehorte selbst zu jener Klasse von Lenten, wel- 
chen der grbssere Theil seines Buches gewidmet ist, den vagabun- 
direnden Tausendktnistlern ; er durchreiste 	einen grossen Theil der 
dem Islam unterworfenen Linder, besuclite Indien , Maghrib und 
Klein-Asien, 	doch hielt 	er sick linger in Aegypten auf, und ge- 
wOhnlich in Syrien. 	fin Jahr 613 war er zu Harran, 616 in Klein- 
Asien , 620, 623 und 624 in Aegypten. 	Er war aber ein ver- 
schmitzter Gast und wurde wegen seiner ilberlegenen Gewandtheit 
manchmal in 	die Paldste der Fursten und Reichen gerufen. 	Er 
war nicht ungebildet and hatte ziemlich viel gelesen , weun auch 
eine seltsame Litteratur; er hatte sqh.r viel gesehen und beobachtet, 
und war ohne Zweifel ein lustiger Gesellschafter, wenn gleich nicht 
frei von Eitelkeit und Dtinkel. 	Dass er wissenschaftlich nicht hock 
stand, dass er fest an Goldmacherei, Sterndeuterei, Buchstaben- und 
Sandkunst glaubte, ltisst sick von einem Taschenspieler und Schatz- 
wither kaum anders 	erwarten. 	Seinen sittlichen Charakter 	zeigt 
uns am Deutlichsten die Geschichte mit dem Indischen Bankier. 
Betrtigerei , 	wenn sic nur fein war, war in seinen Augen keine 
Sande. 	Er fangt zwar fast alle Abschnitte an mit enter Menge 
Epitheten 'von „ schlecht, 	bosartig , gefdhrlich , 	diebisch u. s. w.", 
jedesmal 	fair the Klasse, 	die 	er 	zu besprechen beabsichtigt, doch 
mit sichtlichem Behagen erzahlt 	er die 	Streiche 	seiner 	fruheren 
Genossen. 

Die Zeit der Abfassung des Buches 	Idsst sich genauer be- 
stilt-men, als ich es ini Cataloge gethan babe. 	Nicht nur dem Na- 
men der Fursten al-Malik al-Aschraf (t 635) , f. 18 r, sondern auch 
dem des al- Malik al -`Ada Ibn Ayyub (t 645) , f. 22 r (vgl. 14 v.) 
wird die Formel zugeftigt 4‘.._5)  ii.l.ii 	Dagegen fait sic beim 
Namen des Izzu 'd - din Aibek 	( t 655), 	den 	6' aubarl perstinlich 
kannte (f. 45r.). 	Er schrieb 	also 	urn 	650. 	Vielleicht 	lasst sick 
aus 	dem Todesjahre des Farsten al - Malik al - Mast  iid , auf dessen 
Geheiss 	er sein Werk verfasste, 	und dem des 	Saifu 'd-din Kilig, 
der noch lebte , als der Vert'. schrieb, noch Nalieres ableiten. 

Wir besitzen zu Leiden 	noch ein Buch tiber 	die Taschen- 
spielerkunst, 	Cod. 119. (2), das ich bei dieser Gelegenheit etwas 
ausfillirlicher beschreiben will, als ich es im Cataloge (III, S. 182) 
gethan habe, 	Ich hatte damals 	das 	Bileldein 	nur 	dureltb19,ttert, 

33 * 
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und so ist mir eine 'Stolle entgangen, welche das Alter des Buches 
bestimmt. 	S. 83 erzahlt der Verf., dass er im Jahre 802 zu Haleb 
die Erklarung 	eines..Kunststtickes 	erhielt, 	das 	er 	frillier 	gesehen, 
doch nicht begriffen hatte. 	Zarkliuri war eben so wie Oaubari sclbst 
Taschenspieler. 	Er sagt (S. 72), dass er alles, was er lehre, von 
den Gauklern mid Kunstlern, mit welchen er umgegangen, gehOrt 
mid 	selber gepruft habe. 	Unter 	diesel', Lenten 	hebt er 	beson- 
ders hervor einen Namens Muhammad: Ibnu 'I - tllucddiu al -haul 
.(51A..:Z..A1SI , S. 58 u. 76), dessen Schuler er gewesen und dem er den 
Titel Ust a d beilegt. 	Er theilt zwei von diesem Manne erfundene 
Kunststucke mit, deren Erklitrung ilin so interessirte, dass er, um 
sie kennen zu lernen, sogar eine Zeitlang sein Famulus wurde. 

In der Beschreibung, die ich im Cataloge gegeben babe, 1st noel' 
mehr 	zu bessern. 	Die Lesart 	 1...:::..ti , 	die ich nach utigi Khalfa 
aufgenommen babe, 	ist falsch and ebenso die Erklitrung. 	Man 
lose mit der Hs. ds:il...24( mid Ubersetze: 	„die Lehre der mechani- 
scheu 	Taschenspielerei." 	Das 	Wort 	(..)1..7.,;.Z...4 	plur. n31..:::..A 	kommt 
zweimal 	bei Oaubari 	und 	funfmal 	bei Zarkhuri vor. 	Die zwei 
ersten lauten (f. 	50 v.): 1...i.r) cr1t3 Lo. Ltnti.1 V jt,..1 1..i.J., .t.?iitii 

,..$1.0.1.3 	$.3 	t.).... 1, 	t.Z... 	mid 	(f. 51 r.) 	r.4.1 .1131.9) cr 4.51:1 J..< eil.3 

e.1( u.C..53 cr f .31 tj.,.......) j......  , UL~ ....-.:..A . 	Im Zuhru 1-Baslitin kommt 
es vor 1) im Titel, 	2) S. 60 (,.,..L...) l..ie,i E.::..s' 1..4.  us' ot 0,33., 
1),,,r_3, 	a-Z:4101j 	olet,.....2.11, (...:J1,itiii 	cyaol.x.....V1 	0.4 ,:......... 	:1(..41 j.5-  6 

	

- 	, in.... ,i c:4";01 ..x,::,3  ti# 1111,31 cssUtt3  ::.,Lit..,Iii 	.,.4140:11 ,i 31 	A • 5 ./..• 	c., 	0 
04,51.::....111 0.,:.§..g; 	S. 	73 	c.:il-'41 J-SDI ..X:..z L5zsgi L..ii.;.:_.-\.;.11 "9)3  ; 

S. 	85 	j.....ailif 1....\_10  L.X.....t_4 	1.,o).; 	,.Q, cp,A....:,....11 	oft Xit...o ; 	endlich 	die 
Hauptstelle (S. 52) 	ist der Anfang des 	vierten Capitels, 	welchen 
ich bier folgen lasso: 

V .1.4.,V., ),....a.li 	gid.Z.:-e 	cy..,!..x....x.:.:;11 	0A 	..1.e,..2,1 	f  -",..5 	Lt 	ctitill ‘,../1.41 

') L..ijIA 0A 	iu,.:....1( bAsb 01 t...4.31..;.::, 411 ti.,01 ..,..61 	1.9,7 3 	0.4 J...4 

414 riz3 r_fi 1...7.Y:A 0A 1,4,75fr, 1.0..t.t..a.s 3—'1, Le_?).i.li u,..:itic 

(,LA, 	8.7t:Zi .le,. ...Z.1 	1.4?; 	1301), 	t.,,,-.11 	,.51,1 	cr. 0...,..,1 	1Oy....3 	..,..ii,x11 

,-,Liz . ,9) .t.g4 t."-cvi 3,1f 	1....ii.A.5 c:;‘,..3 k 	(.......3U'S, K31 .***).i() 	Kg4) 

11 	Cod. 	LiCit'l 

   
  



de Goeje , Gaithari's ,,eiddeckte Gehcimnisse". 	507 

(1. 	:‘,...**...3?) 14.::,..5 	,:04.;...11 	,)..A.1)  mil. 	y1 	,,........1 	,1 iBU.A., ;50 

A:04 04,...y t....A11 1,54, LAO 	c)•? Fifth` ,S L3..x:%•:31 VITA'  

?.co., 	:iU.11 0.4...a ,!.li.11 r....kili, /46 	0,1...Xet3i usx=3  ils.x= /f rit? ,.0.3  

B.A.c1.3 j....21, lo.-L= (sic) 01 /45.._11 	 izii1115  s.›.2.31 	 1.(1. e).;.,..=.4) a' 
L5,..S.Ji 1,...6.)11, jol;.4  %.:::,..1Z1, L'iliti gfc.W1 L..323 .t_..... 	01.11 	1,.3..sb L • 

,,..11 k 1p iti;..i. 	Das Wort bedeutet 	also das Werkzeug , 	den 
mechanischen Apparat der Horokopsteller und der Gaukler,  , und 

.tp,:il.,:::..1t (..1.= 	„die meclianische Tasclienspielerei" 	ist 	der Gegensatz 
von /tag (.1= (das Verbuin j.0.= bedeutet h ei ml i ch wegn eh men, 
wegstehlen), mit welchem Nameu das einfache Gaukeln , 	das 
Escamotiren, wobei es nur auf Geschwindigkeit und Behendigkeit 
ankommt , ' bezeichnet wird. 

Das Buchlein enthalt zehn Hauptstilcke, und ausserdem Toch 
ein Paar Excurse. 	Das erste Cap. 3.4i.....x.11., ),....:-.J1 ,j giebt die Be- 
schreibung von Fischen , Mtinuchen, Thieren von Wachs oder dgl., 
die sick durch Magnet, Faden oder sonstige Mechanismen bewegen. 
Cap. 2 j..".7U....1i., &,..Vi's.JI ,±. behandelt allerlei Kunststiticke mit Glasern 
( cl..).31) 	und Flaschen ( Li„l..:3), 	die entweder praparirt sind, 	oder 
wobei man das in der Hand versteckte (film) Zaubermittel behende 
einmischt. 	Cap. 3 1-- 	)11, 	.:14)1 ,:t , das Gaukeln mit Dosen und 
Millen, mit gewissen Mechanismen versehen. 	Cap. 4 	enthalt die 
Beschreibung von mehreren kleinen Werkzengen der Taschenspieler, 
z. B. des hohlen Bohrers, des Messers mit hohiem Grille, u. s. w. 
Einige derselben kOnnen nur von Lenten mit langen Fingern be- 
nutzt werden. 	Dann giebt cs weiter noch einige „Tours d'adresse", 
wobei man Geschwindigkeit (v31.2)) in Escamotiren (.d.5...)) und viele 
Werkzeuge braucht: 	Cap. 	5 	beschrcibt 	die Gaukelei mit Eiern, 
Schachteln, Bingen u. 	s. 	W. 	Cap. 	6 	dieselbe 	mit Lainpen 	mid 
Kerzen. 	Der 	grossere 	Then 	aber 	theses 	Cap. 	ist 	einer 	Be- 
schreibung der Kunst das Sesamtil (E,..*,::;) zu farben, und in einem 
Gefass 	sechserlei gefarbtes Wasser zu giesson gewidmet, so dass 
die Farben geschieden bleiben. 	Daran schliesst sich ein Excurs an 
ttiber kleine Neckereien und Betritigereien (....4.ilit.ti), z. B. wie man 
mit Jemand wettet, man werde ihm eine brennende Lampe zeigen 
das Oberste -zu unterst gekehrt , und nachdem er die Wette ange-
nommen hat, halt man die Lampe fiber ein Becken mit Wasser 
uud zeigt ihm das Bild, u. s. w. 	Es 	wird 	in 	diesem 	Cap. 
eine Kerze besclnieben , die 	den Dienst einer Ulir Um 	

au..ch 
t 01-x-',,A 
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3.,t.111 c....,L.cl....), 	indem am Ende jeder Stunde 	ein Kagelchen 	in ein 
kupfernes 	Becken. niederfallt. 	Cap. 	7 	handelt 	fiber Klebemittel 
(e.:.1'.1i1jJ) urn z. B. gebrochenes Glas und Porzellan zu leimen, oder 
schwere Sachen vom Boden zu heben, und fiber das An- und Auf-
hangen von schweren oder scharfen Sachen an kleinen mid weichen 
Gegenstanden (,..ii.e,IL‘;.11). 	Cap. 8 	enthalt die 	Vorschriften , wie 
man Papier u. s. w. 	beschreiben 	oder farben muss, 	so 	dass die 
Schrift oder Farbe erst dann zum Vorschein kommen,- wenn man das 
Papier an das Feuer, 	in den Sand, 	in .das Wasser u. s. w. 	halt. 
Die Mittel heissen iLiietS 	p1. 	..iie J. 	Weiter lehrt 	er die Kunst 	die 
Schrift auszuwischen. 	Im 9ten Cap. 	werden allerlei 	Kunststacke 
besprochen, meist zur Belustigung der Gesellschaft. 	Daneben finders 
wir Recepte fur Bereitung und Falschung von Farben. 	Am Ende 
findet man .drei Excurse fiber die Kunst sta cke, welch() mit HUlfe 
von Pfeil und Bogen ausgefuhrt werden. 

Das lOte Cap. 1.414=1 0.,.:. ) ot..1. (54 ....FaCi.6 ,.. 	ist far uns 
zur Vergleichung mit Gaubari das wichtigste. 	Der Vert*. 	rechnet 
zu diesen Lenten, 	die man auch at._ ;_iJI 	oder, wie die Fallah's, 
ri.,.="11 nennt, die (..f,t1 yl-421 d. h. die Schatzgrttber 0t11.61,); die 
L..ilkft ,AA21 	d. h. 	die Alchymisten (i.,131.4.*K11); 	die 	frommen Be- 
truger, z. B. welche vorgeben vierzig Tage ohne Befriedigung irgend 
eines BedUrfnisses 	leben zu ktinnen ; 	die Sehlangenjager Ote,:ii,k) ; 
die Sand- und Sterndeuter (0.3.4...K.II); 	die Zauberer. 	Von "der In- 
dustrie jeder Klasse wird eine kurze Beschreibung gegeben. 

1...61 	(r's.., ..) +tif )17.i ..4,.:::S „t ytt?! '20:. ,93  u...,,,Itit j.,..ip 

,X,'/H 	Kj..tij  l%c 	 Xtil:_3i. ell 141111111,3ao L,..1-ji 	11'3 	1:3)3.4'4.3 (34...c, 	 of 

131 if, .19.)..16 g.:4LUi (:)..= I,3,g), 	 ;.K,......)  '2,:.13 Pit,r,b13  p1...3; ,.t 1)1,:c4  
2, 

dU3, sildiA  pi r.:3% 14,1111 6 ,,,..5iti 0.*.t. f,,.)5  6,K101 01,wit.? 1,1.- 

..2 (14 Wiz. 0...3 ji t4..12 	x.-1 iilit.?. i),..i.3  ti.S,Y.0 13,..)1,1 131 pl 
p) J..1 ,..4,,,:d Lt L uzif ,..,4-j( 	( 611;14 	.2 x..;... 	 i: ...\33 1,41 2) 0_,t;;;,.. 
juil 	 • 

'1'4,3  covi 	`..".,; '3.,""'Vi ct141  ;fi Cr 0,1-,--a 1.01 vSJ3 er;  

6;3, uA rod mil; 0 	r6/7 X51  Id 	6/7 ' 1 6 =‘,1*.: 	.'i (3;) 	'''' 1.) :)" . 	OA  

1) Cod. 	tz:....t...  
2) Cod. 	oy...:4.1 .. 	Ebenso 	f. 76 v. 	s.erli %I:At:4 	fiir tz:".....2., 
3) Stets unverbogen in den Rocepten dieses Ruches. 
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j;;;SI riu..5 pu Al 2,..4,...1 	otsA s tl,.L.:% e....L. 0.7•L'hA:1  "A" 3 

.3., 0,1,5 15 3,3 _.„...43 t.....i 	p.t...1...2.A..5 	-t151.,II., Ki...45  cid, lat-• 	....saAl 

_,..4xers. 	k513 lik.kA „4 1....6 ,1.4ie,J1 (i)L:...1 gib. ti6K-03 	1UL-A 

....4,:::..s 6 ,:::J1J1 y1.t.11 	6 1—.0.3 3 31.4 Lit.,„a31 	pkJ3 	 12.x.11i 0,.sdAzA 

J.= bytehi)  5...t<‘..5 .silaj...4 rtudf 	(1.-,-....,..) L......",. 01 us,J33  gi..,..1 

o liaci-11) J-41") 	 ke4r11 ,y1,,,1 pi t4C.J3 0+5 Aki 14,4 V, ' us4L.41 

,..5.3 	 LiS)  L5 aA241 	,),,11.3 	.../f., 1- 31 	rfaid19 	..ii:i.laa 	 ._OLK.113 	.C.. 

allt .I..-::;, of za..,.=15  b.)1.7.1 k....iLehs 1, 	3-4  ‘....iietla L53.11 <1_,,:4311 	 w....<33 

.c..6111 	w..‹...J3 	p)15...t 	6 	 6 1,..4.4 	,z.:,..........it, cr., 	%,..A.4:s5 	ze....._?1,i1 	ycii 

g).3 .a 1 	%..ii3 	pj  Lit.A3, 1_,'is ,t....:1 pts p... )k;:...71.tlai1 gjr 	-La 	)1,..1 

1.11....31 13310.4 of fy.51.)1 131.5aa..).,:::Ji cAtilt, ,N*241 .e.ajici w.C...13 045 

%....ilif4 .50 4 J.,...:!  .A.2 6:43 Ihsi..., j....:(s,:::. 3..f J....3 13)..q.tf, 	2)s.51.;.A)  

„y_iti.:3' (3,t1= 	 :•.:,...t...:-.‘1,1 oi Cy of, jja3 r1.41 6 x..,1J...a Ly4:1If 	vSJLiJ 

‘45.1.53 E._:,li .1„.5 N..3 3.44 „4:3 (.4,:arq .13. 	11;1 4.4.11 .1b.k> (3( = 

,3t 	V.5 	oz5; NI-•-.3 6.4= L4 Ra3  f a 	1.2,-1 	-e:1 	tfri4 	-V. ....S 	LY,,,11 
ey ot, A.1I 	tilxiiA 1,1:410 is ,  cr  11....j.1-1I3  =LS; ,.t 2,.6.0y. 0.,1,33,f 

1.4 31 )1.......;;T L))1, A.....1 ol...f, I.*  WI (435....1 cr  .(.5 	A—I 044)11 

k.,,U3, &tic! of J1 ie:I's Ste,13 xiut...:414)  a.;  In Li..5 Al j...e4c:., j........A  144  
0,4= 411.4  rt‹.., 1.., 03.16 	xerIf xeet.xi a.,.4 uxajs 1,:?•)) 2,--)  eilj-  01  
&OJAI LAI 3910 ii151,11•=ip3)- L5,..x.L. 0.14)  6)::,:i c:),.., aLe4 otS ui 
4:".t,p, 133 is.).14,1 ,..2 bziyi -1ak«...4  1.21..*;:z, K t15—a 	 3.? r,.*Kk " 	1...R.....5 

k  j:.,4 	4 e. 1 1, ,',K.. t., ,3,3ci zoyt i43.5.4A, 1.44,5, ltkii= ia's E....4 J. ,S iiiA 

blrl,c 1.0.31 01 f.....,?•1 11 4.AP 	laP 43. 	 i Lo u= t:.:J.3)1 LA 	 i.::,A13  3.....:i 
i*.xa ji j....1.4 	.:q v e'si 1,5,0 3,§'?: 	‘XP ,;e1 44 tAz,:i, N*1.. 31j.:, 1L5 

1) 	Cod. )t..1 	2) Cod. 	b i?., 
3) 	So, statt 	cy= 	4) So, statt 31yol 	 ' 
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. 	* 61).- )1.41,k1..4 ,::,.3V 01.i 6.443  1.4A,.9 L.i):04 I-4 	1,4;.,a i.k.1 	J.,LOL? 
S1 	A  .. 

	

\v/A 	.,..AN 1,5,_9) or 0.4.1.al 3,43. 	,*2  ri_frIt 	.4_13 L.4 ixe,5 
1-4:4k 35-a '1,3  j.i.:::J1 	if  t..X.-5 Sly) 	 0..x1 vi".4.4 ‘... -',,ii 	L6-0 	ct., 2c-i 1.1,.).11 
%--4--.1.3 t..:1.3  AL.PLX.11.5 xKit 	lik-SD ,11 tL31.6 ti)..._13 J1 IL.u45 	L.,i? 

1-5.  ' a3_ .3 0,13  ....01-6  r9sL,•,,i 1)0, ,..:4•Aqj ,J.13.11  31,t41 ei,f:s1 

(r• 	V.rwl %.,A_.:::...S j. u.s...41->i yl-tii 	'A5.4; N. 	 ..L.X...,I 9 ),,4)11..? 

016  V;;JL--4t, e,1 4.!c, '',*44 o3)5'.x4  o-'3•1I cy9(.5 ,  »1,4 °-53  
e.)?1N i11-31 0.-.13 cl+i L:\::-.'. )1, LX*, ))3 ‘,.. 1 1,•:4 6-Ak! 	fAi r — i--3  

Li 	 ,--41•3 .9 .1-4,?! 2) 	 -L'''W1-4 (*. okb's 	,}-? 	 (•-•-i-i k..),';it:IP efiL41 
¶.X 	1.)••••1 L55 131 r.31 (c.? Kx,e,.a3  o.AJ.p.3 3.?..x11 Ytt  44  (:),111":1  

%5`:::• c.'•  ..3 	3)1-...e,.«; Le.1 3.5_4 v 	,t.i..?rt 	,If 	1 /4.::,,..›1) 	ut, 	‘..41.3.1,1 	tr„:11..r.41 

(.4a2  j-Ai 	..el...11 1,34) Lt 2L.1 ep ,)4 eA eLJ,3 043  431A°  L:AJI-.3  

ri-1  t4i1  ri Lp-j,::: 3,4; gl,tr.S ..L.,..:::,1.5 )1.4.:._/1 	 -.. 43  rks31 	•••4*' 	SUSS, 

ra4S1 %LI:5, p)154„1 ,...4_,:zd ,. 	Lr.,A.,.,j1 ,,,----0-1 	ceLe, r,451.6 ii:j!:::5-  ()WI 

LA 	)) 	4)1-4-;_a 	iiiiii 	131 	-i---1  elael 	v.col.? 	3.. J.11 	xx,...61 	:t j> f•elytjA 

ek-fa 1),-)5t (31. 	2,.4= 1..4:4 La 11.3  r.,; is) La r.1....,1  'V., jtjza.a V3 NJ it.iia 

e)?i414)Lkif CP, ;j•?' 11114 y>  Cr, )i? ct"•-1-Kii OA  0 3̀""1":1 	''31-5  
litIA pL.Ls 1 131 2L.3Li rt.A.6 ,:t r  zr a a  , 	'I.:rug Li a c;,0- f v` 	if if 

i4Ltic Lt rya is. ritA V, ,z:,,stt. 

1) Cod. 	undeutlich ti,14.5.',.....13 	vgl. Steinschn. S. 575 k.9,?Thrw4.5 
2) So, 	statt 	14J, 	and listener 	fitii.ae!....! 	statt 1.43"sel  
3) Cod. 	(.5,::: 	4) So, state 	tsti,!.,! 
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Nachtriiobgiehes 
zu den Proben syrischer Poesie aus Jacob von Sarug. 

Von 

Dr. P. Pius Zingerle 1). 

Weil in diesel Proben sich manche zweifelhafte Lesarten finden, 
sei es mir gestattet, 	wenigstens einige derselben aus Vaticauischen 
Handschriften zu verbessern oder Miller zu bestimmen. 	Diese with- 
traglichen Bemerkungen beziehen sich auf solche Stucke, deren Text 
ich ohne langes Nachsuchen 	in den Manuscripten finden kounte, 
wahrend ich 	bei manchen andern 	ilVden syrischen Brevieren be- 
tindlichen Proben aus Jacob von Sarug langere Zeit die 	Codices' 
hatte vergleichen mussen , indem die Reden oder Gesange, woraus 
tie genomnaen sind, nicht nliher bezeichnet werden. 

Gleich 	zur ersten Probe (Bd. XII, S. 118) 	ist zu bemerken, 
dass die Lesart l'7. im 1. Verse der 3. Strophe sowohl im Cod. 
70 als auch im Cod. 92 steht, hiemit meine Vermuthung, es mOchte 
icii-: 	zu lesen seyn, nicht bestlitigt wird, dem gemass. also auch 
in der Uebersetzung die 	einfache Zahl stehen muss. 	Uebrigens 
fehlen nicht selten in Handschriften die Punkte Ribbui als Zeichen 
des Plurals an Stelien, wo jedenfalls die vielfache Zahl vom Con-
texte gefordert wird. 

Bd. XIII S. 58 babe ich im V. 2 der Stroph. 3 nach dem 
9 	7 

gedruckten Officium ohne Bedenken i t-11 aufgenommtn, wozu E. R. 
„sic" als Note beiftigte. 	Wohl wissend, 	dass der Regel 	gemliss 
52f stehen sollte, hielt ich ;nil? 

 fur zulassig, weil ich in einzelnen 
Fallen das Nun 'beibehalten gefunden habe, wie z. B. Gen. 41, 51 
im Pentateuch v. Kirsch ...0-aaof, in Assem. Bibl. Orient. I. p. 238 

a 	* 	 r 	7 

	

i 041.J 	in den Verbis X)crti, iou etc. 	In 	den Handscluiften 
N. 115 und 117 	steht aber die richtige Lesart i L1 , wonach der 

1) Ich nehme hier Anlass zu bemerken, dass der in Ed. XVII. angefangeno 
und in Bd. XVIII. fortgesetzte Beitrag sus der Mons ur a C arm inum des 
St ephanu s. Aldoensis spitter fortgesetzt wird. 

Bd. Xx. 	 34 
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Felller des gedruckten Officiums und meine Schreibweise 	zu ver-
bessern sind. 

Die folgenden Bemerkungen beziehen sich auf die Proben aus 
der Lobrede auf den Styliten Simeon. 	Der sehr reiche Cod. Vatic. 
117 bietet nachstehende Lesarten : 	 • 

Zu Bd. XIV. S. 682 11=4, wo ich den Plural vermuthete; 
A 

,9o...s1 im V. 7 ist im Cod. vollsttindig aza.c1 geschrieben. 	Was 
das Wort ii=„.betrifft 	(S. 683 	v. 1), 	hat nach Herrn Geiger's 

,.•.,..... 
richtiger Conjectur (Bd. XV. S. 414) 	der Codex Lw 1— „an den ' 
Wan den". 	Ebenso wird zu S. 684, 1 	meine Verinuthung be-- 
stiitigt, dass an=. und 0.+Jiz im Singular zu lesen sind: 	...o... 

, 	. 
und ...++;9. 	Auch die S. 684 Z. 6 vorkommende Stelle 411 cam.a.A•

; 
 0 

muss 	nach 	der Lesart des Manuscripts 	umgeandert 	werden 	in 
• 

511 	•••••)40 	„und 	die 	Luft ward 	verfinstert." 	Die Form' 

l'il.b: hat auch der Codex. 	Austatt I-M.C1 (S. 684, v. 9) hat der . 
Cod. wieder (wie oben bei ..9a 1) den Plural azcl 	ganz aus- 

geschrieben. 	Dass in Handschriften das 0 und A der Plurale oft 
ausgelassen sind, ist ubrigens allbekannt. 	S. 685 Z. 1 	ist wirklich, , 
wie ich vermuthete, oi.o.. zn lesen, i anstatt 2; Mid anstatt 1.i...31 . 
in demselben Verse hat der Codex die passendere Lesart 	a.L 

Die Buchstaben .3 	und 	sind in 	Handschriften oft schwer zu 

unterscheiden, so wie .1 und S, L und 	. , 	0  und 	. 	— 	Zu 

S. 	689 im 	V. 2 	ist 	im Cod. 	ignl 	geschrieben 	anstatt 416. 

Ebendaselbst muss 	im V. 10 	° 	fill. CniQCO 	und im V. 14 
9 	9 	0 	.9 

werden. 	Im Lexicon von Castell.-Michaelis ,..Va...._Jiir 7.:Igelesen 
, 

fehlt dss Verbum >,:k 	pag. 	142, 	wohl 	aber 	sind 	die Derivata 
, o• 	 • 	• 	C 	 ,

0-bcx
0 	A A 	0 .

AOCI 1 :LianIplitatio , 	IA%, 	tonsor, 	12, 	tonsura 	aufgeftihrt. 

Filr S. 690 Z. 1 findet sich 	im Cod. 	die Lesart 	>=.11 	...... 

ohne 0 vor dem 1. 	Vgl. Mich. Lexic. I. S. 464. 
Den Freunden der aus Jacob von Sarug gegebenen Proben 

dtirfte 	es nicht unangenehm seyn, wenn 	ich bier die Fortsetzung 
der 	ersten Probe 	(Bd. XII 	S. 118) 	anschliesse, 	aus dem 	Cod. 
Vatic. 92 genommen. 	Der Gesang hat den Titel: 

De defunctis regibus et divitibus. 
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,L;.)o . 	 -o 
7 	• 	• 	s 	

P 	- 	
j..

.  S..=..? 1.32c.- r.,. ...pol..o....aio-::i (3  in".a . 

Sieh: vor Kurzem'waren sie miichtig in ihren Gebieten 
Und nun 'siad sie eruiedrigt und Staub geworden in ihren Grabern. 
Hoch waren sie gestiegen, dn kam der Tod and stiirzte herab sic: 
Denn also verlacht die falsche Welt, die sie betreten. 

Der Tod macht steigen herab die Homelier von ihren Stufen, 
Und macht sie zu faulem Unflat in des Scheols Wohnung; 
Er erniedrigt die Hohen and lOst die Kronen der Herrschermachte, 
Und alle umarmen 	sie den Staub als ihren Genossen auf seiner 

(d. i. des Scheols) Schwelle. 
Es ist der Todte 	vie eiu Lehrer fur seine Genossen, 
Warnt and roget, lehrt sie Demuth; 
Er legt die Ronde zusammen und gibt wehmtithig Abschied dem 

Reichthum, den er verlassen, 

1) Urn der unvollst5ndigen Sylbenzahl nachzuhelfen, muss anstatt 	octiL 

	

. 	 \ 
bier mit Diner Diaerese 	‹g:n.. 	geleseu werdeu. 

2) Hier ist wieder,  , urn den Vers zwolfsylbig 	zu maehen, 	eine Diaereso 
nothwendig.  

3) Der Sinn des Wortes 10..o.W ist mir nicht reebt klar. 	Es hat im Cod. 
den Punct auf 	, was in 	der Regel das Particip von A p hol anzeigt; 	id,  
fend abor in Handsehrifteu ofter ouch den Pullet fiber dem W beitu Partieipium 

• 
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GC2 (LI: E 	1*(1,1w f t,.. mon...0 p...100 

Und als ein grosser Lehrer verachtet er jenen, der auf ibn (den 
Reichthum) sieht. 

Gelehrt ist der Todte, doch nicht durch Stimmen und Worte lehrt er, 
Sondern er zeiget durch die That selbst, was das Leben: 
Er verlasst seinen Reichthum und zieht leer ab von seinen Gatern, 
Und wie ein Spiegel 	ist er seinen Gefahrten, damit sie auf ihn 

schauen. 
Nicht Rede noch Worte sind in seiner Belehrung, 
Sondern That ist, 	klar und feststehend gleich dem Lichte: 
Nicht als Ausleger noch als Gelehrter hauft er Worte; 
Also lehrt er, nur dass als Todter er also daliegt. 

Alle Lehrer tragen Worte vor in Versammlungen, 
Allein der Todte zeigt durch sein Schweigen die That seinen Ge-

nossen: 
_ • 

Nell, wie \ik.1;;;;; , 	17:17,,,,, 	, 	..=ZSw u. s. yr. 	Will man 	nun 	bier 
I Cl.sa 	lesen , so kann man ubersetzen: „Er tr o ck net seine Elfin d e fib", 
etwa im Sinne der Reinigung von aller Ungerechtigkeit; 	oder „er streckt 

I. die Hiinde h tn " auf das Sterbebett. 	Das A phel f aa.So nahm ich in der 
Bedeutung c o En p o suit , 	die des Lexic. Castelli-Mich. anfiihrt. 
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am 	c1,1 	A.3) ala.c... 1...i.,:).1 -.ALOIS' .o-PLS*m \ 	• 
A ' 	' P 	• 	P 	111 	- 	. ' 	-) Z Li' lcIL,  

	

:_...00l 	r.C1.... 	01.Q ? 	93  ...BM 	1 	A 	0 

	

a 	, 	9 	.s9 	s 	4, 	9 	.. 	7 	° 	•• 
LAS K..h id\ .1.0 i Cri 1A. .2 2 	t\ A 	M 0 	1.1.3 CI ..:0 ',ID ....10q.14) 

- 
g'  '21 ...'. , =." 	f 	fa. 	0 	1.;...:Nal; 4,04 	..65 	a.a..1.6.3..00 

„Also namlich geschieht auch Euch, wie mir geschehen; 
Schaut auf mich und lernt, 	was 	das Ende misers 	ganzen Ge- 

schlechts ist! 

Ich lief herum und erwarb, sammelte und mehrte, ward reich und 
litt (Kummer). 

Und siehl 	dahin ist mein Besitz , mid entbliisst zieh' ich weg von 
meinen Gtitern ; 

Ich mtilite mich ab und erbaute Sommer- und Winterwohnung, 
Und nun scharren sie ein mich in eine hohle Grube lion Finsterniss. 

Alles mir malisam Erworbne haben Andre genommen, um damit 
sich zu briisten, 

Und welchen Gewinn hab' ich von jener Sorge, von der ich ent-
brannte? 

Meine Stinden gingen mir voran und barren meiner im Gerichte, 
Mein Besitzthum aber bleibt each mir Andern. 	Was soil ich nun 

beginnen? 

1) Von diesem Verse an wird der Todte redend eingefiihrt. 	Diese Stelle 
von der stillen Beredtsamkeit des Todten erinnert 	an den natrilichen Gedanken 
in dem Klaggedichte der Hamasa auf Said, 	dessen 	letzter Vers bier steben 
mite : 	 .. 	. • 	. 	• 7.-. 	.., 	 ... c.t . 

	

b-0,-?' r..)  %.:.:....4...n.R.4 	Lut.4,w13 

))1---s4 ti.1 	..44.)13 	0,4 :1 /4, 	t.2.4u ... 	. 	„  
Bd. XX. 	 34* 
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0 wer gibt mir, dass meine Schulden mit meinen Gtitern zurtickblieben 
Und mit meinen Besitzungen meine Sunden alle meine Erben nahmen ! 
Wenn die Sunden mit den Gtitern zurtickgelassen wiirden, 
So war' ich nicht betrtibt, dass ich verliess  	• 
Gross-  ist das Leid; denn meine Sunden sind \void mein, 
Mein Eigenthum aber geben sie mir nicht, dass ich sein Herr ware. 
Meines Eigenthums wegen verubt' ich Unrecht, da es gesammelt ward; 
Mein Eigeuthum nahmen sie, liessen aber das Unrecht zuruck als 

Gewinn mir. 

Schlimme Theilung: 	die Sunden mein und der Reichthum Besitz 
' 	eines Andern, 

Mein die Halle, meine Erben aber schwelgen von meinen Gutern! 
Ich lief viel, 	ich sammelte viel 	und erwarb viel 
Lind ausser Sunden blieb mir nichts von meinen Gfitern. 

U. s. w. 	U. s. w. 

1) Folgt eine unlesbare Stelle. 	Vielleielit folgten die Worte : 
r 	• 	• 	r 	• 	. 

	

—•20;:ii 	>CA. 1....1.1 .11 .0 

„class ich mein Besitzthum bei meinen Erben zuruckliess". 	Aehnliches fordort 

der Zusammenhang. 
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Da 	die tibrigen Strophen viillig ohne poetischen Werth 	sind 
mid manche Stelle noch dazu unlesbar ist, mag die hiemit gegebene 
Ergiinzung der ersten Probe gentigen. 

La Vertrauen auf die Geduld mid Nachsicht der Leser aber, 
die einiges Interesse fur die syrische Poesie haben, erlaube ich mir 
einige Strophen aus einem andern Grabgesange Jacobs von Sarug 
als eine neue Probe beizufitgen. 	Derselbe findet sick im nitmlichen 

...x 	P 	9 

Codex 	92 unter dem Titel: 	i ...ta....4 	I ....L.s. \S, bildet eine lange ,. 
Apostrophe an den Tod mid ist nicht ohue Lebendigkeit und Kraft 
des Ausdruckes. 
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1.1 .. t\ Ji 	ii iC,  1a3 	1P2CL 	A.P1.; 	\L.c 

0 Tod, wie frech erhebst du dich gegen die Menschheit 
Und verfolgst drohend das Menschengeschlecht, es zu Grunde zu 

richten I 
Tyrann der Unterwelt, 'Wit) lange bleibst du ungesiittigt 
Von den Geschlechtern, die du heisshungerig verschlungen? 

Sieh: 	sachte sachte sammelst du die Geschlechter alle 
Und noch hungert dein grosser Wanst nach Menschen I 
In deiner Behausung sind Reihen von Kunigen mid Schaaren von 

Vtilkern, 
Fine ungeheure Beute, von dir gesammeit, und noch bist du arm I 

Wer klagt fiber dich nicht, o Tod y.  wie grausam du bist? 
- •,‘ • / 

1) \\ =GO verstehe ich bier und im V, 1 der Strophe 6 in der Bedetttung 
„ conquestus 	est". 	Die Preposition 	V:1 , wornit, diess Verbtun tm beideu 
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Und welcher Mund flucht dir nicht? 	Du aber schweigst ! 
An alien Orten wird besprochen dein Uses Walten 
Und bei alien VOlkern ruft jeder Wehe Wehe aber dich. 

Sieh : es fluehen dir die Mutter mit klaglichen Stimmen , 
Weil du ihrem Schoosse die Kinder entrissen : 

, 	Mit Schmerz schreien die Vater aber dich, wie schlimm du bist, 
Weil du durch Hire Theuren 1) grosses Web' ihnen bereitet. 

Aus jedem Munde an alien Orten erschallen Klagen , 
Du aber tibst thatig dein Werk , Trauerfalle zu mehren. 
Dein Schwert raubt den Gattinnen ilire Manner, 
Oede macbst du in deiner Tyrannei die Wohnungen von den Erben. 

Sieb! Die Wittwe klagt deinetwegen mit bitterm Schmerze, 

Stellen 	construirt 	ist , 	ware 	dann 	mit 	„u b e r 	oder 	gegen 	dich , 	d eine t- 
we gen" zu iibersetzen. 	Oder man kann das Wort im Sinne von „ a c cu s a- 
vit , 	in t erpe 11 avi t, arg u it" 	nehmen , and dame 1st 	dem Lexicon beizu- 
fugen , 	dass es in diesem Sinne nicht bloss mit 	%.t.b , 	sondem auch mit 	N:3,  
construirt wird. 

1) Die du ihnen niimlieh geraubt hest. 
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Weil du ihreu Genossen als Beute gefangen weggefiihrt. 
Mit grossem Leide schreit fiber dich der bedritngte Waise, 
Weil man ihn misshandelt, hilflos lasst, und er fiucht fiber dich. 

Du, o Tod, ftihlst kein Erbarmen gegen die Schiineil, 
Und ohue Mitleid vernichtest du alle Zierden. 
Bis 	zu dir 	(zu deiner Ankunft) 	ist die Schiinheit schtin, 	und sie • 

wird vernichtet; 
Denn du zerst8rst des Menschen Schunheit in deiner Behausung. 

Trifft auf dich der glanzend-heitere Brautigam, so ergreift ihn Be-
starzung, 

Sein Licht 	wird 	finster, 	seine Schtinheit welkt, 	es schwindet sein 
Glanz. 

Seine Leuchte erlischt, seine Krone fallt, sein Schmuck vergeht, 
Und in seinem Gemache wird dichtes Dunkel, weil du eintrittst. 

1) In den zunachst ha Cod. folgenden bier weggelassenen Verson sind 
manehe Wailer unlesbar geworden. 

2) In diesem Worte ist ein Buchstabe unlesbar. 	Das Wort wird wehl 
cr171:1.1 heissen. 	Man findet auch 1.1a7cD und 'Oa Di) in der Bodoutung: Putz, 

Schmuck. 
Bd. XX. 	 34** 

   
  



520 	Zingerle, Nachtreiglichcs zu den -Proben 8yr. _Neale 

.ct..% 4.L.5; 21.  [Ur QI: j .  r2C7,b.3 L' &='S 

: 17\ 	: ›L '1'4 CI. iri) L\IZ fra t..0 

	

oil o3  0 k‘L ki t 1;:.° 	f fz\D? ricli_ s 	\ 	..:_,.... 

	

. 	= 	y 	,.. 	. 	. 	... 
''... 4.22 0j01 (71: 	TA.111..L.Ln? 	ti.11.133 1 AM,30 

.1%
, 
	

.......4.:"zi
o 	• 	

‘1

7 	I 	; 	0 

I 

	31,1, 
4.3.

. 

'4  

. 1. ; 	1).  =if 	. 0 ..1. 	nil
. 	

.._^ cri 	11a.,.....s9? 
, 	 ..0 	• •• 	I 	? 	x 	? 	a 

2) • 1 	 ./..1 	U. >0.1.1.11...

, 	

2 	0 ai 	LJ1 L0a 1\ 	2 I C 	 r 	- 	- 
.>L' ,') 10i ,..,JiO1 r.a; tkP,a-L=; 

Trittst du bei einer Hocbzeit ein , so wird sie verwirrt, 
Und an die Stelle des Tanzes tritt Jammer mit Wehklagen ; 
Schanest du auf das Gemach der Braut, so fallen seine Bildwerke, 
Und dies geordneten dafur gesammelten Zierden werden zu Rauch. 

Wer da lacht, fiihlt dir begegnet sich umgewandelt, 
Denn du verkehrst die Freudigkeit in grosse Trauer ; 
Drohend stellst du den Freuden nach, sie zu vernichten, 
Da dein Weg schon von jeher von Leiden betreten ist.  

Diese 	10 Strophen mogen 	als. Probe aus diesem Gesange ge- 
ntigen, in welchem noch lange die verderblichen Wirkungen des 
Todes beklagt werden. 	Nach der weitraufigen Schilderung derselben 
wird der Gedanke ausgefiihrt, dass Alles dem Tage der Auferstehung 
als dem Tage des endlichen Triumphes fiber den Tyrannen Tod 
entgegensehe. 	Manche Stellen sind so verwischt, dass der Gesang 
ohne Benutzung einer andern Handschrift nur mit manchen Lticken 
geliefert werden kOnnte. 

t 	.. 
1) Abgekiirzte Form anstatt des weiblichen Plurals u. 	9J . 	Bekanntlich 

werden o and ..... des Plurals 	der 	3. P. des Praet. nicht selten 	weggelassen. 
Oder man kann diesen Satz such als ein l3eispiel ansehen , dass Plural. Nom. 
manchmal mit dem Verb. singular. verbunden werden. 	S. Uhlemann Grammat. 
d. syr. Sprache S. 235, 3. 

v  2) Das Aph. von i.bg 	discessit ist Kier wohl ohne Zweifel transitiv 
in derBedeutung „weggehn machen, entfernen, ver-nichten, enden" 
aufzufassen. 	Als Belege filr these Bodeutung 	kannte ich mehrere Stellen 	an- 
rtihren. 
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Zum Schlusse dieses Nachtrags erlaube ich mir endlich noch, 
aus einem Klaggedichte Jacobs von Sarug O. b er den Tod von 
Kindern Einiges beizufugen. 	In diesem Gesange wird die Ver- 
gleichung der Welt mit einem herrlichen Baume durchgefuhrt , an 
dem die Kinder als liebliche Blfithen prangen und vom Tode oft 
im schonsten Schmucke fortgerissen werden. 	Einzelne kauta mehr 
lesbare AusdrUcke babe ich each Zusammenhang und Metrum her-
zustellen versucht , wozu einzelne noch erkennbare Buchstaben den 
Anhaltspunct gaben. 
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1) In diesem Verse ist zweimal die Synaerese anzunehmen, dass „ r'e h i m i- • , : • 0 

t It

6 

 n " 	d 	 nur dreisylbig gelesen werden wie 	0 41.a.Yia.ao 1 :111 	„r 'hibitun" 	 . . 
<0Aamacro . 	Vgl. Ublemann, Gramm. d. syr. Sprache S. 264, 1 ff. u. S. 39. 

2) Dieses \so..ao 	scheint 	rair 	als 	 cams 	absolutus 	vorangestellt 	„ e t 
q uod 	ad vos at tin e t ". 	Will man i..) 	lesen , 	so hiingt der Accusativ 
von diesem Verbo ab , 	and die Stelle wiire 	dann wortlich latein.: 	„Et f es t i- 
nu t u t vos quoque praeterire faelat, ut eatis ad finem." 
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Weil dieser Gesang dem Sprachkundigen keine Schwierigkeit 
' des Sinnverstandnisses bietet, erlaube ich mir eine freiere Bearbei- 

tung desselben in poetischer Form zu versuchen. 
Gleich einem Baum' ist diese Welt, 
Der hoch Aurch seine Pracht gefallt; 
Den Blick der Schauenden entzucket 
Der Frtichte Fulle, die ihn schmticket. 
Doch withrend sich das Aug' erfreut 
An seiner Schorr' und Herrlichkeit, 
Naht sich die Zeit und raubt die Frilchte, 
Die lieblich winkten dem Gesichte. 
Der Winter nimmt mit rauher Hand 
Dem Baum' die Pracht, in der er stand; 
Der Tod zerstiirt der Schonheit Schimmer, 
Die diese Welt bier ziert, auf immer. 
Sidi, 	wie an Bitumen Frucht' erbltihn 
Und dann vermodernd fallen bin! 
So wirst in dieser Welt du Rhea 
Geschlechter.kommen und vergehen. 
Scht auf die Kinder, die so schdn 
Die Zeit wie Bltithen Hess entsteh'n! 
Sie zieht heran und reift das Leben, 
Um Frtichte an dem Baum zu geben. 
Duch bald — ach bald llisst sie verbliihn 
Die Zeit, die Irani, und nimmt sic bin, 
Urn andern wieder Raum zu geben, 
Dass sie zur Reif' erzich das Leben. 
Die schOnen Fruchte, die geschmtickt 
Die Blume, werden abgepfltickt; 
So wirst an jedem Tag' du sehen 
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Geschlechter von der Welt vergehen. 
Der Lenz macht an den Baumen Schmuck 
Der Natter und der Fritche entstehen; 
Doch bald entblosst des Winters Druck 
Die Aest' and macht die Pracht vergehen. 
Geburt und Tod stellt dar die Zeit, 
Wie Monat sich an Monat reiht, 
Und lasst in wechseluden Gestalten 
Sic ihre eigne IJacht entfalten. 
Sie machen Bluth' und Trache entstehn 
An Aesten, die sich kleiden schon; 
Doch bald fallt alles ab , 	vergangeu 
1st bald wie nichts das bunte Prangen. 
Durch Lieblichkeit den Blick erfreut 
Der Frtichte Pracht zur Sommerzeit; 
Zur Zeit des Winters wirst du finden, 
'Wie von den Aesten sie verschwinden. 
So ist auch hold des Lebens 7eit, 
1st voll der Lust und }kiwi-keit: _ 
Doch hasslich ist, mit Ernst betrachtet, 
Des Todes Zeit, von Grau'n umnachtet. 
0 Baum, dess' Frtichte abgepiltickt, 
Wo ist die Pracht, die dich geschmackt? 
So hold sind sie an dir gehangen, 
Wo ist nun hingefloh'n ihr Prangen? — 
Und du, o Welt! wohin entflohn 
Aus dir sind die Geschlechter schon, 
Die du gehegt und die dem Ende 
Zufithrten jetzt schon deine Ilande? 1) 

0 Bluthen, die 	zu Fritchten geworden, bleibt doch, damit wir 
schen , wie lieblich ihr seyd und wie ihr eilet zu entschwin- 
den l 	0 Kinder, die da Manner geworden, gekommeri ist 
die Zeit und eilt vorttber zu gehn, 	uud auch ihr werdet _ dem Ende zuwandeln. 

Besteheud Geschlecht, mach Raum dem kommenden Geschlechte, 
wie dir auch Raum gemacht das Geschlecht vor dir. 	Du 
hast das todte (friihere) zu Grabe geleitet; komm, werde 
selbst todt, damit sie dich zu Grabe geleiten; denn zu diesem 
Wege der Welt sind alle, die hinausgehn, verpflichtet (wiirt- 
lich : 	denn gemeinschaftliche Schuld ist der Weg der Welt 
fur alle ITinausgehenden). 

• 
1) Urn mich und die geduldigen Leser nicht Ringer mit Reimen au Owen, 

fiige ich die folgenden , meistens an sich schon weniger poetischen Strophen 	in 
treuer prosaiseher Verdeutschung bei. 
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Sobald der Mensch durch die Geburt in die Schopfung eintritt, 
ist sein Weg zum Ziele des Grabes gebahnt und er wandelt 
denselben. 	Herbei, o ihr Vorganger, macht frei den Raum 
fur eure Nachfolger; 	denn 	vorwarts drangt der Weg und 
lasst sich nicht hemmen von den Vorbeiwandelnden (d. h. er 
duldet keinen Stillstand, alle nitissen unaufhaltsam vorwarts). 

Herab, o Fruchte, von den Baumen; denn seht! andere Bluthen 
sind entsprossen, um wie ihr das Dasein zu geniessen. 	Seht! 
Kinder wachsen heran und kommen, um Platz zu nehmen; 
leeret also den Platz, damit sie an eure Stelle treten 1 

Seht! 	sie alle, die vor euch waren, 	sind vorabergegangen and 
haben den Platz geleert und Weg gemacht, damit ihr kommet. 
Ihr drangtet sie vorwarts and sie zogen hinaus und schieden 
dahin tor euch, and ihr bemachtigtet euch der Zeit des Lebens 
und freutet each ihrer. 

Schutt auf den Weg, wie andere darauf fortgetrieben werden 
und kommen und each drangen, vor ihnen each zu eutfernen! 
Nicht halt auf der Weg, er steht nicht ab vom Fortschrei-
ten; zieht denn wegp. o Vorganger, and macht Andern Raum, 
dass sie kommen! 

Vollendet ist die Zeit, die euch zu Theil geworden, von der Erde 
Besitz zu nehmen. 	Andere Erben sind in die Welt gekom- 
men; herbei denn, damit diese stehen ktfinnen! 	Mit iSer Le- 
benszeit, 	die euch zugetheilt ward, habt ihr gewirthschaftet; 
seht! andere Verwalter (Haushalter) sind hervorgewachsen, 
damit ihr abtretet. 

Dahin geeilt ist das Geschlecht und steht am Ausgange des We-
ges, and ein auder Geschlecht ist aufgetreten, darauf zu man- 
deln , 	damit es auch vergehe. 	Dein Sommer ist vollendet, 
o sehone Frucht, and du fallst vom Baume. 	Was bleibst 
du stehen? 

.Jene Blathe, die nach dir aufgesprosst, driinget dich fort, damit 
auch sie komme and sich zeige am Baume. 	Kinder sind auf- 
gewachsen and Manner geworden and rufen dir zu: „Mach 
uns Platz auf der Bracke, damit wir zum Ende hintiber-
schreiten kOnnen!" 

Sie gestatten dir nicht, auf dem Uebergange stille zu stehn; denn 
wer da • kommt, zieht vorbei: so entferne denn auch dich! 
Der Weg drangt and fiihrt die Geschlechter dem Ende zu. 
Wold dem, der makellos auf dem Wege gewandelt! 

Adam hat ihn angebahnt mid alle seine Kinder wandeln darauf. 
Gepriesen sei, 	der alle 	Geschlechter 	vergehen 	heisst 	und 
selbst nicht vergeht. 
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Die aesetzlichenDifferenzen zwischen Samaritanern 1, 
und Juden. 

Von 

Rabb. Dr. Geiger. 

Zum Wesen des Samaritanismus gehort seine Eigentlitimlichkeit 
in der Uebnng der durch den Pentateuch vorgeschriebenen Gesetze. 
Man hat bisher diese Seite des samaritanischen geistigen und reli- 
gitisen Lebens zu wenig beachtet. 	Uns mOgen die Deutungen ein- 
zelner pentateuchischer Stellen und das daran sich knapfende Aus-
einaudergehen der Samaritaner von den Juden, ztimal von der zur 
Herrschaft 	gelangten 	phatisitischen Auffassung 	und 	Uebung, 	oft 
kleinlich und bedeutungslos erscheinen; fur die Sekten selbst waren 
es Fragen vom gewichtigsten Inhalte, und die abweichenden Ansich-
ten in diesen Punkten befestigten und erweiterten die Kluft mehr 
als jede andere Differenz. 	Die Samaritaner 	waren religionsphilo- 
sophisch, dogmatisch, von den andern Juden sehr wenig unterschie- 
den. 	Sie hielten an dem Monotheismus mit gleicher Strenge, wie 
diese fest. 	Wenn sie sich gegenseitig auch in Betreff des Glaubens 
verketzern , 	so beruht 	diese gegenseitige Verdachtigung mehr 	in 
Parteileidenschaft 	als 	sie thatsachlich begrandet ist. 	So beschuldi- 
gen die Juden die Samaritaner des Gotzendienstes, 	den 	sie augeb- 
lich 	bei 	ihrer 	ersten Entstehung 	nicht 	ganz 	aufgegeben batten, 
nachdem der Vorwurf lAngere Zeit verstummt war, wiederum mit 
dem zweiten christl. Jahrhunderte, zur Zeit wo das Volksleben mit 
seiner genug kraftigen staatlichen Trennung 	in beiden zerfiel 	und 
durch ein engeres gesetzliches Band ersetzt werden musste. 	Nach- 
dem Jerusalem und Garisim, die trennenden Mittelpunkte, 	zerstOrt 
waren und kaum mehr betreten werden durften, musste die in den 
Herzen lebende Trennung einen andern dem Volke greifbaren Aus- 
druck haben. 	Man schleuderte den „Kuthim" den Vorwurf des 
Gotzendienstes in's Antlitz ; auf dem Garisim babe man das Bild 
einer von ihnen verehrten Taube gefunden. 	Dieser Vorwurf, den 
man frillier gar nicht gekannt, war vom Hasse geboren, er war 
nicht die Veranlassung zur Trennung. 	Umgekehrt schmahten  die 
Samaritaner 	die Pharisaer,  , dass sie die sinnlichen Ausdrtleke der 
Bibel in nackter Wortlichkeit annahmen, Gott nicht in seiner reinen 
Geistigkeit • zu erfassen wtissten, 	dass 	sie 	die heiligen Manner der 

Bd. xx. 	 35 
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Vorzeit nicht sorgsam genug vor Fehlern und Makel' in ihrer Auf- 
fassung and Darstellung bewahrten. 	Gingen die Juden, d. h. die 
Pharisaer, in diesel' 'Punkten vielleicht mit 	derberer Realitat zu 
Werke, so liessen sie es an ktinstlichen Umdeutungen darin auch 
nicht felilen, die philosophischen Rabbinen waren spater auch Merin 
die Lehrmeister der Sekten, and der Mangel an htilierer Bildung 
machte wahrlich die Samaritaner nicht geeignet ihr Religionssystem 
in idealer Halle zu bewahren. 	Aus diesel' Abweichungen sind die 
machtigen Schranken, welche Jahrtausende hindurch Samaritaner von_ 
Juden trennen, nicht errichtet worden. 

Die Trennung war vielmehr eine in das graue Alterthum bin-
aufreichende, blieb bei allem Wechsel der Zeiten und durchdrang mit 
ihrer politisch-religiosen Farbung 	das 	gauze Leben, 	wie 	es 	sich 
such weiter gestaltete. 	Die Samaritaner waren Trimmer and An- 
hanger des Israelreiches mit den ails film sich forterbenden, 	wenn 
such vielfach modificirten religiosen Vorschriften, die Juden wollten 
ausschliesslich das Reich Juda mit der von ihm repriisentirten er-
neuten religiosen Richtung fortfithren. Die Samaritaner hielten daher 
die geheiligten Staten in Israel, Sichem und Garisim, fest, sie ehr-
ten den Stammvater Joseph vor alien; aber sie folgten auch im 
Gesetzesleben mit entschiedener Vorliebe 	der Richtung in Israel, 
die wir aufhtiren mussen blos 	durch die judaische Brille zu be- 
trachten, nach der uns die gauze alto Geschichte Israel's ubergeben 
worden and von uns angeschaut wird. 	Wean sie daher auch den 
ganzen Pentateuch, nicht blos dessen israelitische Grundlage, 	son- 
dern 	auch 	die judaische Fortsetzung and Umgestaltung aus der 
Hand der Juden aufnahmen, so hat doch die alte Sitte in ihnen 
demselben eine Deutung verliehen, die sich der israelitischen Uebung 
mehr naherte. 	Umgekehrt 	batten die Juden das alt-israelitische 
Erbe in ihr Religionssystem aufgenommen and es errang seine Gel- 
tung, wenn auch der Judaismus es nicht gebilligt hatte. 	Dennoch 
sollte es nicht vorwiegend sein, vielmehr 'hinter die Anforderungen 
der judaischen Richtung zurticktreten. 	Bei der Reconstituirung des 
Staatslebens mit dem zweiten Tempel hatte sich flannel' die Ver-
schmelzung des geistigen Erbes von Israel and Juda ini Pentateuch 
vollzogen, 	und ebenso sollte 	sie 	ihren versalmenden Ausdruck in 
den herrschenden Priestern aus der Famine Zadok finden. 	So hid- 
ten die Sadducaer, wenn auch Vertreter des Judaismus, doch zugleich 
mit Ernst 	an vielen aus Israel tiberlieferten 	Anschauungen fest. 
Sosehr sie durch die Betonung Jerusalems and seines Tempels von 
den Verehrern Garisim's getrennt waren, so standen sie doch durch 
ihre priesterlich-israelitische Richtung in naherer Verwandtschaft zu 
den Samaritanern, and die gleiche Verwandtschaft zeigen deren Epi- 
gonen, die Karaer. 	Der Pharisaismus aber kampfte, bei alter Ver- 
ehrung fur den ganzen Pentateuch, fur strengere Durclifiihrung der 
judaischen Reform;' jemehr er siegte, um 	so weiter entfente sich 
das Judenthum von dem Samaritanismus. 
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So wird uns diese Betrachtung der gesetzlichen Differenzen zwi-
schen Sarnaritanismus und Judenthum zugleich ein belehrender Fin-
gerzeig fur das Verstiindniss der Sekten innerhalb des Judenthums 
selbst, ja sogar fiir dessen illteste Entwickelung, fiir die Zusammen-
setzung der bildischen Lehre aus heterogenen Bestandtheilen, die 
sich im Laufe der Zeit durchdrangen. 

Gehen wir nun zu den Einzelnheiten und beginners wir unsere 
Betrachtung mit dem Acte, welcher den neugeborenen Knaben in 
das Judenthmn einfithrt, also mit der 

,Beschneidung. 
In dem Verse 1 Mos. 17, 14 scheint man in alter Zeit ohne 

weitere Absicht als blos im Verlangen, die Stelle mit V. 12 gleich- 
lautender zu machen, 	die Worte 	17 47.312):1 12111 	nach .irins,  einge- 
schoben zu haben ; 	so liest der Samaritaner und so ttbersetzen die 
70. 	Dieser Zusatz , welcher sich nur bei 	den Samaritanern 	er- 
batten 	hat, 	begrundete jedoch wohl in 	frillier Zeit keine 	weitere 
gesetzliche Verschiedenheit, 	Dean dass die Beschneidung am ach- 
ten Tage 	Statt finde, 	hatte ja 	eben 	V. 12 	und ebenso 3 Mos: 
12, 3 	ausgesprochen. 	Erst spitter 	stlieint die Frage aufgetaucht 
zu sein , 	oh 	unter Umstunden 	eine 	Verschiebung 	statthaft 	sei. 
Solite etwa, wenn der achte 'rag auf einen Sabbath oder einen 
Fe s t tag trifft, 	die Beschneidung als 	eine an diesen Tagen 	ver- 
botene Arbeit untersagt sein und dessbalb auf den folgenden Tag 
verschoben werden? Keine ititere Richtung unter den Juden scheint 
einer solchen Aengstlichkeit Raum gegeben zu haben, und wenn 
der Pharisilismus die Beschneidung selbst und alle fur sie nothigen, 
frillier nicht wohl milglichen Vorbereitungen 	am Sabbathe 	auszu- 
fiihren gestattet, ja vorschreibt (Mischnali Schabbath c. 18 Elide, 
19, 1-4): so ist keine Andeutung vorhanden, dass etwa der Sad- 
ducitismus darin abweichender 3Ieinung gewesen sei. 	Erst 'Ana n , 
der 	Begrunder 	des 	Karilismus , 	will 	die 	Beschneidung 	in 	del: 
Abendditmmerung 	des Sabbath 	vorgenommen 	haben, 	damit 	die 
darauf folgenden Handlungen, welthe die Heilung des Kindes er- 

- forderlich 	machen lionnte 	nicht 	auch 	in 	den 	Sabbath 	treffen. , 
Scion dass er nicht wagt, die Beschneidung selbst geradezu auf 
den folgenden 'rag 	zu verlegen, beweist, dass 	er nicht auf einer 
alten Partei-Abweichung fusst, sondem ein selbsterdachtes Bedenken 
zur 	Veranlassung einer 	Neuerung aufgreift; 	(lie 	spitteren Karaer 
folgen 	nun darin in der That nicht. 	Freilich 	hat seinerseits 	der 
Pharisitismus hie und da Bedenken, namlich wenn Zweifel Ober den 
redden achten Tag sich geltend machen. 	Ist namlich das Kind in 
der Abenddammerung geboren, so dass man nicht genau bestimmen 
kann , oli,  der Moment seines Eintritts ins Dasein dem vorangegan-
genen oder dem folgenden Tage angehort, so entsteht auch daroher 

, Zweifel, walla nun der achte 'rag ist, und es ist selbstverstiindlich 
untersagt, das Kind an dem Tage zu beschneiden, welcher moglicher 

35 ' 
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Weise erst der siebente sein kunnte, vielmehr ist die Beschfieidung 
erst an dem Tage vorzunehmen, welcher vielleicht schon der neunte 
sein konnte. 	An diesen Punkt.  aber heftet sich die Aengstlichkeit 
wegen der Sabbathentweihung. 	Wenn namlich der Knabe am Frei- 
tag Abend in der Diimmerungszeit geboren worden, so kann die 
Beschneidung erst am Sabbathe der folgenden Woche Statt finden. 
Dieser ist sicher der achte, 	mOglich aber bereits der 	neunte Tag 
nach 	der Geburt. 	Wie nun, soli 	dai Arbeitsverbot des Sabbaths 
der Beschneidung auch dann weichen, wenn diese moglicher Weise 
erst am neunten, also 	nicht rechtzeitig vollzogen wird? 	Das ge- 
stattet der Pharisaismus nicht, er verlangt vielmehr dann den Auf-
schub der Handlung auf den darauf folgenden Sonntag, der jeden- 
falls 	der neunte, 	vielleicht 	auch 	schon 	der zehnte ist; 	trifft 	ein 
Festtag auf diesen Sonntag, 	so ist 'loch ein weiterer Aufschub um.  
einen Tag, und folgt das Neujahr, welches bereits in alter Zeit zwei 
Tage hinter einander gefeiert wurde, umnittelbar auf den Sabbath, 
ein Aufschub gar um diese zwei Tage geboten, so dass erst an dem 
Tage, der sicher der elfte, vielleicht auch der zwiilfte ist, 	die Be- 
schneidung vollzogen wird. 	Dies lehrt die Mischnah (Schabbath 
10, 5) mit den Worten: Irm.',1 nItus.D1 nyznb r13131.1)., ',In; zip 
-Int% tibl nirm tit', 'MY linen It), 	und verzeichnet die angege- 
benen Falle ftir die spateren Fristen. 	Ob 	irgend .eine nichtphari- 
saische Richtung sich far diese Falle abweichend entschieden, ist 
mir nicht bekaunt, und auch von den Samaritanern finde ich nicht, 
dass sie bei einem solchen Zweifel dem Pharisaismus entgegentreten. 
Es ware zwar moglich, dass sie eben verlangten, ein in der Abend-
dammerung gebornes Kind solle am achten Tage wiederum in der 
Abenddammerung beschnitten werden. 	Ein solches Verfahren !Wren 
wir (jerus. Schabb. z. St.) von einem Jakob aus dem Dorfe trolly 
einem Lehrer Chaggai vorschlagen, worauf ihn dieser mit der Be-
merkung abweist, man Untie deuselben Moment nicht mit Sicher- 
heit treffen. 	Jedoch finde ich, wie gesagt, dartiber nichts angegeben. 

Wenn, wie fruher (vgl. d:Zeitschr. Bd. XX S. 164) mitgetheilt 
worden, der Commentator Ibrahim gegen den eben aus der Misch-
nah angefiihrten Satz polemisirt, so geschieht dies, weil er dessen 
Sinn verkennt, und hat er einen ganz anderu Fall im Auge. 	Die 
Mischnah a. a. 0. fahrt namlich fort: irnm 70.-.mIt lili riblrlri 1LI7 
tivn`11) II' „an einem kranken Knaben vollzieht man die Beschnei-
dung erst dann, wenn er wieder gesund geworden", ja die Baraitlut 
(Thosseftha c. 16, -angefiihrt jerus. Jebamoth 6, 6 u. babli das. 64 b) 
geht noch weiter und erklart, 	class wenn zwei (nach einer andern 
Meinung drei) frithere Briider an der Beschueidung gestorben, dude 
der dritte (der vierte) gar nicht beschnitten werden; 	solche Unbe- 
schnittene werden sonst ganz wie Israelites betrachtet, nur class sie 
nicht vom Pessachlamme, und wenn sie aus dem Priesterstarnme 
sind, keine Hebe essen diirfen. 	Diese Unterlassung oder auch blosse 
Aufschiebung der Beschneidung wegen der zu besorgenden Gefaht 
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haben vielleicht auch die Sadductier nichi zugegeben. 	Schou 	dass 
selbst 	nach dem 	Pharisaismus 	dem unbeschnittenen Priester der 
Genuss der Hebe untersagt wird (Mischnah Jebamoth 8, 1) — wo-
fiir eine biblische Handhabe nicht vorbanden ist, wahrend das Ver-
bot des G,enusses vom Pessachlamme fur den Unbeschnittenen in 
2 Mos. 12, 48 gefunden wird —, scheint darauf hinzuweisen, dass 
es die Priester und 	ihre Anhanger, die Sadducaer, damit strenger 
genommen haben. 	Ueberhaupt aber scheint die Gestattung des Auf- 
schubes bei einem kranken Kinde erst nach dem Vorgange_ Nathan's 
des Babyloniers ausgesprochen worden zu sein (Thosseftha a. a. 0., 
angef. jerus. Jebamoth 6, 6 	u. babli Schabb. 134 a). 	Diese 	ver- 
standige Rficksichtnahme auf die Erhaltung des Lebens bestreitet 
Ibrahim im Namen der Samaritaner; sie gestatten keinen Aufschub 
der Beschneidung, ste muss nothwendig am achten vollzogen werden. 
Weder Krankheit des Kindes 	noch 	die Abwesenheit des Vaters 
vermag einen Aufschub zu rechtfertigen ; denn auch von letzterer 
sagt Ibrahim, dass die Juden in ihr eine gentigende Veranlassung 
fanden, 	desshalb die Beschneidung zu versehieben. 	Daftir findet 
sich nun freilich bei den Juden durchaus keine Andeutung , 	und 
scheint Dies eine verworrene Auffassung der von Moses selbst be-
richteten Unterlassung der Beschneidung seines Sohnes zu sein, als 
er auf dem Wege 	nach Aegypten war. 	Dagegen aber strltuben 
sich die Samaritaner mit aller Macht ; sie deuten die Verse 2 Mos. 
4, 24 ff. auf die gewaltsamste Weise um, wie dies fruher (Bd. XX, 
S. 164 If.) 	auseivandergesetzt worden. 	Die Reise 	und die damit 
verbundene Gefahr wird auch ( babli Jebamoth 71 b f.) 	zur Recht- 
fertigung fair die Unterlassung der Beschneidung wahrend, des Zuges 
durch die Waste angegeben , 	und der Bericht in Josua 	5, 2 ff. 
scheint schon diese Begrundung zu enthalten. 	Aber auch dieses 
Factum bestreiten die Samaritaner, indem das Josuabuch fair 	sie 
keine Autoritat hat. 

Wie es scheint, war auch den Juden diese ganzliche Unter-
lassung der Beschneidung wahrend des Wlistenzugs ansttissig," mid 
daher mag sick zunachst die Annahme 	(Jeb. a. a. 0.) 	schreiben, 
dass dem Josua ein zweiter Act bei der Beschneidung geboten wor-
den' sei, namlich das Bloslegen der Haut (rtrn) — ein Act, der 
wohl erst in der makkabaischen und dann noch dringlicher in der 
hadrianiscben Zeit 	zur 	Verhinderung 	des Epispasmos 	eingeftilirt 
wurde —, worauf das ri'DID (Jos. 5, 2) bezogen wird. 	Die Israe- 
liten , so mag eine strengere Richtung gelehrt haben, waren zwar 
auch wahrend des Wtistenzuges beschnitten worden, allein dem Josua 
wurde dann befohlen, noch die weitere Vollendung der Beschneidung 
auszuftihren durch Beseitigung alles dessen, was etwa ein Ueber- 
wachsen des Theiles veranlassen kOnnte. 	Jedoch findet im Thalmud 
diese Annahme keine ausdrackliche Vertretung. 	Soviel wir wissen, 
stehn die Samaritaner in ihrem Kampfe gegen die Rticksichtnalime 
auf Gefalirdung des zu beschneidenden Knaben vereinzelt. 	Die Ka- 
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.raer stimmen mit den Rabbaniten, ja sie verwerfen sogar die Perrali, 
so dass die Stolle in Josua fiir sie beweisend ist, und nicht minder 
haben wohl die Sadducder sich hier eines liampfes enthalten. 

2. 	Sabbath und Festtage. 
1. 	Die Heiligung des Sabbaths 	IVie auch der audern Festtage 

durch 	voile Ruhe 	von 	der Arbeit verlangen alle Richtungen 	fin 
Judenthume nach %den wiederholten ausdrticklichen Vorschriften der 
Bibel. 	Dennoch hat der Pharisdismus einzelne Erleichterungen vor- 
genommen, und sic Sind es gerade, 	welch° bei den am Alten hal- 
tendon Secten grossen Anstoss erregen. 	Zwei Punkte sind es be- 
sonders, welche zu heftigerein Streite herausfordcrn. 	Der cine ist: 
das Brennen des Lichtes am Sabbathe. 	Aus dem allge- 
meinen Arbeitsverbote wird namlich noch ausdrucklich das Feuer- 
anzunden 	am Sabbathe 	besonders 	hervorgehoben 	und 	untersagt 
(2 Mos. 35, 3). 	Beschrankt sich dieses Verbot nun blos darauf, 
dass das Anzunden am Sabbathe lelbst nicht vorgenommen werdc, 
wahrend das Fortbrennen des vor dem Eintritte des Sabbaths an-
geziindeten Lichtes oder Feuers geduldet wird, oder dart* itherhaupt 
am Sabbathe weder Licht noch sonstiges Feuer in den Hiiusern 
brennen? 	Der Pharisaismus 	behauptet Ersteres 	und 	er gestattet 
nicht blos das Fortbrennen eines frillier angezinideten Lichtes, son-
dern er verlangt in demonstrativer Weise, dass der Sabbath-Abend 
durch Beleuchtung 	verherrlicht werde, er macht daraus eine ins 
Einzeinste ausgearbeitete Vorschrift. 	Bei dem Versolintingstage, der 
ernsteren Charakters ist, fand auch unter den Pliarisaern abweichen- 
der 	Gebrauch im Lichtbrennen Statt, ohne dass 	etwa selbst bei 
denen, welche die Beleuchtung unterliessen, dieselbe verboten war; 
traf aber der Versohnungstag auf den Sabbath, so wurde wiederun' 
in demonstrativer Weise die Beleuchtung verlangt (vgl. in. Abliand-
lung fiber Sadducder und Pharisder [in Jud. Zeitschr. 1. Wissensch. 
u. Leben Bd. II. 	S. 53, 	Sonderabdruck] 	S. 47 	Anm. 29). 	Die 
Deutung, dass die Bibelstelle das Verbot entlialte, vorher ein Licht 
anzuzunden 	und am Sabbathe es fortbreuned zu lassen, weist 	die 
Mechiltha 	z. St. 	(auch 	bei Jalkut §. 408) ausdrucklich 	ab: 	1,11D' 
1N 	I) 	l'D 	p12-1:-C, 	,rtwn 	ring, 	re, .. . rat)", 	rimw 	I'Z 	rriaz' 
v7y3n c6 n7y6 ,inn riniln 11.% rows, 	13 rnnri rni .6 i•nur: 

3L*2 iviy= rir' 	9m n=.-1 01,m, =um Dr3 lozlni=w1n 1-zn ws 
rizzb new 	'13)n ',vat MIN.  

Diese ausdrticicliche Abweisung einer moglichen 	Deutung so- 
wie der ganze Nachdruck, welcher auf das Sabbathlicht gelegt wird, 
sind, wie bemerkt, demonstrativ gegen Sadducder mid Sainaritaner 
( vgl. auch Weiss in seiner Mechiltha-Ausgabe S. top Anm. 6). 
Die alte phariAische Halachah geht in dieser Beziehung auch nicht 
so entschiedenen Schrittes zu Werke, und wenn win auch nicht en-
fahren, dass sie das Brennenlassen des Lichtes verboten, so hiiro 
wir dock, dass die Schule S chamma i's den Beginn von Arbeiten, 
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welehe selbststandig fortwirken , 	untersagt, wenn das Resultat der 
Arbeit nicht vor Eintritt des Sabbaths vollendet ist (Mischnah Saab- 
bath 1, 5 — 8 ). 	Sie begrundet Dies mit den Worten 	(Thosseftlia 
z. St., vgl. jerus. Gemara das.) : IrtzN:9 hD risum Tian, tm,  rit)a) 
rint) xisin rs-rina It-in&:qz l•‘n n•r-triti „Das Wort der Schrift: Sechs 
Tage sollst du arbeiten uud all dein Werk verriehteu (2 Mos. 20, 8), 
bedeutet , all deine ( deine ganze) Arbeit 	muss bereits mit dem 
sechsten Tage vollendet sein." 	Dem gegeuuber erklart die Sehule 
Hill el's (das.): rilinn t.,.n nrm rx..m, „Du inapt die ganzen sechs 
Tage arbeiten" bis zum letzten Punkte kannst du thittig sein, wenn 
awl das Werk noch spider, aber ohne Hinzutritt deiner 'I'hatigkeit, 
fortwirkt mid danu erst zu Ende lionunt. 	Diese erleichternde An- 
sicht des jungeren Pharisaismus bekampften aber die Secten, auch 
den alteren Pharisiiismus tiberbietend. 	So verfahrt Ibrahim an ver- 
schiedenen Orton, 	die Erlaubniss 	des 	Brennenlassens 	des Lichtes 
abweisend, 	mid zwar ganz in der Weise, wie es die limiter than. 
Wer durch vorliergehendes Anzanden bewirke, (lass Licht oder Feuer 
am Sabbathe brenne, der gelteals ein Soldier, welcher am Sabbathe 
selbst das Feuer mache; wenn A den B durch Ertranken Vide, so 
sei er, nicht das Wasser, der Verurstider des Todes: 	,...ii.lk ell, 

1...) e 	.) = sx.1. ,)._x_3 13i 0.13) ) 	,- J 	WI li 'A )  W 	L (:) 	• 	 I 	132•••21 u.. Ji ‘,-5.--A•4 
.

L.5
4..11 	

‘5
4) cit..? p...,.!..., 	C y. ,A1 1....-5,.......La j..x.a.113  j.:il.a.11 .7.), 013 AUL? 	N'STii.A 

.W 	.. 	Das Wort or= wolle nicht sagen — wie die Mechiltha 
betont —, class blos am Sabbathtage das Anztinden verboten, aber 
vor Eintritte desselben gestattet sei, vielinehr bedeute Beth gcrade 
auch: 	vor, 	wie 	auch 	•12•-in 5 Mos. 25, 4 'erklart werden mtisse, 
man 	solle dem Ochsen keinen Maulkorb umlegen vor dem Dre- 
sden. 	Ibrahim berichtet iveitlaufig von Discussionen , welehe Ober 
diesen Punkt zwischen ihren Genossen mid den R ab bauiten statt-
gefunden (c).;,e,3L4;11 U..16191 e:A...4:1)lx,e), mid indem er sich diesel Ails-
drucks, nicht des sonst bei ihm tiblichen: Partei der Juden (X.1.3W 
.),+41) bedient, zeigt er, dass er der Uebereinstiminung der Karaer 
mit den Samaritanern in diesem Punkte kmidig ist. 

In gleicher Weise bekampft er zu 2 Mos. 16, 23 die Sitte der 
( rabbinischen) Juden, 	die Speisen am Sabbathe warm zu batten, 
indem sie sie wahrend der Nacht and bis zur Essenszeit auf einem 
vor Sabbath bereiteten Feuer stehn lassen. • Damit glauben sie, sagt 
er, das • gottliche Verbot nicht zu fibertreten, so class sie sogar den 
Sabbath-Abend noch besonders durch Brennen 'von Lichtern 	aus- 
zeiclinen wollen. 	Sie behaupten, dass eine Ueberlieferung ihrer Lehrer 
Jedem 	die Pflicht auferlege, 	die Sabbathnacht hindureli 	ein Licht 
brennen zu lassen. 	Sie haben so wenig Schell vor dem Gottesworte, 
dass sie am Sabbathe geradezu von Nichtjuden die Speisen auf (his 
Feuer setzen, in der kalten Jabreszeit sich Kohlenbecken mit Feuer 
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von denselben bringen lassen. 	Diese thun es, sobald ihuen die Ju- 
den einen Wink geben, dass sie es verlangen und dass sie sie da-
fur belohnen werden; dabei behaupten die Juden sehlau, sie batten 
es weder befohlen 	noch selbst gethan und 	das Wort der Schrift: 
ihr sollt nicht Feuer anzunden, 	keineswegs ubertreten! 	... lrrzri 

.3,441 	1,61 	LS 	 5,...) 	'5......41.5  • • ,U 	 01......4 )1..Lif j.= 0,..‹.a 01 	L 	6.,s;,)  
J....:::. all( r.,.., 0.33  ,wr j,.. ,..0, ,:.,...,—s1 y..t,s 61, ‘1,............1  1)43 J.1..4 
,,.:...........11 si„.„1 p rt.= (?) 43,,t.4 	ipo... 	R.4. 03-13.1 	; 	v.:,..:,...Ji ,'. 	)1..J1 
jci 	4u1.4.6 	 j.11.i P..:= 	LIADjeti 0 of 	er 	j. e,33 	0. (?) toi,!;,1 p. i..1 1,,,v3,4  
0 	814 rij  ,p,!...lf 	L5414 0A 6,...,1 J.,1->,:.i ,231:.%3 $,ertAil c-41 	 ...,A3 
L4 	LA y,Wa 	11.ic 	 5A.... 	u4),ALI %,..JUK.11 /Ay Ll.c 	LAA 	LS — 3 (5-- -kl'w 	 3 	--- 

6,49i..54.il 	cr L5' 	 '1:"....^`J1 Lt., 	f e:•6 	cr•Ut t"-xal 0" 	AI )Lji L.4-. LI; 5.„1,:, 	:, ii,14 	Wt 	(i..6...‘a  (2) t
.431 ji. 	srAL4i L) 	t..44. 	g11...211 r l_al 

euj, uy' i 1.1 us' 1,1131,!, 0,4•.>14 2.1).= iffi..?j  o)-13 ,,....1.6 ii)LM p.4 
1) rr.w9n lib x—f:—L 3..tillf 4.41 0=. 1,...j._-k-ta 	e.431 1.3,,Ltik!, 	,U4,..5  1., 
• • •.,Li 1,1,.)..3 10t ... um 

2. Ein zweiter Punkt, in welchem der Pharisaismus erleichternd 
verfuhr und wieder recht demonstrativ auftrat, 	ist die Gestattung 
des ehelichen Umganges am Sabbathe, 	so dass er geradezu 
die Erftillung dieser Pflicht auf den Sabbath-Abend verlegt, 	sie an 
ibm fur besonders vcrbindlich betrachtet, den Genuss des Knoblauchs 
an ibm desshalb anordnet, diese Anordnung auf Esra zurtickftihrt 
und sie als so durchgedrungen bezeichnet, dass 	unter „Knoblauch- 
Essern" einfach die Juden zu verstehen seien, nicht aber die Sama-
ritaner (vgl. Beer und Schorr an den in dieser Ztschr. Bd. XVI 
S. 289 aa. 00.). 	Wenn Sadduciter, Samaritaner und Kariter um- 
gekehrt den ehelichen Umgang am Sabbath (und Festtagen) verbic-
ten, so mag dazu auch die strenge Ruhe, welche sie fill. diese Tage 
innegehalten wissen wollen, veraniasst haben, mehr Aber noch wirkte 
der Begriff 	der Reinheit, 	welche 	sie fill. 	dieAe 	Tage 	verlangen. 
Der eheliche Umgang, deduciren sie, bereite Verunreinigung, diese 
Tage aber verlangen Heiligung ; wie lassen 	sich 	diese Gegensatze 
vereinigen? 	Ibrahim 	berichtet, 	er babe mit judischen 	Gelehrten 
dartiber einen Streit gehabt; diese, in die Enge getrieben, 	haben 
endlich die Ausflucht in der Erklarung gesucht, 	Alle seien ja un- 
rein, da eine Reinigung durch die Asebe der rotben Kuh nicht mehr 
Statt finde. 	Alicia Ibrahim erwidert, diese Reinigung babe blos in 
der Stiftshutte Statt gefunden, aber auch 	oline 	die Asche bleiben 

1) So rrzYn (statt rv3n) mit der Uebersetzung iji..).:i (st. 15.1x1;..:0 
findet sich 	bei Ibr. an mehreren Stellen au Nachlassigkeit , 	ohne 	dass jedoch 
der Sinn verkannt wird. 
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sie Israeliten und bleibe die biblisehe Vorschrift. 	So lesen wir bei 
ihm zu 2 Mos. 19, 15: J, 	,).;;1J La.al ,,,,,k, .... mum 1̀ N wart 	z.t 
0.33 01 ."..e,di ry,, w„.4......J1 rya J.:;:.4 u.1,>..3`61 rlai ,:i. .l......J1 L5') raj. 
3„4-13  &I 1.1.= ualll cy. 3_,L4 01-6i1I 0.33 6 2,4,b.:t uN.X3111 Ljaiiia 

wIp ti-ipn Niii" c)1......L?-Wi IAL., Cr 
Ausfiihrlicher 	zu 	20, 10: 	oc 1.4,,,i _,,,4;:ml.)..41.i .. . . imz-9,1 

t_siJi -),,,i ii—C (?)L-e-?Ly.1 tz.A.106.6 ji wl....1.,\.:11 v.)..0-:;:,  di i-.43s131 
di ..,+9Y1 	Cr 	1-;•Erm LA 	1.= 	,1:.............31 	eA. 	.1........0 0.103  1_,›.1_,.:.:....1 ,., 	3 	• 	ei 	) 
. 
LA' .i.6 p--14 va pui E.,...si ,311 ,,,K, 1 .1......i.J1 S=44. ,,....LI 
,)31,..11 3...f c.;.=5  . . . =-iym •V ltitt.11 ... mniti =z12,1 Tium mum, 
Lt •=y01 Li -4= jam? EA kz.t...331 ;4 0.3.5  ... LrAiit1 ,x,o'u.......Lil ot iPl.k 
LW= LA 	 0  l) • is'l 1.5.3IZ3 I 	0 i 	S 	OGA tp.), 	..4 Syt.l. 	1...li F•ercaliiii tag' 
g
,91.12il ,l t.s.U....3 ..-siajIo LsU 0U..;`61 Li...Ai J.= 0,.....,,.1.3 0.5:3 .435.11 ‘)Lis)  

zu.2_,.u..: 	F.:511 Jt..e)  W.4.24.7.z 	6.1:4.1 Kij.11 ol.4)  ...),..?, 	iiyo cy.i.vg.U.4 	 c)i 	 1.:f  
1) ... 11.3:11 %AA) 	0...,-.5 	4.!•,4 er 	E„Ii.•:•:..:i 	4.:.....31...f., J.,11)....3 	old ..)..3, _Tali 

3. Heber einen dritten Punkt finde ich in meinen Collectaneen 
aus Ibrahim 	zwar Nichts angemerkt, 	aber auch in Betreff seiner 
steht anderweitig (lie Abweichung der Samaritaner von den Phari-
saern und dire Uebereinstimmung mit den Sadducaern und Karaern 
fest, namlich in der Verwe rf ung des s. g.'Erub (31-o). 	Dem 
buchstablich genommenen und als eine filr alle Zeit gtiltige Vorschrift 
betrachteten Ausspruche beim Manna: ein Jeder bleibe an seiner Stelle 
und gehe nicht von seinem Orte am siebenten Tage (2 Mos. 16, 29), 
diesem Ausspruche gegenilber,  , 	welcher ftir den Sabbath die Ent- 
fernung ails 	seinem 	nachsten Gebiete 	untersagt, 	suchten 	sich (lie 
Pliarisaer dieses Gebiet zu erweitern. 	Sie legten an den Ort, welchen 
sie als das ausserste Ende ibres Gebietes betrachten mussten, und als 
solches fassten sie die Entfernung von 2000 Ellen von dem durch sie 
bewohnten Orte auf, eine Speise hin, um denselben damit als ihren Auf-
entbaltsort zu bettimmen, und wiederum gestatteten sie sich dann von 
dort aus eine gleiche Entfernung mach alien lichtungen bin. 	Ebenso 
verbanden sie viele Gebiete durch 	scheinbare Thtiren 	und 	Quer- 
balken oder Draltte, um sie so zu einem mid zwar ihrem gemein-
samen Gebiete zu mullet' und sick dadurch das sonst verbotene Hitt- 
und Hertragen von Gegenstanden zu gestatten. 	Das 	eben nennen 
sie 'Erub, Vermischung, Vereinigung der Gebiete. 	Diese Umgehung 

1) Diese Abweichung Idingt naturlich mit der gattzen 	abweichenden Auf- 
fassung tither Unreinheit , 	namentlieh wie sie dutch den Beischlaf entsteht , 	zu- 
saminen , worliber unten Niiheres. 

   
  



536 	Geiger, clic gesetzliefien Differenzen zwischen Samarit. a. Juden., 

des strengen Sabbatbgesetzes , an welche auch die alte pharisaische 
Halachah nur zogernd geht und die erst allinahlig durebgrcift, wird 
von Sadduciiern wie Samaritanern verworfen, und ebenso bekiimpfen 
die Karaer diese Sabbathentweihung, die sie als ein lastiges Umgehn 
brandmarken, mit Entriistung (vgl. m. Abliandlung in he-Chaluz VI 
S. 	15--18) I). 

4. Ilaben wir in 	Betreff der Sabbathvorschriften 	vollstaudige 
Uebereinstiminung zwischen Samaritanern , Sadduciiern und Kariiern 
wahrgenommen, von denen die jiingere Halachah sich weiter als the 
iiltere 	im Pharisaismus 	entfernt , 	so 	begegnen 	wir derselbeu Ver- 
wandtschaft auch 	in Beziehung auf Heiligung der Fes te , our 
dass 	wir bier, 	wie es seheint, 	die Samaritaner noch ihre Geistes- 
verwandten an Strenge 	aberbietend finden. 	Audi fur die Festtage 
ausser dein Sabbathe namlich ist das Arbeitsverbot an inehreren 
Bibelstellen ausgesprochen, 	jedoch erleidet dasselbe an einein Orte 
(2 Mos. 12, 16) die Einschrankung: 	„Nur was von jeder Person 
gegessen 	wird, 	das allein mag von eucli verrichtet werden", 	also 
die zur Herrichtung von Speiseii . erfigderliche Arbeit -- so wenig-
stens fasst der Pharisaismus diese Worte auf — wird freigegeben. 
Desshalb wird smell, 	wie der Pharisiiismus weiter erklart, 	nur fur 
den 	Sabbath und ebenso fur den VersOhnungstag (3 Mos. 23 u. 
4 Mos. 29) das Verbot auf „alle Arbeit" (rote= I:n) ausgedelint, 
wahrend 	es 	fur alle anderen Festtage 	auf „alle Dienstarbeit" (,n 
tyro/ nmte:n) beschrankt wird. 	W.enn es an' oilier Stelle (5 Mos. 
16, 8) vom siebenten Pessachtage heisst: 	„Du sollst keinerlei Arbeit 
verrichten", rottint .1.7D , wie wohl die ursprtingliche Lesart lautete, 
so 	musste 	sich 	dieser 	Satz 	verschiedenartigeu Correcturen 	unter- 
werfen. 	Die 70 ftigen die Einschrankung aus 2 Mos. 12, 16 hiuzu : 
ausser was von jeder Person gegessen wird; der Samaritaner andert 
in 	das 	sonst 	tibliche 	„keinerlei Dienstarbeit", 	und 	wenn er dies 
nicht aus 	blosser Gleichmacherei 	flint, 	so 	muss 	ibm 	eine solche 
Correctur 	in jiidischen Exemplaren vorgelegen haben, 	da, wie wir 
sehen 	werden, 	fur seine Auffassung des Arbeitsverbotes dieselbe 
ganz 	uberflussig 	ist. 	Spater jedoch wurde 	der Text 	in 	den 	jti- 
dischen Exemplaren mit besebeidaerem Masse abgeandert , 	indein 
lediglich 	das Wartchen 57 zurtickgelassen wurde, das Verbot also 
allgemein lautet : 	„Du sollst Arbeit nicht verrichten", so dass dieser 
allgemeine Ausdruck seine Hither° Bestimmung durch andere Stencil 

1) Kurz 	sind 	alle diese drei punkte nach den Andeutungen 	Ian Tractate 
.,fiber die Samaritaner" und 	nach den bekatiut gewordenen Briefen der Sams 
ritaner erwithnt und auf ihre Uebereinstimmung darin 	mit den Karam aut.- 
merlt:mit genutcht von K ir eh helm in 11-07 IQ 17.V1D , 	Introductio in libruM 
Talmudic= 	„de Samaritanis." etc. ( Frankfurt a. M. 1851) 5. 21. 	— 	Ebenr:0 
werden diese wie andere Oegenstiinde von Me s eh al ma h ben A b Se li echo it b 
in 	seinem 	Schreiben 	kurz 	beriihrt , 	vgl. 	Heidenheim's 	Vierteljahrssehrift 	1, 
S. 	92 ff. 
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finden komite 1). 	Dass die alte pliari:,itische llalachah oder auch der 
Sadducitismus der Gestattung, am Festtage die Nalirung zuzubereiten, 
widerstrebt babe, finden wir nicht, dock wohl will er diese Erlaub- 
niss 	nicht zu weit ausgedehnt wissen, 	er will these Vorrichtungeu 
auf das 	engste Mass 	einschranken , 	sie 	nicht 	werktaginiissig vor- 
nehmen lassen, er gestattet diese Arbeiten 	nicht, wenn sie nicht 
deco Zwecke des Kochens dienen , wahrend die jangere Halachah, 
miter' Anleitung der Ilillerschen Schule, weniger sorgfaltig scheidet 
und Arbeiten, die nun cinmal zur Zubereitung der Speisen geliiiren, 
nach ihrem %ellen Umfange erlaubt mid zwar sclbst danu, weun sic 
auch nicht zu diesem 	Zwecke vorgenommen werden. 	In diesem 
Sinne lesen wir wieder in der Mischnah eine grosse Reille abwei-
chender Ansichten zwischen der Schule Schammai's und der Hillel's 
(Jointob 1, 3-9. 2, 5). 	Heben wir die an der letzten Stelle er- 
walinte streitige Annaliiiie buyer, so ergiebt sich damn die gauze Ver- 
schiedenheit der Auffassung. 	Die Schule Schammai's sagt dort utim- 
lich, man dtirfe am Festtage nicht Wasser heiss machen zum Waschen 
der Ftisse, 	dasselbe milSIte dean zum Trinken tauglich sein , d. h. 
eben wenn es als ein Kochen betrachtet werden kann; 	die Schule 
Hillel's erlaubt es outer alien Umstairtien. Die Mischnah fiihrt danu 
fort: 	Man darf auch ein Feuer anzunden, um sich daran zu war- 
men; aber auch dies 	gestattet nur, nach 	einer Baraitha, welebe 
die babylonische Gemara (21 a) anfahrt , die Schule Hillel's, 	wah- 
rend es die des Scharnmai verbietet. 	Die erleichternde Lehre drang 
iin Pharisaismus (lurch, wie auch die Meehiltha (Ende) ausdrticklich 
sagt: 	!..mrt l',313 nrIN nt rini)ri 0113, Innu.)7( [11,z ViN rcyzn ti5 
Div 	D1' 	n'Ymn nnu. 	Die Bedenklichkeit klang zwar auch 'loch 
in spaterer Zeit nach, Manche wollten ein Licht, das zwecklos an- 
geztindet 	werde 	(rf.-.‘cati 	.z:iv -I:), 	nicht gestatten ; 	alleiu man be- 
zeichnete 	diese Ansicht 	als 	schaminaitisch 	und ivies sie ab (jertis. 
Jointob 5, 2). — Ebenso war der altere Pharisitisnins lingstlich nach-
zugeben, class nian am Festtage far den uninittelbar darauf folgenden 
Sabbath koche, man solle wenigstens schon vor deco Festtage far den 
Sabbath Speisen herrichten, so (lass far denselben cloth eigentlich schon 
gesorgt sei, was dennoch aber am Festtage zubereitet werde, 	er- 
scheine nur als blos far diesen bestimmt , 	wenn es auch ftir den 
Sabbath dame 'aufbewahrt werde. 	Der Schule IIillel's 	genagt 	der 
lecre Schein, ein 	einzelnes vor dein Festtage zubereitetes Gerieht, 
urn 	danu 	am Festtage 	alle 	weiteren Zubereitungcii 	zu machen 
(Mischnah Jomtob 	2, 	1, vergl. he - Chaluz VI, S. 	18). 	Genug, 
der jtingere Pharisaismus ist 	mit 	seiner volligen Freigebung aller 
zur Ilerstellung der Speisen 	erforderlichen Arbeiten 	am Festtage, 
ja mit deren Zulassung, wenn sie auch deco Zwecke des Kochens 
uicht dienen , also namentlich des Anzandens von Feuer mid Licht, 

1) Vgl. tn. Abbandlung: 	Das Arbeitsverbot 	an 	den Festtegtn in to. Jiid. 
Zeit ,t lir. f. Wissenselt. u. Leben Bd. 1.11 S. 178-8t. 
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durchgedrungen ; 	der 	altere 	Pharistlismus 	gestattete 	zwar 	das 
Kochen , aber gab 	die Arbeitserlaubniss 	nur 	insoweit sie unum- 
giAnglicb fur dieseu Zweck erforderlich war. 

Sicher theilte awl der Sadduclismus diese Aengstlichkeit and 
mochte ell sie auch in 	noch erweitertem Masse festhalten. 	Auch 
bei den Karaern finden wir verschiedene Ansichten, sie sind fiber 
die Grenze des Erlaubten unsicher, einige von den alteren Kartiern 
kennen sogar die Ansichten, welche wir bald als die der Samaritaner 
kennen lernen 	werden; , allein zur Geltung ist auch bei ihuen nur 
eine etwas arigstlichere Praxis gekommen, ohne den einfachen Sinn 
des Schriftwortes aufzuheben. 	Die Samaritaner gebn mit grOsserer 
Strenge zu Werke. 	Sie behaupten , der Ausspruch : 	„Nur was 
gegessen wird von einer jeden Person" beziehe sich blos auf das 
Pessachopfer und was fur (lessen Zubereitung erforderlich ist, chic 
jede andere Arbeit far Zurichtung 	sonstiger Speisen 	sei 	awl' an 
Festtagen verboten 1); 	das 	dente der Ausdruck 112';‘, 	dies allein, 

hinlanglich an. 	So sagt Ibrahim zu 2 Mos. 12, 16: "itt Uit:i 3L3 t..:i 
ce LiotIl 1,..5.9), . . . dm5 rilL)S" 	1-15 	orr 	WM 5=5 	5=m,  Ilum 
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L,J3 Lt tr..:Aa:i 	Liti I c::/s6,.S LI I JAL eye 3,iiii 1,:x 	..ii.1101 0.43  ... luivn 

. .LzIf J1 	1 	1 	it.,.i LA 	AL i 	,It.f j..p LAR 	t....A.11 L.i.11. )1+11 Lc 	 o , 3 	3 	te 
-z 	all 	= 1.4.il ii.P11) g.4.iK11 	1,3.9) 	. 	. 	Tin!: 	2,13.'s IA 	 s.....iil j....,L fCi 
j41.1 a.04.>3  y9 a lox« ilit1 1.59). 	Die Worte: Von einer jeden 
Person, bedeuten blos von jedem Israeliten, der berechtigt ist, das 
Pessach mitzuessen. 	Wer Genaueres 	dartiber erfabren wolle, 	der 
finde es im Buche der Streitfragen (j.11.1 ,}4l......,4 t.....A.x.f) vom Scheidt 
Menga 	ibn 	Alschil'ir 	(jel...:::JI 	eyil L.. - .;..4). 	Das 	Arbeitsverbot 	der 
Festtage sei eben ganz gleich dein des Sabbaths, und es sei seltsam, 
vie man walmen 	lainne, 	es sei 	zwischen Sabbath und Festtagen 

, hein 	Vergleich 	anzustellen. 	So babe 	ein Samaritaner 	seiner Zeit 
in 	der Gegend 	von Nablus sich 	auf den thorichten Gedanken ge- 
steift, das Verbot des Lichtanztindens sei bloS ftir den Sabbath ge-
geben ; bei Festtagen komme es nicht vor, die Festesfreude Ulm° 
nicht ohne Beleuchtung hergestellt werdeu. 	Ware jedoch dies der 
Pall, so bedttrfe es auch des Lichtes fur den Sabbath, an dem es 

1) Vgl. auch 1116selialmah a. a. 0. S. 94. 
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doch 	sicker untersagt sei: 	(.55 	Jt )43 ts.b.„....;s7a r...4 ,..."\v-113 
-'3.1 yqJ,4 ..8  a14> ,.S am L5WI 11341i Ls  .)•;1:°1  Kaai-J1  L5-I" 

LIU) L55 ,}.f . 0...0 ka,,t...3t 	t..).3-$14 1 ,..\.,A11 01 4,1)  „OW{ 0,9 
6 

	

	 SP.,* .42*. UR;••••••4 ,x4:40., IL.;:,,e.. LS 	 ey.....«.:.•.{ 3 L.56 X.S, u...4t3 %.....5•N• 	Lt 

)W 	,}.x^%.'I,}.x^%.'‘ IQ, ,5)) t-4 oi 3tZ.1,14.?-4.3 -01.="31 jle,J Lsi v.:3 y*tic ii1-01 
1,3,0 )1.1ii ,./t.:.q 'St 0,:ts.11 Lt cisal eb...-a'S oll.zoi., 	:,..;,...11ria Lt 013 
o1K1 jtj.11 ‘).2.4.4 'Si cith e.xa 1 old A tail raf t 1,44..7. Kts?.ti 	cyA 

&Iti 	Jam" 	‘).), 	v%-"si--1 %=......,...11. 	Er beging • • • 	J1.;,11 	ra.5•4'. 	Lst-kg 	-K3,-9 
die grosse Thorheit, den Vorfahren nicht zu folgen. 	Ware er ver- 
nunftig und pflichttreu gewesen, hittte er an deren Branch festge-
lialten -, nun aber laud er Keinen, der ihm beistimmte, selbst seine 
Frau floh ihn. 	In alien Religionen aber gilt die Lehre, worin die 
Gesammtheit einstimmt. 	In seinem Irrthum machte 	er nun eiuen 
Unterschied zwischen deni Versiihnungstage und den ilbrigen Festen,' 
indent er an jenem den Gebrauch des Lichtes fur verboten erachtete. 
Allein 	wenn, nach seinem Ausspruche„ das Verbot ausschliesslich 
fur den Sabbath gegeben ist, 	so muss das Lichtanzfinden an alien 
anderen Festtagen gestattet sein •' soil aber der Fasttag an der Be- 
zeichnung als Sabbath Antheil 	Imben , so gilt dies wiederum von 
sitmmtlichen 	Festtagen. 	Denu 	dass 	der Versohnungstag 	einmal 
(3 Ifos. 16, 31) -on= 	n111.1 genannt wird, kann bier nichts aus- 
machen, da these Bezeichnung auch dem Brachjahre beigelegt wird 
(das. 25, 4), und so miisste man sich dieses gauze Jahr lindurch 
des Feuers enthalten. 	30•4.:44, 44, ' N.:......sv.:11 r*.l... icily. 	old _,..13  
143 	b.:4...71) 	ts:4.›..., 	/61.11/4.41 	N.i &Jai 	1.4.ei zuctl ,.>.-1 ,..,. ,.,-1. „i) ......):, 
..y.. 3...A31 	13.44 ;La, &S)1...:::,:i 	*$.3 	a.lx..S 	0.4, 	?......4 ji..L3 	::...jt ( 3  20:=1.61 

• • • 0'41  &e:" 1/4-4.4.'4 LA 01 j.itl 1.1.. o..:=3  li,..x.;..c a.1.4 ...ii.st4t3  
4 t14 cl. ,{4u,t1 wait rya .3)114.11 ii.N.:31ibAsi) ,),=L; 14-7- L 	%VS, 

'C'''`"4-1 	l'S'i  k...4.3? Y.3..1" 0..tb b.....5-)LJI 31.it.:::3 ro.... Li.. ,..x.a.i, 01,,..si 
us..3.3,,s Ai di "Li -.......1..:, ,..„4,.,J1 6'61 0  kith  u‘L;..11 Op LA eji 3,114 
,z.:.,...J1 G. 1;...)1.- l.i..... 1.0 01.*.•it (....? ,. 	(. 	 .}.....4!) cl...;.a 1 
AI i-'1"- 	,-:-, -y, 	rAi r,..s... 	*0:1146 	ryaii Lt t-Km..x,. 01‘ 01)  
31:i ryait 01 3l*3 013  s,..‘4, rg3;A.23  ,.x>iy r...101) 	01.,.413  k.3;:t4 . 

tik.LyA31 )0.4.?" JA 	43) 	di 	.1601 ..)) iz.l.c 	u...4 t$,:xt.i pn311.) 	filo 1,..:.= 
• • . ILL,...ji ,,,5.13 6 juji E.L. rila ot.K.4 . . . ritib ;-r-in rimy) nnw 
Er bittet, 	dass Gott Alle den Gehorsam Iehre und auch diesen 
in tiefe Thorheit Versunkenen zur Busse und Umkehr erwecke. — 
Kurz 	wiederholt Ibrahim dasselbe spitter nochmals, 	bemerkt, days 
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die Juden (lie Zubereitung der Speisen erlauben, miter Dienstarbeit 
dieselbe 	nicht 	inbegrifl'en 	wissen 	wollten , 	allein 	sie 	irrten 	darin 
wie in vielem Anderen: 	livei IN :45.3 d v.,<j3 ,.. ,).,4*i1 .1.4.c ..:,...113 
t...s......,:i 	5Lx.x? 	dal 	1l 	6(4 	01 	1,11.i, J.5)1 „).,...z 	= 	a, 	. . 	. 	,ZN' 

	

L.' 	 0 
t_t 	14.Z.c 	‘25.13 	J.207 &J

.
; iii 	:.A.,.1 	cyA 	u..1.1 '9 	L5;:11 	Y.d.1 /4). 	W.A.;....D 

	

...IL, 	...stilIi 	:‘,.. 	4W:A 	L...A,4 	ck-S.11 tan). 	q..;:: ..3 0 	( - 	.3 	- 	cr- 	• 	t.... 	- • • • • J 	L 

• • 	• 	 •e:L3 uK13  %. 

	

5. In ziemlicher Unklarheit ist man 	bis jetzt Ober das K a - 
lend e rw es en 	der Samaritaner und die damit zusammenliiingende 
Zeitbestimmung der Feste. 	Man weiss nur, dass ibr Pes- 
sach 	zuweilen 	nicht mit dem der Juden znsammentrifft, 	class sic 
das Wo chenfest 	wie Boethusier und Kariter am Sonntag feiern, 
ferner 	dass unter ibnen 	selbst uber die Feststellung der Monate 
Streitigkeiten waren. 	Ibrahim zu 2 Mos. 12, 	2 	belehrt genauer 
darner. Nachdem er bemerkt, es seien verschiedene Ansichten uber 
Voir! 	1.2.111-1, 	der Ausdruck znun 1.unr. schliesse nicht ein , 	dass 
bereits mit dem Anfange des Monats die Frucht gereift sei, ffilirt 
er fort: 	Die Juden halten daran fest, 	dass dieser erste Monat le- 
diglich der Moliat der Fruclitreife sei, dieser Mondmonat stehe aber 
nicht fest, 	sondern mitsse nach 	dem Eintritte der Reife verruckt 
werden. 	Fragt man 	sie nun: 	es heisst ja (2 Mos. 23, 15), 	das 
Pessachfest solle 	in 	der Zeit 	des Monats 	der Fruchtreife 	gefeiert 
werden, „demi in jinn bist du aus Aegypten gezogen," so erklaren 
sie dies: ungefahr in einem solehen Monate. 	Das ist jedoch falseb, 
es bedeutet vielmehr ganz bestimmt: denn in ihm etc. 0.'44 &ital.:D., 

L5i4JI11 ji.4.11 fLX 	0 .-3.11 ji..:.::, x.il 'SI Pi ii,:::..11 6 coXii;;AA 

r1NY.1  11 '' 	;3 2c..r.,3 UL ?LAN. 131, usserog ii),IZI-1  ,P1:44.5 '1X;411  i'? 

3,0i0JI 	--,ti 	 x12.4 	1j..11:i 31.;at,a LA • • • 01'11:7W3 • 411 0,S,; j,,a,4 cro t,.:.:..) • 	,.* 
.s.,t5 ...... ;:.: 0  I JP  Kge,AA, "LW!)  &j..:;; j.A.1,3 	Aal RitAii.:11 (?0=?) JI • -I 	-  
• • • r.;:...i..... 	Der erste Monat, fahrt er fort, mtisse der .erste bleiben, 
es konne 	nicht willictirlich der zweite zum ersten gemacht werden. 
Die Samaritaner halten daher daran fest, dass der erste Monat des 
Jahres der Son n enm onat Ni s san sei; 	wahrend seines Verlau- 
fes trete die Reife ein 	 1.;.?t,:s\AA (.5.K.,........3)  ............:::.-11 	F:jL.3 	(.4:4;...,,j3i 	,:t L5 	J 	• 
L.5-Xt."' ' 	24,1 	3....,..\.ei 	cy..,,Vic 	,..),..., 	6..),..) 	j.J.KA r,:.31 01....?1,95 
.5.!a ci•-•?-01 J.ALK:•:,1, 33,....t: 	Es braucht 'demnach nicht, wie es die 
Juden machen, vor dem Eintritte des Monats untersucht zu werden, 
ob die Frucht bereits zur Reife gediehen, da es vielmehr der Monat 
ist, in Welchem die Sonne richer dieselbe zur Reife bringt. 	Wenn 
es (5 MOS. 16, 1) heisst: 	Mite den Monat der Reife, so bedeutet 
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dies, du sollst den Monat festhalten, welcher nach der in ihm Pill- 
tretepden Reife 	genaunt wird, 	ohne 	dass 	er verrtickt werde; 	das 
Eine 	genfigt 	vielmehr fair das Andere, 	indem sie in eine Zeit zu- 
sammentreffen. 	Es soli aber nicht eine Aufforderung sein, die Relic 
zu beobachten and je nach dem Erblicken 	derselben verschieden 
den Monat 	festzustellen, 	wic 	dies 	die 	Juden 	fiir 	ni3tbig halten. 

u 	n 	 b.1 

	

l,0.3 	 .......4 yP 	• . 	• 	1' 	tstri 	 in 	& 	"vinu.) 	,3 	A 	...0.1 l3 	J• 	. 	 CT 	id 	1.) 
C.:"Ct... 	,),.....) 3-5-.., ,,....,.A. A4 j::-.«. J1 )U11 c),K,1 01 ,....1.4, ,f:)..)k.:.i 

;- -1-1 ..\'1,  S (444-KxJ, .,-t.:3..3 ra-xl•:? j?:A741 .) 3,--s•• 	.% cy?‘-‘,J1  

..Aii%Si ,Il 1.3.=,),:i 8)3ii, 4 . 	• 

	

...= 	,. ....,„t 	01-43 J'° 	)1,../.x...1,,...... 	.., 1,4,..)..ci  to..,..3  
i ....• 	. 	 

0.,..ge:ii Y1 /44.130 v<13 	rixil 	1...5” 	d...13 ,.. 	r.4A5 	..'",11.x.>13 	0. ..?‘...)..1i. 	Die 
andere Partei, Wirt Ibr. fort, 	(namlich 	die der K ar tier) wollen 
Beides vereinigen, 	dass es 	der erste Monat and zugleich der der 
Reife sei, aber sie machen sich dies durch die Feststellung der Mo- 
nate 	als Mondmonate unmoglich, ihr Pessach 	trifft dann nicht in 
den Sommermonat Nissan. 	Unzutreffend ist die Eiuwendung eines 
Judea gegep unsere Feststellung, dass %twin der Monatsanfang sich 
nicht 	nach 	der bereits 	eingetretenen, sondes nach der sicher zu 
erwartenden Reife bestimmt werde, 	das Gesetz aufgestellt 	werde, 
ohne dass seine Vorbedingung noch caulk sei. 	Man masse dann 
ebenso die Menstruirende ftir unrein erkliiren, wenn ihre Zeit her-
angekommen, selbst ohne dass nocit der Blutfluss eingetreten i_xi, 

\„ 	..„, 	K-11 Li....›.-1 	. :Lc' 	131 	 i.)41....41 El..4.:4); ,...,-0,.X.4 LI.= 	Lyza.24 0.k. r- 	c_. 	r. 	- 	• • , 	U.  
3.t.i....A.:_5‘.:J1.? ;run j.= 4.-?. 01 0.),J3 je!1:13 .....5 e) 	0.3.3  jU 20:6  

iii LA rrin-; 	of 	L.,7,j,  3,..x.... ..,-.9 ILS.P3  v.4 d......13 4..t. 14...w14"1.4.4.11 1.44r,... of 

Er 	weist diesen Einwurf ab. 	Er findet [well, dass bei der 
Ptah Noalis 150 Tage als Bid Monate gerechnet sind, so dass sich 
die Sommermonate als der biblischen Chronologie entsprechend heraus- 
stellen. 	(Der Karaer Joseph) Alkirkesani 1) will dagegen 

. filr die Feststellung des Monatsanfanges 	nach dem Sichtbarwerden 
des Neumondes zum Beweise anfahren den Ausspruch (4 Mos. 28, 
14): Dies ist das Opfer lr.)-th 	winrt, des Monatsanfangs in seiner 
Erneuerung, d. h. wenn das Mondeslicht wieder neu sichtbar wird. 

1) Joseph ben Jakob Alkirkesani 1st einer .der bedeutendsten illtern karlti-
schen Lehrer der arabischen Periode i seine Bedeutung ergieht sich schon daraus, 
class neben Anan and (lessen Soline Saul er allein als der Vertreter des Kara's- 
Mus von (lessen heftigem rabbinischen Gegner, dem Geschichtscbreiber Abraham 
ben Daud ha-Levi (1161) 	genannt wird. 	Auch lbralihn 1st er vorzligsweise 
bekannt. 	Seine Zeit steht nicht vollkommen 	fest, jedenfalls hat 	er vor dem 
Ende des elften Jahrhunderts gelebt. 
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Darauf erwidern 	wir jedoch, 	es heisst nicht: das Opfer des Neu- 
mondes in seiner Ernenung, 	sondern das des Monats 1) 	u. 	s. w. 

nen' Eci 46 ,D1411.? .).,..11 yi..?..)  js j.*J..),J1 01 3t......3}i1i r..z) 0,:ii  

ty1/412-11,50.*;* j t51.4i of L.5.;.c.3  ta.).A,.) 	. . . lwirin vim" 1-113,  
34r SA:t2A0 3,:xst 313 LA (bl,:::,11?) 	01 x-*-4 0.7113  e_l_JI 6. srzUJI 
....‘,1a. --v.4 f*,:::,31 th.xe,t,0 1,5..p 3 	La, s,...‘,1...X... 	In gleicher Weise 
bekampft er die karaische zn 13, 5, wo er' in den Worten vim 
rnm ausgedruckt findet, dass das Fest in demselben bestimmten Mo- 
nate 	sein miisse und dieser Ausdruck nicht in tibertragenem Sinne 

gebraucht werden }tonne wie die limiter wollen : LILA f:Z..1i idj., 

cok.........3 ai, .. . ram 117ri3 :Jj.iii u.afe.a..ZU 	ihNttgil 151..4N 15.1. 
j..e.:4--cLe..) 	cA.....:31 ,3_,....: .., 3.4.W.s....? USILIP 	It_st..,41.1) ,)-4 	,„.,..9:13.11 04.7 r 

*L13.3 (?) L.P?"4. 
6. Wenn die Samaritaner in Betreff der Ansetzung des'Pessach-

festes ihren ganz eignen Weg gehn und sowohl von Rabbaniten als 
Karitern abweichen, so stimmen sie in Beziehung auf die Zeit des 
W ochenfes t es mit letzteren gegen erstere, d. h. mit den Boethu- 
siern gegentiber den Pharisiern, uberein. 	Bekanntlich nitmlich er- 
klaren diese die Worte rizi2A-t nnrort 3 Mos. 23, 11 u. 15, dahin 
dass am zweiten Tage des Pessach das 'Omer, die erste Gabe, day-
gebracht werde, von da an nun sieben Wochen gezahlt werden und 
am funfzigsten Tage darauf, also an demselben Wochentage, auf 
welchen der zweite Pessachtag trifft, nach der feststehenden Kalen-
der-Einrichtung am sechsten Siwan, das Wochenfest begangen wird. 
Die Anderen aber behaupten , 	unter „Scliabbath" Winne durchaus 
nicht der erste Pessachtag verstanden werden, so dass an dem auf 
ihn 	folgenden Tage das 'Omer dargebracht werde und die Zahlung 
beginne, 	sondern 	lediglich 	der wirkliche Sabbath, welcher in die 

1) Diesen Bowels 	betonen 	die Kariier gegeniiber den Rabbaniten, 	welche 
die Beobachtung nach dem Sichtbnrwerden des Neumondes aufgegeben und eino 
feste Berechnung eingertibrt haben , mit grossem Nachdrucke. 	Merkwiirdig 1st, 
dass trotzdem Rabbaniten und Samaritaner 111YTr 	nicht 	anders zu erkliiren 
wissen als: bei seiner Erneuttng, so das Thargum rynlnirintia und der ara- 
maisehe Samaritauer r1111"111= 	( wie Castellus 	richtig fiir Mllini emendirt). 
Erst Saadias, in seiner consequenten Polemik gegen Karker,  , 	kehrt zu der ein- 
fachen Erkliirung: allmonatlich, ii..4:,-4 )4.;.::d 2  zuriiek (vgl. such Aben Esra z. St:), 
was iibrigens die 70 bereits haben : pijva ix la/v& — Bemerken muss ich 
bier, dass ich mir die ausfiihrliche Stelle bei Ibrahim nur sehr bruchstithkweise 
excerpirt habe , 	sie daher noch eine sorgfiiltigere Vergleichung und MittheilunS 
verdient. 	Der allgemeine Sinn jedoch 	ist sicher der richtige , 	und mit dieser 
Angabe stirnmt 	auch der freilich 	gleichfalls 	etwas dunkle I3ericht II a d a ss i '5 
in Eschkol ha-Kofer 1. 41 c. 
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Woche des Pessachfestes trifft, am Sonntage sei dernuach das 'Omer 
darzubringeu und sieben Wochen darauf am achten Sonntage das 
Wochenfest zu feiern ; 	der Monatstag aber ist wechselnd. 	Dieser 
Ansicht huldigen midi die Samaritaner. 	Nicht blos dass sie z. St. 
das Wort n=t) wortlich Obersetzen, belehrt Ibrahim zum Sabbath- 
gebote des Dekalogs (2 Mos. 20, 8) ausdritcklich, 	das Wort eigne 
ausschliesslich dem Sabbathe und Winne nicht wie die Juden irr- 
thumlich in Betreff der Zahlung der 50 'rage than, 	such als Be- 
zeichnung des (Pessach-) Festes gelten: "ii 0.0....2.-,:e (....)! 	UP ciii 
H L411,43 ./1-- 1.3  J.<.1 o'S 31.,..,=`6t) rLA'S1 /AL 1r.0 aft, 	zi.t-6 x-..f.)t—.4.4 
01 )  N? L.P:.:17. 4,..."*S1 !Lilt 0, ,..N.z.1.)  jd ol... 	... 4.5,1..11 "a ,.).2. N.,......_.z. 

0.4 0453 ce,.S . . mum rinnnt3 tiz 	tnrinDtri .00 f?,X.;..c vil /.3..1 
, . . Aegt.11 it).i 0,4 .,.Iy3t4 swAe,...3111 /4.). 

Eine eigenthamliche Schwierigkeit bietet sowold Rabbaniten als 
Karaern die Stelle Josua 5, 	10-12., ,Nach 	dieser erscheint es, 
dass die Israeliten beim Eintritte in das Land Kanaan, nachdem sie 
am 	14. Nissan 	Abends 	das Pessachopfer 	verzehrt, 	den 	darauf 
folgenden Tag, also am 15., das ist am ersteu Pessachtage, von der 
neuen Frucht Brod gegessen, das Manna aber gleichzeitig aufgelikt 
hatte. 	Rabbaniten und limiter trifft 	nun 	the Schwierigkeit, 	dass 
bereits am 15. die neue Frucht genossen wurde, wahrend jene dies 
erst am 	16. mit der Darbringung des ' Omer, 	diese 	es aber gar 
erst an 	dem Sonntage im Pessachfeste gestatten , also wenn nicht 
zufallig der erste Pessachtag auf den Sabbath getroffen, noch spater 
als am 16. 	Fur die Samaritaner fallt these Schwierigkeit weg, da 
das Buch Josua fur sie keine Autoritat hat; sie konnten daher sehr 
wohl annehmen, dass beim Eintritte in Kanaan die Israeliten 'loch 
das Manna genossen bis zum Sonntage in der Pessachwoche, dasselbe 
nun erst aufhorte and sie von nun an von der neuen Landesfrucht sich 
narten. Es ist daher lediglich ein gedankenloses Nachschreiben, wens 
das samaritanische Buch Josua a. 17 sagt, dass sie die ungesauerten 
Brode von der neuen Frucht gegessen, das Manna aber alsbald mit 
ihrem Eintritte in Kaman aufgehort babe. 	Etwas unbestimmter 
spricht sich Abulfatlich S. 11 aus : 	Sic kamen am 14. des ersten 
Monats oath der Ebne Jericho's, assen zwischen den Abenden un- 
gesauerte Brode von der Frucht des Landes, 	assen nachher nicht 
mehr Manna und sateen es auch nicht mehr. 	Man muss auch hier - 
glauben, dass sie die ungesauerten Brode and zwar scion am 14. Abends 
von der neuen Frucht gegessen. 	Anders Ibrahim. 	Er bemerkt zu 
dein Berichte 2 Mos. 16, 35: Die Kinder Israel's assen das Manila 
40 Jabre hindurch bis sie zu bewohntem Lande kamen, das Manna 
assen sie bis sie zur Grenze des Landes Kanaan kamen, — Jude') mid 
Karker nkhmen an, in jenem Jahre — nandich ihres Einzuges — 

13d. xx. 	 36 
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sei Pessach 	auf den Sonntag getroffen, 	so oft dieses der Fall sei, 
werde dieser Sonntag • bereits zu den funfzig Tagen hinzugezahlt — 
so dass an dem ersten Pessachtage bereits die, neue Frucht genossen 
werden diirfe. 	Darauf erwiderten aber ' die Samaritaner, 	dass der 
Sabbath, von dem ausgesagt werde, dass an dem auf urn folgenden 
Tage das 'Omer dargebracht *erde und an ibm die Milting der 
50 Tage beginue, nothwendig innerhalb des Pessachfestes fallen, als 
ein solcher gelten masse, an welchem bereits ungesauerte Brode zu 
essen 	sind, so dass er „der Sabbath" schlechtweg genannt werden 
Mimic, indem er von alien antler!' Sabbathen des Jahns unterscbie- 
den ist. 	Vielmehr sei, wenn der erste Pessachtag auf den Sonntag 
trifft, 	der Genuss der neuen Frucht 	erst in der spateren Woche 
gegtattet, und wenn dies wirklich beim Eintritte in Kansan der Fall 
gewesen, dann babe nothwendig das Manna mit dem Montage nach 
dem Feste 	aufgeliiirt, 	indem 	erst nach dem 	siebenten Pessach- • 
tage, der damals auf den Sabbath getroffen, also an dem nicht mehr 
zum Feste 	gehiirigen Sonntage 'Omer 	und Opfer dargebracht mid 
nun die neue Frucht genossen werden lconnte. 	Das wollen offenbar 
die im Originale 	folgenden Worte Ibrahim's 	sagen: 	L5):41-10  .-xj, ,, 
...siZi Iji 	.61), J.,>11 r",1 g.:...11 el.'.i ,..; t.X.4....1( 	I 	•%.It3  .),-4÷Ji c.) 	0 0..)? Lti  

,,..t itie,fd ..)_50) (.44.c  1.;.4l..s%..., t, 	°I! 	cr4 ,$,A= LX 	,.),?,,tit r..e.,4 
kil, J41 	,BSI L3 coKa L.)! cy4 J9 ''S J,X2.11 0) 4.5,,U1 Q.:.....:.......if o f 	 s..;AA 
cy. L.5..ci 'Si ) .`61 cy= tluy,......11 ,..,‘,..."1 :40.?,...= 	e.:i 1,05  a...*-6 oae,..... 2";  
W•eA'•••• 	ai ..3 te,65 3.S i al Q:,.......4 1 /4=,..;.......111.3.1).3  xe ittlaidi ,)S1 ,91:516.13 
,),CI (4.41),.... *213  a.44 A 	 kz.:....;...11 	J...4 b..... 03.-.11 r-sil 	L.),_<_A 	0-0 

jf!,- ;  E-4  oVrj f4ysti( )1.4aX..1 as.4 L.53 1 s4 ji 8.).,1J.. '4111 

2‘.I= L.iiiii. A 	Lx.....61 ,x,t...1.11 cyk.. 111  r.,A ,t cyli Ehil3f3 	 0„..e..J., 	0V of 
ae..411 0.24 iso ( -5..J1. 	Das 	ist 	auch 	offenbar der 	Sinn 	des ,Be- 
richtes, 	welehen Hadassi 	in Eschkol a. a. 0. mittheilt, die Sama- 
ritaner lasen an unserer Stelle noch zwischen m-f und 0"Yr1N die 
Worte: 	ri-rz:z 1 	-inlr.im, in der Waste 	und im Felde. 	Vow einer 
solchen Lesart finden wir keine Spur, sie ham aber Hadassi oder 
seinem Gewithrsmann aus einer Erklarung zu, wie sie Ibrahim bier 
giebt, dass die Israeliten Mich in Kaman noch bis zuin Montage 
in (oder nach) 	der Pessachwoche, also nicht 	blos in der Witsfe, 
sondern 	selbst noch 	einige Tage auf dem Felde , vor Jericho das 
Manna gegessen haben I 	 . 

7. In 	der Auffassung 	der Stelle 	3 Mos. 23, 40 	weichen die 
harder von den Rabbaniten ab. 	Diese betrachten die bier genann- 
ten Pflanzungen als einer Fest str a u s s von der Ernte , mit deal 
am 	ersten  Tage des Hti tt enf estes die Freude bezeigt werde• 
Die Karaer bringen these Vorschrift mit dem Berichte in Nehemills 
8, 15ff. in Zusammenhang, woraus hervorzugehn scheint, dass dies° 
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Pflanzungen fur die Herstellung der Hutten und nicht fur einen be-
sonderen Feststrauss verwandt werden sollen (vgl. Aben Esra z. St., 
Hadassi in Eschkol f. 86 d, Abron in Mibchar z. St. Eliah in Ad- 
dereth, 	Sukkoth c. 1 f. 46 a). 	Demgemass 	muss 	der Sinu 	der 
Worte: ihr solit euch nehmen „am" ersten Tage (urn) 	u. s. w. 
sein: 	v o r dem ersten Tage, da (lie Hutte doch fruher zubereitet 
sein muss. 	Das sagt auch ausdracklich Eliah 	in Addereth (a. a. 
0. c. 2) 1-14'n 	ova pl . . . b-rip 	evon r14'zri bra miri=2 1:tis..b 
puitinn byrt 0117 1:.'-‘ vra.inri bl,m. 	Man sollte' nun denken, die 
Samaritaner, die keine Rticksicht auf das Buch Nehemia zu nehmen 
haben, 	wiirden hier vollstandig mit 	den Rabbinen, die 	den ein- 
fachen Wortsinn der Pentateuchstelle fur sich haben, ubereiustimmen. 
Dennoch begegnen wir bei Abu-Said der Uebersetzung ryeril sy.,3 
3.01, welche offenbar die karaische Auffassung wiedergiebt.. 	Dass 
dies allgemeine samaritauische 	Annahme ist und Abu-Said nicht 
etwa blos. einem karaischen Bibellibersetzer olive Untersuchung nach- 
schreibt, 	beweisen die 	Worte im Festhymnus (vgl. Heideuheim's 
Vierteljahresschrift Bd. I, S. 426) 1). 

3. 	Speisege.s.etze. 	 ' 
1. Der Pentateuch enthalt (3 Mos. 11. 5 Mos. 14) umstand-

liche Vorschriften tiber die Thiergattungen, welche zum Genusse un-
tersagt sind, und selbstverstandlich legen alle Religionsparteien in- 
nerlialb des Judenthunts gleiches 	Gewicht 	auf these 	Vorschriften. 
Withrend jedoch fttr andere Thiergattungen allgemeine Kennzeichen 
ihrer Reinheit oder Unreinheit angegeben werden , wird bei 	den 
V Og e In blos eine .Anzahl unreiner verzeichnet, ohne dass ein all-
gemeines Kriterium angegeben wurde, welshes die unreinen kenntlich 
maclit oder als Erforderniss 	aufzustcllen 	ware, 	urn Vagel als fur 
den Genuss erlaubt zu bestimmen. 	Was die Bibel unterlasst, holt 
die Misclinali (Chullin 3, 	6) 	nach: 	/n\, 	117:ND 	r.-7. 	cpsri 	'372•0 
pnti rt-oro :•317N 11; 'ttrtU ..1:Z , L',M 0 	anrin cp,  t....D, t9ozn 	1.1728 
mno 	ri'....T. 	1:3p-opt 

Fur diese vier Zeichen, dass nur ein Vogel, welcher nicht zer-
tritt, eine hervorsteliende Zehe, einen Kropf, duet' leicht schalbaren 
Magen hat, als rein zu betrachten sei, ist eine biblische Handhabe 
nicht vorhanden; 	gewiss 	sind 	sic jedoch eine bereits alte Bestim- 
mung, (lie sich auf die Beobachtung der an den zahmen VOgeln, 
gegentiber 	den Itaubvtigeln, 	gefundenen Merknialc grilndet. 	Wir 
erfahren nicht, wie sick die Sadductier zu dieser Bestimmung ver-
halten; die Karaer erlieben schwachen Widerspruch dagegen, der im 
Gauzen keine praktischen Folgen hat, da man sich dock 'von beiden 
Seiten im Genusse von VOgeln 	blos 	auf eine gewisse Anzahl be- 
schrankte, die im taglichen Gebrauche waren, wie Ganse, Hubner, 
Tauben u. dgl. 	UM so merkwfirdiger ist, dass Abu-Said in dein 

n Alsschalmab a.. a. 0. S. .c.',6 driickt Sieb, schr unbestimmt derliber aus. 
36* 
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Scholion 	zu 	3 Mos. 10, 11 (S. 300) bei der Aufzahlung des Hei- 
nen und Unreinen, von den reinen Thieren sprechend , nachdem er 
die 	fur 	die Vierfussler 	vorgeschriebenen 	Erfordernisse 	aufgeztiblt, 
mit 	den VOgeln 	fortfahrend, vollstandig die in der Mischnah ver- 
zeichneten liriterien aufstellt: NA2313 	KIA0.., 	al La ,P3),tiail Le.:...7:  
I ..V 	KA 	I 	83 itA it.11."of a..13 . 3 	CY 	t• , 	i 	L..,  

Ob auch Ibrahim auf diese Merkmale der reinen Vogelgattungen 
aufmerksam macht, weiss ich nicht, da mir blos der Commentar zu den 
zwei Btichern vorgelegen; aus ihnen inag bier eine Stelle angekniipft 
werden, die von den reinen Vogeln handelt, wenn sie auch nicht gesetz- 
liche Bestimmungen bespricht, vielmehr historischen Inlialts ist. 	Be- 
kanutlich wird in dem zweiten Berichte von dem Heranualien der Stind- 
fluth Noah beauftragt, von reinen Thieren je sieben, 	von unreinen 
jedoch nur je zwei in die Arche aufzunehmen, von den Vogeln wie- 
derum je 	sieben 	(1 Mos. 7, 2. 3). 	Sollten nun von jeder Vogel- 
gattung sieben genommen werden oder wurde auch far die Anzahl 
der aufzunelimenden 	Vogel 	der Unterschied 	zwischen reinen 	und 
unreinen gemacht? 	Die Harmonistik halt die letztere Ansicht fest ; 
denn 	nur 	so liess 	sich 	die Stelle mit der im ersten Berichte (6, 
20), wonach von den Viigeln, gerade wie von alien tibrigen Thieren, 
nur je zwei aufgenommen werden sollten, ausgleichen: die Zweizahl, 
sagte man , 	gilt von den unreinen. 	Fur diese Abweichung in der 
Zahl wusste sie auch einen Grund anzugeben. Von den reinen Thie-
ren mid Vogeln sollte Noah nach seinem Austritte aus der Arche 
Opfer darbringen, wie 	er denn wirklich that (8, 21), es bedurfte 
also eines grasseren Vorrathes von ihnen. 	Die 70 sagen in ihrer 
Uebersetzung 7, 3 daher ausdrucklich: 	von den reinen VOgeln je 
sieben, 	von den unreinen je zwei, 	und der Samaritaner fugt im 
Texte kurzer dem trv.r.,ri 9ir noch Ilmori bei, indem er dies far 
gentigend 	hielt, da fur die unreinen sich schon 6, 20 die Bestim- 
mung vorfand. 	Wie aber verhalten sich dazu die andern Richtungen 
im Judenthume ? Der Syrer zwar nimmt in seine Uebersetzung den 
Zusatz 	des Samarita.ners auf, jedoch 	nicht so die Thargumen mid 
auch nicht. Saadias, wie denn derselbe auch aus unserem Texte ge- 
schwunden ist. 	Allein wenn sie es auch nicht ausdrticklich im Textc 
haben, so haben 	sie 	doch ohne Ziveifel so 	erkliirt, 	wozu ja die 
Losung des Widerspruchs zwischen 6, 20 und 7, 3 nothigte. 	Be- 
stimmt ausgesprochen finde ich zwar diese Annahme in keinem alter 
rabbinischen Buche, nur eine Andeutung oder richtiger die Voraus- 
setzung kann man 	in den Worten des Midrasch Bereschith rabbit 
(c. 34.) 	zu 8, 20 finden , 	wo 	agadisch 	das 	Wort 	in', mit dem 
Stamme pm, begreifen, einsehen in Verbindung gesetzt wird: Noah 
erwog in sich, warum wohl Gott ihm geboten, von den reinen Ge-
schopfen nadir als von den unreinen mitzunelimen, doch wohl blos 
damit er von jenen Opfer darbringen kOnne, da that er es dens 
auch alsbald. 	rI5+11 `=pi ,)iix,Mn nn 'Ts.i, pin-n:, rrIn lz,1 
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rip" 1,7: 7 	pnp jr173 Z"Ipnb— ter.ti, D'Z'ULI 1 173 nrvi. o,-,Int:)n 
131 r.-,1:11.Dn -,_r inn 	7z. 	Hier wird offenbar vorausgesetzt, dass 
auch bei den VogeIn derselbe Unterschied zwischen den reinen und 
den unreinen in Betreff der Zahl Statt fluid wie bei den Vierftiss- 
lerii. 	Ausdrileklich wird diese Annahme 	bezeugt von dem Buche 
ha-Jaschar,  , das aber dem zelinten Jahrhunderte angehort , mit den 
Worten: rlYzu.) MY= ti•nrc -rint3ri silsr; lm rinirinn nnmart pal, 
dasselbe wiederholen die Commentatoren Raschi und AbenrEsra so- 
wie der Kariter Ahron ben Joseph. 	Ein Missverstandniss 	ist es 
daher von Seiten Ibrahim's, wenn er behauptet, die beiden Parteien 
der Juden (,),,f,t14 t.,4(itAi-SD) sagten, bei den VOgeln sei die Zahl der 
reinen und unreinen gleich gewesen , er schloss dies wohl aus dem 
Umstande, dass in ihrem Texte das Wort -ririuri vermisst wird. 

2. Was 	als 	altisraelitischer 	Branch 	1 Mos. 32, 	33 	erwalint 
wird, die S p an n ad e r nicht zu geniessen, das gilt bei alien Par- 
teien im Judenthum 	als dauerndes Verbot. 	Der Pharisitismus will 
jedoch Vogel von diesem Verbote ausnelimen, ihnen fehle die litift- 
'Amine, deren dabei im Verse gedacht wird: ..:.Dn zprn srro lm 
;.-p 1, i-Nti) (Mischnah Chullin 7, 1). .Die babylonische Gemara er-
regt gegen diese Erleichterung in gewissen Fallen Bedenken (92 a), 
doch 	sind 	dieselben• von 	keinem durchgreifenden Einflusse. 	Ich 
glaube kaum , dass die Sadductler und die alte Halachali in diesem 
Punkte eine strengere Praxis hatten. 	.Auch die 	Karder weichen 
nicht entschieden ab; es machen sich verschiedene Ansichten unter 
ihnen geltend, ohne dass es zum Abschlusse kommt (vgl. Eliah in 
Addereth, Schechitah c. 21 f. 69 a 2 und das in ed. Koslof vorge- 
druckte Iggereth Gid ha- Nascheh). 	Dieselbe Unsicherheit finden 
wir bei den Samaritaneru, wenn auch der alte Branch die Vogel 
von dem Verbote ausschloss. Ibrahim sagt z. St. 	 s, j  j.„.s iii, 

.1 LA j.-= 	 i .05,13,_3' 01 ,_A1....31, m.,•61 ,,,,i ,Q.. 	?LIB) 	 rAl...6_51 r 

4zi 	&11t, Lset..3.P 1.....ii, ti.1 ‘)..4 	,Y.1.;i5  E.61.5 	..3i.> &I 04 pi11231. 
3. KOnnen wir nun diesen Punkt nicht zu den Unterscheidungs- 

lehren rechnen, 	so gilt dies umsomehr von dem F e tt schw anz e 
der Schafe. 	Schon „Urschrift" S. 467 ff. ist nachgewiesen , dass 
die Entscheidung daruber, ob dieser Fettschwanz zu den verbotenen 
Fettstticken zu zithlen 	sei, 	eine Frage, welche so heftige Kampfe 
zwischen Kardern und Rabbaniten veranlasste, indem jene seinen 
Genuss untersagten und diese ihu erlaubten , 	bereits zwischen den 
Pharisaern einer- und (den Sadductiern wie) Sarnaritauern auderer-
seits streitig war, und dass die pharisaische Ansicht, deren Wieder-
gabe von den alten Uebersetzern offenbar bei der Wahl ihrer Aus- 
drticke 	beabsichtigt 	ist , 	auch 	in unserem 	Texte 	durch 	einige 
leichte Aenderungen 	zum 	bestimmten Ausdrucke gelangen 	sollte. 
Mit diesem Nachweise, welcher „Oza,r neehmad" IV S. 102 	noch 
durch einzelne Nachtrage bekraftigt wurde, verhalt es sich in Ktirze 
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so. 	Unter den Fettstticken, welche von dem Schafe als Friedopfer 
auf den Altar zu briugen sind, wird tiberall der Fettschwanz mit 
aufgezahlt -und 	zwar 	immer 	als 	erster Theil , so 	2 Mos. 29, 22. 
3 Mos. 3, 9. 	7, 3. 	8, 25 und 9, 19. 	Am 	ersten Orte heisst es : 
Du sollst vom 1Vidder nehmen 	das Fett, (namlich) den Schwanz 
(r1,1-.Nr; [nN] ohne Way, wie der Samarit. liest) und das Fett, welshes 
das Innere 	bedeckt u. 	s. w., 	am zweiten: 	Er bringe vom Fried- 
opfer dar als Feuermahl Gotte 	sein (des Schafes) Fett, 	(namlich) 
den ganzeu Fettschwanz, den er gegenuber dem Schwan*nochen 
abtrenne, 	und 	das Fett 	u. 	s. 	w., 	am dritten: 	and all 	sein (des 
Schuldopfers, Ascham, das vorzugsweise aus einem weiblichen Scliafe 
bestand, 5, 6.) 	Fett bringe er von ihm dar, 	(namlich) den Fett- 
schwanz 	und das Fett u. s. 	w., 	am vierten : 	Und er- nahm (von 
dem Widder) das Fett, (namlich) den Fettschwanz (1.1.mr; r),)1 ohne 
Way, 	wie 	der Samarit. 	liest)' und das Fett u. s. w., und endlich 
am 	ftinfteu : 	Dud 	die Fettstacke vom Rinde und vom 	Widder, 
(namlich) 	den Fettschwanz and das 	Bedeckende u. 	s. 	w. 	Dass 
nach alien 	diesen Stellen der Fettschwanz des Schafes vom Fried- 
opfer auf dem Altar dargebracbt und verbrannt werden soil, unter- 
liegt keinem 	Zweifel 	and 	wird auch 	von 	keiner Seite bestritten. 
Aus dem 	einfachen Sinne der Stelle geht auch heryor,  , 	dass der 
Fettschwanz als 	zu 	den Fettstucken geborig betrachtet and eben 
desshalb auf den Altar gebracht wurde'). 	Jedoch 	wfirde 	es 	auf 
den Namen nicht ankommen, da doch jedenfalls die Bestimmung flat 
darzubringen 	fest stela, 	wenn er auch nicht 	als Fettstuck One. 
Einen Eiufluss 	auf die Praxis, aber hat es, 	oh diese Bezeichnung 
auch ihm gilt,' durch das Verbot, irgend einen Fetttheil „von dem 
Viehe, von welchem man einen Feuerantheil Gotte darbringt", Mini-
lich „Ochs, Schaf and Ziegenbock" zu geuiessen (3 Mos. 7, 22 ff.). 
Dieses Verbot betrachtete man nicht auf wirkliche Opferthiere be-
schrankt, sondern als auf alle Thiergattungen ausgedehnt, von denen gc-
opfert werden darf, selbst dann wenn sie blos zu gewohnlichem Fleisch- 
genusse geschlachtet werden. 	Und nun entstand die Frage : ist unter 
alien Umstanden der Fettschwanz des Schafes zum Genusse unerlaubt ? 

Die 	abweichende Beantwortung dieser Frage datirt sider aus 
sehr alter Zeit and knflpft sich bereits au die Verschiedenheit zwi- 
schen der altisraelitisclien and der judaischen Auffassung. 	Fur die 
erstere (vgl. d. Ztschr. Bd. XIX S. 6041E) war ein jeder Fleiscbgenuss 
von Thieren, die zu Opfern tauglich waren, wirklich nur als Opfer ge-
stattet, das auf dem Altar zu schlachten and von welchem Feuertheilc, 
und zwar bestimmte Fettstacke , beim Schafe auch der Fettschwanz, 
darzubringen waren; nattirlich waren nun diese Fettstucke dem pro' 

1) Das gilt auch von den zwei Nieren und dem Leberlappen , 	die votl 
alien Thiergattungen dargebraeht wurden , and wirklich umfa,sst der Streit nvi" 
schen Kariiern 	and Itabbaniten smell diese; allein 	sie 	stehen 	weniker im Vor- 
dergrunde 	nod werden &her blos nebensitehlieli hcachtet. 
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fanen Genusse untersngt. 	Die judaische Auffassung jedoch, welche 
Opfer • blos iin Tempel zu Jerusalem gestattet, tiberhaupt daher in 
ihrem Buche, dem Deuteronomium, von Opfern sehr wenig spricht, der 
Friedopfer nur einmal ausdrtieklich gedenkt — und zwar bei Gelegenheit 
einer alteithilmlichen vortibergehenden historischen Thatsache, bei dein 
lieberschreiten des Jordan zur Zeit des Eiuzugs in Kanaan, wo dann 
ein Altar auf Ebal errichtet, Ganz- und Friedopfer dargebracht werden 
sollten (27, 7) —, die hingegen den Fleischgenuss gemeinhin, ohne 
dass das Thier als Opfer zu weihen nOthig ware, gestattet, sie weiss 
uberhaupt *Nicks von darzubringenden Fettsttiekeu, sie keunt blo's 
das Verbot des Blutes, das bei Opfern auf den Altar, bei anderem 
Fleische auf die Erde gegossen werde (wie dies bereits Aben-Esra 
zu 3 Mos. 7, 22 ff. 	einsichtig hervorhebt). 	Somit 	gab es fill- sic 
gar kein Verbot von Fetttheilen, geschweige vom Fettschwanze des 
Schafes. 	Nun aber wuchsen die Documente altisraelitischer uud ju- 
daischer Lehre zu einem Buche, dem Pentateuche, zusammen, 	die 
verschiedenen Ansichten mussteu sich ausgleichen und sich gendiss 
dieser Ausgleichung einleben. 	Ist ein Verbot des Fettes zum Ge- 
nusse von Opferthieren 	ausgesprochen, so kann , sagte man, 	blos 
gemeint sein i von opferftbigen Thieren.; 'dean ein Verbot, dass die 
Gott geweiliten Theile nicht dem profaned Genusse hingegeben wer-
den durfen, ist dock selbstverstandlich and braucht nicht besonders 
vorgeschrieben zu werden. 	Darein musste sich die judaische Auffassung 
fugen. 	Aber soli bier, wo der allgemeine Ausdruck : Fett gebraucht 
wird, auch der Schafschwanz, auch die Nieren und der Leberlappen 
einbegriffen sein ? Nimmermehr, behaupteten deren Anhanger. 	Aller- 
dings , 	erklarten 	ha Gegentheile 	die Bewahrer der altisraelitischen 
Richtung. 	Als 	solche haben wir uns die Samaritaner, aber auch 
die priesterlichen Sadducaer zu denken , welche dadurch wieder ein 
Vorrecht genossen , wahrend 	die Pharisaer die erstere Behauptung 
festhielten. 	Deren Ansicht sehen 	wir fast durchgebends 	von den 
alten Uebersetzern vertreten, indem sie bald gauze Worte zurack- 
lassen , bald 	eiu 	„und" 	hinzufugen (wie Urschrift mid Ozar nech- 
mad an den aa. 00. hither nachgewiesen ist) , um den Fettschwanz 
als ein besonderes, nicht in den Fetttheilen mit einbegriffenes Opfer- 
stack zu bezeichnen. 	Auch unser Text ist von solehen Versuchen 
nicht unberilhrt geblieben, indem er in der ersten and in der vier- 
ten Stelle 	ein Way 	hinzuftigt, 	das nur tendentiiise 	Correctur 	ist. 
Mit noch grOsserer Absichtlicbkeit verfahren die Accentuatoren , in-
dem sie durch Trennung uud Yerbindung der Weiner den Fettschwanz 
aus dem Inbegriffe der Fetttheile zu entfernen suchen (vgl. Urschrift 
a. a. 0.). 	Die Samaritaner bleiben 	bei 	dem ursprunglichen Texte 
und bei der altisraelitischen Ansicht, 	die Karaer,  , 	otTenbar in Be- 
wabrung sadducaischer Lehre, 	schliessen 	sich ihnen an, 	wenn sie 
auch den Bibeltext der Pharisaer angenommen haben. 

Die Ansicht, welche ich fiber diesen Punkt den Samaritanern 
beilege, ist eben nur aus ihrem Texte und aus dem Umstande, dass 
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die Koller daruber einen so hartnackigen Streit fahren, erschlossen ; 
eine ausdrtickliche Nachricht daruber finde ich nirgends. 	Die thal- 
mudischen Schriften 	sind uberhaupt karg in ihren Berichteu aber 
die Samaritaner und gehn aber die Erlaubniss des Fettschwanzes sehr 
fiuchtig hinweg ; auch der spatere Tractat fiber die Samaritaner gibt keine 
Andeutung hiertiber. 	Aber 	auch 	bei diesel\ selbst fade ich niclit, 
dass sie von einer Abweichung in dieser Beziehung von den Juden 
sprechen. 	Zwar lag mir Ibrahim's Commentar vom 	dritten Buche 
an, wo vorzugsweise der Ort zur Besprechung ist, nicht vor; allein 
wenn er von einer solchen abweichenden Auffassung, die noch dazu 
mit enter wenn auch kleinen Abweichung im Texte zusammenhaugt, 
gewusst hatte, so wttrde er wohl schon fruher, namentlich zu 2 Mos. 
29, 22, die Gelegenheit wahrgenommen haben, daruber eine Andeu- 
tung zu geben. 	Ja noch mehr ! 	Die samaritanischcn Uebersetzer 
scheinen 	sich 	sogar auf die Seite des Rabbinismus zu stellen (\vie 
schon Ozar nechmad a. a. 0. erwahut ist). 	Das rm vor rr,l.som in 
2 Mos. 29, 22 	(nach sam. LA.). 	3 Mos. 7, 3 und 8, 25 	ist im 
samaritanischen Texte mit einem Striche oben versehen ; ein solcher 
will bekanntlich immer andeuten, dass das Wort nicht in der haufigen 
Bedeutung zu lesen oder zu erklaren sei, sondern nach einer ungewohn-
licheren, also dass nn nicht als Zeichen des Accus., sondern in der Be-
deutung „mit" zu nehmen sei, wie in der That an beiden letzteren 
Stellen 	der 	aramaische Samaritaner 	rtm,t;,.: DY tibersetzt , 	so dass 
das Fett nebst 	dem Schwanze, 	dieser nicht als Fettsttick , 	darge- 
bracht wird. 	In der ersten Stelle aber lasst der Uebersetzer — 
wenigstens in der dem Polyglottendrucke zu 'Grunde liegenden Hand- 
schrift — die Worte 	=':.mrt 	rix, 	n': N'7 rim ganz zurtick, 	gerade. 
wie sich eine iihnliche Auslassung die Vulgata — d. h. ihr Fahrer, 
etwa Symmachus — 	3 Mos. 	7, 3 	gestattet. 	Morinus scheint 
dies als dun zufalligen Abschreibefehler zu betrachten ; 	es durfte 
aber 	wohl 	eine 	absichtliche 	Auslassung sein. 	Bei 	Abu-Said 	be- 
gegnen wir ahnlichen Erscheinungen. 	Er ilbersetzt 	3 Mos. 3, 	9 
m::,nrt 	rmi 	und 8, 25 	rilt:cirt ricil beide mit Way gegen den Text 
seiner Genossen, wohl ohne Arg Saadias folgend, aber dann jedeufalls 
ohne Bewusstsein von irgend 	einer Differenz. 	So mag wohl den 
spateren Samaritanern, wie sie tiberhaupt in tiefe Unwissenheit ver- 
sunken sind, 	ihre eigne gesetzliche Tradition in einem selten vor- 
kommenden Punkte entschwunden sein ; ihr Text aber, den sie be-
wahrt and uns tiberliefert haben, giebt uns, zusammengenommen mit 
andern uns bekannten Thatsachen, gentigende Kunde von ihrer ein-
stigen Lehre. 

4. 5. Zwei andere Gegenstande finden wir gleichfa]ls von' den 
Samaritanern nicht erwahnt , wohl aber anderweitig bezeugt. 	Sie 
gestatten nicht, dass ei n dem V erenden nahes Thier (1,:zlov, 
D-zsolD) 	noch 	geschlachtet werde mid erklaren das Fleisch , 	wenn 
dies mchieht , 	far dem Genusse unerlaubt. 	Ferner verlangen sie, 
dass das ausgetragene Junge, welches sich im Mutter- 
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leibe eines geschlachteten Viehes findet (S' a), als ein 
Wesen betiltchtet und besonders geschlachtet werde 1). 

- In In beiden Puukten sind sie in Uebereinstimmung mit den Kan tern 
(Sailducdern) und der alten Hakebab, -wahrend der jiingere Phari- 
saismus 	these Strenge abweist. 	Haben wir dartiber keine directen 
Ausspritche von ilinen, so werden wir dock durch anderweitige Mitthei- 
lungen 	wie 	durch Hire eignen Uebersetzungeu 	gentigend davou in 
Kenntniss 	gesetzt (vgl. diese Ztschr. B. XVI S. 719 ff., Sadducaer 
und Pharisder 	in pd. 	Ztschr. 	u. 	s. 	w. II 	S. 	21 ff., 	Sonderab- 
druck S. 15). 

6. In vielfacher Beziehung merkwiltdig ist eine audere gesetz-
liche Annahme ebensowohl wegeu der Uebereinstimmung der Sama-
ritaner mit den Rabbaniten gegentiber den Karaern wie wegen der 
sehr genauen Bekanntschaft, welche sie bier mit den Ansichten der 
verschiedenen jildischen Richtungen an den Tag legen. 	Bekanntlich 
debut 	tier Pharisaismus 	das 	drei Male (2 Mos. 23, 	19. 	34, 26. 
5 Mos. 14, 21) vorkommende Verbot: 	Du sollst das Bocklein nicht 
in der Mileh seiner Mutter kochen, auf jeden Genuss von Fleisch 
und Mulch zusammen aus, und man ist unsicher, ob die jungere Ha- 
lachaly die 	dltere 	an 	Strenge 	tiberbietet 	oder 	umgekehrt. 	Die 
Mischnah Chullin 8, 1 	lchrt: 	yin, 	aSna 	hoz!: nIoN ntoan i.-z 
-now: rn, -iniont."3/ ri3-31:-{ ovinisril,  nioxi, b•zart, o•31 -0=3  
,Soya •13,m, 	,•iniort ip.r nrov, 	or 	re.-.13, 	q•Irn • • • 	0,33r,i 	on,-1  
»v2tiS., nhv 	s'.., 	o•-472,N nzi, tja -nm-t. 	Alles Fleisch ist un- 
tersagt mit Mulch zu kochen, 	mit Ausnahme des Fleisches von 
Fischen und Heuschrecken, 	ebenso ist, mit derselben Ausnahme, 
Verboten, alles Fleisch zusammen mit Kiise auf den Tisch zu bringen. 
Vogelfieisch mag, nach der Ansicht der Schule Schammai's, mit Kase 
zusammen auf den Tisch kommen, darf aber nicht zusammengegessen 
werden, die Schule Hillel's verbietet auch dieses zusammenzubringen. 

. Daselbst' 4 wird uns im Namen Akiba's mitgetheilt: or$ cosy rrrt 
inn, 	O'r-VO V:12) 	173tt 	3:11Z 	"U 	:wan 	NI, 	-,73x:to 	..,•Inr, 	173 
riNnt3 	nori31 	9-3/71 	rrn!r.. 	„Das Fleisch 	von Vierftisslern, 	die 
nicht 	zu 	den Hausthieren gehOren, 	und von Vogeln 	in Milch zu 
kochen ist biblisch nicht verboten; 	denn das Verbot ist drei Male 
wiederholt 	mit 	dein Ausdrucke: 	das Zicklein 	in 	der Milch seiner 
Mutter, um (es auf Thiere zu beschranken, die gleich dem Zicklein 
reine 	vierfitssige Hausthiere sind mid ) 	auszuschliessen Waldthiere, 
Vogel 	und .unreines Vieh". 	Tin Namen Josse's 	des Galilaers wird 
damn gelehrt: 	^tel.: -ivo':r , 21-..n3 	 ft:Y, 	-vION 	Nn• '•••zr • • 	. 	cny 
citi 	3:21-i 17 	l'sw 	911, 	ti:i.", ,-)3ci 	n,rra 	„Man sollte 	denken, 	dass 
far den Vogel (wie 	das in der .Stelle des Deuteronomiums voran- 
•gehende 	Verbot des Aases auf ihn Anwendung 	findet, so 	auch) 
das Verbot sein Fleisch in Mulch 	zu kochen Geltung habe; 	doss- 
halb ist dieses mit den Worten „in der Mulch seiner Mutter" ausge- 

1) Vgl. die Anmerkung am Ende des seelisten Punktes. 
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drttckt (urn es auf die Situgethiere einzuschrd.nken), somit sind Vugel 
ausgenommen, die keine Muttermilch habep (nicht Saugethiere sind)". 
Diese Ansichten 	sind auch 	in Mechiltha zur ersten St. — neben 
andern erschwerenden Meinungen — und in Sifre zur letzteu auf- 
genommen. 	An beiden Orten fehlt in den Worten Akiba's der Zu- 
satz 	reninrr 	In 	und ist jeder Anlass zu der Deutung von Akiba's 
Worten benommen , als wenn nur biblisch 	das Verbot nicht far 
Waldthier und Vogel gelte, wohl aber rabbinisch. 	Die babylonische 
Gemara jedoch (Chullin 104a. 116 a) findet — wohl mit sehr zwei-
felhaftem Rechte — in dem Zusatze der Mischnah ausgesprochen, 
dass nach Akiba auch das Kochen des Waldthier- und Vogelfleisches 
mit Milch durch die Rabbinen, wenn auch nicht von der Bibel, ver- 

	

boten 	sei; 	dennoch gesteht sie zu, dass Josse der Galiliter in Be- 
treff des Vogelfleisches das Verbot gar nicht anerkennt, wie sic denn 
hier und sonst eine Baraitha anfuhrt, in welcher es heisst: lriipn3 

	

t.:,rim 	coy 	nun 	vo:n,,,t 	1-1-1 	0:,11.-.r-, ^Or '- 	',w, 	am Orte Josse's 
des Galilders ass man Vogelfleisch in Milch. 

Die Karder der dlteren Zeit erheben gegen die weite Ausdeh- 
nung des Verbotes ernsten Widersprnch. 	Sie inirchten gern — was 
aach Menachem ben Saruk that — den ganzen Sinn des Verbotes 
dahin 	denten , 	die 	unreife Frucht 	zur Friihreife 	zit 	bringen 	oder 
Ahnlich , doch wollen sie wohl zugeben, 	dass namentlich durch die 
Stelle im Deuteronomium der wOrtliche Sinn beganstigt wird, aber 
jedenfalls masse es 	auch 	bei dicsem bleiben, 	so dass das Verbot 
sick nur darauf bezieht, das Fleisch des Zickleins, hochstens eines 
jungen Saugethieres iiberhaupt, in der Milch seiner wirklichen Mutter 
zu kochen, was grausam ware, wahrend Fleisch in Mulch zu ver- 
bieten, 	dereu 	Beziehung zusammen 	man 	nicht kennt , 	eine 	Ver- 
drehung des Bibelwortes sei (Hadassi in Eschkol f. 91 b. f. 132b 
2 f. Ahron in Mibchar zur ersten Bibelstelle). 	Aengstlicher schon 
ist Eliah am Ende 	des 15. Jahrh. (Addereth, 	Schechitah c. 22 f. 
69b), indem er nur dams Fleisch in Milch zu geniessen gestattet, wenn 
man sicker weiss, dass diese nicht von der Mutter herruhrt, bis dann 
endlich ein Jahrhundert spater dessen Epitomator, Joseph (Anhang 
zu , Dod Mordechai 	ed. Wien f. 32 b) geradezu sagt: 	Ich modite 
mich doch den Mannern der Tradition zuneigen , den Genuss von 
Fleisch in Milch ganzlich zu untersagen, denn midi unsere Weisen 
bekennen, 	dass man bei Dingen , die zweifelhaft sind, 	sich Lieber 
des Genusses enthalten mtige. 

Wdhrend 	wir nun die Kariter erst sehr 'zogernd und allmalig 
von ernster Bekampfung auf den Standpunkt der Rabbaniten hinttber-
schreiten sehen, erblicken wir die Sainaritaner jedenfalls viol hither 
in 	vollster Uebereinstimmung 	mit dieser', 	ausdrilcklich die Karam.  • 
belcaznpfend. 	Welcher Auffassung freilich sie in alter Zeit hukligten, 
bleibt 	mir 	zweifelhaft. 	Der Zusatz an der ersten Stelle: 	:-;tr.), 'D 
mpvl 	1:11.":1 	ci'n 	rrn3Y1 	new 	ria't 	incit , 	den der samarit. Text. 
bietet und seine Uebersetzer wiedergeben, der auch in Handschriften 
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der 70 eingedrungen, ist sebr unklar, und deutet eher auf ein zu 
frahzeitiges Opfer Liu. 	Wenn die Samaritaner in altester Zeit die 
weite Ausdelmung des Verbotes sich angeeignet hatten, 	so -warden 
sic 	statt eines solchen Zusatzes welt cher obne Bedenken dem 113 
ein ;13:13 b31 hinzugefagt, auch das -0:41 weggeworfen haben. Auch 
die Uebersetzer geben nichts Bestimmtes an 	die Hand. 	Der ara- 
maische Uebersetzer giebt Wort far 'Wort wieder und wenn er an 
erster Stelle :1,i ftlr Int? setzt, so kann dies zwar bedeuten wol- 
len 	in 	der Mulch 	seiner Gattung, 	wenn 	sie auch nicht von 	der 
Mutter herrahrt, doch ist es auch mOglich, dass es eine blosse, so 
haufig vorkommende Verweehslung der Gutturalen ist, umsomehr da 
sie bei den andern Stollen nicht wiederkehrt. 	Anch Abu-Said bleibt 
bei 	der we rtlichen Ucbersetzung, 	und nur an der mittleren Stelle 
erfahren 	wir von der Randnote eines Codex, 	die als andre Lesart 

• . 
angiebt: gi..... C.....f 	l....--I ,:,,....6 	''S, Du sollst nicht Fleisch und Mulch 

(., 
zusammenkochen. 	Ein altes Eigenthum scheint demnach diese weite 
Auffassung des Velbotes nicht gewesen, dalier auch nicht geradezu 
in die Uebersetzung aufgenommen zu 	sein; 	wohl 	aber drang sie 
doch 	mit 	der Zeit eh:. 	Mid 	so findcu wir sic dean bci Ibrahim 
als die allein berrschende nacbdrucklich betont. 	Das Verbot, sagt 
er zur ersten Stelle, umfasst dem einfachen Sinne nach das Back-
lein wie jedes andere Thier in der Milch seiner Mutter zn kochen; 
dem 	patarlichen 	Sinne widerstrebt hingogen die Erklarung, 	dass 
man das Erstgeboreue nicht heranwachsen lasse bei seiner Mutters  

, somiern es am achten Tage dem Priester gebe (vgl. 2 Mos. 22, 29), 
sich 	darauf 	statzend, 	dass 	1....ir 0 	auch reifen lassen bedeute. 	Die 
Partei 	der rabbanitischen Juden — nicht so die karaitischen — 
stimmen vielmebr mit u n s itherein , alles Fleisch mit alley Milch, 
auch this Vogelfleisch, zu verbieten. 	Dies gat eben aus der Wie- 
derholung im Deuteronomium hervor, , wo es nach der Erwtthnung 
der reinen und unreinen Vogel wie der andern reinen und unreinen 
Thicre stela. 	Wabrend demnach in den zwci ersten Stollen gewarnt 
wird, beim thierischen Opfer einen soichen Gebrauch von der Mitch 
zu machen, so lchrt die dritte Stelle, dass sie weder bei Vierfuss- 
lern 	noch 	bei Vogel!' angewendet werden darf. 	Die Kariter irren, 
wenn sie das Vogelfleisch vom Verbote ausnelimen, weil das Wort 
„BOcklein" gebratieht wird; die ausfithrliche Widerlegung, welche die 

Rabbaniten 	entgegenstellen, 	mitzutheileu gebricht es an Zeit. 	--- i.) 
L.5..N.A. 	,4,....13 	..m 	4)..if ,,..x.etitA yol..11 	• 	• 	• 	rot? 	•Drit 	•• • c • 	J 	i..5q 	 11 	nvin ti', 

• 1 	 . 	r. 	tt 
-3:' 	14.4-5-: 	L..c j'' 3'31  -Y*3  OY i"4•1 	• ' •-••- 	'.'" 	`."1 	1 	\k 	• 0 	(.., 	) 	cy i L,,s• 	j*.c.) - • • cy414:1 r."Ji A. 	LAN II 	L 	< uqi".•••f!) cy?'-\.? 	1 	XI ZkAi ca C.,0 C) 	- 	L. .1 c.,-- 	,j,= 	. 

L
tifs 	.u.l.fAs 	rt.o.lait 	,.,‘„,t,„. 	' 	LJ 	blva 	gLaJ)  1/4.1„ 	Lii3 (1,..,  —_Z) 1 	'I.i  44' 	cy1 31/ail 0 .to 	oe,4,J.331 ,3.4.31 idiAlla 146 ;1 /4i, 1 b 
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lam ]  KJ...0,, 	 J...f 	L.:....i ),.*I.2.11 r,.:_•a L.,,K.. 	04 	Lc.,a t.... 	e.,45..4 	J..= 	ayii1,..4 
J.g..-i..541.1411 7C3 ILAI..ei j.= Erix...::1 (Deuteronomium) Kx.,;:i 	 t J.,.-clA - 
In 	lz)nr) 	ti', 	In.:ti 	ritril" `iris 	limp 	09 ,5 x.i.i.i 	b........, siAlv 

1_5  bk..X.AU ce  2J 0.., 1 	,.*.c)..ti ki-9) ,t j...<3.-.1L O(.7..51) 	. . . inn 	ili 
Lt v0,ki E..,3 :.>. td,1 „).4  4..,31.3 ii,..‘Al. 	;,.a 0....* ‘.›..f L31: )17-K.:i 1,-.31 3"-§-3  
Ji:::::.t c5,4 	;..ti 1.41.0, all cy,t4i;"i I. )l.101)  I.L;..n1 t,,,,s ..,...*A. r.,.xii;:ti 
r.dayii 	fj..;) 	 ,..,i, 	a.,•:ir, 	,...4---.L..1 	,-*-4  Lt., 	cy*A..)..iiXtr 	(.5r .x.,;;:ytt 	 -4-A 
ii3Ai2.11 i;..AS1,4 	..4 	J.-5 1 	tj:Liii 	 tirS 3 ;al.. 	01.1.11 	r.,,,..,-cCi )542il se.,0c 

ii)".C341.., ii)",S,.kIl 1.4agi s?LlaJt 	 aq.„....xli ?) r...4",-.._K-It )"_,.,12Jt r.....,* (2 
?Lb LI.= y.‹......A

.
, ja.1.2ji 	

.,
.4 a.x.›.1)1 t 0,.,Alit.fl 	•)4...,II xl,zsiA  L.* ..2.)..1.....L-9 

k...iieezaa L4.? ?i.e, 	raf..4"2.....0 	 ..il...1j31)  aki "1.0.:ca ...!) 	,.Ay a.J.,ii4 u.2.:11 
x.3,..::, CYA 	,:...,..".i"Jf. 

Er fuhrt dann eine Stelle aus dem Buche des Icl.z.:..11 &I 1....-c-LL* 
an, der sich auf seine exegetische Weisheit sehr viel zu Gute thut, 
den Juden aber solche Einsicht abspricht• 	 Lt ".4....1._=_A r-r 	...1,-;-*-11;  
riK.>*.s1 J 	.i.c cy. "iK.43 „.J t.)t.,.,...11 	t E)l...:ZJI KitAii:,.. 

Auch zu der zweiten Stelle bemerkt er, 	Einige erklarten das 
5lunr1 	N' 	im Zusammenhange mit dem Gebot: „am achten Tage 
sollst 	du 	mir es geben", 	allein die Traditionen bestimmten es als 
Verbot des Genusses 	eines jeden Fleisches 	mit jeder Mich, 	und 
die 	Schrifterklarer 	brachten 	dafur 	entscheidende Weweise: 	,3"ii..;..a)  

_I 4,-, . 	. 	J i ll 	t 	J 	1J  F‘,0.. 	• 	,.:0::irs 1,5‘; 	i. 	17t..., 	Lr...)...illf 	-,Lx..ii 	
Cl / 	• 	- e 	L5' 

‘,0..22 j‘ ,,.1 I.?. 0...1;ji U.; t .,i 	s.::Li eiglyq i..:Ctjt)  1/4.5-Lit-ti 
Cr..I J..-S • • 

Trotz diesen positiven Erklarungen Ibrahim's, die tiber die An-
sicht seiner Zeit keinen Zweifel zulassen, will es mich dennoch be- 
diinken , 	dass 	in 	der alten Zeit ebensowohl Samaritaner 	wie Sad- 
ducaer dem Verbote von Fleisch mit Milch fremd waren, und erst ihre 
Epigonen, die jungeren Samaritaner und die Karaer, in dem Streben 
sich uberall als die Frommen zu zeigen, den Pharisaern (Babbaniten) 
auch 	hier 	einen Vorzug an Enthaltsamkeit nicht zukommen lassen 
wollten und daher auch dieses Verbot aufnahmen. 	Gehn wir nam- 
lich tiefer in Betrachtung dieser Vorschrift ein, so ergiebt sich uns 
wieder eine alte Differenz zwischen der efraimitiscli-israelitischen und 
der judaischen Anschauung, die sich dann in eigenthumlicher Weise 
forterbt. 	Die erstere hat tiberall das Opfer, 	das im eignen Hause 
auf dem Privataltare dargebracht werden kann , vor Augen (vergl. 
diese Ztschr. Bd. XIX S. 604ff.), 	sie 	gebietet 	daher 	das Erstge- 
horene vom Rinde oder Schafe, sobahl tiberbaupt das Junge als zum 
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Opfern tauglich anerkannt wird, d. h. vom achten Tage an (3 Mos. 
22, 27), 	alsbald 	an 	diesem Tage 	zu schlachten und es nicht auf- 
zuschieben 	(2 Mos. 22, 29). 	Aber auch nicht" frillier soil es dar- 
gebracht werden; 	die 	ersten 	sieben Tage soli 	das Junge „unter", 
„bei" der Mutter sein, d. h. von ihr genahrt werden und ist da also 
als Opfer uberhaupt nicht tauglich , darf daher auch als Erstgebo-
renes , wenn dieses auch uumittelbar am achten Tage dargebracht 
werden soil, nicht frillier Gott ilbergeben werden. 	Dieses eben ist 
der Sinn des zwei Male im Exodus, and zwar immer MI Anschlusse 
an die darzubringenden Erstlinge, wiederholten Gebotes: 	1 wan Z.,C, 
lnx 	nl,rin 	,-u, 	das Junge 	darfst du nicht, 	wenn es noch in der 
Muttermilch 	ist, kochen, 	and 	es scheint dies blos das Verbot zu 
enthalten, dass das erstgeborene Junge nicht zu fruhzeitig als Opfer 
dargebracht werde I). 	Das Deuteronomium hingegen, die juddische 
Auffassung hervorhebend, dass Opfer blos% im Tempel zu Jerusalem 
dargebracht werden kiinnen, verlangt, dass auch das Erstgeborene 
dort 	verzehrt werde (15, 19 f.). , Nattirlich konnte nun nicht mehr 
ein Nachdruck darauf gelegt werden, es sogleich am achten Tage 
als heiliges Mahl zu verzebren, 	vielmehr nur „Jahr fur Jahr", 	an 
dem Wallfahrtstage sollte auch das Erstgeborene, in welchem Alter 
es sich gerade befand, mit nach Jerusalem genommen werden, with-
rend es vorher heilig gehalten wurde und kein Gebrauch von Him 
gemacht werden durfte. 	Die Bestinunung, 	das Junge sieben Tage 
bei der Mutter zu lassen, liess der Deuteronomiker, als fur seinen 
Standpunkt ganz itherflassig, 	gleichfalls zuruck. 	Das Verbot nun, 
Vzs 31mm -la nicht zu kochen, hatte in dem Shine, das Thier, na-
mentlich das Erstgeborene, nicht vorzeitig zu opfern, far ihn keine 
Bedeutung; wenn er es dennoch aufzunelimen sieli gedrungen Millie, 
so war es fur ihn nicht mehr Opfervorschrift fur die Beschatienheit 
des jungen Thieres , 	sondern ein allgemeines Gebot , 	Fleisch nicht 
in (der Mutter-) Milch zu kochen. 	Das 	war eine bis daher ganz 
unbekanute Bestimmung, die auch in gar keinem weiteren Zusammen-
hange mit dem Complexe der Gesetze stand; ullein in seiner Ge-
wissenhaftigkeit, Nichts von dem vorliegenden israelitischen Gesetze 
wegzulassen, insofern es seinem Streben fur die Einheit der Opfer- 
stiitte nicht widersprach, ja 	die den Priester zunachst angehenden 
Gesetze auf das ganze Volk zu ubertragen, 	hielt er die Norschrift 
wortlich bei, wahrend ihr Sinn dem ganzen Zusammenhange null 
ein anderer wurde. 

Spater wuchsen 	die israelitischen and judaischen Schriften zu 
Eiuem Pentateuch zusammen. 	Die Vorschrift im Exodus, dass das 
Erstgeborene am achten Tage alsbald Gott ubergeben werde, konnte 
als widersprechend dein Deuteronomium and unvertraglich mit dem 
einen Tempel und der dorthin 	nOthigeu Wallfahrt , 	nicht aufrecht 

1) Was bier 'MN 31:r13 Nil heisst, wird anderswo (1 Sam. 7, 91 kiirzer 
bezeichnet mit mi:in r-il-p, ein Anichlemm , d. h. ein noel saugcndes Lamm, 
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erhalten werden; Vielmebr fasste man es dahin auf, .lass dadurch nur 
ausgedruckt werde, es dtlrfe vom achten Tage an, aber auch wei- 
terhin Gott dargebracht 	werden 	(vgl. Mechiltba und Sifra). 	Aber 
in Betreff des Verbotes, das Backlein in der MiIch der Mutter zu 
kochen, 	scheint die 	alte Verschiedenartigkeit 	der Auffassung sick 
tbeilweise 	fortgeerbt zu haben. 	Die Anbanger der altisraelitischen 
Lehre, 	Samaritaner and in manchen Stucken auch' die Sadduciier, 
bleiben 	bei 	dem 	urspriinglichen 	Sinne, 	ein 	unreifes 	Thier nicht 
zu 	opfern, 	und 	nur dies kann der Zusatz sagen wollen , 	den 	der 
samarit. Text an der ersten Stolle hat und den auch Handschriften 
der 	70 	wiedergeben. 	Die bereits angefuhrten 	Worte dieses 	Zu- 
satzes: zp,  •:-;1•Nls. 	rr 	m-invi not 	nnm MNT ;nu:: ', 	sind un- 
klar. 	Die Samaritaner tlbersetzen 	nDit; 	nach 	der 	bibl. 	hebr. Be- 
deutung: das Vergessen , ein Vergessendes (1r,tm, 1....1..i); 	das ist 
ganz unsinnig , die Ilebersetzer batten sicker selbst yergessen, was 
die 	urspriingliche Bedeutung des Wortes 	und 	ganzen Satzes 	ist. 
Die Sprache 	desselben 	ist die vom Aramaismus durclizogene spilt- 
liebraische , 	so 	ist min" 	nicht 	etwa ri-!;, 	Zorn (wie der aram. 
Samara. mit -rain tibersetzt), sondern rrin?, Uebertretung, Stinde, 
wie ricbtig die eine griech. Handschrift (cod. Vat. 58 bei Holmes): 
acce49a64. 	(die andere, 	cod. 	Basil. 	in 	Hexapla Deuteron., we- 
niger genau: 	pianpa) 	und Abu-Said: 	F,,,,...as...e. 	So ist auch n=r,) 
nach der aram. Bedeutung: 	linden, gefunden werden, 	zu nehmen; 
so wird es nicht blos haufig im Chald. mid Syr. gebraucht, sondem 
auch in 	dem Samaritanischen in 	der etwas abgewandelten Form 
nr,.= und yiplz.: (vgl. Castellus und diese Ztschr. Bd. XVIII S. 815 
Anm. 5). 	Es heisst demnach : ein ha Mutterleibe gefundenes Thier, 
also 	ein 	noch 	nicht ganz 	ausgetragenes, 	als 	ein 	solches niimlich 
werde auch dasjenige geachtet, das zu frtilizeitig, so lange es noch 
die 31uttermilch geniesst , als Opfer dargebracht. wird. 	Das drtickt 
der Grieche (in cod. Bas.) aus mit 4anci2.4, Maulwurf, 	bier all- 
gemein : das des Augenlichtes noch beraubte Thier, 	indem es, zur 
Welt kommend, noch der Sehkraft beraubt ist'), wihrend die Wie- 
dergabe in cod. 	Vat. mit tattog verallgemeinert ist. — Die An- 
hanger der juddischen Auffassung jedoch , 	die Pharisder, 	nahmen 
das Verbot losgeltist vom Opfer 	als ein .solches, 	das das Kochen 
von Fleisch in 	Mikb untersagt. 	Erst spater gingen Samaritaner 

1) Auf diese Eigenthfinalichkeit, dass das i:P], das unreife Kind, die Sonne 
nicht sieht, 	in Finsterniss wandelt, wird, 	sooft.. es in der Bibel genannt wird, 
ganz besonders 	hingewiesen , Ps. 58, 9. Hiob 3, 16. Koh. 6, 3 ff. 	Und so 
scheint !Mr Henn auch 	die traditionclie Erkliirung , 	welch° Thargum u. bab. 
Moed katon 6 b zu Ps. 58, 9 geben, die richtige zu sein. 	Des dort dem 
zur Seite stehende IMO 	combiniren sie niimlich mit dem mischnaitisehen und 
tharg. 1111DS, welebes Maulwurf bedeutet, try," r* 7INILI 11"13; tIllat ist 
demnach dort gerade wie das griech. riandiat Bezeichnung des noch des Seh-
vermOgens entbehrenden Kindes, und steht nicht fiir den wirklichen Maulwurf. 
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und Karaer gleichfalls in diese Auffassung ein, wahrend ihnen dunkel 
die alto Erklaruug erinnerlich wars). 

4. 	Verbotene Ehen. 
- 	1. 	Nebel.' 	der zweimaligen Aufziihlung einer grOsseren Reihe 

v er w and ter Per sonen, mit welchen der eheliche Umgang nicht 
gepflogen werden darfe, im Leviticus (18, 6 ff. 20, 11 ff.), erwahnt 
der Deuteronomiker nur das Verbot, des Vaters Frau zu nehmen 
(23, 1), und bei dem Fluche ist wiederum nur der buhlerische Um-
gang mit dieser, mit der Schwester und mit der Schwiegermutter 

- genannt (27, 20 ff.); 	dass 	bier 	blos Heimliches 	erwahnt werde, 
schliesst doch andern Umgang mit Verwandten, der ebenso verbor- 
gen geschehen 	kann , nicht aus. 	Es scheint immerhin, 	dass die 
nahen verwandtschaftlichen Ellen dem judaischen Standpunkte keines- 
wegs so 'grituelhaft erschienen wie dem israelitischen: 	Als der Pen- 
tateuch in seiner Eiuheit zur Geltung kam, wurde auch das Verbot 
sammtlicher in dem Leviticus untersagter Verwandtschaftsehen an-
genommen. Samaritaner und Sadducaer wie deren Epigonen, die Ka- 
raer, sind wiederum stronger als Pharislier und Rabbaniten. 	Zwar 
haben 	auch diese iiicht blos die Verbote im Leviticus aufrecht er- 
halten , sondem auch mehrere an diese Verwandtschaftsgrade sich 
anschliessende nach der Anordnung der Soferim als verbotene Ehen 
des 	zweiten ,Grades 	betrachtet: 	tri'lE110 	1-ain 	ront, 	( Mischnah 
Jebamoth 2, 4), und die Thosseftha wie die Gemaren zahlen diese 
Ellen auf. 	Allein die Karaer debnen diese Verbote dumb Gleich- 
stellung Von Agnaten und Cognaten von auf- und absteigender Linie, 
mid 1Jeberyagung des fiir die eine Seite aufgestellten Verbotes auf 
die 	andere Seite — was 	- .s, n•tv, heisst — so welt aus, .......?, 
dass 'die Spiiteren wieder manche Erleichterung vornehmen mussten. 
Die Samaritaner verbieten einige Ehen, welche die Juden erlauben, 
verwerfen aber die 	weite Ausdelmung der verbotenen Verwandt- 
schaftsgrade bei den Karaern, deren Streitigkeiten unter sich selbst 
tiber diesen Punkt ihnen 	auch 	nicht unbekanut geblieben. 	So be- 
lehrt uns Abu-Said im Scholion zu 3 Mos. 18, 1 (S. 323 Anm. 4). 
„Die rabbanitischen Juden, sagt er, erlauben sieben [bei nits] ver-
botene Ehen, ntimlich: mit der Tochter des Bruders, der Tochter 
der Schwester, dem Weibe des 	Oheims vaterlicher Seite (Vaters- 
bruders), dem Weibe des Oheims matterlicher Seite (Muttershruders), 
dem Weibe 	seines Bruders 	von 	Mutterseite 	( cattli-fz-J1 -:.)1) 	der 
Tochter 	

9  
Toehter • des Mannes seiner Mutter uud der Schwester der Frau." 
Nachdem er die Begrtindung dieser Verbote kurz versucht, Wirt 

1) Ob damit die Verschiedonlioit in Iletreff des im Mutterleibe gefundenen 
ausgetragenen 	Thieres , welehe 	oben 	als 	fiinftor 	Punkt 	kurz 	beriihrt ist, 	in 
Zusatnmenliang 	steht 	indent oben 	ouch 	der alien Ansicht mit dem 	unreifen , 
Thiero bis zur vollen Reife gewartet 	werden 	soli, 	will 	ich 	hier ides andeu- 
ten ; mir ist Dies selir wahrseheinlich. 
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er fort: „Sie (die Rabbaniten) weichen darin ab. 	Die Kanter wen- 
den die schlechte „Therkib" genannte Uebertragung an und verbie-
ten dadurch viele wirklich erlaubte Ellen; sie rind aber tinter sick 
selbst uneinig." 	Wir erfahren bier die Feststellung der Samaritaner, 
wenu Abu-Said auch mit der der rabbanitischeu Juden nicht ganz 
im Reinen ist. 	Denn wenn er als verbotene Ehen, welche die Ju- 

. den erlauben, die mit dem Weibe des Vatersbruders und des Mut- 
tersbruders aufzahlt, 	so 	ist er im Irrthume, 	da beide 	auch den 
Rabbaniten als verboten gelten, die erstere als biblisch, die andere 
als rabbinisch. 	Ebenso gilt den Rabbaniten• die Ehe mit der Frau 
des Bruders mutterlicher Seite 	ebenso verboten 	wie mit der Frau 
des Bruders vaterlicher Seite I). 	Umgekehrt erwalnit er 	nicht die 
Tochter der Frau des Vaters ; er findet nitmlich diese in den Worten 
l'3N rwtt n= (V. 11) ausdrucklich genannt 2). 	Allein bekanntlich 
gestatten die Rabbaniten die Ehe aller zusainmengebrachten Kinder, 
mag das Madchen von dem zugebraehten Vater oder der zugebrach- 
ten Mutter herruhren. 	Der Streit endlich uber die Schwester der 
Frau ist naturlich nach dem Tode der Frau; 	bei deren Lebzeiten 
ist sie ausdrticklich in V. 18 verboten. 	Nadi dem Tode der Frau 
jedoch gestatten die Rabbaniten deren Schwester zu heirathen, with- 
rend 	die Samaritaner sie gleich den in dein vorliergehenden Verse 
von der Frau Abstammenden zu alien Zeiten verboten erachten. 

Wir wollen auf diesen Streit — 	mit Ausnahme des Punktes 
tiber die Schwagerehe, woruber spater — nicht weiter eingehn ; 	er 
reicht sicher sehr hoch hinauf. 	Die den beiden Versen, 	welche 
tiber die Schwester handeln (V. 9 u. V. 11), beigegebenen nitheren 
Bestimmungen, in dem ersteren yin r11.717] IN ma r1-0:17 z , in dem 
letzteren Tzti tril:in , — sowohl 	in 	Cap. 20 V. 17 	als auch in 
5 Mos. 27, 22 unerwahnt — widersprechen einander dem einfachen 

1) Emu Anderes 	1st doch 	wohl outer tslie:11.4:kil 	...il 4.,..)) nicht zu ver- 
stehn ; 	so iibersetzt 	Saadias 	z. B. In ti 	im 	1 mos. 43, 28 	a..41 F..ite11.«. &I, 
und Benjamin war leiblicher Bruder Josephs. 	Oder sollte or darunter die Frau 
des zugebrachten Bruders verstehn ? 	Die Begrandung, welche Abu-Said dazu 
giebt , 	liisst 	im Unklaren ; 	sie 	lautet: 	1 /4L:A...,t> cr. ,..5.11:tii.:::%.11 	el 	ri..?-).) 1.'°l) 

ii)..yg %.....1--- 	..,...l ttLft..1 S..?..,) 	ii),..c 	,..)....?3  js a..l."3 	cr 	xi iieear" i 	1.413,..)/  

0,  10:,....5.3 	0.0 8.4. 	r..,.: 	6.,....k:, OA oLoSSI 	 }.0 r_,.... 1....A.5 1.0 el),,,t.) 

40-9  vi1.-e:41 ii),z ‘..A.Z.C.3 	ti.).*41 	..?..,) i 	s...113 cr, oLgl ILL, 
Bei den Rabbananiten wird der Bruder miitterlicher Seite ganz als Bruder be- 
trachtet , 	nur nicht in Erbsehaftsangelegenheiten , daher 	auch nicht in Betreff 
der Schwagerehe, der zugebrachte Bruder kingegen gilt als gar nicht verwandt. 

2) Dies setzt er in der Begriindung des Verbotes 	far die Tochter 	des 
Mannes seiner Mutter als selbstverstandlich voraus mit den Worten: k.::.‘t) Lit, 
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. Sinne nach ; 	denn nach der ersteren wird 	die Tochter des Vaters 
oder der Mutter, auch wenn ausserhalb geboren, verboten, und das 
scheint nichts Anderes zu bedeuten als die zugebrachte, weder dem 
eigenen Vater 	noch 	der eigenen 	Mutter 	entsprossene Schwester, 
wiihrend die andere Bestimmung nur dann die Tochter des Vaters- 
weibes verbietet, 	wenn 	sie von 	dem 	eigenen 	Vater gezeugt ist. 
Beide 	thiliere 	Bestimmungen 	scheinen 	Zusatze 	spaterer Zeit, 	die 
von zwei verschiedenen gesetzlichen Anschauungen aus 	hinzugefugt 
worden und beide sich erhalten haben; 	der Ausdruck n-►:i, , der 
sonst blos als Collectivum : 	Nachkommenschaft, 	Familie gebraucht 
wird und nur bier als 	ein Femininum fur das 	einzelne geborue 
31iidehen 	sich 	findet, 	scheint 	fur 	die 	spatere 	Zeit, 	welche 	eine 
solche Umwandlung der Collectiva in Einzelwarter liebt (vgl. Lehr-
buch zur Sprache der Mischnah §. 20, 6 S. 49), zu sprechen.` 

Aus Ibrahim konnte ich nichts Naheres erfahren , da mir der 
Commentar zum Leviticus nicht vorlag. 	Dass er jedoch die Ehe 
mit der Tochter der Schwester ilir untersagt halt, 	bemerkt er be- 
reits 	bei Gelegenheit 	seiner Entrtistiing uber 	die 	Annahme, 	dass 
Joseph's Frau die Tochter seiner Schwester Dinah gewesen sei (vgl. 
diese Zeitschr. 	oben S. 156 u. 170 Anm.). 

2. Bereits ist in der Abhandlung Ober die L e v ir ats elle (Jad. 
Zeitschr. Bd. I S. 19ff.) nachgewiesen, class die abweichende Auffassung 
ilber dieselbe hoch hivaufreicht. 	Die israelitische Gesetzgebuug kennt 
dieselbe nicht, 	sie hat die Sorgfalt fur die Erhaltung des Namens 
und Erbes innerhalb derselben Familie nicht, hSehstens dass dieses 
im Stamme erhalten werde (4 Mos. 32, vgl. 27, 1-11), vielmehr 
verbietet sib, die iiberbaupt 	die Ehen innerhalb 	der nalien Ver- 
wandtschaft strenger untersagt, auch die Ehe mit dem Weibe des 
Bruders 	( 3. Mos. 18, 16. 	20, 21), 	ohne den Fall auszunehmen, 
dass der Bruder, ohne Siiline (oder aberhaupt ohne Kinder) hinter- 
lassen 	zu haben 	stirbt. 	Nur geschichtlich wird aus 	der Familie 
Ju d a's der Schwagerehe gedacht (1 Mos. 38, 8 ff.), wie sie spiiter 
in 	diesem 	Stamme bei der Ahuenmutter 	des davidischen Hauses, 
Ruth, 	wieder auftritt. 	Die juditische Gesetzgebung gedenkt ihrer- 
seits tines Verbotes in Betreff der Brudersfrau gar nicht und cut-
halt das Gebot der Schwagerehe (5 Mos. 25, 5-10), in dem Be- 
streben , Namen uud Erbe in jeder Familie zu erhalten, 	wie Dies 
auch bei Juda und Ruth besonders hervorgehoben wird. 	Als der 
Pentateuch 	zu 	ether 	Einheit 	sich 	gestaltet hatte, 	mussten 	diese 
Widersprfiche zur Ausgleichung gebracht werden. 	Man nahm auf 
judiiischem Standpunkte zwar das Verbot der Ehe mit des Bruders 
Frau an, nahm aber den Fall aus, wenn der Bruder ohne Kinder 
zu hinterlassen gestorben, wo vielmehr die V er p fl i c htung der 
Schwagerehe eintrat ; 	so Pharislter und Rabbaniten. 	Vom israeliti- 
schen Standpunkte aus liess man die Gestattung 	der Schwagerehe 
nur dann zu, wenn der Bruder die Frau zwar nach alien Gesetzes. 
'former' zu seinem Weibe erklart und sich angeeignet, aber  nod 

Bd. xx. 	 37 
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'whin ehelichen Umgang 	mit ihr jepflogen liatte ; 	sie hiess dann, 
:731.-IN, 	nicht rrmltn . 	Das 	behaupten die alten Samaritaner, 	wie 
die 	tlialinudischen Schriften 	mehrfach und 	zwar als 	Veranlassung, 
um das Verbot einer Verschwagerung mit ihnen zu begrunden , an- 
geben : 	risrmrt rts ru-voll rt ,ov-tin r' 	1,72a-t , sie vollziehen 
die Schwagerehe nur mit den Angetrauten, 	lassen fiber die, mit 
welchen bereits der eheliche Umgang gepflogen worden, frei aus-
gehen (nicht vom uberlebenden Bruder, sondern von Fremden hei- 
rathen, jerusal. 	Gem. 	Jebamoth 	1 , 	G. 	Gittin 1, 4. 	babyl. 	Gem: 
Kidduschin 65 b. Tractat von d. Samarit. S. 36), und der aramaisch- 

-samaritanische Uebersetzer ubersetzt 	wirklich nxInr: mit rtrro-Nn, 
es 	soil nicht das 	Weib 	des Verstorbenen , 	„das noch ausserhalb 
befindliche, noch nicht in das Haus aufgenommene", 	eines fremden 
Mannes werden u. s. w. 	Den Standpunkt der Samaritaner scheinen 
auch die Saddacaer eingenommen zu haben, und wenn sie nach 
den synoptischen Evangelien 	( Mattli. 	22, 23 ff. 	Marc. 12, 18 ff. 
Luc. 20, 27 ff.) 	an Jesus die Frage richten, wie es bei der Auf- 
erstehung mit der Frau sein werde, welche durch die Schwagerehe 
an sieben Briider verheirathet gewesen, 	so 	wollen 	sie damit nicht 
blos die pharisaische Lehre von 	der Auferstehung, 	sondern 	auch 
die pharisaische Satzung 	von 	der Schwagerehe 	verspotten. 	Dies 
bestatigt auch die Deutung der alten Halachah, wenn sie behauptet, 
Er, der Alteste Sohn Juda's, habe gleichfalls seiner Frau den nattir-
lichen ehelichen Umgang verweigert, und er sei desswegen mit dem 
Tode bestraft worden, eine Annahme, die blos darin ihre Begrundung 
bat, dass damit die Verpflichtung Onan's zur Schwagerehe, da diese 
blos bei einer „Arussah" eintritt, gerechtfertigt werden soil. — Dieselbe 
Ansicht finden wir noch von den alten Kai-Urn vertreteu. 	Sie wird 
von Berfjamin Nahawendi und Joseph Kirkesani tiberliefert 
(Eliah in Addereth , •Naschim c. 5 	f. 93 a. 	und Joseph 	im Super- 
comm. zu Ahron's Mibchar z. St.), und in Benjamin's Buch „Dinim", 
das uns erhalten ist, haben offenbar sphtere Abschreiber, weil mit 
dieser Lehre nicht einverstanden, an der betreffenden Stelle (f. 6 d ) 
die Bestimmung zuruckgelassen, wie sich aus dem Zusammenhange 
ergiebt. 

Denn allerdings hatten die 	spateren Karler gerade wie die 
spateren Samaritaner diese Anordnung fur die Leviratsehe aufge-
geben und sich einer andern zugewendet, die auch ihre Wurzeln 
schon in der alten israelitischen Anschauung batte. 	Nach ihr sollte 
eine Erbtochter bei ihrer Verheirathung im Stamme verbleiben, und 
so sollte dean 	auch eine Wittwe, 	die ihr Mann kinderlos hinter- 
lassen, wenn sie auch den eignen Bruder ihres Mannes nicht hei-
rathen durfte, doch Jemanden aus seiner Familie heirathen, und auch 
Dies gait als Erhaltung des Todten auf seinem Erbe 	( Benjamin 
a. a. 0.). 	Darauf nun beschrankten 	die Spateren 	die Leviratsehe, 
so dass der wirkliche Bruder niemals verpflichtet , wie es ihm nie- 
mals, 	auch wenn sie blos „Arussah" geblieben , gestattet war, die 
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hinterbliebene Wittwe zu heirathen. 	rItt heisst, behaupten sie, bier 
nicht leiblicher Bruder, sondern Verwandter (Jefeth bei Pinsker in 
Lickute S. 67, Hadassi in Eschkol f. 118 c ff., Ahron in Mibchar 
z. St., vgl. Aben Esra das., Eliah in Addereth a. a. 0.).• 	Derselben 
Ansicht huldigen die 	neueren Samaritaner. 	So berichtet P et er- 
mann 	(Reisen I S. 279). 	Daher ubersetzt auch Abu-Said 	(nach 
dem Berliner cod.) 	mzinrs 	einfach 	mil l.••)1...., 	nach 	aussen hin, 
nicht: die ausserhalb Befindliche. 	Dasselbe sagt Ibrahim zu 1 Mos. 
38, 8, vor der Gesetzgebung sei 	es 	zwar gestattet gewesen, 	die 
Wittwe des kinderlosen Bruders zu heirathen; als aber durch die-
selbe die Ehe mit des Bruders Weib verboten worden, sei die Ver-
pflichtung der Leviratsehe auf Geschwisterkinder ubergegangen 1). 

So haben 	die Samaritaner ihre alten Bestimmungen gitnzlich 
vergessen , 	aber 	wiederum 	stehen sie in friiherer wie in spaterer 
Zeit auf gleichem Standpunkte mit den Karitern. 

	

3. 	Ueber Pr iest erehen spricht sich das 21. Cap. des Le- 

	

viticus 	aus, 	das 	tiberhaupt 	prigsterlicben 	Inhaltes 	ist. 	Von 	den 
Priestern im Allgemeinen heisst es (V. 7), sie sollen kein buhleri- 
sches, 	kein geschwachtes und kein von dem Manne verstossenes 
Weib nehmen. 	Von dem Priester aber, „der grosser als seine 
Broder, auf dessen Haupt das Salb01 gegossen, .der geweiht worden, 
die Gewander zu tragen" (V. 10), heisst es, 	dass er noch ausser- 
dem 	nicht 	eine Wittwe 	heirathe, 	sondern 	eine Jungfrau r•ip73 
(V. 14). 	Dass das Deuteronomium diese Bestimmungen ilbergeht, 
versteht sich von selbst; was Ezechiel darner sagt, werden wir 
noch 	besprechen. 	Suchen wir uns zuerst 	fiber 	das Wort 1,733,72, 
welches 	zur nalieren Bezeichnung des jungfraulichen Weibes •ge- 
braucht wird, klar zu machen; der Ausdruck wird gerade in diesem 
Capitel vielfach gebraucht (V. 1. 4. 15). 	Vergleichen wir die Stel- 
len , in welchen r.mv 	nicht als Plural in der Bedeutung': 	Volker 
vorkommt, 	so finden wir das Wort vorzugsweise und regelmiissig 
in den Phrasen: l'inzl ribiz2 und MP bzi ;low angewendet. 	Nie- 
mals heisst es im Sing. it3pi rinzn, sondern dann steht 371r,:17 	rvIz: 
iris, 	sonst noch Sr,pri 'inn, 1,.tro,u , 	1..•.tent; ,  relr z, 	irt `7D1'1Z, 
jedoch nicht lnvz 	ohne n-ip. 	Die Bedeutung des 	n-ny ist bier 
offenbar: 	die Seinigen, 	die ihm nahe Stehenden, 	was wenn It:: 
„sein Volk" 	im allgemeinen Sinne ' steht, 	dann durch znpn, aus 
der Mitte , dem Innern seines Volkes , nailer bezeichnet wird, 	so 
dass es wieder den engern Sinn hat: 	von den 	Seinigen, 	seiner 
Familie abgeschnitten werden. 	Ebenso heisst 1,7n, 	t.t riot?) nicht :  
zu seinem Volke, sondern: zu den Seinigen versammelt, mit ibnen 
vereinigt werden, gerade wie 1,rirlap %:,s rpm), zu seinen Graben, 
d. h. 	in die Familiengruft, versammelt werden (2 KOn. 22, 20. 

1) Die Originalstelle aus 	Ibrahim 	ist in Jild. Zeitschr. a. a. 0. angefilhrt, 
sowie der gauze Gegenstand dort umstandlicher entwickelt 	ist, 	und vorweise  
lob darauf. 

37* 
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2 Chr. 34, 28), und dem Sinne nach entspricht: 	rriipm 	t.: t.t, 
zu seinen Vatern kommen 1). 	Auch bier wird vie der Ausdruck 
gebraucht 'It, 1-m rpt4:, 	und 	wenn einmal 	-ps: im Singular vor- • 
kommt (1 Mos. 49, 29), so ist Dies eine blos falsche Punctation 
far •+::,y. 	Der feinere Unterschied 	in dem Gebrauche der verschie- 
denen Wortformen war der spateren Zeit abhanden. gekommen, und 
die Punctatoren setzteu da wo die Wortform sie nicht zwang den 
Plural anzuerkennen (wie Dies bei "pm!, rtr, nrns der Fall ist), 
die Vocalisation des Singular, aber nicht mit Becht. 	Noch willkar- 
licher, wie immer, vcrfuhr der samaritanisehe Text, indem er auch 
da wo der Plural durch die Consonanten entschieden bezeugt wird, 
geradezu durch Streichung des Jod den Plural beseitigt und ihn in 
den Singular verwandelt, 	obgleich die Samaritauer, 	wie wir bald 
sehen werden, die Bedeutung, wo sie im gesetzlichen Leben eiueu 
Unterschied begriindet, treucr festgehalten haben als der Pharisais-
mus es gethan, trotzdcm er das Wort ungeandert bewahrt hat. 

Gehen wir nun mit dieser genaueren Erkenntniss der Wort-
bedeutung an die Verse unseres Capitels, so finden wir dass in V. 1 
die Priester davor gewarnt werden, sich an den Ihrigen, mit Aus- 
nahnie der nachsten Verwandten, 	wenn sie gestorben, zu verunrei- 
nigen. 	Dass sie die Beralit•ung eines Todten von ihrem Volke, von 
Israel, vermeiden, firauchte den Geheiligten nicht empfohlen zu wer- 
den, 	wohl aber musste ausdracklich befoblen werden, 	dass sie es 
auch bei Gliedern jhres Stammes, bei Priestergenossen unterlassen. 
Dasselbe bedeutet nun das 'Wort in V. 4, dessen Sinn freilich nicht 
ganz klar ist, in dem aber die alten Uebersetzer und Erklarer zum 
grOssten Theile 	das 	•r72Y3 seiner wahren 	Bedeutung 	nach 	richtig 
erkennen 2). 	Wendell wir uns nun zum V. 14 , so erkeunen wir, 

1) Richtig fiihrt Sifre zu 	1173Y ':.'N CIO NM, 	(5.  Bios. 32, 50) 	aus : 	123/.1 
rnit 1:t1 Tnlati onnyi nnp ',::ix 	"7'n1=N 	aps, 	pill:, 	irl'IMS 
Tinti 01'17:1. 	Wes sely Talbert sich der Erfassung der richtigen Bedeutung, 
erkennt sie aber doch nicht ganz. 

2) Die 	70, 	welch° 	den 	Satz 	bereits 	nicht verstanden , 	iibersetzen des 
11123'= .,3131 	indem 	sie 	des Gesetz combiniren mit 	dent fiber den Nasiriier, 
der 	seine Weihe 	noch strenger buten 	und sich selbst an 	den niichsten Ver- 
wandten nicht verunreinigen dart (4 Mos. 6, 7). 	Da nun dort noch die Redo 
ist von einem unverseheds eintrietenden Todesfalle (mina Yr D3, aan4va) 
durch den der Nasirtier ohne seinen Willen sich vertmreinigt (V. 9), so glauben 
sie, class such bier dieser Fall beriicksichtigt ist und setzen sie fiir 1.:93 gleich- 
falls ariuma. 	Aber sie 	rnthen bier sehr ungliicklich , 	da bei einem unver- 
sehens eintretenden Fano ein Verbot sich nicht zu verunreinigen nicht gegeben 
werden kann: -- Die Vulgate hingegen tibersetzt : „nee in principe populi sui 
contaminabitur ;" 	diese Uebersetzung ist ohne Zweifel den 	spliteren jfidischen 
griechischen Uebersetzern  entnommen , sie ist eine traditionelle, 	der wir :melt 
wortlich bei dem Syrer begegnen: 	CIYIS? I.Zin , und die unverstlindlichon 

Worte im onkelosischen Thargum: :1`723/Z N31 sind eine blos dem Texte an- 
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dass nach ihm dem Hohenpriester noel.' die Verehelichnng mit der 
Wittwe untersagt wird , „sondem eine Jungfrau von den Se in i-
ge n nehme er zum Weibe", also eine Jungfrau aus priesterlichem 
Geschlechte. 	In dieser Bestimmung finden 	wir die vollkommene 
Durcliftihrung der fortschreitend erweiterten Auszeichnung, welche 
fitr die Priesterehen verlangt wurde. 	Den Zadokitenpriestern, wel- 
che Ezechiel aus den tibrigen Levitenpriestern herrorhebt and auf 
die er die priesterlich auszeichnenden Gesetze beschrlinkt, untersagt 
derselbe die Elie` nicht blos mit einer von ihrem Manne Verstosse- 
nen, sondern' auch 	mit 	einer Wittwe , sie sollten blos Jungfrauen 
von dem Samen des Hauses Israel nehmen, wohl aber mochten sic 
die von einem Priester Verwittwcte heirathen (7prin -Inti r:Doxr,, 
irirri 	impo :1:73.7t,i, 	44, 22). 	Unser Capitol, 	offenbar 	ein penta- 
teuchischer Nachwuchs, worauf schon sprachliche Erscheinungen hin- 
ftlbren 1), 	geht weiter. 	In 	ilim 	nun 	wird 	was Ezechiel 	blos den 
rein gebliebenen zadokitischen Priestera als Vorzug beilegt, zur Aus-
zeichnung aller ahronitischen Priester gemacht, und . nur das Verbot 
einer israelitischen Wittwe wird 	fair den gewillinlichen Priester zu- 
rtickgelassen; 	hingegen 	wird dem Hohenpriester, 	dem Haupte der 
herrschenden Zadoltiten, 	die Wittwe tiberliaupt untersagt and 	Him 
auferlegt, nicht blos eine Jungfrau, sondem, eine solche „von den 
Seinigen", 	also aus 	dem Priesterstanime zu eheliclien. 	Diese Auf- 
. 
gepasste Umgestaltung der alien Uebersetzung: t'VVY'S bin-o. 	So fasst offen- 
bar ouch &ladies , der dem Thargum mit Vorliebe folgt , die Worte oaf, wenn 

.6 er ilbersetzt: n.o. 	%3 	(ink. Poe. 1*--'<4) 	f4.1.:;79 , 	and so erkltirt sie Chiskia 
ben 11Ienoach in seinem Sammelwerke Chiskuni — gewiss einer aileron tinge- 
!mitten 	Autoritat entlelmend 	— 	ausdriteklich: 	Nal 1,311'nrio rnyn :733 
b903 t3111r1 70 tino,  re: '-o ... 1-7.13.3 1."3/7.., Z loo ri," 	non, rrnym 
tt7ILIO: 	-i 	"nni-mo •D 	1.."9 	rim 	

'
ywnz bria ir.ma Inn, 1,7291 

I]1-lip irNtt: '7.'M .'nab tinun lib Osavipl:, eine Erkliirung, die obenso 
im Nauru des 	einsichtsvollen Commentators Joseph Bechor Schor angertihrt 
wird ( Da'ath sekenim and Pa'neach rasa z. St.), 	doss namlieh 	1,72Y1 	1'4'3 
den Horru in seinem Volke, den Hohenpriester, bedoute and dem gewohnlichen 
Priester, 	wenn er sich auch an den niichsten Verwandten veruttreinigen dad, 
doch untersagt wird, „WI dem Herrn untor den Seinigen", am versterbenen Hellen- 
priester,  , 	trotz dessen Heiligkeit , 	sieli 	zu verunreinigen. 	An dieser Erklitrung 
halten entsebieden die Kariier fest (Hadassi in Eschkol f. 81 d, Ahron im Itlib- 
char z. St.); so ilbersetzt ouch Abu-Said, 	wenn 	such song unklar,  , 	123'7 	mit 
3.t1- , 	wahrend der aramitische Samaritaner in sklavischer Wortlichkeit den 
Slim dunkel liisst. 	Auch andere den einfachen Sinn aufsuchende ErklArer,  , wie 
namentlich 	Samuel ben Neil. ( vgl. ouch die 	zweite Erkliirung bei Chiskuni ) 
bleibeu bei der Auffassung des 1'7231 als „Priestergenossen", wenn 	sie auch 
1123/1 L91 'nicht als Hohepriester nehmen. 	Die pharisiiische Halachah geht 
jedoch weit ab nod nimmt 'DY3 als Ehemann (vgl. V11..stirt Bd. V S. IS f-)1 
-and gerade diese Erkliirung let die gewiihnliche geworden. 

1) Namentlich der At:sdruek rilti "33 0`3r10:1 and Anderes, 	vgl.  Jtid. 
Zeitschr. It. s. w. Ed. III S. 111 f. 
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fassung der Stelle war der alten Zeit nicht fremd, und die Priester, 
die 	auf standesgemasse Ellen 	sehr 	hielteu 	( vgl. 	z. 	B. Josephus, 
Altertlitimer III. 12, 2 ; gegen Apion 1, 7. Babli Berachoth 44 a), be- 
obachteten 	sie gewiss 	streng in der Praxis. 	So 	sagt Philon 	(de 
monarchia): npogrc'eag zoo` lay 4extEgei tiveio-19.at In) pdvov yv- 
vcaza nne8-evov, c'e7Aci zai itetav g iE9ioni. 	Au dieser Deutung 
halten 	Samaritaner und Karder fest. 	Aus der Uebersetzung 	des 
aramaischen Samaritaners erfahren wir zwar Nichts , wohl aber aus 
der Abu Said's, 	der die verwischende 	samar. LA. 	rzvn 	mit 	A 

U.  
Li ...v.:= 	iibersetzt, 	indem 	er Ins,: 	liest und dadurch den Sinn sich 
erschliesst, 	dass der Ilohepriester aus 	denen die 	„bei Him", 	also 
von seinen Stammesgenossen eine Jungfrau zum Weibe sich erwahle. 
Diese Erklarung, zu 	der sein Text nur gewaltsam 	eine Handhabe 
bietet, 	ist eben eine priesterlich-traditionelle, 	und die Samaritaner 
befolgen 	sie streng in der Praxis. 	So 	erzahlt der Reisende Ben- 
jamin aus Tudela von den Samaritanern (ed. London p. 32 f.): Sic 
haben Priester vom Samen Ahron's . .. und unter ihneu • verschwa- 
gem sich Priester nur wieder mit Priestern, 	eine Bemerkung, die 
dem naiven Reisenden nicht auffallend gewesen und des Berichtes 
werth erschienen ware, wenn er sie nicht von den Samaritauern 
selbst mit Nachdruck hatte betonen horen. 	Ebenso 	bleiben 	die 
Karaer bei der  Erklarung, class unter imyn 	eine Priestertochter 
zu verstehen sei (Jakob ben Ruben zu Ezechiel a. a. 0., 	Ahron 
in Mibchar z. St. und Ahron II. in Kether Thorah z. St. bei Asaria 
de' Rossi in Meor 'Enajim, 	zweitem Anhang ed. Wien 	f. 309 a), 
und 	offenbar will 	auch 	der tiefblickende Samuel ben Meir diese 
Erklarung andeuten, 	wenn 	er auch zur Stelle selbst scliweigt, urn 
nicht gegen die gilltige Halachah anzustossen 1). 

Der Pharisaismus namlich will, treu seinen judaistischen Grund- 
satzen , diese besondere Priesterheiligkeit nur soweit zulassen , 	als 
er ebeu durch 	die priesterlichen Bestandtheile des Pentateuch eut- 
schieden genOthigt ist. 	Er verwischt daher die nahere Bestiminung, 
welche in rinyn liest, 	vollstandig, verlangt fur deu Hohenpriester 
lediglich 	eine Jungfrau, 	gleichviel 	ob 	sie 	aus priesterlichem oder 
anderein Stamme ist. 	Er gelit so weit, dass er nicht einmal den 
Sinn zulasst, welcher doch jedenfalls in 1,1:3)73 anzuerkennen ware, 
namlich 	class die Jungfrau aus seinen Volke, 	d. h. von Israeliten 
geboren sei, was Ezechiel deutlich sagt: von dem Samen des Hauses 
Israel ; er gestattet vielmehr auch die von Proselyten abstammende 
Jungfrau (Mischnah Bikkurim 1, 5. Kidduschin 4, 6 1.), 	und will 
gerade umgekehrt in 1,73yn 	die Erlaubniss far 	die Tochter einer 
ammonitischen Proselytin' linden (Sifra z. St., angefiihrt jerus. Jeba- 

, 	1) Zu V. 1 bemerkt er namlich, 1,73y7 bedeute 0'71-17:1 t” wie m'.7.1r-7 
MTN nip rny2:. 	Vergl. 	Satnov zu de' Rossi's Meor 'Enajim ed. 	Wien 
f. 218b Ende. 
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moth 8, 3, babli das. 77 b). 	Nun macht aber die Steno in Ezechiel, 
welcher den 	zadokitischen 	Priestern eine Wittwe, mit Ausnalime 
der von 	einem Priester hinterlassenen , 	verbietet, Schwierigkeiteu. 
Far 	die 	Samaritaner 	freilich 	ist 	sie 	sogut 	wie nicht vorhanden. 
Audi die Karlier wissen sick mit ihr auseinander zu setzen. 	Dem 
Holienpriester, 	sagen 	sic, 	ist 	jede Wittwe 	untersagt, 	aber 	den 
schlichten Priestern 	mag 	— 	wenn 	auch 	der Pentateuch davon 
schweigt — gleichfalls nur die Priesterwittwe gestattet seiu , oder 
auch die Zadokiten 	nehmen als in wirklichem Dienste befindliche 
Priester 	eine Where Stufe der Efeiligkeit ein, die sie in Beziehung 
auf Elien 	in 	eine Mittelstellung zwischen 	den 	Hohenpriester und 
den eiufachen Priester 	versetzt, 	oder endlich Ezechiel spricht von 
zuktinftigen Zustanden , 	in welchen die Heiligkeit noch zu haherem 
Grade sich erhebt — 	wie II i tzi g z. St.: „in der idealen Theo- 
kratie" 	( vgl. Jakob b. Ruben 	und Ahron a. dd. aa. 00.). 	Dem 
Pliarisaismus jedoch bleiben alle diese Losungsversuche unmOglich; 
giebt 	er schon bei dem Hohenpr.iester nicht zu, 	dass seine Frau 
aus priesterlichem Stamm sein mtisse, wo doch der einfache Sinn 
des 	pentateuchischen Wortes daftir spricht, 	so kann er es umso- 
weniger fiber sich gewinnen, bei dem schlichten Priester einen Un- 
terschied zu machen zwischen der Wittwe 	eines Priesters und der 
eines andern Israeliten, zumal der Pentateuch far diese Bestimmung 
keine Andeutung darbietet. 	Er deutet 	und zwangt die Stelle 	so 
Lange, bis sie, 	ttbereinstimmend mit seiner Auffassung des penta- 
teuchischen Wortes, 	nichts Anderes aussagt als der Hohepriester 
dtirfe keine Wittwe, sondern nur Jungfrauen aus dem Samen des 
Hauses Israel nehmen, wahrend dem einfachen Priester die Wittwe 
gestattet sei, eine Erklarung, welche die Baraitha Kiddnschin 78 b. 
giebt, und der in ihrer Kanstlichkeit das Thargum und die Accen- 
tuatoren folgen 	(vgl. - in Ktirze Hitzig z. St.). 

So ergiebt sich bier wieder, wie Samaritaner, mit ihneu fiber-
einstimmend (Sadductier und) Karaer, von den Pharisaern und Bab- 
baniten 	abweichen, indent 	beide Theile, wenn midi 	auf gleichem 
Schriftgrunde stehend, 	ihrer geschichtlichen Abstammung nach und 
den daran sich anknttpfenden abweichenden Richtungen und Tradi- 
tionen 	gemass auseinandergehen , 	jene 	die 	priesterlich-israelitische, 
diese die antipriesterlich-judaische Deutung beganstigen. 

5. 	Unreinheit. 
1. 	Die priesterlich-israelitische Gesetzgebung hebt ttberall mit 

Nachdruck hervor die Bestimmungen Ober die Reinheit und Unrein- 
heit, 	die judaische erwalint dieselben kaum. 	Far jeue 1st der Ge-‘ 
nuss vom Aase verunreinigend, ein Verbot des Essens davou wird 
nicht besonders angeorduet, nur dass man sich, wenn man es ge-
than , wieder zu reinigen bat, gerade wie wenu math das Aas ge-
tragen oder tiberhaupt berithrt hat, verschieden von den unreinen 
Thieren, -die als Greuel zum Genusse verboten sind (3 Mos. 11, 40. 
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17, 15). 	Nur der Priester, welchem eine jede Verunreinigung unter- 
sagt ist, 	darf nicht davon 	essen 	(3 Mos. 22, 8. 	Ezech. 4, 14. 
44, 31). 	Desshalb 	da das Fleisch 	des Aases 	dem Nichtpriester 
nicht verboten ist, nur dass 	er danu sich zu reinigen hat, 	muss 
fiir das Fett von opferilihigem Viehe, wenn es gefallen ist, 	beson- 
ders gesagt werden, dass es wie anderes Fett dieser Thiere nicht 
gegessen werden darf (3 Mos. 7, 24). 	Die juddische Gesetzgebung 
will soweit wie moglich weder von Verithreinigiing noch von einem 
Unterschiede zwischen Priestern und Nichtpriestern wissen mid ver-
bietet einfach den Genuss des Aases far Alle (5 Mos. 14, 21). 

Diese Verschiedenheit findet wieder ihre Nachwirkungen, auch 
nachdem die Denkmale beider Anschauungen zu Einem Pentateuch 
sich geeinigt haben. 	Die Anhanger des Judaismus, und so die Plia- 
risder, hielten sich zunachst an das Verbot des Fleischgenusses; dem 
Fleische mussten 	sic auch 	zugleich 	die verunreinigende Kraft zu- 
schreiben, alle anderen Bestandtheile des Aases, Haut, Knochen, Fett 
u. 	dgl., 	da 	sic nicht gegessen wurden, 	verunreinigten auch nicht. 
Umgekehrt die Anhanger des Israelitismus. 	Sadducaer, spater auch 
die Karaer, 	und Samaritaner heben die Unreinheit des Aases her- 
vor, 	welch° fiir alle Theile desselben • bestand, 	und naturlich anklli 
den Genuss 	des Fleisches 	zum 	verbotenen" machte. 	Diese abwi- 
chende Ansicht ist, 	bei der fiir uns anscheinenden Geringfugigkeit, 
fiir die Parteien 	sehr tiefgrcifend 	mid 	hat auf Uebersetzung und 
Erklarung 	vieler Bibelstellen Einfluss 	getibt. 	Dies 	ist 	bereits 	in 
dieser Ztschr. Bd. XVI S. 717 ff. 	nailer erortert (vgl. auch Saddu- 
eder und Pharisder in Jad. Zeitschr. II S. 21 ff. , Sonderabdruck S. 
15 ff.) und begnuge ich mich damit darauf zu verweisen.9 

2. Auch von geschlechtlichen Unreinheiten spricht der Deutero- 
nomiker mit 'coiner Sylbe. 	Nur dass das unfreiwillige nachtliche Be- 
gegnisS des Mannes verunreinigt, gedenkt er (23, 11 f.), aber lediglich 
im Kriegslager und 	stellt es 	alien 	unreinen Absonderungen gleich 
(V. 13 ff.). 	Dass der natiirliche Beischlaf veruureinige, erfahren wir 
von ihm nicht, wahrend es die israelitische Gesetzgebung einschlirft 
(3 Mos. 15, 	18). 	Der Pharistiismus 	spricht auch blos 	von dem 
Bade, das Esra fur diejenigen angeordnet habe, welche 
ein 	nachtliches 	Begegniss 	gehabt, 	:-11=ti 	irrn 	trIT, 
,-,r? .0:313': (Baraitha in babyl.Baba kamma 82a). 	Es werden frei- 

lich die Unreinheiten alle aufgenommen, schon urn der Priesterschaft 
keinen Vorzug zu lassen, dennoch wird von den gewOhnlichen zuge-
standen , dass sic blos beim Genusse von priesterlicher Speise Geltung 
haben, nni-inb vont, 70:inL.. 1,-orm inzmw 11: ti In (Thosseftlia 
Mikwaoth c. 6). 	So ist 	das ganze 	Gebiet im 	Pharisaismus mid 
Rabbinismus 	ziemlich 	zusammengeschrumpft. 	Das 	Bad 	far 	das 
Michtliche Begegniss fiel weg, trotzdem dass es noehmals auf Esra 

1) VgI. noch die Erkliirungen alter Kariter hei Jakob ben Ruben in Pins-
ker's Lickute Anhaug S. 85. 
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zuruckgeftthrt wurde, nicht minder far den Beischlaf. 	Die Vor- 
schrift ttber das Bad 	far das nachtliche Begegniss, das freilich als 
nicht blos far das Beerlager bestimmt betrachtet wird , erfuhr sehr 
abweichende Deutungen , . und wahrend selbst der Deuteronomiker 
sagt, das Bad solle erst mit der Wende des Abends genommen 
und der Mann darn mit Untergang der Sonne rein werden, be- 
hauptete der Pharisaismus, 	das Bad konne zu jeder Zeit am Tage 
genommen werden, wahrend er das strengere Gebot auf das nacht- 
lichd Begegniss 	eines Eiterflassigen 	einschrankt. 	Die Railer be- 
kampfen diese laze Praxis ganz 	entschieden 	(vgl. Pinsker in Lik- 
kute Anhang S. 28 und (lie Anfahrungen • bei Aben-Esra), 	die Sa- 
maritaner andern den Text, 	indem sic den Ausdruck », rvt:D1-, 
welcher die Dammerung nicht salad genug ausdrackte, ganz besei- 
tigen 	und setzen far 	ynna =17 rm:Db rrrn die Worte to • 
rv.r3 vv.,. 

Nur die Menstruirende und die Wochnerin blicb neben krank- 
baften Zufallen 	als 	verunreinigeud. 	Aber 	auch 	mit der M e n -.. 
struir en d en 	erleichtert der Pharisaismus den Verkehr mit Ans- 
nahme des ehelichen Actes and will gegenitber den al ten Lehrern, 
(lass 	sie 	sick 	schmacke , um nicht (lie Gunst des Mannes zu ver- 
lieren (Baraitha 	bah. Schabbath 64 b). 	Sieber protestiren die Sa- 
maritaner gegen Idle diese Erleichtertingen ebenso entschieden, wie 
wir (lies von den Karitern wissen, nur liegen dartiber keine Doeu-
mute vor. — Von der Wachnerin heisst es (3 Mos. 13, 1 ff.), 
dass sie nach der Geburt 	eines Knaben 	sieben Tage 	unrein sei, 
dawn 	noch 	33 Tage im Blute ihrer Reinigung verharre, nach der 
eines Madchens 	14 Tage unrein 	sci und 66 Tage im Blute der 
Reinigung verharre und wahrend dieser Reinigungstage nichts !lei- 
liges berithren diirfe. 	Nun geht offenbar aus diescn Worten 'fervor, 
dass die Fran wahrend der 33, resp. 66 Tage der Reinigung nicht 
in 	dem Grade unrein ist wie in den vorangegangenen 7, 	rasp. 14 
Tagen ; (lass jedoch bei ihrem fortdauernden Blutabgange dem Manne 
der eheliche Umgang mit ihr gestattet sein soil, ist schwerlich die 
Meiriung des Gesctzes. 	Dennoch gestattet es der Pharisaismus, und 
liest desslialb 	ri -; no 	•1», 	uni es -nicht zu ilbersetzen: Blut ihrer 
Reinigung, sondem: Blut der Reinheit , reines Blut, indem er den 
Abgang 	geradezu 	far rein 	erklitrt. 	Dass 	die 	Samaritaner 	diese 
Meinung nicht theilen , 	erfahren 	wir 	aus 	ihren Uebersetzungen', 
die das He mit Mappik 	lesen and „litre Reinigung" wiederge- 
ben. 	Die liarlier 	findeu 	gleichfalls Wain einen Streitpunkt gegen 
die Rabbaniten , deren Lesart sie zwar annehmen und dennoch die 
alte sadduchische und samaritanische Auffassuug beibehalten. 	Auch 
dieser Punkt ist ausfahrlicher bereits besprochen 	in der Abhand- 
lung fiber Symmachus (Jad. Ztschr. I S. 51 f.) und Sadducker und 
Pharistier (das. II S. 27 f., Sonderabdruck 21 f.). 
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6. 	Civilrechtliches. 
In diesem Gebiete liegt fur die Parteien keine principielle Ver- 

schiedenheit, 	und ihr Kampf wird auf ihm wenig gefehrt, es sind 
lediglich 	einzelne Abweichungen 	in der Erklarung der Verse ohue 
tiefere Wurzel 	in 	der 	ganzen Richtung. 	So finden wir auch eine 
Bestimmung, in deren Erklarung die Samaritaner mit den Rabbaniten 
Hand in Hand gehn und ausdrucklich die Deutung der Hatter ab- 
weisen. 	2 Mos, 21, 	37 	heisst 	es namlich: 	Wenn Jemand einen 
Ochsen 	oder ein Lamm stiehlt, 	dann schlachtet oder verkauft, 	so 
muss er funf Binder statt des Ochsen, 	vier Schafe statt des Lam- 
mes zahlen , 	und dann heisst es 22, 3: 	findet sich das Gestohlene 
in seiner Hand von Ochs ,bis Esel his Lamm lebend, so hat er 
(blos) 	zweifach 	zu 	zahlen. 	Diese 	doppelte Rtickerstattung 	soli 
richer fur alles Vieh gelten, Ochs, Esel und Lamm werden als die 
gewahnlichen Hausthiere genannt, ohne dass andere dadurch ausge- 
schlossen werden. 	Dies 	ist die tibliche 	biblische Ausdrucksweise, 
die sich hier• nach ihrem allgemeinen Sinne urn so mehr kund gieht, 
als gesagt wird: 	von . . . his, 	also alles Dazwischenliegende noch 
eingeschlossen werden soli. 	Ist ja tiberhaupt die zwiefache Rticker- 
stattung nicht hlos ftir Thiere, sondern fur alle gestohlenen Gegen- 
stande vorgeschrieben (V. 6 u. 8). 	Allein der vier- und fun f - 
fache Ersatz scheint jener auf das Lamm, dieser auf den Ochsen 
beschrankt zu 	sein. 	So 	fasst es 	der 	Pharisliismus 	auf, wie 	die 
Mischnah (Baba kamma 7, 1) lehrt : n-,73t 1.:D7 ,77.1',1rn r-m, rmi-oz 
'VW -9.2-11 rz n3rm ,ED gtinzn rimy, r.,=,ni mr=nu ,7211zr, 
nrz-Iti -9311-Ann win", to,.-1 mn 1= rxtu -1=-In 1n1 0,-11 win 13 
-:z.,a 	rrzi 	Inca 	N'Ini 	r3rn: 	nrN :Timm% 	Und bercits fruher 
(5, 	7) 	zdhlt 	sie 	unter 	vielen Dingell 	auch 	ins Nn•It.,ri ant*, 	bei 
denen Inz t.wrz 91Y1 n.'n 	jai, nvrm '7..z lriti -11.23 irtti ein jedes 
Thier, auch Waldthiere und Vogel dem Ochsen gleichstehen , und 
wenn die Schrift blos Ochs oder Esel nenne, so sei dies, weil sic 
die haufigen Haus- und Arbeitsthiere sind: 	n.nn nwo rvi'..: p 0$ 
1-y1n3 mirmr: 	--, 1/i ri,o, -117v, 	1m. 

In dieser Auffassung, nAmlich .die Erstattung des Zweifachen 
auf alle gestohlenen Thiere auszudehnen, 	die Erstattung des Vier- 
und Ffinffachen fur das geschlachtete oder verkaufte gestohlene Vieh 
hingegen auf Lamm und Ochs allein einzuschriinken, stimmen ohne 
Zweifel auch 	die Alteren Samaritaner ein. 	Dies 	beweist uns der 
samaritanische Text. Zu 22, 3 fugten sie ihrer Gewohnheit nach n, 
:1-7,n3 In hinzu, um eben alleThiere auch ausser den ausdrucklich 
genannten 	mit 	einzuschliessen, 	bingegen 	21, 	37 	lassen 	sie den 
Text ohne Zusatz, weil die Bestimmung wirklich ausschliesslich von 
den 	genannten Thieren 	gelten 	soil. 	Einen 	andern Weg schlagen 
jedoch die Karder, wenigstens die Alteren, 	ein; 	sie glauben, dass 
dem Ochsen gleich 	jedes grosse, dem Lamme gleich jedes kleine 
Thiel. 	das freilich nicht Weiner als das Lamm sein ditrfe, gerichtlich 
behandelt werde, 	. So 	lehrt Benjamin Nahawendi (Masbeth Benja- 
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min f. 	2a 2): iv, 	-ntrIn 	L•nin 	troall !-., 1 nu)1 -inn 	tY0h1 
Is1 	',7n72 	'n DrrbYz1-.. tot:to D-)72 lei ennui rmn lop Lib, nz 
mu.lb 	cn 	ninn. 	Dasselbe 	sagt Hadassi (Eschkol f. 126 b 2): 
113 tiln DU, Inupn 1,rilinl,  :15='1N 1NY3, rnutril rlYntt LID= 

M 1N 	1112i 12),N 	Vna,  'ID 	NOV.; numn DInDI -nun min= '.,zt 
/nni irrinnn 	vprtb '131 in= IN imtn 	Dasselbe bat wool 
auch Jeschuah im Sinne, wenn er (bei Aben Esra z. St.) die hobere 
Strafe bei dem Ochsen desshalb angesetzt wissen will, weil derselbe 
nicht so leicht zu verbergen ist wie das Lamm, nur ein schon ge-
tibterer Dieb einen solchen Diebstahl vollziehen kann, was naturlich 
von jedem grOsseren Thiere 	gilt, wahrend der Rabbanite Saadias 
auf die vom Talmud angegebene Begrundung zuruckgelit , dass dem 
Eigentlittmer durch das Stelden eines Ochsen, als eines Arbeitsthie- 
res, ein grUsserer Schaden zugeftigt wird. 	Ahron in Mibchar drackt 
Bich 	uubestimmt 	aus 	und 	fuhrt 	die 	beiden, 	auf verschiedenen 
Principien beruhenden 	GrUnde an; 	sein Commentator glaubt, 	er 
stimme gegen die anderen Karaet mit den „Mannern der Tradition" 
in diesein Punkte. — Abu-Said im Scholion z. St. weiss eine schr 
ktinstliche Begrundung 	fur die 	fiinf- und vierfache Erstattung auf- 
zufinden. 	Der Ochs 	sei 	in finiffacher Weise ausgezeichnet worden 
als Bundesopfer bei dem Dekaloge, als Suhnopfer des Hohenpriesters, 
als Sillinopfer fur 	die 	ganzo Gemeinde, 	als gekniekte Kaltiin und 
als rothe Kuh, das Lamm blos vierfach als Osterlamm, Schuldopfer, 
Ganzopfer mid Bock des Versohnungstages, und dann Julia er fort: 
„Die Erklarer miter den karaischen Juden irren und glauben, 	die 
Erstattung fur einen Esel betrage ebensoviel wie far einen Ochsen, 
fgr diesen mtisse dessbalb ein linerer Ersatz gegeben werden, weil 
er grosser sei als das Lamm; was ich von den Auszeichnungen er- 
walint , davon wissen sie gar Nichts. 	Was die Rabbaniten betrifft, 
so 	Labe 	ich 	fiber 	diesen Gegenstand tiberhaupt Nichts 	bei Hulett 
kefunden. 	Die limiter noch 	weiter zu widerlegen, 	ist nicht noth- 
wendig." 	Ware or 	bekannter gewesen in der rabb. Literatur, 	so 
hatte er zwar von seinen „Auszeichnungen" Nichts gefunden , 	aber 
doch eine welt einfachere 13egrundung.1) 

7. 	Tradition 	und 	auf 	sie 	sich 	sttitzende 
Vorschriften. 

Natilrlich verwerfen die Samaritaner mit gleicher Entschieden-
heit wie die Karlier das Vorgeben der Rabbaniten von einer mtind- 
._ 

1) Auch Ibrahim spricht Ober diesen Gegenstand, (loch babe ich ink Mats 
Nitheres dariiber excerpirt; zum Schlussc verweist er auf eine Schrift des Josef 
A120skari Wier diescn Gegenstand, woraus man erkennt, dass die Samaritaner 

viol dartiber verhandelt haben: ,A.:d ,`k taS xi L5JK.......3i ..fit 	?d re:;:JC, 
- 	a 	4,10 

Ktliaa eL-1,3 j.= 011A1 05( cr. u....i.:11 3.::3 	,.:1...? 3 0,--1,-) 3 ,- 
.01.-;--0  cr 
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lichen Tradition, weisen die von dieser in der Schrift selbst ftir 
dieselben gesuchten Andeutungen zuriick ebenso wie die darauf be- 
grundeten Vorschriften. 	Daftir bedarf es Joiner besonderen Belege, 
jedoch 	werden einige Aussprtiehe Ibrahim's dartiber nicht ohne In- 
teresse 	sein. 	In 	einer 	Disputation 	mit rabbinischen Juden 	mag 
ihm ein soldier wohl auch den Ausspruch 2 Mos. 13, 9: •dat»it die 
Lehre Gottes „in Deinem Munde" sei, zum Beweise fur das Dasein 
einer mundlichen Lehre and fur die Pflicht von deren mtindlicher 
Ueberlieferung gcbracht haben — in rabbinischen Schriften Linde 
ich keine solche Anwendung- von diesem Verse; Ibr. erklart vielmehr, 
man solle di6 Gotteslehre kennel' and tiben: u51.14 xl,iii Liolkli v.serl 
(?) sl.....= cro 3,3 Oot.,.A v...<1,i1i ..).•./t3r, 	.

f1 
 x11

1
J....= 5!;.a 0A syllzJI 

,..x ?LW ce 6su.1 .1.11 	itz;!).:.::, Ne4••••Ad otill J-§-11  1J.; AA w•KJ3  ,}-11.417.) 
F‘31,‘,11 0= 	toj.:i3.,  

So weist er deen auch die rabbinische Dentung theses Verses 
and 	des 	folgenden V. 15 	auf die Th e f ill i n ab, 	es .heisse viel- 
mehr, man solle sorgfaltig in der Schrift forschen, die Begebenheit 
unserer Befreiting aus Aegypten mit ihrem Zwecke im Hcrzen treu 
bewahren and sich oft wiederholen, damit man ihrer eingedenk sei,. 
gleichwie man sich ein Zeichen an die Hand zur Erinnerung kutipfe, 
dasselbe 	bedeute (lie Stelle in 5 Mos. 6, 8 f., wo er sich ausfilltr- 
licher 	dartiber 	aussprechen 	werde: 	,..x..4.a . 	. . ren.6 -; 	Tir, ri 
JLJL? L51 tg.<1 zs)1.1>1,1)K5 1,4.. L5) . U laks: Ktijti L.41.A v_.<1.3.,, 
cy 131 g..x,i j= 01_..i)1 I.PAly L.,&11 t,.../..V.i.il 	lie,1-4,3 t.3 si3 r3-‘...3 
to.S...1.3 cr. I.) . . . Tinrozi 	. . . onnwpi 	 t r.YK.4.) (5::, js,,k_A vi 
kt jc,:•11, 14?:31.4 t )sja.15 u.Oditl yl..,:KII u„bo r5,), ,),it., ,p, 

, 
0..13 A 1i1.),Stikx4,.. ;Kth joe...?" ..,K.1,39 r.p.)..114 1.304.R4 i...-,1»:-.), 1.1.A0N. 
1,3.9 	 du i= t 	di= .)..11 j..-sv. ( j..) 0....4.5 3,.441 	Kit,11.6 .W....e4.0 l4.S 	;tip ‘,...   
&& ,:l S.40:6 Tp.:; 4i1 L:Z.J1 01.4..11, 

Das 	sehliesst natiirlich nicht aus, dass dennoch gar Manches 
aus dem Rabbinismus zu den Samaritanern gewandert ist, spreehen 
sie ja sogar von 613 biblischen Geboten wie die Thalmudisten. 	Und 
so ist anch offenbar das Fasten am Montag and D o nn er-
stag, woven das samarit. Bach Josua (c. 42) and Abulfath (S. 41 
Z. 18) berichtet, ein Eindringling aus dem Pharisaismus. 	We ebeu 
das Princip nicht sichtbar war, wird gegenseitig entlehnt. 	Legentlen 
sind in Masse zu den Samaritanern aus dem Midrasch gewandert. 
Doch mag bier diese Andeutung gentigen end nun noch zum Schlusse 

8. 	das Verhaltniss 	zu den Karitern 
etwas naher bctrachtet werden. 
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Ibre geistige Verwandtsehaft mit den Karaern berubt, wie wie-
derholentlich bereits hervorgehoben worden, erstens auf dem Um- 
'stande, dass auch die Sadduciter,  , 	die Ahnen 	und Vorgauger der 
Karaer, sich als Priester moglichst enge an den israelitischen Stand-
punkt gegentiber dem das Priesterthum weniger beachtenden Ju- 
daisinut 	hielten , 	daber den Samaritanern naher standen als die 
Pharisaer,- bei denen der Judaismus ilberwog. 	Zweitens aber klam- 
merten sich 	Samaritaner gleich 	Sadductiern 	an das Altbestehende 
gegenuber dem ktilm vorwartsstrebenden Pharisaismus. 	Im Gauge 
der Entwickelung schlugen aber darum dennoch Samaritaner und 
Kariter abweichende Bahnen ein und bekampften einander gegenseitig. 
Diese bekennen sich ja zu sammtlichen Buchern der heiligen Schrift 
und ehren Jerusalem als das Heiligthum; jene verwerfen sammtliche 
Schriften ausser dem Pentateuch, und'Garisiin ist ihre heilige Statte. 
So erscheinefi sie einander gegenseitig als Kefzer. 	Dass die Karaer 
die Samaritaner so betrachten, geht zur Genuge aus dem Urtheile 
hervor, das Hadassi (Eschkol f..4-1 c) fiber sie PAHL 	Ja, Abu-Said 
sieht sich genfithigt, ein schweres Verdammungsurtheil, welches der alte 
karaische Bibelcommentator Abulfaradj Harun ober die Samaritaner 
ausspricht, ernst abzuwehren. 	Dieser nanilich wendet zur Erklarung 
von 2 Mos. 20, 23 (19): 	Ihr sollt keine goldenen Gutter neben 
mir =when u. s. w. (vgl. Mechiltila z. St.) die Norte an, 	welcho 
der judaische 	Berichterstatter im 	zweiten Buche der Konige (17, 
33) von 	den Samaritanern gebraucht: sie ehrfUrchteten Gott mid 
dienten zugleich ihren Gotzen. 	Abu-Said z. St. (S. 213 Anm. 1), 
der die Quelle nicht zu kennen und den Satz Hann selbst beizu-
legen scheint, ist Ober diesen Ausspruch sehr entrastet und schreibt 
ihn blinder Leidenschaftlichkeit zu. 

Ausser den gesetzlichen Abweichungen von den Karaern, welche 
schon mehrfach oben erwahut worden, finden sich noch Bestreitungen 
von 	untergeordueter Art. 	\Vie scion 	fralier 	bemerkt (vgl. 	diese 
Ztschr. 	oben 	S. 152), 	thuu 	sich die 	Samaritaner, 	den 	minder 
augstlichen Juden gegenuber, viel darauf zu gut, dass sie eine jede 
Anthropopathie von Gott fern 'fallen uud z. B. 1279, 	wenn es von 
Gott gebraucht wird, nicht mit „bereuen" r.,.x.i , 	sondern mit „sich 
abwenden" Zvi,., 	oder „verwischen" L'  it' 	wiedergeben. 	Abu - Said ' 
tibersetzt es 1 Mos. G, 6 mit 0...z.t.,:i, sich bctraben, macht dieselbo 
Bemerkung und spricht auch gegen den karaischeu Erklarer Ibn 
Assad denselben Tadel aus, indem dieser zwar das Wort r,X.i ver- 
meide, aber doch einen Munchen Ausdruck eic Le....N.. ) „zurackkehren 
von" gebrauche. — 

Der Beachtung 	der Manzkundigen 	empfeble 	ich 	die Stelle, 
welche eine Differenz zwischen Samaritanern und Karaern fiber den 
Werth des 	bibl. S c h e k e 1 	darlegt. 	Abu-Said sagt daruber zu 
2 Mos. 30, 24, der israelitische Kintar, )ltaA3 (_-= s)  x4), das fur 

..1:= 	gesetzt 	wird, umfasse 3000 heilige Schekel, 	dieser betrage 
• 
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24 gegenwartige damascenische Ritl, ,)...6,. 	Die karaischeik Erklarer 
irrten, wenn sie glaubten, der Schekel = Dirhem, (4.1))0, sei ein ge- 
genwartiger Dirhem von 	20 Danek, ...Ail-) , vielmehr 	enthalt der 
alte Dirhem (Schekel) 44/s  gegenwartige , wie das Gewicht der bei 
den Samaritanern vorhandenen alten samaritanischen Dirhem hin- 
langlich darthue. 	Wenn es V. 13 hiesse, der heilige Schekel ent- 
halte 	20 Danek, r-,-1 i, 	so 	sei unter 	dem (damaligen) Danek ein 
(gegenwartiger) Denar zu verstehn. 	Das gehe auch aus den Sum- 
men bei der Ausltisung fur Menschen and bei der Anfertigung der 
Gerathe fur die Stiftshatte hervor. — Wie Werth and Gewicht der 
Munzsorten aus diesen Stellen hervorgehn, erfahrt man von Abu- 
Said 	nicht ; 	nur 	das gegenseitige Verhaltniss der einzelnen Manz- 
soften unter 	einander ist bald ausdriickiich angegeben, 	bald lasst 
es sich erschliessen , 	aber damit ist noch immer nicht eine nahere 
Bestimmung uber deren Gehalt far uns gegeben. Ibrahim giebt uns 
an 	einer anderen Stelle Aufscbluss tiber das was Abu-Said meint, 
sowie seine 	Worte wieder durch dessen Mittheilungen aufgehellt 
werden. 	Ibrahim spricht namlich am Anfange des dreizehnten Cap. 
im Exodus gleichfalls 	fiber den Schekel und 	sagt, 	die Juden — 
er nennt nicht speciell 	die Karaer — hatten den Schekel einfach 
mit Dirhem wiedergegeben, allein darin hatten sie and so viele von 
den Samaritanern ihnen 	gefolgt 	seien , sehr geirrt , denn was die 
Ehe and uberhaupt hohe Gegenstande — also wie die Auslosung 
eines Menschen, die Gerathe der Stiftshtitte — betreffe, 	zieme es 
sich die Werthe holler zu bestimmen. 	Wenn ich den Sinn seiner 
Worte — die 	mir 	entweder 	durch die Schuld der Handschrift 
selbst oder meiner fliichtig gemachten Notizen, wie es scheint, feh-
lerhaft vorliegen — richtig eruirt habe, so will er damit beweisen, 
dass der Schekel nicht einem. Dirhem seiner Zeit gleichgestellt ever- " 
den konne, weil sonst die funfzig Schekel, welche als Morgengabe 
der Jungfrau angesetzt werden, wie das Losegeld fur den Menschen 
u. 	dgl. 	dann 	viel zu geringftigig sein wurde. 	Und darauf scheint 
auch Abu -Said hinzuzielen. 	Ibr.'s Worte lauten: 2L-30.......Z.=i L. 
ikiit,  ji ,.e..103 cy. -11 3 10461A1 3liatc 03 	f' 0 	,,Jf &if j.a 	CI  li 	A 0-, +Ali a ) 	.,)  
v.la>3  tkAlit,o a, 	1.1.;.11.1 ,...iilz::;!  WS" a.1":411 0)1.4...01 a, (3,31J1 ' 
ei.i 1.—%-ta:ii  (?) b.::_<:,.;3th:sole.,ti ,7A.R.1,:iy3.4:Ji iiiya.li ri.e3il....1r4,S3. 

In der That finden 	wir 	die geringere Werthbestimmung fiir 
den Schekel bei Benjamin Nehawendi, indem 	cr den Gerah mit 
Danek identificirt, so dass er nur zwanzig solcher Danek enthalte, 
und 'Anan setzt ihn noch gar urn die Halfte herab, indem er den 
Gerah mit Kerat, wohl .gleich einem halben Danek, identificirt. Ben- 
jamins Worte lauten (Masheth f. 2 C): triri rn 	trD!:.ti T' .1nzro 
cit11 	.1= nun millm .1-ripp gang 	-' 	.111, ,r1-13 	Ismu 	ra+73 1 Z1% 
P'Itrin ni:337._,  173 ,urips 1,ptt): '27o trYnz, rrsolni rnsva 3,2w1 
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0,1ann 	Dinv.r:i 	!I'M-1Z, 	?...10 	0,1rip0ri 	1:5p 	,t':.0 	'13.1 	'tplzri 
wthwi rman vu *),:i nt..3.73-) maw 0,1roy .i..9: ':pri:n rrx..r.0 D•v-mrs 
t0.2:10 '1:r15 •it:t: 1..7.cr) roxr.73 	ci001 	, 0,..tr3ni 	rnN0 	tnrn 	tr,DIM 
, L..p..0 O's=z,  riztrii wain 	3=1 	qi-til 	(1. 	tr.e:N) 	0'0:7.a.) 	nion 
11-ninvi .1:11.1 	 tt ;um ,t...pttr; rria 0,-mar -0:14:10 Him rina 	n 1.ptr 
,mil +nun (1. min) nir.vo 	wt..•0 1.p10 -p`mol.• a:,i-1 tt.ro tilt ni-u 	.1 
e.:Ini ,rvIs73 Min 	0•11;w 0‘101.101 	rrs.72 	''I 	no:ptu 	nt0':in 	101.'15 
nmn magi ,tri nv0 	(ist zu streichen) 0-D1n 	tit:a 	00:p10 	nitit 
,z 110'.:S ,0,';:p1.0 CITInt :le= mir r.13,0 0,0‘Dt2 /.1  man 1...'n 	cm 
,n0-1 !..0.t . . . niv0 o'D'n.t 	, trim -,= ravn 	p 1,72..:n ,:r: '1131/3 
tIN-17 rt-1,31, 	aurt 	Imp rilyn 	1:1•Dr ritz:tel .-Izz ..z 5'T iv.  . 

Ob die Differenz in der Werthbestimmung tiefer in abweichen-
den Anschauungen wurzelt, ist mir unbekannt.1) 

Mfige es mir durch die bisherigen Erorterungen gelungen sein, 
einen Beitrag zu liefern zur Erkerintniss der eigenthilmlichen Auf- 
fassung 	der 	biblischen Gebote von Seiten der Samaritaner und so 
in deren Geistesleben tiefer einzuftihren. 	Namentlich mtige das Er- 
gebniss daze dienen, dass die Aufmerksamkeit mehr auf diese Seite 
des samaritanischen religifisen Lebens und auf die Schriften, welche 
darUber Aufschluss geben, gelenkt were, in der Erkenntniss, dass 
bier 	die tiefste Trennung des Sektenwesens zu finden ist und dass 
wir gerade von dieser Seite aus nicht blos die Wurzel des Sama- 
ritanismus klarer 	enthtillen, 	sondern 	auch 	in 	ihr uns eine Phase 
des Judenthums sich darstellt, in welcher der Israelitismus vorwie-
gend ist, wenn. er  auch bereits vom Judaismus durchzogen ist, und 
wir holier hinauf zu dem Kampfe zwischen dienen beiden Factoren, 
zu der inuern Geschichte des filtesten Judenthums, 	in welcher der 
Judaismus den Israelitismus immer mehr verdrangt, aber denuoch 
denselben in sich aufnimmt, vorzudringen vermiigen. 

Mir lagen zu den gegebenen Untersuchungen nur verhaltnissmassig 
dtirftige Notizen 	aus dem Commentar Ibrahim's vor; 	nur aus den 
zwei ersten Btichern konnte ich mir kurze, hie und da flachtige Aus- 
znge 	machen bei der kurzen Zeit, 	die mir vor einigen Jahren zu 
ihrer Durchforschung veronnt war, und da auch diese nicht nach 
einem hestimmten Plane gemacht wurden, so mag mir manches bier- 
-her Gehorige entgangen sein. 	Es witre daher von hohem Interesse, 
wenu vollstandige 	samaritanische Commentare uns 	zugfinglich 	ge- 
macht 	oder 	wenigstens 	in 	reichen 	Ausztigen 	mitgetheilt wiirden. 
Wean Firkowitsch wirklich 	reiche Schittze in dieser Beziehung 
gesammelt hat, so 	ist 	es hohe Pflicht dieselben in reciter Weise 
zu verwerthen. 

Frankfurt a. M. 24. Dec. 1865. 

1) Vgl, noch Neubauer, aus der Petersburger BiLliothek S. 45 u. 119. 
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Notizen, Correspondenzen and Vermisehtes. 

Seldschukische 	Verse. 
besprochen von 

Illoriz Wickerhauser. 

Durch 	eine 	Stele in Hammer -Purgstall's „Geschichte 	der osmanischen 
Diehtkunst" wurde ich auf den 48sten Band der „Jahrbilcher der Literatur" 
(1829, 	Wien, 	Gerold) turd zwar auf S. 103 u. w. „des Anzeige-Blattes" ge- 
wiesen. 	Dort finden sich 156 seldschukische Verse in Text und Uebersetzung 
abgedruckt. 	Verfasst sind dieselben von Alaeddin Schejch Sultan Weled der sie 
als rhapsodischen 	Einschub seines Dubab - name 	hinterliess. 	Als Quell° 	wird 
„ein sehr merkwfirdiges , persisches , der Privatbibliothek Sr. Majestfit des Rai- 
sers 	von Oesterreich verehrtes 500jiihriges Manuscript" genannt und der Refe- 
rent des -Anzeige-Blattes leitet mit den Worten ein : 

„Die 156 tiirkischen Distichen , 	welche 	sich 	zu Ende des ersten Theiles 
in dem 100. Abschnitte befinden, sind als liltester, bekannter tiirkischer Sprach- 
text von 	der hfichsten Wichtigkeit , 	and zwei voile Jahrhunderte filter als die 
Werke Mir Alischirs (gest. i. Jahre 1500), dessen Werke bisher der klteste be- 
kannte Dschagataische 	Sprachtext ; 	aus 	der 	Vergleichung des 	Seldschukisch- 
Tarkischen 	mit dem Drhagataischen erlwllt , 	dass jenes schon zweihundert 
Jake friiher als dieses in hiiherem Grade ausgebildet , wiewohi noch gar nicht 
mit arabischen Wortern vermischt war; da es sich hier blos um den philolo- 
gischen und nicht urn den 	poetischen Werth 	(der ohnediess Null dnrch eine 
gereimte Uebersetzung nichts gewinnen wurde) handelt, so ist die Uebersetzung 
zum Behufe leichterer Verstiindlichkeit fiir den Anlinger keine rnetrische sondern 
eine wiirtliche." 

Als ich these Einleitung gelesen hatte pries ich die Manen des „Balm-
brechers , wenn es je einen gab" and untersuchte den tfirkischen Text den ich 
mit 55 Druckfehlern — wovon fiber 20 im Harf — beschwert fend. 	WI no- 
tirte 	ferner aus demselben mit Weglassung der vorkommenden Eigennamen 
gegen 70 v e rsc hied ene arabische Worter,  , 	von welchen sich Ay:3 	15mal, 	• . 	 - 	 .. 
,..:o...:-.-- 	(.....9—>  ) 9mal, 	c... ( 1,..) 8mal , t jat.. 	(uol...... 	7mal , 	i..;33 4ma1 and 

mehre ein oder zweimal wiederholen, also zusammen fiber 100 arabische Mr- 
ter, 	darunter Zusammensetzungen mit dirkischen wie fehm 	etmek, 	dschehd 
etmek, 	hisaba almak , bukadar u. s. w. die, abgesehen von aller Gesehichte, 
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alloin 	gentigen werden sicher zu stollen dass zu Weled's Zeit der Eintritt des 
arabischen Elementes ins Seldschuken-Idiom vollzogen und zwar seit geraumer 
Zeit vollzogen war. Da ferner die Muse siek nimmer und nirgend alley und je-
dei Spur ihrer Ab'kunft zu entaussern venting, da sic liberal! des von ihr er-
wake Ausdrucks-Medium mehr oder weniger roinigt, wird der Sprach-Physiolog, 
wenn er an diner gegebenen Anzahl von Verson, zumal religiosen Nitrates, des 
Misehungs - Verbaltnis der Sprache a mit Wortern ens der Sprache b gesueht 
und, 	nehmen wir an, 	genau ormittelt hate, die Nothwendigkeit anorkennen 
massen , seinen Coofficienten x selber als nur far die gebundeue, Abstracta be-
handelnde Rode jener Zeit nod jenes Ortes geltend zu betrachten; er wird eingedenk 
bleiben 	massen class — da die Reime des Liehtsehers auf dio Mundart des 
Volkes 	nirgend einen Gleiebheits-Schluss zu lesson ,- sein diesmaliger Reinig- 
keits- Messer far Erhobung dos allgemeine it spraehlichen Zustandes jotter 
Zeit und jenes Ortes nicht die geharige Empfindlichkeit n besitze. 

• Ich las hiorauf die Debersetzung , deren Wartlichkeit — win: „von mir 
midi werden" wo gemeint ist „reicher als ich warden" — keinen Ersatz bietet 
rtir ihre vollige Ungeniigendheit den Leser an den nicht ebenen Stollen aufzu-
klitron wer spreChe , zu und von wem er spreehe und was or eigentlieh sagen 
wolle. — Die begleitenden Anmorkungen werfen Licht auf die Uebersetzungs-
weise , sagen wir auf den grosson Geist der Alles aberflagelt. — (loch bringon 
sio auch hie und da sehr ehrenwerthe Gestitndnisse , 	class man dies oder jenes 
Wort nicht kenne; ja eine derselben , 	sic lautet: 	„Der Sinn dieses Verses 1st 
mir der dunk-asto von alien" tiberzeugte much, Bass, um hier durehzukommen. 
die Ursehrift eingesehen werden miisse. — Nun schrieb jell den Text des An- 
zeige -Blattos ab 	und 	begab 	mich in Sr. .afajestat Privatbibliothok'), wo die 
rotke Tinto (Nachtrag von Lautzeichen mid Beseitigung frankiseher Zierlich-
keiten abgereelinet) einundsechzigmal Dienst bekam. 

Im Nachstehenden bringo ich unter I den gereinigten Text, liberschrieben 
melt dem in B. XVII, 513 d. Ztschr.‘ vorgesehlagenen Mitlauter - Schema. — 
Far die Selbstlauter - Uebersehreibung nehme itch mir ein bischen mehr Freiheit 
als des Selbstlauter-Schema ebenda 512, u. einraumt. 

Unter II folgt die Uebersetzung. 	kb trachte mich vom Wortlaute nicht 
welter zu 	entfernen , 	als 	die 	in orstor Linie steliende Verpflichtung, 	den Ge- 
danken 	des Redners eine verstandliche 	deutsche Form 	zu geben , 	orheiselit. 
Der Pelle 	tiberhebt mich gliicklichor Weise der obige „poetisehe Nullwerth". 
Ich will 	nicht Gefaltr laufen , 	class man mir am Ende keinen Glauben bei- 
messe. 

I. 
(Remel )  medschsu )  mithsuf.) 

1. mbliinit dir avliyil, quttii, biting! 
Mt, kim 51 briyurdi 'sra, 	Tuff qiring I 

2. tangri clan rabmitt d'ir Rutin sortari, 
k8rlar iiquesa, Oa gealiiril 

1) Dem Herrn Regierungsratho v. Kroiber, Director derselben, sago ich bier 
offentlich 	ergobensten Dank far die 	liebenswiirdige Weise 	in 	dor or don Ab- 
sichten des ham Eigenthamers Geltung versehafft. — 	• 

Bd. XX. 	 • 	33 
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3.  Tamil kishi, kim bu sham yin vara, 
Mogi anon milzdini bangd vera! 

4.  yoqidi ma'am tavdriim, kim veram, 
• d5stlugliin' malila bellu gOsturam! 

5.  mdl(i), kim tangei bangd verdi, bu dur! 
kim bu mall istaya, 51 uslu dur! 

6.  uslu kishinan mall skidr olur; 
mdliiii vdrar bu sOzldri alur. 

7.  mal(ii tribrliq dur, bu sOzlar An durur; 
uslillar andan qdjar, banda durur. — 

8.  stiz qdltir briqi, taViir fani olur! 
diriyi dut, qogliil alit kim Slur! 

9.  tangrlyi dut kim qalasin son abaci; 
giln u gEja tangridan ista madad! 

10.  yalvdrub, zari qylub, de`-gil angd: 
„rabmat et-ghil gandu lutfandau balia 1" 

11.  „gOztimi aj, kim seni bellu gOritm;" h  
„ddmla gibi dangIzd grain, duramr 

12.  orta kim ddurla dangiza, qdrIlur," 
„iki qiilmaz damla, 	daugiz bir olur ;" 

13.  „ben (150, dilmla bitfii, dangiz olam;" 
„olmayam diinglz gibi dill qdlam!" 

14.  usliilar hayrdn qalur bu s8zlitra; 
ldm khalifyiq khdliqi vita gora? 

15.  ben buldrd, ay'durIm, kim 51 yfizi • 
kimsa g(Irmaz, giru ertir gandOzi! 

16.  tangfi gandu nUrini angd yertir; 
51 nfirila tangfiyi bilu-gorfir! — 

17.  harf ijinda bilqadar mina, sIghar; 
bu stall /A uslu yoqdru aghar! 

18.  fahm eddr, kim tangei gordi tangrIyi; 
tangrI niiri dur, kim s5rdi tangriyi! 

19.  mavIdnd gibi jibanda, olmadl! 
aujIldyln kimsa, haqqdan dolmath! 

20.  51 giinash dur, 	dvliyalar yilduzi; 
cliikalina 51 clagAriir o rilzi ! 

21.  tangfi dan har bir kishi bakhshish bulur; 
khaclartin baqhshishi ayrilpi olur! 

22.  baqhshishi kim verdi haqq mavland.yd, 
aril nä yoqsfila verdi, nd bays! 

23.  siz ani beniim &timid, g8rungaz ; 
anung asrarini bendan sorunguz! 

24, ben deyam s8z1ar, ki kimsa d5madi, 
ben -veram Windt, ki kimsa y5,madi! 

25. ben veram kliirat, ki kishi geymddi, 
kimsa bUntim balrhshishtimi cdymadi! 
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26. sardiliir bandan klialayiq bu siri: 
„illayi isa nita qildi diri?" — 

27. mustafak6hdit nit& yardi ayi? 
nieli ayirdi yavtizlardan gayi? 

28. masa elindan nita oldu laca 
dashmanintin gorligina itzhdalia? 

29. nitit oldu gharq(i) firavn-i lain? — 
Oyla kim ishitang of itfin Ofivin. — 

30. clan ()Wean ari sii hafirlara — 
janlarl olittridI andan gara. 

31. tangridan liar On brinan gibi bala, 
(M.(i)16, dada, galtletli anlarri. 

32. od khalilioiin' nith oldu Mail — 
oda dashijak WI buldu gillaf! — 

33. bir uyaz'la namriidi qahr ayladi, 
angit dunga, nimatin zahr ayladi. -- 

34. gayir an 611.1ridi ihrahima 
mujizit 1 bunun gibi bin &lima! 

35. calillioun di ghdu daghdau bir daya; 
iimmati Mardi siidandan Mil! — 

36. had Run yal qirdi 61 intinkirlari; 
daglia, tasha (v)firdu 01 hafirlitri! 

37. anlari kim bud dilitedi qirmadi; 
anlariln arasina yel girmadi 1 

38. nahiolin thfan gain kafirlari 
h5glidu, sudan qamadi kimsa diri. -- 

39. qilynadi salar, jihan oldu dangiz, 
na atit gadu sil, nit oghul, nit qlz. 

40. sh taniirdan gaynadl, bingar bitni; 
bay'rilghin drittn, nahan

' 	
gallar bani. 

41.  gand6ziotin bir gemi nuh ityladi, 
ilmmatini sudan ands bagladi. 

42.  null adam gibi ikinji atamaz, 
adam ani bilariz, biz qumamuz! -- 

43. bu belt dtirs liaqq khacina sigintin! 
kami.davraniln 0gati tiz-biniin! 

44. bin btinungibi kiramat khaolara 
vardi tangri, giril ani, 01 balii. — 

45. tangri atti, 	nit kim anlar attilar; 
tangri hazir dilr, 	gar anlar gittilitr. — 

46.  tangridan gar, na kim anlardan galur; 
tangri-dan bil, na, kim anlardan qiilur. 

47.  situ validan ayrit gorma tangiiyi; 
andan hilt, khalqa sorma tangrlyi 1 

48.  bandan ishit: tangri hazir, ista! bul! 
ani dial janandan 131-0111 ana 01! — 

38* 
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49.  tangri khrtci haq siri dilr dunya du. 
sir dilarsin ? anI dut-ghil, ay dada! 

50.  ben nita ay'dam a.ran sirrin siza? 
ol qulaq OM, ki bit skid!. sigha? 

51.  sir dila syglimaz, qulaglar nit alai.? 
bll ikidan kim jigar'sa , ol bililr ! — 

52.  51. nisdyl, kim kimasna bulmadi, 
of kim gni buldu jdni 51madi ! — 

53.  usung 	qqghil , delft 51 bu yola! 
ba yola bin jan veran yuz Yin all! 

54.  tangrldan diir jan; giru. vergliil anga, 
kim caf4 vihi ogish janlar sangli:  — 

55.  51 yera ak Pill
' 
 kim bir yuz ola! — 

likmayan and 	hall yavuz ola. — 
5G. uy'quda. gOr jantifii, 	q5nda, gidar? 

sausiz anda jan .nija. ishlar Edar? 
57.  Min yatljaq, g8dadan Alan ajar, 

gush bani, qanda 51ur'sa, yer ijar. 
58.  gandOzindan Viz sfirtit bir jan altir, 

Ouc -1(Jan ham yer alur, ham gOk alur. 
59.  shahr alur, bazar altir, dukk'an alur; 

jan uyalfig (lir, agar Oda yattir. — 
G0. b6yla bilghil sau wok jantifii; 

jail vertirla.n gay sit-gin imantifii; 
GI. kim bila ma an): jan tangriya, 

Tzjmitq ijra hilr(i)litelit. yfifiya! — 	' 
62.  bakht(i)lu ol jail ki AM: Lishq(i)dur, 

qulaqi bu 3/51da Off cidq(i)dar. — 
63.  ishq(i)s'iz jdni Ohl bilm5q garak 1 

01 ki hshiq dal' mil bulmliq &ilk! 	— 
64.  

65.  

kim jantiili cishqila diri eda, 
ham nfirindan bri qarlifirduq gicla, 
Ondilzi bi,,  ni sani kh5c aylayl, 
rahmatIndan yaziging blighishlaya! — 

G6, bu jildinda 01 ari gay isttighil! 
ani datgliil ayruqin eldan qogIfil! — 

67.  5111 (15tanlar jihan issi olur 
belki anlardan jihan dui qalur 

68.  bu jihan go(15, beiii, bunlar yani; 
&lay& baqma iji Or, jail qani? 

69•  gOda, giirintir, 	jam): ga,z .gtirmadi; 
jan nitaligini uslu sormadi. 

70.  jan gOrtinmas, kim ytizin gOzlar Ora; 
Oda (Rigid kim gala, qarshu dora 1 

71.  Ilm(1)15, Or jan yazin, qu bu gozi ; 
oyla kim usung gtirar bar bir stizi. -- 
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72. hay nisautifi gtizlari ayrugsi diir, 
Banda yliz eiz var, 	clOkalIni gentr. 

73. stmlarting gazi bayiq qiilag olur; 
gay sOzi, favuz s8zi gulag bilur. 

74. damiighting gilzi aghir dtir g8dada, — 
datliiI ajIdan 61 gay farq edit. 

75. bar nisilutiyA fluting gOzila baq, 
kim gOrasin, dashmayasin san Iraq. — 

76. jan yfizina janila bfigmdq Ora! 
jan dilarsin? godada.n jignifiq gartik! 

77. ntir dilarsin? var liar alghil, nur-i jinni— 
liar dilarsin? var bar algIfil, hiir-i jinn! 	• 

78. atila, bil-gliin, 	dava jtlft olmadi — 
Oylli, kim ytivuz edan gay bulnuldi. — 

79. bar, Id istar tangriyi, 01 uslil dtir; 
khalq arasind4 gfintishdan ban diir; 

80. gArglfi yozi kimsay-a. hij bangzamaz ; 
tangrl Olinda bangi bird simliz! — 

81. tangriyi gotta 	kishi g8z1tir ajar, 
giirangtil janlar tizar'nA nur sajar; 

82. ay bath rilamda aydinlig vUrtir, 
yfizi nilrindan gitriingillig varttr; 

83. dill tiylar Olayi, Tsa, bard., 
ytil ajar dangizda 01, milsa baiii. 

84. bin briniin gibi Udar bir damda 131; 
dagma bin yoqsilla vErtir mal(i), boll 

85. nit, ki baygliambarlarting var of bilir! 
kim Rift diittn qiimftsini bilir! 

86. niir(i) bir dal., milmlarting gar yliz(i)'sa; 
lid Ora, liar, kim 01 as stiz(i)'sit. — 

87. srisadting'sd, blirdaq5 bagnul 1 0 ijl 
ciirati nafsang Lagar? brishini Viii. 

88. godadan gaj, gate dut bUnda Atli, 
kim brilflsin jantlii ijindit ant — 

89. jantin Ijimiit d(ir rill—gay istlig1011 
Rift dutghil barg(i), ayragan gogliill — 

90. kim gOrasin janun brit tangriyi, 
gOstarasin qiiinasliia tangriy1 1 -- 

91. ttirkja bilsaydirn, ben ay'day'dilt sizft, 
sirlari, kim tangridan dagdi biz&; 

92. bildiritydtim soz(i)'la bildrighumg; 
bulduraydam ben siza buldflghumu. — 

03. 	dilarim kim grirtilar qflmii tut, 
jiimli yrigsnllar Ma bEndan ghaui. — 

94. bildiram dlIkalinft bildughumu, 
bulalar ulu giji buldugliumi. — 
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. . 
95.  yalvdrariin tangrrya ben d1n 5 On, 

kim (Malin yarligbil bUntimijAn, — 
96.  Ma gibi (Marini savarim, 

qamaya tangridan ity'lik dilarim; 
97.  siz daqi beni savting , oyla ki ben 

sizi savarim, nita kim Pill tan. — 
98.  ben sizilng'jtin gay dilartim, siz banga 

gay dilamaz siz , qajarsiz d8rt yangd! — 
99.  gOztingazi tangri ajar'sa; buni 

gOrisar oyla, ki gtirtirsiz gani ! 
100.  bUni qati dritasiz ba dunyada 

. 51, ki Wndan ayrild, (Lancia gida? 
101.  y51 ba dr, 61 jan, ki Uri y51dan jiga, 

dagmaya-g'ailr gibi 51 yan AR! 
102.  tangriyi bayghambarindan istagbil! 

zinbar alit liaqqdan ayru sanmaghil ! — 
103.  51, ki Wilda tangriyi, gay dut ani 

mil britijaq f  dUma „tangri qani"? 
104.  tangri andan ayru dagtil, aj &dug! — 

51 vertir sangd bamisha 8rOzting! — 
105.  kim, ki bin 	iki g8rtir shlishi dur; 
• skini ishitmagbil, gilma shi dur 
106.  ay qarrndash bri seozi oyla, ki var 

51 bila, kim tangriyi jandan savar ! 
107.  Wok u yer anfdi qatinda bir ola, 
- tangridan iji , ddshi bir sir ola — 
108.  Viz olur'sa barf(i)lar, 	bir soz olur, 

shlar rla cdqibat bir g8z olur. 
109.  nä ki var'sa 81tir, 51 bir jan cialtir, 	. 

51 jihanda qul us, shift-in galfir. 
110.  01 u sultan bir(i) dur, iki dagul 

51 sari ijra bir olur bag u qul! 
111.  tangri niirindan dolt dur janlari, 

iki g8rma, gOz111-mi-sin, .anlari! 
112.  carat Kira anlar iki.  gOrinar, 

mAnaya bag, kim gOrasin bir durur! 
113.  

114.  

avlitra bagan naii iki gOrtir, 
ava bagma, nurit bag, qim bir dartir! 
fish] av1ar ijra nuei bir bila 	, 
qanda kim g8ra &II anda qlla 

115.  donmadi sOzila kim giru gag,. 
bargishilb diir oyla kim dagbda qay-a 

116.  khalq aria dErlar'sa bu yol baq dagul 
NI yiiht q5 hag Min gay ista bul 

117.  qillaqina qOymaya Q1 s'ozliiri 
haq nOrin jun balm g8rdi &lad. 
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118. sklarin Or,  , stmlitrin Or, sanmaghtl: 
daltali yanglish &War; Inanmagh'il 

119. stiz anilti dur kim ajiq diir gozlitri 
01 na di3esti tangrl dan dur thlari. 

120. 51 kishi kim Oyla oldu az(i) dtir 
na kim 01 eda glimrtsu raz(i) &Ir. 

121. tangri razIn 'andan ista ay iji 
gay flu dtir &maga ant giji 

122. tangri dUdi „still" 01 dam musaya, 
gandu dOstin kishi bOyla istitya? 

123. 510, giji galdi beni Ormaga 1 
nita dtir, kim galmadtin sari stirmaga? -- 

124. mtisa d5di: 	hasba sandan strtilug, 
- 	san khalyg sin, sanga gandan stilling? 

125. yena, ditdi: aril! tildam galmadun? 
ditdigim ski hisaba almadtin?  

126. mesa. di5di: „IA siri, anglamazim" 
„magsrlting na dir bit sirdan bilmitztml7 

127. tangri dedi: 	silt tildu bir valim; 
dunya ijra sliming varti ditlim. — 

128. bir gem ant nita varub, Ormiidtin ; 
„nitit sin” dtiyib harindan s0rmadttn? 

129. ben anal sirulughundan stra-im. -- 
sanma kim ben 01 validan ayru-im. 

130. kim ant Ora, beni gOrmish dtir 01; . 
kim ant s3ra, bEni Ormish dtir ol. — 	- 

131. beni anda, ant bandit gOrtingtlz, 
beni andan, ant banditti s5runguz. — 

132. edit dur 51, ben Ant, biling bunt. — 
gal beni dtir, g8lcsi aniin ben gani!!! 

133. Iltimaz bir-ilz, iki g8rmang bizi! 
dutung ant, yarliglia ya of sizi 

134-. 	kim ant banal' sitjarsa, 01 bayfq 
dushmantim ditr, 	Arbil bashinit yiq! 

135. ben antingtaun yarratttim 'Mini, 
51 valiajun gaturdum ben aditini, 

136. kim d5gha andan saglilsh-stz kishilar, 
jtift olalar 	tirkaglla dishilar; 

137. ham billardan doglialar kliac gtillarilm 
kim bular ganitlartim diir, gollarilm. 

138. beni 51 khaslar bila, — kim ben naim — 
anlafi saviinlari ben gay savam, 

139. khaclartim blinilm siritm (Mr, bilingiz, 
na kim 01 ediir'sa, ant gllingiz, 	- 

140.  kim savam qamitoglizi anfmgran 
grunringilz ajttn gOzi aniingiotin 1 
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141. Anga bilgting, bagnia-ngtlz ay-rug Yrilza, 
kim nfirindan nar gra gOriingiza. 

142. rahmattim 61 dtir jihanddki, biking, 
atagin duffing, Mill andan Wang; 

143. kim sizi ujmaga 51 klidc grittira„ 
nafstingtiz, 	kim yril (v)iirtir bOynin (v)ura 

144. qamfinguzi iil tamtildan Aura, 
iijmaq ijra sharbatindan ijtira, 

145. huri lar' la anda ijasiz stiji, 
Ormayasiz kimsada audit gilji 

146. 51 stijilden kim tuhfir oldu adi — 
tangri gur'anda adiu byla dedi. 

147. lijmiiq ijra (adl olur, giij yaq diirur. 
na kim andit siz dilarsiz, jiiq dart'''. 

148. gmak, ijmak anda ddim diir, bilung, 
jand(i) Mang, fijmagi bunda bilung! 

149. gar verasiz bit jihdni, 	iijmagi 
filasiz(a) — bunda &Liz haql! — — 

150. Ordilar bunda aranlar, na ki var, 
bail& buglin, ydrfna haqinadilar; 

151. sen ddql fijniki bunda istA-glill 
fijm-aq ijtin dtinydyi eIdan ifighil 

152. bunda baldular aranlarbil bUni 
thin ijinda erdilar WM gtini. 

153. garangadd gOrdilar bag nfirini 
div ijinda buldular ham bUrini 

154. kelfr ijinda din u imiin billdular 
gandillardan OldiiMr haq oldular. 

155. d5mla bUni 61 dangiz , girdilar 
gandularini dangiza" verdilar. 

156. darnla dein anlara", dangiz dcgliil! 
anlarl dfitgliil qaldnini qoghil! —: 

II. 
1. Der Heil'gen Pol 1st Mewlana , das wisset! 

Und das was er befohlen hat, das Tibet! 
2. Die Worte sein, sie sind Erbarmen Gottes; 

Ja sehend wird der Blinde, der sie nachsagt! 
3. Wer immer folgt dem Weg nach diesetr Worte, 

0 gebe Gott fiir ihn mir seine LE•hnung. 
4. Third ward kein Geld, kein Vieh, es hinzugeben, 

Ward Babe nicbt, die Gotteslieb zu zeigen. 
5. Das Gut, das Gott mir gab, 1st diese Rede, 

Und weise, der nach solchem Gut verlanget! 
6. Des klugen Menschen Gut besteht in Worten, 

Die Babe legt er bin fiir diese Worte. 
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7.  Das Geld ist Staub, des Wort ist Lebensodem; 
Vor jenem fliebt der Weise, barrt bei diesem. 

8.  Das Wort besteht, des Vieh zerfiillt in Asche, 
Du fasse das Lebend'ge, lass was hinstirbt! 

9.  Halt an den Herrn dich, dass du ewig bleibest, 
Bei Tag, bei Naeht orbitto Gottes Mille! 

10.  Dn bete, fiche, sago zn Ihm also: 
„Erbarm' Dick mein, o Herr, aus eigner MiHe!" 

11.  „Mein Aug erschliess, anf dass ich klar Dicb schane!" 
„Dem Tropfen gleich lass mich in's Meer, da weilend!" 

12.  .„So wie der Tropfen sick dem Moore rnenget," 	- 	- 
„Wie keine Zwei dem einen Meer er bildet," 

13.  „So tag das Tropflein „ich" zum Meere finnan," 
„M6g sterben nicht, mog leben wie das Meer lebt!" 

1.4. Verdurt ob soleher Rede sind die Klugen: 
„Wie sollte das GeschOpf don SchOpfer sehatten?1 

15.  WI sage diesen: „Keinersehaut Sein /indite," 
„Doak mag zum innern Selbst den flick er wenden" 

16.  „Der Herr der spendet dann von Seinem Lichte," 
„Mit solehem Licht wird or den Herrn erkennen!" 

17.  Nicht lftsst in Silben mehr des Sinn's sick lessen; 
Der Denker schwebt empor in diesem Sinne. 

18.  Er titbit dass sich der Herr nur Selber schaute, 
Doss Gottes Licht. zurlickfliesst, da es heim will. — 

19.  Wie Mewlana war auf der Welt well Keiner, 
Noch Keiner so wie er erfiillt von Wahrheit. 

20.  Er ist die Sonne andrer frommen Sterne, 
Er giesst es hin das Tageslicht fUr Alle. 

21.  

22.  

Die Gaben Gottes warden freilich Jedem, 
Doch dem Erwithlten spendet Gott Besondres, 
Und jene Gabe, die Er Mewlana gab, 
Die gab er nicht dem Armen, nicht dem Reichen. 

23.  Betrachtet Mewlana mit meinem Auge, 
Und seine Rathsel die erkundet von mir;  

24.  Da will ich Worte kiinden, Reiner sprach sie, 
Will liostliches Euch spanden, Ungenoss'nes — 

25.  Will Prachtgewande bringen, nicht getragne, 
Und Euch Geschenke bieten, ungeziihlte. — 

26.  Das Volk es frug bei mir um das Geheimniss: 
Wie Issa wol die Todten auferweckte? — 

27.  Wie spiillt dean lilussafa den Mond am Himmel, 
Wie sondert er die 4uten .von den /Risen? 

28.  Vie ward aus Mussa's Hand der Stab, geworfen, 
Zur Schlange doh in seiner Feinde Augen? 

29.  Wie 1st Firaun ortrunken, der Verruchte? 	— 
Du !tartest ja die MAW von jenem Runde! — 
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30. Es ward die klare Flut zum Blut den Leugnern — 
Den schwarzen Seelen, — schwiirzeren •als Blut wird. 

31. Von solchen Gottes-Scbliigen kam wol tiiglich 
Bald dies, bald jenes fiber sie zumalen. 

32. Ja drohten Ibrahim the Feuerqualen? 
Er stiirzt — und findet Rosenwasser-Frische. 

33. Es schliigt der Herr mit Seuche auf den Nemrud 
Und wandelt ibm zu Gift der Welt Genlisse. 

34. Du sorge fiir Chain — dass zehn nur kamen 
Der Wunder? — Die gescbahn ja tausendweise! 

35. Fiir Salih kreisst dor Berg, giebt ein Kamel ihm, 
Er fiihrt darauf vom Sudan heim die Seinen. 

36. Es trifft ffir Hud der Stnrm sie, die G'iauren 
Er sebmettert hin an Berg and Fels die Leugner, 

36. 	Zerschmettert nur, dio Hud zerschmettern wollte 
Und dringet ein nicht in der Andern Mitte. 

38. Fiir Nuh ersituft die Flut der Leugner.  AIN, 
Liess keinen aus dem Wasser der nosh lebie. 

39. Die Wasser brauston auf, die Welt war Meer nun, 
Das nicht der Vater schonte, nicht der Kinder. 

40. Aus Essen sprang dem Quell gleich auf das Wasser, 
Befolgend Nuh's Gebeiss, wie sonst die Diener. 

41. Er bauet da ein Schiff urn seinetwillen 
Und wahret vor der Flut, die ihm vertrauten. 

42. Ein Vater ist uns Nuh, ein zweiter Adam, 
Erkennen wir doch Alle ihn als solchen. 

43. Draus folgt die Lehr': zum Gottesmauno fiiichtet! 
Des Allersehnten Lehr ist die des Klugen. — 

44. So sandte tausend Wunder seinen Freunden 
Der Herr and so such sandt' er jene SandiNth. 

45. Es hat der Herr gewirket, was sic wirkten — 
Der Herr ist da und sie sind hingegangen. 

46. Betracht' als Gottes, was da kam von ihnen, 
Erkenn' als Gottes, was von Ihnen bleibet. 

47. Du sondre Gott vom Heiligen Dir nimraer, 
• Von ibm begehr ibn, frage nicht die Leute. 

48. Von mir Ur' Gott ist da! Begehr' Ihn, find' Ihn! 
Und halt an Ihm — vom Herzen werd' Ibm Diener! 

49. Der Erden-Wabrheit Riithsel ist der Heil'ge. 
Du suehst Gebeimniss ? Halt an Ibn Dich, Alter! 

50. Wie Ids' ich Each der Gottgeweibten Rlithsel ? 
Wo ist das Obr zu fassen so Geheimes ? 

51. Es passt der Zunge nicht — wie erst den Ohren? 
Wer fiber beide weg ist — wird's erfahren ! 

52. Denn eben das was Niemand noeh gefunden, 
Das findet Jenor dessen Hauch erlosehen. 
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53.  Veimiinftle nicht! 	Ein Narr word' diesen Weges 
Und gieb' ein Leben, hundert zu erlangen! 

54.  Die Seele ist von Gott, bring sie ihm wieder, 
Auf dass mit hilbsch viel Leben er Dich lohne! 

55.  Dio Seele sii' auf hunderfitlrge Heimsung, 
Wer sit't auf andern Grund, dem geht es hose! — 

56.  Sieh doch im Schlaf, wo Deine Seele hingeht, 
Was dort sic ohne Dich fiir Dingo treibet. 

57.  Du liegst uud Deities Seel' entschwingt dem Leib sich; 
Und pickt and nippt dem Vogel gleich wo immer. 	' 

58.  

59.  

Die Seel' zioht aus skit selber hundert Schemen, 
Sic nimmt aus sich die Erde, nimmt den Himmel, 
Die Stadt, den Markt, der Buden alle nimmt sic. — 
Und 'roach 1st sic, daheim der Leib der schlummert. — 

60.  So wisso, da Du stirbst, such Define Seele 

61.  
Verhauchond, wake gut Dir Deinen Glauben, 
Auf dass er mit sic bring:„clie Seel' dem Herren — 
Sie moge zu den Garton-Huri wallen! — 

62.  Gluck auf! der Seele, die da Liebe athmet! 
Die ruiner Treu auf diesem NVege horchet! 

63.  Die Seele, lieblos, musst als todt Du wissen 

64.  
Und finden Ihn, von dem die Liebe ausgeht, 
Auf dass mit Lieb' Er deice Seel' belebe 
Und durch sein Licht dos Dunkel mite schwinden! 

65.  MSS Er dich als Sein Selbst zu eigen nehme, 
Durch Sein Erbarmen Deiuen Fchl erlasse! — 

66.  Hienieden strebe wol nach jenem ➢lanne, 
Du halto Dich an ihn, gieb' auf die Andern. 

67.  Die an ihm batten, Herren sind der Welt sie! 
Wie doch es bloibt durch sio die Welt nur lebeud. 

68.  Die Welt ist wie ein Leib, den sie beseelen. 	, 
Sieh' nicht den Leib! 	Hinein schau wo die Seel' ist. 

69.  Der Leib 1st sichtbar, doch sah noch kein Denker 
Die Seele, keiner frug wie sie gestaltet. 

70.  Sie zeigt sich nicht, don Augen nicht ihr Antlitz, 
Sic 1st kein Stott' dem Buick sich darzustellcu. 

71.  Du lass dies Aug, der Seele Antlitz schaue 
Du dureh Erkenntnis, wie Dein Geist Gesproch'nes. 

72.  Fur jedis Ding bedarf's besondrer Amgen 
Wol hundert hest Du, 	altos zu betrachten. — 

73.  Des Aug fiir Worte, schlechthin — ist Dein Ohr Dir. 
Das glit'ge Wort, des schlimme kennt Dein Ohr wol. 

74.  Des Gaunieus Aug' — es liegst schwer im Fleische, 
Doch mug's, was suss, was bitter, trefflich scheiden. — 

75.  Betrachte jedes Ding mit seinem Auge, 
Auf dass Du sehest, nicht welt abgerathest! 
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76.  Der Seel e Antlitz muss mau seelisch salmon, 
Und willst Du dies, musst Du dem Loib entschweben. 

77.  Du strebst nach Licht, gob hin urn Herzerleuchtung ! 
WiIlst Hari Du? Such Hurl bei den Engeln. 

78.  Dem Pferd, das wisse, paart sich das Kamel nicht — 
So wahr, wer Bases that, such keinen Lohn fend! — 

79.  Wer da nach Gott verlangt, der ist der Denker, 
Er leuchtot aus dem Volk mit Sonnenklarheit. — 

80.  Sein hehres Antliz iihnelt keinem Andern 
Und so, wie or, sieht Keiner vor dem Herrn aus! 

81.  Des Gottes-Sehers Auge, es erschliesst sich, 
Es strahlet Licht in finstere Gemilther ! 

82.  Er spendet gleich dem Mond auf Erden Hello, 
Vor seiner Gloria schwinden bin die Schatten. 

83.  Zum Lehen ruft wie Issa er die Todten, 
Im Moore bahnt wie Mussa er die Wage; 

84.  Er wirkt im Nu wol tausend Derlei Wunder! 
War's einmal nur, class Arnie er beglilekte ? — 

85.  So viol Du der Propheten bast, er kennt sie 
Und weiss auch Alle die an ihnen hielten! — 

86.  Das Licht 1st e ines, babe hundert Leuchten. 
Dam's zweifach schiene, ware der bei Sinnen ? 

87.  Du diirstest ? 	Glotze nach dem Krug' nicht! Trinke ! — 
Dein Sinnenwesen glotzt ? Das musst Du klipfen ! 

88.  Erheb' Dich aus dem Fleisch, halt an der Seel fest, 
Auf dass in ihrem Innern Du Ihn findest ! 

89.  Darin 1st Er, and Du musst nur recht wollen ! 
Halt fest an Ihm, Dein Uebriges, das lasse — 

90.  Zu schauen lbn den Herrn, in Definer Seele, 	• 
Urn Ihn dann ihnen Allen aufzuweisen! 

91.  Ach wiisst ich tarkisch, wollte ich erzablen 
Die Rathsel Euch die Gott ins Menschenherz legt. 

92.  Ich wollte kiinden Each, was kb erfahren 
Und finden half ich Euch, was ich gefunden! 

93.  Id trag Verlangen, dass lhn Alle sehen, 
Dass ale Armen reicher Bind als ich bin. 

94.  Mein Wissen will ich ihnen Allen lehren, 
Dass Gross and Klein, was ich gefunden, finden. 

95.  Des Nachts so wie bei Tag fieh' lob zum Herren 
Um meiner willen Alle zu bereiChern. 

96.  So wie ein Vater lieb' ich Alle, Alle, 
Erbitte lab von Gott far Alle Gnade. — 

97.  So liebt denn Ihr mich, so wie ich Each Liebe — 
Dem Leibe gleich, der liebet seine Seale 

j3. Ich will fur Each nur Gutes. Ihr -- Ihr wollet 
Nichts Gutes mfr — Ihr fliehet nach vier Sefton. 
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99.  Erschlbss Each Gott die Augen, wiirdetp dieses 
Ihr klar ersehen, wie Ihr Taglicht sehet! 

100.  So ballet fest an mir auf dieser Welt hier, 
Wer sich von mir da trennt, ach 1 wohin geht er! 

101.  Der Weg ist da die Seel, die von dem Weg weicht — 
Geschiih's doch nicht — ihr Abfall wird sich zeigen ! 

102.  Du suche Heinen Gott nur im Propheten, 
Denk' ihn nur ja nicht als von Gott gesondert ! 

103.  Und halt an Jenem gut, der Gott gefunden 
Und fandst Du Jenen1  sag nicht: wo ist Gott nun? 

104.  Von ihm ist Gott gesoudert nicht — seban anf doch! — 
Er bringt ja immer Heinen guten Stern Dir! 

105.  Wer zweifach steht, was eines ist, der schielet — 
Mr' mal sein Wort, es ist gemachtes Zeug nur; 

106.  Doch mein Wort, Brinier, also wie es da ist, 
Wird fassen, wer da Gott vom Herzen Delia. 

107.  Vor dem der Himmel und, die Erde Ein's sind, 
Doss' Inn- und - Aussen ist des Herren Illithsel ! 7- 

108.  Der Ziige hundert dieneu einem Worte, 
Mit mehren Worten kiimmt es zum Gesichte. 

109.  Was da ist, stirbt dahin, und nur die Seel bleibt 
In jener Welt als Diener mit dom Herren! — 

110.  Der Diener und der Herr siud zwei nicht, Eines. — 
In jenem Haus sind Filrst und Knecht dasselbe. — 

111.  Erftillt von Gottes Licht sind ihre Seelen 
Und — bast Du Augen — halte sie Tiir zwei nicht. 

112.  In irdscher Form erseheinen sie als zwei wol, 
Ihr Wesen schau, so siehst Du dass sie Eins sind. 

113.  Wer 'Unser ansieht, sieht verschied'nes Licht such; 
Sieh Niemand an, sieh nach dem Licht das eins ist. — 

114.  Der Kluge kennt such Hkuser-Licht als eines, 
Wo er zu sohen braucht, da steckt er Licht an. 

115.  Er kebrt nicht um von seinem Wort — zu straucheln; 
Er festigt sieh so wie der Fels im Berge; 

116, Und sagt des Volk : 	„der Weg ist nicht der wabre," 
„Du Riche gut — find' auf den Pfad der Wahrheit!" 

117.  So bietet er das Ohr nicht soldier Rode, 
Da Gottes Licht sein Auge klar gesehen. 

118.  Slob' seine Worte, frag' um sio, denk' simmer: 
„'s ist ales falsch I" o glauhe so doch nimmer. 

118. Das Wort, es steht dem an, doss' Augen offen ; 
Was der da sagt von Gott sind seine Worte. 

120.  Der Mensehon, die so worden, giebt es wenig, 
Und ihr gesammtos Thun, es ist ein Riithsel. 

121.  Befrage sie urn Gottes Riithsel, &Minster. 
Es. ist sehr gross, betracht' es nicht als winzig! — 

   
  



58 Wickerhau8er, Seldschuki8che Verse. 

122. Der Herr sprach in der Zeit zu Massa: „Her da!" 
„Ist's also, dass man heimsucht seine Freund° ?" 

123. „Es kam schen Gross und Klein Mich zu besuchen" 
„Wie ist's dass Du noch niemals bei mir anfrugst?" 

124. Und Mussa sprach: 	„Behiite ! — Du und derlei!" 
„Wie kiime man zu Dir dem SchOpfer bin wol ?" 

125. Der Herr drauf: „Her da! kamst Du nicht im Nu her ?" 
Das, was ich sage, nahmst du nicht in Achtung ?" 

126. Und Massa: 	„Dies Geheimniss fass' ich nimmer!" 
„Der Sinn bier Deines Kfithsels fist zu hoch mir I" 

127. Der Herr nun : „Herds? 	Ja dor 1st mein IIeil'ger I 
„Auf Erden ziehend her da ale mein Narro!" 

128. „Wie let's class Du nicht einmal ihn besuchtest?" 
"Wie geht's Dir?" sagend sein Befiuden frugest?" 

129. Und leichter, els zu Herds, kommst Du her da. 
Halt' Mich cur enders nicht als meinen Heil'gen! 

130. Wer ihn da sklie, der bat• mich gesehen, 
Wer nach ihm frfige , hat nach Mir gefraget I 

131. In ihm erkennt Mich und ihn in Mir nur!  
Erfraget Mich bei ihm und ihn bei Mir dann 

132. Er 1st der Leib, die Seel' bin Ich, dass wisset! 
Der Bliite seines Busens bin ich Sonne. 

133. Wir zwei sind EMs, betrachtet nicht als zwei Uns. 
An ihn gehalten ! Er wird Ench helohnen! 

134. So ihn wer von Mir sondert, der 1st schlechthin 
Mein Feind, — den bett' im Schutte seines Reuses. 

135. Die Welt erschur Ich nnr urn seiner willen; 
Um seiner, Meines Heil'gen willen Adam, 

136. Auf class er zeuge Menschen sonder Zahlung, 
Auf dass sich Weiblein mit den Mannlein paaren. 

137. So dass Mir traute Diener draus erstehen, 
Die Mir gehorchend seien Meine Anne. 

138. Es mOgen Jene, was Ich bin, erkennen ; 
Und wer sic liebt, den will ich mitchtig lichen. 

139. Erkennt in Meinen Trauten Mein Geheimnis, 
Und was Mein Freund Euch sagt , lhr habt's zu ilben, 

140. Ich mog' Euch Alle lieben , Him zuliebe. 
Drum liffnet Eurer Alle Eure Augen! 

141. Seht auf ihn, sehaut mach keinem andern Antlitz, 
Es klar' sich Euer Aug an seinem Lichte. 

142. Er 1st — erfasst es wol — Mein Welt-Erbarmen, 
Nehmt seinen Saum und findet Mich durch ihn, 

143. Auf dass der Freund Euch bringe in den Garton, 
Und brech' den Hals der biisen Lust, ,die Bahn brieht; 

144. Doss er Euch Allen iiberbriick' die Hone, 
Etta lab' im Paradies mit jenem Labtrank ; 
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145. Mit Huri maigt' Ihr trinken dort vom Weine, 
Wo Ihr an Keinem Leides sollt gewahren. 

146. Vern Weine, welcher' man Thuhur benennet — 
Denn also nonnt der Herr in seinem Bach ihn. 

147. Und Alles ist gerecht, 	des Web' es fehit dort 
Und was Ihr wiinschen mogt 1st dort in Me. 

148. Genuss, Getilink ist immer da, das wisset. 
Strebt hin ! darin erkennt des Ziel des Fluges. 

149. Ihr gebt dies Leben d'ran. — Den Gottes-Garteu 
Erlanget Ihr, 1hr schanet da don Herron! 

150. Erkorne admen dort des All der Dingo, 
Doch eebt and reek and bent, keiu „morgen kin:amen". • 

151. So strobe du such ]der dem Pared ies au! 
Von P ar a die ses wagon gieb' die Welt auf! — 

152. Darin nut fanden es die Eingeweihten , 
In ird'scher Nacbt crschauten klar den Tag sie. 

153. Sie salen urn Dunkel selbst .der Wahrheit Helle, 
Sic fender' unto1 Div en ibre Hur i, 	• 

154. Uinringt von Leugnern fender sic den Glauben , 
Dem Selbst entstarben sic and warden Gottesl 

155, 	Als Tropfen flossen sie in jenes Meer ein — 
Sie gabeu sich dem Ocean zu eigen 1 

156. 	Du sage ihnen „Tropfeu" nimmer, „Meer" sag' 1 
An ihuen halte ! Lass von allem Andern 1 — 
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LI 	i/...o:S tif .•:: 	1/IKA 	t.-......-.1t.3., etikc .) 

	

. 	 a 
0 	) 	0 . 	. 	 G / 

til3 3,:k; 1...4.,..i_A i...33,.x_a it.. J., 	0, Lk.12.11 Lyz34.., • 1/ 	0 

• 9 	/. 	Cs 	s 	s 1-2..:44:6%il 	1.—,1 rLA1 	..,,.*IN, 	L.5033 cym—' r--6-i l;""b., a  

1.-4...1)  L..330.4 	L.c.;.6.i 	it-.:.-ck..,L4 	1-37.4j— • ,..x._3 	ol....... 
• - 	• 

4) 	 b 	ter 	co 	/ 	..) 	0.0. 	of 

U. 	 LL1.4 	 'II i 	 ‘X...) erg'"L4  /i...4 	 (061  3 	Cr, (.1-1 , toy 

L.:*...s 1.._.,LuA 	wsl,s,;r j.il 	,I...i.).11 c5)  .....=. la ,,t.ric,,i; 
Sanft wie ein Zweig sich wiegend erschieu eine Gazelle, deren Augen mich zu 

Gefangenen madden. 
litre Gestalt spaltete meinen abgezehrten Leib durch and durehl), aher ihr rei-

zend ltiehelnder Mund brachte mich wieder zum Leben. 
0 schau des Stirngelock Three hellleuchtenden Angesichtes: da scheint der Mond . 

der Sehonheit in vollem Glanze. 

fi.: 	 G • 
1) Wortspiel mit ,..Xi, taille, and %..V.i, tailler en longueur. 

lid. NX, 	 39 
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Gottes Wunder fiber 	die schnirrende2) Hindin, 	die mich bezauberte und zu 
kummervollem Umherschweifen zvvang ! 

Sie bekriegte mein gebeugtes Herz, und so wurde es von ihr ablaingig. 
Aber sic lehrte mich such „die Heilung" 	eines „Ibn Mdin" kennen , 	dessen 

begierig gesehliirfter krystallheller Labetrunk meinen Durst stillte3). 
Mein Leben gitbe ich bin flir sic, deren Liebe bei mir Verstand und Wissen- 

schaft 	ersetzt bat und um derentwillen ich vielgestaltigem Wahnsinn ver- 
fallen bin. 

Des Meinod ihrer moselmsduftenden Zahnreihe gleicht einer Dichtungsperlen-
schnur des Diademtriigers der Vollkommenen4), 

Des Gelehrten 	zu 	dem Alles seine Zuflucht nimmt , eines Phonix seiner Zeit, 
des im Weltlichen 	and Geistlichen am hiichsten 	begabten Mannes dieses 
Jahrhunderts. 

Er hatte die Giite , einem Preunde°) in einem Gedichte zu antworten, welches 
offenbar both fiber dem Sirius steht, 

Und gab Him zum Anhang ein Rathsei , eine Errungenschaft tiefen Nachdenkens, 
dessen Verstiindniss sich hinter festem Bollwerk birgt. 

Ich preise den Hochsten, dass ich nun das woldverschlossene Riithselgeheimniss 
deutlich ersehlossen babe°). 	i 

Also: 	im 	ersten Norte 	der Sure. des reinen Bekenntnisses7) liegt kliirlich die 
Ldsung des Riithsels. 
ist in Schrift 	und Aussprache zweibuchstabig: 	verliert es das Suldin (des 
zweiteu Consonanten), so enthiilt es die (angegebenen) Worter 

e...n 
2) c  y.0 	eig. sehnarrende Nasentiine von sich gebend , 	von Gazellen im 

eigentlichen Sinne and 	daher stehendes Beiwort 	derselben , s. Caabi ben - So- 
hair Carmen, v. 2; 	im uneigentlichen Shine als Aeusserung des. Stolzes , 	der 
Coquotterie, des 3)5,3, hitufiges Beiwort mannlicher und weiblicher Schonbeiten, 
z. B. Ilia Challikan ed. Wiistenf. Nr. A.r, S. 11, Z. 2, Makkari," I, 	J'e', 2. 	Fl. 

3) Des 1Verk auf weld:es hier amphibolisch angespielt wird, heisst ..,lx.f 
ish, -41 	v.pii. 	,...4.4.23 	1.44...11 und 	von dem Rldi 'AA her 	H. % 	 .riihrt 	 , t-5 	!.-- 	-... 

Ch. Nr. OD', Casiri , II, S. 152. 	Ibn Main ist ein bekannter Rawl, Ueberlie- 
ferer, and der Dichter scheint ihn nur desswegen zum Urheber jenes Werkes 
gemacht zu haben, 	weil Ibn Alain, 	wortlich : 	Sohn lauteren Quellwassers, 	in 
erotischer Bilderspraehe: 	Feuchtigkeit 	auf den Lippen 	der Geliebten, 	zu 	der' 
„Heilung", niimlich der Liebessehusucht gut passte. 

4) Dieser Vers 	enthitit den Machias, d. h. den Uebergang zu dem ei- 
gentlichen Gegenstande des Gedichtes. 

5) D. h. mir, dem Verfasser dieser Verse. 	Diese Anwendung des unbe- 
stimmten Nomens fiir eine 	bestimmte 	Person erkliirt man durch Auslassung 

, 	 •• 
eines persdnlichen Pronomens mit dem s...\A 	:J1 	0.,-.4, 	wie hier t...?......s' J.—c 

... 	.,. 
statt L.51,4 %,.....° j.c; a. Mehren's Rhetorik, S. 112. 

6) Anspielung auf. Sur. 48, 1. 

7) d. i. die 	112. Sure, welehe beginnt: t.X..-i 14.1.11 "go it.:i 
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In Verbindung mit Lautveriinderungs); 	mit &Min ist es die Grundform , in , 
welcher zwei Imperative enthalten sind. 	Gliicklich getroffen! 

K. i I mit Kesr namlich ist Imperativ von akil Q9), k u 1 mit primin der Impe-
rativ von Ic a u I. 

Beide Formen bilden einen vollstiindigen Satz zum Ausdruck einer Anrede in 
der uns mit Zara etwas geheissen wird. 

Der A n 1 a u t (k) mit Damm ausgesprochen bedeutet, wcnn er abgetrennt wird, 
„lege" und „setze" des Gute unter uns"), 

K y mit Kesr aber heisst „zerhaeke" ; 	beides 	sind vollstrindige Satze in der 
Sprach° der Nicht-Araber. 

Letzteres ist such Imperativ von 	w a Is ft , „er hat bewahrt", mach don kun-
digsten Grammatikern ein Wort mit vollstandig absebliessendom Sinn. 

Der A uslaut 	aber , niimlich 	das I , 1st eine den Genitiv regierende Partikel 
(Priiposition), 	z. B. 1 i-beiti 'Dahl gin ft , 	„zum Rause Gottes sind wir,  , 
gekommen". 

Alit Kesr und Denim hingegen ist es ein Verbum zum Ausdrucke des Impera- 
tiirs 	von wall „er hat sick angesehlossen": 1i d a '1- amina, 	„seliliesse 
dich (o Weib) diesem Zuverhissigen an!" 

Boldest  sowohl Anlaut els Auslaut, sind Siitze die einen ordeutlichen Sinn geben 
(— hierdurch bin ich vor Tadel bewahrtn) —), 

Wit) wean man, o Du der Du von dein Tode bewahrt bleiben magest"), sagt : 
„Waltrt each selbst and die Eutigen vor dem Iiiillenfeuer!" 

Alit Denim ersebeinen Anlaut und Auslaut in der Aussprache einbuchstabigm), 
Geschrieben aber werden beido mit drei Buchstaben , mit Damm des Waw mid 

weichem Elif"). 

8) Es ist dies nichts als die Wiederholung der Frage , positiv ausgedriiekt; 
das Wie , worauf es :Wein ankommt , verseliweigt der Verfasser und zwar,  , wie 
das Folgende bewoist, 	weil ibm der Sinn des Riithsels nur unvollkoramen klar 
geworden. ..0. 	 4 ' 

9) Der Verf: will sagen, die ersto Form sll0 j.t.:31,1 31.,i, von welcher J. 
der Impbrativ 1st , babe dieselbe Bedeutung wie die gebriblehliebe vierte: 	irri- 
turn fecit. 

10) Das thrkisehe k o , Imperativ von komak, 	legen , setzen. 	In dieser 
univesentlichen Bemerkung geld die Lasung Rber die Aufgabe !linens. Die Worte 
Lei ..,4 sind nur des Reimes wegen hinzugefligt. 

11) Der Verf, bauft in diesem und dem folgenden Verso Beispiele von dem 
Worte 3.. Durch diesen orsten parenthetischen Satz scheint er sagen au wollen, 
dass die gegebeno Losung des Riithsels An vor dem Vorwurfe sieborstelle, der 
Aufgabe nicht gewachsch gewesen 	zu sein. 	Urn dies 	anzudeuten, 	ist in der 
Uebersetzung „vor Tadel" hinzugefiigt. 	 -  

12) bieier gauze optative Satz vertritt einen Vocativ wiederbolter Anrede. 
1 

13) Aber in lti, 1,3, wie in dem oben angefiihrten 1 i j, Wirt der Amber 
z w ei Consonanten. 	Vgl. Note 12 u. 15 zu Nr. IV. (Ztsehr. Bd. 14, S. 703.) 

14) Ungenitue und iibelgewahlte Bezoichnung des in Damm ruhenden Wiw 
und des vollig lantlosen , blos orthograpbischen 	Sebluss-Elif. 

39 
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Ebenso sind mit Kesr beide einbuebstabig, in 	der Schrift aber nach Einigen 
. 	zweibuchstabig15). -:- 

Was ferner Deine-Rathselaufgabe fiber gewisse Personennamen betrifft : ja, es 
giebt deren (bier) flea dem Aussprucho der analysirenden Syntaktiker, 

Und 	das sind offenbar persiinliehe FiirwOrter, 	(in den Imperativen selbst) ver- 
borgen liegendo Imperativ-Subjecto. 

Recline nur naeli , so wirst du 	finden dass hierdurch die Zahl der Wolter, 
wip Du sic angegeben, vollstiindig herauskorntntle) 

Durch Trennung und Zusammensetzung; ja sie waehst noth , wenn ein Mann 
von feinem Verstande sie scharf ins Auge fasst. — 

Hiermit ist der &bleier von dem geheimnissvollen Ratbsel hinweggezogen, und 
klar steht vor Dir was verhorgen war. 

Da least Du, 	za dem ich meine Zufluelit nehme , die Ldsung Deiner Aufgabe; 
sie sehnt sich innig, Dir die }Linde zu kiissen. 

Dies ist es, was mein Naehdenken an's Licht gebracht, was der Herr der Ge-
sehopfe mfr eingegeben bat. 

Ist es das was Du im Sinne hattest, — nun sehon") ! 	Ist es des nicht, 	so 
bin ich hierdurch wenigstens (vor Tadel) sieher gestellt1R). 

	

0 	0 
15) Niimlich x3 und xi statt ,...3 und 3. 	„Neal Einigen" d. h. melt de- 

	

. 	. 	 . 
nen, welehe diese Pausalformen auch in fortlaufender Redo setzen. 

16) Ein starker Vulgarismus: 'des 	Participium 	crijA:b im mfinnliehen 
Plural statt des weibliehen c...xt pal, i 	• 

17) Solite heissen ky...,....i 	q...3; 	der Verszwang hat such bier der Gram- 

matik Gewalt angethan. 	Leber die Redensart ‘.L:-%-b't-i; 141 s. Freytag, 	Arabb. 
O. 

provv. 1, 103, 	prov. 305, wo unrichtig :.::.&,‘.3%
, 
 steht. 	In der Erkliirung muss 

1 	u 	 , 
es statt 	4..43. 	k,L.:..:„1433 	heissen 1:1,x.2%.:........a.i3  , 	vollstiindig 	1'ilA.2:11 ,::,...,7.33  

Lc; (so nach Reiske's Absebrift vom Leydener Codex des Meidfini), 	und die 

Worte 	,1.-x-:i ik.S43-  %;:.....ts.3 	l1 	sind 	zu 	ilbersetzen: 	Si 	hoc 	illud facis, 	firmum e C, 	 A 
mannbrium prehendisti, et egregia est agendi ratio quae illud prehendit. gi f,:i.:,ji 

1st ..7.--_. F.11;;'...i.,11 	ii3ftil 	(vgl. Sur, 2, 257), 	und „die feste Handbabe" ein bild- 
licher Ausdrack 	fiir das was Sieherbeit und gliieklicben Erfolg verbiirgt. 	Der 

turkische Kittnfts unter ...Li: 	„Zur Erkliirung folgenden Aussprueltes 	des Pro- 

' 	c  pheten : .:-.....1-3.5 (4.,.3 iix.4. -5.. \if l.:3_33 0-4  sagt Ibn al-Atir: „Es 1st zu ergitnzen 

	

9 :,:i ^ P 3 	al.xsz..( ,:....,,,-;,,, ; das c XIL? uty:2.-..A (de Sacy, 	Gr. ar. II, L5 	
..- 	t 	'' 	• r 

O. 372 	und 	§. 375 Anm. 1) 	ist ausgelassen. 	Das ‘,..1 in li.t.6 aber httngt von 

einem im Shine behaltenen Verbum ab , so viel als: 	Kixtlit )1 2ao.g2.41. tu.kili 
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Ueber Unvollkommenheiten aber drileke emit Auge zu ; ich beabsicbtige eben 
eine Reise anzutreten19). 

Ich denke von Dir des Beste, Du Reihenfahrer der Ausgczeichnetsten, und bin 
Dein aufrichtigster Freund. 

Durum gieb mir freundschaftliche Fiirbitten mit gum Geleite; nach ihnen steht 
mein Verlangen. 

Lebo lunge und wohlbelialten; blei.:e giitig, freigebig und buldreich ; bore nicht 
auf, mir Huld zu erzeigen 

Bis an's 	Elide der Zeit , 	so lenge Hasan ed - Degani Dir werthvolle 	Verse 
darbringt"). 

• 

Die Cordovaner 'Arib ibn Sa'd tier Serrellir und Bala' ibn 
Zeid der Bischof. 

Ein•Beitrag zur Literaturgeseltiehte Span:ens im X. Jabrhuudert. 

,. Von 

Prof. It. Dozy in Leyden. 

In der Zeitsehrift ftir Mnthematik und Physik (XI, 3. S. 233-243) hat 
neulich Br. Dr. Steinschneider,  , miter dem 1 itel: 	„Harib, Sohn des Zeid, und 
Garib, Sohn des Said ; vit. Geschicbte der Wi•senschaften itn X. Jah.butidei t," 
einen Aufsatz abdrucken lessen, der in mehr als einer Ilinsicht eine niihere Be-
sprechung verdient und erfordet t, denn es handelt sick um zwei in der spanisch-
arabischen Literaturgeschichte wichtige Personlichkeiten, und Dr. Steinaclineider 

5 	 5 %).4,a.11 iw." 	Im Allgemeinen 	driickt dioses 	oft such einzeln 	als Nachsatz 

eines conditionellen Vordersatzes stehende 4....i nicht mehr aus als 	3.42-> 	liti 

015ft und 	dient in 	alien Fallen zur Ausfiillung der von de Sacy,  , 	Gr. ar. II, 

§. 836 besprochenen Ellipse; 	ein Supereommentar zu Baidawi , I, S. roi Z. 4 
in 	der Leipziger Rathshandschrift DIV, BI. 108 r., Z. 15 u. 16, sagt: 	a..1.0., ,,, 	= 

	

0,33  idl';',4( 	 11-0 	LA yxiia 	Lt 5;.%Xii::ii 	),43,:::•ti,S1)  -*S 	L5i' 14*.i 	/.1:43  vi 
0,.... rLial 	!;ii.) 	r.:ii.....F'. 	Es entsprieht 'also unserem : (so ist's) gut! bon! 	PI. 

18) Vgl. Anm. 11. 	Auch 	bier ist ein Accusativ wie 1.3j, r  ,Ail zu er- 
ganzen. 

19) Mid doch war dem Verf. jahrelange Frist gestattet. 
20) Das Eigenlob ist bier urn so weniger am Platze, 	da der Verf. selbst 

rein Werk 	der Art findet , 	dass 	er es des Meisters Halide kiissen lessen will, 
statt von ibm die bedingungsweise versprochene „Uebergabo des Bogens" zu 
verlangen. — Auf die Frage fiber ,..5j.q fehlt die Antwort ganz, 
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selbst 1st der Meinung, 	dass mit seinen Mittheilnngen die Nachforsehung nicht 
abgeschlossen, sondem viehnebr angeregt warden sell. 	Aus zwei Griinden Bible 
ich mich Veranlasst , metric Ansicht mitzutheilen; erstens well Dr. Steinschnei-
der cinem von mir herausgegebenen Ilistoriker,  , zwar nicht seinen gutcn , aber 
(loch 	seinen wahren Namen 	rauben will; 	zweitens, 	wail ich glaubo iiber die 
von ihm behandelte Frage einiges Licht verbreiten zu !airmen. 

In meiner Ausgabe des a I -13 ajan al -rn ugrib 	babe ich aus einer Go- 
timer HS., 	welche 	einen falschen 	Titel bat, 	die 	zwei Drittheile 	abdrueken 
lasseit , welche fiber die Geschiebte Spaniens und Afrika's vom Jabre 290 bis 
320 d. H. bandeln , 	und in der Einleitung babe kb dieses Werk dem 'A rib 
i b n-Sa 'd aus Cordova, 	einem Secretiire Hacam's II, zugescbrieben. 	So viol 
kb weiss , 	1st meine Beweisfiihrung von 	keinem Gelehrten widerlegt worden, 
and zu den von 	mir vor ftinfzelin Jahren gegebenen Beweisen kann ich jetzt 
noch diesen binzuftigen, dass dio Stelle, welch() Makkari (II, S. 93, Z. 2 der 
Leidner Ausg.) aus 'A rib ibn-Sa'd anfilhrt , 	sich in der Gothaer HS. findet 
(I, S. 162 meiner Ausg ). 	A usser dem kann man 	noch aus M a k lc a r i (der 
'A rib 	und (lessen Geschichtswerk such I, S. 661, Z. 3 enviihnt) erseben, dass 
'A r i li" als 	einer der griissten und beraluntesten Geschichtssehreiber betrachtet 
vrurde , 	denn in einem 	Lobgediehte heisst es (I, 643, Z. 3): 	„Wenn er Ge- 
schichte schreibt, so sage ich : 	er 1st 'A r i b." 

Auch Dr. Steinschneider ist der Ansiebt, 	dass meine Conjecturen „sehon 
an sich sehr wahrsebeinlich" seicn , 	und meint , dass sic, nach seinen Unter- 
suchungen, „nunmebr als evident bezeichnet werden }airmen." Die Namensform 
scheint ihm aber nicht so gesichert , wie ich angenommen babe, rind or sagt 
bierilber folgendes : 

„Wenn Dozy den Namen G ari b , 	der in alien von Him and uns ange- 
fiihrten Quellen 	bedeutend vorwiegt , 	geradezu 	verwirft , 	und 'A r i b vorzieht, 
selbst ohne das lateinische Harib mit in die Wagschale leggin zu konnen , 	so 
giebt bei 	ihm den Ausschlag eine Stelle eines Historikers des V. Jahrhunderts 
der H. , I b n- Schebfit , welcher den• Namen vocalisirt , end hinzusetzt : 	„das 
ist bekannt" , nach Dozy's 	wohl 	riehtiger Ausfassung s 	„es ist ein bekannter 
Name". 	Allein bei Ibn-Schebat selbst heisst der Name sonst G a rib, und die 
Vocalisation passt fiir beide Formen ; es ist also ehenso moglich, una nach alien 
andern Umstiinden sogar wabrscheinlich , dass an den finsserst wenigen Stellen, 
zu 	welchen 	auch 	der Text des 	lateinischen Uebersetzers 	gerechnet 	werden 
kann (wenn man nicht etwa vor Harib noch ein G ausgefallen denkt), der dia- 
kritische Punkt des Buclistaben Gain ausgefallen sei. 	Delft spricht, soweit ieh 
es ilbersehen kann, die Frequenz des Namens. 	Ich babe in den mir eben zu- 
gingliehen arabischen Namensverzeichnissen nirgends 'Arib gefunden , Freytag's 
kleines Lexicon bat nicht 	einmal diese Wortform". 	Hierauf giebt Dr. Stein- 
schneider einige Beispiele des Namens Garib, welche als iiberfliissig bezeichnet 
werden konnen,, 	da os Niemandem einfallen wird', die Existenz dieses Namens 
zu leugnen. 

Die vorgebrachten Arguments sind nicht sehwer zu widerlegen. 	„Das la- 
teinische Harib" lasse ich such jetzt, arts nachher an zufiihrenden Griinden, ganz 

• ausser Frage ; allein Dr. St. Witte bemerken sollen, class lb n-Seheb A t nicht 
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bloss 	die Vocalo des Namens angiebt , sondern die Buchstaben selbst , denn er 
0-, 

sagt (in meincr Einleitung S. 40): ej;:a4-€4( 	Di.j11 7,43 ey„,.11 txtt4  ,,....i).=;  
)".i..:::..4 ).9,3  , 	d. 	h. 'Ain 	und RA beide 	ohne 	di akritischen Pnnkt, 
also 'Ain 	und RU, ' nicht Gain 	'Ind 	Zfi. 	Dr. St. hat dcmnacb des Wort 

::1.411, entweder tibersehn, oder, well slob dies bei einem nur aus edit Morten ' 
bestehenden Text kaum denken liisst, nicht verstanden; sonst hatte er gesehen, 
doss , wenn ich 'A rib , und nicht G,ar i b , schreibe , ich deur des ausdnick- 
Eche and wichtige Zeugniss eines moslimischen Philologen babe. 	Aber, 	sagt 
Dr. St., „Freytag's kleines Lexicon bat nicht oinmal diese Wortform". 	Es sieht 
freilich etwas komisch aus, went, mum Freytag's Lexicon, und sogar. des kleine, 
welehes dock gewfilmlich nur von Anffingern benutzt wird, anffihrt, um daraus 
die Existenz oder Nichtexistenz tines Eigennamens zu beweisen odor zu ver-
neinen , denn Freytag hat bekanntlich sehr selten Eigennamon verzeichnet, und 
es giebt deren mehrere die als Appellativa nicht im Lexicon stehen. Zuftilliger-
weise ist aber des Wort 'arib /web ein Appellativ,  , and wenn Dr. St. einmal 
nicht meir den kleinen , 	sondem den grossen Freytag benutzen wird, wird er 
es 	darin 	linden. 	Ueberdem 	abet- lit or, 	wio er sagt, 	in den ihm obeli au- 
giinglichen 	arabischen 	NamensVerzeichnissen nirgends 'A r i b angetroffen. 	Am 
allerersten hfitte er docli den Kum fts aufschlagen sollen, und alsdann Witte er 

gleich 	miter t.,...P.s  c gefunden: 	,.).?-, t.,...,1,;d ,,....,15c 1  womit jeder Zweite! fiber 

	

' 	• "; 	" 
die Existenz des Wortes 'A r i b els Mannoseigenname gehoben 1st. Auch in Na- 
mensverzeichnissen 	Witte er Beispiele genug finden konnen. 	Ili n- Doreid 
(li i tit b 	al -is e lt ti k tt k , 	S. 	306 	ed. Wiistenfeld) 	nount 	einen Eimjnrischen 
Stamm, welcher Benu -'A rib hiess , and wagt einige Vermutbungen fiber den 
Ursprung des Namens. 	Noch jetzt giebt es in Afrika einen Stamm, der 'A r i b 
heisst (s. Barth's Reisen, an remit. Stellen). An einer anderen Stolle (S. 308) 
nennt Ibn - Doreid einen Mann , 	der 'A rib 	bless. 	In Wfistenfeld's R e - 
gist er zu den genea I. Tabell en (S. 86) tragen drei Personen diesen Na- 
men. 	Dsahabi, in seinem Moschtabib, wovon Dr. Steinschneider die Ber- 

liner HS. (die mit o(— p̀ anffingt) Witte benutzen 'airmen, 	zahlt tinter dent 

Artikel t....-Ajc nicht wenigor als z wolf Traditionarier auf, die so beissen, oder 

in deren Namen eM 'A r i b vorkommt; die darauf folgenden Garib sind nur 
drei an der Zahl, vomit lob aber gar nicht sagen will;  dass auch dieser Name 
nicht iiusserst hiiufig soil). 

I:hermit werden hoffentlich die Zweifel Dr. Steinsancider's wol stichhaltig 
widerlegt sein ; 	aber 	der Name 	des zweiten 	im Artikel des D sa lt a b i mtge- 

..  

1) Ina Kitfib al -a g it ni kommt ein Artikel fiber tine Siingerin vor
' 
 deren 

Name von !!timer (Die arab. HSS. der Bibl. in Mlin ellen, S. 198, 203) 
'A rib odor (S. 200) G ari b ausgesprochen wird. 	Diess soil 'Oreib hoissen, denn 

.0 	 - 	0. t 	.... 
Dsababi sagt: )1..t.6-i LES 	 D_ 	*Xtysit..4 ,„1,,,44,m 	 isci.n.?). 
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. 	 • 

fiihrteu 	Traditionariers 	giebt 	mir 	neat 	zu 	einigen 	vielleicht 	nicht unwich- 
tigen Bemerkungen Anlass , denn dadurch wird nicht nur das 'A rib, von dem 
Ruch des derma folgende I b n - S a' d (und nicht I bn-S a' i d wie Andere babel, 
und auch Dr. Steinschneider sehreibt) gesichort, und bberdies finden wir darin, 
meine ich , den Grand, warum unser Historiker den Namen 'A rib ibn- Sa'd 
erhalten hat. 	Elnige Bemerkungen fiber die Namen der zum Islam itbergetretenen 
spanischen Christen muss ich jedoch vorausschicken. 

Wenn ein Christ die mohammedanische Religion annahm , so vertauschte 
er selbstverstiindlich 	seinen christlichen mit einem moltammedanischen Namen. 
Dies war aber nicht genug , denn wenn z. B. mehrere Neubekebrten bloss 'Ab-
dallah benannt wordeu wiiren , so hatte hum sic von einander nicht untersehei-, 
den konnen. Deshalb bekamen sie nicht bloss einen Namen wie 'Abdallith, son- 
dem ein mit dem Worte Ibn zusammengesetzter wurde hinzugefilgt. 	Der Re- 
negat hiess also z. B. 'Abdallith ibn-'Omar; fiber dies deutete nicht an, doss soil, 
Vater wirklich 'Omar hiess, denn dieser ilihrte natlirlich einen christlichen Newel,; 
es war, wenn kb mich so ausdrticken darf, eine rein conventionelle Bezeichnung. 
Nun wurden aber diese Namen in 	der Regel nicht aufs Geradewohl gewahlt, 
sondern' man gab dem Renegaten den Namen einer bekannten Person aus friiheren 
Zeit. 	So war z. B. 	der boriihnete Theolog Ra k i ibn -Ma chlad ibn-Je- 
z i d (im dritten Jahrh. d. IT.) von christlicher Abkunft , wie schon darans her-
vorgeht , dass er kein gentilicium hatte (er wird blos al-I:Cortobt genannt) , nod 
wie des Zeugniss a1 - Ch °sell a ni 's 	beweist. 	Bei diesem liest 'man namlich 
(Gesehichte der Ipdhis von Cordova, Osforder HS. p. 340), dass Ahmed, der 

A 	i — 
Sohn Bak i's, der RUM von Cordova war, gestand: J. 	0.13  gl

..
ra.  14

.
0:.  

u1. 	wir sind manias einer Pratt aus Jaen", d. h. mein Grossvater War ein .. 	.......1 	n 
Freigelassener einer Frau aus Jaen; — mithin war er der erste Muslim seiner 
Famine. 	Denn so sind diese Worte gewiss aufzufassen , 	weil die Genealogic 
nirgends waiter geht als : Mac hied ibn-Jezid '). 	Machlad war der dem 
Renegaten gegebene Name, und I b n-Jezid wurde nur, 	nach der oben ange- 
gebenen Regel, binzurtigt , 	urn den 	Mann von 	anderen Personen , die auch 
Ma e triad hiessen, zu unterscheiden; wahrseheinlich aber wurde er so genannt 
nach Af aehlad ibn-Jezid , 	dem bekannten Sohne des bertilnnten J e zi d 
ibn-al - Mohallab (vergi. 	Ibn-Challican Fasc. X, 	S. 108 	ed. Wilstenfeld). 
Am liebsten scheint man den Neuter' irgend eines frommen Traditionariers aus 
der aileron Zeit gewiihlt an haben , so wie bei uns den Namen eines Heiligon. 
So findet man einen Literator, der den officiellen Namen Mohammed ibn-Maimfin 
fiihrte , gewohnlich aber Marcus genannt wurde 2). 	Ohne Zweifel war er auch 
eM Renegat , denn er hatte kein gentilicium, und Marcus war sein christlicher 
Name. 	Als er zum Islam tibergetreten war, 	erhielt er den Namen Mo ham - 
med i h n - Maim On, 	den mehrere Traditionarier fiihrten , 	einer u. 	a. , den 

1) In Meursinge's Ausgabe des Buches SojAti's De in t er pre t i b us R o - 
rani, no. 25, wird ibn-'Abdarrahman binzugefiigt, aber dies ist ein Felder und 
soil Abu-'Abdarrahmdn lieissen, wie bei alien andern Autoren steht. 

2) S. meine Einleitung zum Bajin, S. 15.  

   
  



und Rae ibn Zeid der Bifehof. 	 599 
Dsahabi erwahntl) und der im J. 167 d. H. - gestorben war. 	Ebenso 1st es 
unserem G eschichtsschreiber 'A rib gegangen. Dass dieser kein Amber, sondern 
eta Spnnier war, babe ich schon frilhcr vermuthet (Einleitung zum Bajan, S. 43, 
44), 	und 	zwar 	aus zwei Griinden : erstens well ihm nirgends ein gentiliciurn 
gegeben wird, zweitens well er einer der Secrettire der Chalifen war und diese 
ihro Secretiire fast immer aus der Zahl ihrer Manias nehmen 	.Ich glaube jetzt 
noch 	einen Schritt welter 	gehen und 	annehmen zu diirfen , 	dass unser Autor 
selbst (nicht 	etwa sein Vater oder Grossvater) 	znm 'Aim 	libergetreten war. 
Dies schliesse ich daraus , dass er homer nur 'A rib i I) n -S a'd genannt wird, 
ein zweites Ibu kommt !tie hinzu. 	Folglich ist das ibn- Sa'd bloss der con- 
ventionelle Zuname, and 'A r i b 's Vater bless nicht S a' d, sondern fiihrte einen 
christlichen (uns unbekannten) Namen. 	Dass diese Ansicht die wabre 1st, be- 
weist uns 	die Stella Dsahabi's 	inn Moschtabih. 	Die zweite von ihm unter 
dem Artikel 'A r i b genannte Person 1st „'A ri b ibn-Sa'd, der Traditionen von 
'Omar [dem Chalifen] gehOrt hatte." 	Er Mgt zwar hinzu, dass Andere diesen 

Mann Eoreib 	nennen — .......ac it.343 rt.= oz t..)...r..vi 04 4,04)=3 	— aber 

dies 	thut 	nichts zur Sadie;-  die a 11 ge m eine Ansicht war, 	dass 	or 'A ri b 
bless. 	Man 	nicht also, 	dass unser Mitch*, 	als er Moslim geworden war, wie 
andere Renegaten den Namen eiues alien Traditionariers empfing , und dass an- 
dererseits die Orthographie seines Namens 	durch die Stelle Dsahabf 's voll- 
komtnen gesiehert ist. 

Ausser seinem Geschichtswerke nod einem im Escurial befindlichen Buche 
Uber „Entsteben des Foetus und Verbalten der Schwangern und Kinder ," hat 
'A ri b 	ibn-Sa'd noch ein drittes Werk geschrieben , 	das Ibn -al- 'A ww a m 
in seinem Werko fiber Agricultur benutzt hat. Mit Casiri hatte ich frillier dieses 
letzto fiir ein Werk fiber Veteriniirkunde gehalten. Dr. Steinschneider bezweifelt 
dieses, 	und 	meint 	es sei vielmehr ein ct.5.3.1,i ,.....(.x5', 	d. h: ein Kalender mit 
altem 	astronomischem , meteorologischem und agronomischem Zubehor. 	Hierin 
stimme ich ihm 	vollkommen 	bei , 	aber diese Ansicht kann mit welt mehr 
Sicherheit bestatigt 	werden als er gethan hat. 	Ueberhaupt 	hat sein Aufsatz 
nicht our etwas Verwirrtes , sondern Ruch etwas Skizzenhaftes, und die nahere 
13egrtindung fait in manchen Fallen. 	Er sagt z. B.: „Banqueri [der Heraus- 
geber des Ibn-al-'Awwfltn] hat am Schlusse seiner Einleitung, leider ohne Stellen- 
naehweis , 	ein Verzeichniss der im Werke vorkommenden Autoren gegeben, 
welehes stark 	reducirt wird, wenn man die Identitat der mitunter sehr wenig 
abweichenden Namen erkennt , wie 	das schoii aus E. Afeyr's Rectificationen 
ersielitlich 	1st. 	Uns 	interessiren 	bier 	die drei auf S. 62 dicht hinter cinander 
vorkommenden Namen : 	'A zil) ibn-Sa'id der Cordubenser,  , 	Garib ibn - 
Sald 	odor S a' d nod G arib ibn-M a' i n 	(offenbar ein Lesefebler fiir Sa'id 
[I. Sa'd], 	wie 'Azib 	fiir Garib 	[I. 'Arib]". 	Dieses 	ist riehtig : 	mit diesen droi 

Namen 1st immer der namliche 'A rib ibn -Sa 'd gemeint , 	and statt 4.,.....3.7-6  

1) label!.it al-boffildb, Cl. V, n°. 56. ed. Wiistenfeld. 	" 

   
  



600 	Dozy, die Cordovaner'Arib zlin Sa'd der Secretar 

0:•;stA 0? 	in Banqueri's Ausgabe I, S. 654, 	bat die Leidnor HS.1) wirklich 

%X.... 04 ..r...3.;= (sic) , 	also 'A rib ibn-S a' d. 	Aber Dr. Steinschneider bat 
sich mit Banqueri's Verzeichnisse begnligt, ohne den Ibn - a 1- 'A w w Ara durch- 
zugehen 	und 	die 	betreffenden Stellen zu notiron. 	Hiitte er dieses gethan , 	so 
wfirde 	er 	Tit. II, 	S. 430, 	dieso Stella gefunden 	haben 	D1.).3.111 '.JU 	0,3  
..r431KJI 0-43)0, %AAP',  0.4 ..r.4530 (die Ausgabe bat wieder irrigerweise 

0.1...st...... 04 ,,,,tic), 	und 	S. 	434: 	c....aye/ 401 .......,Lx5-  j3.3 	(1. 	,.:-.4523); 	so 
auch S. 439 und 440. 	Dies rechtfertigt also 	Dr. Steinechreider'e Ansicht, 
•tnd 	ich glanbe jetzt mit 	ihm , 	class elle Citate Ibn - al 'A w w am's sich auf 
'A rib's Kalender, sein 4..iVi ‘..tt.X 	, beziehon. 	Dasjenigo aber, was er nun 
welter beweisen will, erfordert eine nacre und genaue Untersuchung. 	Er iden- 
tifieirt 	raimlich 	den Kalender 'A rib ibn -S a' d's mit demjenigen , 	der uns in 
einer lateinischen Uebersetzung (von Gerard 	von Cremona, 	wie er meint) er- 
balten 1st, and den Libri herausgegeben hat 	im Anbang des 	ersten Bandos 
seiner 	Histoire 	des sciences 	mathematiques 	en Italic, 	S. 393--464. 	Das 	in 
mannigfaeher Hinsicht 	sehr merkwiirdige Schriftchen 	fiihrt den Titel : 	Libor 
an oe, d. h. zli3V1 ,..,..,la , 	nach 	der magribinischen 	Ansprache Kitdb (oder 
Kitib, wie Alcala bat) al-anwe , and beginnt : 	(Fiber) Harib tilii Zeid episcopi : 
quern composuit Mustansir imperatori. 	Es ist im Jahre 961 verfasst und dem 
Chalifen von Cordova , a l -H acam II , al mustansir billith, gewidmet. 

Das erste was wir bei dieser Untersuchung von:el:mon wollen, ist die Ver- 
gleichung 	der ziemlich zablreichch von I b a - al - 'A w w a rn augefiihrten Stellen 
mit 	dem 	lateinisehen 	Buche. 	Dr. Steinsclineider 	sagt , 	diese Vergleichung 
sei ibm nicht moglich gewesen; dass sic jedoch bei der Entscheidung der Frage 
tin Hauphnoment bildet, versteht sich von selbst. 	Violas bei Ibn-al .,'A wwim 
istzu emendiren, denn Banqueri's Angabo ist sebr fabelhaft. 

\
\
Ibn-al-'Awwiim II, 430, erstes Citat unter Septembei. 	Steht nicht im 

Lib er anoe and ist im Widerspruch mit dem , was didser unter October bat. 
Il;k1., 	zwcites Citat 	unter October: 	j...Coi L50.1.4 v...\... 	e) % .,...:!;c 313 

° jt:,:.... 	 1:),Itil 	(I. 	tjEtj.,) 	(1. 	ide,...:1 ) 	el ly„..?iyi 
1

3g.4:2 	uzuft,i) 	 tin..143 
• 

4_,....1,r3 	(1. 	Kt.:343) 	•14*.iler4 	,).sPI 	Lo,t.,1 	8...;,..4 	c...it:.;! 	4....,:::-.‘J, 	..),-.J1.4  

at.I.11 ‘41.51...u.118) (i. Ezi,:c3:5) c!..:Dijxs„ 	ofig 	1.b.K.,.......,1 	tc*it.5 	11.t,wil.? 

1) No. 346. ha neuen Catalog III, 	S. 216. 	Diese HS. umfasst die 14 
ersten Kapitel and einen Theil des 15. ((lurch einen Scbreibfehler stebt in mei-
ner Einleitung zum Baja'', S. 42, n. 1, 24 and 25). 

2) Die Namen 'A rib and Sa'd werde jell iminer so schreihen wie es rich 
geliiirt. 

3) Diese Verbesserung 	wird 	durch 	des lateinisebe 	p arinntur 	(s. gleieb 
nachher 	gesichert, 	bei 	Freytag 	fehlt dieso Bedeutung 	von c!....o... VI. 	Vergl. 

VI im Glossar zu Edrisi and ebendas. p. 389. C:.• 
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4.e,..4 frf s i j.+.2.4 e., eii......05 tit.,,)yi 0  ,,.,:. L...4...,. 	Das Liber 

anoe 	hat 	tinter 	2. Oct.: 	„Et in ipso seminant illi do Curgello (1. Turgello)u) 
et Campo Glaudium 2), et month Cordubc." 	tinter 20. Oct.: „In ipso incipiunt 
illi qui 	stint in 	campestribus Cordubo et alii seminare communiter". 	Uud in 
den allgemeinen Bemerktmgen: — — et figitur frigus — — et in co pariuntur 
oves 	et multiplicatur lee — — et in ipso colligitur semen fenuculi et anisum, 
et semen 	lactuce , 	et seminantur cope ex hoc mense usque ad finem mensis 
Januarii." 	In 	diesen Stellen 	kommen 	zwar die beiden Texte fast wortlich 
tiberein, allein es ist au bemerken , dass der von mir weggolasseno Sehluss des 
Citates 	bei 'bit - a 1 - 'A Wwkm 	nicht im Liber anoe steht, ' und anderseits, 
dass dieses , zwischen den angefithrten Worton, Vieles hat, was sich bei I bn - 
al -'A w w& m nicht findet. Fernor crwiihnt I b n-al- 'A w w ft m das semen lactucaa 

() sus 'A rib tinter September ; die beiden Texte sind bier also im Widerspruch. 
Ibid. 	432 	unter 	November: 	01..,..c..i at51, ..41... ea  e..0 ,........a.i= 31.3 

v3))13 jyti 1-4.41 0(,=4, 0,14g- 14.6 -1 Ill' 	J--?J114 ,r4., 4.51..:*4-4 
i ici 	- 11 a..5 x..._,---.. 4..1:Z15 OA. 0., s.,..ti a.6.0...4.113. 	Liber anoe: 	„Et in C./ I 	• --d 

ipso 	cooperiuntur viridia , et citrus et muss, 	et sambacus, 	ut non noceat eis 
pruinn. 	Et 	in ipso colliguntur Cores croci." 	Kommt theilweise fiberein , 	aber 
nicht wortlich, und der Unterschied ist nicht gering. 

Ibid. 434 unter December: )j—? 	a.:t.6 	Ex:4 	,..,....v1.1 .1.01 ‘.....1_:.:_5" 6)  

&6 	'''4  '* 1 	 •% 3'it.̀a 	ga-3 	1U" 	kl%j1.1Q  Eii4, 	 ri;::13 	tik) 	(-)•-.1A3 
u41,41 u;:f1.25%.,:a. 	Liber anoo: „Et seminantur porri, et operantur per an- 
num. 	Deinde permutantur in Augusto. 	Et in ipso 	seminatur papaver albus 
et eradicnntur slimmer." 	I3eide Texte stiminen zusammen , den Schluss ausge- 
nommen. 

Ibid. 438 	unter Marz. 	Dieser ziemlich. lenge Passus (sechs Zeilen) steht 
nicht im Liber anoe. 

Ibid. 439, such tinter Mars: 1.1.W sus bia ,_:.,..a j...1 c3,1'))1 ‘,..,LS 0,23  

t'.4i/t( 	offit:ii 	x1+:3 Laeri t:',:Ae:fili c.,-itii3 0i ,3t1-415 t+a1 1 	?Y6  e.04., 

.4) p".3..3Jyti, t—Etg, 	-.Ai 	 lo;) 	8) (1. 01....4./1)  ? 	elfrib 	L5..1-fial) 

1) Jetzt Trujillo. 	2) Jetzt Campo de Calatrava. 
3) Banqueri hat aus seinem ill.hil nichts machen konnen. L521.ii.4, wel- 

• 2113 elms bei Freytag fait, bedeutet Gurk en (me 	) und steht such in diesem 
-Shine bei Bekri, p. 158, Z. 6 ed. de Slane. 	Uebrigens wird das Wort mit C.) 
gesehrlehen , 	well beltanntliell 	die Vulgiirspracbe 	Iiiildlg 0 statt k:::.) hat, 	und 
so 	liest 	man such im Kalender des Jalires 1023 d. If. (US. 26, p. 17) tinter 
Miirz : Mitt( el).3 0131. 

4) Es ist dies das niimliehe Wort, das Freytag tinter der Form LA,-5,3tA 
hat. 	In Spanien 	sagte man aber (und schon, wie aus unserer Stelle hervor- 
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Der Anfang 	und 	der Schluss 	dieser Stelle 	lauten 	ganz anders im Liber 
anoe; 	nur die Mitto stimmt ilbereiri , 	namlich : 	„Et plantantur cucumeres , et 
sominantur cotun et crocus ortulani." 

Ibid., zweites Citat unter April. 	Diese lange Stelle steht nicht im Liber 
anoe, 	obselion es, 	wie die Natur der Sache es mit rich bringt, 	hier und da 
nnter April die ratmlitlien Erscheinungen bespricht. 

Ibid. 440, erstes Citat , unter April, stimmt nicht zu dem was das Libor 
anoe hat S. 420. 	 - 

Ibid., 	zweites Citat, unter 	Mai: L.5...1..:41) (1. sp.).....2) 	ii),....n ,.` 	,.:...4 Jo 3l.3 
-.. 

„rt--:Ji 01-e..i. L5kXta NA= L4.3 	M.,..x.:::, 	Ki.11.4.S 01...a.,IL? 	 j.:-..1......11 	J 

rzvt 7,4vi J. 	X......ro) (I. islet.ii.t.C5) 	!...A.......3 j.. 	Das Liber 	anoe hat unter 

5. Mai: 	„In 	ipso 	incipient 	illi 	qui 	stint in maritimis Cordube et Malache et 
Suduna (1. Sudune) et Mursie , 	metere ordeum ," 	und unter 25. Mai: 	„In ipso 

J 	incipiunt secare ordetnn in campebtribus Cordube et aliis : 	secundum res comi- 
:. 

tatis" (wahrscheinlich: 	seeundum res communitatis r.=Vi fe VI J.:). 	Beides 
itimmt gut liberein. 

Ibid. 441, unter Mai, nicht im Liber ano e. 

Ibid. 490: 	IL .4i I j...... 	iii A L.5.42).10 ....,....31.-Q 0.4e..... 04 6,'''J=  313) 

f2..!:41 iit:::..v. LE.A,.; 	1...,..4 ji 	1.0 .1. 	cr. 	Dies ist gerade 	im Widerspruch 
mit 	dem 	was 	des Liber anoe 	hat (ratter 15. April): 	„Et spacium portationis 

-earum ab 	bore conception's eerum 	usque ad partum ipgarum est undecim 
menses"; 	eine Meinung , 	die lbn-al -'A wwdm gleich vorher mitgetheilt hatte, 
aber aus andern Autoren. 	Au 	eiuen Fehler in 	der lateinischen Uebersetzung 
liisst 	sieh 	nicht 	denken, denn dasjenige , 	was das Liber anon unter 15. April 
und 15„ Miirz hat, stimmt gerade zu den elf Monaten. 

' 	Ibid. 492: ;,....m.4. '..S. 	1•  JA ,..t L5,..,..r.,?..31;1 ,ezilQI LX...2..... cr? 	4,...--Irc 31.3 
JI,x—il 	,g..<_,..7.11 jz j.4. 3.,j ,....d13:i j.,1;it 	(i. 	X-.......) Cr-• 	( 	 0, 	j.;,. 

,.p." xer3",,) cr 3.:::,c 4.......6. r.d.Q Lt., te.,.:0., 	r.t.4 	As..3 .
e.:,

(.....4,:1i 2) (I. Lczciti) 

I 

geht , im X. Jahrb.) LA,:),.>re , 	wie auch Pedro de Alcali (unter amoradux) 
hat 	und so 	spricht man jetzt 	noch in Marocco (Dombay, Gramm. ling. 
Mauro-Arab., 	p. 	72: Marcel miter marjolaine ). 	Das Spanische a lm o - 
radux oder am o rad 'ix kommt also nicht direct von Uli.l..)iii , 	wie Engel- 
mann 	hat (Gloss, des mots esp. deriv. de 	1 'arabe, p. 57), 	sondern von 
U.' j...)..)f tc, 

1) „Im Anfang des ?donates." 	Diese Verbesserung wird durch die Steno 
p. 430, 	die 	ich oben mitgetheilt babe, vollkommen gesichert. 	Banqueri Ober- 
setzt : „Segun Azib en [su libro titulado] Simulaero." ! ! 

2) So ist bier und II, 438 zu lesen, nicht .... t 1.0, wie Banqueri vorschliigt• 
••  Vgl. den Kalender nom Jabre 1023 d. H. (HS. 26, p. 25)•.  J—..«.- Ej.A.0 )..51.,? 
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,r .1 J 	14A.4 11,3isli..4 (3.14:i3. uKAjSi 	cin 3J 	,3J 3i...., 	ii,=;..tic 	 i:_;.::, 
t.)-,L4  cr 5.:::•0  R-.^4.- 	rya (1. ,:b) cr) j...1./?i 	t...itA-13 	,3  uK.I3.5 14zio, 

3,-,t;41 ,...e.....23 ji lkeliti ,3 riX,Lii it.)1/4Xii„ 	Liber 	anoe unter 15. April: 	„Et 

in ipso 	absolvuntur mnsculi equi super equas in maritimis ut concipient post 
complementum partus earum." 	Unter 15. Juni: 	„In eo separantur etnisarii 
equi ab equabus post complementum conceptionis earum, et complementum im- 
prognationis earum, 	et remanent 	eque singulares ab ernisariis utquo ad harem 
partus earum. Et illud est usque ad mcdietatem April's." Und unter 15. Mitrz : 
„In 	ipso 	incipit partus 	equarum in maritimis risque ad 	medietatem Aprilis." 
Stimrnt ilberein. 

Die Vergleichung 	dieser Stefan 	fiihrt uns zu diesem Resultate , 	dass des 
Lib er anoe zwar in vielen Punkten mit 'A rf b's Buche fibereinstimmt , in 
anderen aber uicht, und selbst mit diesetn in Widersprucb 1st. Der Unterschied 
scheint mir beachtenswerther als die Uebereinstimmung, denn letztere liis-t skit 
sehr 	leicht erkliiren. 	Es 	gab, in der arabischen Literatur eine Menge solcher 
'Utah al - antra , 	Hi dji Khalfa (V, 53 fg.) zahlt viele auf, und dass sein Ver. 
zeichniss bei weitem nicht vollstiindig ist, 	geld schon hieraus hervor, dass er 
weder 'Arib's fuel,, 	noel' das Liber Harib filii Zeid episcopi, 	nosh ilberhaupt 
irgend 	ein spaniseh-arabisches Rita!) al-anwa erwithnt. 	Diese filcher nun bat- 
ten, wic es die Sache selbst mit sich brachte, viol mit einander gemein. 	Ibn - 
a 1 -'Aw w itm giebt aus a n d ern Autoren mulches was sich Ruch he Liber 
anoe findet. 	Im 'Wender des J. 10.3 d. H. (HS. 26) end in demjenigen 
den Host tibersetzt hate), kontmt vieles vor, was sich nett entweder bei Tbn-
al-'Mvwdm oder im Liber anoe findet, gerade wie in unsern Bauernkalendern 
oft die nfinalichen Sachet) mit den namlichen Worten ausgedriickt werden. 	Be- 
senders 	muss bei den beiden Autoren, 	urn welehe es sich handelt, die Lieber- 
einkunft gross gewesen sein, 	weil sic in derselben Zeit und in derselben Stadt 
geschrieben liaben , und 	hochstwahrseheinlich 	der Line 	des Bud, des Andern 
benutzte. 	Der Unterschied 	hingegen 	Iiisst Melt nicht etwa durch Fehler oder 
Auslassungen des UebersetzerS erklaren; denn abgesehen davon , dass die Ue-
bersetzung wiirtlielt getrcu zu sein, sebeint und gar nicht wie ein Auszug aus-
sieht, so wird man sich durch die Vergleichung der. abweichenden, von mir nur 
angezeigten Stellen kick liberzeugen, dass der Unterschied zu gross ist um sich 
auf diese Weise erkliiren au lessen. 

Ein 	zweiter 	Grund 	warum ich die 	beiden Kalender nicht fiir identisch 
lialte, 	liegt 	in 	der Beligionsversehiedenheit 	der Leiden Autoren. 	Wir kennen 

,ti ill, und nachher:,c ii 11 J...P. c 168).3. 	Es ist rnoglieb 	dass der 3  L.5  	k..5 	I 	J. 	 - 	c, 	 1 
tebersetzer des Liber anoe, der in maritimis giebt, 	auch 0.ii.ti t:I., und 
oicht j..>,..t.A:i kl. , 	vor sich butte, denn Alcala tibersetzt estr emadura mit 

LS.cro und such mit 3....1,..v. 	Die besten Wiesen waren namlich nahe am Meer. 
1) Banqueri , 	der wieder 	 .411 ,i..!. liest , 	hat dieses irrigerweise ffir fiber- 

nilisig gehalten und &Air Punhte im Texte gesetzt. 
2) liaehriehte-n von Marok es, S. 252 Igg. 
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die 	Denkart 	'A ri b 's 	in dieser Hinsicht 	aus 	seinem 	Geschichtswerke. 	Im 
Christenthum geboren, hasste er es, nach seinem Uebertritt zum IslAm, mit dem 
vollen Hasse eines Renegaten. Fiir den grossartigen Aufstand der andalusischen 
Spanier gegen 	die Araber hat er nicht nur gar keine Sympathie , 	sondern er 
verabscheut sie, and vielo Umst/inde, z. B. die barbarische Frende, die er damn 
hat, als die Gebeino des als Christen gestorbenen 'Omar ib n -Ha fs n n und die 
seines Sohnes aufgegraben und bei einem Thore Cordova's aufgehingt wurden 
(II, 209 fg.), 	zeigen ihn 	als 	einen 	nur allzu eifrigen Muslim. 	Das Libor 
anoe hingegen ist unzweifelbar von einem Christen und, wenn such dem Ha- 
mm II gewidmet , ru'r Christen geschrieben, 	dean kein einziger in der musli- 
mischen Geschichto wichtiger oder fiir die Muslimen heiliger Tag ist angegeben, 
wie dies in den muhammedanischen Kalendern (z. B. in der HS. 26) geschieht ; 
dagegen 	sind 	alle 	damals 	gefeierte 	christliche Heiligentage 	genau 	verzeichnet 
und 	dieses Verzeichniss ist sogar ein Hauptzweck des Kalenders (vgl. S. 400). 
Natiirlieh sind such die Miirtyrer, die miter 'AbdarrabmAn II, Mohammed and 
'Abdarraltmfut III getodtet sind, angegeben1), was ein fanatischer Moslim , wie 
'Arib war, nie gethan haben wurde. 	Und sollte ein soldier z. B. geschrieben 
baben , wie bier unter 25. Januar steht : 	„Dies apparitionis Christi in via DO- 
masci Paulo apostulo, et dixit: 	Quare persequaris me, Settle? 	Et dixit ei : Qui 
est (1. es) Domine ? 	Dixit ei : Jesus Nazarenus"? 	Aber es ist unnothig, diesen 
Punkt noch weiter zu urgiren, man braucht das Schriftehen nur durchzubllittern, 
um sich gleich zu 	tiberzeugen, dass es die Arbeit eines Christen ist. 

Man konnte zwar einwenden , dass das Lib er anoe im Jahre 961 (dem 
ersten Regierungsjahre al-ljacam's II) geschrieben ist, 	und dass raglicherweise 
'A rib damals noch Christ war. 	Sehr wahrscheinlich 	wiirde dieser Eiuwand 
nicht sein, sondern gerade nur ein Nothbehelf ; 	aber iiberdem kommt nun ein 
dritter Grund hinzu , niimlich die Verschiedenheit der Namen der Verfasser der 
beiden Kalender. 

Das Li h er anoe beginnt, wie friiher gesagt worden ist, mit den Worten : 
Harib filii Zeid episcopi.2) 	Nun 	ware 	freilich Harib (worauf ich nachher zu- 
rtickkommen 	werde) eine ganz correcte Form rtir 'Arib, 	well, wie Dr. Stein- 
ochneider riebtig bemerkt, das lateinische 1I oft den Kehllaut des Buchstaben 

0, 
'AM 	ausdritckt ; 	allein 	das filius Zeid ist das Arabische t.X,A) cy4i , 	wie z. B. 
ans einer Stelle bei Mak k ar i (II, 125), worauf auch Dr. Stoinochneider Rack- 

1) Beilitufig 	bemerke 	ich, 	class 	unter 	30. 	April, 	wo 	es 	heisst : 	„ In 
ipso 	est festum 	sancti Perficii, et septticrum emus est in civitate Corduble,  , 	zu 
lesen 1st: sancti Perfecti. 	Die Geschichte dieses Priesters babe ich ausfilbrlieb 
erzithlt in.  meiner Ilistoire des musulmans d'Espagne!  II, p. 120 fgg. 

2) Dr. Steinschneic/er vermuthet, das Wort Lib er oder ein gleichbedeu- 
tendes 	nor Harib sei weggeblieben, weil der Abschreiber es mit Farbe 	oder 
Miniatnr nachtragen wollte. 	Wenn dem so ist, so muss das Wort weggeblieben 
sein in der HS. woraus die Pariser,  , 	die einzige die wir kennel), abgeschrieben 
ist, nicht in dieser selbst, dear nach einer Mittheilung, die 'eh Herrn Defrdmery 
verdanke , 	ist 	in 	dieser 	keine Lticke 	gelassen. und fiingt die Zeile gleich mit 
Harib (mit grossem H) an. 
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sicht nimint , dettlich hervorgeht , 	denn man Hest da : 	cy?16  r-!} 	1i 	C.:13 

. 
/AD LLii & 1...&.:4-11q 	l.,:a.'::.? jj  ,...tt?,31....2.:i 25,,,i istlyin k—AR-41 -xi!) 

: zy,4, 	41.,...2,e3 	3.,,,...26.3 	t.,_,US k...Aii ar, 1,..,f3 cr 	
%-' 
,,10.41 	01.,01 	 L.,13iti ' 	(... 

/61.,11161) 	ts_X...o.ii.e 	- 	L 4 	:6..14 	a 	1.4" 	u..... 	Dieser .....—%AX.......,1 	 ....ilst:: 	eith „b 0  
I b n-Z ei d 	der Bischof 1st offenbar 	der niimliche als der filius Zeid episcopus 
(denn so 1st das letzte Wort aufzufassen ; 	der Mann selbst war Bischof, wie 
wir nacbher beweisen werden , 	nicht sein Vater,  , wie Einige gemeint habenl, 
und 	das von Mak k a ri erwfihnte Buch 1st des Liber anoe, 	worauf Riles 
passt, 	was er von dem Bache Ibn-Zeid's sagt , mid 'in dessen Titel des „recti- 
ficationes corporum" ganz dem 01,0C 	-t-Ao-A,  entspricht. 	Aber was -hat nun 
der Name Ibn-Zeid mit Ibn-Sa'd gemoin? Offenbar gar nichts , und Dr. Stein- 
eeltneicler gesteht selbst: 	„Sald 	[1. 	Sa'd] 1st in 	der That ein 	ganz 	anderer 
Name 	als Zeid, 	und eine Verweclislung dieser Belden 1st auf rein arabischein 
/3oden 	weder in 	der' Schrift , 	noch in der tiinenden 	Spracho 	leicht moglich. 
Ich 	gestehe , 	dass 	mir zur Erkliirung 	dieser 'Varianto 	der passendo Schliissel 
fehlt," 	Der Schluss, 	den 	er aus 	dieser 	Namensverschiedenheit Witte ziehen 
sollen, liegt jedoch auf der Hand, denn es folgt damns, dass seine luftig dahin 
geworfeno Vermuthung jedes 	fester Grundes entbehrt. 	Er fiigt aber hinzu, 
dass jede 	weitere Aufkliirung mi,t Dank anzunehmen wfire ; 	deshalb mogen ei- 
nige Nachweisungen fiber Ib n-Z e id den Bischof ]tier eine Stelle finden. 

Es ist dies eino unter anderm Namen sehr bekanuto Person, kein Anderer 
Ids der Bischof von Elibe ris , 	der von den ebristliclien Schriftstellern Re- 
cemundus genannt wird, und den Dr. Steinschneider am Schlusse seines Ar-
tikels such nennt , freilich ohno einzuseben , (lass der Bischof Recemundus, der 
Gesnndte 'Abdarrahminis II an Otto I, und der Bischof Ibn-Zeid Eine und die- 
selbo Person und der Verfasser des Liber anoe 1st. 	Urn beido Punkte zu beweisen, 
muss ich dasjenige , 	was wir fiber diesen Mann wissen, so wie such fiber die 
l3eziebungen 'Adarrabmans III zu Otto I , kurz zusammenstellen. 

Die Ursache, die Otto I veranlasste, eine Unterhandlung mit 'Abdarralunfin III 
anzukilpfen , 1st in den Verheerungen zu suchen , 	welcbe die spanischen Sara- 
eenen 	anriehteten , 	die sich 	in Fraxinetum , am Golfo Saint-Tropbs , gegen das 
Endc des 	IX. Jahrh. 	eingenistet 	batten, 	and 	ihre furchtbaren Streifziige sehr 
Weit ausdelinten1), 	denn Otto war in der Meinung , 	dass der Chalife von Cor- 
dova diesen Verheerungen ein Ende machen }tonne. 	Otto muss aber den erstcn 
Schmitt gethan haben , 	woriiber jedoeh keine Nachrieht zu tins gekommen ist; 
wir wissen nur2) dass 'Abdarrabmiln , im J. 950, eine Gesandschaft , 	an deren 
Spitze ein Bischof stand, mit einem Briofo nn Otto I schickte. 	Dieser im mus- 
lindschen 	Gebiete 	geschriebeno 	mid 	die 	christliehe 	Religion verletzcnde 13rief 
gab so grossen Anstoss, dass man die Gesandten drei Jahre lang wie gefangen 

1) Dass dies 	die Ursache war, 	geld 	kiar horror aus dor Vita Johannis 
Gorziensis, C. 130 (in Pertz, Monum. Germ., Scriptores, IV). 

2) S. die Vita Johannis Gorziensis, c. 115 ff. 
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hielt. 	Unterdessen war der Bisehof gestorben, 	und Otto fasste den Beschluss, 
auch eine Gesandtschaft nach Cordova zu schicken, welche dazu bestimmt war, 
nicht nur die Unterhandlung fortznsetzen , 	sondern auch eine verletzende Ant- 
wort auf den verletzenden Brief zu fiberreichen. Diese Autwort wurde von Bruno, 
dem Bruder Otto's, dem gelehrten Erzbischof von Iiiiln, geschrieben, und seheint 
noch 	weit 	heftiger 	gegen die mohammedaniscbe Religion 	gewesen au 	sein, 
als 'Abdarrabroftn's Brief es 	gegen die christliche gewesen war. 	Der Ueber- 
bringer dieses Schreibens musste ein Mann sein, der sich weder dureb die lenge 
und gefhhrliche Reise noch dureb den Zorn des Chalifen, dessen Gesandte man 
so lenge aufgehalten hatte , abschrecken liess. 	Johann, 	ein Minch sus dem 
Kloster Giirz 	bei Metz in Lothringen , 	bot sich dant an, in der Hoffnung ein 
Miirtyrer zu werden (spe martyrii) ,und ein anderer Mooch, Garamannus, wurde 
ihm zugefiigt. 	Ihre Anknnft in Cordova, welche im Jaime 953 	statt fend, 
wird such im B aj ii n (II, 234) erwahnt , und zwar mit diesen Worten: 	„Im 
Jahre 342 (18. Mai 953 — 6. Mai 954) kamen die Gesandten Otto's, des Kiinigs 
der Sclavonier, zu an-Nisir ('Abdarrabmin)0." 	Es erhob sich aber eine grosse 
Schwierigkeit: 	der Chalife, 	der den Inhalt des Briefes kannte, wollte wol den 
Gesandten empfangen , nicht aber den Brief, und Johann wollte eben , seiner 
Instruction gemiiss, den Brief fiberreichen. 	Die langen Verhandlungen hieriiber 
and die Mittel, die vergeblich angewendet wurden, um dein Winch Furcht ein- 
zujagen , 	iibergehen wir mit Stillschweigen; fur 	unseren Zweck reicht es bin, 
zu 	wissen , 	dass 	endlich Johann 	den Vorschlag that, der Chalife solle einen 
Gesandten an Otto schicken, diesen von der Sache in Kenntniss zu setzen und 
fiir 	ihn, Johann, 	eine 	neue Instruction erbitten. 	Dieses wurde vom Chalifen 
genehmigt ; aber. es hielt sehwer einen Gesandten zu finden , obgleich der elm-
life versprach , demjenigen , der gehen wollte, bei sailer Rilckkebr jede Ehren- 
stelle , 	welche er nur wiinselite, zu geben , und ihn mit Geschenken zu fiber- 
haufen. Endlich — aber bier wollen wir Heber das lateinische Original spreehen 
lessen — 	tandem eatitit 	inter palatine offitia Recemundus quidam , adprime 
catholieus , et litteris 	optime tam nostrorum quam ipsius inter quos versabatur 
linguae Arabicae institutes. 	Qui tantum in Regia habebat offitii, ut diversorum 
pro 	necessitatibus 	ad pnlatium concurrentium causis extra audit's, 	quid litteris 
omnes ibi quaerimoniae vel causae signantur et resignantur, hic notate inferret, 
itidemque response scripts referret. 	Pluresque eidem alii erant officio delegati. 
Is trepidationem caeterorum 	advertens , 	sibique tempus forte oblatum nonnulli 
adipiseendi , haesitantibus eaeteris , dixit : 	Quae erit m erces viro qui v en - 
did erit vob is 	animam 	seam? 	Nam jta sollemne eis verbum , et quotiens 
summo 	quolibet periculo in niintium 	quis destinatur,  , 	its ei dicatur : 	V end 0 
milli animam team. 	Si 	sospes 	exierit , 	quam amplissime muneratur. 	Hoe 
Recemundo qnerenti respondetur, 	quidquid postulatum ab eiusmodi asset con- 
ferendum. 	Er erkundigt sich nun erst fiber Deutschland mid Otto bei Johann' 

1) Im Texte 1st c,:iyP statt 193_,P zu lesen. 	Sclavonier warden die Deut- 
schen 	such sonst genannt. 	Uebrigens 1st diese, wenn such kurze Angabe da- 
rum wichtig , well sie die in den Monum. Germ. (Vorrede zum Liudprand und 
in 	der Vita Joh. Gorz.) angenommene Chronologie vollkommen bestatigt , und 
beweiset, class die von Andern (z. B. von Romey) befolgte irrig 1st. 
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der 	ihm versichert , 	dass 	er eine» freundlichen Empfang an 	erwarten babe, 
und versprichti  ihm ein Empfehlungsschreiben fur den Abt seines Klosters mit- 
zugeben. 	Ilis illo alleetus , palatium repetens, si sibi quae postulet dental., ki- 
ller) devovet. 	Eeclesia aliqua forte vacua recess erat opiscopo. 	lane mums 
eius petit laboris. 	Facile optentum , atque ex laico opiscopus repente processit. 

Der neue Bisehof trat die Reise 	an im Friihjahre 955, and kam in 10 
Wochen his Gorz. 	Von dom Abt und von den liiinehen wurde or freundlich 
aufgenommen , so wit) such nacbher von Adelliero , dem Bisehof von Metz. 	Es 
war denials im August, and Adelbero beldelt Recemundus den Herbst and den 
'Winter bei sich, um dann mit Him nach Frankfurt zu geben , wo der Hof sich 
denials befand. 	Sie 	gingen also zusammen dahin. 	Wiihrend seines Aufent- 
baltes in Frankfurt machte Recemundus die Bekanntschaft Liudprand's , 	des 
Diaconus von Pavia, der frillier Secretar des Konigs von Italien, Berongar, ge-
wesen war, nun aber, nachdein or die Gunst seines Gebieters vorloron butte, 
tun Hofe Otto's 	lebte. 	Zwischen • diesen 	Wen Mannern wurde ein engos 
Preundschaftsbiindniss geknilpft, und Recemundus war es, welcher den Italienor 
dazu antrieb , die Gescbichte der Kaiser und Konige seiner Zeit zu schreiben, 
was er dann such zwei Jake spfiter in seiner bekaunten Antapodosis that,. die 
er dem Recemundus, Biscl,of von Eliberis 1), dedicirte ; woraus also horvorgeht, 
Bass des dem Recemundus geschenkto Bisthum des Eliberitaniscbo war. 	Die 
Uuterlinalung mit dom Kaiser scheint wenig Schwierigkeit gehabt zu babon, 
so dass Recemundus schon 	in 	den erston Tager' des Fastens vor Ostern in 
Gorz zurilek war. 	Am Palmsonntag trat er dann die leickreise nach Spanion 
an, von dem neuen 	Gesandten , Dudo 	aus Verdun, begleitet, den Otto an 
'Abdarrahman schiekte. 	Dieser hatte ein Sebreiben des Raisers bei sich, wo- 
dumb der Miinch Johann bevolltniichtigt wurde, den anstossigen Brief nicht an. 
ilberreichen , 	sondern bloss 	die Gesehenke; 	(Win sollte or welter die Unter- 
handlung iiber die rfiuberischen Saracenen von Fraxinetum zu einem guton Ab- 
schluss 	zu briugen suchen mid so bald als miiglich zurtickkehren. 	Anfang 
Juni 956 kamen Beido in Cordova an, als Johann sehon seit beinahe drei 
Jahren in Cordova war. 	Den weiteron Verlauf der Unterhandlung braucbcn ' 
win filr unseren Zweck nicht mitzutheilon, und des Resultat' ist uns unbekannt, 
Weil dor Schloss der Vita Johannis Gorziensis verloren ist. 

Was uns nun am nfichsten interessirt 1st, dass wir don Bisehof Reeemun- 
dim unter anderm 	Namen. auch 	bei den 	arabisohen Schriftstellern antreffen. 
A.usser ihrem eigenen fiihrten niimlieli denials die Christen in Spanion, diejenigen 
wenigstens , welch° am Hofe waren , und auch die l3ischtife2), einen arabischeu 
Namen, woil die Araber die lateinisehen oder gothiseben nicht aussprecben 
konnten. 	Dass diese Namen willkiirlich gewahlt waren , 	liisst sich kaum den- 
ken, 	aber 	bis jetzt 	kann 	lab nicht 	bestimmt sagen, 	welehe Regel dabei 
beobachtet wurde. 	Dass man don Christen, wie den Renegaten, die Namen be- 
kannter Moslemen gegeben hiitte, liisst ski um so weniger annehmen, da es in 
den alten Traetaten don Christen bestimmt verboten war, moslemisehe Namen 

1) Eliberis bless die Provinz, die spiitor Granada genannt wurde. 
2) Ein Beispiel von einem Bisehofe giebt Rodericus Tolet. Lib. IV, C. 3. 

Bd. xx. 	 40 

   
  



608 	Dozy, die Cordovaner 'drib ibn Seid der Secretdr u. s. iv. 
' 	 • 

zu fiihren. 	Eher miichte ich vermuthen , dass man gewanlich ein wenig N•er- 
iinderte Namen alter, 	heidnischer Amber wdhlte , und darauf scheint mir auch 
der arabische Namen des Recemundus zu weisen. 

Wie wir gesehen haben, 	heisst 	der Verfasser des Liber anoe bei Ma k - 
k ari: Ibn-Zeid, der Bischof, 	ens Cordova, 	und in einer Stelle im XIII. Ka- 
pitel (Aerzto Spaniens) des Ibn-abi-Osaibi'a, welehe auch Dr. Steinschneider 
anfuhrt , wird ein Rabi' ibn-Zeid , der Bischof, 	der Philosoph , erwiihnt. 	„An 
der Identittit dieses Rabi' mit dem gleichnamigen Bischof bei Makkari ", 	sagt 
richtig Dr. Steinschneider, „kann kein Zweifel sein". 	Also Mess er entweder 
vollstandig Rabi' 	ibu-Zeid 	der Bischof, 	oder verkiirzt Ibn-Zeid der Bi- 
schof, oder such Rabi' 	der Bischof. 	Unter letzterer Bezeichnung kommt 
er 	hei Ibn-Chaldun (138. 1350, Th. IV. fol. 15 v°.) vor, 	in einer Stelle , 	die.  
auch Mak kari (I, 235) abgeschrieben hat, und man Hest da: 	„Nachher kam 
ein Gesandter vom lionig der Selavonier, der damals Otto wart); — und 'Abd- 
arrahman 	schickte mit dem Gesandten 	der Selavonier den Bischof Rabi' an 
ihrem Konige Otto, und dieser kehrte nach zwei Jahren zuriick." 	Ganz genau 
1st zwar diese einem spitten Autor entnommene Nachricht nicht, 	demi der Bi- 
schof begleitete den Gesandten (Johann) 	nicht, 	der im Gegentheil in Cordova 
blieb ; 	sonst aber beweiset sie die Identitiit Rabi's mit Recemundus, denn nur 
auf ihn passt sie. 	An den Bischof, der an der Spitz° der ersten Gesandtschaft 
stand, kann gar nicht gedacht werden, denn dieser stnrb in Deutschland; 	von 
Omer dritten Gesaudtschaft wird weder in arabischen, nosh in christlichen 14uellen 
gesprochen, and es ist auch nicht wahrscheinlich , 	dass sie geschickt sei; 	also 
•muss der 	zweite Gesaudte gemeint sein, der, 	wenn auch 	nicht zwei Jahre, 
doch mehr als 	ein Jahr abwesend war. 	 , 

Spiiter machte Rabi' oder Recemundus eine zweite Reise, und zwar each 
Jerusalem mid Constantinopel. 	Aus letzterer Stadt brachto er die gross°, 	ver- 
goldete, mit sch6nen Bildern reich verzierte Badewanne , die 'Abdarrahman im 
Palest der nen gebauten Stadt az-Zahrh, aufstellen Bess, 	so wie such• die klei- 
nere, welehe er each Einigen aus Syrien, each Anderen aus Constantinopel ge- 
holt hatte. 	Nachriehten hieriiber linden sich im B a POI II, 247, und bei Mak - 
kari, 	I, 373, 374; 	in 	beiden Stellen wird er Rabi' der Bischof genannt; 
aus welehem Titel hervorgeht, 	dass er diese Reise nach seiner Riiekkehr aus 
Deutschland (Juni 956), aber noel' 	vor dem Tode 'Abdarrahman's (16. Oct. 
961) gemacht haben muss, 	denn die Bisehofswiirde hatte er, 	wie wir gesehen 
haben, erst dean erhalten, als er im Begriff stand, die deutsche Reise anzutreten. 
Eine Erinnerung seiner Reise each Jerusalem 1st vielleicht int kurz nachher ge- 
sehriebenen Liber anoe zit finden , 	wo es unter 22. April heisst: 	„In ipso est 
Christiania festum Filippi apostoli in domo almegdis;" — d. h. ky001/4 411 t.::.A:4;?, 
„id est Jerusalem," wie die Randglosse.hat. Aueh andere in Syrien and Egyp- 
ten von den Christen gefeierte Feste werden erwalint. 	 . 

Was den Namen betrifft, den Recemundus unter den Arabern rd.  brte, 	so 

1") Was bier folgt: „Und ein anderer Gesandte vom Kiinig der Alemanen" 
1st 	ein Irrthum Ibn-Clialdun's, 	der in verschiedenen Quellen zwei Namen fiir 
den niimlichen Konig fend und so aus einem Gesandten zwei mate. 
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erinnert er gewiss an den des R a b i' 1) ibn-Zij ad, des Anfiibrers der 'Absiten 
im vorislamischen Krieg Dahis und al - Gabra , und es ware immerhin moglich, 
dass dem vom Chalifen sehr hochgeschiitzten Christen .:er eM wenig veriinderte 
Name theses beriihmten heidnischen Heiden gegeben A 7iire. 	Es ist dies aber 
n..r eino Vermuthung, auf welcho ich weiter kein Gewleht lege. 

Eine Schwierigkeit bleibt nun noch 	zu bespreehen librig. 	Recemundus 
hiess namlich Rabi' ibn-Zeid der Bischof,  , und der Verfasser des Liber anoe 
wird 	in 	der lateinisdhen Uebersetzung Harib 	Mins Zeid episcopns 	genannt. 
Dieser 	Unterschied , 	ich 	gestehe 	es, 	1st, 	was 	die Englander very puzzling 
nennen ; aber man muss elms von beiden wahlen : entweder st6sst dieser einzige 
Umstand so ziemlich alles um, was wir bisher erwiesen zn haben glauben, 
oder der lateinische Uebersetzer,  , der, wenn er, wie such mir wahrscheinlich 
vorkommt, Gerard von Cremona war, nicht weniger als zwei Jahrhunderte mach 
dem Verfasser lebte , hat bier einen Febler begangen und Harib statt Raid ge- 
sehrieben. 	Moglicherweise fend 	er den Feld n. ,,, If statt e.....;)  schen in der 
von ihm benutzten arabischen HS. , und die Verweehslung lag in der That sehr 
nahe , 	well 	beide Autorcn einen Kalender verfasst batten und ihre Namen ge- 
rade aus den niimlichen Buchstaben, wenn anch in anderer Ordnung, bestanden. 

Dr. Steireehneider schliesst seinen Aufsntz mit einigen Bemerkungen abet- 
den Einfluss, 	welchon Christen und Renegaten , 	sowie einzelne Juden , in Cor- 
dova 	auf die 	arabische 	Wissenschaft nusgeilbt 	batten. 	Gewiss wiirde dieses, 
wie auch Dr. Steinachneider andeutet , eine besondere Abhandlung erfordern, 
und ich will daher nur dieses bemerken, dass, was das Liber anoe betrifft, von 
keinem christlichen Einfluss auf die Amber, wohl aber umgekehrt von einem 
arabise.hen Einfluss 	auf die Christen, die Rede sein kann , 	denn alles wissen- 
schaftliche, oder was man so nennen will, hat der Autor den Arabern entlehnt. 

Leyden. 	 R. Dozy. 

Fin Fund Yon kufisehen 511Inzfraginenten in Ostpreussen. 
Von 

G. H. F. Nesselmallu. 

	

Es 1st bei Funden kuflscher Miinzen , 	die in den Ostseeliindern so haufig 

	

vorkornmen , eine alltiigliche. Erscheinung, 	dass tinter der Masse, 	die 	an eitter 
Stelle dem Boden enthoben wird, 	slob auch Bruchstiicke vorfinden , 	deren Er- 
scheinen unzweifelhaft daher rabrt, 	dass bei Zablungen behufs der Gewicht- 
ausgleichung einzelne Stacke zerschnitten oder durchbrochen wurden , 	was bei 
der geringen Dicke dieser Miinzen 	sehr leiebt zu bewerkstelligen war. 	Zum 
erstenmal aber 1st meines Wissens 	ein Fund 	von lauter Brucbstlicken 	vorge- 
kommen. 	Am 24. Marz d. J. niimlich haben 	auf der Feldmark des zu den 
Prockelwitz'schen 	Giitern 	im Kreise 	Preussisch-Holland gehorigen Vorworkes 
Storchnest 	Kinder einen Topf mit 	123 Fragtnenten 	kufiseher 	Silbermiinzen 

1) Oder ar -R a b i' i der Name wird mit oder auch ohne Artikel geschrieben. 
40* 
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(Dirbeine) gefundon, welch(' durch don Besitzer jonor Gitter, norm Grafen zu 
D ohn a-S c h 1 o bit ton , mir zur Ansiebt und Bestimmung vorgelegt worden sind. 
'lodes dieser Fragment° 1st kleiner als 	die lliilfte eines Didion', 	and 	unter 
siimmtlichen 123 Stiteken Auden sick nicht zwei , 	die 	Bich till einem ganzen 
Dirkom zusatnmenstellen liessen. 	Mit scbr wenigen Ausnabmen sind die Stticke • 
ganz vortrefilich erhalton , so dass die Logondon sieh mit Leichtigkeit lesen 
lessen. 	Wie aber au erWarten war, sind von vielen Stiteken gerado diejenigon 
Pardon weggeschnitten wolche die Data (Priigeort and Jahr) enthielton. 	Trots- 
dent aber 1st es rah gelungen , noeh 77 Stitch von don 123 hinhinglich genau 
zu bestimmen and linen Miinzberren zuzuweisen, 'und fiir 22 andere wenigstens 
die Miinzstiitte zu bestimmen; der Rest von 24 Stikken 	ist unbestimmbar. 
Merkwiirdiger Weise liegen die MAnzen innerhalb derselbon Grenzen, welch° 
schon zwei in neuerer Zeit bier vorgekommene grossere Aliinzfunde umfassten; 
die Affinzreihe beginnt niimlich mit cinigen sporadischen Umajjnden and roicht 
hivab bis in die ersten Regierungsjahre des Chalifen Al-Milian , 	so dass unter 
den ersten sleben Abbasiden nur Al-Hadi unvortreten 1st. Da Solionheiten unter 
den vorliegenden Fragmenten nicht vorkommon odor wenigstens zu erkennen 
sind , 	so 	will' ich dieselben 	nur behufs Constatirung des Inhalts des Fundes 
kurz herzithlen. 

No. 1-3. 	Drei Stiicke mit dem umajjadischon Gepriige , davon swot- aus ' 
WAsit, eines ohne Jahr, das andere v. J. 1.4::•.=., tp4X.31)  also von 122 d.II., 
jedeufalls also von Hiseham; das dritte Fragment ohne Prageort triigt die Jahr-
zahl 130, also von MerwAn H. 

No. 4. ohne Ort, Jahrzahl 134, also von Abul-AbbAs. 
No. 5-12. Acht Stuck von Al-Mansur, von denen vier gem' bestimmbar 

Bind: Basra 138, Muhammedijja 148, °bend. 151 und Medinat as-Salim 154; 
die vier fibrigen, durch das V V kenntlich, sind ebenfalls aus Medinat as- 
Salim aus der zweiten Halite der Regierungszeit dieses Chalifen. 

No. 13-38 von Al-Mandi; genau bestimmbar nur vier: Medinat as-Sahn 
1620  163 and zwei von 114; vier andere zeigen die Jahrzalikn 161,162, 163, 
164, aber ohne Ort; aussordem noun mit dem Namen Medinat as-Salim, ohne 
Jahr, und eine mit dem Namen KirmAn, ohne Jnhr, aim kenntlich (lurch den 
Namen des Chalifen; diesen Chalifennamen tragen ausserdem noeh aeht Stiicke, 
denen aber Ort und Jahr fehlt.  

No. 39-54, von Miran al-Rasebid, darunter genau bestimmbar: Muliam 
raedija 171, '182, 188, 189, Medinat as-Salim 176, 182,. 187, zwei von 188, 
eine von 19* (die Einerzald unleserlich), Samarqand 193, 	indess ist nur die 
Einerzoll doutlich; zwei von 184, je eine von 188, 189, 1g3, aber ohne Ort. 

No-55-64. Zehn Stuck° unter Hirai* Rogierung von Al-Amin gepdigt, 
darunter: Medinat as-Salim 180, Muhammedijja 180 , Balkh 181; eines aus 
Medinat as-Salim ohne Jahr; sechs Stiicke ohne Ort and Jahr, 	aber mit Al- 
Amin's Namen. 

No. 65, unter Martin's Regierung von A1-114uran gepriigt, ' and swan Ni-
schltpur 193. 

No. 66. —72, 	von Al-Amin els Chalif, and kwar Medinat as-Salim 1941 
195 ; demselben Prigeorte geliOrt jedenfalls auch ein Stack von 196 an , 	ofr 
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gleich der Name der Stadt nicht vorhanden ist ; ferner ein Stiick mit dem Na-
men Medinat as-Salitm , aber ohne Jahr, und drei Stfleko ohne Ort und Jahr, 
aber mit dem Namen des Chalifen. 

No. 73 untor Al-Amit's Regierung von AI-Mil 10n gepriigt , und zwar Sa-
margand 196. 

No. 74-77 endlich vier Stitek von Al-dlitratn als Chalif,  , 	darunter‘ eines 
ohno Ort von 198, eines aus Ispabfin vom Jahre 199, und zwei ohne Ort und 
Jahr, darunter aber eines ein sohr deutlich orkennbaros Bruchstiick der seltenon 
Miinze des Emir Ali bon Masa al-Ridha , welche auf volIstiindigen Exemplaren 
die Data Samargand 202 trtigt. 

Drei Stiicke ens Kfifa, zwei aus Basra and siebzehn ens Medinat as-SalAm 
lesson sich nicht niiher bestimmen. 

Da das jiingste bestimmbare Stuck der Sammlung vom Jahre 202 d. H. 
(817/8  n. Chr.) berriihrt , so berechtigt das Feblen spiiterer Mfinzen 	zu dem 
Sehlusse , 	doss 	gerade um diese Zeit die Vtirliegenden Mfinzen 	ihre Heimath 
verlassen haben und wahrscheinlieh nicht sehr viel spiiter nach Preussen ein-
gewandert sind. 

Die Sammlung 1st im Besitze dos oben schon genannten Herrn Gaston zu 
Dohna-Sehlebitten geblioben. 

Ma das arabische Reim-i. 
Von 

Prof. Fleischer. 
Dass n en ere arabisehe Dichter oder Versmacher das I am Ende von 

Nennwkirtern im Reime atich ftir das Nominativ-0 und Genitiv-t eintreten lessen, 
ist in dieser Zeitsebrift Bd. XVIII , S. 334 u. 335 Anm. 1, S. 618 Anm. 8, 
8. 619 Amu. 6 und S. 620 Anm. 3 nacbgewiesen • worden. 	Ob auch schon 
Al tere Dichter sieh diese Freiheit genommen haben, blieb ungeachtet der dafilr 
sprechenden hoiden Verse Bd. XVI S. 747 Z. 9 u. 10 immer noch zweifelhaft, 

.. 	, 
da die Reimwiirter 1t*.t  und ti....9 von zwei neuern morgenldndischen Er- , 	. 	. 

kliirern dutch allerdings gezwungene Deutungen (Bd. XIX S. 310-314) zu 

Accusativen gemacbt wurden. 	Vor Kurzem fend ich aber einen von Meiditni 
.$ 	) 1 0 	...- 

en 	dem 	Spriithworte 
	

„.13.31.7.1 	zt*,;.*:i .5.:.:" .ii 	( Arabb. prove. 	I, 	S. 224 

U. 225, Nr. 49) angefiihrten altarabisebon Vers, welcher jones Reim-it statt 0 
unwiderspreehlieli aufzeigt. 	In der Legende von 	der Sendung aditischer Ab- 
geordneter nach Mekka , urn dont bei dem Nationalheiligthume Regen au er- 
lichen , liisst Meidani die hoiden Lautensebliigerinnen 	des Ktinigs Mu'itwialt bin 
Itakr die auch von Behlatvi zu. Sur. 7, v. 70 aufgenommencn Verse singen: 
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. 	.... 	i, , 1.-44.. 	L.(1xo.4 	zjit 	j—r.....1 	0...s:: 	 j:;:i 	l.,1 *//r c.A t4ii 	t.3 	., 

1 	0,44 	.. 	0 
LAN.K.16 0,;.*.s1 1 1,...y.o3t t.).3 	c..51.—c 	, ,. 1 01.= 	Lye-) (.54*.5  • ---o 

mid dann welter: 
i 	0, 	. 0 . LAW 	j., 	,....e...CJI 	e.?,..5.,..! 	1.4.1 	1.,....r1 Lr.....,):: 0.,!,..x,,f4.1! Lt. k+  il cr 

worauf noch mehrere Verso desselben Versmasses und Reimes folgen. 

Hier ist 	 offenbar Verbalsubject von 11-_,,1, 	folglich No- 

minativ : 	..'_:,:t.K.11 e...i:' 	.f.lif ; 	nothwendig steht 	dann 	das durch 	1., 	damit 	ver- 

bundene letzte Wort ebenfalls itn Nominativ,  , und dock 	1.:31:i11 . 	Die 	hi 8 g- 
li c h k eit diesel Reim-ii such in audern altarabischen Versen wird daher nicht 
mehr zu bezwei fan sein. 

Erglinzlingen 	und Bericlitiglingen. 
Von 

Prof. Fleischer. 
Zn den Bemerkungen des Herrn von der Gahelentz ( vgl. diesen Band 

S. 328 ff.) 	fiber 	die aus dem Persisehen 	resp. Trirkischen in 	die Sprache der 
Hazaras und Aimaks aufgenommenen Worte mochte ich folgende Berichtigun-
gen hinzufligen : 

Das S. 329 Z. 8 	erwilinte nak cheer (Rothwild) 	ist ohne Zweifel das 
0 	0. 

persische j. ..?""l"' — Rhd. Z. 34 sam a n ( Gras) 	ist aus 	dew Tiirkischen 

(01.;....; 7  Stroh) entlehnt. — 
0 - 

8. 330 Z. 13 	„.3)1ei" 	I. ji-e4. , . 	 . 	. 
Z. 26 — 	„pers.?" 	pers. 	 „Bronze")-  1. 	4,..i3:  3 (unser (-.  

0 
— 	Z. 7 	v. U. 	4.:.....w." 	L v..:,.....«.... „ 
S. 333 Z. 3 v. u. „pers." zu tilgen. 

S. 329 Z. 13 	pers. 	L.53)11 	(Gazophylacium), abgekiirzt aus 	N. L,13; ? 

l'  l'1 .,' 9 	Xii.,0  • 
-- 	Z. 16 pers. j , 

— 	Z. 17 tilrk. 3111, 31..i,,0 . 
0) 	) 

____ 	Z. 19 	tiirk. .i,1 	tikiiz , 	ungar. okor. 
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- , 

S. 329 	Z. 20' tiirk. 	0.k.i.4   I, 
4> 	i 

' 	Z. 24 tiirk. ca1...1 	boyun. 
7 4f. 

---- — 	Z. 26 	pers. ..,......**S. 
,--- 	-..: — — 	Z. 38 tiirk. 1,131  niZ . 

— 	Z. 39 tiirk. L5, 	. . 1,3 
,_. . 	0, 

S. 330 Z. 7 tiirk. t_gl..)4.4. 
"- 

-- 	Z. 8 tiirk. 8...3  i . ..) 
o 

---- 	Z. 14 	pers. 	.,....*—mo. 

— 	Z. 15 	pers. 0..))) such „calotta..gialla" (Gazophyl.). 
_ 

-- 	Z. 18. 	pers. 8.;.1.:;., 
u 	2 	/ 

S. 331 	Z. 11 	tiirk. 	v;).,1, odun. 
Zu S. 381, Anm. 	Die Bemerkung des Urn. Dr. Trumpp, dass der Zuruf 

0:::,1.4.45 (denn so, nicht LAI.? 51.4 1st zu sehreiben) 	aus 	LAL3 	bt...:::. 	„ sei 	ein 
litinig" entstanden sei, 1st nicht richtig. 	Nach der eignen Erklarung der Per- 
ser ist 	das Ult.41.45 (bravo!) 	syncopirt 	aus 	LAI.? 01...:::. 	„sel friihlich". 

Die von Hrn. J. Perks (S. 446 f.) 	aufgestellte Vermuthung, dass Gu sh- 
p a n ga (lipnD1i.)3) 	durch Metathesis aus opear's entstanden sei , scheint ink 
jedes Grundes zu entbehren. 	Es hat dies G ush pangs mit areayis nichts 
zu 	schaffen, 	sondern 	ist 	durch 	Aphaeresis 	aus 	dem 	persischen 	i....51...i.4:.*:::4-(31 
Anguschtbilnah, 	spiiter a..il,%:..::..K31, gebildet, eigentlich Fin g e rh fi ter, unser 
ringerhut, frillier, wie man sieht , 	such Siegelring 	den man am Finger trug. 

..°. ' 	u 	) 
Alit derselben Aphaeresis heisst der Fingerhut auf arabisch ot.,..i..:‘..3 t  d.t.X......f l  

05.%:..00, 	s. Ell. Bocthor 	unter De. 	Im 	Thesaurus 	arabico-syro-Latinos des 
Thomas a Novaria, S. 215 Z. 7, ist 01.....WS‘ als „digitabulum" verdruckt statt 

44.v....c oder d.....V.4..f ; 	vgl. S. 314, 	WO die Thiirangeln 	„annuli cardinis" 

wegen 	ihrer Achnlichkeit mit Fingerliiiten t:.*.A..51..t.=.111 heissen. 
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Bibliographische Anzeigen. 

Beitrdge zur Gesehichte der westlichen Amber , 	herausgegeben von 
Marcus Joseph Muller. 	Istes Heft. 	Munchen, auf Kosten der 

- 	K. Bayer. Akademie der Wissenschaften, 1866. 	Or SS. 	8. 
Dieso Publication enthfilt einige arabische Texte , welche Hr. Milner im 

Escorial abgeschrieben bat. 	Es siud flint" Stiicke, wozu dann noch der Anfang 
eines sechsten kommt, dessen Veroffentlichung alien Dank verdient, niimlich der 
Text des biographischen Werkes Ibn a l- Abbar's, des al-ho ll a as-sij a r A. 
In meinen Notices sur quelques manuscrits arabes hatte ich daraus die Artikel, 
welche aber Spanien handeln , herausgegeben; 	Hr. Muller nimmt sich vor, 
seinerseits diojenigen 	zu geben , 	welche ich, meinem Zwecke gemiiss , 	ausge- 
schlossen hatte, und eine Vergleichung der von 	mir 	herausgegebenen Stollen 
mit der Es corialhandschrift folgen zu lessen: 	Letztere wird mir sehr willkom- 
men sein , denn da ich bloss eine neue und ungenaue, flir Conde gemachte und 
jetzt der Pariser 	asiatisehen Gesellschaft geharende Abschrift babe benutzen 
konnen , so versteht es sieh von selbst , dass mein Ausgabe an 	manchen -., 
Stellen 	fehlerhaft ist. 	Freilich babe ich, 	each 	der Herausgabe , in 	meinem 
Handexemplar vieles verbessert , aber es bleiben genug Schwierigkeiten tibrig, 
welche die Vergleichung des, wie 	es scheint , 	ziemlich guten originals, sehr 
wiinschenswerth sein lessen. 

Von den flint andern Stieken sind drei von dem bekanuten Vielschreiber 
Ibn al-Hatib, alle in gereimter Prosa and im schwillstigsten Style. 	Den 
Anfang macht der Wettstreit zwischen Malaga and Sale, eine Vergleichung 
zwischen diesen beiden StAdten , welch° , 	wie es sick 	von einem spanisehen 
Araber nicht anders erwarten liess , 	den Zweck bat, 	zu zeigen , 	dass Malaga 
vor Sale den Vorzug verdient. 	Dann kommt die Reise, welche Ibn al-gatih 
mit dem Fiirsten Abti '1-hattfig in die listlichen Provinzen von Granada im 
J. 748 d. H. (1347 n. Chr.) machte; 	wer aber bier einige wichtige geographi- 
ache, 	statistische 	oder sonstige Nachrichten an linden hofft, 	wird sich sehr 
gettiuscht linden; 	es 	sind alles 	leere Phrasen , 	hochstens 	frostige Witzeleien, 
and das Merkwiirdigste an der ganzen Reise scheinen die hitufigen Regengiisse 
gewesen zu sein. 	Etwas bosser ist das dritte Stuck; 	es ist die Vervollstandi- 
gang der beiden von Simonet in der Description del Reino de Granada theil-
weise heransgegebenen MakAmen , welche die Beschreibung der Stadte Andalu- 
siens und 	des Meriniden-Gebietes in Afrika enthalten. 	'Simonet hatte bless 
Eine Handsehrift gekannt ; 	es sind aber deren drei im Escorial. 	Aus diesen 
giebt also Hr. Miller die Einleitung und den Schluss, sowie such die Be- 
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sehreibung Gibraltars, welch° Hr. Simonet ausgelassen hat, 	„wahrscheintich", 
meint Hr. Minter, „atts pntriotischem Verdruss , well der boriihmte Felsen 
don Englaudorn gehart". 	Auch bat Hr. Miller don von Hrn. Simonet her- 
ausgegeblenen Theil mit don USS. verglichen , wodurch die in dieser Zeitschrift 
(XVI, S. 580 fgg.) von mir vorgeschlagenen Verbesserungen fast elle bestiitigt 
worden, was auch mit don von Hrn. Fleischer angedentoten dor Fall 1st. 	Die 
zweite Makftma , woraus Hr. Simonet bloss don Artikel Ceuta herausgogebon 
hatte, erhatten wir jetzt vollstiindig. 

Ein viertes Stuck , 	des nur ein pear Seiten einnimtnt , triigt boi Miner 
den viel zu viol versprechenden Titel: „ Z us tiinde d er a usg ew an dert e u 
Grenadine r. in A f r i k a ". 	Es ist nur dai Bittsehreiben 	um ein Fawn, 
welshes ein Fakih an einen Andorn richtet , 	und worin er segt , dass die aus- 
gewanderten Granadiner mit ihrem Aufenthalt in Afrik a sehr unzufrieden scion, 
Weil sio dort nicht genug verdionen kanntou , und dass sic daber tomb Spanien 
zuriiekzukettren wfinschten.  

l eas rtinfte Stuck ist ein sett• magerer Aiiriss der Gesehichte dor Nacriden 
von Granada aus dem Werke al- dod z ft rat is, reich an Worten und arm an 
Thatseehen ; 	worauf eine geroimto Maitama 	vow niimlichen Verfasser folgt, 
welch° aber eine so gut ungedruckt geblieben ware. 

Tin Allgemeinen werden vielleicht Einigo don Zweite' aussern , ob die moi-
sten dieser Stack° die Ehre der Ilerausgabo und die darauf von Urn. Milner 
verwendote Zeit und Millie verdienen. 	Es scion , 	warden Soleil° bohaupten, 
nichts ale Curiosa aus der Periode des Vedettes der Literatur, ohne erbeblielten 
Werth rtir die Geschichte, und sic werden ineinen , dass man jetzt, wo so 
violes vow grdssten 	historiscben 	und literarischen Interesse noch ungedruckt 
liegt , seine Zeit besser benutzen kann , als sic solehen obenso sehwierigen els 
langweiligon und abgeschmackten Spielereien zuzuwenden. 	Die Aufgabe nines 
Herausgebers, 	werden sic 	ferner sagen , 	besteht nicht bloss 	hierin , 	dass er - 
irgend einen Text gonau-  bearbeite , sondorn es ist seine erste nicht, eine ver-
standige Wahl zu trent]. 

Zum Theil wiirde Ref. di& Aeusserungen billigen. Auch er ward° molten, 
dass, wenn die Escorialbibliothek , 	doren Worth rtir die Geschichte Spacious 
und Nord-Afrikas er iibrigens nie boat angesettlagen hat, Melds besseros bietet, 
als die Mehrzahl 	dor hior veraffentlichten Stlicke , 	sic die Millie 	und Kosten 
einer Reise dorthin 	nicht belohnt. 	Allein 	ffir die Literaturgeschichte 	und 	ffir 
die Sprache, resp. Lexicographic, ist dieses Heft doeh nicht uninteressant , und 
wean wir Ruch gorne etwas wicbtigores erhalten batten, so bedauern wir doch 
den Druek dieser Stiieke nicht 

Was nun die Herausgabe betrifft , 	so ist allerdings im Allgemeinen die 
Sorgfalt Urn. Miller's au loben ; dennoch geben manche Stollen zu Bedenken 
Anlass; die Druckfebter sind bautiger als man erwarten wfirde , end die be-
nutzten Typen sind sehr oft abgebroehen , so dass man t.j far j Hest, . 
statt X 	u. s, w., was in solehen dunkeln , 	oft riithselhaften Stileken manchtnal 
Sehwierigkeit machen kann. 	So stoht S. 19 , 	Z. 10 u. 11 L.M.,r.ii uL+l? 

statt L:$13/11 ,..31.i.:. 	Die vom Herausg. bier und da hinzugeffigten Erklit- 
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rungen rind ziemlich diirftig ausgefallon, und reichen gar nicht bin, urn ilberall, 
wo nicht im Lexicon stehende Bedeutungen vorkommen , den Sinn zu errathen. 
Wir hoffen daher, dass er entweder eine- Uebersetzung hinzufdgon werde, Oder, 
wenn, ihm diese Unzahl nichtssagender Worto der Uebersetzung nicht worth er- 
scheinen sollten, ein ausrtihrliches und ienaues Glossar. 	- 

Es wtirdo zu viol Baum erfordern , den ganzen Text des Bushes durchzu- 
=stern; 	wir wollen 	uns 	also auf einige Bemerkungen tiber die 59 ersten 
Seiten beschriinken. 

- 	I. 	S. 	r, Z. 3 v. u. Mx:i3 	1. liBit:S., , 	niimlich A.I.A.P . 	— 	Z. 2 v. n. 
Hr. Midler Milt die Lesart ii., :4:::....ii , 	welche bier und an zwei andern Stellen 
(S. v, Z.3, S. a, Z.2) in den hoiden HSS. in dem Sinno von B er il li mthei t 
steht, rtir „absolut unrichtig" und will dafiir F.4-cw•JI oder etwas Aehnliches leson. 
Freilich gebe ich gerne zu, dass /Lak,:;:ji welt hesser rtir das bokannt sein im 
schlechten 	als 	im 	guten Sinno 	passen wilrde ; 	allein 	da 	die Lesart mid der 
Sinn durch 	die beiden IISS. und die drei Stellen , wo des Wort vorkommt, 
gesichert sind , 	so vitiate 	ich doch Anstand 	nehmen , 	bier etwas zu linden], 
besonders 	wo es 	einen 	Autor 	wie 	Ibn al- If a ti b 	gilt. 	Zu vergleichen ist 
die Wurzel 4..4..a , 	welche 	urspriinglich 	such 	im 	schlechten Shine 	gebraucht 

• 0 	, 
wurde — daher hat dams auch Frcytag : 	isi.  4.•:::, , fame, in rebus turpibus prao- 

. .. 1 
cipue adhibetur — nachher aber auch im Guten. 	Ebenso scheint es mit giej..:::, 

-...,.. 
gegangen zu sein. 	— 	S. r• 	hat der Herausg. 	eine 	Bemerkung Libor ii41i; , 
Burg, F est ungst 11 u rm , worin er u. a. sag, dass such im Spanischen des 
XVI. Jahrh. das Wort cal a h or ra appellative Bodeutung gehabt zu haben 
scheint; „wenigstens", 	ffigt 	er hinzu , 	„ gibt Pedro de Aleald sub voco den 
Plural an". 	Auch in andern alten spanischen Worterbiichern findet man cal a- 
ll o r r a als Appellativ,  , z. B. in 	Victor's Tesoro de las tres lenguas (Genf 1609), 
wo es heisst : „'c al alio ra, 	forteresse , mot arahe". 	Arabischen Ursprungs ist 
das Wort freilich nicht; wahrscheinlich ist es 'baskisch, 	dasselbe Wort 	wie 

,.... 
das als Eigeimame bekannte Calagurris, welcher von den Art;bern auch iii.ki, 
von den Spaniern Calahorra geschrieben wird. — %S. o, 	Z. 8'. 	Es wird hier 
von Malaga gesagt, diese Stadt sei 	.......91.3k,A)  ‘ria-kli:gi 0..4 ElLiaa (0,,,,o 

4'1:.‘si.1(1  wozu der Herausg. bemerkt, er fasse das Wort )1123)11 J( 1,—,l  iA )  • •  

1/4,...4)4 ) 	als Export p1 a tz, 	S t ap el pl at z. 	Allein 	,r4Sbao) 	bedeutet dies 
) 

nie, 	und kann es auch 	nicht bedeuten. 	Die HS. A. 	punctirt i......4.0‘..k.e , 	und 

dies ist ganz richtig. 	Des Wort ist namlich kein Substantiv, sondern ohs von ' 
Q 1  

0, 	.5 	ablifingendes Adjectiv, 	also 	4,,,..44.ko., 	oder, 	was das 	niimliche 	ist, 
19 	

, 	 , 
' 

__ASP,4 ..-' Ath 	v e r gol,d e t. 	Man kiinnte zwar hiergegen einwenden, dass das Wort --   
) 	 • 

4," Ake 	auch in der vorhergehenden Zeile steht, und dass die Wiederholung 
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des iiiimlichen Wortes 	nicht elegant sei; 	aber erstens war sie 	bier nicht zu 

. . 	: .., , 
vermeiden , 	dens sowold der 	7.1.8‘b 	als 	der )1...-? 	war i./..9k.X.t , also mussto 
das Wort wohl zweimal gebraucht werden; 	zweitens nimmt Ibu atilt:Alb i s 
nut einer soichen Wiederholung nicht so genau , 	wio 	denn 	S. 9 , letzto Z., 
zweimal 	.61.x.A auf der ufimlichen Zeile steht ; und was nun memo Meinung e5 
fiber 	alien Zweifel 	erhebt , 	ist dass 	es such 	in einer von binkati 	copirten 
Stelle (I, S. SIi, 	Z. 4) heisst , 	dass 	in Malaga das 	vergdldete Tischgeschirr, 

90,4 )1.7. 	, 	gemacht wird; desgleichen bei Ibn al-Hatib ed. Simonot S. o, 

Z. 5 v. u., wo Ruch von billings die Rede 1st: 	1.10)1-;- %.?-5NiA . — Z. 5 v. u. 
.. 	 ..... 
t.\-- 	ist Druckfebler Ffir 	 ...s , ein bei Frey tag fehlendes Wort. 	Das folgendo 

,11 	Witte der Ilerausgeber punktiren sollen , 	damit man es nicht tlir ji halte; 
E 	 t.. 	 a 

es ist nitmlich tM . — 	S. I, Z. 4. s& 	1i (40.4 rs-NJ1 kann -nicht be- 
. 

denten : „ein nicht stiirmisches, midges Meer", wie der Sinn fordert. 	Es muss 

p1ya.11 geleson werden, wie dio Vergleichnng der Stelle S. NI , 	Z. 12 beweist, 

und-dies ist, wie das folgonde Elib 	(vgl. meine Loci de Abbad. 	I, 356, 	III, 
155), 	der Infinitiv der dritten Form. — 	Z. 4 v. u. 	jii131 lb ti tz......k).= e) 

LAI ,..) .›. 	Die Lesart v.:4;z muss beibchalten , und nicht, wie der Hrsg. 
F) - 	J . 
vorschlagt, in Q:A.Ate= abgeiindert werden. 	Der Sinn ist: 	„Wenn es auch in 
Said tilehtis,  regnot, so 1st doch der besiiete Boden zu diirr, als dass es niitzen 
sollte." 	Dag Wort g)

1.- bedeutet mehrmals b e s ii eter Bode n; so wird bei 

M ft tr k a r i gesagt , Cordova zeichno sich aus durch u}.*)  ti:oWl ?...)Q 
.6z 

2.4; bei Muller, 5: (., Z. 3. wird die Vega von Malaga el val 
genannt, und Ib n al -Ha tit) ed. Simonot S. Ny 7 	Z. 5, sagt von einer Stadt, 
sin sei 	

)
1-.4i .616).7-?- . — 	Letzte Z. 	Von 	einem Flusse wird hier gesagt : 
i 

",.311.'6.P ei:1, c L61.$131 0,44 Ji 'LAI a, i %pp) Ea:4, was kei- 
. 

nen Sinn gibt. 	Statt J. 	1st mit der andern 11S. •Ji 	zu lesen , 	und 	der Vf. 

Rill sagen : Der Fluss verhindeit die aus verschiedenen Gegenden kommenden 
Reisegesellschaften , 	ibre Reise 	fortzusetzen (und sie konnen dies nicht thun), 
Qs nachdent sie viel Geld ausgegeben und zu ertrinken befiirchtet bahen, — 

0 
S. v, z.1 it— y. 	i. ii..y.,:',1. — s. 1 7  Z. 6 v.AL;A l. K;t:ic,O. - s. jr, . 	. 	. 	 . 	. 
Z. 3 v. u• •11.i.kaij 	1. 3.kra1, „ 	— S. 11", 	Z. 8. j1....ye:Wil 	1. jtie......a.11 , 	wohl 	nur 
Druck- oder Schreibfehler. 

II. 	Die Beschreibung ti:eser Reise 	1st aus Ibn al-El a tl b .s Raib&na al- 
kuttib genommen, und es wundert uns`, drss Hr. ilfialv, statt sie, was irnmer 

   
  



618 	 Bibliographische Anzcigen. 

gefitbrlich ist, ens einer einzigen HS. herauszugeben , 	nicht die zweite benutzt 
hat, welche sich in Upsala indet (s. Tornberg's Catalog, S. 39, no. 65). 	Die 

• Bescbaffenheit des Testes 1st 	der Art, 	dass die Vergleiehung dieser Upsalaer 
HS. , 	wenn sic nttmlich nicht allzu schlecht 1st, sehr nithig witro. 	— 	S. 1o, 

Z. 6 v. u. 	.41;.:411 	rl.#301 	1.01.... 	ii:f..?..3  ,t. 	Dieses L40.11. 	wiirde ent- 

weder keinen , odor omen verkehrton 	Sinn geben. 	Es ist 	ittitil.. 	zu lesen, 
was perpetuo ad ha e sit , non d e se r u it, 	wie Freytag 	aus Reiske notirt 
hat, bedeutet ; ebenso BajAn I, % I , 	letzte Z., Makkari II, I'm 1 	Z. 	16. 	Der 
Vf. will sagcn, dass es wiihrend der Reise immer regnete, was er denn nachher 
oft genug bezeugt , 	und 	aus diesem Umstando ist such der sonderbare Titel 
%....e.yail, 6LX .4.4;1 1,..6 ) 	zu erkliiren. 	Er scheint zu 	bedeuten : 	Winter- mid 
Sommerreise ; 	allein 	da 	die 	Reise 	am 	ersten 	Moharram 	748 , 	d. 	h. 	am 
13. April 1347, ruling, 	und nur einige Tage dauerte , so war es keine Win- 
terreise , und der Vf., wenn er such durch seine Antithese 	dem Leser die 
Idee des Winters beibringen woilte, hat doch das Wort 91.X.4 in einem andern, 

in Spanien und Afrika 	iiblichen , 	aber nicht klassischen Sinne aufgefasst. 	Es 
bedentet nimlich auch R e g en ; bei Pedro do Alcali 11 uvi a, der auch hazer 
ague und llover mit LX.:Z...11 LI j.i (=./.6.4) iibersetzt ; .vgl. ilberdem nnv ad a 

de 11 n v i a. 	Dombay, S. 54, hat pl n v i a U::...:, : Jackson, Account of Marocco, 
- ' 

p. 192: 	sh t a , 	rain; 	Bocthor unter pluie 	 5K.4%; 	Marcel unter 	pinie und 

ondee Ci.«. und Ill.:4 	Bei Bekri 	S. Ho 	teht: 1V0:2::. 	 01 . 	, 	, 	s
-

*1.....1 &az . 	, 	i 	 - 	.51 
was de Slane richtig iibersetzt : 	„une riviere qui fait tourner plusienrs moulins ' 
pendant 	la saison 	des pluies", 	und 	so steht 	bei Miller 	S. H, tL:.:il..::: .44.1, 
d. h., wie das Folgende 	zeigt , 	eine regnerisc li e Nacht. 	Der Sinn des 
vorstitzlich zweideutigen Titels 1st also: Regen- und Sornmerreise. — Z. 5 v. u. 1. 

... 	- , 	 i 	I t  
0...,.....i.A (Druckfehler). 	— 	S. 	1... , 	Z. 8 ik>1.......ti 	1. /L-1..m..41. 	— 	Z. 9 	v. u. 

. 	,.... 
X.41.4... 	1.4.1ii&A 1st sinnlos ; wahrscheinlich muss es F.Al.t. 	I heissen, und Lst..)Int 

. 	 .* : 
umgekehrt muss S. 	19 , Z. 6 v. u. 	statt C.:J.54/4 gelesen werdon t::.1.,424; 	vgl. 

7 ft 2 , 
bei Muller S. Pi", 	Z. 3; 	J143f t::))......:::,, 	Tausend und Eine Nacht, 	I, 	(I" 

ed. Macnaghten u. s. w. — Letzte Z. und S. r., 	Z. 1. 	Hr. .illi. hitte diese 
Farina nicht herausgeben sollen ohne zu bemerken , 	dass sie verdorben und 
dass selbst der Reim nicht gut 1st. 	Der Fehler muss in 	dem 	zweifelhaften 
Norte 8)LAS oder ii)Lia . stecken 	( das also auf 3 

	

..3 	endigen 	muss), 	denn 

ii•) 
 LA11 ist durch das Wortspiel mit ),.01 genugsam gesichert. --S. 14.5 	Z. I 

b. 

01.li-r— 	 jib giebt wiederum keinen - Sinn und soil heissen l../  5,...41 	.. ; 
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fiber den Ausdruck &Sly?. ts.iiii ) welcher sich such bei Ibn II azin (in mei- 

nem Catalog I, 224), 	bei 'A b d - al- w ttbid tt. s. W. findet, sind die Scholien 
zu Ha ri ri (S. lAa der ersten Ausg.) 	zu 	vergleichen. 	— 	Letzte Z. 1. ci;;;) 

(Druckfebler). — S. rfl  Z. 7 v. u. 0.4i, It=aill Lt LOW) cyaj rt,tsti, 
04 • 

son cya6) heissen, denn WO fLil kann man nicht sagen , 	wohl aber tVii 
. 	- 

U.g...)., wie bei Bekri S. lve : i.4.4) 0 ,44a OaLU (8)s1OAJ9 e...0.,. — 

S. ro, Z. 4 v. ti. 	Es ist deco Herausg. entgangen, dass dieso Stele auch bei 
Id a 15 	art ( I , an') 	stebt. 	Si e 	findet sich ausserdem 	in 	Ibn 	al,- Hatib 's 
Iblita, Gayangos' HS., 	fol. 129 r. and v., Berliner HS. 	(Petermann 75). 	Aus 
diosen Quellen 	kann einiges verbessert werden, z. B. gleich in dieser Zeile 

1 /4,..it.LAX,11  wie Idle Haudschriften haben , statt ‘...6.1.::-..-Sh 	Auch Witte Hr. M. 
bemerken sollen, 	dass al-Balawt, 	um den es sich bier handelt , der Verfasser 
einer Reise nach dem Orient ist, wetbn sich eine HS. in Gotba befindet; vgl. 
Wright's Ibn dubair, Preface, p. 11. — Z. 2 v. u. &;51.-?-t..4 owe.> cr  u.......), 	- 

,1st 	gewiss 	unrichtig. 	Die Berliner lbfita hat 	a 	(..c -N.11(..„......a.; Hr. Krehl 

bat in der-Ausgabe 	des al-filakkart 	gegeben : 	e.a.3 , ,...-.-1
,
1 	1 	und das 

L7  - 	... 	
c.)..Z.• 

;'• 
letzte Wort in den Verbesserungeu richtig 64 	ausgesprochen; wenn man nun 

0 . 	to 	) 
itherdem 	04..... , 	oder 0.4::... 	(Substantiv ; vgl. das 	Glossar zu. Edrisi) 	aus- 
spricht, 	so 1st der Satz in Ordnung. 	W (liter ist • nach alien andern t.$)i)  ' 

1-.:::%4i6 	** state 1/
4.
5A)5 zu lesen, und sind each 1:L....410 die Worte ar...4 .i:5)  - 	. 8..........)3 

IA...33  binzuzurtigen. — 	S. ri, letzte Z, 	Ob der Herausg. dieses eltit.1 
erkliiren kann , machte WI sohr bezweifeln. 	Die Gayangos HS. dor 'beta hat 
Ici 3411, 	die Berliner. x..4......-<Lt..ii , abar die wahre Lesart ist nosh au finden. — 
S. Pv,  1  Z. 5. 	Zwischen L:r und LP j4s ist 410 (aus der Gayangos HS.) oder 
J•41:3  (aus der Berliner) einzurtigen. 	Der Witz 	besteht eben darin , dass es 
ein altos Huhn 	S. l'A 	Z. 2. 	Statt 	lixi.1.1 	ist LiZit.1.1 	lesen war. — 	, 	 zu 	; 

0) 
vgl. S. 1'v, Z. 8. — 	Z. 4. 1. 1-01.)..c)  . — S. 1". )  Z. 1 ,....Z..111Lii,Ajla L.z 

(
1.:5, 

)Let.X.9))1. 	Der Herausg. scheint nicht bemerkt zu haben , dass 	•,.Z.1.) 	ei i  	n 
Eigenname 1st, denn sonst fligt er in den Anmerkungen die jetzigen Namen 
d,er. genannten Ortschaften, 	auch wenn sie sehr bekannt sind, 	hinzu , was er 

bier unterlassen hat. 	/..::,....A 	ist 	mir unbekanut, 	aber wahrscheinlich ist mit 

Versetzung der Punkte (-vs ter.) , jetzt Iiijar, zu lesen. — Z. 7 1. -162';:-11XjC  ;-t.). 
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— S. rl , Z. 3. 	State I.S52l...1 1. l. ii.fil5 . 	— 	Anm. 3. 	Es 	ist 	ohne 	Zweifel 
, 

1..:31..-1 	zu lesen. 	— 	S. rf, Z. 6 v. u. )l......•ao.li L^' Li.....))1,0%.:5 • 	Es soil 
..t. ,-,:.:. , ,...sw 	gelesen werden, 	welches Wort die• bei 	Freytag 	fehlende 	Bedeutung 

lieblich klin gen d hat ; 	mehr Beispiele 	in . meinen 	Loci de Abbad. II, 66, 

und 'so muss auch nach der Leidner HS. im lart„Its S. f l' 	Z. 4 v. n. gelesen 

werden. 	Das Wort 	.4 bat bier auch eine bei Freytag fellatio, aber von ,1.4..1 
' 

Pedro de Alcala, 	miter deco en el canto und to no en la mu si ea, 	ver. 

zeiehnete Bedeutung. 	Von 	da 	das Verbum .1.4...e . , • bei Aleali en t o n ar en 

el canto. — S. f., Z. 3 v. u. 1. )La{ El  U., , wie das vorhergehende 	 ,....1 
zeigt. 

III. S. ft', Z. 4 v. u. mud Anm. 1. 	Das Wort 441).... muss Plat in 
g= 	 .. 

4."...o abgeiindert werden, wie der Herausg. will; 	1..K45..?. ist: 	da mihi 
responsum , opinionem tuam , gieb mir dein Fetwa. 

IV. S. fi, 	Z. 5. 	Was den Herausg. 	veranlasst hat, die gauz richtige 
v. s. 

Lesart 	der drei HSS. 	31.5.........n.? (plur. von SR..) 	abzuandern, litsst sioli nicht 

	

— S. fn, 	Z. G. 	1. 	144....; 	— Z. 5 v. u. 1. Leillisa 	( Druck. einsehen. 	 . 

fehler). — S. fl , Z. 2 v. u. 	Es ist ,;) in der ersten Form zu lesen, Min:ilia 
-ze 

in der Bedeutung: eine Zauberformel aussprechen , und das folgende iii be- 
deutet : 	einen magischen.  Einfluss ausiiben , bezaubern ; 	vgl. Hamaker's Wiilidi, 
S. 99, 100, und in Ibn Haldun's Geschichte der Berber I, 23: of 14.c1i ti(f 

...,, 
b.1141 01.1.4)14.›.1,* 1..6 c. ii., U1 t$,PJ, wo ii)Lal Zauberzeichon, 

We i ss ag u ng bedentet. — S. o. , 	Z. 3 v. u. x.-.1y13 4...._4°I --. c3I 0:1.„. 
1 	. - 0 z 

giebt keinen Sinn and soil heissen 	tt-J.,../3 ....Axial , 	dean 	der Gegensatz 	von 
. 	 S 0 - 
33 	ist 4.........a ; 	vgl. Freytag tinter 4.A.P.A0 und Zamalischari im Asks : 3.....?.., 

3.5-J3  ..pc.6 ....roroo . 	Der Sinn ist : 	quum ex viii nobilis titans erat ; 	so wird 

bei Miller S. v Millaga genannt 	rAillil) 	..,...zt.....a.•.11 	t5)^':.`, 	„der Wohnplatz 

der Edeln und Fiirsten ", 	und Zamahschari hat im Asks : 	cr %...."50,1,4  ejj•••:" 

01ii f Cr 193 	3,4:i 	LiS ,..,....c.I.A../4.11, 	— 	S. or, 	z. 2 v. u. 	cyc %.....:A.t.4.)i) 
o - 

cAil t.it . 	Das Verbum 	wird mit dem Accus. ( de Sacy direst. ar. 	III 

353, Anm. 7) und mit k CA bd.al-wahid , 82, 110) construirt, nicht aber mit 
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oz I  was bier such sinnwidrig sein wiirde, denn der Text will offenbar sagen: 
„ich entschloss mich, nach den beiden 'halt zu gehen"; es 1st demuach j..c statt - 

0.= zu lesen. 	Was gleich folgt 	• .i.p?..)1 L5),... 1st Unsinn, und such die Variante 

ms.ii 03......9 	taugt nicht. 	Die wahre Lesart 1st k•..)-4;1 (.53.v. , 	denn cyw 

wird gored° von der Bewegung der niichtlichen Wolken gebrauelit; vgl. Frey- 

tag miter Fti.w. , und Z.a m ails chit ri im Asits : L505.icii9 (3) 	
i 

.,•••••••11 w1/4Ax•••:, 

li.a.A.1113 X.A.)1..y...4.3  . — S. Oa, Z. 1. Hr. M. hat hier sus viner einzigen HS. die 
A 

Lesart 3.91-A,  gegeben, 	ein Wort das nicht einmal existirt , 	und dadurch ge% 
zeigt , 	dass or den Sinn nicbt vorstanden hat. 	Die Lesart der hoiden andern 

0 z 
IISS. 	ist ganz richtig, die Priiposition Q hiingt von dem vorhergehenden ,).91...1 

-. 	.. 0 , 
Particip ,...itz.rji.e ab 	und der Sinn 	1st, Gibraltar babe Spanien 	mit den Be- , 

- 
wohnern al -'AkiVs und Bilritc's beschenkt , d. h. mit den Arabern sus Medina 
und Jemon (vgl. J a 	fl is Menke rik tinter den beiden Wortern) , den jenigen, 
die Spanien eroberteu , 	oder eigentlicb 	die von den Berbern angefangene Er- 
oberung fortsotzten. 

Ich 	hobo keineswegs 	durch diese 	Bemerkungen 	alio 	Stellen 	im 	ersten 
Vierfel des Heftes emendiren wollen , 	welch° eine Verbesserung erfordern. 	13ei 
viclen 	hier nicht bebandelten 	babe lei) ein Fragezeichen gesetzt , well 	ich 	sie 
nicht verstand, sei es doss die Schuld au mir lag, oder dass der Text vtirklich 
keinen Sinn gab.  

Leiden , Ende Juni 1866. 	 It. D o z y. 

Map of the Holy Land constructed by C. W. M. van do Velde, late Lieut. 
Dutch R. N. etc., from his own surveys in 1851, 52 & 62; from those 
made in 1841 by Majors Robe, liochfort Scott & Lieut. Symonds, 
R. E.; 	from the triangulations 	made in 1860— 62 	under direction of 
Comm. A. L. Mansell It. N., and from the researches of Rqbinson, 
Wetzstein and other travellers. 	Second edition. 	Gotha : Justus Perthes. 
1865. 

Marto von Palaestina von C, W. M. van do Velde. 	Deutsche Ausgabe with 
cler 	zweiten Aiding° 	der 	„Map of the Holy Land ". 	Gotha: 	Justus 
Perthes. 	1866. 

Nachdem wir Bd. XIII. 	S. 287 eine kurze Iuhaltsanzeige and S. 716 
—726 eine eingehendere Besprechung der Van de V eldeschen Kerte von Pa- 
.1'‘tina gegeben haben, liegt es ens jetzt A, Mier die zweite englisChe Ausgabe 
und die neue deutsche zu berichten. 	In Betrek des Werthes und der Bedeu- 
tung dieser Rarte baben wir nichts Neues hinzuzurtigin; our dos sei bemerkt, 
doss 	die 	deutsche 	Ausgabe 	durch, ibren 	verlifiltnissunissig 	so 	geringen 	Preis 
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(21/2  .90 ) die Ansebaffung derselben , within die weitero Verbreitung• diem so 
wichtigen litilfsrnittels fur grandlichere Kenntniss des hen. Landes um ein Be- 
deutendes 	erleiebtert. 	Das Verhaltniss 	der 	neuen Ausgabe 	zu der friiheren, 
die Vefanlassung zu derselben und die neuen Halfsmittel, welch° dabei benutzt 
sind, 	bespricht der Vf. in einem der englischen Kerte 	beigertigton 	Heftchen 
Notes on the Map of the Hely Land (48 S. 8.), 	wovon sich eine deutsche 
Uebersetzung enter der Aufschrift : „C. W. M. Van de Volde's "letzte Reise in 
Palastina, 1861-62 und Bericht fiber die none Auflage seiner Kerte des boil. 
Landes" 	in A. Petermann's geogr. Mittheilungen. 1865. Heft 5. .6 u. 8 findet. 
Die nachste Veranlaisung zu Verbesserungen gab eine abermalige Reise des 
Vf. nach Paltistina , wohin or 1861 im Auftrag des British and Foreign Syrian 
Asylum Committee zu London- geschickt- wurde , um an Oil und Stelle Lage 
und Bediirfnisse der Christen zu untersuchen, vvelche das Gemetzel von 1860 
im Libation und in andern Theilen Syriens fiberlebt batten. 	Ueberall , 	wohin 
er in dieser Angelegenbeit kam, versitumte er, nicht., none Messungen und Unter-
suchungen zur Fdrdorung seiner geograpbiscbon Studien anzustellen, und diesen 
haben wir einen nicht unbedeutenden Theil 	der Verbesserungen in dor neuen 
Kerte zu verdanken. 	Am 16. December 1861 in Beirtlt gelandet ging er von 
da Itings der Kliste nach Sidon, Tyrus und weiter bis an den Wadi Hamill, 
von wo el., Galas von NW. nach SO. durchschneidend nach Nazareth ging. 
Von bier begab 	er sich auf deco gewohnliclien Wege fiber NitbuIlls (nicht Na- 
bffifts, wier der Vf. irrthiimlich schreibt) nach. Jerusalem, 	besuchte Hebron und.. 
kehrte auf 011)0113 nach Weston zu gemachten Umwege fiber die Salomo-Toicho 
nach Jerusalem zuritek , 	von wo er wieder auf einem noch nicht betretenen 
Wege fiber Rstmallab, Dschibin , Boit Rima (in welehem or mit Recht des Ari- 
mathia des N. T. findet) , 	'Abed und Jebudijeh nach Jafa sich wendet , 	um 
von dort mit Dampfschiff nach Beirut zurfickzukehren. 	Ilierauf besuchte er 
von Beirflt aus 	auf der neuen franzosischen Fahrstrasse fiber M'alakah, Baal- 
bek und Jebedani Damaskus; 	bei der Rfickkehr folgt er der neuen, 	noch in- 
Batt begriffenen Strasse durch 	Wadi Henri bei Medschdel 'Andschar vorbei, 
wo er die Ruinen von Chalets und die benacbbarte Quelle des Leontes besucht, 
und kehrt, 	nachdem der Pass des Libanon stidlieh vom Dschebel Reneiseli 
iiberschritten , 	linksab fiber Bbamdfin , 	eine amerikau. Missionsstation , 	neck 
Behtt zuriick , 	urn Mitte April 1862 Syrien wieder au verlassen. 	Durch dieso 
Reisen des Vfs. 	haben also hauptsitchlich die Gegenden 	zwischen Beirfit und 
Damaskus, der Strich von Galilita zwischen dem Ausfiuss des W. Hamel und 
Nazareth, 	die Gegend westlich zwischen Hebron und *den Salomoteichen und 
der Strieh zwischen Ramallah und Jafa, 	die in der erstea Ausgabe noch els 
not examined bezeichnet waren, vielfache Beriebtigungen, .stellenweise giinzliche 
Umanderung erfabren. 	Doch wiirde dies nocli nicht hingereicht haben, 	eine 
neue Ausgabe der Kerte als solche zu rechtfertigen, waren nicht in der Zeit 
zwischen beiden Ausgaben mehrere 4wichtige Hfilfsmittel zur Verbesserung und 
Berichtigung erschienen. 	Als solche von ihm benutzte ziihlt der Vf. folgende 
auf: 1) die als Resultat der von den Ingenieur-Offizieren der Frauzds. Armee, 
welch° Syrien vom Herbst 1860 bis Juni 1861 besetzt hielt, angestellten Ver- 
messung 	des Libanon 	mid eines Theils von Belad-Beschareli 	herausgegebene 
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„Carte du Liban d'aprits les reconnaissances do la Brigade topographiquo du 
corps au Ddpfit de la Guerre etc. Paris. 1862," 	von welcher eine Reduction 
gegen Endo des J. 1863 eischien uuter dem Titol „Carte des pays explords par 
la mission de Phenicle , d'apres les travaux de M. hf. Gillis, Nita de Cham- 
plouis et Beguin du corps d'Etat Major. Paris, Ddpdt do la Guerro. 1863." 	Dazu 
kouunen .2) die Resultato der Aufnahmen , welch° die 	Offiziero dos an der 
Syrischen Kfiste wahrend jener Zeit stationirten Britischen Geschwaders aus- 
[Orton und die nicht bloss in einer gonauen Vermessung dor Kiiste , sondern 
ouch in der Fixicrung einiger der interessantesten Punkto bn Binnonlande be- 
standen. 	Niodergelogt sind 	dieso Resultate in oinor Relit° 	von Admiralitiits- 
karten , 	die 	der Vf. zum Theil noch in der Manuscriptzeichnung benutzen 
konnto. • Hierrnit ist zu verbindon der Bericht, welehon dos Nautical Magazine 
and Naval Chronicle, 	Oktobor 1862. pp. 605 — 508 fiber eine von Comm. 
Mansell und einigon seiner Offiziero im J. 1861 und wieder im Sommer 1862 
fiber dos Land ausgeffihrte Triangulation bringt, so wie ein von Comm. Mansell 
gefertigtes 	und dem Vf. 	itbersendetes Vorzeichniss geographischor Positionon, 
mitgetheilt in den Notes p. 25— 27; 	Geogr. Mitth. 	Heft VIII. S. 297. — 
3) Reiseberichte 	dor deutschon Reisenden Tobler 	( Dritte Wanderung nach 
Paliist.), 	K. Furrer (lmndschriftliohe' Mittheilungen noch vor dem Erscheinen 
seiner „Wandenmgen durch Paliist." Zfirich. 1865.) und dos Preuss. Consul 
Rosen (Beschreibung dor Umgegond von Hebron in Bd. XII. dor Zoitschr. d. 
DMG., ausserdem noels Manuscript-Notizen , 	die er anf Exeursionon im Octob. 
1855 niirdlich und nordwestl. von Hebron 	so wie auf einer Tour von Jafa 
fiber 	Kubeibelt , 'Akir, Addschur und Nuba noels Ilebron niedergeschrieben) 
und Dr. S a n dr eczki von• dor Church Mission in Jerusalem (Mittheilungen 
fiber die Tour von Jorus. fiber Boit Unieh and Janijeh nordwestlieb , 	von da 
iu west'. Richtung fiber Khurbhta und Deir Kadis nach N'alin und dann hinab 
nach Dschimzu und Ramlelt, so wie von Kefr Saba nach Urn el-Fahm u. s. w.). 
-- 4) Eine reiche Ausbeute gaben des Missionfif Dr. Thomson Wander ungon 
(The Land and the Book. 	New York & London. 1859. ), woraus an vielon 
&ellen der Kerte Details angogeben sind, die sieh nur bier findon , 	namontlich 
fiber die Umgegond des Sees Tiberias. — 5) Far die Berichtigung des Planes 
von Jerusalem wurdon der grosse Plan von Pierrotti 	so wie die Angaben 
Toblers in seiner dritten Wanderung benutzt. — 6) Epoehemachend fib. die 
Geographic% and Kartographie Hauran's , 	wortir seit Burckhardt turd Seetzen, 
and 	spiitor Porter 	keino 	geographischen 	Notizon 	von 	irgond 	welcher Be- 
deutung bokannt 'gemacht worden . sind , 	ist We t zste in 's Reisebericht fiber 
%wren turd die Traehonen , 	womit R. Doergen's „ Astronom. 	Ortsbestim- 
Itungen and Barometr. Haheumessungen 	in Syrien und Palastina" and des- 
sen Bericbt you 	„Consul Wetzsteiu's and R. Dorgen's Reise 	in dos Ost- 
Jordan-Land " in 	der Zeitschr. fiir Allgern. Erdkunde , Bd. 9 u.'11, 	und die 
Notizen iu „Notes on an excursion to Harriin , in Padan Aram, and thence 
over Mount Gilead 	and the Jordan 	to Sheeltem , by 	Ch. T. B e k e , Esq." 
im 37. Bd. 	des Journal R. Geogr. Soc. 1862; 	feruer in G. Rey Voyage 
dans le Haouran et aux bonds de la Mor Morte 1857-58. (Paris.) zu verbin- 
den sind. — 	7) Oberst-Lieut. L. Zimmermann's Kerte von Galilita , nach 

Bd. X.X. 	 41 
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den Aufzeichnungen 	des vcrst. 	Consul Schultz in Jerusalem 	im J. 	1861 	in 
Berlin gezeichnet , gab einige Details fiir 	die Gegend 	zwischen Dschenin and 
Fekffeh, zwischen Kaukab el-Ilawa und Beisan u. a.' Koch wiihrend der letzten 
Correctur der Kerte wurde der Vf. auf Guer in's „Rapport" an den Minister 
des iiffentlichen Unterrichtes 	in Frankreich 	fiber seine 	„Mission scientifique en 
Palestine" vom J. 1863 (Paris. Arthur Bertrand. I Vol. 8°.) 	aufmerksam ge- 
macht; 	das 	Brauchbaro damns , 	besonders 	fiber die Umgebung Jerusalems, 
wurde 	aufgenommen. 	— 	Eine nach diesen Quellen 	gemachte Angabe von 
11.5benmessungen in 	Palastina , 	zum Theil 	in der 'mien Ausgabe der Marto 
angegeben, 	als Ergiinzung zu Cap. VI. des der ersten Aufl. beigegebenen Me- 
moir, 	macht den Beschluss des Berichtes fiber 	die neuc Aufl. 	der Karte des 
heil. Landes. 

Dies sind 	die Dfilfsmittel , 	welchc dcm Vf. 	bei 	der netten Ausgabe zu 
Gebote standen , ein Material, das reichbaltig genug ist, um eine grosse Menge 
Beriebtigungen and Verbessernngen au geben. 	Betrachten wir nun im Einzel- 
nen , worin diese hauptsachlich bestehen , 	indem 	wir 	die cinzelnen 	Sectionen 
der Kerte in dieser Bcziehung 	durcbmustern. 	Section 1 	ist ganz 	neu 	ge- 
stochen. 	In dem oben gegebenen Profil der Strasse von Beirat nach Damtiskus 
sind nen hinzugeffigt: Khan Sh. 3Iahmud 4462, Pass over Mount Lebanon (the 
new carriage road) 4462, Mitr Ellyns 2835, Dimes 3514. 	Die Kerte selbst hat 
bedeutende Veriinderungen , Besserungen and Vermehrungen erhalten and da- 
dureb 	gegen 	die friihere ein ganz 	anderes Ansehen 	gewonnen. 	Berge und 
Fliisse treten viel schitrfer and bestimmter horror' and eine grosse Menge nener 
Ortsnamen erscheinen , 	wiihrend ander° 	als unbegrandet in Wegfall kommen. 
Auch 	die Sehreibung vieler Kamen ist verbessert , wie .Klifim fiir Hollis, Zak 
Mikayil 	fiir 	Z. Mokayil, 	Bzumar 	fiir I3ezummar,  , 	Bthilter 	ftir 	Btliatir 	u. 	a. 
Ferner ist 	nosh 	fiir die gauze Kerte in den Sectionen, 	weiche Kiistenstriche 
enthalten, 7. 1 1 bemerken , dass die none Ausgabe die Tiefenmessungen die ganze 
Kiiste entlang angiebt, 	wiihrend die alto sie nur stellenweise bringt. 	Sect. '2 
ist in der westlichen Hiilfte neu gestoclien. 	Nach Norden zu ist bier die Kerte 
viel weiter ausgedehnt, denn wiihrend die friihere nur bis 34° 30' geld, reiebt 
die nerve bis 34° 361/2'. 	In Betreff der 	Vermehrung und Verbesserung 	gilt 
dasselbe wie filr Sect. 1, namentlich ist der westliche Abhang des Libanon viel 
genauer dargestellt , 	die beiden not examined sind bier in Wegfall gekommen 
und der Lauf des Litani ist berichtiet. 	Auch die 'Mich° Hine hat mehrfache 
Borichtigungen and Zusiitze erfahren. 	In S e et. 3 ist der gauze nordwestliehe 
Theil von Ras Nakftra an 	non gestochen; dann 	hat auch 	der Theil ostlich 
vom Jordan bedeutendere Verlinderungen erlitten, 	wie namentlich das Ostufer 
des Sees von 	Tiberias 	vollstiindiger 	and 	genauer' wiedergegeben ist. 	Keralc 
am Siidende des Sees ist in der ersten Ausgabe als Tarichnea, in der zweiten 
als Rakkath .bestimmt, Dammam Ms Hammilth, Bethsaida ist richtig an das 
Nordende 	des Sees 	gelegt and bei et-Tell (Julius), wohin • es die erste Ausg. 
setzt, 	weggelassen , Bir Kerazeb zwischen dem Nordende des Sees and Khan 
Dschubb Jusuf als Chorazin bestimmt. 	Die Sect. 4 ist ganz neu gestochen 
and nach Kiepert's Kerte zu Wetzstein's Baum umgandert; namentlich babel' 
die grossen Seen &Welt von Damaskus eine ganz andere Gestalt erbalten. 	In 
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den 	beiden 	Profilers 	ist die Gebirgskette 	des flauran 	bis zn ibrer hochsten 
Erhebung in el-Kleib 	so 	wie eine Anznhl einzelner Punkte hinzugekommen. 
Sect. 5 erscheint in der westlichen Hine neu gestoeben. 	Als Verbesserung 
der Sehreibart sind anzusehen Ibn lbrnk far el-Nimrak, iistlich 'von Jafa, wOrin 
der VE 	iibereinstinnnend 	mit Sepp I, 22 	des 	aittestamentl. 	Bite Barak 	Jos. 
19, 45 findet ; 	Kubeibelt fiir Iiheibeh , 	ostlich vom Ausfiusse des Nahr Rabin, 
wobei 	ouch Naby lifibin 	eine gate Streeke westlich 	von Kubeibch gelegt ist, 
wiibrend es in der I. Ausg. 	dicht sfidostlich devon gesetzt war. 	Die Terrain- 
zeichnung hat wesentlich an Bestimmthcit gewonnen ; die Flussgebiete sind ge-
natter dargestellt and der Westabhang des Gebirges, wo die beiden not examined 
zwischen W. Budrus and W. Kanah wegfallen , 	welt schiirfer 	and bestimmter 
gezeichnet, 	In der nicht neu gestochenen Osthfilfte der Kerte sind die nothigen 
Verbesserungen angebracht ; so z. B. an der Ostseite des Jordan der Wadi et- 
Arab mid W. Kuseir els zusemmentliessend in den Jordan dargestellt, wiihrend • 
sio friiher getrennt waren ; die Gegend zwischen 32° 20' and 10' 1st wesentlieh 
veriindert, so wie auch die gauze Strecko siidlieb vom Wadi Zerka. — Sect. 6 
1st ausser dem Barton 	(Map of the Environs of Jerusalem), 	in welchen die 
Beobrichtungen Tobler's 1857 	und der Vfs. 1862 	eingetragen sind, wodurch 
der gauze Wcsten and Siidwesten wen Jerus. ausfithrlicher geworden 1st, 	bei- 
nahe nett gestochen. 	Der nordliebe Theil iistlich von er-Rcmtheh 1st nen , be- 
sonders nach Kiepert-Wetzstein ; anch auf der westlichen Seite , das Ostjordan- 
Land vom Ilieromax bis W. Na'Ar entbeltend , 1st vieles binzugefligt und ver- 
bessert. 	So 	liegt 	Faft'are 	auf dcr 	alten 	Kerte en 	der Strasse zwischen el- 
Taiyib?.11 	und Urn Reis, 	sfidlicli von Seifill , 	jetzt vies 	welter iistlich , 	fm SO. 
von Sell'. 	Die Flussliiufe des W. Sbelelelt , W. et-Taiyibeli , W. Tibneli sind 
enders, wogegen der des Jabbok ziemlich unverlindert geblieben ist, wie Ruch 
der sib:Riche Theil 	der Kerte 	vom 32°. an. 	In Sect. 7 	1st wenig 	gerindert; 
nur der nordwestliche Theil, etwa bis zu 31° 30' nach Siiden 	and fistlich bis 
zur Strasse zwischen Jerusalem and Hebron ist neu gestochen, 	wodurch 	der 
Flusslauf der W. Stunt, Safiyeh und Ismail 	ein anderer und rielitigerer gewor- 
den ist ; 	ales U.ebrige bleibt ziemlich unveriindert. 	S e c t. 8 	erscheint 	in dcr 
Tiede des Midi. Thcilcs der Ostjordangegend unverandert ; der Plan von Jeru- 
salem hat aber bedeutendere Correcturen erhalten. 	In Bezug 	darauf bemerkt 
der Vf. 	(Notes p. 31. Mittbeill. VIII. S. 299 ): 	„Der Grund 	and Boden der 
boil. Stadt untcrlicgt bestiindigen Veriinderungen durch die vielen Neubauten in 
and urn die Stadt, 	so wie dutch 	die Art, 	wie ausserbalb der hlauern Vertie- 
fungen ausgefullt werden and Erhiltungen 	entstehen , wo der Schutt nos den 
Strassen helm Ausgraben des Grundes ffir neue Hauser bingeschan wird. Unser 
berichtigter Plan von Jerusalem hilt jetzt wicdcr Schritt mit den in der Zwi- 
schenzeit hinzugekominenen Gebiiuden 	and Veriinderungen. 	So sind 	zu den 
mit Zablett bezeichneten Oertlichkeiten binzugetreten Nr. 1.9—'--26 (Jewish hospital, 
Synagogues, 	Pasha's house, Austrian Hospice, 	Great Greek Convent, Prussia 
Hospital, 	House of the Latin Patriarch, French institute „Dames do Sion"); 
ausser der Stadt 	die gauze Russische Colonie auf der NW.-Anhohe , 	each die 
notion jiidisehen Besitzungen westlich iiber Birket es-Sultan, die protestantiselien 
Erwerbungen an der Sadwesteeke des Zion u, a. 
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Ans dem Gesagten wird bervorgehen, dass der Vf. mit glUcklichem Erfolge 
bemtiht gewesen 1st, seine Kerte auf den Grad der Vollkommenheit zu bringen, 
den man mit den gegenwtirtigen Hitlfsmitteln an erreleben im Stande ist. Mogen 
diese Hillfsmittel immer wacbsen und zunehmen , mOge namentlich du Land 
(lurch 	eine kriiftige Rogierung solche Rube und Sicherheit erlangen, 	dass es 	' 
den Reisenden moglich wird, 	ohne Gefahr sich weitereu Forschungen hinzu- 
geben, damit endlich einmal die Kenntniss des hail. Landes eine solche werde, 
wie sie die Europiiischer Lander 1st. 	Schliesslich noch ein Paar Worte 	fiber 
das Verhaltniss der deutschen Ausgabe zur englischen. 	Jene ist eine getreue 
Wiedergabe dieser, wobei nur der englische Text in das Deutsche iibersetzt ist. 
Inconsequent erscheint dabei die Beibehaltung 	der englischen Schreibung der 
Kamen, welche Inconsequenz aber aus folgenden brieflich an mich geriebteten 
Worten des Herrn Verlcgers erklarlich und zu billigen sein wird : „Die engli-
ache Schreibweise arabischer Benennungen , z. B. Jebel statt Dschebel , babe 
ich stehen lessen. 	Es hiitte midi eine vollstandige Verdeutschung zu welt ge- 
tuba, und am Endo wiirde sie doch noch manches zu wiinschen librig gelassen 
haben. 	Der Deutsche, der skit die Kerte kauft , weiss sicher,  , was Jebel be- 
deutet, ob des Wort so oder mit Dsch geschrieben dasteht. 	Er kann zufrieden 
sein , dass kit ihm 	die beste Kerte des heil. Landes um mehr als die Halite 
wohlfeiler lidera , ale dem Englander." 	Dies Letztere ist es, was lediglich zu 
Gunsten jener Inconsequenz 	entscheidet ; 	eine vollstiindige Umschreibung in 
deutsche Orthographies wfirde 	die Kerte unverhaltnissmassig vertheuert haben 
and so der grosse Vortheil, eine recht weite Verbreitung dieser herrlichen Karti" 
des hell. Landes zu ermiiglichen , 	verloren gegangen sein. 	Nur mochten wir 
'dem Ern. Verleger anbeim geben , 	ob nicht zu einer,  , 	wie wir wUnschen mid 
hoffen , wieder niithigen Ausgabe der deittschen Karte das uns Deutschen so 
unbequeme 11 fUr a oder e (Thbariyeh , Sebiistiyeb, Kilrn a. dgl.) mit geringer 
Unbequemlichkeit boi Nenstich der Kerte Bich beseitigen liesse ? 	Sonst unter- 
scheidet Bich die deutsche Kerte von der englischen nur dadurch, dass withrend 
in dieser 	die politischen Gauen der Regierungsbezirke 	( moth Beirut, gran 
Damaskus, gelb Libanon) coloriert , in jener die Mihenschichten , Bach Angabe 
von Dr. A. Petermann in Farbendruek angegeben sind in der Weise, dass die 
Kiistenebenen u. a. w. von 0 his 500 engl. Fuse gelbgrfin, das Gebiet der De- 
pression 	im Jordanthale alder dem Meeres-Niveau blaugriin , 	die Berg- und 
Plateaullinder von 600-3000 Fuss braun , 	des Gebirgsland fiber 3000 Fuss 
gran, und die Bergkuppen mit permauentem Schnee weiss and bleu erscheinen. 

Arnold. 

Druckfehler. 
S. 612. 	Z. 4. 	L 	--s.A.2...11 	f. e....-1 (..... 

   
  



Naehrichten fiber Angelegenheiteit der D. M. Gesellschaft. 
%u eorrespondirenden Nitgliedern ,tvurden ernannt: 

Itirr Dr. Oil° Blau, It onigl. Prouss. Consul' in Serajewo (Bosnien). 
. 0 	Major William Nassau .4ces , D. D. D: Secretkr des College of loort 

William  in • Calcutta. 

Ms ordontliche Mitglieder sind der PeseUsehaft. beigetreten : 
• 674. Eton iteverd. D. 0 v erh,e cit. in Reading (England). 

676. 	„ 	Dr. .J. C. M Mk err :az nke.r,  , Dr. tbeol., Kapitular -des Dateran. Cher- 
Iterronstifts Neustift , .rof. am k. k. Oborgymnasium iu Brisen 
(Tirol). 

Hurd: den Tod verlor die Gesellschaft das Vorstendsmitglied : 
Herr Prof. Dr. Rudohdi Anger, gestorben in Bad aster d. 10. -Oct. 1866. 

. Personalveranderunges: 
Herr Prof. Dr. toh/cr in Jena, jetzt: ordentlieber 'Proessor der theolegie in 

Bonn. 
„ 	Prof. Dr. $ehlottnumn, in Bonn, jetzt: •ord. Prof. d. Theolo‘rie in Halle. 
,, 	Prof, fir. Schmidt In Meissen , jetzt: ausserordeuti. Prof. der Theologie 

in Leipzig.  

,-,... 

• 
a Bd. XX. 
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Verzeiclittiss der bis zum 30. Sept. 1866 filr die Bibliothek 
der I). M.G. eingegattiteuell Schrifien it. s. W. 9 

(Vgl. S. xxviu--xxxir.) 

I. 	Fortsetzungen. 
Von der Kais. Russ. Akad. d. Wissensch. zu St. Petersburg: 

1. Zu Nr. 9. Bulletin de l'Academie Imperiale des sciences de St.-Petersbourg. 
Tom. IX. No. 1. 2. 3. 4 et dernier. 	gr. 4. 	-- 

Von der Deutschen morgenliindischen Gesellschaft: 
2. Zu Nr. 155. Zcitschrift der D. M. G. 13d. XX. H. 2 u. 3. Leipzig 1866. 8. 

Von der Kan. Bayer. Akad. d. Wiss. zu Mitchell : 
3 	. Zu Nr. 183. 	Abhandlungen 	(ler 	philos.-philol. Cl. 	der 	k. Inver. Akad. d. 

Wiss. 10. Bd. 3te Abth. 	(In d. Reihe der Denkbchriften der XXX IX. Bd.) 
Munchen 186i3. - 11. Bd. Isle AWE (In d. R. d. Denkschr. d. XLIIL Bd.) 
Munchen 	1866. 	.1. 

Von der Asiatischen Gesellschaft von Bengalen : 
4. Zu Nr. 593 u. 594. 	Bibliotheca Indica. 	No. 209 - 211. 	Cale. 	1865. 	- 

New Series. No. 65. Cale. 1865. 	67 (doppelt) Cale. 1864. 	68-85. Cule. 
1865. 	8. 

Von der Kiinig,l. Geograph. Gesellschaft zu London : 
5. Zu Nr. 609. 	a. The Journal 	of the Roy. Geographical Society. 	Vol. 35. 

London. 	1865. 8. 
b. Proceedings of the R. Geographical Society. Vol. X. no. IV. (July 14th, 

1866). 	c. Vol. X. 	no. V. 	Address at 	the anniversary meeting of the R. 
Geogr. Soc. 28th May 1866. 	London. 1S65. 8. 

Von der I(Zinigl. Preuss. Akadernle der Wissensch. zu Berlin: 
6. Zu Nr. 642. 	Monatsberichte der 	Runigl. 	Preuss. Akadeuaie 	der Wissen- 

schaften zu Berlin. 	Fehr. 1866. 	Mai 1866. 	Berlin, 1866. 8. 
Von den Curatoren der Universititt Leiden: 

7. Zu Nr. 831. Catalogus codd. orr. hibliothecae Aeademiae Lugduno-Batavae, 
auctoribus P. de Jong et .111. J. de Goeje. 	Vol. IV. 	Lugd. Bat. 1866. 8. 

Von der Asiatischen Gesellschaft von Bengalen : 
8. Zu Nr. 1044. 	a. Journal of the Asiatic Society of Bengal. 	Part I. 	no. 1. 

Part II. 	no. 	1. 	Cale. 	1866. 8. 
b. Proceedings of the Asiatic Society of Bengal. 	No. I-XI (sic) 1865 

(Jan.-Dec.), mit Titel, Index and Appendix. 	I-Ill. 1866 (Jau.-March.) 
Cale. 	8. 

1) Die geehrten Zusender werdeu ersucht, did Auffiihruug 'firer Geschenke 
in diesem fortlaufenden Verzeichnisse zugleich 	als den von der Bibliothek ans.- 
gestellten Empfangschein zu betrachten. 

Die Bibliotheksverwaltung der D. M. G. 
Prof. Gosche. 	Prof. Fleischer. 

   
  



Vers. der fur die I3ibliothek der DMG. eingeg. Schrif2en u. s. to. xxxv 

Von der Smithsonian Institution; 
9. Zu Nr. 1101. a. Annual Report of the Board of Regents of the Smithsonian 

Institution, for the year 1864. 	Washington 1865. 8. 
Von der Geographischen Gesellschaft in Paris: 

10. Zn Nr. 1521. 	Bulletin de la Societe 	do Geographic,. 	Mai. Juin. 	Juillet. 
1866. 	Paris. 8. 

Von dem Klinigl. Institut fur die Sprach-, Land- und Volkerkunde 
von Niederliindisch-Indien: 

11. Zu Nr. 1674. Bijdragen tot de taal- land- en volkenkunde van Nederlandsch.  
India, 	Derdo Volgreeks. 	le Deel, 2e Stuk. 	1866. 8. 

Von der D. M. G. durch Subscription. 
12. Zit Nr. 1935. 	lTadikat al-abb&r. 	(Beiruter Journal 	in 	arab. Sprache.) 

No. 402-408. 410-412. 413. 414 (doppelt) 	416 (doppelt) 418. 419. 
421 (doppelt) 422-424. 

Von der Honig!. Bayer. Akad. d. Wissensch. zu Miinchen: 
13. Zn Nr. 2327. Sitzungsberiehte der kiln. bayer. Akad d. Wiss. zu Mitnchen. 

1866. 	I. Heft 1. 2. 	Miinchen 1866. 8. 
Von dem Vorleger, Hem Didier in Paris: 

14. Zu Nr. 2452. Revue archdologiqr.e. 	Nouvelle side. 	7e armee. 	V. 	Mai. 
1866. 	Paris. 	gr. 8. 

Von der Verlagsbuchhandlung J. C. Hinrichs: 
51. 	Zn 	Nr. 2771. 	Zeitschrift 	fiir 	tigyptische Sprache 	und Alterthumskunde, 

- herausg. von Prof. Dr. R. Lepsiue unter Mitwirkung von Dr. H. Brugsel 1. 
Juni-Sept. 1866. 	Leipzig. 4. 

Von Herrn J. Muir: 
16. 	Zu Nr. 2849. c. d. 	Royal Asiatic Society of Great-Britain and Ireland. 

c) On the interpretation of the Veda. 	By J. Muir Esq. 	8. 
d) On the relations of the priests to the other classes of Indian Society 

. 	in the Vedic Ago. 	By J. Muir Esq. 	8. 

IL 	Ander° Werke. 

Von der K. Bayer. Akad. d. Wiss. zu Miinchen : 
2F50. Beitrage zur Geschichte der westlichen Amber, hrsgeg. von M. J. Muller. 

1. Heft. 	Munchen 1866. 8. 
2851. 	Die Gottesurtheile der Indier.. Rade gehalten in dor offentl. Sitznng der 

kiinigl. Akad. dor Wiss. am 28. Miirz 1866 zur Eriunerung ihres 107. 
Stiftungstages von Emil Schlagintweit. 	Munchen 1866. 4. 

Von der Reis. Russischon Geographischen Geschaft : 
2852. Izwiestia Imperatorskago Russkago Geografiteskago Obeeestwa. 	Tom I. 

NO, 1-12. 	St. Petersburg 1865. 	No. 13. 1866. 	Tom II. No. 1-3. 
1866. gr. 8. 

2853. Zapiski Sibirskago 	Otdjela 	Imperatorskago 	Russkago 	Geografieeskago 
01A6estwa. 	liniika VIII. 	Irkutsk 1865. gr. 8. 

Von der Redaction der Revue Orientale of Americaine: 
2164. 	La 	Civilisation. 	Journal 	ethnographique 	des deux-mondes. 	le annee. 

No. 3. 1 Juillet 1866. No. 5. 29 Juillet 1866. kl. fol. 	(Versailles). 
Von den Verfassern und Herausgabern : 

2855. None engetisch-kritische Aehreulese zum A. T. von Friedrich Melchor, 
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1., 2.'u. 3. Abth.; 	die 2. u. 3. Abth. nach dem Tode des Vfs. hrsgeg. 
von Ferd. Milhlav,. 	Leipzig 1863-5. 8. 

2856. Ansfiihrliehes Lehrbnch der hebrAischen Sprache von Friedrich BOtt-
cher, nach dem Tode des Vfs. hrsgeg. und mit ausfiihrlichen Registern 
versehen von Ferd. Malau. 	1. Bd. 1. Hillfte. 	Leipzig 1866. Lex.-8. 

2857. Essai sur Moise de Khoren, historien armdnien du Ve siecle de l'ere du 
Christ, 	et analyse succincte 	de son 	ouvrage 	sur l' histoire 	d'Armenie, 
accompagnde de notes et commentaires et suivi d'un précis geographique, 
par C. E. Picard. 	Paris 1866. 8. 

2858. Om Dandserbauge af C. A. Holmboe. 	Saerskilt aftrykt af Vid.-Selskab. 
Fordbandlinger for 1864. 8. 

Dnrch Subscription : 
2859. The Pandit. 	A monthly Journal, 	of the Benares College, devoted to 

Sanskrit Literature. Vol. I. No. 1. (June 1, 1866) 2. 	(July 2.) 	Bens- 
res. kl. fol. 
(Die Verleger E. J. Lazarus & Co. in Benares haben ausserdem die erste 
Numer dieses Journals der Bibl. der Gesellschaft als Geschenk zugesendet.) 

Von don Verfasscrn und Herausgebern: 
2860. Etude sur les Druzes.' Par M. le Baron Henri Aucapitaine. Extr. des 

Nouv. Annales des voyages. 	Paris 1862. gr. 8. 
2861. Otium Norvicense sive Ten tamen do reliquiis Aquilaa , Symmachi , Theo- 

dotionis 	e lingua 	syriaca 	in graecam 	convertendis 	conscripsit Frid. 
Field. 	Oxonii 1864. 4. 

2862. Proposals for publishing by subscription Origenis Hexaplorum quae su-
persunt ... concinnavit etc. Fr. Field. (1864.) 4. nobst Specimen Page 
in kl. fol. 

2863. Christian Donaleitis litauische Dicfitungen von Schleicher. 	Angezeigt von 
G. H. F. Nesselnuznn.. 	( Aus der Altpreuss. 	Monatsschrift 	Bd. III. 
Heft 5. - 1866.) 8. 

2864. Ganneau, Charles, Lettre h M. Mold stir un passage du Kitab el-Fihrist 
relatif au Peblevi et an Huzvarech. 	Avec quelques observations sur le 
memo sujet par M. Derenhourg. 	Paris, 1866. 8. 

2865. 11 libro del Cohelet volgarmente detto Ecelesiaste
' 
 tradotto .. con intro- 

duzione critics e note di David Castelli. 	Pisa, 1866. 8. 
Aus dem Nachlasse des H. Staatsrath F. Soret (in Folge 	letzt- . williger Verffigung) : 

2866. Soret, F., Lettre sur quelques monnaies des califes. 	(Thee de la Bibl. 
univ. de Geneve. Juillet 1840. 8.) 

2867. - - Lettre k M. Justus Olshausen sur quelques medailles nouvelles 
an type sassanide. 	Geneve. a. a. 8. 

2E68. - - Trois lettres stir des monnaies cufiques , 	rares on inedites, du 
MusCe de Geneve. Geneve, 1841. 8. 

2869. - - Lettre It M. Francois Duval sur quelques monnaies orientates 
inedites trouvees k Bokhara. 	(Geneve, 1843.) 8. 

2870. - - Lettre it M. de Koehne sur quelques monnaies orientates inedites. 
(St. Petersbourg, 1846.) 	8. 

2871. - - Lettre h M. de Fraehn sur les exemplaires inedits de la col- 
lection des monnaies orientates de M. Soret. 	St. Petersbourg , 1.851. 8. 

2872. - - Lettre k M. Henr. Meyer sur quelques monnaies arabes trouvees 
a hieudon. (Geneva, 1854.) 

2873. - - Lettre k M. Sawelief. Bruxelles, 1854. 
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2874. Soret, F., Lettre k M. LeJewel sur quelques mddailles orientates in-
'Mites et offrant des types inusitds. Bruxelles, 1854. 8.  

2875. - - Lettro tt IL' Victor Langlois sur quelques mounaies musulmanes 
trouvees par lui en Miele. 	Paris, 1854. 8. 

2876. Tornberg, C. J., Lettre it M. Fr. Soret our un dirhem remarquable 
du cabinet royal. do Stockholm. Paris 1855. 8. 

2877. Soret, F., Lettre it M. C. J. Tornberg sur quelques monnaies dos dy- 
nasties Alides. 	(Geneve, 1856.) 8.` 

2878. - - Lettrp tt M. de Dorn. 	Bruxelles, 1856. 8. 
2879. - Lettre it M. de Bartholomae. 1. 2. Partie. Bruxelles, 1853. 8. 
2880. 	Tornberg, E. J., Sur un dirhem HakweIhide inddit, do la collection de 

M. Soret. 	Bruxelles, 7858. 8. 
2881. 	Soret, F., Lottro it M. de .Bartholomae sur des monnaies koufiques 

inedites rapportdes do Perse. Bruxelles, 1859. 8. 
2882. Lettre du general de Bartholomae h M. F. Soret our des monnaies 

koufiques trouvdes It Teheran. 	Bruxelles, 1859. 8. 
28£-3. 	Soret, F., 	Lottro it M. de Gilles sur quelques monnaies inedites de 

l'AdhorbaIdjan. (1860). 8. 
2884. 	- - Lettro It M. de Koesikowelcy sur un ossal do classification des 

monnaies Djoudjidos. Bruxelres, 1860. 8. 
2885. Sauvaire, H., La plus endemic monnaie arabe d'Abdul-Malek. Bruxelles, 

1860. 8. 
2886. 	Lavoix, H., ltIonnaie arabe au typo Visigoth. 	(Paris, 1860). 8. 
2887. 	Secohde lettre do M. le General J. de Bartholomaei It ➢i. F. Soret sur 

dos monnaies koufiques inedites. 	Bruxelles, 1861. 8. 
2888. Lottro du Prince Al. Gagarine it M. P. Soret sur quelques monnaies 

orientates inedites de sa collection. 	Bruxelles, 1862. 8. 
2889. Lettre do M. Henri Sauvaire it M. F. Sorel our quelques dinars inddits 

des Solgiouquidos do Perse. 	Bruxelles, 1862. 8. 
2890. 	Soret, Fr., Lettro it M. H. Brocichaus sur quelques monnaies Houle- 

gouides. Leipzig, 1862. 8. 
2891. Troisihme lottro do M. J. de Bartholomaei It M. P. Sorel our des 

monnaies koufiques inedites trouvees en Georgie. Bruxelles, 1862. 8. 
2'392. 	Soret, F., Lettre It M. H. Broclthaus sur une publication du Prof. 

Fn•drnann. 	(Geneve, 1863). 8. 
2893. Quatribmo lettre de M. J. de Bartholomaei It M. F. Sorel sur dos 

monnaies orientates inedites. 	Bruxelles, 1861. 8. 
2894.a. b. c. Soret, F., Lettre (1-3ense) it M. Renter Chalon sur les elements 

de la numismatique mustarnane. Bruxelles, 1864-65. 8. 
Von der Direction der Kais. dffentl. Ilibliothok zu Paris : 

2895. 	Manuserits orientaux. 	Catalogues des manumits Itebreux et samaritains 
do la Bibliothhque Imperial°. 	(Paris, 1866). 
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Verzeichniss der gegenwartigen Mitglieder der Den(schen 
morgenlandischen Gesellschaft in alphabetischer Mining. 

I.  
Ehrenmitglieder. 

Herr Dr. B. von Dorn Exc., kais. russ. wirklicher Staatsrath u. Akaderniker 
in St. Petersburg. 

- 	B. H. 11:o d gs o n Esq., B. C. S. 	in the Rangers near Dursley (Gloster- 
shire). 

- 	Stanisl. Julien, Mitgl. d. Inst. and des Vorstandes der asiat. Gesellschaft, 
u. Prof. d. Chines, in Paris. 

- 	Herzog de Luyn es, Mitglied des Iastituts in Paris. 
- 	Dr. J. Mohl, Mitgl. d. Instit. ti. Secrettir d. asiat. Gesellschaft in Paris 
- 	J. Muir Esq., D. C. L., late of the Civil Bengal Service, in Edinburg. 
- 	A. Pe yron, Prof. d. morgenl. Sprachen in Turin. 	 .. 
- 	Baron Prok es ch von Osten Exe., k. k. &tem Feldmarschall-Lieutenant 

and Internuntius bei der Hohen Pforte, in Constantinopel. 
- 	Reinand, 	Mitgl. 	d. Instit. , 	Priisident 	d. 	asiat. Gesellschaft u. Prof. d. 

Arab. in Paris. 
- 	Baron Mac Guckin de Slane, Mitglied des Instituts in Paris. 	, 
- 	Subhi Bey Exc. ,, kais. osman. Roichsrath, frillier Minister der frominen 

Stiftungen, in Constantinopel. 

II.  

Correspondirende. Mitglieder. 
Herr Francis Ain swo r th, Ehren-Secretiir der syrisch-iigyptischen Gesellschaft 

in London. 
- 	Baba Rajendra Litla Mitra in Calcutta. 
- 	Dr. Jac. 13 erggren, Probst u. Pfarrer zu Sliderkaping and Skiillw ik 

in Schweden. 	 , 
- 	Dr. 0. Blau , konigl. preuss. Consul_in Serajewo in Bosnien. 
- 	1'. Botta, kais. franz. Generalconsul in Tripoli di Barbaria. 
- 	Cerut ti, 	lain. sardin. Consul in Larnaka auf Cypern. 
- 	Nic. von Chanikof Exc. , kais. russ. wirklicher Staatsrath in St. Peters- 

burg, d. Z. in Paris. 
- 	R. v. Fr ti h n , kais. russ. Consul in Ancona. 	, 
- 	Dr. J. M. E. G ottwaldt, Bibliothekar an d. Univ. in Kasen. 
.. 	icvara Candra Vidyisagara in Calcutta. 
.. 	Dr. J. L. Kra p f, Missionar in Kornthal bei Zufferhausen (Wiirttemberg) 
_ 	K W. Lane, Privatgelehrter in Worthing, Sussex in England. 
- 	Major William Nassau Lees, L. L. D., Secretiir des College of Fort 

William in Calcutta. 
- 	Dr. iieder, Missionar in Kairo. 
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Herr Dr. A. D. Mord tmann, Mitglied ,des kais. tlirkischen Handel., -Bathes 
in Constantinopel. 

- 	E. /sLe t s oh er, Resident in Riouw, hollandisches Indien. 
- 	Edwin N orris, Ph. D., Honor. Seer. R. A. S. in London. 
- 	J. Perk ins, Missionar in Urumia. 	. 
- 	Dr. A. Perron in Paris. 	. 
- 	Colonel 	Lieutenant 	P1 ay fa ir, 	Her Majesty's 	Political 	Resident 	in 

Zanzibar. 
- 	Raja Radhakfinta Deva Behadur in Calcutta. • 

Sir H. C. R a wli n son, Major-General, trailer englischer Gesandter in Teheran, 
jetzt in London. 

1Te:•r Dr. G. Rosen, kiln. prcuss. Consul u. Hanseat. Viceconsul in Jerusalem. 
- 	Edward E. Sal isbury, President der American Oriental Society in New 

Haven, N.-Amerika. 
- 	W. G. S c h au ffl e r, Missionar in Constantinopel. 
- 	Dr. Ph. Fr. von Sie bold. in Wilrzburg. 
- 	Dr. A. S pr en g er, Prof. an d. Univ. Bern, in Wabern bei Bern. 
- 	G. K. Tybal dos, Bibliothekar in Athon. 
- 	Dr. Cornelius Van Dyck, Missionar in Beirut, d. Z. in New-York. 
- 	Dr. N. L. W est er gaar d, Prof. an d. Univ. in Kopenhagen. 
- 	Dr. J. Wils o n, Missionar, Ehrenpriis. d. asiat. Gesellschaft in Bombay . 

., 

ial. 

Ordentliche Mitglieder 1). 

S c. Grossherzogliche Hobo it Prinz Wilhelm von Baden (413). 
Se. Hoheit 	Carl Anton y 	Fiirst 	zu Hohenzollern-Sigmaringen 

(113). 
Herr Dr. Adler, Landesrabbiner in Cassel (623). 

- 	Dr. Aug. A h 1 qv is t in Helsingfors (589). 
- 	Dr. W. Ahlwardt, Professor an d. Univers. in Greifswald (578). 
- 	Dr. C. Aridre e, Consul dor Republik Chile in Bremen (474). 
- 	Dr. F. A. 	Arnold, 	Prof. 	an 	d. Univ. n. Oberlehrer an der latein- 

. 	Hauptsehule in Halle (61). 
- 	G. W. Arras, Director der Handelsschule in Bautzen (494). 
- 	G. J. A scoli , Prof. der vergleichenden Grammatik u. d. morgenland. 

Sprachen an d. phil.-literar. Facultat in Mailand (339). 
- 	A. Auer, 	k. k. iisterr. Hof- and Reg.-Rath, Director d. Hof- u. Staats- 

Druckerei in Wien (249). 
- 	Dr. Siegmund Aue r b a ch in Frankfurt a. M. (597). 	- 
- 	Dr. S. Th. A ufr e cht, Prof. des Sanskrit an der Univ. in Edinburg (522). 
- 	Freihm:r Alex. v. B a c h, Excell., k. k. astern Gesandter in Born (636). 
- 	H. A. Barb, Prof. des Persisehen an der k. 	k. oriental. Akademie u. 

Hofconcipist im k. k. Ministerium des Aeussern in Wien (497). 
- 	Dr. A. B a s t i an in Bremen (560). 	 — 
- 	Dr. Gust. B a u r, Hauptpastor an d. Jacobi-Kirche in Hamburg (288). 
- 	Dr. H. Beck, Cadetten-Gouverneur in Berlin (460). 
- 	Dr. W. P. Ad. Behrnauer, 	Secretor an der kiinigl. Went'. Bibliothek 

in Dresden (290). 

1) Die in Parenthese heigesetzte Zahl 1st die fortlaufende Nummer uud be- 
zieht sich auf die nach der Zeit des Beitritts 	der Gesellschaft geordnete Listo 
l3d. II. S. 505 ff., welehe bei der Mcldung der neu eintretenden Mitglieder in 
den Nachrichten fortgeftihrt wird. 

   
  



xi. 	Verzeiehniss der 11.fitglieder der P. M. Gesellschaft. 

Herr Dr. Charles T. B eke in Bekesburn bei Canterbury (251). 
- 	Dr. Ferd. B e na r y, Prof. an d. Univ. in Berlin (140). 
- 	Dr. Timed. Ben f e y, Prof. an der Univ. in Gottingen (362). 
- 	R. L. B en sl ey, M. A., Hebrew Lecturer, Gonvillo and Caius College 

in Cambridge (489).  
- 	Adolphe Berge, kais, russ. Collegien-Rath, President der kaukas. arcliiiolog. 

Gesellschaft in Tiflis (637). 
- 	Dr. E. Berth e a u, Hofrath u. Prof. d. morgenl. Spr. in Gottingen (12). 
- 	Dr. B h Au D Aji in Bombay (622). 
- 	Dr. Gust. Bic k el 1, Privntdocent in ➢farburg (573). 
- 	Freiherr von Bi e d or man n, kanigl. sachs. General-Major in Grossen-

hain (189). 
- 	John B ir re 11, A• M., in Drumeldric, Schottland (489). 
- 	L. Bode n h ei in e r, Consistorial-Oberrabbinor in Crefeld (493). 
- 	Dr. Eduard B Ohl, Prof. d. Theol. in Wien (579). 
- 	Lic.,Dr. Ed. Bohm er, Docent d. Theol. an d. Univ. in Hallo (361). 
- 	Dr. 0. von Bolitlingk Exc. , 	knis. russ. wirkl. Staatsrath und Akade- 

miker in St. Petersburg (131). 
- 	Dr. P. R: Th. Bo elcke, Cand. theol. in Albrechtsburg bei Dresden (493). 
- 	Dr. Fr. Boll en son in Gottingen (133). 
- 	P. Johannes Bo lli g, 	Prof. d. Arab. an d. Sapienza und Scriptor an d. 

Vatican. Bibl. in Rom (658). 
- 	Dr. Fz. Bopp, Prof. d. morgenl. Spr. an d. Univ. in Berlin (45). 
- 	H. Bradshaw, M. A., Fellow of King's College in Cambridge (648). 
- 	M. Fredrik Brag, Adjunct an d. Univ. in Lund (441). 
- 	J. P. Br o ch , Prof. der semit. Sprachen in Christiania (407). 
- 	Dr. Heinr. Br oc khans, Buchhiindler in Leipzig (312). 
- 	Dr. Herm. Brock haus, Prof. der ostasiat. Sprachen in Leipzig (34). 
- 	Dr. H. Brugsch, k. preuss. Consul in Kairo (276). 
- 	Dr. C. A. Busch , 	Interpret der konigl. 	preuss. Gesandtschaft 	in. C011- 

stantinopel (598). 
- 	Capitain 	Duncan 	Cameron , 	konigl. 	grossbritt. 	Vice- Consul 	in 	Poll 

(Tschcrkessicn) (552). 
- 	Dr. C. P. Ca sp ar i, Prof. d. Theol. in Christiania (148). 
- 	D. Henriques d e 	Castro Mz:, 	Mitglied der konigl. archilolog. Gesell- 

schaft in Amsterdam (596). 
- 	Dr. D. A. C hw o Is on, Prof. d. hebr. Spr. u. Litteratur an dor Univers 

in St. Petersburg (292). 
- 	Timotheus C ip arin, griechisch-katlial. Domkanzler u. Prof. der morgenl 

Sprachen in Blasendorf,- Siebenbiirgan (145). 
- 	Hyde Clarke, Mitglied der archliolog. Gesellschaft in Smyrna (601). 

Albert Cohn, President du Comitd Consistorial in Paris (395). 
- 	Dr. Falk C o li n , Prediger in Cothen (591). 
- 	Dr. Dominicus Co rn pa r et ti, 	Prof. 	der gricch. Sprache an der konigl. 

Univers. in Pisa (615). 
- 	W. Cot tier , Professor in Strassburg (659). 
- 	Edward Byles Cow e 11, Principal of the Sanscrit College in Calcutta, d. Z• 

in London (410). 
- 	Dr. Georg Cur tin s, Prof. d. class. Philologio an d. Univ. in Leipzig (530). 
- 	Rev. Dr. Benj. Davies, Prof. am Regent-Park-College in London (496). 
- 	Rev. John S. Da w es in London (526). 
- 	Dr. F. Deli t zsch, Prof. der alttestam. Exegese in Erlangen (135). 
- 	Hartwig Derenbourg in Paris (666). 
- 	Emanuel Deuts c h, Custos am British Museum in London (514). 
. 	Dr. Ludw. Dies te 1, Prof. d. Theo,. in Greifswald (481)., 	, 
- 	Dr. F. H. Di e ter ici, 	Prof. der arab. Litt. in Berlin (22). 
- 	Dr. Rud. Diets ch , Prof., Rector der K. Landesschule in Grimme. (566)• 

   
  



Verzeichnise der Mitglieder der D. M. Gesellschaft. 	XLI 	. 

Herr Dr. A. D illm a nn n, Prof. dor Theol. in Giessen (260). 
- Dr. Th. W. Ditt en b er g a r, 	Oberhofprediger u. Oberconsistorialrath in 

Weimar (89). 
- Dr. Otto Donner in Helsingfors (654). 
- Charles Mae D ou all, 	Prof. in Belfast (435). 
- Dr. R. P. A. Dozy , Prof. d. Gesell, an d. Univ. in Leiden (103). 
- Dr. Theodor Dr oh or, Priester im Fiirstenthum Sigmaringen , d. Z. in 

Rom (638). 
- Dr. L. Du n ek e r , Prof. d. Theol, in Gottingen (105). 
- Alfred Eberhard, Stud. phil. in Berlin (588). 	 ' 
- Dr. Georg Moritz Bbers , Privatdocent an d. Univ. in Jena 064 

• - Hermann Englander, Lehrer und Erzieher in Wien (343). 
- Dr. von E r d man n , kais. russ. Staatsrath in Gross-Nowgorod (236). 

. 	- Dr. Carl Hermann Ethd, in Tralatt (Holstein) 	(641). 
- Dr. Julius B nt in g , Bibliothekar des evang. theol. Stifts in Thbingen (614). 
- Dr. H. von Ewald , Prof. in Gottingen (6). 
• Dr. Christ. Theod. Picker, Kateehet zu St. Petri in Leipzig (516). 
- Dr. B. Fischer , Rabbiner, d. Z. in Leipzig (536). 
- Dr. H. L. Fleischer, Prof. d. morgenl. Spr. in Leipzig (1). 
- Dr. G. Fliigel, Prof. merit. in Dresden (10). 
- Joseph F o des , Privatbeaniter in Wien (520). 
- Dr. Z. Frank el , 	Oberrabbinor und Director des jficlisch -theologisehen 

Seminars „Friinkelsche Stiftung" in Breslau (225). 
- Dr. Siegfried Freund, Privatgelehrter in Gorlitz (380). 
- R. H. Th. Frieder ich , holliindisch-ostindischer Beamter in Batavia (379). 
- Dr. Julius Flirst, Professor in Leipzig (76). 
- Dr. H. C. von dor Gab °Lentz Exc., geh. Rath in Altenburg (5). 
- H. G. C. von der Gabelentz in Dresden (582).  
- Dr. Charles Gain or in Oxford (631). 
- Gustave G arr e z in Paris (627). 
- Dr. Abr. Geiger 	 Rabbiner der israel. Gemeinde in Frankfurt a. M. (465). 
- G. Geitlin, Prof. d. Exegese in Helsingfors (231). 
- Dr. J. Gil demei st or , Prof. der morgenl. Spr. in Bonn (20). 
- D. M. J. de Goeje, 	Prof. in d. philos. Facultiit in Leiden (609). 
- Comte Ad. de Gobineau, 	Premier Secrdtaire d' Arnbassade 	de France 

auf Chitteau de Tryo (Oise) (511).  
' 	- Dr. A. J. Gold en blu m, 	Lehrer am Gymnasium u. an der stlidtischen 

Handelsschule in Odessa (608). 
- Heim G ol dm ann, Smear in Berlin (663). 
- Dr. A. M. Goldschmidt , Prediger d. israel. Gemeinde in Leipzig (531). 
- Dr. R. A. Gosche, Prof. d. morgenl. Spr. an d. Univ. in Halle (184). 
- Rev. F. W. Gotch in Bristol (525). 
- Dr. K. H. Graf, Prof. an d. Konigl. Landesschule in Meissen (48). 
- Lie. Dr. 13. K. Grossmann , Superintendent in Grimma (67). 
- Dr. C. L. Grotefend , Archivrath in Hannover (219). 
- Max G r ii nba um in New York (459). 
- Dr. Herm. Alfr. v. 0 utschmid , Prof. in Kiel (367). 
- Rev. R. Gwyn in London (541). 
- Dr. Th. Ha a r br ii cker , Docent an d. Univers. und Oberlebrer an der 

- 
Louisenstlidtischen Realschule in Berlin (49), 

H. B. Hackett, Prof. d. Theol. in Newton Centre (Massach., U.-St.) (365). 
- Dr. Julius Caesar Haentz sche in Dresden (595). 
' ' S. J. Ha 1 ber s tam, 

	
Kaufmann in Bielitz (551). 

- Dr. C. H ald er ; k. k. Schulrath 	in Innsbruck (617). 
- Fitz-Edward Hall, 	D. C. L. , ' Bibliothekar der India Office Library 	in 

London (571). 
- Anton von Hammer, Hof- und Ministorialrath in Wien (397). 
- Dr. B. H a n e b er g, Abt von St. Bonifaz, Prof. d. Theol. in Bliinehen (77). 

   
  



XLII 	VerViChnis8 der Ifitglieder der D. M. Gentlechaft. 

Herr Dr. G. Ch. A. von Hari es s , Reichsrath und Priisident dos evang. Ober-
consistoriums in Miinchen (241). 

- 	Dr. K. D. Hassler ' Oberstudienrath in Ulm (11). 
. 	Dr. M. Hang, Prof. des Sanskrit am College zu Poona in Ostindien (349). 
- 	Dr. M. II eidonhei m, theol. Mitglied des konigl. College in London (570). 
- 	Chr. Her ma nsen, Prof. d. Theol. in Kopenhagen (486). 
- 	Dr. G. F. Hertzberg , Prof. an d. Univ. in Halle (359). 
- 	Aug. II il debr an dt , Stud. phil. in Marburg 	(653). 
- 	Dr. K. A. H i 110 , Arzt am kiinigl. Krankenstift in Dresden (274). 
- 	J. 'P. Six van Hillegom in Amsterdam (599). 	- 
- 	Dr. Georg II ill 'ger in Frankfurt a. M. (664). 
- 	K. Hi mly in Miinden (Hannover) (567). 
- 	Dr. F. H imp el , 	Prof. d. Theol. in Tfibingen (458). 
- 	Rev. Edward Hincks, D. D. in Killeleagh, County Down, Ireland (411) 
- 	Dr. F. Hit z ig , Kirchenrath und Prof. d. Theol. in Heidelberg (15). 
- 	Dr. A. Hoofer, Prof. an d. Univ. in Greifswald (128). 
- 	Georg Hoffmann, Sind. philol. in Berlin (643). 
- 	Karl Hoffmann , Realschullehrer in Arnstadt (534). 
- 	J. Hoffmann, Prof. der Chines. 	u. 	Japan. Sprache 	an 	d. Univ. in 

Leiden (572). 
- 	Dr. J. Ch. K. von Hofmann , Prof. d. Theol. in Erlangen (320). 
- 	Chr. A. Holm bo e, Prof. d. morgenl. Spr. in Christiania (214). 
- 	A. H o 1 t z m a n n, 	grossherzogl. badischer Hofrath und 	Prof. der tilteren 

deutschen Sprache u. Literatur in Heidelberg (300). 
- 	Dr. Rudolph Armin Humann in Meiningen (642). 
- 	Dr. Franz J o ha en t gen in Berlin (549). 
- 	Dr. P. de Jong, Prof. u. Interpres Legati Warneriani in Leiden (427). 
- 	Dr. B. J ii I g , Prof. 	d. klassischen Philologio u. Littoratur und Director 

dos philol. Seminars an d. Univ. in Innsbruck (149). 
- 	Dr. Ferd. Justi, Prof. in Marburg (561). 
- 	Dr. Abr. Will. Theod. Juynbo 11, Lehrer der nieclerliindisch-ostindiselien 

Sprachen in Delft (592). 
- 	Dr. Adolf K amp ha us e n, Professor an der evangel.-theol. Facultiit 	in 

Bonn (462). 
- 	Joseph K ar a ba c ek , HOrer d. Rechte an d. k. k. Univ. in Wien (651). 
- 	Dr. Fr. K a ul e n , 	Rep. 	u. Privatdocent d. Theologie an d. Universitiit 

in Bonn (500). 
- 	Leupolt Hans Graf von K a uni t z in Wien (607). 
- 	Dr. Emil Kant z s ch , Religionslehrer an d. Nicolaischule in Leipzig (621). 
- 	Dr. Kiepert , Prof. in Berlin (218). 
- 	R. K irchheim in Frankfurt a. M. (504). 
- 	Lic. Dr. P. Kleinert, 	evangel. Prediger in Oppeln (495). 
- 	Dr. A. Kohler, Prof. d. Theol. in Bonn (619). 	 - 	...‘ 
- 	Dr. J. Konig, Prof. d. A.T.Literatur in Freiburg im Breisgan (660) 
- 	Joseph Kohn, Rabbinats-Candidat in Lemberg (645). 
- 	Dr. Samuel Kohn in Breslau (656). 
- 	Dr. Alexander Ko hut in Breslau (657). 
- 	Dr. Cajetan Ko ssowiez , 	Prof. ,des Sanskrit an d. 	kaiserl. Uni versittit 

zu St: Petersburg (669). 080 - 	Alexis Ko u d ri avtzew, Secrotiir-Dolmotsch des kaiserl. russ. Cons 
in Serajewo (606). 

- 	 , 	 (670). Dr. Krause 	Gymnasiallehrer in Neisse 
- 	Dr. L. Krehl, Prof. u. Bibliothekar an d. Univ. in Leipzig (164),  n26), 
- 	Dr. Alfr. von Kremer, k. k. iisterreich. ordentl. Consul in Galacz r434", 
- 	Dr. Mich. Jos. Kruger, Prof. am Lyceum Hosianum in Braunschweig i iv).  
- 	Georg Kuehlewein, Inspector-Geliiilfe im Accisefach in Moskau (.3"' 
- 	Dr. Abr. K ue n en , 	Prof. d. Theol. in Leiden (327). 

   
  



Verzeichniss der Mitglieder der D. M. Gesellschaft. 	XLIU 

Herr Dr. A. Kuhn, Professor, Gymuasial-Oborlehrer in Berlin (137). 
•  Eduard Ritter von Lac k enb aelier, 	k. k. Hofrath iu Wien (611). 
- Dr, J. P. N. Land, Prof, in Amsterdam (464). 
-' Dr. W. Landau, Oberrabbiner in Dresden (412). 
• Dr. F. L a r sow, Prof. an d. Gymnas. z. grauen Kloster in Berlin (159). 
- Faust° La s i n i o, 	Prof. 	der semit. Sprachen an 	der icon. Univers. zu 

Pisa (605). 
- Dr. Ch. Lasso n, Prof. d. Sanskrit-Litteratur in Bonn (97). 
- Dr. C. R. Lop siu s, 	Prof. an.  d. Univ. in Berlin (199). 
- Dr. H. B. Le v y in Hamburg (569). 
- Dr. M. A. Levy, Professor in Breslau (461). 
- Rev. J. B. Li ghtfo o t, D. D., Hulsean Professor of Divinity in Cam-

bridge (647). 
- Giacomo L i g n a n a, Professor der morgenl. Spr. in Neapel (555). 
- Dr. J. Liibe, Pfarror in Rasephas bei Altenburg (32). 
- Leop. L E. w , Oberrabbiner u. israelit. Bezirks-Sehulaufseher des Csongrader 

Comitats, in Szegedin (527). 
- Dr. Otto Loth, 	d. Z. in Meissen (671). 
- Dr. L. Lo ow e, Seminardirector in Brighton (501). 
- Dr. H. Lot ze, Privatgelehrter in Leipzig (304). 
- Dr. E. I. Magnus, Prof. an (L' Univ. in Breslau (209). 
- Dr. Adam Martinet, Prof. 'der Exegeso u. d. morgenl. Sprachen an dem 

kon. Lyceum in Bamberg (394). 
- M. Marx, Lehrer in Gleiwitz (509). 
- Dr. 	B. 	F. Matthes, 	Agent 	der 	Amsterd. 	Bibelgesellschaft 	in 	Ma- 

cassar (270). 
- Dr. A. F. Mehre n, Prof. der semit. Sprachen in Kopenhagen (240). 
- Dr. A. Mora, Privatdocent in Jena (537). 
- Friedr. Me zger, konigl. Studienlehrer in Hof (601). 
- Johann AI i n ayef f in St. Petersburg (630). 
- Dr. J. C. Mitterrutzner, Bapitular des Lateran. Chorberrenstifts Neu-

stift, Prof. am k. k. Obergymnasium in Brizen (675). 
- Dr. 'H. Fr. M ögl in g, Pfarror in Gruppenbach (bei Heilbronn) (524). 
- Dr. J. 	H. Moller, herzogl. 	siichs. 	goth. Archivrath u. Bibliothekar in 

Gotha (190): 
-` Anton Mu c h linsky, Prof. d. osmanischen Spr. u. Litteratur an d. Univ. 

in St. Petersburg (646). 
- Dr. Ferd. Illiihlau, Privatgelehrter in Leipzig (565). 
- William Muir, B. C. S., in Allahabad (437). 
- Aug. Muller aus Stettin, Stud. or. in Halle (662). 
- Dr. Joseph Mull or, Prof. d. morgenl. Spr. in Munchen (116). 

, Dr. Max Minter, 	Taylorian 	Professor an 	der Universitat in Oxford, 
Christ Church (166). • 

- Miinif Effendi , erster Dragoman des kaiserl. Divans, Priisident der 
tiirk. Akademie u. s. w., in Constantinopel (634). 

- Abr. Nager, Rabbinats-Caudidat in Berlin (584). 
- Dr. G. H. F. Nesselmann, Prof. an d. Univ. in KOnigsberg (374). 
- Dr. K. F. Neuman n, Prof. in Berlin (7). 
- Wilh. Neumann, Cisterzienser im Stift Heil. Kreuz bei Baden (518). 
• Dr. John Nicholson in Penrith (England) (360). 
• Dr. 	George Karel Nieman, 	Lector 	an 	der Missionsanstalt 	in 	Rot- 
, terdam (547). 

• Dr. Friedrich N ippold,•PrIvntdoc. d. Theol. in Heidelberg (594). 
- Dr. Nieolau Nitzulescu aus Bukarest, d. Z. in Leipzig (673). 
• Dr. Theod. N old ek o, Prof. an d. Univers. in Kiel (453). 
- J. Th. N ordlin g, Acad. Adjunctus in Upsala (523). 
• Johannes 0 b erdick , 	Oberlehrer in Neisse (628). 

   
  



intiV 	Verzeichniss der Mitglieder der D. M. Gesellschaft. 

Herr Dr. G. F. Oehler, Prof. d. Theol. und Ephorus am evangel. Seminar 
in Tiibingen (227). 

- 	Dr. J. 0 I shausen, 	Geh. Regierangd- and vortragender Rath im Mini- 
sterium der geistlichen, 	Unterrichts- u. Medicinalangelegenheiten in 
Berlin (3). 

- 	Prof. Dr. Julius Op per t, Mitgl. des Instituts, in Paris (602). 
- 	D. Over beck, Geistlicher in Reading, England (674). 
- 	Dr. G. P at th ey , Buchhiindler in Berlin (51). 
- 	Kerope P at k anian, 	Professor an d. Univ. in St. Petersburg (664). 
- 	Dr. Joseph Per les, 	Rabbiner und Prediger der israelitischen Gemeinde 

in Posen (540). 
- 	Dr. W. 13  ertseh, Bibliothekar in Gotha (328). 
- 	Pe s h otu nji B ah r a mji Sanjana, Dastur in Bombay (626). 
- 	Dr. August Petermann in Gotha (421). 
- 	Dr. H. Petermann, Prof. an d. Univ. in Berlin (95). 
- 	Dr. Petr,Prof. der alttestamentl. Exegese an d. Univ. in Prag (388). 
- 	Anton P oh lmann, Lic. d. Theol. 	Privatdocent am Lyceum Hosianum 

in Brannsberg (451). 
- 	Reginald Stuart Poole, 	Dep.. of, Antiquities , Brit. 	Museum , 	in Lon- 

don (576). 
- 	Georg U. Pope, D. D. , Head-master of the Grammar-school at Ootaca- 

mund (Indien) (649). 
- 	Dr. A. F. Po tt, Prof. d. allgem. Sprachwissenschaft in Halle (4). 
- 	Eugen P rym , ,Stud. phil. in Bonn (644). 
- 	Ritter Alfons 	v. 	Qu es ti a ux , 	k. 	k. 	Vicekanzler 	mid Dolmetsch 	in 

Wien (513). 
- 	Dr. Wilhelm It a d 1 of f, 	Prof. 	an der Borgschule 	in Barnaul 	(West- 

Sibirien) (635). 
- 	Dr. G. M. Reds I o b , Prof. d. bibl. Philologie an d. akadem. Gymnasium 

in Hamburg (60). 
- 	Dr. Simon Rein is c h in Wien (479). 
- 	Dr. Laurenz Reinke , Privatdocent in Munster (510). 
- 	Dr. E. Renan, Mitglied des Instituts, in Paris (433). 
- 	Licent. F. H. Re u s c II, 	Prof. d. kathol. Theol. in Bonn (529). 
- 	Dr. E. Reus s , Prof. d. Theol. in Strassburg (21). 
- 	Xaver Richter, 	kiinigl. Stiftsvicar bei St. Cajetan , Prof. and Lehrer d. 

hebr. Spr. an d. Gymnasium in Miinchen (250). 
- 	Dr. E. Riehm, Prof. d. Theol. in Hallo (612). 
- 	Dr. E. Rodi ger, Prof. d. morgenl. Spr. in Berlin (2). 
- 	R. Rohric lit, Stud. theol. in Berlin (616). 
- 	Dr. R. Rost, Secretiir d. kgl. asiat. Gesellschaft in London (152). 
- 	Dr. R. Roth, Prof. an d. Univ. u. Oberbibliothekar in Tubingen (26). 
- 	Dr. theol. Moritz Rothe, 	Pastor primarius an d. St. Angarii - Rirche in 

Bremen (629). 
- 	Friedrich von Rouge m o n t, gewes. Staatsrath in Neufchatel (554). 
- 	Dr. Ed. Saehau, Stud. phil. in Leipzig (660). 
- 	Carl S an dr eez k i, 	Secretiir 	der 	C. 	Church 	Miss. Society in 	Jeru- 

salem (559). 
- 	Carl Sax, 	k, k. Vice-Kanzler beim 6sterr. Consulate fur Bulgarian, 	in 

Rustschuk (583). 
- 	A, P. von Schack, grossherzogl. mecklenbnrg. - schwerin. Legationsrath 

u. Kammerherr, auf Briisewitz bei Schwerin (322). 
- 	Ritter Ignaz von S ch ii ff e r , 	Kanzleidiroctor des 	k. k. listerr. General- 

consulates in London (372). 
- 	Dr. Ant. von Schi efn er Exc., 	kais. russ. wirkl. Staatsrath and Aka- 

demiker in St. Petersburg (287). 
- 	Dr. C. Schirr en, Prof. an d: Univ. in Dorpat (443). ' 
- 	Dr. Emil S c lilagintweit in Wilrzburg (626). 

   
  



Verzeichniss der Mitglieder der D. M. Gesellschaft. 	XLV 

Herr 0. M. Freiherr von Schlechta-Wssebrd, 	k. k. Legationsrath u. 
Director d. orient. Akadernfe in Wien (272). 	 - 

- 	Dr. Constantin Sehlottmann, Prof. d. Theol. in Halle (346). 
- 	Dr. Ch. Th. Schmidel, Guts. u. Gerichtsherr an Zehmen u. Kotzschwitz 

bei Leipzig (176). 
- 	Lie. Dr. Wold. S ch in i d t, Prof. d. Theol. an d. Univers. in Leipzig (620). 
- 	Dr. A. SchmOlders, Prof. an d. Univ. in Breslau (39). 
- 	Erich von Schönberg auf Herzogswalde, Egr. Sachsen (289). 
- 	Dr. Eberhard Schrader, Prof. der Theologie in Zurich (655). 
- 	Dr. Fr. Schroring, Gymnasinllehrer in Wismar (306). 
- 	Dr. Leo Schwabacher, Rabbiner in Odessa (337). 
- 	Dr. G. Sehwetschke in Halle (73). 
- 	Dr. P. Romeo Seligmanu, Docent.. d 	Gesell. d. Medicin in Wien (2391. 
- 	St.'von Siennitzky, kais. russ. Colleg.-Seer., Translator im dirig. Senat 

in St. Petersburg (618). 
- 	Henry Sidgwiek, Fellow of Trinity College in Cambridge (632). 
- 	Dr. Leo Silberstein, 	Oberlehrer an der israelitisehen Schnle in Frank- 

furt a. M. (368). 
- 	Alb. Socin, Stud. phil. in Leipzig (661). 
- 	Dr. J. G. Sommer, Prof. d. Theol. in Konigsberg (661). 
- 	Dr. P. Spiegel, Prof. d. morgeul. Spr. in Erlangen (50). 
- 	Spoerlein, Pastor in Antwerpen (532) 
- 	Dr. J. J. Stithelin, Prof. d. Theo!. in Basel (14). 
- 	Lie. Dr. Eloinr. Steiner, Privatdoccnt an d. Univers. in Heidelberg (640). 
- 	Dr. C. Steinhardt, Prof. au d. Univ. in Halle (221). 
- 	Dr. J. H. W. Steinnordlt , 	Cand. theol. , 	Lector der bistor. Wissen- 

schaften am kan. Gymnasium in Linkoping (447). 
- 	Dr. M. Steinschneider, Lehrer in Berlin (175).  
- 	Dr. Steinthal, 	Prof. 	d. vergl. Sprachwissensehaft an d. Universitiit in 

Berlin (424). 
- 	Dr. A. P. Stenzler, Prof. an d. Univ. in Breslau (41). 
- 	Dr. Lud. von Step ha ni Exc. 	 kaiserl. russ. wirklicher Staatsrath and 	' 

ordentl. Akademiker in St. Petersburg (63). 
- 	Geh.Hofr. Dr. J. G. Stickel, Prof. d. morgenl. Sprachen in Jena (44). 
- 	G. Sti e r, Director des' Dom-Gymnasiums in Colberg (364). 
- 	Dr. F. A. Strauss, Prof. der Theol. u. Garnisonspred. in Berlin (295). 
• Lie. Otto Strauss, Divisionspred. in Posen (506). 
• Heinrich Edler v. Sucheeki, 	k. k. Prof. der vergl. slay. Sprachkunde 

an d. Jagellonischen Univ. in Krakau (535). 
' 	Dr. Benjamin Szolz, Rabbiner der Oheb - Schalom-Gemeinde in Balti- 

more (574). 
• A. Tapp e h o rn , Kaplan an d. Martinikirche in Minster (568). 
' 	C. Ch. Tanchnitz. Buchblindler in Leipzig (238). 
- 	Dr. Emilio Tezn, ordentl. Prof. an d. Univ. in Bologna (444). 
' 	T. Thoodores, 	Prof. der oriental. 	Sprachen 	am Owen's College in 

Manchester (624).  
" 	Theremin, Pastor in Vandoeuvres (389). 
' 	Dr. H. Thor beck e, Privatgelehrter .1n Leipzig (603). 
' 	W. Tiesenhausen, Collegien•Assessor in St. Petersburg (262). 
' 	Rofr. Dr. C. Tischendor f, Prof. d. bibl. Palaeographie an der Univ. 

• in Leipzig (68). 
' 	111k. 	von Tor nauw Exe. , kais. ruse. wirkl. Staatsrath null Oberpro. 

curator im dirigirenden Seuat au St. Petersburg (215). 
' 	11r. C, J. Tor nb erg, Prof. d. morgenl. Sprachen in Lund (79). 
' 	Dr. H. T rum pp 	Diaconus in Pfullingen bei Reutlingen (Wiirtemberg) (403). , 
' 	nomberr Dr. F. Tueh, Kirchenrath u. Prof. d. Theol. in Leipzig (36). 

Dr. P. M. Tzsehirner, Privatgelehrter in Leipzig (282). 

   
  



XLVI 	Verzeichniss der Mnglieder der D. M. Gesellschaft. 

Herr Dr. C. W. F. 	U h d e, Prof. d. Chirurgie 	und Medicinnirath 	in Braun- 
schweig (291). 

- Dr. J. Jacob Unger
' 
 Rabbiner in Iglau (Miihren) (650). 

- J. J. Ph. Va le to n, Prof. d. morgenl. Spr. in Groningen (130). 
- Herm. Vambe r'y , Prof. an d. Univ. in Pesth (672). . 
- J. C. W. Vatk e, Prof. an d. Univ. in Berlin (173). 	 . 
- Lie. Dr. E. Vilmar, Prof. an d. Univers. in Marburg (432). 
- Dr. 	Wilh. 	V olck, 	Staatsr. und Prof. 	d. morgenl. Spr. bei der theol. 

Facultiit in Dorpat (536). 
- Dr. Marinus Ant. Gysb. Vors tm a n , Prediger in Gouda (315). 
- G. V or tman n, General-Seeretiir der Azienda assicuratrice in Triest (243). 
- Dr. J. A. Vu 11 ars, Prof. d. morgeni. Spr. in Giessen (386). 
- Dr. A. Weber, Prof. an d. Univ. in Berlin (193). 
- Dr. G. Weil, Prof. d. morgenl. Sprachen in Heidelberg (28). 
- Duncan H. Weir, Prof. in Glasgow (375). 
- Dr. Weiss, Prof. d. Geschichte a. d. Univ. in Gratz (613). 
- Dr. H. Wei s senborn, Professor am kon. Gymnas. in Erfurt (505). 
- Weljamino v- Sernov, 	Colleg. Rath, Mitglied der kaiserl. Akademie 

d. Wissenschaften in St. Petersburg (539). 
- Dr. J. Wenig, Prof. d. bibl. Einleitung 	u. d. morgenl. Sprdelien 	an d. 

Univ. in Innsbruck (668). 
- Dr. Joseph Werner in Fiirth (600). 
- Dr. W. Wessely, Prof. des listerreich. Strafrechts in Prag (163). 
- Dr. J. G. Wetzstein, kon. preuss. Consul, in Berlin (47). 
- Dr. W. D. Whi tney, Prof. am Yale College in New-Haven (366). 
- Moritz 	Wick erha user , 	Prof. 	d. 	morgenl. 	Spr. an der k. 	k. orient. 

Akademie und Prof. d. turk. Sprache am k. k. polytcchnischen In- 
stitut in Wien (396). 	 . 

- F. W. E. Wi edfeldt, Prediger in Kuhfelde bei Salzwedel (404). 
- ,Dr. K. Wieseler, Prof. d. Theol: in Greifswald (106). 
- Monier-W illiams, Professor des Sanskrit an der Univ. Oxford (629). 
- Adolf Wolf, 	Cand. theol., 	Courector 	d. 	holiereu 	Stadtschule 	in Altena 

(Westplialen) (652). 
- Dr. M. Wolff, Rabbiner in Gothenburg (263). 	 , 
- Dr. Ph. W o I f f, Stadtpfarrer in Rottweil (29).,  
- Rev. 	Charles II. II. Wright, 	M. 	A., 	Kaplan 	bei der 	Engl. Gesandt- 

schaft in Dresden (553). 
• Dr. William Wright, 	Assistant in the Department of manuscripts, Brit. 

Museum, in London (284). 
- W. A. Wright, B. A., Trinity College, in Cambridge (556). 
- Dr. Carl Aug. W ii n s oh e, Cand. Oleo'. in Leipzig (639). 
- Dr. H. P. W ii stenfeld, Prof. und Bibliothekar an d. Univ. in Gottin-

gen (13). 
- Dr. H. F. W at tke, Prof. d. histor. Hiilfswissensehaften in Leipzig (118) 
- Dr. J. Th. Z e n k-e r, Privatgelehrter in Leipzig (59). 
- Dr. C. F. Zimm er m a nn , Gymnasiallehrer in Basel (587). 
- P. 	Dr, 	Pius 	Zingerle, 	Subprior 	d. 	Benedictinerstiftes 	Marienberg 

(Tirol) (271). 
- H. Z i r n dor f, d. Z. in Manchester (532). 
- Dr. L. Zunz, Seminardirector in Berlin (70). 

In die Stellung eines ordentlichen Mitgliedes sind eingetreten : 
Dag Heine-Veitel-Ephrainesehe Beth ha-Midraseh in Berlin (543)- 
Die Stadtbibliothek in Hamburg (667). 

Druck von G. Kr e ysin g in Leipzig. 	 . 

   
  



Bibliotheca Indica: a COLLECTION OF ORIENTAL WORKS, published by the 
Asiatic Society of Bengal. 	8vo. and 4to. 	Calcutta 1849-65. 	(4to Nos 
at 4s each) 	 Each 8vo. 	Number 2s 

A. 	Sanscrit. 

1 Aphorisms of Sandilye, with the Commentary of the Swapneswara (Sanscrit), 
edited by Dr. J. R. Ballantyne. 	8vo. 	1861 	 2s 

2 Aphorisms of the Vedanta, by BEidarsiyana,  with the Commentary of Sankara 
Aelairya and the Gloss of Govinda Atianda. 	Edited by Pandita REima Nirayana 
Vidpiratna. 	(Complete 13 fan.) 	2 vols. 	8vo. 	1863 	 26c 

3 Brihad Aranyaka Upanishad, with the Commentary of Sankara Acharya and 
the Gloss of  Ananda Giri. 	Sanserit, edited by  Dr. E. Roer. 	Complete in 11 
Parts. 	8vo. 	1849 —54 	 , 	.22c 

4 — 	 of 	above 	and 	 the English Translation 	the 	Upanishad 	Commentary, by 
same. 	Complete in 3 parts. 	8vo. 	1856 	 6s 

5 Brihatsanhita of Vartiha-Mihira. 	Edited by Dr. H. Kern. 	Complete in 
7 Fasc. 	8vo. 	1865 	 14s 

6 Chaitanya Chandrodaya, or the Incarnation of Chaitanya, by Kavikarna- 
pura. 	Sanscrit, with a Commentary explanatory of the Prakrit Passages by 
Pandita Viswanatha Sastri; edited by Rajendralal Mittra. 	Complete in 3 
Fasc. 	8vo 	 6s 

7  Chhindogya Upanishad, with the Commentary of Sankara Acgarya, and the 
Gloss of Ananda Gin. 	Edited by Dr. E. .Rtier. 	Complete in 6 Faso. 	8vo. 
1850 	 12s 

Chandogya.of the Sama Veda, with extracts from the comment. of Sankara Acha- 
rya. 	Translated into English by R. Mitra. 	2 Fasc. 	8vo. 1862 	4s 

9 Dasa-Rupa or Hindu Canons of Dramaturgy, by Dhananjaya, with the Exposi- 
tion of Dhanika, the Avaloka. 	Edited by F. E. Hall. 	Complete in 3 Faso. 
8vo. 1862 — 65 	 6s 

0 Division of the Categories of the Nyiya Philosophy,  vide Nyaya. 	No. 22. 
10  Hindu Astronomy. 	I. The Surya-Siddhanta , translated. by Bapu Deva 
, 
ti 

Sastri. 	8vo. 	1860 	 21 
and — II. The Siddhanta Siromani, translated by L. Wilkinson 	Bapu Deva 

Sast.ri. 	2 Fasc. 	8vo. 	1862 	 4s 
4 2 Isi, Rena, Katha, Prapna, Munda, Mandukya 	 with the ,Upanishads, 

Commentary of Sankara Acharya, and the Gloss of Ananda Girl. 	Edited by 
Dr. E. Mier. 	Complete in 6 Fasc. 	8vo. 	1850 	 12s 

43 ICamandaki Nitisara. 	The Elements of Polity with Extracts from the Com- 
mentary entitled Upadhyayanirapeksha. 	Edited in Sanscrit and translated by 

, Rajendralal Mittra. 	Fasc. 1 to 3. 	8vo 	 4s 
'4 Kaushitaki-Brahmana-Upanishad, with the Comment. of Sankarananda, edi- 

ted, with an English translation, by E. 	B. Cowell. 	Complete in 2 Faso. 
8vo. 	t862 	 4s 

Kavyadarsa of Sri Dandin, edited with a Commentary by Premachandra Tarka- 
bagisa. 	Faso, 1-5. 	8vo. 	1862-64 	 lOs 
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: 16 Lalita Vistara: Memoirs of Sakya Sinha. 	Edited by Rajendralal Mittra. 
' Fasc. 1 to 5. , 8vo. 	1859 	 10s 

17 Maitri Upanishad,  with the Commentary of Ramatirtha , edited with an Eng- 
lish translation by E. B. Cowell. 	Faso. 1. 2. 	8vo. 	1863 	 4s 

• , 18  Markandeya Parana,  edited with an Introduction by Rev. K. M. Banerjea. 
Complete in 7 Faso. 	8vo. 	1862 	 14s 	I  

1 19  Mimansa Darsana,  with the Commentary of Sahara Swamin, edited by Mahesa 1 
Chandra Nyayaratna. 	Faso. 1. 	Svo. 	1863 	 2s 

20  Narada Pancharatra,  edited by Rev. K. M. Banerjea. 	Complete in 4 Fasc. 
Svo. 	1862. 65 	 8s 

0 Nitisara  or the Elements of Polity, vide Kamandaki. 	No. 13. 
21 Nyaya Darsana  of Gotama, with the Commentary of Natsyayana, edited by 

Jayanarayana Tarkapanchanana. 	Faso. 1. 2. 3. 	8vo. 	1864. 65 	6s 
22 Nyaya Philosophy.  Division of the Categories of the Nytiya Philosophy, with 

Commentary by Viswanatha Panchanana, Sanscrit and English Translation by 
Dr. E. Boer. 	2 Fasc. 	8vo 	 4s 

0 Parana Sangraha, ride Markandeya Purana. 	No. 18. 
0 Rig-Veda,  ride Sanhita of the, No. 24. 

23 Sahitya-Darpana  or Mirror of Composition, a treatise on literary criticism by 
Viswanatha Kaviraja. 	Sanscrit Text revised by Dr. E. 'Wet', translated into 
English by J. R. Ballantyne. 	Complete in 5 Fasc. 	8vo. 	1851 	10s 

0 Sandilya Sutrah,  vide Aphorisms of Sandilya. 	'No. 1. 
24 Sanhita of the Rig Vdda, the first two lectures, with the Commentary of 

Madhya AchArya in Sanscrit and an English translation of the text. 	Edited 
by Dr. E. Boer. 	4 Faso. 	8vo 	 Ss 

25 Sanhita of the Black Yajur Veda,  with the Commentary of Madhava Acharya. 
Edited by Dr. E. Riier and E. B. Cowell. Fasc. 1-19.  SVO. 	1860 - 64 	38s 

Vol. I. Kanda I. Prapathakas. 	I8vo. 26 	 -XI. 	1860 	 22s 
27 Sankara Vijaya of Anantananda Giri, edited by Pandita Nabadwipa Chandra Gos- 

wami. 	Fasc. 1. 	8vo. 	1864 	 2s 
28 Sankhya Aphorisms of Kapila in Sanscrit, 	with Extracts from Vijnana 

Bhikshu's.Commentary, translated by Dr. J. R. Ballantyne. 	Complete in 2 Fasc. 
8vo. 	1863. 65 	 4s 

29 Sankhya Pravaehana-Bhashya.  Aphorisms of the Sankya Philosophy with a 
Commentary. 	Edited in Sanscrit by F. E. Hall. 	Complete in 3 Faso. 	8vo. 
1856  (out of print). 

30 Sankhya Sara; a treatise on Sankhya Philosophy by Vijnana Bhikshu. Edited 
by Fitz-Edward Hall. 	8vo. 	1865 	 25 

31 Sarvadarsana Sangraha,  or an Epitome of the different Systems of Indian 
Philosophy; by Madhavacharya; edited in Sanscrit by Iswarachandra. Vidyasa- 
gara. 	Faso. 1. 2. 	8vo. 	1857 	 45 

0 Siddhanta Sirornaui ,  vide Hindu Astronomy II. 	No. 11. 
32 Srauta Sutra of Aswalayana,  with the Commentary of Gargya Narayana. , 

Edited by Rama Narayana Vidyaratna. 	Fasc. 1-6. 	8vo. 	1864 	125  
33 Surya-Siddhanta, with its Commentary the Gudharthaprakasaka, edited in 

Sanscrit by F. Hall, with the Assistance of Pandit Deva Sitstri. 	4 Faso. 	8vo. 
1859 (out of print). 

0 --  vide Hindu Astronomy L 	No. 10. 
34 Taittiriya, Aittareya and the Swetaswatara Upanishads,  with the Commen-

tary of Sankara Acharya, and the Gloss of Ananda Giri. Edited by Dr. E, Men 
3 Faso. 	8vo. 	1850 	 6s 

35 Taittiriya, Aittareya gwetatiwatara, Kona, iEla, Katha, Praina, Munda 
and Mandakya Upanishads. 	Translated from the Original Sanscrit. 	By 
Dr. E. Boer. 	2 Faso. 	8vo 	 4s 

14. Henrietta Street, Covent Garden, London. 
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36 Taittiriya Brahmana of the Black Yajur Veda, with the Commentary of 

Sayanacharya, edited by Rajendralal Mittra. 	Fasc. 1 to 20. 8vo. 1860-65 
40s 

37 Taittiriya Aranyaka of the Black Yajur Veda, with the Commentary of Sa- 
yanacharya. 	Edited by Rajendralal Mittra. 	Fasc. 1. 2. 	Svo. 	1865 	4s 

38 Uttara Naishadha Charita by Sri Harsha,with the Commentary of Narayana, 
edited by Dr. E. Riier. 	Complete in 12 Faso. 	8vo. 	1855 	 24s 

39 Vaiseshika Darsana, with the Commentaries of Sankara Misra, and Jayana- 
rayana Tarka Panchanana. 	Complete in 5 Fasc. 	Svo. 	1861 	lOs 

40 Vasavadatta, a Romance by Subandhu, with its Commentary entitled Darpana. 
Edited in Sanscrit, by Fitz-Edward Hall. Complete in 3 Ease. 8vo. 1859 	6s 

0 Vedanta Sutras, -vide Aphorisms of the Vedanta. 	No. 2. 
0 Yajurveda, Black, vide Taittiriya Brahmana. 	No. 36. 

	

0 -- vide Sanhita. 	No. 25. 

8. 	Arabic. 
	 . 

4I Arabic Bibliography, two Works on. 	Edited in Arabic by Dr. A. Sprenger. 
Fasc. 	I. 	Svo 	 2s 

0 Conquest of Syria, vide Wakidy. 	No. 50. 
42 Dictionary of the Technical Terms used in the Sciences of the Musulmans, 

edited in Arabic by. Mawlawies Mohammad Wajyh, Abd Al-Haqq and Oholam 
Kadir,  , Dr. Sprenger and Dr. W. N. Lees. 	20 Ease. 	2 Vols. 	Royal 4to. 
1862 	 80: 

0 	Appendix, side Risalah Shamsyyah. 	No. 46. — 
43 Fotooh al-Sham being an account of the Moslim conquests in Syria by Aboo 

Ismail Mohammad Bin Abd Allah, 11-Azdi, Al-Bacri, edited with notes by 
W. N. Lees. 	4 Fasc. 	8vo. 	1854 	 Ss 

44 Ibn Hajar Biographical Dictionary of Persons who knew Mohammad, edited in 
Arabic by Mawlawies Moham. Wajyh, Abd-Al-Haqq and Oholam Qadir, Dr. 
A. Sprenger and Dr. W. N.  Lees. 	Fan. 1-18. 	Royal 8vo. 1856. 65 34s 

45 Nokhbat Al-Fikr, and Noshat Al-Nazr, by Shahab Al-Din Ahmad Ibn-Ha- 
jar Al-Asqalani. 	Edited by W. N. Lees. 	8vo. 	1862 	 2: 

46 Risalah Shamsyyah the Logic of the Arabians in Arabic and English by Dr. 
A. Sprenger. 	4to. 	1855 	 4s 

47 Sayuti's Itqan on the exegetic Sciences of the Qoran in Arabic , edited by 
Mawlawies Basheerood-Deen and NooroolIllaqq with an Analysis by Dr. A. 
Sprenger. 	Complete in 10 Ease. 	Royal 8vo. 	1856 	 20s 

48 Tusy's List of Shyah Books and Alain Al-lioda's Notes on Shyah Biography, 
edited in Arabic by Dr. A. Sprenger and Mawlawy 'Abd Al-Haqq. 	Complete 
in 4 Fasc. 	Royal 8vo. 	1854 	 8s 

49 Wakidy's Maghazi. History of Mohammad's Campaigns, by Aboo Abd 011ah 
Mohammad Bin Omar al Wakidy, edited by Alfred v. Kremer. 	5 Fasc. 	1856 

10: 
50 -- Conquest of Syria ascribed to Aboo 'Abd-Allah Mohammad Ben 'Omar al- 

Waqidi. 	Arabic, edited with Notes by W. N. Lees. 	2 Yola or 9 Faso. 
1854. 62 	 18s 

C. 	Persian. 
51 Iqbalnamah-I Jahangiri of Motamad Khan. 	Edited by Abd-Al Hail and 

Ahmad Ali. 	Complete in 3 Faso. 	8vo. 	1865 	 6s 
52 Khirad-Namahe Iskandary (the Sikandar-Namahe Bahry) by Netzamy. 	Per- 
' 	sian edited by Dr. Sprenger and Aga Mohammed Shooshteree. 	Paso. 1. 

Royal 8vo. 	 2s 
20, South Frederick Street, Edinburgh. 
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53  Muntakhab Al-Tawarikh  of Abd Al-Qadir Bin I Maluk Shah Al-Badaoni, edi- 

ted.  by W. N. Lees. 	Complete in 5 Fasc. 	8°. 	1865 	• 	10: 
54  Tabaqati Nasiri  of Aboo Omar Minhaj Al-Din Othman, Ibn Siraj Al-Din Al- 

Jawzjani, edited by W.  N. Lees and Khadim Hosain and Abd Al-Hai. 	Com- 
plete in 5 Fasc. 	8vo. 	1864 	 10s 

55  Tarikh-I Baihaki  containing the life of Masaud. 	Edited by W. II. Morley, 
published by Dr. W. N. Lees. 	Complete •in 9 Faso. 	8vo. 	1862 	18s 

56  Tarikh-I Feroz - Shahi  of Ziaa Al-Din Barni, edited by Saiyid Ahmad Khan 
and Dr. W. N. Lees. 	Complete in 7" Fasc. 	8vo. 	1862 	 14s 

57 Wis o Ramin. 	A Romance of Ancient Persia by Fakr Al-Din, Asad Al- 
Astarabadi Al-Fakhri, Al Gurgani. 	Edited by W. N. Lees and Ahmad Ali. 
Complete in 5 Fasc. 	8vo. 	1865 	 . 	 lOs 

58  A'Aras-I-Bozorgan,  an Obituary of pious and learned Moslims edited in Per- 
sian by W. N. Lees. 	8vo. 	Calcutta  1855 	 3s 

59 Abdu-r-Razzaq's Dictionary of the Technical Terms of the Sufies. 	Edited in 
Arabic by Dr. A. Sprenger. 	Royal 8vo. 	Calcutta 1845 	 6s 

60 Abhidhanappadipika;  or Dictionary of the Pali Language by Moggallana Ihero. 
With English and Singhalese interpretations, Notes and Appendices, by Was- 
kaduwe Subhuti, Buddhist Priest. 	8vo. 	Colombo 1865 

61 Abhidhanaratnamala, The of Halayudha. 	A  Sanscrit Vocabulary, edited, 
with a complete Sanscrit-English Glossary, by Dr. Theodor Aufrecht. 	199 pp. 
Sanger. Text and Notes, 277 pp. Glossary. 8vo.  London  1862. 	(pub. at 18s) 10.s. 

0 Abool Kasim,  vide Sharaya ool Islam. 	No. 252. 
62  2Esop's Fables in Bengali. 	Kathamala, by Eshwar Chandra Vidyasagar. 	8vo. 

Cute. 1859 	 2s 6e1 
63 Akhlaki Muhsini  the Morals of the Beneficent, to which is ptefixed easy sto- 

ries for beginners, 	edited in Persian by Professor Ouseley. 	8vo. brds. 	1850. 
(pub. at 10s) 	 7s 64 

64 	The 	a literal Translation, by the Rev.  H.  G. Keene. 	2nd Edit. — 	same, 
8vo. brds. 	1851 	• 	 7s  64 

65 	The 	by Husain Vaiz Kashifi, in Persian. 	Engraved. 	Roy. 8vo. — 	same 
Her//: 1823. 	Half bound. 	 3s 

66 Alit' Laila Cbr Book of the Thousand Nights and one Night,  complete  in the 
original Arabic. 	Edited by the late Sir W. H. Macnaghten, Bart. 	4 vols. 
Royal 8vo. 	Calcutta  1838-42 	 (pub. at £ 13) 80: 

67 Al-Osyooti (Jalal Al-din), Tarikh-Al-Kholfaa, or History of the Khalifs, edited 
in Arabic by W. N. Lees and Mawlawi Abd al liaqq. 	8vo. 	Calcutta 1857 

14s 
68 Alwis (Jas. de) An Introduction to  Kachchayana's Grammar of the Pali Lan-

guage, with Introduction, Appendix, Notes,  &c.  8vo. Cloth. Colombo, 1863 
. 	 12s 

69 -- Introduction to  Singhalese Grammar,  designed for the Use of European 
Students. 	8vo. 	ib. 	1859 	 7s 611 

0 	 Sidath Sangawara. 	No.  253. — vide 
70 American Oriental  Society's  Journal. 	Vol. VIII. 	Part. 1. 	8vo. 	Newha- 

ven 1864 	 lOs 
71 — Vol. I. — VII. 	 88s 
0 Analecta Nicaena, vide Cowper. 	No. 112. 

72 Anis ul Musharrahim, or Anatomist's Vade-mecum, by Dr. Hooker, transla-
ted into Arabic by J. Tyler. 428 pp. 4to.  Calcutta 1830 (pub. at 169 7.: 6d 

73 Anvar-I Suheli or the Lights of Canopus, being the Persian Version of the 
Ftibles of Bidpai by Husain Vaiz Kashifi, edited by J. W. J. Ouseley. 	4to. 
Cloth bds. 	1851 	 30s 

14,  Henrietta Street, Covent Garden; Londor. 

   
  



Anvar-I Suheli, literally translated into Prose and Verse by E. B. Eastwick. 
Royal 8vo. 	Cloth. 	1854. 	(pub. at 42‘) 	 21s 

the 	Persian Text. 	Royal 4to. 	Calcutta  1846 	 21s - 	same, 
The First Book. 	The Persian Text 	by H. O. Keene. 	8vo. - 	 edited 	 (pub. 

at 10s  6d) 	 7s 61 
English Translation. 	8vo. 	lb. 	at 10s  61) 	7s  6i -the same, an 	 (pub. 

Aphorisms of the Vedanta,  vide Bibliotheca Indica. 	No. 2. 
Aphorisms of Sandilya,  vide Bibliotheca Indica. 	No. 1. 
Apocryphi. 	Libri Vet. Testamenti Apocryphi Syriaco  e recognition  P. A. de 

Lagarde. 	312 pp. 	Royal 8vo. 	1861 	 20s 
Arabian Nights, vide  Alif Laila. 	No. 66. 
Arabic Bibliography, vide Bibliotheca Indica. 	No. 41. 
Asiatic Researches,  by the Asiatic Society of BengaL 	Vols. VI. to XX. 
Royal 4to 	Calcutta  1799 to 1839 	 each vol. 30s 

Aufreeht, vide Abhidhinaratnamilla Halayudha. No. 61. - Ujjvaladatta. No. 265. 
Baital Pachisi, or Twenty-five Tales of a Demon. 	Hindi Text, with  each 
word expressed in the Hindustani character under the Nagari and a literal 
English interlinear translation by W. B. Barker, edited by E. B. Eastwick. 
Royal 8vo. 	1855. 	(pub. at 31s 61) 	 21s 

Ballantyne (Dr. J. R.),  vide Aphorisms. 	No. 1. - Sankhya. 	No. 28. (in 
the Bibliotheca Indica.) 

Banerjea (K. M.) Dialo'kues on the Hindu Philosophy,  comprising the 
3.1yaya, the Sankhya, the Vedant; to which is added a Discussion of the Autho- 
rity of the Vedas. 	8vo. 	Cloth.  London 1862 , 	, 	 18s 

-- vide Markandeya - Narada. (in the Bibliotheca-Indica Nos. 18. 20.) 
Bangalar Itihas, a History of Bengal in Bengali, from the accession of 
Surajud Daula to Lord W.  Bentinck. 	12mo. 	 alcutta 	 3s 

Barker (W. B.) Turkish Reading Book, with Grammar and Vocabulary, 
and a Selection of Original Tales, literally translated, with notes and Gram- 
matical references. 	8vo. 	London  1854. 	Cloth 	(pub. at 14s) 	3s 

Bellefond's (L. de)  Mdmoire sur le lac Mceris. (With folio map.) 4to. illexan- 
dria 1843. 	(pub. at 5s) 	 2s 

Bernstein and Kirsch. 	Syriac Chrestomathy and Lexicon.. - 	Cbresto- 
mathia Syriaca cum Lexico. 	2 vols. 	8vo. 	1836. 	in one Vol. 	Cloth. bds. 
(pub. at 14s) 	 7s  6d 

Vol. 	 Text. I. Kirschii Chrestomathia. 	226 pp. Syriac 	Svo. 	sewed. 	3: 
-- Vol. II. Bernsteinii Lexicon Syriacum. 	582 pp. 	8vo. 	Dble vol. 	5s 

	

Bernstein (G. H.) Lexicon Syriacum, 	Chrestomathiae Kirschianae denuo 
edits accommodatum. 	8vo. 	Lips.  1836. 	(pub. at 10s) 	 5: 

Betal Panehabhishati,  by Eshwar Chandra Vidyasagar. 	Bengali, 7th  Edit. 
8vo. 	Calcutta 1858 	 5s 

Bhagavad-Gita  or the Sacred lay; a Colloquy between Krishna and Arjuna on 
Divine matters, an episode from the Mahabharata. 	Sanscrit Text and Vocabu- 
lary by J. C. Thomson. 	8vo. 	Cloth 1855. 	(pub. at 9s) 	 5s 

-- Translated with copious notes, an introduction on Sanscrit philosophy &c. 
by J. C. Thomson. 	8vo. 	Cloth 1855. 	(pub. at 12s) 	 7s 61 

Bhamini Vilasa  of Pandita Jagannath. Edited in Sanscrit by Pandit Jadu Nath 
Tarkaratna. 	8vo. 	Calcutta  1862 	 3s 

Bhavabhuti, wide Mahavira No. 206 and Uttara Rama-Cboxita No. 266. 
Bhodhodaya  (Miscellaneous Information) in Bengali, by Isvara Ch. Vidq. 

12mo. 	Calcutta , 	 is 6d 
Bibliotheca. Indica,  vide above Nos. 1 to 57. 
Blyth (E)  Catalogue of the Birds in the Museum Asiatic Society Calcutta. 	8vo. 

Brds. Calcutta  1849 	 12s 
Bombay Asiatic Society. 	Journal of the R. Asiatic Society. Bombay Branch. 

No. XXI. 	(Vol. IV. part. 1.) 	8vo. 	Bombay 1862 	 7s 
South Frederick Street, Edinburgh. 
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1 	96 Bombay Asiatic Society's Journal,  Complete Sets, Nos. I. to XXI. 8vo. lb. 
1853-62 	 c 	 98s 

97 Boone (W. J.)  Defence of an Essay on the proper rendering of the words "Elo- 
him" and "Theos", into the Chinese Language. 	8vo. 	Canton.  1850 	2s 

98  Bopp (F.) Comparative' Grammar  of the Sanskrit, Zend, Greek, Latin, Li- 
thuanian, Gothic, German, and Slavonic Languages, 	by Professor ,translated 
Eastwick, and edited by Professor H. H. Wilson. 	3vols. 	8vo. 	3rd edition. 
1862. 	Cloth. bds. 	42s 

0 Brihad Aranyaka Upanishad, vide Bibliotheca Indica. 	Nos. 3. 4. 	' 
0 Brihatsanhita, vide Bibliotheca Indica. 	No. 5. 

99 Caldwell Dravidian Grammar. 	Comparative Grammar of the Dravidian or 
. 	South-Indian Family of Languages. 	8vo. 	Cloth. 1856 	 , 	21s 

0 Categories of the Nyaya Philosophy,  vide Bibliotheca Indica. 	No. 22. 
100 Ceylon. Journal of the Ceylon Branch of the Roy. Asiat. Society. Nos. I. 1845, 

III. 1847, V. 1850, Vol IL 	3 Parts, 1853-55, - 1858-59, 7 Parts. 	8vo. 
Very scarce. 	Colombo 	 25s 

101 Chaitanya Chandrodaya,  vide Bibliotheca Indica. 	No. 6. 
102 Chanda Kausika. 	A Sanscrit Drama, edited by Pundit Ramnurayan Vidya- 

ratna. 	8vo. 	(In the press) 
0 Chhandogya Upanishad,  vide Bibliotheca Indica. 	Nos. 7. 8. 

103 Chinese Miscellany,  to illustrate the History and Statistics of China. 	8vo. 
Shanghai 1849-50 

1. A Glance of the Interior of China, obtained during a Journey through the 
Tea Districts. 	Plates 	 7s 

2. The Chinaman Abroad, or a desultory Account of the Malayan Archipelago; 
by Ong-Tae-Hae. 	Plates 	 3s 6d 

3. On Silk Manufacture and the Mulberry. 	Plates 	 5s 
4. Description of Shanghae and its Environs. 	Maps and plates 	7s 

104 Christa-Sangita, or the Sacred History of our Lord Jesus Christ, in Sanscrit 
Verse (by the late Rev. Dr. Mill). 	English Introduction. 	I. 	The Infancy; 
II. the earlier Ministry; III. the later Ministry; IV. the Passion and Glorifica- 
tion. 	5 parts in 1. 	Calcutta 1842-48. 	Cloth. bds. 	(pub. at 24s) 	10s 

105 Clemen.tis Romani Recognitiones Syriacte. 	Paulus A. de Lagarde edidit. 
Royal 8vo. 	Lipsky- Londini 1861 	 20s 

106 Colebrooke  I H. T.) 	Essays on the Religion and Philosophy of the Hin- 
dus. 	8vo. 	Cloth. Laudon 1858 	 lOs 64 

0 Conquest -of Syria ascribed to Al-Waqidi, vide Bibliotheca Indica. No. 50. 
107 Cooper (B. 11.) 	The Hieroglyphic Date of the Exodus in the Annals of 

Thothmes the Great. 	8vo. 	1861 	 . 	 '15 
108 Coran. 	The Qoran, with the  Commentary of Al-Zamakahari, entitled 

the "Kashshaf al Haqaiq Al-Tanzil", edited by W. Nassau Lees. 	Complete in 
6  parts  or 2 vols. 	Royal 4to. 	Calcutta 1856-61 	 £5 8s 

	

The Koran: Newly 	 from the Arabic, 	Introduction, 109 - 	 translated 	 with 
Notes, and Index. 	The Suras arranged in Chronological Order by the Rev. 
J. M. Rodwell. 	8vo. 	Cloth. London 1861 	 10s 6d 

0 Cowell (E. B.) vide Kaushitaki. - Maitri. - Sanhita. (in the Bibliotheca 
Indica), also Kalidasa Sakuntala. - Kavya Prakasa. - Kusumanjali. - Pra-
krita  Prakasa.,- Uttararamacharita. - Vikromorvasi. - 

110  Cowper (B. H.) Syriac Grammar. 	The Principles of Syriac Grammar, trans- 
lated and abridged from that of Dr. Hoffmann,' with additions. 	8vo. 	Cloth. 
1858 	 7s 6d 

Syriac Miscellanies; 	Extracts relating to the first 111 	 or 	 and second gene- 
ral Councils, 	and various other Quotations, 	theological, 	historical and classi- 
cal, translated from MSS. in the British Museum and Imperial Library of Paris, 
with Notes. 	8vo. 	cloth 	 3s 6d 

112 --  Analecta Nicaena: Fragments relating to the Council of Nice. 	The 
14, 	Henrietta Street, Covent Garden, London. 
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Syriac Text from an ancient MS. in the British Museum, with a translation, 
notes, &c. 	4to. 	1857 	 5s 

113 Cureton (Dr. W.) Ancient Syriac Documents relative to the earliest Estab- 
lishment of Christianity in Edessa and the neighbouring Countries, 	from the 
year after our Lord's Ascension to the beginning of the Fourth Century. 	Dis- 
covered, edited, translated, and annotated by W. Careton, D D. Canon of 
Westminster. With a Preface by W. 'Wright, Ph. D., LL.D. 4to. Cloth .31s 6d 

114 
' 

History 	the Martyrs in Palestine, by Eusebius, Bishop of Caesarea, of 
discovered in a very ancient Syriac Manuscript. 	Edited (in Syriac) and trans- 
lated into English. 	Royal 8vo. 	Cloth. bds. London 1861 	10s 61 

115 -- Remains of a very Ancient Recension of the Four Gospels  in Syriac, 
hitherto unknown in Europe; discovered, edited, and translated. 	4to. 	London 
1858. 	Cloth boards 	 21s 

0 Dasa Rupa  vide Bibliotheca Indica. 	No. 9. 
116 Davidson (A. B.) 	Outlines of Hebrew Accentuation, prose and poetical. 

12mo. 	1861 	' 	 3t 
0 Dictionary of Musulman Technical Terms  vide Bibliotheca Indies. No. 42. 
0 Dshami  vide Jami. No. 165. 

117 Dwight (B. W.) 	Modern Philology, its Discoveries, History and Influence. 
Id. edition. 2 vols. 	8vo. 	Cloth. 	New York 1864 	 20s 

0 Eastwick (E. B.),vide Anvar-i Suheli. — Baital Pachisi. — Bopp. — Iihi-
rad Afroz. — Prem Saihr. — 

118 Eshwar Chandra Vidytistigar. 	A  Discourse on the Sanskrit Language and 
Literature, (in Bengali). 	2nd Ed. 	12mo. 	Calcutta 1857 	 3t 

119 Exemplary 	instructive Biography in Bengali. — 	an 	 12mo. 1859 	2t 61 
120 Introduction to Sanskrit 	in Bengali. 	11th Edition. — 	 grammar, 	 8vo. 1860 

3s 
121 Whether the 	of Widow Hindus — 	 practice 	-Marriage among 	should or should 

not prevail: 	8vo. 	ib. 1855 	 ls 61 
122 Evangeliarium Hierosolymitanum  ex Codice Vaticano Pahestino deprompsit, 

edidit, Latine vertit, Prolegomenis ac Glossario adornavit Comes F. Minascal- 
chi-Erizzo. Tom. I. 	Textus Syr. c. Vera. Lat. 	Tom. II. 	Prolegomena, Lexi- 
con, Indices. 	2 Vols Royal 4to. 	Verona 1864. 65. 	 80s 

123 Ewald (G. H. A.) Grammar of the Hebrew Language  of the Old Testa-
ment, translated and enriched with later additions and improvements of the 
Author, by Dr. J. Nicholson. 	8vo. . Bds. 	(pub. at 10s 61) 	7s  61 

124 Falconer (H.)  Catalogue of the Fossil Remains of Vertebrata in the Museum 
Asiat. Soc. Calcutta. 	8vo. 	1859 	 7q 61 

125 Fallon (S. W.)) English-Hindustani Law and Commercial Dictionary  of 
Words and Phrases used in Civil, Criminal, Revenue and Mercantile Affairs. 
Roy. 8vo. 	Calcutta  1858. 	(pub. at 10 Rupees) 	 12s 

126 Fausboll (V.) Five Jatakas, containing a Fairy Tale, a Comical Story, and 
Three Fables in the Original Pali Text, with translations and Notes. 	8vo. 
Copenh.  1861 	 4s 

0 Fliigel (G..)  vide  Haji Khalfa. 	No. 143. 
0 Fotooh Al-Sham vide Bibliotheca Indica. 	No. 43. 

127 Foulkes (T.)  Elements of Pedantic Philosophy,  translated from the Tamil. 
8vo 	Madras  1860 	 2c 

128 -- Eclectic Vedantism. 	A philosophical Poem in frequent use amongst 
Hindu Women, transl. from the Tamil. 	8vo. 	ib. 	1860 	 is 6,1 

129 A Synopsis of  Hindu Systems and Sects. 	Translated from the Tamil. 
8vo. 	ib. 	1860 	 2s 

130 Sasivarna Potham;  or the doctrine of Sasivarna; a Vedantic Poem by 
Tatwarayaswami, translated from the Tamil, 	8vo. 	ib. 	1862 	1s 6d 

131 

20, 

— Siva-Prakasha Hattalai, or the Elements of the Brava Philosophy, 
translated from the Tamil. 	8vo. 	ib. 1863 	 2s South Frederick Street, Edinburgh. 
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132 Foulkes (T.) Catechism of the Shaiva Religion; by Sabhapati Mudaliyar, of 
Kanjipuram, and Sada-Shiva Mudaliyar, of Chaturangapattam. 8vo. ib. 1863 

28 6d 
133 Fuerst (Dr. Jul..) Hebrew Lexicon, by Davidson. 	A Hebrew and Chaldee 

Lexicon to the Old Testament: with an Introduction giving a short History of 
Hebrew Lexicography. • By Dr. Julius Fuerst. 	Third Edition, improved and 
enlarged,  containing a Grammatical and analytical appendix. 	Translated by 
Rev. Dr. Samuel Davidson. 	1865. 66. 	Parts 1 to 10. 

To be completed in 20 Monthly Shilling Parts. 	Royal 8vo. 	each ls. 
134 Futawa Alumgiri, a Collections of Opinions and Precepts of Mohammedan 

Law, compiled by Sheikh Nizaum. 	6 vole. 	4to. 	Calcutta 1835 	£9 
135 Garnett's Linguistic Essays. 	The Philological Essays of the late Rev. Ri- 

chard Garnett. 	Edited, with a Memoir, by his Son. 	8vo. 	cloth boards. 
1859 	 lOs 6d 

136 Genesis in Mongolian, transl. by R. Yuille, printed at Selenginsk in Siberia. 
1834. 	4to 	 5s 

137 Genesis, the Book of, in Hebrew,with a critically-revised Text, various Rea- 
dings, and Grammatical and Critical Notes, &c. 	By the Rev. C. H. It. Wright, 
M. A. 8vo. 	cloth boards (pub. at 10s 6d). 	 5s 

138 Gilchrist's Oordoo Rissaluh, or Rules of Hindustanee Grammar (lithogra- 
phed.) 	8vo. 	Calcutta 1831. 	(pub. at  7s  6d) 	 4c 

139 Gospels and Acts in Mongolian by R. Yuille. Obl. roy. 8vo.  Selinginsk Gs 6d 
140 Grammar. 	Notices on Chinese Grammar. 	Part 1. 	Orthography and Ety- 

mology, by Philo-Sinensis. 	8vo. 	Batavia 1842 	 73 
141 Graul (C.) Outline of Tamil Grammar, with specimens of Tamil structum 

and comparative tables of the flexional system in other Dravida languages and 
a Glossary. 	8vo. 	Bds. Leipzig 1855 	• 	 15s 

142 Hteberlin (j.) Kavya-Sangraha. 	A Sanscrit Anthology, being a collection 
of the best smaller Poems in the Sanscrit language. 	8vo. 	Bds. Calcutta 
1847 	 20s 

143 Haji Khalfa. Lexicon Bibliographienm et Encycloptedicum a Mustafa Ben Abd-
allah , Katib Telebi nom. Haji Khalfa celebrat. compos. Ad. Cod. Vindob. Paris 

' 	et Berol. (Arabice) cdidit Lat. vert. et  comment. instruxit G. Fluegel. 	7 vols. 
roy. 41 o. 	Lips. 	1835. 58. 	(pub. at. £12) 	 £6 6s 

144 Halayudha's Abhidhanaratnamala,, 	A Sanscrit Vocabulary, edited, with 
Notes and a Sanskrit-English Glossary, by Th. Aufrecht, Professor of Sanskrit 
in the University of Edinburgh. 	8vo. 	London  1861. 	(pub. at 188) 	10s 
This edition of the Vocabulary of Halayudha, which is now for the first time printed, is ba- 

sed 	on 	two MSS. in the Bodleian Library, 	collated with others in the Library of the East India 
House and a fragment in the Royal Library at Berlin. 

145 Hall (F. E.) Hindu Philosophy. 	A rational Refutation of the Hindu Philo- 
sophical Systems by Nehemiah Nilakantha Sastri Gore, translated from the Hindi. 
8vo. 	Calcutta 1862. 	cloth 	 78 6d 

0 --  vide Dasa-Rupa. — Sankhya-Pravachana. — Sankhya-Sara. — Surya 
Siddhanta. — Vasavadatta. 	(in the Bibliotheca Indica.) 

146 Hammasah Diwan. 	A collection of Arabic Poems by Aboo Tammann Habib 
Ibn Aws Al Tayi. 	Edited by Kabir Al-Din Ahmad and Gholam Rabbani. 
232 pp. 	Royal 8vo. 	Calcutta  1856 	 15s 

147 Happart (Gilb.) 	Dictionary of the Favorlang dialect of the Formosan Lan- 
guage, written in 1650. 	Translated by W. H. Medhurst. 	12mo. 	Batavia 
1840 	 7s 6d 

148 Hardy (R. Spence) Eastern Monachism; an account of the Origin, Laws, 
Discipline, Sacred Writings, 	&c. &c. of the Order of Mendicants founded by 
Gotama Budha. 	8vo. 	Cloth 1860. (pub. at 128) reduced to 	7s 6d 

Manual 	Budhism in its 	development, translated from Sin- 149 	 of 	 modern 
galese MSS. 	8vo. 	Cloth 1860 	 12s 

' 	14,  Henrietta Street; Covent Garden, London. 
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150 Hardy (R. Spence) The Sacred Books of the Buddhists,  compared with Hi- 
story and Modern Science. 	Svo. 	1866. 

151 Haug (M.) 	The Religion of the Zoroastrians,  as contained in their Sacred 
writings, with a History of the Zend and Pehlevi literatures and a Grammar of 
the Zend and Pehlevi languages. 	2 vols. 	8vo. 	(In the press) 	about 42s 

152 Haughton (Sir. G.  C.)  Colebrooke's Exposition of the Vedanta Philosophy 
vindicated. 	8vo 	Bds. 	Load.  1835 	 is 6d 

153 Hidayah,  with its Commentary called the  Kifayali,  a Treatise on the Mo- 
hammedan Law, by Hukeem Mouluvee Abdoul Mujeed. 	Vol. III. IV. 	4to. 
Calcutta 1838 each 	 30s 

154 Hincks  (ltev. Dr. E.) On the Assyrio-Babylonian  Measures of Time. 	4to. 
1865 	 2s 

155 On the Years 	Months 	by the Ancient Egyptians. 	4to. — 	 and 	used 
1865 	' 	 4s 

156 On Manetho's Chronology 	the New Kingdom. 	4 	Svo. — 	 of 	 plates. 
1860 	 2s 

0 Hindu Astronomy ,  vide Bibliotheca Indica. Nos. 10. 11. 
157 Hitopodesa the Sanscrit Text, with a Grammatical Analysis, alphabetically 

arranged, by F. Johnson. 	2nd Ed. 	4to. 	1864 	 21s 
158 -- the same, translated literally into English with Grammat. Analysis by 

F. Johnson. 	4to. 	Cloth., ib. 	 lOs  6d 
159 -- the same, with the English Translation interleaved. 4to. 1864. Cloth. 	30s 

0 Hooker's Anatomy,  Arabic, vide Anis n1 Musharrahim. 	No. 72. 
0 Hutton's Mathematics in Sanscrit, vide Kshetra Lattwa Dipika. 	No. 187. 

160 Ibn Abd-el-Hakem. 	History of the Conquest of Spain (in Arabic), edited, 
translated with critical and exegetical notes, and a historical introduction by 
J. Harris Jones. 	8vo. 	Coiling. Load.  1858 	 3s 

161 Ikn Batoutah Voyages. 	Arabic Text and French translation by Defremery 
and Sanguinetti. 	4 vols. 	8vo. and Index. 	Paris 1858 	 31s 6d 

0 An Hajar,  , vide Bibliotheca Indica. 	No. 44. 
162 Inayah,  a Commentary on the Hidayah,  a work on Mohammedan Law, com- 

piled by Moh. Akmalooddeen. 	Edited by Moonshee Ramdhun Sen. 	Vol. III. 
IV. 	4to. 	Calcutta  1830. 34 	 each 30s 

0 Isa, Kona,  ttnd other Upanishads, vide Bibliotheca Indica. No. 12. 
0 Iqbalnamah-I Jahangiri,  vide Bibliotheca Indica. 	No. 51. 

163 Iqd-I-Marjan. 	The Pandnameh of Shaikh Farid aldin 'Attar, and the Qiccah 
i Yoosof, edited in Persian by W. N. Lees. 	12mo. 	Calcutta 1855. 	2s Qd 

164 Jami-al-Romooz. 	A Commentary on the Noqayah by Shams-al-Din Moham- 
mad of Khorassan. 	Edited in Arabic by Kabir al-Din Ahmad and Fuzlooruh- 
man Qadhi al Qodhdhat. 	748 pp. 	Royal 4vo. 	Calcutta 1858 	45s 

165 Jami. 	Tuhfat-ul-Ahrar: the gift of the Noble, a Poem by Jami, edited in 
Persian by F. Falconer. 	4to. 	London,  1843 	(pub. at 10s) 	 5s 

0 Nafahtaal-Ons. 	No. 218. —  vide 
166 --  Lees (W. N.)  Biographical Sketch of the mystic philosopher and poet 

Jami. 	8vo. 	Calcutta 1859 • 	• 	 Is 
.£67 Jawame ul ilm. ul Riyazi. 	Hutton's Mathematics, translated into Arabic by 

J. Tyler. 	4to. 	Calcutta  1835 	 9s 
168 Jehuda Ben Koreisch. 	Epistola de studii Targum utilitate et do ling. Chal- 

duicte, Minion, Talmudicre , Arabicte, Vocabulorum item nonnullorum Barba- 
ricorum convenientia cum Hebrtea; prim. ed Barges et Goldberg. 	8vo. Paris 
1857 (pub. at 6fr.) 	 4s 

169 Jivana Charita  Biography, translated into Bengali by Eshwar Chandra Vidyti- 
stigar. 	8vo. 	Calcutta  1857 	 3s 

0 Johnson (F.) , vide Hitopodesa. — Mahabliarata. — Sadi Gulistan. 
170 Jonah Tetraglott. 	The Book of Jonah, in four Semitic Versions, viz., Choi- 
20, South Frederick Street, Edinburgh. 
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dee, Syriac, Aethiopic, and Arabic, with corresponding Glossaries, 	by 	W. 
Wright. 	8vo. 	bds.  London  1857 (pub. at  7s  6d) 	 4% 

0  Jones (J. Harris), vide Ibn Abd-el-Hakem. 	No. 160. 	. 
171 Journal  of the Asiatic Society of Bengal. 

Nos. 133 to 153 , 218 to 296 (1864 IV.) 	 each 2s 6d 
Nos. 154 to 214 may be had at the reduced price of 2s 

0 Kachchayana's Grammar  of the Pali Language, vide Alwis. 	No. 68. 
• 172  Kalidasa. 	Sakuntala;  or, Sakuntala Recognized by the Ring; the Devana- 

gari Recension of the Text. 	Edited with the literal English Translations of all 
the Metrical passages, Critical and Explanatory Notes, &c. by Professor Monier 
Williams. 	Royal 8vo. 	Bds.  Hertford 1853 (pub. at 31s 6d) 	21s 

Sakoontala; 	the Lost Ring, 	free translation in 	Verse, 173 — 	 or 	 a 	 prose and 
by Monier Williams. 	Beautifully printed with coloured borders, and illustra- 
ted with woodcuts. 	cloth gilt. 	4to. 	Hertford 1855 	 42s 

The 	Translation. Cheap Edition, 	the illustrations. 	12mo. 174 — 	same 	 without 
cloth.  Hertford 1856 	 5s 

175 --  Sakuntala,  the Gauriya recension prepared by Prem Chunder Tarkaba- 
gish , edited by E. B. Cowell. 	Svo. 	Calcutta 1860 	 5s 

176 --  Sakuntala  a Tale from, in Bengali, by Eshwar Chandra Vidytistigar. 
4th. 	Ed. 	8vo. 	Cale.  1859 	 3s 

Vikramorvasi. 	Sanscrit Text 	by. M. Williams. 	Svo. 	Hertford 177 — 	 edited 
1848 (pub. at  10s 6d) 	 5s 

178 — 	same 	 with a 	of the 	Translated into English Prose, 	Scheme 	Metres by E. 
B. Cowell. 	8vo. 	ib.  1851 (pub 	at 8s) 	 5s 

179 --  Nalodaya,  or History of the King Nala, a Sanscrit Poem, accompanied 
with a translation, &c. &c. 	by W. Yates. 	400 pp. 	Svo. 	Calcutta, huff 
bound,  1844 (pub. at 18s) 	 12s 

0  Kamandaki Nitisara,  vide Bibliotheca Indica. 	No. 13. 
0  Kathamstla,  vide Aesop in Bengali. 	No. 62. 
(1 Kaushitaki-Brahmana Upanishad,  vide Bibliotheca Indica. 	No. 14. 

180  Kavikalpadruma, Repository of Sanscrit roots with their meanings in.Ben- 
gali. 	12mo. 	Calcutta  1860 	 5s 

0  Kavyadarsa of Sri Dandin , vide Bibliotheca Indica. 	No. 15. 
181  Kavya Prakasa  (on Rhetoric), a new edition, with a selected Commentary, 

edited under E. B. Cowell's superintendance by Pundits of the Sanscrit Coll. 
8vo 	 (In the press) 

0 Kavya-Sangraha, vide Heeberlin. No. 142. 
0  Keene (Rev. H. G.),  vide Akhlaki Mushini. — Anvar-i Suheli. 

182  Kennedy (James). — Essays, Ethnological  and Linguistic. 	By the late 
James Kennedy, formerly H.B.M's. 	Judge at the Havana. 	8vo. 	cloth (pub. 
at  7s 6d) 	 4s 

0  Kern (Dr. H.),  vide Brihatsanhita (Bibliotheca Indica). 	No. 5. 
183  Khirad-Afroz ,  the Illuminator of the Unterstanding. 	Hindustani Text, with 

Notes by E. B. Eastwick. 	Impl. 	8vo. 	cloth.  Hertford 	 21s 
0  Khirad-Namah, vide Bibliotheca Indica. 	No. 52. 

184  Kirschius (G. W.) Chrestomathia Syriaca,  cum Lexico ed. G. H. Bernstein. 
2 vols. 	8vo. 	Leipzifr

" 	
1832. 41 	(pub. at 14s) cloth brds. 	7s 6d 

0  Koran, vide Coran. 	Nos. 108. 109. 
185 Koros (A. C. de) Tibetan and English Dictionary. 	378  pp. 	4to. 	Ode. 

1834 	 25s 
the Tibetan Language, in  English. 	256 	4to. 	ib. 156 .— Grammar  of 	 pp. , 

1834 	 18s 
0  Kremer (A. von), vide Wakidy (Bibliotheca Indica). 	No. 49. 

1Si  Kshetra Tattwa Dipiktt. Hutton's Mathematics, translated into Sanscrit. 	Half 
bd. 	 7s 6d 

1SS Kusumanjali,  or Hindu proof of the existence of a Supreme Being by Udayana 
14,  Henrietta Street, Covent Garden, London. 
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Acharya, with the Commentary of Hari Dasa Bhattacharya. 	Edited and trans- 
lated by E. B. CowelL 	Svo. Cale. 1864 	 6s 

189  Lagardii (P. de) Analecta Syriaca.  (208 pp. Syriac Text.) Only 115 copies 
printed. 	Svo. 	Lips. Loud. 	1858 	 21s 

190 	Analecta Syrians. 	Appendix — 	 2s Gd 
191 	Didascalia Apostolorum  Syriaca. 	Svo. 	Lips. 1854 — 	 14: 
192 --  Reliquice Juris  ecclesiastici antiquissime. 	Syriace ptimus edidit. Roy. 

Svo. 	ib.  1857 	 12s 
0 	Apocryphi. — Clemens. 	Titus. —  vide 	 — 
0 Lalita Vistara,•vide Bibliotheca Indica. 	No. 16. 

193 Lane (E. W.) Arabic-English Lexicon, derived from the best and  most 
copious Eastern Sources, comprising a very large collection of words and sig-
nifications omitted in the litimoos, with Supplements to its abridged and defec- 

• tive explanations, ample grammatical and critical comments, and examples in 
prose and verse. 	Parts 1 and 2 (to consist of eight parts and a supplement.) 
Royal 4to. 	cloth. London 1863. 65. 	 each 25s 

194 Lane (Charles) A Dictionary, English  and  Burmese, 470 pp. 	4to. 	Cale. 
1841. (pub. at 63s) hf. bd. 	 36s 

195 Latham's Philological, Ethnographical, and other Essays. 	Opuscula. 
By R. G. Latham, II.D. , F.R.S. , &c. 	Svo. 	cloth (pub. at 10: 6,0 	5s 

196 Latter (Thos.) Burmese,13-rammar. 	Grammar of the Language of Burmah, 
260 pp. 	4to. 	Calcutta  1845 (pub. at 36:) cloth. 	 24s 

197 Lees (W. N.) Indian Examination Papers. 	Guide to the Examinations at 
the College of Fort William, including specimens of the exercises. 	8vo. 	Cale. 
1860 	 10:  6d 

Persian Series: 198 — 
I. Qawaid-i-Hosainee,  or a Persian Grammar, in Oordoo. 	12mo. 	Cale. 

1855 	 2: Gd 
II. The  "Hidayat Al-Sibyan,"  or Persian Primer. 	12mo.  ib. 1855 	2; 6d 

III. The  "Golshan-I-Sibyan,"  or Persian Primer. No. 1. 12mo.  ib  1855 2s 6d 
IV. Iqd-I-Sailli, or Persian Poetry Reader. 	No. 1. 	Pend-nameh Tarji-i 

band. 	12mo. 	ib.  1855 	 2s  6d 
V. Iqd-I-Marjan. 	Poetry. 	No. 2. 	Pandnameh of Farid al-Din Attar, and 

Qicceah-i-Yoosof. 	12mo. 	ib. 1855 	 2s Gd 
VI. Khold-I-Barin  of Wahshi. 	Edited by W. N. Lees and Abdal-Raoof. 

8vo. 	ib. 1861 	 2: 6d 
199 	Biographical Sketch 	the 	Philosopher and 	Jami. 	Svo. Cale. — 	 of 	mystic 	 poet 

1859 	 Is 
0 	Fotooh Al Ibn Hajar. — Nokhbat. — Wakidv. — Mun- — vide 	-Sham. — 

takhab. — Tabaqati. — Tarikh-i-Baihaki. — Tarikh-i-Feroz-Shaiii. — Wis 
0 Ramin. (in the Bibliotheca Indica.) 

0 --,•-• vide A '.A.ras-i-Bozorgan,. — Alosyooti. — Corau. — Hammasah. — Iqd-
i-Marjan. — Jami al Romooz. — Nafahtaal-Ons. — Qolvoobi. 

200 Lepsius (C. R.) Standard Alphabet  for reducing unwritten Languages and 
foreign graphic systems to a uniform orthography in European letters. 	Second 

• . 	edition, (Recommended by the Church Missionary Society). 	Svo. Cloth. 	Lon- 
don 1863 	 3: 

201 Loeman Fables,  Texte Arabe, Version Francais° et Notes par Derembourg. 
12mo. 	Berlin 1850. 	Cloth 	- 	 2: Gd 

202 Macnaghten's (Sir W.) Principles of Hindu and Mohammedan Law. Re-
published from the Principles and Precedents of the same. , Edited by H. H. 
Wilson. 	8vo. 	2nd Edition. 	London  1862. • Cloth 	 6s 

0 	Alif Laila. —‘ vide 	No. 66. 
203 Mahabharata ,  an Epic Poem by Vvasa Rishi, edited in Sanscrit by Nitntd- 

chandra Siromani, Ramagovinda and Rannihari Nyaya Panchanana. 	4 vols 
and Indexes. 	Roy.. 4to. 	Calcutta  1839  (out of print.) 

20 „South Frederick Street, Edinburgh. 
mom.--...._ 
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204 Mahabharata. 	Indexes to the 4 vols. 	4to. 	 7s 
' 	205 	Selections from 	 Vocabulary, by F.  Johnson. 	Royal - 	 the, with a 	 8vo. 

Hertf.  1842 	 9s 
206 Maha Vira Charita, by Bhavabhuti, ed. by Taranath Tarkavachaspati. 	8vo. 

Calcutta 1857 	 5s 
0 Maitri Upanishad, vide Bibliotheca Indica. No. 17. 

207 Marathi and English Vocabulary. 	Compiled from Kennedy's and Molesworth's 
Dictionaries. 	8vo. 	Bombay  1851. 	Cloth. 	 5s 

0 Marcandeya Purana, vide Bibliotheca Indica. No. 18. 
208 Mar Jacob. Scholia  on Passages of the old Testathent. 	By Mar Jacob, Bp. 

of Edessa, now first Edited in the original Syriac, with an English Translation 7, 
and Notes by the Rev. G. Phillips, D. D.,  President of Queen's College, Cam- I 
bridge.. 8vo. 	1865. 	Cloth 	 5s 

209 Masoudi. Les Prairies d'Or; Texte Arabe et traduction par C. Barbier de 
Maynard et Pavet de Courteille. 	Vols I. to  III. 	8vo.  Paris  1862. 64 22.s 6d 

210 Medhurst (W. H.) English and Chinese Dictionary in 2 vols. 	8vo. 
Shang/iae 1847. 	Stained 	 67s 6d 

211 	English JapaneseVocabulary, 	from au- - 	-Japanese and 	-English 	 compiled 
five works. 	8vo. 	Cloth. 	Batavia 1853 	 15s 6d 

212 	On the true 	the 	"Shin," in the Imperial Thesaurus, - 	 meaning of 	word 
called the Pei-Wan-Yun-Foo. 	8vo. 	lb.  1839 	 3s 6d 

0 --  vide  Happart. 	No. 147. 
0 Mill (Rev. Dr.), vide Christa-Sangita. 	No. 104. 
0  Mimansa Darsana, vide Bibliotheca Indica. 	No. 19. 	 ... 
0 Minascalchi-Erizzo (Count.), vide Evangeliarium. 	No. 122. 	• 
0 Mittra (Rajend.), vide Chaitanya. - Chhandogya. - Kamandaki. - La-

lita Vistara. - Taittiriya Brabmana. - (in the Bibliotheca Indica.) 

	

213 Moor (E.) Hindu Pantheon. 	A new Edition of the 105 plates illustrating 
the same, edited with brief descriptive Index, by the Rev. A. P. Moor. 	Roy. 
4to. 	Cloth, gilt edges. 	1861 	 31s 6,1  

214 Morley (W. H.) Law of India. 	The Administration of Justice in British 
India, its past History and Present State, comprising an account of the Laws 
peculiar to India. 	Roy. 8vo. 	Lond. 	1858 	Cloth. 	 15s 

0 - vide Tarikh-i Baihaki. 	No. 55. 
215 Midler (Max) Ancient Sanscrit Literature and the Primitive Religion of the 

Brahmins, a History of Ancient 	Sanscrit Literature 	as far as it illustra- 
tes the Primitive Religion of the Brahmins. 	2nd Ed. revised. 	8vo. 	Cloth. 
1860 	(out of print.)  

Survey 	 Families 	Language, Semitic, Arian 	Tu- 216 - 	of the Three 	of 	 and 
ranian, being a second edition of the Languages of the Seat of War in the East, 
with an Appendix on the Missionary Alphabet, and an Ethnographical map by 
A. Petermann. 	8vo. 	Cloth bds. 	1855 	 5s 

0 MUntakhab Al-Tawarikh, vide Bibliotheca Indica. 	No. 53. 
217 Murphy (.T. G.) Elements of Hebrew Grammar, with an Appendix on Chal- 

dee Grammar. 	8vo. 	1857 	 5s 6a 
218 Nafahtaal-One min Hadharat al Qods, or the Lives of the Soofies, in Persian 

by Mawlana Noor Al-Din 'Abd Al-Rahman Jami. 	Edited by Gholam Lisa Abd- 
af-Hamid and Kabir al-Din Ahmad. 	With a biographical sketch by W. Nassau 
Lees, 740 pp. 	Royal 8vo. 	Calcutta 1859 	 21$ 

219 Nagananda, a Sanscrit drama by Dhavaka, edited by Krishna Kamalabhat- 
tachilrya and Madhavachandraghosha. 	Roy. 8vo. 	Calcutta  1864 	6i 

220 Naishadha-Charita, or Adventures of Nala Raja of Naishadha. 	Sanscrit 
Poem by Sri Harsha of Cashmir, with a perpetual Commentary by r  
Chandra Pandita. 	Part. I. 	917 pp. 	8vo. 	Calcutta  1836 	 15' 

• 0 Narada Pancharatra, vide Bibliotheca Indica. 	No. 20. 
14, Henrietta Street,'CoVent Garden,  London. 
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221 Nicholls (G. F.) Grammar of the Samaritan Language, with Extracts and Vo- 
cabulary. 	12mo. 	Cloth. 1859 	 5s 

0. Nitisara, vide Bibliotheca Indica. No. 13. 
0 Nizami, vide Khirad-Namahe Iskandary. (Bibl. Ind.) 	No. 52. 
0 Nokhbat Al-Fikr and Nozhat Al-Nazr,  , vide Bibliotheca Indica. 	No. 45. 
0 Nyaya Darsana, vide Bibliotheca Indica. 	No. 21. 	

\ 

— , vide Bibliotheca Indica. 	No. 22. 0 	Philosophy 
222 Oordoo Risaluh, or Rules of Hindustanee Grammar by J. R. Gilchrist. 	8vo. 

Calcutta 1820 	 4s 
0 Ouseley (Professor), vide Akhlaki Mushini. — Anvar-i-Suheili. — 

223 Peyron (A.) Grammatica Ling= Coptime, acted. additamenta ad Lexie. 
Copticum. 	8vo. 	Taurin  1841 (pub. at 14s) 	 10s 6d 

224 Prakrita7Prakasa, or the Pracrit Grammar of Varazuchi, edited in Pracrit, 
with Notes and an English Translation by E. B. Cowell. 	Royal 8vo. 	Hertford 
1854 (pub. at 21s) 	' 	 15s 

225 Prem Sagar. 	A new Edition of the Hindi Text, with Notes a Vocabulary, 
by E. B. Eastwick. 	4to. 	Hertford 	 30: 

226 -- The same, translated into English, by E. B. Eastwick. 	4to. 	Hertford. 
(pub. at 21s) 	 12s 

227 Prinsep (Jas) Essays on Indian Antiquities, Historic, Numismatic and 
Palaeographic; to which are added his Useful Tables, illustrative of Indian 
History, Chronology, Coinages, Weights, Measures &c. 	Edited with notes 
and additional matter by Edward Thomas. 	50 plates. 	2 vols. 	8vo. 	1858 • 

£2 12s 6d 
228 Prinsep (E. A.) Sanscrit Vrabulary. 	English and Sanscrit. 	Royal 8vo. 

Hertford lOs 6d 
0 Purana Sangraha, vide Bibliotheca Indica. No. 18. 	• 

229 Qolyoobi. 	Book of Anecdotes, &c. by Ahmad Shahab al-Din, al-Qolyoobi. ed. 
by W. N. Lees and Mawluwi Kabir al-Din. 	Svo. 	Calcutta 1856 	5s 

230 Raja Tarangini. 	History of Cashmir, consisting of 4 compilations: I. Mats- 
rangini by Kalhana Pandita (1148, A. D.). II. May1111 by Jona Raja, to 1412. 
III. Continuation of the slime by Sri Vara Pandita (1477). IV. Rajavali Pataka 
by Pritjya Bhatta, brought up to the conquest of the valley by the emperor 
Akber (1586). 	4th. 	Calcutta 1835 	 30s 

231 Ratnavali, a Sanscrit Drama, edited by Pundit Taranath Tarkabachaspati, of 
the Sanscrit College. 	Royal 8vo. 	Calcutta 	 (In the press) 

232 Haverty (H. G.) Grammar of the Pus'hto, or Language of the Afghans, with 
an Introductory chapter on the language, literature and descent of the Afghan 
tribes. 2nd Edition. 	Royal 8vo. 	1860 	 21s 

233 -- Dictionary of the Pus'hto, Puk'hto, or Afghan Language, compiled 
from the celebrated Lexicographical Works, Riaz-ul-Mahabat, Ajaib-ul-Lughat, 
Pushto-English, and English-Pashto. 	Imp. 8vo. 	1860 	 84s 

234 -- The Gulshan-I-Roh; being Selections, Prose and Poetical, in the 
Pus'hto, or Afghan Language. 	4to. 	London  1860 	 42s 

235 ---- The Poetry of the Afghans, from the Sixteenth to the Nineteenth Cen- 
, 	, 	tury. Translated with Notices of the Authors. 	The originals of the Poems are 

contained in the 'Ciulshan-i-Roh'. 	Crown 8vo. 	London  1863. 	Cloth. gilt 16s 
236 -- Thesaurus of English and Hindustani technical terms, and Scientific 

Manual of words and phrases in the higher branches of knowledge. 	8vo. 
1839 , 	6s 

237 Renan (E.) On the Position of the Shemitic Nations, and Essay on the Book 
of Nabathean Agriculture. 	8vo. 	Cloth. 1862 	 3s 

238 Renouf (P. Le P.) Note on some Negative Particles of the Egyptian Language. 
Roy. 8vo. 	1862 	 2s 

239 — A Prayer from the Egyptian Ritual. 	8vo. 	1863 	 2s 
20,  South Frederick Street, Edinburgh. 
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240 Renouf (P. Le P.) On Sir G. Cornwall Lewis decipherment and interpretation 
of dead languages. 	8vo. 	ib. 1863 	 2c 

241 	On the 	Latin Origin 	Arabic Version 	Gospels. - 	supposed 	 of the 	 of the 
8vo. 	London 1863 	 2; 
- 242_ 	Miscellaneous Notes on Egyptian Philology. 	A Letter to S. Birch, Esq. 
LL.D. of the British -Museum. 

243  Rijupatha,  or Simple Lessons in Sanscrit. 	For the use of the Sanscrit College. 1 
3 parts. 	12mo. 	Calcutta  1857 	 6s 

0  Risalah Shamsyyah,  vide Bibliotheca Indica. No. 46. 
244  Rodwell (Rev. J. M.) /Ethiopic Liturgies  and Prayers, translated from MSS. 

in the Library of the British Museum, and of the British and Foreign Bible , 
Society, and from the Edition printed at Rome in 	1548. 	Part. I. 	8vo. 
1865 	 2s 

0 -- vide Coran translated. 	No 109. 
0  REler (Dr. E.),  vide Brihad. - Chhandogya. - Isa, Kena etc. - Nyaya. - 

Sahitya. - Sanhita. - Taittariya. - Uttara. - (in the Bibliotheca Indica). 
245  Sabdakalpadruma. An Encyclopedia in Sanscrit, by Rajah Radbakant. (Gil- 

demeister 540). 	A complete set. 	7 vols. 	4to. 	 £25 
246 	the 	Vol. II. 	Vol. VI. Separately, 	 40$ - 	same, 	and 	 each 
247 'Sabdartharatna,  a grammatical work, by Ttirtintitha Tarkavtichaspati. 12mo. 

4s 
248  Sabdasaktiprakasika , a grammatical work in Sanskrit, by Jagadisa Tarkti- 

tankfira bhatta. 	8vo 	 6s 
249  Sadi Gulistan  (Rose-Garden) of Shaik Sadi of Shiraz. 	A. new Edition of the 

Persian Text with a Vocabulary by F. Johnson. 	Square.Royal 8vo. 	1863. 
cloth 	 15.; 

0  Sahitya-Darpana,  vide Bibliotheca Indica. 	No. 23. 
250  Sahitya-Darpana,  a Treatise on Rhetorical Composition by Viswanath Ka- 

virtija. 	Sanscrit Text. 	8vo. 	1828 	 7s 
0  Samakhshari's Commentary  of the Qoran, vide Coran.  No. 108. 
0 Sanhita of the Black Yajur Veda, vide Bibliotheca Indica 	No. 25. 
0 Sanhita of the Rig-Veda, vide Bibliotheca Indica. 	No. 24. 
0 Sankara Vijaya, vide Biblotheca Indica. 	No. 27. 
0 Sankhya Aphorisms, vide Bibliotheca Indica. 	No 28. 
0 Sankhya Pravachana-Bhashya, vide Bibliotheca Indica. 	No. 29. 
0 Sarvadarsana Sangraha,  vide Bibliotheca Indica. 	No. 31. 

?51 Sauerwein's Turkish Dictionary. 	A Pocket Dictionary of the English and 
Turkish Languages, by 0. Sauerwein. 	12mo. 	1855 (pub. at 5s) 	2$ 

0  Sayuti's Itqan,  vide Bibliotheca  Indica. 	No. 47. 
152 Sharaya Ool Islam or Lawful and Forbidden Things, by Abool Kasim in Ara- 

bic. 	604 pp. 	4to. 	Calcutta  1839 	 30s 
:53  Sidath Sangawara, a Grammar of the Singhalese language, with introd. no- 

tes and appendices, by Jas. de Alwis. 	8vo. 	Colombo 1852. 	Bds. 	21s 
54 Siddhanta Kaumudi  (The) of Bhattoji Dikshita; a new Edition, edited by 

Tara Nath Tarkabachaspati, with Extracts from the Commentaries Manorama, 
Sabdendusekhara' and Tattwabodhini, and his own the Sarala. 	2 vols. 	8vo. 
(1400 pp.) 	Calcutta  1865 	 35s 

0 Siddhanta Siromani, vide  Bibliotheca Indica.  No. 11. 
55 Ilisusiksha, third part, a Bengali primer by Madana Mohan. 	12mo. 	Cal- 

cutta 	 is  6d 
56 Smith (G., Bishop of Victoria)  The Jews at IVes-Jung Too. 	Narrative of 

a Mission of Inquiry to the Synagogue there. 	8vo. 	Shanghae 1851 	3s 6d 
0 Sprenger (Dr Aloys), vide Arabic Bibliography. - Dictionary. - Ibn Ha-

jar. - Risalah. - Sayuti. - Tusy. - Khirad Nameh. - (in  the Biblio- 
theca Indica.) 	Abdu-r-Razzaq. 	 . 

0 Srauta Sutra, vide Bibliotheca Indica. 	No. 32. 
14, Henrietta Street, Covent Garden  ,  London, 

2 
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0 Surya-Siddhanta, vide Bibliotheca Indica. 	No. 10. 
257 Suarutas, or System of Medicine taught by Dhanwautari, Sanscrit. 	2 Vols. 

1100  pp. 	Svo. 	Calcutta  1836 	 18s 
0 Tabaqati Nasiri, vide Bibliotheca Indica. 	No. 54.  
0 Taittiriya 'and other Upanishilds, vide Bibliotheca Indica. 	Nos. 34. 35. 
0 Taittiriya Aranyaka, vide Bibliotheca Indica. No. 37. 
o -- Brahmana, vide Bibliotheca Indica. 	No. 36. 
0 Tarikh-I Baihaki, vide Bibliotheca Indica. 	No. 55. 
0 Feroz-Shahi, 	Bibliotheca Indica. 	No. 56. - 	 vide 

258 Tattam (Dr. H.) Compendious Grammar of the Egyptian Language, as 
contained  in the Coptic, Sahidic, and Bashmuric Dialects; together with Al- 
phabets and Numerals in the Hieroglyphic and Enchorial Characters. 	2nd edi- 
tion, revised and corrected. 	8vo. 	Cloth. 1863 	 9s 

259 Testament (New) translated into the Mongolian Language. 	Royal 8vo. 
Calf. London 1846 	 12s 

260 in Mongolian by R. Yuille. 	4to.  Selengensk. 1840. Bed. 	16s - (Old) 
Theobald (W.) Catalogue of Recent Shells in the Museum, Asiatic Society of 261 
Bengal. 	8vo. 	Calcutta 1860 	 7s 64 

262 Thompson (J. J.) Oordoo and English Dictionary, arranged according to 
the order of the English Alphabet. 	Roy. 	Svo. 	Serampore  1838. 	Hf. bd. 
(pub. at 40s) 	 28s 

0 Thomson (J. C.), vide Ahagavad Gita. Nos. 90. 91. 
263 Titi Bostreni Contra Manichmos libri IV. Syriace Paul. Ant. de Lagarde edidit. 

90 pp. 	Syriac Text. 	4to. 	Berlin  1859 	 18s 
264 Tucker (W. T.) English and Persian Pocket Dictionary. 	12mo. 	cloth. 

Hertford 	 7s 6d 
0 Tusy's List of Shyah Books, vide Bibliotheca Indica. 	No. 48. 

265 Ujjvaladatta's Commentary on the Unadisutras. 	Edited from a manuscript 
in the library of the East-India-House by T. Aufrecht. 	Roy. 8vo. 	1859 	lOs 

0 Uttara Naishadha Charita, vide Bibliotheca Indica. 	No. 38. 
266 Uttara Ramacharita; a Sanskrit Drama by Bhavabhuti. 	Edited by E. B. 

Cowell and Premachandra Tarkabagisa. 	With a short Commentary. 	Svo. 
Calcutta 1862 	 5s 

0 Vaiseshika Darsana, vide Bibliotheca Indica. No. 39. 
267 Varnaparichaya, a Bengali primer. 	2 parts. 	12mo. 	Cale. 	2s 6d 

0 Vasavadatta by Subandhu,  -vide Bibliotheca Indica. 	No. 40. 
268 Vedanta Pariblatishti, a work on Logic by Dharmartijtidhwarindra, Sanskrit. 

8vo. 	Calcutta 	 •ts 
0 Vedantic Philosophy, vide Foulkes. 	Nos. 127-132. 

269 Vidhavavivaha, a treatise in Bengali against widow-burning, by Iswarachan- 
dra VidvtisAgar. 	Svo. 	 5s 

0 Vikramorvasi, vide Kalidasa. 	Nos. 177. 178. 
270 Vyakarana Kaumudi, a Sanscrit Grammar in Bengali by Isvara Chandra 

Vidyasagar. 	3 parts. 	12mo. 	Calcutta 	 5$ 6d 
0 Wakidy Maghazi, vide Bibliotheca Indica. No. 49. 
0 Waqidi , Conquest of Syria, vide Bibliotheca Indica. 	No. 50. 

.271 Weber (A.) Modern Investigations concerning Ancient India, translated from 
the German by Miss Fanny Metcalfe. 	8vo. 	1857 	 1$ 

0 - 	Yajtir Veda. 	Nos. 282-84. vide 
272 Westergaard (N. L.). 	Radices linguae Sanscritee, ad decreta grammatico- 

rum definivit atque copia exemplarium exquisitorum illustravit. 	4to. 	(Double 
col.) 	Bonn 1841. 	(Pub. at 34s) 	 16s 

0 Zend-Avesta. 	No - vide 	 290. 
273 Wilkins' (C.) Grammar of the Sanscrita Language. 4to.  London  1808 	10$ 
274 Williams (Professor Monier) Indian Epic Poetry, being the substance of Lec-

tures recently given at Oxford; with  a full Analysis of the Ramayana, and the 
20, South Frederick Street, Edinburgh. 	 • 
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leading story of the Naha Bharata, by M. Williams, Boden Professor of Sans- 
crit: 	8vo. 	London 1863. 	Cloth 	 5s 

275 Williams Practical Grammar of the Sanskrit Language, arranged with re- 
ference to the Classical Languages of Europe 	Third Ed. much enlarged and im- 
proved. 	Roy. 8vo. 	Oxford 1864 	 15s 

276 	 of. 	 with The Study 	Sanscrit  in Relation to Missionary Work in India, 
Notes and Additions. 	8vo. 	1862 	 2s ' 

0 -- vide Kalidasa Sakuntals.. — Kalidasa Vikramorvasi. 
277  Wilson's (Professor  H. H.,). 	Ariana Antigua. 	A descriptive account of the 

Antiquities and Coins of Afghanistan: with a Memoir of the Buildings called 
Topes, by C. 'Masson, Esq. 	22 plates. 	4to. 	cloth boards 	52s 6d 

0 -- vide Bopp. — Macnaghten. 
0 Wis 0 Bamin, vide Bibliotheca Indica 	No. 57. 

278 Wright (W.). Grammar of the Arabic Language, founded oil the German 
work of Caspari, 	and edited, with numerous Additions and Corrections, by i 
Wm. Wright. M.S. Departement, British Museum. 	Complete. 	2 vols in one. 

• 8vo. 	cloth bds. 	1862 	 15s 
279 --  Syriac Apocryphal Literature. Contributions to the Apocryphal Litera-

ture of the New Testament, collected from Syriac MSS. in the British Museum, 
and edited with an English Translation and Notes. By W. Wright, LL.D., As- , 
sistand in the Department of MSS. British Museum. 	8vo. 	cloth 	7s 6d 

.280 --  Arabic Chrestomathy with complete Glossary (in the press). 
Jonah. 	No. 170. -0 —  vide 

281 Wright (T.), Early Christianity in Arabia. 	A Historical Essay. 	8vo. 	Cloth 
bds. 	1854 	(pub at. 6s) 	 2s 6d 

282 Yajur-Veda, (the White) edited by Dr. A. Weber. 	Vol I. 	The Vfijasa- 
neyi-Sanhitit in the Madhyandina, and the Kiinva-Silkha, with the Commentary 
of Mahidhara. 	Imp. 4to. 	7 parts. 	.  Berlin and London  1852 	63s 

283 --- Vol. IL 	The Satapatha -Briihmana in the Madhyandina-Siikhii, with 
extracts from the Commentaries of Sayana and Harisvilmin. 	Impl. 4to. 	8 parts. 
ib. 	1855 	 72s 

284 -- Vol. III. 	Srautastitra of Kitytlyana, with extracts from the Commenta- 
ries of Karka and Yiljnikadeva. 	7 parts. 	4to. 	ib. 1859 	 63s 

0 Yajur Veda, (the Black) Sanhitii, vide Bibliotheca Indica. 	No. 25. 
0 --  Taittiriya Brihmana, vide Bibliotheca Indica. 	Nos. 36. 37. 

285 Yates (Dr. W.) Sanscrit and English Dictionary  for the use of Students. 
928 pp. 	8vo. 	Calcutta  1846. 	Half bound. 	 37s 6d 

0 -- vide Kalidasi Nalodaya. 	No. 179. 
286 ---  Hindustani  and English Dictionary. 	600 pp. 	8vo. 	Calcutta 	1847 

Half bound (pub 	at 28s) 	 I 65 
287 -- Introduction to the  Bengali Language, edited by J. Wengler. 	2 vols. 

835 pp. 	8vo. 	Half roan. 	Calcutta  1847 (pub. at 31s 6d) 	20$ 
288 — Bengali Grammar,  edited by J. Wangler. 	12mo. 	Calcutta 1849. 

Cloth 	% 	 3s 6d 
289  Yuille  (Rev. Dr. R.)  Mongolian Grammar in Mongol. printed in Siberia, at 

Selenginsk. 	1841. 	4to. 	 4s 
0 -- vide Genesis. — Gospels. — Testament. 	Nos. 136. 139. 260. 

290 Zend Avesta, the religious Books of the Zoroastrians, edited and interpreted 
by N. L. Westergaard.. 	To be completed in 3 vols. 	[Vol. I. contains the 
Text. 	Vol. II. a comparative Dictionary of the Zend-Dialects. 	Vol. III. the 
translation and an account of Iranian antiquities.] 	Vol. I. 	The Zend Texts. 
4to. 	Copenhagen  1852-54 	 30s 

14, Henrietta Street, Covent Garden, London.  20, South Frederick Street, Edinburgh. 
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Beitrage zur vergleich. Sprachforschung a. d. Qeb. d. arischen, 
celt. u. slaw. Sprachen. 	Hersg, v. Kuhn u. Schleicher. 	4 Tide. 
Berl. 1858-6;. 	8. 	(n. 16 Thin). 	 11 

Benloew, L., Apercu emir. de is science compar. des longues. 	Paris 
1858. 	8. 	 .- 

- 

10 
Bijtticher, P., A r i ea. 	Halite 1851. 	8. 	(1 Thlr.) - 18 
Betticher, P., Wurzelfomehungen. 	Halle 1852. 8. - 10 
BUSehMit1111, Ucbcr den Naturlaut. (Berl. Ak.) 1852. 4. 34 pg. • 
Oondorcet, N. 0. de, Ses.,Oeuvr es, eompldtdes et publides par F. Arago 

et A. Condorect-O'Connor. 	12 vols. 	Paris, Didot, 1847-49. 
gr. in-3. 	ay. portr. 	(28 Thlr.) 

Benina, Sur I'orig. des noms des nations, des v i I 1 a s. 	de ,Ac. 

- 10 

8 - 

S Berlin.) 1800. 	4. 	 ' 

Denkschriften 	der 	Philos.-histor. 	(u. 	linguist.-archliolog.) 

	

Class° d. kaiser'. 	Akudemie d. Wisaensch. zu Wien. 	Bd. 1-13 

- 8 

• incl. 	Wien 1850-64. 	 fol. m. vielen Epfrn. 	(98k Thlr.) 55 -- 
Mintzer. II., 	Deklmation d. indogertuan. Sprachen: 	Koln 1839. 	8. - 8 
Fabretti, A., 	Glossnrium 	I ta 1 i c u m ex •Umbr., 	Oscis, Volscis, Etrus- 

cis aliisque monum. 	Fascie. I-XI. 	Aug. Taurin. 1858-65. in-4. 
ma i. c. 22 tabb. a. r. 

'Brims, J. P., Renatum e mysterio principinm philolog., in quo vocum 	' 
literarum et n u m e r. origo. 	Patavii 1686. 	8. 	Ex. intonsum. 	• 

Gabeleutr., H. 0. V. d.., Beitiage a. Sprachenkunde. S lithe. Leipz. 1852. 
8. (2i Thir.) 

G e i s 1 e r , 	G., 	De 	literat. 	ph on e ticae 	orig. 	atque 	indole. 	Ed. IL 

- 

15 20 

1 - 

1 	5 

Berol. 	1858. 	4. 
' 

- 12 
Graft; Ueb. d. Bnehstaben Q. (Berl. 1839). 4. 	• -' 	5 
Grimm, S., Ueb. d. mareellischen Formeln. (Berl. Ak.) 1855.4.18 pg. - 12 
- Ucbcr d. unsprung d. sp rache. 	(Berl. Ak. 1851.) 4. 38 pg. 

• Emig n. Viehoit, Archly fur d. Studium d. neneren Sprachen. Bd. 1-20 
- 10 

Elbert. n. Brqunschw. 1846-56. 8. (40 Thlr.) 
Humboldt, W. V., Ucb, d. Ka wi-Sprache a. d. Inscl Java. 	Bd. L 

(Ueb. 	d. 	Vcrsehiedcnh. 	d. 	mensm.l. Sprachbaues etc.) 	Berl. 1836. 
gr. 4. cart. - 	Vergriffen u. selten. 

lanelli, G., Opus hermeneutientn. 4 volt. (Vol. I. Fundam. hermen. 
IL Tent. berm. in hierograph. crypt. Ill Hieroglyph. Aegypt. IV. Tab. 

15 - 

• 8 15. 

Rosett.) Neap. 1830-31. 8. Brunet Savant ouvrage. 
Jenisch, D., Krit. Vergleichung d. S p r a.c h e n E ur o pas.. Berl. 1796. 

gr. 8. 	(1.R. Thlr.) 	Pb. - Gekriinte Preisschrift. 
Latham, U. G., Natural lfstory of the varieties of Man. Lond.1850. 

roy.-3. w. 19 fig. (1 X. 1 sh.) 	cloth. 
Leibaiz, G. W. V., Opera omnia, primum coll. et  distrib. L. Duteus. 

6 voll. 	Genevne 1768. 	4. 	Portr. 	lift. 
Lepsius. U., Zwei sprachverglcich. Abhandlungen. 	(Verwaudtsch. der 

betnit., Ind., Ae(hiop. etc.) 	Berl. 1836. 	8. 	Ilfz. 
Molt, 13eitrage zur vergleiehenden Sprachkunde. Hell I. Pripositioneo. 

3 25 

- 10 

3 15 

22 - 

- 20 

• Bell. 1826. 8. 
bladvig, J• H.. Om KjOnnet i Sprogene, lacer i Sanskrit, Latin og 

- 	5 

Gik.osk. 	(1q6benli. 1836.) 	4.- 	38 pg. 	 I - 20 

   
  



2 	 Veria. linguist. Werke. 

. IS. 	Si 
Magazin, Neues L au s i tz is ch cs , hersg. v. d. Gesellsch. d. Wissensch. 

it. J. G. Neumann, Haupt ii. Jancice. 	Bd. 1-27. 	Glirlitz 1821 
-50. 	8. 	in. Kpfiii. 	(48 ThIr.) - Vollstlind. Bah dicses 'lir die 
Archliol., Linguistik u. Naturgesch. Schlesiens u. d. Lausitz wichtigen 
Quellenwerks. - Selten. 22 - 

Memoires de l'Institut 	Roy. 	de Prance. 	Academie dgs Inscri p- 
t ions et Belle s -Le ttre s. (sons le nom de classe d'hist. et do 
lat. 	ancicnnc 	dep. le 	1. jusqu'au 4. vol.) 	Vol. 1-11. 	Paris 1815 
-39. 	4. 	 jig. 	(93 Thlr.) 40 - 

01011101M de 1 'I nstitut National des Sciences et Arts 	Litter a- 
t ti r e et B e i. ux-Art s. 	5.vols. 	Paris 1798-1804. 4. - La serie 
complete. S - 

Memoires de l'Acadenlie Imp. des Sc. do St. Petersbourg. 	6. serie. 
Philo log ie, Hist o ir c. 	9 vols. 	St. P6tersb. 1832-59. 	gr. in-4. 
fig. 	(n. n. 60 Thlr.) - La serie complete. 39 -- 

MoinOriaS e historia da Academia R. dos Sciencias do Lis - 
b o a. 	2. Serie, 3 tom. in 6 vol. 	Lisboa 1843-56. Jot. fig. 21 - 

Exemplaire complet de cette serie gni renferme les trois classes 
(Hist. ratur., Mathent., Belles-lettres). . 	. 

Merlon, 	Analyse de la diss. stir 	l'or igine du langlig e. 	(Ac. 
de Berlin) 1781. 	4. - io 

Nemnich, Ph. A., Allgem. Polyglot t en-Lexicon u. Worterbileher 
d. Nat urgesc hie 11 t e. 	4 Bde. 	(8 Liefer.) 	Hamb. 1793. 	4. 
(20 Thlr.) 	Pb. 2 10 

Nott and Gliddon, 	Ethnolog. 	inquiries 	on the Indigenous Races 
of the Earth; 	w. contrib. 	by Maury, Meigs, Agassiz etc. 	Philadel- 	. 
phia 1857. 	4. 	656 pg. 	w. 	200 	w,odcuts, 	10 col. plates and a COI. 4  
ethnogr. tableau in Imp.-fol. 	(2 £ 2 sh.) 	.bd. • 7 lo 

Pallas, P. S., Lingual. um totius orbis Vocabularia-  comparative (Ros- 
sice coll. digessit P. S. Pallas.) 	2 voll. 	Petropoli 1786 - 89. 	gr. in- 
4. 	veau. 	Bel expl. complet avec la pr face de Pallas. 9 10 

Tres rare. 	Public* aux jrais de l'imperatrice Catherine IL pour en 
faire des presents. - v. 50 fres. Kiaproth. 

Paravey, Ch. de, 	Essai s. l'origine des 	chi ffr cs 	et des le t tres do 
tons les peuples. 	Paris 1826. gr. in-S. ay. 8 plches. (5 Thlr.) j 15 

Parrat, B., De linguarum in do- europ. orig. spmitica. 	Mulhouse 
1855. 	8. - 10 

Pott, A. G., Etymologische Forsehungen auf d. Geb. der Ind o - Ger - 
in ani s clic n Sprachen. 	Zwe.te Aufl. 	2 Bde. Lemgo 1859-61. 8. 
(lok Thlr.) 	Hfz. 7 25  

Schleicher, A., Die Sprachen Eu rb p as in syst. Uebersicht: 	Bonn 
1850. 	8. 	(14. ThIr.) ..... - 5 

(Schultz, B.,) Orient.-occid. Sprachtneister, enth. Wier 100 Alphabete m. 
'ihrer Aussprache 	nebst tabb. 	polyglottis 	and die Oratio dominica in 
200 Sprachen u. Mundarten in. Original-Charakteren u. Lesung. 	Leipz. I 20 1748. 	8. 	in. Kpfrn. u. lIolzschn. 	Frzbd. - Selten. 	 . 

Brunet: Vol. pett commun. 15 a 20 fr., vendu 24 fr., 30 fr., 50 fr. 
Sitzungsberichte d. Philosoph.-histor. 	(u. linguist. - arehiol.) 

Classe d. Rais. Akad. d. Wiss. zu .Wien. Bd. 1-40. u. Reg. Wien 
1848-63. 	gr.-S. 	m. vielen Kpfrn. (87k Thlr.) - Sch6nes vollstfind. 
Exemplar. 25 

M11101111, C. J., Om Phone tis k a bokstifver. (Stockholm) 1856. 	4 ...... 20 
67 pg. in. 8 Tfln. 

Transactions 	of the 	Philological 	Society. 1859. 	Part 	I. 	Bed. ..... 26  
1860. 	8. 	(1k Thlr.) 	Scarce. 	 . 

Vater U. hag, Litteratur d: Cr amm at i k en f  Lexica u. W6rter• 2  -- 
samml. eller Sprachen. 	2. Ausg. 	Berl. 1847. 	8. 	(3 Thlr.) _ lo Weber, 11., Etymolog. Untersuchungen. 	Heft 1. (einz.) 	,Halle 1861. 	8. 

   
  



R.,n.aniiche Sprachen. 	 3 

AL 
Zeitschrift f. d. Wissenschaft d. Spreehe. 	Hersg. v. A. Hoofer. 	4 Bde. ' 

sr 

Greifsw. 1846-54. 	8. 	(91 'Bar.) 	cart. 	Soviet als erschienen. 	5 
Zeitschrift 1. Y 'or gl e i ch. 	Sprachforschung•d. Deutschen, Griech. 
• u. Latent., heisg. v. A. Kuhn u. 	Autirecht. 	Bd, 1-13. 	Berl. 

1852-64. 	8. 	In. 39 Thlr.1 	Pb. 	 27 

20 

- 

Romanische Sprachen. 

Abrahams, L., Do Rob. W a cii carmine Brutus. 	Hafn. 1828. 	8. 
126 pg. 	 - 

Agrumi. 	Ital. Volks-Poesien in Mundarten, gesaramelt u. Ober*. von- 

. 

12 

Kopisch. Berlin 1838. '8. (2 Mk.) 	 - 
Amis et Amiles and Jourdains de Blaivies. 	Zwei alt- 

franztis. Hcldengedichto hrsg. v. C. Hofmann. 	Erlang. 1852. 	8. 
(2 	Thin.) 	 - 

Arena, A., Meygra entrepriza catoliqui imperatoris quado de a. D. 
1536 	veniebat per Prouensa 	bone 	corrossatus impostam predere 
Fransa cum villis de Prouensa propter grosses et menutas getes rei- 
ohire. 	Nouv. ed. entier. conform b, l'ait. orig. de 1537. 	Aix 1860. 8. 

20 

25 

1 .10 
Arndt, L. R., De Dante Alighieri script. Ghibelliho. Bonn 1846. 8. 
Aroux, E., Dante ladr 6 ti quo, rdvolutionnaire et socialiste. 	Paris 1854, 

gr.-8, 	(21 Thlr.) 	 . 	• 
Barcianu, S. P., Romanische Grammutik. 	2. And. 	Hermannstadt 

1862. 	8. 	410 pg. 
Barlaam n. Josaphat. 	Franz6s. 	Gedicht d. 13. Jahrh. von Gui do 

Cambrai. 	Ilersg. v. H. Zotenberg u. P. Meyer. 	Stuttg., Litt. 

- 6 

- 20 

- 25 

Verein, 1864. 	8. 	419 pg. 
Bastide, Observet. grammatic. et  crit. still Mont al g n e. 	4 m6moires. 

(Ac. de Berlin) 1796.-1803. 	4. 	83 pg. 
Benoit (Trouvre Anglo-Normand 	du 	12. sibelc), 	Chronique des 

Dues de Normandie (en vets). 	Publ. p. la  prem. fois p. Fran- 
cisaue Michel. 	2 vols. 	Paris, Impr. Roy. 1836-38. 	4. 	cart. 

Bertuch, F. J., Magazin d. s p an. u. p o r tug. Literatur. 3 Bdc. Weim. 
1780-82. 8. Portr. (21 Thir.) Ilfz. 

Bi011delli, B., 	Saggio sui 	Dialetti 	Gallu-Italici. 	Milano 1853. 	8. 
692 pg. ay. carte. 	(6 Thlr.) 

Borromeo, A. M., 	Notizia de' 	Novellieri italiani, 	c. ale. novelle 
inedite. 	Bassano 1794. gr. in-8. 

2 20 

- 20 

6 - 

- 10 

2 25 

1 20 
Gabler, C., Quelque six mile Proverbes et aphorismes tu3uels. 	Paris • 

1856. 	8. 	579 pg. 
Cancioneiro geral. 	Altportugies. Liedersammlung d. Edeln Garcia 

de Resendc, 	Hersg. v. E. H. v. Knusler. 	3 Bdc. 	Stuttg., Litt. 

- 25 

Verein, 1846-52. 	8. 	Nicht im Buchhandel; selten. 
Castillon, B., Le 3. livre dd Courtisau trail. en vicux francais publ. 

d'apres to MS. p. N. Abrahams. 	Copenhague 1848. 	4.  
La Chanson de Roland. 	Nach d. Oxforder Handschr. herausg. v. 

16 - 

- 20 

Th. Muller. 	rm. I. (dm.): Text. 	Gott. 1863. 	8. 
Chants populaires recueillis dans le pays Messin, p. de Puymai- 

gre, 	Metz 1865. 	8. 

	

Chants populaires do la Provence recueillis 	et 	annot6s p. D. 

- 25 

1 25 

Arbaud. 	2 vols. 	Aix 1862-64. 	8. 	ay. la musique notee. 
Chrestien de Troies, Li romans don Chevalier au Lyon. 	Heysg. 

v. W. L. Holland. 	Hann. 1862. 	gr.-8. 	(n. 2 Thlr.) 
Mona ties EdlensEn Ramon Muutaner. 	nersg. v. K. Lana. 

2 10 

1 12 

Stuttg., Lit. Ver., 1844. 8. 550 hi. 
Chroniques 	Anglo-Normandes 	p. 	l'hist. 	des 11. et 12. siecles, 

publ. d'aplts les mss, p. Franc. Michel, 3 vols. Rouen 1836-40. 8. 

2 - 

6 - 

   
  



4 	 R onan'sche Spraelten. 

Ill NE 
Coleccion seleeta del Antiguo Teatro Espanol. 	Publicala el Eco 

Hispano-Americano. Paris 1855. 4. 500 pg. a 2 col. 1 10 
Collezione 	dells Opere 	Italiane 	dal prineipio dell:,  lengun a tutto 

it &col° X VII e del See. XVIII 310 vol. C. titratti e tavole in nne. 
Milano 1802-39. 	gr. in-8. 185 - 

C'ont. le opere del Ariosto, Alfieri, Algarotti, Baldinucci, 
Bembo, Bentivoglio, Berni, Boccacio, Giannone, Guicci-
ardini, Macchiavelli, Muratori, Tirabosclii, Vasari etc. etc. 

Conradi, DI., Deutsch - R o In a n i s eh c Grammatik. 	Zurich 1820. 8. PG, - 25 
Denina, 	Sur 	les 	di ale c tea 	de l'I tali e. 	(Ac. 	de 	Berlin.) 

1797. 	4: - 10 
Denkmiiler 	der Provenzalischen 	Litteratur 	hersg. von H. 

Bartsch. 	Stuttg., Litt. Verein, 1856. 8. 353 pg. 	Nicht int Buchh. 3 - 
De prima oxpeditione Attilae Regis Hunnorutrt in Gallias ac de 

rebus gest. WtOtharii Aquitan. Prins. Carmen epicum saec. VI. nunc 
prim. ed. c. notis F. C. J. Fischer. 	2•parte.s. 	Lips. 1780-92. 	4. 1 10 

Desanat. J.. Lou Troubadour natiounaou, 	vo loll Chantrd 
Tarascounen; pou6siou en very Pr o v en 9a o u. 	2 vols. 	Marseille 
1831. 	pct. in-8. 1 20 

Dialogues 	en 	quatre 	leagues, 	Francoise, Espagn., Ital. et Flamende. 
Amsterd., Elzevier, 1656. 	8. 	vel. - 20 

Dozy, R. P., 	Rech. s. rhistoire polit. et  litt6raire de l'Espagne pen- 
dant le Moyen-Age. 	Tom. I. 	(seal pub].) 	Leide 1849. 	gr. in-8. 
(4i Thlr.) 1 25 

Da Lange, G., Glossarium mediae et infunae Latinitatis, 	c. Supplern. 
P. Carpenterii et Adclungii ed. G. A.•L. Henschel. 	7 voll. 	Paris. 
1840-50. in-4.maj. fig. cart. non rogne. Bel exempl. 63 - 

Fabre. 	Recul d'uvras Patoizas (poesies dramat. en longue proven- 
ca:e). 	2 vols. 	Mounpeye 1846-49. 	pet. in-8. 1 -- 

Fa ce ties, 	raretes 	et 	curiosites 	litt6rairea. 	Paris, 	Techener, 	1829. • 
12. 32 pg. cart. The a 76 exempt. 	• - 2.0 

Ferrari, C., Vocabolario Bolognese co' sinonimi Ital. a Franzesi. 1 15  Bologna 1820. 	8. 	332 pg. 
Ferrari, C. E., Vocabolario Bolognese-Italiano. 	3. ediz. c. appen- 

dice. 	Bol. 1858. 	8. 	762 pg. 	(31 Thlr.) 2 15  
Fleming. P., Latein. Gediebte, hersg. v. J. M. Lapp en b erg. 	Stuttg., ' 

Litt. Verein, 1863. 8: 624 pg. - Nicht inn Buchhandel. 3 
Las F I o rs del 	Gay Saber estier dichas Ins Leys d'Amors. 	Lea . 

fleurs 	du gai savoir autrement dites Leis d'Amours. 	Publ. nv. trad. -- p. Gatien-Arnoult. 	3 vols. 	Toulouse 1841. gr. in-8. 	(7i Thlr.) 4  
Folengo, Th., Merlini Cocaji opus macaronicum. 	Venet., Bevi- 

lacqua, 1613. 	12. 	veau. 1  20 
Folengo, Th., Merlini Coe aii opus macaronicum. 	Amstelod., So- 

meren, 1692. pet. in-8. portr. fig. veau. pigetres. I lo 

Folengo. Maccheronee died 	di Me r lini Coccaj o trad. in ottavo 
vulg. da J. Lando ni. Milano 1819. 8. non rogn4 1 i° 

Fontanini, G., Delia eloqucnza Italiana. Venez. 1737. 4. 1 20  

	

Foresti, L., 	Vocabolario Pine en tin o- Bali ano. 	. 2. ediz. 	Piacenza 
1856. 	8. 	756 pg. 2 10  

Forner y Fernandez, Satire contra-  los vicios introducidos en la Poesia 
Castellana. 2 partes. Madrid 1782. 4. ..-. 15 

Franciosini, L., Vocabolario Italiano c 	Sp agnuolo 	a Spagn. Ital. 1
, 2 vols. 	Roma 1620. 	8. 	vd. • 

Freire, F. J., Reflexoes s. a lingua Port ti!g u e zit. 3 partes. Lisboa 1863. 8. 2 25  
Cachet, E.. Glossaire Roman des Chroniques tirades deoGodefroid 

de Bouillon, 	du 	chevalier 	all 	Cygne, 	et de 	Gilles 	de Chin. Brux. 
1859. 4. 447 r-i. (5k Thlr.) 2 20  

Garcia de Resende; excerpters. c. not. a. sun vide e (•brns. erit. e estu- 
ds de lingua. p. A. Feliciano de Caatillio. 	Paris 1865. 	8. 2 --- 

   
  



ltamauischc Sprachen. 	 5 

.ts. sic 
E.  Gerlacbe, E. C. de, Not. s. un Mauuscr. de Li Muisis. 	(Brux.) 	1837. 

4. 	27 pg. 	 - 6 
Gesner, J. M., Novus linguae et cruditionis 	Romanac thesaurus: 

4 voll. 	Lips. 1749. 	 feil. 	 9. 15 
Girartz de Rostilha, n. d. Pariscr 11S. hersg: v. C. Hoffmann. 	3 Lief. 

Berl. 1855-57. 	8. 	(li 'Mr.) 	 1 - 
Gramatica de la lengua Castellan n, compuesta por la R. Acad. Esp. 

Madrid, Werra, 1706. 	R. - Salva 8 sh. 	 - 20 	• 
Grandgagnage, 	C., 	M6m. s. les ancients noms de lieux dans In Bel- 

gique orient. (Acad. de Brux.) 1854. 4. 167 pg. 	 - 15 
Bassett, A. V., Essai sur l'bistuire 	de 	la po6sie Franeaise' en B el- 

giqu• (Ac. de Brux.) 1837. 4. 325 pg. 2/Ciliate couromiC 	 - 
flecart, ti. 11.. ;I., Dictionnaire Rouchi-Francais. 	2. dd. 	Valenciennes - 

1826. 12. 

25 

1 10 
Heiberg, J. L., De poe.seos dramat. genere Hispanico, praes. de P. Cal. 

dcrono de In Berea. 	Hafn. 1817. 	8. - 15 
Histoire des Seigneurs de.G av res. 	Roman du 15. &bele; facsimile 

d'un curicux Manuscr., publ. p. E. Gachet. 	Bruxelles (1845.) 
gr. in-4. ay. 95 sujets color. 	(20 Thlr.) 

Ce volume reproduit en ent:cr et page pour page le texts et les°.  
vignettes du mantacrit qu'il 1-rpm:genie; at'. un glossytire. 

7 - 

Hofmann. C.. Ueber c. Fragment d. Guillaume d'Orenge. (Munchen) 
1852. 4. 70 ng. - 20 

Holland, W. L. Ueber Chrestieni de Troies and zwei Seiner Werke. 
Tiib. 1847. 8. AVicht int Buchhandel. - 10 

Jaclot de Sunny, Les passe-temps Lorraine. Rccneil de podsies, come 
etc. en Patois. 	Metz 1854. 8. - 10 Jagemann, 0. J., Dizionario Iteliano-Ted.' 2 vol. 	Viennae 1818. 	8. 
(8 'Dlr.) Pb. - 10 

Jeban de Condet, 	Gediebte (al tfra n zUsisch). 	Nash d. Casanat. 
Handschr. hcrsg. v. A. Tobler. 	Stuttg., Litt. Verein, 1860. 	8. 1 20 

Italienische 	Lieder d. Hohcnstattf. 	HofeS in Sicilien. 	Stuttg., liter 
Verein, 1843. 	8. 	Nicht im Buchhandel. , 1 - 

Keller, A., Romvar t. 	Bcitr. z. Runde mittelalterl. (franzOs.) Dich 
mug a. ital. Biblintheken. 	Main& 1844. 	8. 	.(4 Thlr.) 	cart. 1 	15 

La Cruz y Cane, 	Ram. de, 	Teatro, 6 coleccion do los Setynetes 3. 
do nuts obras dramat. 	10 vol. 	Madrid, 	Impr. Real. 	1786-91. 
12. 	veau. 	Bel exemplaire. - Brunet: Ouvr. recherche' ,et rare. 70frcs. 
- Salva 6 1 6 sh. /2 - 

Lateinisehe Gedichte d. 10. u. 11. Jahrh. 	Hersg. v. J. Grimm 
n. A. Schmcllor. 	GOtt. 1838. 	8. 	(2 Thlr.) 	Pb. 1 	5 

Laveleye, E. de, Histoirc de la Milano et de In litterat. Prov env ales, 
Wax. 1845. 	gr. in-8. 360 pg. -- Ouvr. couronne. 2 10 

Leoni, F. E., Gen;o du lingua Portuguez a. 	(llistoire do la league 
Portugaise.) 	2 vols. 	Lisboa 1858. 	8. 5 10 

Le Roux, P. 1, Dictionnaire cornique, satyr., erit., burlesque, like v.. 
proverbial. Nouv. a. 2 vols. Lion 1752. 8. veau. - 25 

Le Sage de Montpellier, Sea fogies. Silly. la copie 	de Montp. be Am-
sterdam 1700. 12. 196 pg. fig. veau. 1 10 

Lettres de Reis, Reines et mitres personnages des Coats de France 
et d'Angleterre dep. Louis VII jusquiL Henri IV. Publ. p. C ha m - 
polliou-Figefte. Tome I: 1162-1300. Paris 1839. 4. dem.-rel. 1 25 

Ludger, G., Lehrgcb. d. spanischen Spr. 	Leipz. 1828. 8. (1 i 'Mr.) Pb - 10 
Mahn, F., Etymole gische Untersuelitingen nuf d. Gebiet d. II, o• 
. man. Sprachen. 	Spec. 1-16. 	Bed. 1855--61. 	8. 	-(18 Thlr.) - 25 
" Gediehte d. Tfoubadouis in Provenz. Sprache zum ersten Male 

each d. IIS. hers-r. 	11,1. 1. 2. 	Berl. 1856-62. 	8. 	(5 'Thlr.) 3 10 
'flaunter, E., Etudes 6tymol. et compar. s. les N o m s ides Vines, 

bourgs 	et 	villages 	dtt 	d6part. 	du Nord. 	Lille 	et Paris 	1861. 	8 
436 pq. 2 -.- 

   
  



6 	 Romanisclic Sprachen. 

Ta so 
, 

Nohedano, R., 	Historia lit erar in de Espana. 	Vol. 1-9 en 10 . 
parties.. 	Madrid 1766-85. 	4. 	veau. 8 - 

Idommsen, Th., Dic unteritalisehen Dialekte, 	Leipz,•1850. 	4, 
711. 17 Epfrn. a. 2 Karten. 	(5k Thlr.) 3 15 

Monti, P., Vocabolario dci dialetti di Co in o, 	c. sopplim. della Gallia 
cisalp. e Celtico. 	2 vol. 	Milano 1845-56. gr. in-8. 3 20 

Neracci, G., 	Studio sopra i parlari vernacoli della Toscana. 	Ver- 
nacolo montalese del sotto-dialetto di Pis tui a. 	Milano 1365. 8. 312 pg. 1 10 

Nunnez, H., Ratlines o Proverbios en romance. 	Lerida, L. Menescal, 
1621. 	4. - Filosofia vulgar de Juan de Mal-Lara en mil refranes. 
ib. 1621. 4. HA. Salim Auction Hagen 12 27i/r. 5 Sgr. 	. 	. 8  

Ottoni, J. B., 	Parnfraze dos Proverbios di Salomao cm verso Por- 	' 
tuguez. 	Bahia 1815. 	12. 	veau. 	• 1 --- 

Paris, P., 	Les 	manuscrits francois 	do 	la 	bibliotheque 	du Rol. 
Vol. 1-4. (formats in-folio.) Paris 1836-41. 8. (91 Thlr.) d.-rel. 3 25  

Pluquet, F., 	Contes 	populaires, 	1rdjugds, 	patois et Provorbes 1  - de Farrond. do Bayeux. 	2. dd. 	Rotten 1834. 	8. 
Poesias selectas Cas tell a nes, desde el ticropo.dt Juan de Mena 

hasty nuektros dins. Recog. p. M. J. Quintana. Vol. 1 y 3. 	Ma-
drid 1807. 8. non rogncf. - 25 

Primavera y for de Romances 6 Coleceion dd los mas viejes y inns 
popul. Romances Castellanos. Publ. p. F. J. Wolf y C. Hofmann. 
2 voL BerL 1856. 8. (n. 6 Thlr.) 	, 2 25  

Proverbi Veneziani, race. daA.Dalruedieo. 	Venezia 1857. gr. 8. 1 - 
Rabelais, Oeuvres. Edition Variorum •augmentde de pieces indilitcs, de 

commentaires etc. p. Esmangairt et E..Johanneati. 	9 vol. 	Paris, 
Dalibon, impr. p. Didot 1823-26. 	8. 	non rogne. ' Exempt sans fi- 
gures. 	(33I 	Thlr.) 9 •- 

..• Oeuvres, collat. et publ. 	avec nn 	comment. 	p. 	B nr g an d - d es- 1 10 
Marc t s et Rather y. 2 vols. Paris, Didot, 1857-58. 8. (21 Thlr.) 

Raynouard, F. J. M., 	Choix 	des 	Potisie's 	originates 	des Trouba 
dours. 	6 vols. 	Paris 1816-21. 	8. -- Rare. 56 

 , 

Raynoua,rd, Lexi9ue Roman. 6 vols. Paris 1838-44. 8. Eutri4e1 14 
Remade, L., Dietionnaire Walton-Francais. 	2. ddit. corrigde et augro .... 	• 3  --- 2 vols. 	Liege 1852. gr. in-8. 1343 pg. 
Renaus de Montauban 	od. 	die, II aimonskinder. 	AltfranzOs. God. 	• 

n. d. Ilandsehr. z. erstenmal hersg. v. H. Michelant. 	Stung., Litt. 
Verein, 1862. 	8. 	542 pg. - Nicht in: Burhhandel. 6  ' 

Richelet, P., Nouveau dictionnaire Francois. 	2 parties. Cologne 1694. .r 16 
4. veau. 

Roman von Flore n. Blandeflor. 	Altfranz6s. hersg. you Becker. 20 ..... (Berl. Ak. 1844.) 4. 41 pg. 	, 
Le Roman du Renart, pnbl. d'apreir les Mss. de In Bibi. du Roi des 

13.-1:i. sieeles, par D. M. li,le on. 4 vols. - Su p pl d rn en t. Variantes 
et corrections publ. 	p. P. 	Chabaille. - Ensemble. 5 	vols. ,Paris 20 6  
1826-35. 8. i.q. 

Li Romans d'Ali X it n d re par Lambert li Tors et Al2xandre do Ben- 
nay. 	Ifersg. v. H. Michelant. 	Stuttg., Litt. Vercin, 1846. 8. 56011. 
Niche tin Duchhandel. 3 10  

Li Romans des Sept Sages; noels d. Pariscr 118. hersg. in. Ein- 1 1° leis. etc. v. A. Keller. 	Thb. 1836. 	8. ' (34- Thin.) • Romancer° Castellano, 6 Collection de antig. Romances popul. de los 
Espanoles. 	Publ. 	con notes p. G. B. Depping. 	3 volt. 	Leips. 1  0 
1844-46. 8. (4 Thlr.) 

Roquefort, 	J. 	B., Glossaire de In langue Romane.-2 vols. et  suppleinrii . 
Paris 1808-20. 8. d. rel. bel exempt. 	i ,14  

Rothe, A., Les romans du Renard examines, anal. et comp. 	Paris 20' ...... 
1845. 	S. 	dem -rel. 

2. Luiz, F. de, 	Glossario 	do 	vocnbul. 	Porkuguezes deriv. dtss ling. 1 16  Orieriritcs c Africanus. 	Lisboa 1837. 	8. 

   
  



Runianiselie Slimelien. _ 7 

SIL 

S. LUIZ, F: de, Glosatio this palavras c frases da lingua Franceza quo 
Sc 	tern 	introduzido 	nit 	locticao 	1' o r ti,u g u e z a 	tnodertia. 	Lisboa 
1846, 	lief. hi-4. 	 2 

Sanclemehte, P. G., Le M ll be Sicilianc 	over') 	scelta 	di 	tutte le 

SF 

10 

Canzani della Sicilia. Parte L Palermo 1662. 16. cart. 	 - 
Scheler, A., 4116m. s. la  Conjugaison Frausaise consid. s. le rapport 

ityrnol. (Ac. de Brux.) 1847. 	4. 	83 pg. 	 - 
Schmeller, J. A., 	Ueb. d. Endung -ez span. u. portugies. Faruilien- 

namen. (Munchen.) 1848..4. 21 pg. 	 . 	 - 

25 

10 

8 
Silva de romances vicjos publ. p. Jac. Grimm. Vienna 1831. 12. 	- 
Stephant13, P,., Parodiae morales. 	Paris •1575. 	8. 	Brunet v. 	30 fres 

12 

Girauci. 
Sulzer, G., Dell' origins dei dial e tti Romani c di questi del T i- 

r 0'1 0. 	C. vocabolario sanscr., celtico ed Osco. 	Trento 1855. 8. 321 pg. 
c. 	10 tar. 

Tasso, Lo Tassa Nap olet an o. Vutata a ]engna nosta cl!t G.Fa- 
s a n o. Napoli 1689. fol. fig. non rogne. Brunet : v. 1 Z 2 sh., 1 	 fr. 50 c. 

Teatro Espanol, 	dodo 	ti luz p. A. Norwrch. 	2 you!. 	Bretna 1819. 
8. 	(4 Thlr.) 	 . 

Teatro escogido Espanol desde el siglo XVII. 	hasta nnestros dies. 
Publ. 	por E. de Ochoa. 2 prates. Paris 1838. 8. Portr. (61 'Thlr.) 

1 	10 

1 20 

2 - 

- 12 

HImodb. 
Tesoro do los Romancoros y Cancioneros Espanoles. 	Recogidos per 

1 20 

Don Eug. de Oehoa. 	Barcelona 1840. 4. eleg. Frzb. 
Toni, G., 	v, wobolario 	del 	dialetto 	B.olognese. 	Bol. 	1850. 	12. 

430 pg. 
Tutti i Trionfi, 	Carri, 	Mascherate, a Canti 	Carnascialeschi andati 

per Firenze 	dal 	tempo 	del Magnif. 	Lorenzo de' Medici find all' a. 
1559. 2. ediz. corr. c. div, Mss. collaz. ed accrue. (da B. Br acci). 
2 vol. Cosmopoli. (Lucca) 1750. 8. fig. dem.-rel. non rogne. 

Le Troubadour. 	Poesics Occitaniques du 	S. S. Trad. et publies p. 
F a bre d' Olivet. 	Avec 	vocabulaire 	octitan. 	2 	vols: 	Paris 1803. 
8. d.-rel. 	. 

Valentin', Gran Dizionario Italisnoz Tedesco, a Tedesco-Ital., 	4 volt 

	

1 	25 

	

1 	10 

3 25 

	

1 	10 

Lips. 1831-36. 4. (16# Thlr.) 
Valentini, F., 	Num.() Dizionario portal. Italiauo- Ted. o Ted. - Ital. 

2 vol. 	Berl. 1837. 	12. 	(3 Thin) gfz. 
/Janet de Viriville, Not. du MS. 	(du 15. 	S.) intit. 	Geste des nobles 

6 15 

1 	10 

Francoys descendus de Pryam. (Paris 1858.) 4. 18 pg. 	. 
Vaux-de-Vire d'Oliv. Bassclin et de Jean Le Roux. Suivis d'un 

choix d'anciens Vaux-de-Vino et Wane. chansons Normandes. 	Nouv, 
ed. publ. p. Jacob. 	Paris 18:01. 	8. 

- 8 

- 20 
Veneront Dictionairo Itali en et Francois. 2 vols. Amsterd. 729. 4. d. r. 
Vigneulles. Getter:I:but:It d. Metzer Burgers Philippe v. Vigneulles a. d. 

- 8 

J. 1471-1522. Ilersg. v. II. Michelant. Stuttg., Lit. Ver., 1852. 8. ' 
Voca.bolario degli Aesdemici della Crnsca. 	8 tomi. 	Verona 	806. 	4. 

cart. Brunet 75 fres. 
Wolf, F., Studien z. Gesell. d. 	Spanischen u. Portugies. Nationalliteratur 

1 15 

4 15 

Berl. me. 	8. 	(4,1 Thlr.) 
Rolf, F., Ueb. e. Sammlung op a n i seh. R o m anzen in ffiegenden Blittera 

oaf d. Univers.-Bibl. an  Prag. (Wiener Ak.) 1849. fol.,124 pg. (2 Thin) 
Wollheim, A. E., Diecion. 	Portuguez 	e Alleman, c A.-I'.. 2 vol 

2 25 

- 25  

Leipz. 	A. 	(2i. 	Thlr.) 

	

Zuceagni-Orlandini,' 	A., Raccolta di Dialetti Italiani, con illustraz. 
etliolog, ed escmpi. 	Firenze 1864. gr. in-8. 483 pg. 

-- 15 

1 25 
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Slawische Sprachen. 

Bentkowski, F., Ifistorytt Lit eratu ry P o ls k i e y. 	2 von. 	Warsz.vm. 
1814. gr. in-8. don.-rel. - Epuise et rare. 24 - 

Berlich, 1. A., Grammatik d. I 1 iy r ise It e n Sprache. 	Ofen 1833. gr. ;•. 
400 pg. 	Illtnodb. - Selten. 1 15 

Bernolak, A., 	Schlo wa kisc he Grammatik 	(u. WOrterbuch.) 	Ofen 
1817. 	.8. 	Pb. 	- Selten. 1 10 

3ernolak, A., Slowar Sli.wensky CeGko -Latinsko-Nenn•cko-U her ski: 
Lexicon 	,tila victim Bultent.-Lat.+Gerro.- Un g a ri cu m. 	C. 	repertorio ' 
6 volt. 	Budac 1827. 	8. - Sechs starke Biinde. 	Selten. 7 - 

Biblia Bohemica. 	Biblj 	S wata. 	6 pastes in t vol. 	S. 1. (Krali -z) 
1596. 	8. 	reL du temps. 	Exempl. bien conserve. 25 -- 

Seconde 	edit. 	de 	la 	Bible de 	.gralitz (traduclion protestante des 
Freres 	Illoraves), plus 	rare 	que la premiere (1579-93); elle est int- 
primee en petits c tracteres et omit de fort belles initiales. 

BOhmisehe 	Volksmitlirehen; ;bparb. v. 	W. A. Genie. 	2.  Bdc. 
Prag ism 	8. 	Pb. 1 '"' 

Bose,C.,Nvandich- deutschcs llandwOrterbuch n. dem Oberlausitzer 
Dialckt. 	Grimma 1840. 	gr. 8. - 25 

Bowring, J., Ser. v inn popular poetry. 	Lond. 1827. 8.. (3 Mir.) cloth. 1 15  
Dainko, P., 	Lehrb. 	d. Win d is eh en (sloven.) Sprache. 	Gratz 182i. 

8. 	360 pg. 1 10 
Denina, Sur l'onigine des 	longues Allemandes, E Bela v on ne etc. 

4 parties. 	(Ac. de Berlin) 1794-96. 	4. 	105 pg. ..- 15 
Dlabacz, G. J., Nachricht v. den (1515-1803) in b 0 h m. Sprache vex- 

fassten and herausg. Zeitungen. Paw 1803. 8. 10  .... 
- Nachricht v. e. bisher noch unbekannten ban'. Neuen Testanieute. 

Prag 1816. 8. m. 1 Ki/le. .... 10 
Dobrowsky, Etymologikon d. Slarischen Sprachen v. Hank a. 	2. Aufl. 

Prag 1833. 	8. 	. .... 20  
...- S la vi n. 	Beitr. z. Charakter. d. 	Slay. Volker, ihrcr Sprache 	nai it 

alien Mundarten etc. 	2. Ausg.v. Hank a. 	Prag 1834. 	8. 	en. 9 
#pfrn. 	(21 Thlr.) 1 15  

(Dzialynski), Zabytek Dawnej Mowy Polskicj. Monumenta des a n ti - 
quit es de la langue P ol ona is e, publi6s p. le comtc Dzi alynsk i. 
Poznan. 1857. 	gr. in-4. 	dem.-rel. 10 

Les textes sont accompagnes de 22 plches. de fascinnles des Mss. 
Feifalik, J., Stud. z. Gesell. d. alt 1)6 11 rn. Lit. 	2 Hefte. - Zw,i bahm. 

Volksbucher z. Sage v. Reinfrit. M. Nachtrag. - Ueb: altbOlnu. Vera- 
u. Reimkunst. 	Wien 1859. 	8. _. 15 

Frohlich (Yeselics), 	R., 	In iris ell- Dentsch 	u. deutsch-illir. tin n (1 - 
wor t erbu ch. 	2 Bdc. 	Wien 1853-54. 	12. 	580 u. 800 pg. 3 lo 

Gntsmann, -O., Deutsch -windis ch es WOrterbu ch. 	Klagenfurt 1789. ' , 4. cart. - Sehr rclten. 4 15  
Ileym, J., Bassi s e 11 -Deutsclies u. D.-Russ. WOrterbuch. 	2 Thle 

Riga 1801. 	yr. 8. 	(61- Thlr.) 	Hfz. ) lo 
Hilferding, A. v., 	Die 	!traria. Dmknirtler d. Drevjancr 	u. Glinjancr 

El b s I avert ins Liineburger Wendlande. 	Bautzen 1857. 	8. 	cart. • - 15  
Jacobi, V., Die bO hm. .Dorfnamen. Leipzig 1856. 8. (It Thlr.) JIfz. _- 15 
Janezics, A., Roeni Slovenskii Deutsch-Sloven. u. Slov.-D. WOrter- 

bush. 	2 Bdc. 	Klagenfurt 1850-51. 	kl.-8. 	lllnwdb. 2 10  
Jarnik, U., Etymologikon d. 	Stowe n. 	Mundart in Inner-0.:sterreieb. 

Klagenfurt 1832. 	4. 	266 pg. 	cart. 	• "'  2 
Jungmann, J., 	Uistorie 	It tern tury 	Ceske. 	2. ddit. 	Prague 1849 

- 51. 	4. 	ports. 	(51- Thlr.) 	dena.-rel. 2 25  
Haradschitsch, Vali St., Sipsili Rjeenik: Lexicon Serbia o- Ger- tts 

a.-Latinum. 	Vindob. 1852. 	4. 	875 pg. eleg. HA. itttt 4 - 

   
  



iku 

blaw6ehe Sprdf hen. 9 

TX * 
Romenski, J. A., Didnlodka (Bolieudce). Prag.1849. 8. 	 - 
lioneCzay, J. li., WUrtcrbuch d. ezee h oslawisehen u. deutbehen 

s  ' 

Sprnehe. 	2. Ault. 	2 Bde. 	Wien 1850. 	8. 	libnebd. 	 2 
Krizek, 	V., Anthologie 	Jihoslovanskfi 	s 	predcluizejlef 	knakou 

srovntivaci naukou o tvarech a pripojenym slovniekem. Praze 1563. 8. 	1 

- 

to 
Lanossovich, M., Slavonisehe Sprachkhrc. 	Ofen 1795. 8. 350 pg. 	1 
Marna a S. Antonio, lir aynsk a 	Grnnunatien (d. i. sloven. Sprach- 

lehre.) 	Laibach 1783. 	8. 	Pb. 	 - 
Mickiewicz, A., Vorlesungen ub. Slawische Litcratur. 4 Thle. 	Leipz. 

1844-49. 8. (7 Thlr.) 
Mickiewicz, 	A., 	Literatura Slowifinska, p. F. Wrotnowskiego. 

4 vol. 	Poznan 1865. 	8. 	(20 fr.) 
Miklosich. F., Vetgleich. 	Lunt- 	u. 	Formenlehre d. -Slavischen 

15 

25 

2 10 

4 15 

Sprachen, 	2 Thle. 	Wicn 1852-56. 	8. 	(91 Thlr.) 	Ilfz. 
Td iklosich, F., 	Formenlehre 	d. Altslovenischen Sprache. 	2..Aufl. 

6 10 

Wien 1854. 	8. 	179 pg. 
Morawsko ntirodnj.Pjsne, sebral F. S. 	(Chants nationaux des Mo- 

raviens.) 	w Brnit 1835. 8. 140 pg. ay. 8 if.  de mvsigue. - Rare. 
rdr011g0VillS, 0. 0., Ausfahrl. Deutsch-Polnisches WOrterbuch. 	2. Aufl. 

1 	5 

1 10 

Ktinigsb. 1837. 	4. 	(4,1 Thlr.) 
•- Au.sliihrl. Deutsch- p 4;1 n. Wdrterb. 	3. Attfl. Bcarb. v. Wyszomierski. 

2 10 

SOnigsb. 1854. 	4. 	(31- Thlr.) 	.Ulnwbd. 
Murko, A. 31, Grammatik d. St o w.c a i s chen Sin-ache. 2. Aufl. Grata 

1850. 	8. 	cart. 
Piesni fuduPolskiego zebral 0. Solberg. 	(Chansons po- 

p u l ai r es Polonaises ay. les melodies, rcc. et publ. p. 0. Sol- 
berg.) 	1. partie. 	Posnan. 1842. 	gr. in-4. 

P1011Ski wiejskie dla ocbrouck z przygrywka T. Le n a r tow icz a (Chan:t 5 
popul. Polonais, 	avec des melodies p. Rudkowski.) 	2 par- 
ties. 	Poznan 1862-63. 	8. 

Polyglotta Kralodvorskelto Rukopisu (in 14 Sprachen). Vydfini V. 

2 10 

- 25 

3 20 

- 25 

Hanky. Braze 1852. 12. 806 pg. m. Facsem. Nicht im Buchhandel. 
Potocki, J., Voyage dans quelques parties de la B as se-Saxe pour 

la each. des an ti q ui t Cs 	Slaves on Vendes. 	Hamb. 1795. 	4. 
ay. 31 piches. color. 	71011 rogne. 	 - 

Ouvr. impr. en petit timbre et fres rare. 
Reliquiao Slavici cultus divini in Bohemia. 	Palaeoslovenice ed. 	• 

- 20 

8 - 

V. Hanka. 	Prague 1859. 8. m. 2 Kpfrn. 	Nicht im Buchhandel. 
Relkovich, M. A., Nova Slavonska i Nimacska Grammatika. 	Nene 

1 20 

• Slavon. Gramm. Wien 1789. 8. 535 pg. Ilfz. 
Richter u. Ballmann. Illyrisch -deutsches u. deutsch-illyr. Handworter• 

bitch. 	2 Title. 	Wien 1839-40. 	8. 	Illnwbel. 

1 10 

2 10 
Rozbor staroceske literatury, citany we Schuzkach kralowske ceska ape- . 

lecnosti nauk, sckcf fllologicke. (Brag) 1844. 4. 76 pg. 
Ilymarkiewicz, J., Wzory Pr ozy etc. 	(Anthologie tiree des plus ed- 

'arcs Prosatcurs Polonais). 	3 vols. 	2. et 3. edit. 	Poznan 1856 
-64. qr. in-8. 	(30 fr.) 

Sabiny, K., 	Dejepis literat. Ceskoslovensk6. 	(Hist. litter. Bohemo- 

- 10 

'5 - 

Slavic. medii et veteris nevi.) 	Praze 1866. 8.-maj. 960 pg. 4 15 
Schafarik, P. J., Gesehicbte d. 	S 1 a wis chen Sprache n. Litcratur. a 

Ofen 1826. 	8. 	"Ii:t/fi.e.-4, 	.- Seim sellen. 	 • 	• 
Schafarik, P. J., Slawischc Alterthümer. 	Deutsch hersg. v. 

7 2'5 

II. Wuttke. 2 Bde. in. Reg. Lpz. 1844. 8. (n. q Thlr.) Pb. - Selten. 
8imienski, L., Portrety literackie. 	(Auteurs c6Ibbres P 010111 ai s depuis 

1485-1864.) 	Poznan 1865. 	8. 	539 pg. 
hiliith, C. fr,, 	De locis quibusd. grammatieuc hag. Balt learn tn et 

5  - 
1 20 

SI av op'e c. 	3 partes. 	Hawn. 1857-59. 	8. 	 . 2 - 

   
  



It) 	 C lt. u. Tsclat 1. Spraelien. 

• 
ttarobyla Sklalinie. 	Patatitka 	1:.1! a 	14. 	wkit 	z. 	neywnieneg,sjeh 

rukopis6,v wydanti. od W. II a it k y. 	5 vol. 	Praze 1817-23. 8. It/z. 

SA 	P•st 

. 	- Der 5. TM. ist nicht un 	Buchhandel u. sehr seje I. 	iliff d. Vor- 
satzblatt des 5. flhcils kfincla sick eine 20 Zeiten lange handschr. .Arotiz 
von P. Palacku. 2 25 

StuIli, G., 	Voeitholario 	Ital. -Illi ri e o -Latino. 	2 vol. - Ragusa 1810. 
in-4. dem.-rel. -.- Rare. 8 - 

• Szulc, C., Dc orialne et sedibus vett. Illyriorum, 	Posnan. 1856. 	8. - 20 
Talvi, Gesch. d. Si a vise li en Sprachen. Lpz. 1852. 8. (1% Thlr.) Pb. - 25 
Tappe, A. W., Rnssische Sprachlehre. Petersb. 1818. 8. (3 Thlr.) ITfz. - 10 
Nov. Test. Palaeo - Stove n i'e e et Rossice. 	Petropoli 1s23. 8.-niaj. veau. 1 - 

Trotz, FL A., Vollst. Deutsch -Po lnisc hes 	WOrterb. 	Leipz. 1800." 
gr. 8. 	(3

1r 
 Thir.) 	Hfz. - 15 

Volkslieder 	 er Wenden in d. Ober- u. Nieder- Lausitz. 	Wendisch 
u. deutsch nebst 8n.mml. ihrer Sagan,. Marchen u. Sprilchworter, hersg. 
v. L. Haupt rind J. E. Schtnalor. 	2 Bde. 	Grimma 	1841-:43. 
yr.-4. m. 5 col. Kpjim. u. 1 Kerte. 	(11. 11 	Thir.) 	cart. 5 10 

Voltiggi, J., Ricsoslovnik (Vocabolario) II liricskoga, .Italiansk. i Ni- 
maesk. 'Becsu (Vienna) s. n. 8. 610 pg. 	 . - 25 

Illyriech-ital.-deutsch. 	Worterb. u. Grannnatilc. 
Wiszniewski. DI., .11istorya 	Litcratury 	Polskidj. 	(TEA. litt6r. de 

la Pologne.) 	10 vols. (dont Pun forme la table.) Krakdw 1840-57. 
gr. in-8. 	(40 Thlr.) 	 . 19 - 

Wnk Stephanowitch Karadshitch, Musterd.serbisch - slavischen 
(Kirchen-) Sprache. (In serb. Sprache.) 	Wien 1857. 	gr. 	8. 	in. Foes. . - 25 

	

Zatnsky, J., 	Biblioth. 	poOtarum Polonorum 	qui •patrio serthone 

	

scripserunt. 	Varsov. (1752.) 	4. 	100.pg. - Tres-rare, exempl. 	non • 
rogne. - 	Voir Bentkowsky, Ilist. lit. .1, 31. 6 - 

ZbiOr Piesni z melodyjami, i. e. C a n tus ceelesiast. Po 1 onici °ru- 
nes inde a sme. X. usque ad hune diem, subjectis 	me) o diis ed. T. 
K1 ono wski. 	(Poloniec). 	Fast.. 1- 38 (adhuc °nines.) 	Posnan. 1858 
-64. 	in-8. 7114X. 	1520 pg. 	• 12 - 

Ziak, V. P., BOhmische Sprachlehre. 3. Aid!. Brbnn 1849. 8. Pb. - 20 
Ziljski, M., 	Uzajcmna 	mluvnica 	Slavjanska. 	(Graminat. 	Sloven., 

slovenice conscr.) 	Pop 1863-65. gr. in-8. - Pas en commerce. 1 	15 
Zwahr, J. 	G., 	Niederlansitz- Wendisch - dentsches 	Handwbrterbuch. 

Spremberg 1847. 8. 480 pg. cart. - Nicht im Buchhandel. 2 15 
. . 

Celtisehe u. Tschudische Sprachen. 
• 

Ahlquist, A., W o tisk Grantniatik jetntc Sprakprof och OrdfOrteekning. 
Ilelsingfors 	1856. 	4. 2 20 

(ArWidSSOII) Finland och dess Framtid. 	Stoekh. 1838: 	8. - 20 

	

Bacon-Tacon, 	P., Reeh. s. les origines C el t i qu es, princip. s. celles 

	

du Bugey. 	2 vols. 	Paris I748. 	8. 	dem.-rel. 1 	15 
Bender, J.; Do veterum Prutenorum Diis. 	Braunsbcrg 1865. 	8. •- 	6 
Biblia Br etonic e. 	La Ste. Bible toad. en Mugu° Bretonne p. A. 

c Go n i d e e. 	2 vols. 	Paris 1866. 	8. 5 10 
B 	V. Test. G a el i c e. 	2 von. 	:Edinburgh 1807. 	8. 	cuff. 	. • 1 21 
Boller, ZueMagy ar is chen Etymologie. 	Wien 1855. 	8. 	112 pg. • - 20 
°astray, 	A., 	Versuch e. 	Jenissei-Ostjakischen 	tutu 	Kottiselien 

Sprachlehre 	nebst 	Wortverzeichniss. 	Hersg. v. A. Sehiefner. St. 
Petersb. 1858. 8. 264 pp. 1 -• 
- 	Wdrterverzeichnisse aus d. 	S a In oj edischen Sprachen. Bearb. v. 

8ehiefrier. Petersb. 1855. 8. 404 pg. 1 	15 . 
••.• Versneh e. Os tj akisch en Sprachlehre nebst . WOrterverielaniiss. 

Petersb. 1849. 	gr. 8. 	102 pg. 	cart. 	 . - 20 

   
  



Celt. a. Tschtid. Spr when. 11 

. 	 IN • Fr 
Celtic Society's P it b 1 i c a ti o n s.• 6 vols., complete. 	Dublin 1847-55. . 

roy. 8. 	portr. (7 	) cloth. 	 17 -.- 
Contents .. Look Qf Bights, Cambrensis Evers-as 3 rots., Celtic Miscellaq, 

The baule of Jlagh Lena. 
Confessio Fidei, Se on Augsburgin Uscon Tunnustos Suoulexi. 	(Con- 

fessio Augustana F en n i co ed. J. P. R a u ill an n.) 	Stockh. 1651. 4. 
Prylb. - Scl&nes Exemplar. 5 - 

Denina, Sur la league C c 1 ti q u e. 	(fie. de Berlin) 1786. 	4. - 10 . 
Dertknialer d. B a s k is c hen Sprache, hersg..m. Einleit. v. F. M a h n. 

Bed. 1857. 	8. 1 - 
Donaleitis, Chr., 	Des Jahr; litthanisches Epos, hcrsg. u. fibers. v. 

L. J. Rites& 	Kenigsb. 1818. 	8. 	- Settee. 	. - 2r. 
Essai do Gram maire do la langue Basque. 	Amsterd. 1865. 	8. s 15 
Evangelia IV M o r 11 vini cc. 	Petropoli 1821. 	gr. in-8. 	vcau. 	Marc. 2.20 
EVangelia IV T s e h e r o m i s s i e e. 	Ed. 	Fr. 	M il n t e r. 	Petropolis  

1821. 8. Ldrb. 2 - 
Exercicio itpirituala. 	(Livre de prieres 	en B as qu e.) 	Bayonan 1831' 

. 	16. veau. 1 -  
fiellstrom, P., Grammatica Lapponica. 	Ilohniae 1738. 8. cart. 2 25 
kielistrom, F., Dictionarium Sueco-Lapponicutn. 	Stockh. 1783. 8. 4 - 
Friis, 1. A., L a p p is k Grammatik. 	Christiania 1856. 	8. 	lift. 2 25 
Grotefend, G.. F., Rudiments linguae Urn b r i ea e. 	8 partes. 	Renner. 

1835.-39. 	4. 	(51- Thlr.) 	cart. 	' 1 - 
Gruber, C. A. a, Mist. linguae Ungaricae. 	Poson. 1830. 	8. 1 - 
Guarnacci, M., 0 rigini It ali che o siano memorie istor. Etrusche. 

(Dello moncte, arti e scicnzc Etrusehi cc.) 	3 vol. 
4. 	c. 28 tay. vel. 	Brunet v. 30-36' fr. 4 - 

Gyarmathi, S., Attinitas linguae 11 u n g a r. 	cum linguis F e nni ea e 
originis minim. cumpar. Gott. 1799. 8. - 25 

Harriet, DI., Gramatica (eta Dietionarioa) Es e u ar ea eta Francesca. 
Bayonan 1741. 8. bas. Tres rare. Maisonneuve 30 fr. 4 - 

Hupel, A. W., Ehstnische Sprachlehre nebst volistimd. Worterbuch. 
Riga 1780. 8. 536 pg. 	 . 2 - 

Hurt, ,L, Beitrage a. Kemal'. Ulistnischer Snell u. Ueberlieft a. d. 
Kirehspiel Pfilwe. 	Dorpat 1863. 	8. 	- - 10 

Eurschat, F., 	Beitr. a. Runde d. 	I i t t a it i s e It en 	Sprache. 	2 Title. 
Konigsb. 1843-49. 	8. 	Pb.  1 io 

Hyriak Cankof, A. u. D., Grammatik (u: WUrterbuch) d. Bulgarischen 
Sprache. Wien 1852. 8. cart.  - 25 

Lagneau, G., Des Gaels ct des Celtes. 	Paris 1861. 8. -- 10 

	

Larramendi, M. de, El impassible veneido. 	Arte de la Leng,ua B.  a s - 
c o n gad a. 	Salamanca 1729. 	pet. in-s. 	eel. - Rare. 	vendu 24 fr. 3 - 

Larnmenai, M. de, Diecionario trilingue Castellano, Bascuence 7 
Latin. Nueva edition publ. p. D. Pia de Zuazue, 2 vol. San Se-
bastian 1653. 4. 10 - 

Le Pelletier, L., Dictionnairo 	de In 	langue 	Br e t o n n e. 	Paris 	1752. 
fol. veau marbre. Bel exempt. alaisonneuve 70 Ir. II 10 

Lindahl, E., et J. Oehrling, Lexicon Lapponicum c. interpret. Sum- 
Latina, acted. Graminat. Leppert. et  index vocabul. 	Holm. 1780. 	4. - 6 - 

Mac Alpine, 	Gaelic-English and E.-G. 	Dictionary. 	4. -edit. w. 
the pronunciat:on. 	2 vols. 	Edinb. 1863. 	8. 	cloth. 3 10 

Magyar-Hemet Zsebsacittir. U n g a r. - Deutsehes W 0 r ter b u e h hem,  -w v. d. Ungar. Akademic. 	BudAn 1838. 	8. 	800 pg. 1 	15 
Die Magyaren-Sprache von P. Wien. 1833. 8. (4 Thlr.) .Pb. - 15 
tdailith, J., Prakt. ungarische'Sprachl. Pesth 1838. 8. - 15 
Martinius, M., Uodegus Finni c us (s. Gramm. Fonni c a.) eller Finsk 

Whgwysarc soul Finska Tumnahlet. 	Elolmiae 1689. 	8. 	cart. - 
Sehr selten. 4 -6-• 

Veittel, G., Die L et t e n 	vOrztigl, in Liefland. 	Leivai 1797. .8. 	• - 15 
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IR( Slt 

Merkel, G.. Die freien Letton u. Esthe:n. 	Mitau 1820. 	8. 	" 	- 
Meyer, Ch., On the importance of the study of the Celtic lang. as 

exhib. by the modern Celtic dialects. 	(London 1848.) 	8. 	18 pg. 	- 
Meyer, F. K., 	Die noch lebenden kel t isc h en VOlkerschaften. 

20 

12 

Bed. 1863. 	8. 	 - 	 - 8 
Mielcke, C. G., Li t trials c h e Sprachlehre. 	Konigsb. 1800. 	8. 	cart.' 	i• 
Paris Papai, Dictionarium Latino-Hungaricum. Ed. Ps Bod. 2 tond. 

- 

• Poson 1801. qr. 8. BA. 	 - 
Pellontier, S., Histoire des C ol tes. 	Nouv. dd. 	2 vols. 	Paris 1771. 

4. dcm.-rcl. 	Brunet v. 20-24 fres. 	 2 
Pictet, A., De l'affinite des leagues Celtiques avec le Sanscrit. Mdm. 

couronnd. 	Paris 1837. 	8. 	190 pg. 	cart. n. r. 	 1 

20 

15 

10 
••••• Essai s. qlq. inscriptions en lanf re Gaulo is e. 	Genbve 1859. 	8. 	. - 
Prichard, J. C., Eastern origin of the Celtic Nations, proved by 

a comparison of their Dialects with the Sanskrit etc., ed. w. annot. by 

15 

B. G. Latham. 	Load. 1857. 	8. 	cloth. 	 3 - 
Radial, F. W., Ueb. d. Unsprung d. Finnischen Volkes. Abo 1809. 8. 	- 
ROSS, W„ Grain Ghitelich (Gaelic Songs). 	Ed. by J. M'Choinnich. 

15 

Glasgow 1834. 	8. 	cloth. 	 • 	1 
Sajnovics, J., Demonstratio idioms Ungarorum et Lapponum idem 

esse. Tyrnaviae 1770. fa veau. Brunet v. 43 fr. Langles. 	 1 

15 

10 
Schott. Ueb. d. finals che Sage von Kullervo. (Bed. Ak.) 1852. 4. 28 pg. 	- 
- Des zahlwort in d. tschudischen sprachenclasse. 	(Bed. Ak.) 

1853. 	4. 	29 pg. 	 - 
8 

12 
Shaw, W. Analysis of the Gaelic language. London 1778. 4. hf. bd. 	1 15 
Spurrell, W., English-Welsh and Welsh-E. Dictionary. 2 vols, 	Caer- 

fyrd:n 186i. 	8. 	cloth 	• 	 2'25 
Grammar of the Welsh Landuagc. 	Carmarthen 1853. 8. cloth. 	1 

Nov. Test. et Psaltedu m Fen nice. 	Uusi Testamenti ja Psaltari. Bel- 
singissit 1851. 	8. 	BA. 	 1 

Ungarische Sprachlehre nach d. alien Methode. Wien 1841. 	8. 
198 pg. 	 - 

10 

15 

18 
Vhael, B. G., Grammatica Pennies- 	Aboac 1733. 	8. 	, 	3 
Wallaszky, P., 	Consp. 	rcipubl. 	litterar. in Hungaria. 	Posonii 

1785. 	8. 	Selten. 	 1 
Wedemann, F. S., 	Grammatik d. Ersa-Mordwinischen• Spracho; 

nebst WUrterbuch. 	St. Petersb. 1865. 92%4. 266 pg. 	 2 
Zeus, J. C., Grammatica Ccltica e monum. Hibern., Cambr., Gall. etc. 

15 

10 

10 

Lips. 1853. in-8. maj. illnwdbd. 	• 	 7 
i 

- 

Bopp, Ueber d. Albanesische in seinen verwandtschaftl. Beziehnngen. 
(Bed. Ak.) 1854. 4. 92 pg. 	 1 

Camarda, D., Saggto di gra tumatol. compar. sulla lingua Albanese. 
15 

	

Livorno 1865. 	8. 	350 pg. 	 2 
Giese, A., 	Ucb. 	d. 	Aeolischen Dialekt, 	Berlin 	1837. 	8. 	(2t 

15 

Thin.) 	Luz. 	 - 20 
(G11M111der). 	Ucb. d. Sprache d. Zigoune r. 	Erfurt 1835. 	4. 	- 10 
Oahu; J. G. v., Albanesische Studien. Jena 1854. gr. 8. (n. 10 Thlr.) 	5 - 
Ism, A., Walachische Sprachlehre. 	Kronstadt 1846. 	8. 	Pb. 	1 
Isser, A., 	Walachisch --deutsches 	WOrterbuch. 	Kronstadt 	1850. 

gr.-8. 	cart. 	 . 	1 
Michel, Francisque, Etudes de philolcigie compare ear l'Argot et sue 

lea idiomes anal en Europe et en Asie. 	Paris, Didot, 1856. yr. tit-8, 
• (61 Thir.) 	 • 	 2 
Molnar, J., Deutsch-Walachisehe Sprachlehre. Wien 1788. 8. 500 pg. 

Pb. Selten. 	 1 
Range* Esquisse d'une Grammaire du Grec aetue L 	Atilt+. 

nes 	1857. 	8. 	 ' 	1 

- 
15 

io 

25 

25 
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U.Sp 
. 	. 	. 	 . 

R o tw el 1 s eh e Gram m at i k odor Sprachkunst. Frankf.1755. 8. fig. 	1 
Sanders. D. H., D. Volkslcbcn d. Neu gr i e c h e n, nits ihren Liedern, 

SprichwUrtern etc. 	Mannheim 1844. 8. m. Musikki/agoi. 	(2 Thlr,) 	-- 

Asiatische Sprachen. 

Abel-Remusat, Eltimens de la Gramm air e Chino is e, Paris, Impr. 

15 

20 

Roy., 1822. gr. in-8. Tres rare. Duprat 30 fr. 	 3 
- Mem. s. un voyage dans I'Asie eentrale, exec. b. la  fin du 4. sieele 

p. plus. Sarnaneens de la Chine. 	(Ac. Par.) 1831. 	4. 67 pg. 	- 
- Not. hist. s. lit vie et les onvrages de M. Abe l- R é mus a t. (he. 

10 

lo 

Paris.) 1834. 4. 26 pg. 	 - 
kbi Bead ibn Iloscini Maksura. e. scholl. lbn Ileschaini, Arab. Let. 

ed. ill. L. Boiscn. 	Haynie° 1828. 	4. 	(.i 	Thlr.) 	cart. 	 -- 
Abou Cbodja., Precis 	de 	jur.sprudence M usu Maine selon le rite Chit- 

feite; texto arabe ay. tad. et  anno:. p. S. Keyser. 	Leide 1859. 8. 
(2 Thlr.) 	 - 

Abu Abdalla Dahabius,. Liber classium virorum qui Korani et tradit. 
cognitions excelluerunt. Arab. ed. IL F. Wilstenfeld. 3 partes. 	Gott. 
1833-34. 	4. 	(3k Thlr.) 

Abu Manssur Abduirnelik, Der vertruute Gefiihrte des Eidsamen. A r a b. 
u. Deutsch v. G. Flit gel. 	Wien 1829. 	4. 	(9 Thlr.) 

li
Abu - Mohammed Assaleh, Ilistoria dos Soheranos Mohninetanos 	quo 

reinarno na Mauritania. 	'Praditz. c annott. p. J. de S.-Antonio 
Mont. a. 	Lisbon 1828. 	pet. in-4. 

Abn Zakariya Y a h y a el-Nawa w i, The bibliograph. Dictionary of 
illustr. men chiefly at the beginning of Islamim. 	Now first ed.-by F. 	. 

10 

25 

25 

2 - 

- 25 

4 10 

Wfistenield. 9 parts. GOttingen 1842-47. gr. 8. 7 20 
Abul AbaSSi Ante dis vita. E codd. ed. ill; T. Roor d a. Lugd. B. 1825.4. 
kbulfeda, J., Chorasntiae et Mawaralnahrae descr. Arab. et Lat. ed. a J. 

- 12 

Gr a v i o. Lend. 1650. 4. - 10 
- Annules Moalemici, Lat. ed."Reiske. Vol I. Lips. 1778. 4. 
Abul ilassan ibn Abi Zera, 	Primordia dominationis Murabitortim 

arab. et lat. ed. C. J. Tornbcrg. 	Upsal. 1839. 	4. 
Abul•Mahasin Ibn Tagri Bardii Atomics. E codd. mss. nunc prim. Anil.. 

edd. Juynboll et Matches. 2 voll. (4 partes.) Lugd. B. 1852-61. 
8. (14 Thlr.) 

Aboat idleb, 	Voyage en Asie, en Afriquo etc.; publ. p. C. Malo 
2. ed. 	Paris 1819. 	8. 	(2 Thlr.) 	cart. 

Adji-Saka, bet book, oude fabelacht. Geschied. v. Java. Uit de Poezie in 
Jay. Prom o:Crgebr. d. C. F. W i n t e r. M. e. city. Bijvoegcl tot het 

- 8 

1 	15 

7 	15 

- 15 

Woordenb. d. Jay. Taal. v. Gericke en Roorda. Atusterd. 1857. 8. 
Al-Jaqnbii 	descriptio Al-Magrib i, 	smuts e libro regionum, 	ed. et  

vert. J. de Goeje. 	Lugd. B. 1860. 	8. 	(lk Thlr.) 
Alphabet it in Gr a it d onic 0-M al a b a ri c a In s. Santserudonicum. 	Be- 

attie 1772. 	8. 	 fig. 

3 15 

- 20 

- 12 
Angelbeek, C. v., Schets v. bet Eiland 1 insg a. (Batavia) 1826. 8. 62 pg - 1 b 
The Angl o-A rabic Primer and Vocabulary. Malta 1832. 12. 120 pg. 
Annales regutu Mauritania c. Arab. et Int, c. not. ed. C. J. T o r n- 

b c r g. 	2 voll. 	Upsal. 1843-46. 	4. 	, 	' 
Annales Regain Mauritaniae Arab. ed. C. J, Tornberg. 	Vol. L• 

textus Arab. 	Upsal. 1643. 	4. 

- in 

8 -- 

. 2 	15 
Anquetil Duperron, Legislation Oriental e. Amsterd. 1778. 4. 
Anwar -Sobeely, 	Persian 	Fables (of 13idpai.) 	2 vols. 	Bombay 

1834, 	8. 	lithographed. 	bd. - Allen 1 	16 sh. 

- 25 

3 10 
Arabia, a. Arabum loges, ritue etc. Arnstel. 1633. 16. Prgtb. -" 	6 
Arbeiten d. Russ. Gesuntltschaft zu Peking fiber China (Gesell , Belig., • 

Soeittle Verhilltn), 	Uebers. 	v. Abel 	n. Mecklenburg. 	2 Bde. 
nod. 	1958. 	pr. 8. 	(oF,-  Thlr.) 

2 - 
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AV410 en a- Wiwah a, een oorspronkel, Kawi•Werk, volgens een Balincesch 
Manuscript in. interlin, comment., uitg. d. R. 1? r i ederieh. (Batavia) 
1850. 4. 100 pg. 	 - 1 - 

Arias Montanus, B., Communes Ilebraicec ling. idiotismi, selceti et 
explic. 	Antverp. Plantin. 1572. 	- 	ejusd. Liber Joseph B. de ar- 
cano sernione. 	ibid. 1571. 	.fol. 	Pb. - 20 

Arri, J. A., Do lingua Phoenicum. 	(Ac. Tanrin.) 1839. 	4. 	S4pg. 
c. 1 too. - 25 

Asch-Schahrastini, Religionspartheien u.Philosophen-Schulen; z. 1. Male 
a. d. Arab. 'fibers. v. Haarbracker. 	2 Thle. 	Halle 1850-51. 8. 
(3 Thin) 1 10 

Aubaret, Hoang-viet-luat, le Code Anna Mi to, lois et regletnents du 
roy. d'Annam, trad. du texto original chiuois. 	2 vols. 	Paris, Imprim. 
Imp6n, 1865. 	8. 4 - 

Auffrecht, Th., 	Catalogus 	Co di eu m 	MSS. 	S to s cri t t. 	in Biblioth. 
Bod le j ana adserv. 	Vol. 1. 2. 	Oxonii 1859-65. 	4.-maj. 11 - 

Bagh o Behar. Translat. into Hindoostance of the cel. Persian tale, intitled 
(tissue Chuhar•Durvesh, by Meer Ummun. 2. ed. by Ghoolam 
Ukbur. Calcutta 1813. 4. II,. ca!,. Alien 1 L. 1 sh. 2 -- 

Barb, II. A., ljeber den Organismus d. P ersis e he n V e r b.0 m s. 
Wien 1860. 	8. 	(1 Thlr.) - 15 

- Das System der Ha in z e- Or th ogr a p hie in der arab. Schrift. 
Wien 1860. 	8. - 10 

Barros, J. de, e D. do Couto, Da Asia, XII decades. 	Nova edicao. 
24 vol. 	Lisboa, na regia officina typogr. 1778-88. 	pet. in-8. 	avec 
4 portr. et  5 cartes. 	Bel exempl. 	non rogne. 26 -- 

Belle edition, distribuee de la maniere suiv.: Decades I-IV par 
Barros, 8 vols.. 	Vies de Barros et table, I vol. 	Una autre IV. de- 
cade et' Les decades V- X11 p. Couto, ay. table, 15 vols. - Brunet: 
v. 133 fr. 	Quaritch 8 ,S. 8 sh. 	 - 

On a ajoute: 	Couto, D. do, 	Observ. sabre as principaes causas 
da decadencia dos Portuguezes na Asia. 	Publ. p. A. G. do Amaral. 
Lisboa 1790. 	1 vol. in-8. 	 . 

Bayer, T. S., Museum Sin ien m. 	2 voll. 	Petrop. 	1730. 	8. 	Prgtb. 
Brunet. 15-20 fres. .:.. 15 

Henley, Th., Handbuch d. Sanskritspraehe. Grammatik, Chreeto- 
=dile, Glossar. 3 Thle. Leipz. 185.2-53. gr. 8. (14 Thlr.) 7 20 

- Sanskrit-English Dictionary. 	Loud. 1866. roy.-8. 1100 pg. bd. 19  -- 
Bertram, B. C., Comparatio gran-mat. 11 e b raicae et Aramicae. 	(Ge- 

novae) 1574. 	4. 	Prgtb. 1 --- 
Bianchi, T. X., Die ti onnaire Francais-Tura 	2. edit. 2 vols. 

Paris 1842-45. - Bianchi et Kieffer, Dictionn. T tt rc-francai s. 	• 
2. edit. 	2 vols. ibid. 1.850. - 4 vols. gr. in-8. non rognes. 	(45 Thlr.).  30  

	

Biblia Syriac e. 	V. et N. Test. ad fid. Codd. Mss. ed. S. Lee. Lond. 
1823-26. 	4. 	veau. - Brunet: v. 37 jr. 2 29  

- V. et N. T. Malaice. 	Elkitab' ya itu etc. 	3 Tomi, 	Amstrd. 
Wetstein 1731-33. 	4. 	veau. 	glq. pigiires. 2 

Rare. 	Brunet: vendu 46 fr., 46 fr. 	' 
- V. et N. Testam. Malaice (typis Arab.) ed. J. Willmet. 	3 von. 

Harlem 1820-24 	8. 	Ldrb. 2 " 
- Vetus Test Malaice. (typis Latin.) 	Harlem 1826. 	8. 	Ldrbd. 1 1°  
- Biblia Turcica. 	V. et N. T. (vert. Kieffer). 	Paris 1827-28 a 16  4. 	Fr-zb. 	Bolin: 1 £ .10 sh. 
- Exodus ct Levit. sec. arab. Pentatenehi samarit. versionetn, ab ...... :26 

Abu Saido eonscr., ed. A. Ku encn. 	Lugd. B. 1854. 	8. 	(11 Thlr.) 
- Libri Judicitm 	et Ruth sec. vers. Syriaco-Hexapl. e MS. 

prim. ed., Gram transl. ct ill. Th. Reirdam. 	2 prt. 	Havniae 1859 2 16 ' 
-61. 	4. 	(4 Thlr.) 

- VIM Vet. Test. Apocryphi, Syriac° e recogn.. P. A. de La- 
garde. 	Lips. 	1661. 	8. 	(n. 6i Thlr.) 

5 96  

   
  



A-i, tis. be Spl at lion. li 

IDA , 	. 	 . 
Sw 

Biblia. 	Genesis Sinice, cur. Marsl.man. 	Singapore. 	8. 	. 	- 
libliothea Tam till c a s. opera peace. 	Tanmliensitn. 	Ed., traush it 

20 

C. Grant. 	3 tomi. Lips. 1854-56. 8. (n. 7:ii Thlr.) 	 5 
Bkj, De Indische, Tijdschr. ter bevorder. v. d. kennis d. Nedorl. Volk- 

plantingen. Ilitg. d. B 1 u m e en V e c g ens. 	Stuck 1, 2. 	Leyden 
1842-43. 	8. 	m. plaaten. 	(2% Thlr.) 	 - 

Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkundc van N e d e r 1 an dB eh 
In dia. 	Tijdschr. v. h. Instituut v. Indic. 	9 vols. 	Recite 1 en 2. 
Amsterd. 1852-62. 	8. 	m. Apfrn. - Trollstand. Bathe. 	Ersten Banda 

10 

20 

vergrifen u. schen. 	 18 
Blot, E., Mem. s. la  consti.ution pal. de la Chine,au 12. sibele ay...nt 

- 

J.-Chr. 	Phris, Imspr. Roy., 1844. 	4. 
Biot, J. B., 	Sur la traduction du Sitrya-Siddhinta, train; class. de 

- 15 

Pastronomie indienne, par E. B. Burgess. 	Paris 1861. 	4. 	58 pg. 
Bocharie v. Djoher, De Kroon alter Koningen. 	Maleisch uitgeg. en 

vertnald door Roorda v. Eysinga. 	Batavia 1827. 	4. 	cart. 
Brunet: v. 75 fres. 50 c. 	 • 

EOM kawja, een oorspronkel. kawi-gctlicht, uitg. d. B..rriederic h. 

- 15 

4 - 

(Batavia) 1852. 4. 285 pg. 
Bopp, F., 	Ausfillul.•Lehrgebiludo 	der Sanskrita-Sprache. 

1 15 

Berlin 1827. 	4. 	(8k Thlr.) 	1.1%z. 	- Schen. 
Bopp, F., 	Vergleich. Accentuationssystem d. Sanskrit u. Grieeld- 

schen. 	Bcrl. 1854. 	8. 	Lffz. 	" 
Borbaneddini es-Sernudji Enchirittion studiosi, Arabice cam dupl: ver- 

sione Latin. ed. ill.'1I. Relandus. 	Ultraj. 1709. 	8. 	lift. 
Boyd, G., The Tur k i sh interpreter or a new grammar of the Turkish 

language. 	Paris and London 1842. 8. hf. bd. Allen 	2 sh. 
Brahnia-Vaiv'arta-Purani spec. E .cod. Sumer. ed. ill.Stens- 

1 or. 	Berol. 1829. 4. 
Brahmegupta and Bhascara, Algebra, with arithmetic and mensura- 

tion, from the Sanscrit. 	Transl. by II. T. Colebrooke. 	London 
1817. 	4. 	 fig. 	(3 £ 3 sh.) 	toile. 	.Rare. 

Brata-Joeda, Indiseh-Javeausch Heltlendicht. Javaansch uitg. m. Ver- 
taling en krit. Aantek. door A. B. Cohen Stuart. 2 deelen. 	BataNia 
1860. gr. 4. /fix. 

De Br at a Jo edit of de krijg der Bhartas naar bet Javaansche 
heldendieht van Hempoe Scdah metr. overgebr. door Roorda van 

5 25 

1 	15 

--- la 
1 - 

- S 

	

8 15 	_ 

4 25 

Ey s i n g a. 	Leyden 1849. 4. (21 Thlr.) 	 - 
Brosset, 	Analyse mit. de Vhist. d'A. r m 6 n i o de V a r d a n. 	St. Pe- 

tersb. 	1862. 	4. 
Burnouf, E., D i c t i o n n a i r 0 elassique S a n s c r i t - Francais, olt soul 

coordonnes, revises et completes les travaux de Wilson, Bopp, Wester- 
gaard etc, etc. 	Paris 1865. 	8. 	781 pg. a 2 colonnes. 	(9?,- Thlr.) 

Buxtorf, J., Lexicon C h a 1 d a i c u in, Talmud. et nubbin. 	Basil. 1689. 
fol. 	portr. veil. 	 . 

- 25 

- 12 

7 25 

10 20 
Calla, Dictionnaire A r rn 6 n it n - Francais. 	Paris 1861. 	8. 
Capellus, L., De Eh'. a o o r um literis. 	Amstelod., Elzevir, 1645. 	12. 

336 pg. 

4 15 

- 8 
;apito, Fabliau, II e b r al c. institutionum libri II. Basil. 1518: 4. Ppb. 
Casiri, M., Bibliotheca A r a b i c o - IIiTana E s c u r i al e n s is s. librorutn 

MSS. Arabb. recensio. 	2 volt. 	Matriti 1770. fol. 	dem.-rel. - Rom 
v. 60 ft. Giraud, 70 fr. QuatremZre. 

Castelli. E., Lexicon S y r i a en ra cur. Michaelis. 	2 partes. 	Goett. 178A, 
4. 	Hprgtb. 

Caussin de Perceval, k. P., Granunaire Arabe-vulgaire. 	Av. chre- 
stem. 	Paris 1824. 	4. 	(15 fr.) 	cart. 

-- 25 

11 10 

5 10 

1 - 
Cellarius, Ohr., chaldaistnus s. grantm. ling. Chald. Cizae 1685. 	4. - 8 
URN, P. E., C lkinesc and Indo-European ident. Roots and anaIo 

gum 	(Philadelphia) 1861. roy.-8. 44 pg. _ 12 
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• . 121. Sp 
Chems-ed-Din ed-Dinlichqui, Cosmographic. 	Texte Arabe, publ. 

p. A. F. Mc h r en. 	St. Pdtcrsbourg 1866. 	gr. in-4. 3 10 
Chezy, A. L., Thdorie du Slo k a on ratre h4roique Saiiskiit. 	Pali! 

1827. 8. - 10 
- Not. hist. s. la  vie et les ouvrages do M. de Chia y. 	(Ac. Paris.) 

1835. 4. 22 pg. - 8 
Ching Tih. 	The rambles of the Emperor Ching Tih in Keang Nan. 	. 

A Chinese talc 	trans!. by Tkin Shen. 	2 vols, • London 1843. 
8. 	(7 Thlr.) 	cloth. 2 - 

Chishull, E., A n ti qui t a t es A s i at i cae christianam Rerun anteced. 
Load. 1728. foL c. tabb. an. veau. Brunet: 18-24 fr. 2 20 

Chwolson, 	D., 	18 	Hcbriiische •Grabschriften 	aus 	d. 	Krim. 
St. Petersburg 1865. Imp.-4. 140 pg. m. 9 Tin. 2 10 

Clementis Rom. Recogniiiones Syri a ce ed. P. A. de Lagar d c. 	Lips. 
1861. 	4, 	(n, 63 Thlr.) 3 '20 

Code of G en t o o laws, 	or ordinations of the Pundits, fr. a Persian 
translat. 	made fr. 	the orig. 	written 	in the 	Sh a n s cri t lang. 	By 
N. N. Hal h e d. Loud. 1776. 4. d. hf. calf. Allen I L. 11 sh. 6. 1 20  

Codices Oriental es Bibl. R. Hay n. 	3 roll. 	Vol. I IndiCos ed. 
Westergaard. 	Vol. If Hebr. et Arab. add. Olshausen.et  Meh- 
ren. 	Vol. III Persicos etc. ed. Mehren. 	Havnine 1846-57. 	4. 4 - 

Confucius et Mencius. Trad. du Chinois p. Pauthier. Paris 1841. 8. - 10  
Coranus Arabic e, ad recces, F 1 ti g e l. rccugn. G. M. Redslo b. 

Lips. 1837. 	8.-maj. 	(n. 5 Thlr.) 	RIZ. 9. 20 
Cornets de Groot, Javaaneche Spraakkuust. Uitg. d. Geriek e. 

Batavia 1833. 	8. 1 15 
-Javaansch e Spraakkunst. TJitg. d. Geri c k e. 	M. Woordcnb. d. 

T. R o or d a. 2 declen. 	Amsterd. 1843. 	8. 	(51- Thlr.) 2 16  
Csoma de Mkt's , A., Tibetairand English Dictionary. 	Cal- 

cutta 1834. 	roy.-4. 	bd. - Scarce. 8 25  

Cache, Dictionuaire Arab a -Francais (idiome vulgaire, littdrul et dia- 
lecte de S'ric). 	Beyrouib 1864. 	gr. in-8. 	758 pg. 9  15 

Daumer, G. F., FLA:. Eine Samml. pers. Gedichte. Nebst poet. Zuga-
hen aus yerseh. Volkern tt.Landeru. Hamb. 1846. 8. (li Thlr.) .11fz. --• 20 

De GUIelleS, K i en -Long, Empereur de la Chine, Elugo de la villa 
de Monkden. Av. trad. par A m io t. Paris 1770. 8. d. r. ,.... 16 

Delius, N., Radices Prete ritier. e. 	Bonnae 18:19. 8. .... 10  
Derbend Nameh or the History of- Derbend. 	Publ. and trans]. w. not. 

by Mirza A. Kazern-Beg. 	(St. Petcrsb.) 1861. 	4. 3 -' 
DeSgrallgES, Grammaire Sanscrite-Franeaise. 2 vols. Paris, Impr. Roy., 

1845-47. 4. (163 Thlr.) 
Dhatupatha (Bengali). Calcutta (1820) gr. 8. Ilfz. M. handschr. Bemerk. 
d'ilerbelot, Biblioddlue 0 r i e n tale. Muestr.1776.- Suppl6ment 1780, 

2 voL foL 	dem.-reL 	 . . 	. 

5 

7 

i 
16  

15  
Dieterici, F., 	Der Streit zw. 	Mensch 	u. Tiger, é. arab. Mahrchcn, 

fibers. 	Berl. 1858. 	8. 	(11; Thin) - 26 
Documentos Ar a b i c os pars a historia Po rt ug u ez a, 	copiados 

dos originacs da Torre.  do 'Iomba, publ. e traduz. p. J. de Sousa. 
Lisboa 1790, 	pet. in-4. 9 15  

Dorow. Die Assyrische Keilsehrift. Wiesb. 1820. 4, rn.3 Tflts. 
(2 Thlr.) Pb. -- 10 

Dozon, A., Etude s. le roman mllay do Sri Rama par Valmiki. ..... 25 
Paris, Impr. R. q., 1847. 	8. 	74 pg. 

Dozy, R. P., 	Dmtionnaire des fluids des vAtemens chez les Arabes. 
Amsterd. 1845. gr. in-4. 445 pg. (16 ft.).) 	cart. 3  "''. 

- Notices s. quelques Ma nu scr i ts,Ar a bes. 	Leyde 1851. 	8. 1 10 
(2k Thlr.) 

Dozy, A., Catalog. Co d i e. oriental. hiblioth. neadem. 	Lugd. Batay. 2 25  2 volt. 	Lugd. B. 18A. 	8. 	(5 	Thlr.) 
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Duizend en den Naeht. 	Naar de Nederd. Verna. in het 3 a- 
v a an s eh vcrtnald door C. F. W inter. 	Uitg. door T. Roorda. 
2 deele. 's Gravenh. 1847-49. 8. 4 20 

Dulaurier,  , E. 	Recherches 	sur 	la 	Chronologie 	Armenienne. 
Tome I. 	(Chronol.` 	tezhnique). 	Paris, Impr. limper., 1859. gr. in-4. 
(Sli Thlr.) 4 - 

Du Ponceas Dissertation on the Chin es e system of Writing. V o c a-
bulary of the Cochinchinese language by J. Morrone. 
Philadelphia 1838. 8. 375 pg. w. 10 plates. boards. 1 20 

Eastwick, E. B., Grammar and chrestomathy of the Hindustani lan- 
guage. 	2. edit. w. vocabulary by G. Small. 	London 1858. 	8. 
(4 Thlr.) 	cloth. 2 - 

11m-Khaldonn, Prolegomenes. Toxic Arabe publ. d'apres les Mss. de  
la Bibl. Imp. par Quatremere. 3 vols. Paris 1858-59. 4. 10 15 

Ellis, B., Lord Amherst's Embassy to China. 	Lond. 1817. 	rog 
4. 	w. portr. and 11 coloured engray. and Inaps. 	(2 2, 2 sh.) 	bd. 2 - 

Encyclopedic Japonaise. 	I Bros volume in-4. de 436 fouilles doubles. 
Bien conserve, reliure originate. 6 - 

Les nombreuses gravures, dont ce volume est orne, 	donnent une 
representation complile de la vie et des coultimes du Tapon. 	On volt 
figure des costumes, des monnaies, 	des jeux , des chasses, de plus des 
paysages, et des cartes geograph., des scenes histor. etc. 

Erskine, W.. History of India under the two first sovereigns of the 
house of Taimur, Baber and Hamdyun. 2 vols. London 1854. 8. 
(I X. 12 sh.) cloth. 2 25 

Eutychius, Patriarcha Alexandr., Contcxtio gernmarum s. An- 
n al e s. Arab. et lat. Interpr. E. P o CO c k i o. 	2 volt. 	Oxon. 1658. 
4. veau. Ldgerement tachd d'eau. Brunet: v. 35 ir., 64 fr., 18 for. 5 20 

Lizonr-Vedam, Trad. du S ens cr. 2 vols. Yverdon 1778. 8. veau. - 8 
Faris El- Shidiac, Grammar of the Arabia language. 	London 1856. 

8. cloth. 1 10 
Terishta, History of Dckkan from the first Mahumm. conquests, by 

J. Scott. 2 vols. Shrewsbury 1744. 4. hr. russia. Bohn 1 L. 1 sh. 2 - 
Foe Lone El ou relation des Royaumes Bouddhiques. Trad. du Chinois 

et comm. p. Abel Re ni usut. Revu et augm. p. Klaproth et Landresse. 
Paris, Impr. Roy. 1836. gr. in-4. ay. 5 plches. 4 15 

Portia Mimi, Histoirc antediluvienne de la Chine, jusqu'au deluge 
d'Yao. 2 vols. Paris 1840. 8. (3k Thlr.) - 15 

Fonrmont, S., Meditationes Sinicae. 	Paris 1737. fol. Frzbd. 2 - 
- Linguae Sin arum mandarin. hieroglyph. grammaties. duplex. Item 

Sinic. Reg. Biblioth. libr. catal. Paris 1742. fol. veau. Brunet: 15-20 fr. 1 25 
Fragmentitin libri 	Nominum Hebraiec. antiq., e cod. Paris. ed. 

ill. M. H. Hohlenberg. 	Havniae 1836. 	4. 	126 pg. - 15 
Frank, 0., Lieber d. Bull d. Weltbaumeisters Visvakarman. (Munchen) 

1834. 4. 84 pg. in. I Kpfr. - 15 
- Ucb. e. Denkmal d. indisehen Mythologie. 2 Abtheil. (Munchen) 

1837. 4. 79 pg. in. 1 Kpfr. - 15 
Freytag, G. W., Lexicon Arabic oft- Latinum. 	4 voll. 	Hal. 1830-37. 

4.-maj. 	(261 Thlr.) 	114. 14 - 
Freytag, G. W., Lexicon Arab. Lat. in usum tironum. Hal. 1837. 	4. 

(10 Thlr.) 	Exempt. usitat. 4 - 
Freytag, G. W., Arabum Proverbia, Arab. Lat. ed. et  comment 

ill. 	3 volt. 	(4 plates.) 	Bonnao 1838-43. 8. maj. 	(23 Thlr.) 11 15 
Freytag, G. W., Chr es tom athi a Arabiea. Bonnae 1834. 8. Vergriffen. 1 15 
Friederich, R., Codieum msg. Arabic., in biblioth. 	Societatis Batay. 

asservat. catalogi pars I. (ur..) (Batavia) 1853. 4. 34 pg. --- 10 
Friederich, R., Voorloopig verslag var het Eiland Bali. 	2 aided. 

(Batavia) 1849-50. 	4. 	147 pg. in. 1 11th. Tfi. 1 
••• Over Inscriptien van Java en Sumatra. (Batavia) 1857. 4. 99 pg. 

a. 3 Tfin. in 1 10 
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91 Sa. 

Gabelentz, H. C. V. d., Gramm. d. D a.i a k - Strache. 	Leipts, 1852. 	8. - 15  
Galkine, M. de, Sur les Turco mans de la mer Casp. 	Paris 1864. 8. - 8 
Georgi, A.. Alphabctuw Ti b e tan u m. 	Rome 	1762. 	4. 	non rogng 

• Brunet: v. 27 fr. 25  2 
Gericke en Roorda, javaansch-Nederduitsch Woordenboek. 

Amst 1847. Ir. S. Triibner 20 Thlr. 6 20 
Gesenins. W., 	Gescbiehte der Hebrilischen Sprache and Schrift. 

Leipz. 1815. 	8. 	Pb. - Sehr selten. 3 25 
688811111S, W., Lexicon mannale Hebraicum et. Chald. in V. T. 	Lips. 

1833. 	8-maj. 	(41 Thlr.) 	Hfz. 2 10 
Gesenins, W., Thesaurus philo1.-crit. Imp* Hebraeae et Chaldaic* 

Vet. Testam., ed., contin. E. Rodiger. 	3 volt. 	Lips. 1829-58. 	4,- 
maj. 	(n. 19 Thlr.) , 7 25 

- id. lib. 	3 volt. 	 fol.-mqj. 	Charta scriptor. max. 	(n. 56 Tblr.) 15 15 
Gilchrist, J., A new theory of the P e rsi ens 	V e r b s, with theh 

Hindoost. synonimes. Calcutta 1801.. 4. hf. calf. 15 sh. Allen. 1 15 
Gilchrist, J., The lij n d e e Story Teller. S a as cr i to et Hindustanice, 

Vol. 2. Calcutta 1806. 8. - is 
Gildemeister. J., Bibliotheca Sanskrita a. 	recensus 	libr. 	sanskz I 

criticus. Bonnae 1847. 8. al Thlr.) - 22 
Vita Govinda. Sanser. c. iaterpr. lat., scholiis et annott crit. ed. Chr. 

Lassen. Bonnae 1836. 4. (5 Thlr.) Pb. 2 10 
•-• Veber& v. Willer. 	Weimar 1802. 8. Pb. •Pl. 6 
Gladwin, F., Dissertation on the Rhetoric, Prosody and Rhyme of t1 

Pershing. Calcutta 1798. 4. hf. bd. Klaproth 10 fr. 
fro)ins, J., 	Lexicon Arabi co-Lminum. 	Lugd. B., Elzevir, 	1653. 

jot. vcrl., arm*. bien conserve. 	(Brunel: 120--150 fr.) , 	• 

1 

9 

- 

- 

	

Goncalves, J. A., Arse 	China coast. de Alphabets e Grammatica 
comprehendendo modelos. 	Macao 1829. 	4. 	550 pg. 	Exempt. non 
rogue. 	Quarke.h: 3 £. 

- 

12 - 
Gonsalvez, J. A., Lexicon magnum Let. - Si n i e u m. 	Muni 1841. fol. 

veau. 	2lis bel exempt. 	Brunet: v. 100 fr. etc. 16 - 
Gonsalves, J. A., Lexicon ,thanuale Lat.-Sinieum. 	Masai 1'839. 	8. 

veau. 	bd exentd. 7 15 
Gosche, •IIeb. G h a z a al i a Leben n. Werke. (Berl. Ak.) 1858. 4.. 74 pg. - 20 
Gramatica In d ostana a mais vulgar. 	Lisboa 1805. 	8. 	. t - 
Gramatica Marastta a mais vulgar que se pratica nos Reinos do 

Nizamaxa e Idalxa. 	Lisboa 1805. 	8. -- 20 
Grip, C. F. de, 	,Geregtelijke 	Geneeskunde 	(Medicine 	forensis), 

uit het Chineeseh vertaald. 	(Batavia 1863.) 	4. 1 10 
Grotefend, G. F., 	Erlituter. d. baby 1. K e i 1 i n s e li rift e n v. Behi- 

stun, u. zweier Ausschreiben Nebukadnezar's. 	2 Abhandl. 	(GSM) 
'856. 	gr.-4. m. 2 	.7fin. 	(n. 11 Thlr.) 	41 - 20 

Gnlshan-i-Roh, selections, prose and poetical in the P u s h t o or Af g h a n 
language. Ed. by H. G. Raver t yr. 	London 1860. 4. 420 pg. cloth. 9 - 

Gntzlaif, Ch., 	China 	opened. 	Topogr., 	hist., arts, literat. etc. of the 
Chinese Empire. 	2 vols. 	London 1838. 	8. 	(8 Thlr.) 1 10 

Tharbriicker, Mohammed Ibn Ibrahim al-Anssiri's arab. Buoy- 
clopidie ,d. Wissensch. 	Berl. 1859. 	4. - 12 

Hackspan, Th., Fides et loges Mohammaedis. 	• Altorfi 1646. 	4. veau. -- 15  
Hafts, Lieder. 'Pe rs i a c h 	mit d. Commentare des Sudi hersg. . v. EL 

Brockbaus. 3 Thle. Leipz. 1863. 4. (30 Thlr.) 
flaji Hhalla, Lexicon bibliographicum et encyclopaedicurn. 	Ad lidera 

codd. prim. ed. ,lat. vent. et  comm. 	indicibusque 	instr. 	G. F 1 n e g el. 

18 -- 

1 vols. Leipz. and London 1835-58. 4. (101;1 Thin) 
fiamaker, R. A., Spec. Catalogi C o d d. Mss. Oriental. 	Biblioth. Acad. t 

46 -- 

Lugd.-Batavie; 	L.-B. 1820. 	4. 	(4k Thlr.) 
ilamaker, H. A., Miscellanea Phoenicia a. comment. de rebus Phoe. 

I 15- 

Meant quibus hilt. et  Pnniem gentis lingua ill. Lae. B. 1828. 4. c. 5  t4141- (GI Tblr. 1 15 
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1Y. 	sa 
Ramaker, H. A., Diatribe 	et interpr. Monumentt. Punicorura nurser 

in Africa repern. 	Lugd. B. 1822. 4. c. 4 tabb. aen. 	(5 Thlr.) 	cart. - 20 
Bamaker, B. A., 	Lcttrc is R.-Rochette s. une inscript. Phonic. et 

Grceque. deconv. k Cyrene. 	Leyde 1825. 	4. 	(1 Thlr.) 
v. Hammer-Purgstall, Literaturgesehichte d. A.raber. 	2 Ab- 

theil, in 7 Been. 	Wien 1850-56. 	4. 	(n. 56 Thlr.) 

- 8 
32 - 

Rammer, J. v., Geschichte d. 0 s in mil s ellen Rcichs. 	10 Bee. Pesth 
1827-35. 8. in. Karten. (60 Thlr). 10 - 

-- Geschichte d. Osmanischen Belches. s. Ausg.' 4 Bde. Pesth 1834-36. 
8. m. Karten. (121 Thlr.) Pb. 3 	15 

Hammer - Purgstalf. 	Ueb. d. rechtmliss. Thronfolge nach d. Beg r. a. 
xi osli m. Staatsreehts. 	(Munchen) 1843. 	4. 	38 pg. - 12 

- Ueber d. Landerverwaltung unter d. Chalifate. 	Gekronte Preisschr 
Berl. 1835. 	8. 	(li Thlr.) - 12 

Banging Darmo, bevatt. de rearing, wonder]. lotgevallen en krijgsbedr. 
v. d. vorst Hangling Darmo to Mclowo Pati. Naar eon oorspronk. 
Ja vaanseh handscbr. in poezij bewerkt d. C.F.Winter. (Belay.) 
1853. 4. 2 2 pg. 1 	15 

Bardeland, A., Grammatik C. Daj a e k'schen Sprache. 	limit Anhang. 
Der Spruch der Mien in. dentsch. 1Jebers. Amsterd. 1858. 8. 374 pg. 2 25 

- Daiaeksch-Deutsches WOrterb. Amsterd. 1859. gr. 8. 638 pg. Lmodb. 9 10 
Ruin, les Séances, en Arabe avec oommentaire par Si 1 v e s t r e 

de 	S a c y 	et 	R e i n a u C. 	 ..1. edit. 	2 vols. 	Paris. 	Impr. 	ImpOy., 
1847-53. 	4. 	(80 Jr.)  IS - 

Bern* J. G. de, Précis do la litt6: ttire histor. du Moghrib-e 1-a k s a 
Lyon 1820. 8. 39 pg. 	 . - 10 

Historia J e in a n a e e cod. Arab. ed. J ohannse a. 	Opus coronet. 
Bonn 1828. 8. 	• 

llodjaNusreltdinEfendy,Latify.Anekdoten v. Nusreltdin. 
- 12 

Tfirkisc h. Constant. 1266 (1851.) 8. - 20 
Beet**, A., De Pr a k rit a dialecto. 	Berol. 1836. 8. (11 Thlr.) 
van Ravel' en Friederioh, Bereden. Besehrijv. d. Javaansche Monn. 

menten V. het Kabinet v. Oudheden v. h. Betsy. Genootsch. L Goden-
beelden. (Batavia) 1847. 8. 160 pg. m. 16 Ifirt. 

--: 12 

1 - 
Hoffmann, J., 	Catalogus van 	C hi n es c h e matrijzen en drukletters, 

vervaardigd 	op 	last 	van 	het 	Ministerie 	der 	Colonien. 	Amsterd. 
1860. 	4. - 25 

Hoogvliet, M., Divers. scriptorum loci de 	regia 	Ap ht as iclar um 
familia, et de Ibn-Abduno poeta. Lugd. B. 1839. 4. - 10 

Ullmann, H., Gesch. d. Mongol en his z. J. 1206. Berl. 1796. 8. Pb. - 10 
Humboldt. W. von, Ueber die K a sv i - Sprache auf d. Insel 3 a v a. 

3 Bee. Berlin 1836-39. 4. Pb. Trergripn u. sehr selten. 18 25 
Jacut's M oschtarik, d. i.: Lexicon geograph. Homonym. Arab. horse,. 

v. F. Wtistenfeold. 	Gott. 1846. 	8. 	(n, 4 Thlr.) 2 - 
Jahn, Elemm. A r am a i c ae s. Cliald.-Syt. ling. ed. Oberleitner. Vienna 

1820. 	8. .(24 Thin.) - 15 
Jaska's Nirukta u. d. Nighantavas, hersg. v. R. Roth. 	GOtt. ,  

1848-52. 	gr. 8. 	(n. 5 Thlr.)  2 10 
Ibu-Batuta. - V i ag en s cxtensas e dilatadas do celebro Arabe Abu- 

., 	Abdallah Ben -Batuta. 	Traduz. p. J. de Santo Ant. Moura. 
2 vol. 	Lisboa 1840-55. 	pet. in-4. 5 20 

Ibn Batonta, Voyages; Texte A r a b e, publ. et trad. par DefrOmety 
et Sanguinetti. 	4 vols. et index. 	Paris, Impr. Int*. 1853-59. 	8. I° - 

Ibn Doreid's geneaiog.-etymolog. Handbuch. Hersg. v. F. Wfistenfeld. 
2 Thle. GUM 1853-54. 8. (3i Thin.) Nur in 100 Exempl. gedr. ' 2 	5 

Mb Madam, AN el-Malik, Das Leben Muhammed's nach Muham med 
Ibn Ish&k. Hersg. v. F. Wilstenfeld. 2 Bde. (4 Abtheil.) GA. 
1857-60. gr. 8. (11 Thlr.) 6 10 

Ibn kibair, Travels. 	Ed. from a Ms. by W. Wright. 	Leyden 1852. 
8. 	(n. 4 Thlr,) 2 - 
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Ibn Khaldnoi 	narratio 	de 	expedit. 	Francorum in terras Islamismo 
bubjectns. 	Arab. ed. et  lat. vert. C. J. 	l'ornberg. 	Upsal. 1840. 4. 2 15 

Ibn - Malik, 	Alfi y a 	on 	In quintessence de 	In 	Grammaire Arabe. 
Texte arabo et Commcntairc p. S. de S a c y. 	Paris,:Imp. roy., 1833. 
gr. in-8. 3 - 

Ibn Malik's Lainiyat al arid, in. Badradd In's Commentar, Arab. 
hers... v. W. Volck. 	Leipz. 1866. 	8. - 18 

Ibn el Verdi, 	Opus cosmogr.: 	Do Regionibus 	et oris Arab. 	et lat. 
c. notes ed. Hylander. 	Lund. 1823. 	4. 	cart. 2 - 

Jones, F., Topography of Niniveh. 	(London 1855.) 	8. 	102 pg. - 20 
Journal Asiatique ou recueil 	de Memoires etc., 	red. r. Chezy, 

Klaproth, 	Raoul-Rochette, 	Abel Remusat. 	S. 	de 
Sacy etc. 	Complet depuis Ic commencement en 	1822 jusqu'en 
1862 incl. 	(I. Serie 1822 - 27, 	comp]. en 12 vols. 	y - compris la 
table, U et HI Series: 	Nouveau Journal, 1828-42, 	compl. en 30 
vols. 	IV. Serie 1843-52. compl. en 20 vols. 	V. Serie 1853-62, 
compl. en 20 vols.) 	82 vols. 	Paris: 	gr. in-8. 	 fig. 	(Prix de pu- 
blic. 870,fres.) 118- 

Les premieres series sont epuise'es et rares. 	Bel exempl. 
Julien, St., Not. s. les miroirs magiques des Chinois et leur fabric. 

Paris 1847. 	4. 	16 pg. - a 
Kalidasa Malavika et Agni mitre. Sanscrite ed. c. notis E. F. Tull - 

berg. 	Bonnao 1840. 	4. 	(2k Thlr.) 1 10 
Kalidasa's Ring cakuntala. Hcrsg., fibers. A. in. Anmerk. v. O. 

Boehtlingk. Bonn 1842. 4. (8 Thlr.) 3 - 
- Sacontalii, translated (by W. Jones.) 	Calcutta 1789. 8. Af. bd. - 15 
(Kalidasa), 	Ritusanbhra. 	carmen 	Sanskrittun. 	c. 	vers. 	Lat. 	et 

Germ. ed. ill. P. a Bohlen. 	Lips. 1840. 	S. 	(q Thir.) - 18 
- Nalod ai a, Sanserite c. comment. (Cale.) s. a. 8. 3; Thlr. Allen. I  - 
Kalidasa, Ur v as 1, ilers. v. K. Hoefcr. 	Bed. 1837. 	8. 	(1 k Thlr.) - 15  
- Vikrannirviiei, Ourvaci trod. p. Foucaux. 	Paris 1861. 8. (I Thlr.) - 15  
Kallius, J. C.. Fundamm. linc. 	Arabica e. 	Hafr. 1760. 	4. 	Pb. - 8 
Lathe Sarit Sagara. Die Mllrehensamml. des Sri Somadeva Bhatta 

aus Kaschmir 	Sanskr. n. dents& hersg. v. IL Brockbaut. 	Leipz. 
1839. 8. (8 Thlr.) 5 - 

Keyzer, S., VerzauelvanJavaansche Spreekwoorden. 	(Ain- 
sterd.) 1862. 	8. 	41 pg. - 15 

Khalil-Jbn-Jsh'ak, Precis de Jurisprudence Musulmane, sc- 
ion le rite Malekite. 	Trad. de l'Arabe p. P e r r o n. 	7 vols. 	Paris, 
Impr. Nation., 1848-54. 	gr. in-8. 	(3011 Thlr.) 13 -r- 

Kirsch, G. W., Chrestomathia Syriaca c. lexico. Denuo ed. G. II. Bern- s 
stein. 2 von. Lips. 1832-36. 8. (3 Thlr.) 1 25 

. Kitab Toehpat, J avaansch-niohammed. Wetboek. Uitg. d. S. Keyser. 
's Gravenh. 1853. 8. 1 - 

Klaproth, J. V., Reise in d. Kaukasus. 	Bd. 2. 	(Sprache u. Schrift.  
d. Uiguren etc.) 	Halle 1814. 	8. 	(41- Thlr.) 1 15 

, Klaproth, J. v., Kaukasische Sprachen. 	Halle 1814. 	8. - 25 
Klaproth, J., Asia polyglotta. 	Mit .Sprachatlas in folio. 	Paris 1823. 

4. (60 fr.) 3 25 
- Asia pulyglotta. 	S p ra e h a tlas allein. 2. A. Paris 1831. 	qu. fol. 

m. 1 col. Earle. 1 10 
•Itemarquee Klaproth, J., 	phil. s. les voyages en Chine de M. do Gutgn es 

Berl. 1809. 	8. - lo 
- C h r e s t o to athie Mandchou ou recueil de textes Mandchou. 

Paris, Imp.. Roy., 1828. 8. (5 Thlr.) 1 20 
Der Koran. 	Uebers. nt. Anmerk. u. Reg. v. S. F. Wahl. 	Halle 1828. 

8. 	(3k Thlr.) 	Pb. - Im Buchhundel vergriben. 	' 1 26  
(Labrosse.) P. Angelus a S. J o:s e p h, Gazophylacium 	linguae 

Persaru tn. Arnstelod. 1684. fol. veau marbre. 	Brunet: Peu conunun, 
P. 15-18 Ji•cs. 1 	15 
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18 	sot 

Lajang Darner Woelan. 	Javanic c ed. 	Batavia 1363. 	4. 	. - 	- 25 
Langlois, V., Extrait de la Chronique de Sc mpn d, Connetable d'Ar- 

in eni e suivic de celle de son contintateur. 	Petersb. 13,62. 	4. 	- 15 
Lassen, C., Institutiones linguae P ra critica e. Bonnae 1837. 8. (7i Thlr.) 	3  - 
LegileSt, Sur la format. 	des racines semitiques. 	Paris 1858. gr. 

zn-3. 	(2 Thlr.) 	 - 20 
Lewis, W., Oriental Chess, or specimens of Hindoostance excellence in 

that eelebr. game.. 	2 vols. 	Lond. 1817. 	12. 	(41 Mir.) 	bd. 	1 	lo 
Locmani fabulae Arab. ed. Fr eytag. Bonnae 1823. 8. 	 - 	8 
Longperier, A. de, 	Explicat. d'unc Coupe Sassanide ineditc. Paris 

1844. 	gr. in-S. 	ay. 1 plche. 	 - 
LOW, J., On Buddha and the Phrabat. 	(Lund. 1830.) 	4. 	78 pg. 

w. 2 plates. 	 - 15 
Loewe, L., Dictionary of the Circassian language. 	2 parts. 	London 

1854. 	8. 	 5 20 
Lbwenstern, J., Expose des elements constitutifs du spa. de la troisibme 

ecriture euneiforme de Persepolis. Paris 1847. 4. 	- 12 
lllacOUdi, 	Les Prairies d'or. texte A r a b e et trad. par Bar bier de 

Meynard et P a vet de •Courtelle. 	4 vols. 	Paris 1861-65. 	8. 	, 	10 - 
Manik blaja, 	een Ja.vaiansch Gedicht; m. aanteek.' uitgeg. 	d. 3. de 

Hollander. 	(Batavia) 1852. 	4. 	51 pg. 	 - 20 
Illarshillart. J., 	Clavis 	Si nU a, 	Chinese 	grammar, 	w. 	chrestom. 

Serempore 1814. roy.-4. 650 pg. calf - Allen 4 X., 4 sh.; 	v. 95 Jr. 
Langles. 	 8 25 

Matthes, B. F., Makassaarsche Spraakkunst. Amsterd. 1858. gr.-S. 	• 
in. 1 Kpfr. 	Lnwdb. 	 2 - 

-- M ak a ssa ar a c h-Hollandsch 11 o o r denb o a k. Amstd. 	59. gr. 
943 pg. Illnwd. in. ethnogr. Atlas V. 	5 col. u. schw. Kl frn. in go. for. 	13 to 

..- 	Makassaarsche 	Chrestomathie. 	Oorsprongel. Makass. 
Gesehr. in poezij en prosy m. aantek. en gedeeltel. Vertaling. Anisterd. 
1860. or. 8. 683 pg. Hlnwdb. 	 6 .... 

Medhurst, W. H., Chinese and English Dictionary. 	2 vols. 	Batavia 
1842-43. 	R. 	hf. bd., a remarkably fine copy. 	 38 - . 

Megasthenis Indien, Gr. Lat. ed. ill. F. Schwanbeck. 	Bonn 1846. 
8. 	(11- Thlr.) 	 - 20 

Maven, Sy ri en og Palestina efter en Ar a b isk Geograph of 
d. 13. .Aarliundert. 	Ejiibenh. 1862. 	4. 	 - 25 

Mani Proverbia Arabica. Lat vent. c. not. H. A. Schultens. 
Lund B. 1795. 4. (0, Thlr.) 	 1 15 

- Aliquot proverb. Arab. Ar. et Lat. ed. Habicht. 	Vratisl. 1826. 	4. 	- 10 
- Spec. proverbiortun ex vers. Pocock: ed. Schultens. 	Lond. 1773. 	4. 	- 	8 
!deluges Asiatiques 	tires du Bulletin de I'Acad. des Sciences de St. 

Petersbourg. 	4 vols. 	St. P. 1852-64. 	gr. in-S. 	 10 20 
Menaut, J., 	Epigraphic 	Assyrienne ; 	les Ecritures 	cult ei form e s. 

Expose des Travaux. 	2. edit. 	Caen 1864. gr. in-8. fig. 	 5 - 
Monad, J., Observat. s. les Polyphones Assyriens. Lsieux 1859. 

4. - Cahier lithographic; pas en commerce. 	 -- 20 Mirchond, Gcschicate d. Sultane aus d. Geschlechte Bujeh. 	P t -s. u. 
Deutsch v. Wilke n. (Berl. Ak. 1835). 4. 	20 pg. 	 - 15 

Miscellaneous pieces,,relat. to the Chinese. VoL L London 17b2. 
8. w. 1 plate. calf: 	 - 16 

Moreau de billies. A. C., Ethnogenie Caucasienne. 	Paris 1861. 
8. 	ay. 2 cartes. 	(3 Thlr.) 	 1 	15 rorri 1 	son, Dictionary of the 	Chinese lang. 	2 vols. 	Shanghae 
18651 	8. 	bd. 	 . 	 30 _.

11aotenenbi. 	'hum 	ersteu Male ganz fibers. v. J. v. Ham me r. 	Wien 
1824. gr. 8. (4 Thlr.) Riz. 	 1 - 

Xliddlilakati: a Comedy - by Sudralt a Raj a. With a Commentary 
explanat. of the Praltrit Passages. Calcutta 1829. 8. 	 2 25 
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Ilricchakatika i. e. curriculum figlinum Sudrakac regis tabula. 	Sauer 
ed. A. F. Stenzler. 	Bonnae 1847. 	4. 	(8 Thlr.) 2 25 

NWT, J., Account of the recent progress of Sanskrit studies. 	(Edin- 
burgh) 1863. 	4. - 15 

Muller, M. J., Untersuch. 'lib. d. Anfang d. Bundehesch. 	I. 	(Mun- 
chen 1843.) 	4. 	32 pg. - 12 

111411er, S., en Temminck, Land - en Volkenkunde v. Nederl. 
Oost-Indie. 	(Geographieet Ethnogrnphie de l'Archi- 
pel 	In di en, 	costumes et 	monuments 	des 	peoples 	indigenes.) 
Leiden 1840 - 44. 	 fol. 	ay. 90 plches. color. et  n. 	(vues, cartes etc.) 
(62g Thlr.) 18 - 

Neve„ F., Mem. s. la  vie d Eng. J a c q u c t, et sur ses travaux relat. k 
1 hist. et  aux langues de 1 Orient. (Ac. de Brux.)s1856. 4. 148 pg. - 10 

Nienwenhnisen en Ti. C. v. Rosenberg, 	Het Eiland Ni as en deszelfs 
bewoners. 	(C. vocabulario 	ling. 	Nias.) 	(Batavia 1863.) 	gr. 4. 
153 pg. in. Karts. 2 - 

NiSanli, De expeditione Russ u ruin Berdzam' versus. Pers. ed. ill. F. 
Erdmann. 3 partes. Casani 1826-32. 8. Pb. Selten. 2 - 

	

Oelsner, Des diets de la religion 	de Mo ha tri'm e d pend: les 
3 prem. sibcics s. l'esprit, 	les 	mocurs 	et 	le 	gouvern. 	des 	peoples. 
Mem. courcnne. 	Paris 1810. 	8. 	Rare. - 20 

Oppert, Etudes Assyriennes. 	Textes de Babylonc 	et de Ninive. 
Livrc I. 	Inscr. de Borsippa. 	Paris 1857. 	8. 4 - 

Oppert, J.. Grammaire Sans crit e. 	2. edit. 	Berlin 1864. & 2 5 
Oriental Collections, 	cons. of original essays and dissertations. illustr. 

history, arts, literature of A s i a. 	(Collect. by Ouseley). 	3 vole. 
Lund. 1797-1800. 	4. 	to. 37 plates. 	bd. 3 10 

Brunet: 150 fres. vendu 40 fr., 49 jr.745 fr. 
Orientalia. Edd. T. 	G. J. Juynboll, 	T. Roorda, H. E. Weije.• • 

2 voll. Anistelod. 1840-46. 8. (10k Thlr.) 5 20 
Padma-Pnrani 	nonn. 	capita 	Sans cr. 	lat. 	ed. 	ill. Wollheim. 	Berol. 

1831. 	4. - 10 
Pages, L., 	Bibliographic 	Japonaisc. 	Catal. 	des 	ouvr. relat. au  

Japon pub!. dep. le )5. sibele. 	Paris 1866. gr. in-4. 1 25 
Pallas, P. S., Sammlungen histor. Nachrichten tib. d. Mongolischen 

Volkerschaften. 	2 	Thle. 	Petersb. 	1776-1801. 	4. 	m. 31 	Ifpfrtjlts. 
(13/ Thlr.) 	Selten. 3 20 

Pallegoix, J. B., Dictionarium linguae Thal s. Siamensis, inter- 
pret. Lat., Gall. et Angl. 	Paris, Typogr, Imperat., 1854. fol. (26g Thlr.) 
non rogue' 15 -- 

Pinini's acht Bucher grammatischer Regeln. Hersg. u. erL v. 0. 135 h.t-
ling k. 2 Bde. Bonn 1839-40. 8. (20 Thlr.) 5 - 

Parean, L. G., De T o gr a j i (Arab.) carmine. 	Traj. 1824. 4. - 12 
Parean, .1. H., De Antralkeisi Moallakah. 	Traj. 1828. 4. (lk Thlr) - 12 
?Wilms a S. Bartholomaeo , Musei Borgiani Velitris Codices Mss. 

Avenses, Siamici, Malabar. Indostani. Romae 1793. 4. - 15 
Pearson, Bak y a bolee or idiomatical exercises English and Ben-

gale e. Calcutta 1825. 8. 273 pg. 1 -- 
Percival, P., The land of the Veda: India briefly .described. 	London 

1854. 	8. 	w. a map, plates and woods. 	(3k Thlr.) 	oloth. 1 15 
Petermann, H., Grammatica 	Una. 	A r m en i a c a e. 	Berol. 	1837. 	8. 

(n. lg Thlr.) - 20 
Peyron, A., Lexicon linguae Copticae. Taurini 1835. 4. 8 - 
Pihmaier, A., Kiit. Durchsiclit der Dawidow'schen WOrtersanunl. aus d.. 

Sprache d. Aino's. Wien 1851. 8. - 20 
Pilpay, Fables. Paris 1702. 16. cart] - 6 
Possart P., Gramm. d. p ers is c hen Spr. 	Lpz. 1831. 8. (11 Thlr.) Pb. - 12 
Pray, 	G. 	Ilistoria controversiarum de 	ritibus Sinicis. 	Pestini 	1789. 

8. 	Frzb. -- 10 
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% 	illi 

The Premsagur or the history of Krishna. TransL into Hindee from the 
Bruj Bhasha of Chutoor Bhooj Misr by Lulloo LaL 	Calcutta 
1845. 8. 353 pg. Allen 2 L. 2 sh. 	 2 

Proverbes Ottomans; Osman. SprtichwOrter, hersg. v. d. K. K. orien- 
tal. 	Akademie. 	(Turkisch, Franz. u. Deutsch, m. Glossar.) 	Wien 
1865. 	gr. 8. 	(2i, Thlr.) 	Lnwdb. 	 1 

15 

15 
Quatremere, Mem. s. le pays d' 0 phi r. 	(Ac. Paris.) 1842. 4. 54 pg. 	- 12 
- Mein. s. les asi I es chez les Arab e a. (Ac. Paris) 1842. 4. 42 pg. 	- 
Radhakanta Deva, Calidakalpadruma paricishta. 	(Lexicon encyclop. 

15 

Sans er itu m,) 	Calcutta 1857. 	gr. in-4. 	Fort volume. 	 10 
Cet ouvrage forme le volume supplement. du grand Dictionnaire 

Sanscrit, public en 7 vols. de 1819-51. 
Raffles, Th. St., History of Java. 2. edit. 2 vols. with Atlas in 4., cont. 

upwards of 100 fine plates, some coloured. 	London 1830. 	8. 	(3 2. 

- 

10 sh.) cloth. 	 13 
Rajah Rammohun Roy, Vertaling van verscheid. voorname B ,Arn 

Plaatsen en Teksten van de Vedaas. Uitg. d. Roorda v. Eysinga 

- 

Kampen 1840. 8. (21 Thlr). 	 - 
Ramayana, carmen epicum Val m i ci s. 	Sanscr. et lat. c. alma. ed. 

A. G. a Schlegel. 	Vol. I, 1. 2. IL 1. 	3 volt 	(mania qnae extant.) 

25 

Boanao 1829-38. 	8. 	(14 Thlr) 8 15 
Bask, R., S ing al esisk SIvr4tlaere. Kolombo 1821. 8. 16 pg.:Sehr selten, 
Rasmussen, Annales Is lamismi s. tabb. chronoll., e codd. MSS. 

- 20 

Arab. 	Havniae 1825. 	4. 	(11 Thlr.) 	Pb. 
Rasmussen, J. L., 	Historia prim Arabum regnorum ante Islam., 

o codd. MSS. Arab. coll. ill. 	Havnite 1817. 	4. 
Rawlinson, H. C., Mem. on the Babylonian and Assyrian In- 

scriptions. 	Landon 1851. 	8. 	w. many plates. 
Reiland, 	S. l'hist. 	de nude 	au 11. siele avant J.-Chr. d'apies lee 

&drains Arabes et Persans. 	Paris 1845. 	8. 	24 pg. 
Reland, H., Dissertations miscall. (de ring. Pers., Ind., de marl rubro, 

de Samaritan;s etc.) 	2 roll. 	Ultrai. 1706-7. 	8. 	Prgtb. 
Remusat, Abel, Nouveaux melanges Asi ati qu es. 	2 vols. 	Paris 129. 

8. 	(4% Thlr.) 
Remusat, Abel, Recherches cur lea ',align es 	T a r ta r e s. 	Pa.ris, 

Itupr. Royale, 1820. gr. in-4. 	Rare. 

- 25 

- 20 

1 10 

- 10 

1 - 

2 20 

7 - 
Remusat, Abel, Contes Chinois. 3 vols. Paris 1827. 12. fig. (21 Thlr.) 1 - 
Renan, E., A v er r °es et l'Averroisme. 	2. edit. Paris 1861. 8. (21 Thlr.) 
Rickards. R., India; illustr. of the character 	and condition of the 

Native Inhabitants. 	2 vols. 	Lond. 1829-32. 8. (1 £ 17 41.) 
hi. bd.  

Rigg, J., Dictionary of the Sunda language of Java. 	Batavia 1862. 
rog.-4. 542 pg. 

-ractatirs theolog. Turcice conser. 	Constant. 1220 gisaleh-i-barkevi. 	m 

1 10 

1 10 

4 15 

(1794) 	kl. 4. 	Pb. 
Ritchie, L., History of the Oriental Nations, chiefly possessions of 

Great Britain, compr. India, China etc. 	2 vols. 	London 1848. rosf.-8, 
(8 Thlr.) 	 oth. 

Ritchie, L., The British world in the East: hist. guide to In- 
d i a, China, Australia, South Africa etc. 2 vols. Load. 1846. roy.-8. 
(91  Thlr.) 	cloth. 

givoia, F., 	Dictionarium 	Armenicum. 	Paris. 	1633. 	4. 	dem.-rel. 

- 15 

2 10 

2 - 

Brunet: V0-12 fr. 
Robinson, W., Proeve tot opheldering van de gronden d. Maleische 

spelling. Vert. d. E. Netscher. (Batavia) 1857. 4. 175 pg. 
Rommel, O., Die Vlilker des Caucasus. Weimar 1808. 8. m. Earle u. 

4 color. KpIrtfln. 	(1 Thlr.) 
Romo. Een J a v a a n s c h Gedicht, asst de bewerking von Jose Dhipoer, 

Ilitg. door C. F. Winter. Batavia 1847. 8. 624 pg. 

1 - 

1 10 

- 10 

1 10 
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Roorda, T., J a v a an s c h e Wetten, de Nawala-Pradata, de Anger- 
Sadasa etc. Javaansch nitgegeven. Amst. 1844. 8. 263 pg. 1 - 

Rosenmdller, E. F.. Institutioncs ad lundam. ling. Arab i e a e. 	Lips. 
1818. 	4. 	(4 Thin) 	Hfz. 1 	10 

- Analecta A r a b i ca. 	3 partcs. 	Lips. 1825-28. 	4. 	(31- Thlr.) 1 	10 
Roskoff, G., Die Si msonsage nach ihrcr Entstehung, Form u. Bedcu- 

tung. 	Leipz. 1860. 	8. - 10 
Roth. W., Oqba Ibn Nafi' el-Fihri, d. 	Eroberer 	Nordafricas. Giitt 

1859. 8. - 10 
Sacy, 	Siivestre 	de, 	Grammairc 	Arabe. 	2. edit. 	2 vols. 	Paris, 

Impr. Roy., 1831. gr. 8. - Selten. 32 - 
Sacy, Silv. de, Grammaire Arabe. 2 vols. Paris 1810. 8. ig. 8 - 
Sacy, Silvestre de, MCmoires s. div. Antiquites de' la Perse 	et lea 

mddailles des Sassan des. 	Paris 179:3. 	4. 	cart. n. r. •Brunet: 
10-15 fr. 2 25 

Sama-Veda. 	Die Hymnen d. Simm-Veda, bersg., fibers. u. m. Glossar 
v. Th. Benfey. 	Lcipz. 1848. 	4. 	(10 Thlr.) 6 20 

Scheid, J., Glossarium Arabico-Lat. manuale. 	Edit. II. 	Lugd. B. 
1787. 	4. 	(6 Thlr.) 	cart. n. r. 1 	15 

Schielner, A., Versuch iiber d. A war i se h e. 	Petersb. 1862. 	4. -- 	15 
Schiefer, A., 	Eine Tibetisehe Lebensbeschr. 	Cdkjamuni's, 	d. Be- 

griinders d. Buddhathums. 	(St. Petersb.) 1849. 	4. - 25 
Schmidt, J. J., Zugabe zu Remusats 2 m o ngo 1. Originalbriefen. Nebst 

Nachtrag. 	Petersb. 1824. 	8. - 	10 
S01111111TOr, 	C. 	F. 	de, 	Bibliotheca 	Arab i c a. 	halm 	1811. 	8. 

(2, Thir.) - 20 
Schott, W., Verzeichn. 	d. Chines. u. Mandschou-Tungus. 

Bucher U. IIS. d. K. Biblioth. zu Berlin. Berl. 1840. 8. - 15 
Schott, W. Skizze zu e. Topographie d. Produkte d. Chin es. Belches. (Berl. 

Ak. 1842.) 	4. 	141 pg. - 15 
- Entwurf e. besehreib. d. chin esis c h en litteratnr. 	(Berl. Alc ) 

1850. 	4. 	126 pg. 1 20 
- Ueb. chinesische verskunst. 	(Berl. Ak.) 	1858. 	4. 	24 pg. - 15 
- Aelteste 	flcluiehten v. Mongolen n. Tartaren. (Berl. Ak.) 

1845. 4. 30 pg. - 5 
4- Ueb. d. B u 1.1. d h a is m us in Hochasien u. China. (Berl. Ak. 1844). 

4. 128 pg. - 20 
- Das Reich K a r a oh a t a i od. Si-Liao. 	(Bed. Ak.) 1849. 4. - 	6 
- Ueb. d. sage von G es er - eh a n. 	(Berl. Ak.) 1851. 	4. 34 pg. - 10 
- Ueb. d. Doppelsinn d. Wortes S c ham a Ti e. (Berl. Ak. 1842). 4. - 5 
- Ueb. d. sogenannten in d o- chi n es i s oh e n sprachen, insonder- 

heit d. Siamische. 	(Berl. Ak.) 1856. 	4. 	19 pg. - Ir.'. 
- Zur bcurtheilung d. 	an a mi t i s c h en 	schrift u. sprache. 	(Berl. 

Ak.) 1855. 	4. 	16 pg. - 8 
- "Die C as si a - sprache im nbrdl. Indien, nebst erglinz. bemerk. fib. 

d. Tai od. Siamische. 	(Berl. Ak.) 1858. 	4. 	18 pg. - 	8 
- Altajis c b e studien. 	(Berl. Ak.) 	1860. 	4. 	35 pg. - 12 
Schoettgen, Chr.. Horse Hebraicac et Talmud. in N. T.. Dresd. 

1733. 	4. 	- J. Lightfoot, Horne hebretalmod. 	Lips. 1679. 	4. 

	

2 volt. 	Prgebde. 2 - 
Schroeter, F. O. G., Dictionary of the B h o tan t a or B o u tan lang. 

Ed. by J. Marsbman. With a Gr a m m ar, ed. by W. Carey. Scram-
pore 1826. 4. boards, uncut. Scarce. Quaritch. 2 £ 10 sh. 12 - 

ScriptortiM Arab o. in de rebus In d i cis loci et opuscula inedita. rec. 
ill. J. Gil d e m e i a t e r. Fase. L (unic.) Bonnae 1838. 8. (2/ Thlr.) I - 

Shakespeare, J., Hindustani-English and Eng1.-Hindust. Dictionary. 
4. edit. 	Lond. 1849. 	roy. 4. 	(5 £ 5 sh.) 	bd. 10 20 

- Muntakhanat+Hindi. 	Selections in Hindustani, with translat., 'no- 
tes etc. 	2 vols. 	6. edit. 	Lond. 1844-52. 	4. 	(2 £ 2 oh.) 	bd. 2 20 
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Itjair-Bidasari, cen oorspronkel. Male i s eh gcdicht, uitg. en van & 
Vertaling en Aanteeken. voorzien door W. R. van H oav el I. (Batay.) 
1843. 8. 630 pg. 

Siebold, P. P. de, Epitome linguae Japonicae. C. tabb. IX, xylogr. 
(Batavia) 1826. 8. 74 pg. 

- Isagogc in bibliothecam Japon. et stud. liter. Japon. Lugd. B. 
1841. rot, 

Sing Basun, Butteesee, or anecdotes of the celebrated Birkmajeet. Tram& 
into Hindost. from the Brijbhakha. Cale. 1805. 4. hf. calf. 

Sjligren, A. J., Ossetische Sprachlehre, nebst met-dents& u. d.-oss. 

ss 

1 1C 

1 10 

1 15 

2 - 

Worterb. 	Pctersb. 1844. 	gr.-4. 
Smith. R. P., Catalogus Codicu In MSS. Syri a cor It m qui in Bi- 

blioth. Bodlejana adserv. 	Oxonii 1S64. 	4.-maj. 	Luwdb. 	, 
SOjIltii lib. de interpretibus Korani, ex cod. MS. ed. ill. A. Meat.- 

singe. 	Lugd. Bat. 1839. 	4.-maj. 	(31 Thlr.) 	cart. 
Sophos Fabeln, Syrischcs Original 0. Fabeln d. Syntipas. 	Mit 

3 - 

7 25 

I - 

Text, Glossar, Einleit etc. hersg. v. Landsberger. 	Posen 1859. 8. 
Sousa 8 Moura, Vestigios da liugoa Arabica em Portugal, on le- 

xicon etymolog. das palavras e nomes Portuguezes, 	pc tern origem 

1 	15 

Arabica. 	Lisbon 1830. 	pet. in-4. 
Sparvenfeld, J. G, 	Catalog. 	librorum 	rariss. Arabic., Pers., Turcic. 

etc. otnbus Sparrenfold biblioth. Upsal. auxit. 	Upsal. 17.6. 	4. 
Spiegel, F., Ueber einige eingeschob.*Stellen im Vendidad. - I, 	. 

2 20 

- 15 

Fargard d. Vendidad. 2 Abtheil. (Munchen.) 1850-51. 4. ' 
Spitzel, Th., De re literaria Sinensium. Ltigd.-Bat, Hacke, 1660. 24. 

1 - 

Titelkpfr. Unbeschn. 
Staunton, G. Th., Miscell. notices relat. to China. w.' translat. fr. the 

- 6 

Chin. king. 	London 1822. 	8. 	(4 Thlr.) 	hf. bd. 
Stocqueler, J. II., The Orient al interpreter and treasury of East-India 

knowledge, 	Lond. 1842. 	8. 	(3 Thlr.) 	cloth. 
Summers, J., Handbook of ,the Chinese language. 	cGrammar and  

- 25 

- lb 

Chrestomathy.) 	Oxford 1863. 	roll.-8. 	(11 Thir.) 	h/. bd. 
Summers, J., Rudiments of the Chinese language, w. ditaogues, exer- 

cises and a Vocabulary. 	London 1864. 	8. 	cloth. 
Taalibi, Syntagma dictornm brevium at acutorum. Arab. et lat. ed., :inn ,. 

ill. J. P. Valeton. Lugd. B. 1844. 4. (31 Thir.) 
TaheriStallenSIS Annales. Arab. Lat. ed. 	L. Koscgarten 	2 volt 

5 20 

1 20 

1 	10 

Gryphisw. 1831-38. 4.'(10 Thlr.) 
Tabun-11(1dt% Les eventures de Ka,mrup. Publ.enHindustani et 

trad. par Gar C in deT ass y. 2 parties. Paris 1834-35. 8. (51 Thlr.) 
Takieddiu Almakrizi tract. de legal. Arabum ponderibits et mensuris, ex 

cod. ed. Trchsen. 	Rostochii 1800. 	8. 	Pb. 
Takkieddini Muhammedis Historia arab. ed. F. Erdman n. 	Part. L 

5 - 

1  _ 

- 10 

Casein 1822. 4. 
Tausend u. Eine Becht. 	Arabisch, hersg. v. Habicht u. Flei- 

scher. 	12 Bdc. 	Bresl. 1825-43. 	12. 	lin Buchhandel vergreen. 
Nouv. Test. en Arm6nien littexal et vulgaire. 	Paris 1825. 	gr. in-8 • 
N. Test. Javanice. 	's Gravenhage 1849. kl.-fol. 	Lnwdbd. 

- 20 

28 - 
I - 
2 - N. Test. Nogni-Tartarice. Astrachani 1818. 8. Frzb. 

Nov. Test. 	Syriace 	(ad fid. codd. mss. emend.) 	Lond, 1816. 	4. 
cat': - Lowndes: a beautiful edition corrected by Buchanan and S. Lee. 

2 10 

- Weigel 10 Thin 	. 2 25 - Gospel of St. Matthew in Oordoo lang. 	s. 1. et a. 	8. 	cloth. 
Das Tibetanische Alphabet 	(Grammatik.) 	Schdne Bandschr. v. 

1 - 
24 Seiten in-fol. 

Tijdschrift• voor Indische Taal-, Land- en Volkenkunde. 	Uitg. 
d. h. Batay. Genootschap, onder red. v. Bleeker, Munnich, Net- 
seller en v. d. Chijs. 	Serie HIV epit. 	12 vol. 	331 tavia 1852 
---62, 'pr. 8. 	Selten.I 

- 2u 

26 - 
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la soi 
Timkowski, G., Voyage k Péking a travers la Mon g o li e, trad. 

p. Eyries et Klaproth. 	'2 vols. 	Paris 1827. 	8. 	ay. un atlas de 
12 plebes. et  cartes. 	. 

nmkowsky, G., Reise nach China durch d. Mongolei. 	Uebers v. 
2 - 

J. Schmidt. 	3 Bde. 	Leipz. 1825-26. 	8. 	m. 11 Kpfrn. 	(6i Thir.) 1 - 
Titi Bostreni contra Manichaeos libri IV Syriace ed. P. A. do La- 

garde. 	Berol. 1859. 	4. 	(n. 6 Thlr.) 	Exempl. facta 160 tantum. 3 10 
Toderini, G., Letteratura Turchesca. 	3 vol. 	Venezia 1787. 8. d. rei. 

.Brunet 12-15.Tres. 1 - 
Tograji carmen, Arab. ed. Lat. vert., ill. L. Pareau, acted. comment. 

crit. 	Ultraj. 	1824. 	4. 	(2 Thlr.) 	cart. - 15 
Tootl-Nameh. 	Persian and English. 	Calcutta 1801. 	8. bd. 1 15 
Tornberg, C. 1, Codices Arabici, Persici et Turcici bibliotb. uni- 

vers. Upsal. 	Ace. 	Codices 	orient. 	bib). 	adv. 	Lundensis, 	c. suppl. 
Upsal. 1849-53. 	4. 	His. 	 , 4 - 

Treatise on geography in B enga lee. 2. ed. Serampore 1819. 8. boards - 10 
Tychsen, 	De 	inscriptt. 	Arab. 	in Hispania repertis comm. 	(Ac. , 

Gott.) 1832. 	4. 	c. 4 tabb. aen. - 8 
17 eber d. Afghanisc he Sp r ache oder das Puschtu. Handsehrift 

von 32 Seiten in 4., Grammatik. ti. e. kleine Wortsamml. enthaltene - 20 
Ublemann, F:, Gramm. d. S y r tacit en Sprache. 	2. Ausg. Bed. 1857. 

4. 	(n. 8 MIL) 2 10 
Upalekhae de Kratnapatha libelli part. I. 	Sanscr. ed. lat. vert. Pertsch. 

Berol. 	1854. 	8.' - 10 
Talmic, Sri Rama. 	Maleisch uitg. 	door Roorda v. Eysinga. 

Amsterd. 	1843. 	4. 	(14 II.) 2 25 
Vendidad Sade. Die hell. Schriften Zoroaster's Yasna,Vispered and 

Vendidad. Mit Index and Glossar hersg. T. H. Br o ckha us. Leips. 
1850. qr. 8. (6 Thir.) 3 15 

Terhandelingen van het Bata v iaasch Genootschap van Konsten en 
Wetenschappen. 	Deel 	1 - 30. 	Batavia 	1779-01863. 	8. n. gr. 4. 
m. A-up/ern. 	 . 85 - 

Die vollstandige Reohe, sehr seltea. 	Bd. 1-21 erschienen in -8 
22 u. Folge in - 4. 	- 	Enthik bedeutende naturwissensch. u. lin- 
guist. Publicationen iib. 	Jaya u. Hell. Oat - Indian. 	(Bd. 27 u. 28 
enthalten: Brata-Joeda, uitg. d. C. Stuart. - Bd. 29: Rigg, Diction. of 
the Sunda lang.) 

Viotte, Oh., Gramataire T u rqu e. Hermannst. 1856. 12. (r.. 1 k Thlr.) cart. - 20 
VUs, 0. 1 v. d., Formosaansche Woorden-lijst, volgens een Utiechtscb 

Handschr. (Batavia) 1842. 8. 56 pg. 1 -- 
- Proeve e. beschrijv. en verklaring d. Oudheden en Opsehriften op 

Seek o eh en Tjett o. (Batavia) 1843. 8. 121 pg. m. 6 Kpfrn. 	' - 20  
Volckerodt, 	Descr. des peuples et des provinces sit. k l'occident de la 

naer Caspienne. 	(Berlin 1764.) 	8. - 25 
Voyages dans I'Inde et h la Chino, f. par les Arabes et les Per-

sans au 9. siecle p. Chr.; texte arabe publ., trad. ay. comm. p. Rol- 
nand et Langlds. 	2 vols. 	Paris, Impr. Roy., 1845. 12. 	(2k Thlr.) 1 - 

Vrihat Katha Sanscr. ed. H. Brockhans. s. 1. et a. 8. - 15 
V1111111ChCheda Vidya in Bengalec by F. Carey. Serampore, 1820. 

8. (28 Rupees). - 25,  Waokerbarth, A. L. v., Fruheste Gesch. d. Tfirken bis 1481. 	Hata. 
1819. fol. Pb. Nicht im Buchhandel. 1 - 

Walckenaer, Wm.'s. la chronologie de l'hist; des Javanais. (Ac. Paris.) 
1842. 4. 27 pg. 

waii. - Les Oeuvres de Wali• texte Hindoustani, pal. p. Gar- 
cin de Tassy. 	Paris, Impr. Roy., 	1834. gr. in-4. (5111r.) dem.-rel. 

- 

1 

p?, 

10 Wandschirme, Seeks, in Gestalten d. verglingl. Welt, ein Japani s c h et 
Roman. 	Originaltext 	im 	Facsimile hersg. u. fibers. v. A. filly. 
maier. 	Wien 1847. 	gr.-8. 	(11.'4 Thlr.) 

2 - 
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• 24 
Wassilieff. W., 	Les phondtiques Chinois dispos6s d'aprbs le syst. 

graphique. 	St. Pdtersb. 1857. 	8. 	 - 
Weber, 	A., Vorles. 	ttb. Indische Litcraturgeschichte. 	Berlin 

1852. 	8. 	(2 	Thlr.) 	 1 . Weber, A., indische Skizzon. 	Berl. 1857. 	8. 	Kpfr. 	 I 
Weber, Zwei vcdische Texte Ab. 0 mi n a n. P 0 r tent a. 	(Berl. Ak.) 

1858. 	4. 	102 pg. 	 I 
Weber, A., Die vedischen Nachrichten v. d. naxatra (Mondstationen.) 

Ei* 

15 
* 
25 
- 

.- 

I. 	Berl. 1860. 	4. 	- Mit vielen hs. Bemerk. v. J. B. Biot. 	 1 
Weber, Ueber d. V a j r ase el des Acvaghosha. 	(Berl. Ak.) 1859. 

4. 	60 pg. 	 - 
Weil, G., Geschichtc der Chalifen. 	3 Bae. 	Mannh. 1846-51. gr.-8. 

(a. 16 Thlr.) 
WerAdlij, G. H., M ale is eh e Spraakkunst. Uitg. d. C. v. Angel b ee k. 

15 

20 

3 25 

Batavia 1823. 4. Irizb• ner 1 X. 
Westergaard, N. L., Radices linguae S an8c r i t a e. 	Bunnae 1841. 	4. 

(81. Thlr.) 
Westergaard. N. L., Codices Indici biblioth. regiae Hauniensis. Han- 

me 1846. 	4. 	Pb. 
Westergaard, N. L. 	 Om d. anden oiler den Sakiske Art of A klitte- 

menidornes Kiieskrift. 	(Kjobenh. 1856.) 	4. 	140 pg. 
Wetzstein, J. G., Reise n. Batman u. d. Trachonen; nebst Anh. Sb. d. 

2 - 
3 20 

1 	10 

1 	15 

Sabaeisehen Denkmaler. 	Berlin 1860. 	8. 	rn. Karte. 	(1 Thin.) - 20 
Wjasa, Nala. A. d. Sanskrit v. Kosegarten. Jena 1820. 8. (li- Thlr). Pb. 

r Wilde, A. de, Nederduitsch-Male;sch en Soendasch Woordenboek. 
'Mtg. d. T. Roorda. 	Amstcrd. 1841. 	gr. 8. 

Wilkins, Ch., Grammar of the S an skrit a lang. 	Londqn '1808. 	4. 
boa:ds. Allen 1 £ 11 sh. 6 d. 

Willer ea Netscher, Over de Loeboes en Ocloes in Sumatra. Med Loe- 
boesch en Oeloesehe woordenlijst. 	(Batavia) 1850. 	8. 	15 pg. 

Williams, M., History of the applicat. of the Roman Alphabet to the 
languages of India. 	London 1859. 	8. • (4 Thin.) 	cloth. 

Mho% IL ff., Documents illustrat. of the Burmese war. 	With ap- 
pend. and map. 	Calcutta, Government press, 1827. 	4: 	Sehr setters. 

- 19 

1 	10 

2 10 

- 10 

1 	15 

Brined: 40 fres. 
-- 	Deser. 	Catalogue 	of Oriental 	Manuscripts 	etc. 	coll. 	by 	C. 

1 	20 

Mackenzie. Vol. L Calcutta 1828. 8. 515 pg. cloth. 
Wilson, N., Noord- on Oost-Tartaryen. 	2 deelen. 	Amsterdam 1785. 

fol. 	m. Kpfrn. 	His. 	Unbeschn. 	Brunet: v. 75:fr. 
Wiwoho of Blintorogo, een Java an sch Gedicht. Uitg. en v. e. regaling 

	

en aanteek. voorzien d. J. F. Gericke. (Batavia) 	1844. 	8. 	388 pg. 
Wolf, J. Chr., Bibliotheca H e b r a ea s. notitia seriptorum Hebr. 

1 	15 

i 25 

1 	10 

Arced. opuscula quite& rar. 	4 voll. 	Haab. 1715-33. 	4. Prgtb. 
Westenfehl, F., Genealogische Tabellen der Arab. Strome and 

Familien. 2 Abtheiltmgen nebst Register. GAM 1852-53. qu. fol. U. 8. 
(8i TWO. 

-- (iesch. d. Stadt Mekka nach d. Arab. Chrouiken. 	Leipz. 1861. 	8. 
no. I Plan. (4 Thlr.) 

14 -- 

5 - 

1 	15 
-- Gesch. d. Stadt Medina. Nach Samhddi. Gott. 1860. 4. 
The white Yajurveda. 	Edit. by A. Weber. 	Part!, 	. II, 	„ 

1 lo 
Berl. 1849. 4. (6 Thlr.) 

Zakarija Ben Mah mud el-C az w ini's Cosmor, aphie. Hersg. v. I. 
1 - 

WA a ten fel d. 2 Thle. Gott. 1847-49. gr. 8. (8i Thlr). 
'1eitschrift 	d. 	Deutschen 	Morgenland. 	Gesellschaft. 	Bd. 	1-17 

u. Register. 	Leipzig 1847-63. 	8. 	in. viden Kpfrn. 	(n. 67% Thlr.) 
- Vollstiind. Exemplar. 
laid carmen templi Meccani foribus appensum. Nunc prim. Arab-
et lat. ed. Rosennitiller. Lips. 1792. 4. 

s 25 

38 - 

- 10 
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	 Afriltanische Sprachen. 

• IV- ftr 
Zollinger, B., Verslag v. cone Reis naar Bima en Soembaw a. 

(Batavia) 1850. 	4. 	224 pg. 1 - 
,_Entlialt viel iib. d. Sprache u. Litt. v. Bima, auch mehrere comparat. 
Wortsammlungen. 

21111Z, L., Namen d. Jud en, c. gcsch. linters. 	Lcipz. 1837. 	8. - 25 

	

Grey, G., 	Vocabulary of the Dialects of South-West-Australia. 

	

2. edit. 	London 1840. 	12. 	cloth. 1 10 
(Kendall, Th.,) Grammar and Vocabulary of the lang. of New- 

Zealand. 	London 1820. 	8. 	bd. 	Scarce. 1 15 
Mansell, R., Grammar of the New Zealand language. 	Auckland 

1842. 	8. 	hf. call 4 - 
Nicholas, J. L., Nand. of a voyage to New-Zealan d. W. observ. 

on Nat n r. Ki s t. and a Vocabnlar y. 	2 vols. Lond. 1817. 8. 
w. 6 plates. 	(8 Thlr.) 	bd. 1 15 

Pickering, J., 	On 	the 	language and inhabitants of Lord North's 
Island in the Indian Archipelago; w. a Vocabulary. 	(Cam-  
bridge Mass. 1846.) 	4. 	48 mt. 1 15 

Pukapuka whatmako etc. 	(Dialogues in the Maori lang., w. engl.' 
translat.) 	to Waimate (New-Zealand) 1843. 	8. - 2C 

Savage, J., 	Account of New-Zealand, 	w. 	descr. 	of ,the religion, 
language etc. 	Lend. 1807. 	8. fig. bd. 1 - 

Teiche.mann and Schdrmann, Grammar and Vocabulary of the Abo- 
riginal Language of South-Australia. 	Adelaide 1840. 	8. 1 25 

New Test. in Maori (New-Zealand). Banana 1844. 8. calf. 1 20 

• Afrikanische Sprachen. 	 . 
• 

degyptiorum 	Godicum reliquiae Venetiis in Biklioth. Naniana asserv. 
(descr. a J. A. Ming ar e 11 i o). 	2 fasciculi. 	Bononiae 	1785. 	4. 
dem.-rel. Brunet: v. 28 fr. Quatremers. 

trADVille, Mem. s. 	l'Egypte tuaneune et mod., snivi d'une descr. du 
2 10 

Golfe Arabique. 	Paris 1766. 	4. ay. 5 cartes. 	cart. 	Brunei: 10-12 fr. - 20 
Baikie, W. B., Narrat. 	of an exploring voyage np the rivers KwOra 

and 	Binue (Nig6r and 	Tsadda). 	W. account 	of languages etc. 
London 1856. 	8. 	w. man and plates. 	(7k Thle.) 	cloth. 3 10 

Berton, J. de, Sur les monuments Egyptians de Nahr-el-Kelb. 	Paris 
1854. 	8. 	ay. 2 picker. - 12 

Beulwitz, A. F. a., De Caffarib us circa promont. Bonne Spei habi- 
tant. 	Rudolst. 1707. 	4. 	, - 25 

Blot, J. B., 	Remarques a. l'ouvr. de Brugsch: Nouv. rech 	s. la divi- 
sion de l'annee des one. Egypti ens- 	Paris 1857. 	4. 	66 to. - 12 

Blumberg, G. G., Fundam. ling. 'C op tica e. 	Lips. 1716. 	8.  - 10 
Briere, 	Sue 	le 	Sy m b olism e 	antique 	d'orient, 	princip. s. le isymb 

Egyptian. 	Paris 1847. 	gr. in-8. 	ay. 1 plche. 1 - 
Cailliaud, F., Voyage it Meroe, au Fleuve Blanc, au-delh. de Fazoql 

dans le midi du roy. de Sennitr, a Syouah et dans cinq mitres 	Oasis. 
4 vols. ay. un atlas de 2 vols. gr. in-fol., renferm. 150 plches. 	Paris, 
Impr. Roy., 1826-27. 8. (300 fres.) Exempl. non rogne. 18 - 

Cailliaud, F., Voyage b, l'uasis de Thebes et dans les des. its de la 
i 	Thebalde. 	Paris 1821. 	 fol. 	ay. 25 plches. 	(20 Thlr.) 2 - 
Cannecatim, B. M. de, Diccionario da lingua Bunda ou Ango- 

lense (explic. an Portug. e Latina). 	Lisbon 1804. 	pet. in - 4. - 
i 	Brunet: v. 40 fr. Langles, 45 fr. Raetzel. 5 - 
- Colleccao de observac,oes gram m at. sobre a lingua Bunda nu An- 

golense 	e Diccionario abrov. 	da lingua Congueza. 	2. ed.  
' 	Lisboa 1859. 	pet. in-4. 

di idum A 2 Celsius, J., Hist. Py r a 	 e g y p t i. 	Upsal. 1724. 8. c, 2 
tabb. nen. - 1 
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Sl• 

ChampsIlion le Jenne, Precis do systeme hi é r o gig phi tine des 
anciens 1.,g-yptiens. 2. edit. revue par l'suteur. 2 vt Is. dont un vol. de 52 
plebs. Paris, Impr. Roy., 1828. 8. (36 fres.) Epuid. 

- Lettres Cerites d'Egypte et de Nubie en 1828 et 1829. Paris 1833. 
8. ay. 6 plches. d.-ret. non rogn4 - Rare. 

- Mem. s. les signes employes par les anciens Egypti ens k la notat. 
des divisions du temps. (Ae. Paris.) 1842. 4. 64 pg. ay. 6 plches. 

- Not. hist. s. la  vie et les ouvr. de M. C h a ni p o Won-le-Jenne. 
(Ac. Paris.) 1834. 4. 38 pg. 

DOOM V., Voyages dans la Basso et la Haute E g y p t e en 1798 
-99. 	2 tomes. 	Landres 	1807. 	4. 	ay. at/. de 110 plches. in-fol. 
dont plusieures manquent. cart. 

Dumont d'Urville, Vocabulairo M a d eak,a s s -Fr. et Fr.-Madekass. 	Pa- 

ss 

3 10 

3 25 

1 10 

- 10 

3 - 

ris, Minister° de la marine, 1833. 	8. 	370 pg. 
Ce vol. qui n'est pas en commerce fait partie du grand Voyage de 

rAstrolabe. 
Erhardt, J., Vocabulary of the Engudri k Iloigo b, as spoken by 

the Masai-tribes in East Africa. 	s. 1. 1857. 	8. 
Evangelia 	IV 	Amharice, 	vertit .Abn Raoul liabessinus. 	Loud. 

3 15 

1 	5 

‘ 	1824. 4. Frzb. 1 20 
- Evangelia IV. Co p tice et Arabice. 	(Loudini c. 1S40.) 	4. 	Przbd. 
aarrucci, G., Intorno i riti funebri degli Egizi a sull' use dells Piramidi 

2 _ 

Menifitiebe. Napoli 1852. 8. C. 2 tay. 
Gazzera , 0., 	Applicaz. 	dell° 	dottrine 	di 	Champollion-le-Jeune ad 

1 	ale. Monumenti Geroglifici del Regio Museo Egizio. 	(Torino) 
1S25. 	4. 	GO pq. c. 12 tay. 

Goulianof, J. A. de, Archeologie Egyptienne. 	3 vols. 	Lcipz. 
1839. 	gr. in-8. 	(11,1- Thlr.) 	cart. n. r. 

Graberg de Hemso, J., 	Indagacoes s. 4 lingua 	dos Barbarus. 

- 2() 

1 10 

2 - 

Lisbon (1835.) 	4. 
Grotefend, G. F., Die Tributverzeichnisse a. Obelisken ausNim- 

rud. 	Gott. 1852. 	4. 	nt. 5 Tfln. 	(l 	Thlr.) 
Rinks, E., On the Years and Cycles used by the ancient EgYp- 

t 1 a a s. 	Diibl:n 1838. 	4. 
R11111hOldt, W. v., Ueb. 4 A e g y p t. lOwenkOpfige Bildslulen. 	(Bed. 

- 25 

- 22 

- 25 
Ak.) 1825. 4. 25 pg. ni. R:pfrn. 

iablenski,•P. E., 0 puseula, qttibus lingua et antiquitas A egypti o r n in 
etc. illustrantur. Ed. J. G. Te Water. 4 volt. Lugd. B. 1804-13. 8. 

- 	6- 

Brunet 30-40 fr. 
...- Pantheon Aegyptiornm s. de this eorum comm. 3 partes. Francof 

3 - 
I "O-52. 8. t' 1. Brunet Ouvr. savant et fort estind, 12-18 fr. 

Inciter, O., Comm. de vita Jobi Ludolf i. Ace. specimen linguae Ho t-
tentotticae.Lipsiae 1780. 8. 

Kircher, A., Sphinx mystagoga s. diatribe hiero glyph. de klumiis 

- 20 

- 20 
Amstelod. 1676. 	 fol. 	 fig. 	den:.-rel. Brunet: 10-12 fr., 24 fr. Labey. 

Eng. L., Travels and researches in Eastern - Afri c a, w.' journeys ' 
to Jaggo, Shea etc., w. append. on the languages etc. by E. Raven- 
stein. 	Land. 1860. 	roy.,-8. 	iv. portr., 2 maps and 	12 	col. 	plates. 
(8!:- Thlr.) 	cloth. 

Lane, E. W., Manners and customs of the modern Egyptian s. 	5. 
edit. 	Loud. 1860. 	8. 	(7. 	Thlr.) cloth. 

- 	l& 

' 	2 20 

s 	15- 
Lauth, F. J., Les Zodiaques de Denderah. 	Munich 1865. 	gr. in-4. 
..enorniant, Ch., Echtireissein. s. le cercueil 	du roi memphite My ee- 

4 - 
.1 l. i 1111 S. 	Paris 	1839. 	4. 	ay. 2 plches, 
411101'111allt, Etudes sur les fragments Coptes des Coneiles de NI- 
eee at d'Epliese. 	Paris 1852. 	4. 
pSiI1S, Ueb. e. hieroglyph. Listhrift am Tempel von Edfu. (Berl. 

- 25 

2 - 

Al.) 1853. 	4. 	46 pg. m, 6 Kpfrt. 
psius! Ueb. d. Manethon. Bestimm. d. Umfangs d. Agypt. Gesch. 

1 10 

. 	',Berl.) 	1858. 	4. - 10 
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At As 

Lepsius, licher einigc Bertihrungspnukte 	der igypt, griech. a. rim. 
Chronolo gi e. 	(Berl. Ak.) 1859. 	4. - 15 

Lepsies, Ucher d. zwolfte Aegyp t. Kdnigsdynastie. (Berl. Ak.) 1852. 
4. 30 pq. m. 3 Slim (n. If Thlr.) - 25 

•.- IJeb. d. 22. A °gyp t. Konigsdynastie. (Bert Ak.) 1856. 	4. 	62 pt 
m. 2 Spfrn. 	 • - 25 

Macdonald, W. B., Coptic Grammar. Edinburgh 1856. 8. 60 pg. lithogr 1 5 
Nacrizi's Gesehichte d. Copten. Arab. u. Deutsch m. Anmerk. henry. Ts 

F. Wilstenfeld. Gift. 1845. 4. (2 Thlr.) 1 5 
Martin, II., Opinion de Man A t I) on s. la der& totale de ses 30 dyna- 

sties Egyptiens. 	Paris 1860. 	gr. in•8. -- 10 
Minton, B. V., Verzeichn. v. Wirtern d. Si w a hs p r a ch e. Bert 1827. 

4. in. Fetes. - 15 
Minton, H. v., Rcise z. Tempel d. Jupiter A m mon in d. Liby- 

Schen Wustc. 	Ilersg. v. E. H. Toelken. 	Bert 1824. 	4. 	in. .eillas v. 
39 z. Thl. color. Kpfrt in fol. 	(32 Thlr.) Pb. 4 .... 

Minetoli, H. V., Vermischte Abliandl. (z. A egy pt Alterthumsk.) 	Thl. 1. 
(einz.) 	Berl. 1831. 	8. 	tn. 5 KE/rn. 	(2 Thlr.) - 13 

Borden, F. L., Voyage d'Egypt c et de Nubie. 	Nonv edit publ. p. 	' 
L. Lengths. 3 vols. Paris 1795-98. 4. ay. portr. et  168 pkhes. d. r. 2  25  

Passalacqua, J., 	Catal. rais. ct hist. des antiquites decouv. en Egypse. 
- Paris 1826. 	8. fig. 	(2 Thlr.) I 

	

Potocki, J., 	Dynasties du second livre 	de M a n e t ho n. 	Florence 
1803. 	8. s - 

Tire' a petit nombre; Iris-rare. 	 • 
Qualremere, E, 	Mernoires 	geogr. 	et hibtor. sur l'Egyp tc. tires des 

MSS 	Copses c.c. 	2 vols. 	Paris 1811. 	8. 	(4 Thlr.) - 25 
Rask, 11., 	Vejlcdn. til Akra-Sproget pk Kysten Glues, m. et tillseg 

om Akvambuisk. 	Kjibenh. 3828: 	8. 	Selten. 1 10 
Rash, R., Den gamle A e g yptisk a tidsregning. Ejobenhan 	1827. 	8. - 10  
Bony. lit. e c Ire r chess. l'inscription de Rosetta Florence 1880. 8..ftg. - 16  
Kenya's, C. J., Sur les Papyrus bilingues et grecs et a quelq. mitres 

minute. greco-egypt. du Mastic de Leide. 	Leide 1830. 4. or.  atlas  
de 5 plches. in-fol. 	(10 Thlr.) 2 25 

Roger, Recherches stir la langue O u o I of 4 of Vocabul. Frane.-Ouolof. 
Paris 1829. 8. 1 10 

Rosny, L. de, Les Ecritures figuratives et hieroglyph. 	Paris 1860. 4: 
ay. 11 	pl. color. 5 - 

$alvolini, F., 	Traduction 	et analyse gramma. des Insciipt. 	sculptecs s. 
I'Obdlisque Egypt. de Paris. Paris 1837. 4. ay. 6 *hes. (4 Thlr.) I ' 5 

S. °Auntie°, G. di. Lezioni archeol. int ad ale. Monument! del R. Mu- 
se° Egiziano di Torino. 	Tor. 1824. 	4. 	c. G tay. 1 - 

S. Quintino, G., 	Interpret. e confront° di una bilingue 	Iscrizione 
di ima Mummia Egiziana. 	(Ac. di Torino) 1825. 4. 71 pg. c. 3 tay. - 25 

- Osservaz. int. it mnggiorc Colosso del It. Muse° Egiziano di To- 
rino. 	(Ac. di Tor.) 1823. 	4. 	c. 2 tay. - 15 

Seeley, F. de, Analyse granny. du texte Demotique du decree de Bo • 
sett e. 1. partie (Ia seule publide). Paris 1845. 4. 264 pg. 	' 	' 1  - 

Schrader, E., Do linguae A e t hi opi c ae c. cogn. lingo's compar. in,', ; 
universe. Gott. 1860. 4. (1i Thlr.) - 23 

&breeder, H. P. S., Grammatik for Zulu-Sproget. Med Annmerkn. 
of C. Hol mbo e. Christiania 1850. 8. 88 pg. - 25 

Schulze, L., Do fontibus ex quibus II ycs os or um hist hairicada sit. 
BeroL 1858. 8. - 6 

Schwartze, M., Prolegomena in religionem vett. A egy pt i orb ro. 	Berol. 
1833:\ 8. 	260 pg. 	Pb. 	Nicht in Buchh. 

khwutie, M. G., Das else A eg ypt en od. Sprache, Gesell., Relig. u. 
1 10 

Verfass. 	d. 	alten 	Acgyptens. 	Bd. 	I, 	1. 2. 	(Soviet 	ale 	crsehienen.) 
Lein& 1843. gr. 4. (40 Thlr.) 	t 19 15 
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hyttarth, G., Beirage z. Kentniss d. Literatur, Kunst, Mythol. n. Geach. 
des liken Aegypt ens. 	7 Thle.'t Leipz. 1826-40. 	gr. 4. 	tn. 22 

St to 

Kpfrn. (15/ Thlr) 5 10 
.- Rudimenta hi eroglyphice s. Ace. hierogl. glossarium. Lips. 1826. 

4. as. 86 Kpfrn. (101 Thlr.) 3 20 
- De Hieroglyph. Aegypt. scriptura..Lips. 1825. 	4. 	in. 4 Kpfrn. - 8 
Sharp, S., Early history off gyp t. London .1836. 	4. to. 6 plates. 1 - 
- History of Egypt under the Pt olemies. London 1838. 4. cart. 1 - 
Sharpe, S., History of Egypt under the Romans. 	Lond. 1842. 	8. 

(21, Thlr.) 	cloth. 	 411' - 25 
Tattam, B., Grammar of the Egyptian language of the Coptic and 

Sahi d lc dialects. 	With a Dictionary of the anc. Egyptian lang. 
in the Enchorial character, 	by Thomas Young. 	Loud. 1830. 	8. 
hf. calf. ,fine copy. - Scarce. 3 15 

Nov. Test. Malagasstc e (Madagascar). 	Loud. (1840). 	8. 	veau. 1 25 

	

N. Test. 	C op Nice, 	ed. M. G. S c Is war t z e. 	Vol. I, 1. 2. 	Lips. 

	

1847. 	4. 	(6k Thlr.) 	So viel als erschienen. 3 15 
Uhlemann, M., Handbuch 41. Aegypt. Alterthumsk nude. 	4 Bde. 

Lpz. 1857-58. 	8. 	at. Kpfrn. 	(61 Thir.) 2 20 
Vemmers, ,T., Lexicon Aet hiopien m. 	Romae 1638. 	4. 	tua 

Brunet: v. 27 fr. 3 - 
Young Thomas, Works: Hieroglyphical essays and correspond., 

ed. by J. Leitch. 	Lund. 1855. 	roy.-8. 640 pg. w. many woodcuts, 
plates and facsim. 	(6 Thlr.) 	cloth. 

yoga. 6., De origine et tau Obeli scorn m. 	Bonin() 1797. fol. ataj. 	' 
3 - 

Al. veau marbri. 9 - 

Amerikanische Sprachen. . 

Adair, J., The history of the American Indiana, porde. those 
nations adjoin. to the Missisippi, Florida. Georgia, Carolina and Vir-
ginia. London 1775. 4. so. 1 map. calf. Scarce. 4 - 

Anderson, J., Nachrichten 	on Island n. Gronland. 	Alit Gr 0 n land. 
Gramm. rt. WOrterbuch. 	Hamb. 1746. 	8. 	in. Kpfrn. 	Elf:. 	' - 25 

Barran. J., The Indian of New-England. 	With Vocabularies in the 
lang. of the Etc heroin and Id i einnes Ind. Middletown Conn. 1851. 8. 1 - 

Bartram, W., Observat. on the Creek and C her o k ce Ind i ans. 
(1789.) 	W. notes by Squier. 	New-York 1851. 	8. 	Wants last leal 
of Appendix. - 20 

Buschman, O. I., Die Spuren d. n a t e kl schen Sprache ins nardl. 
Mexico u. haheron nmerik. Norden. Berl. 1859. 4. (6i 'Mr.) 3 - 

- Die Volker tr. Sprachen N 6 u -Mexico's a. d. Westseite d. brit. 
Nordanierika's. 	(Berl. Ak.) 	1858. 	4. 	206 pg. 2 - 

-- Ueb. d. sat e k i schen Ortsnamen. I. (Berl. Ak.) 1852. 4. 206 pg. 1  - 
- Die Lautvertriderung aztekischer Waiter in d. sonorischen Spra-

chen u. d. sonor. Endung ame. (Berl. Ak.) 1856. 4. 126 pg. 1 - 
- Der at hapaskische Spraclatann. (Berl. Ak.) 1855. 4. 	72 pg. 1  _ 
- Systemat. 1Vorttafel d. a t h apas k. Sprnelastananis. 	(Berl. Ak.) 1860 

4. 	86 pg. - 25 
- Die Sprachen Kizh u. Net  ela v. Neu-Californian. 	(Berl. Ak. 

1855.) 	4. 	32 pg. - I F, 
- Dio Pima- Sprache ti. d. Sprache d. Kolosche n. 	(Berl. Ak.) 

1856. 	4. 	112 pg. 
tOrbign3r,.L'h o in me Am6ricain 	(de l'Amer. mold.) consider6 

sous sea rapports physiol. et moranx. 	Voy. tome 4. 	Paris 1838-39. 
4. 	Grand vol. de 362 pg. 

1 - 

8 - 
Du Ponca% E. P., Wm. s. le cyst. gramm. des leagues do quelques 

Mann* 	Indiennes de 1'Am6rique din Nord. 	Paris 1838. 	8. 1 	25 
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Sat Sp 

Egede, P., 	Dictionarium 	Gr6 nlandico- Dan.-Lat. 	Hafn. 	1750. 	8. 
Biz. 	Brunet: v. 32 fr. Raetzel. 7 25 

Egede, H., Aften-Samtaler m. sine Diciple. 	(Colloquia, Gronlan- 
d ice et dun. ed. J. C. MOrch.) 	Kj6benh. 1837. 	8. 	Lnwbd. 1 10 

Evangelia. The 4 gospels trans]. into 	the lang. of the Es quim a u x 
Indians of Labrador. London 1813. 8. calf. 1 20 

Ivangelium Johan nis in ling. Mohawk. Lvd. s. a. 12. calf. 1 - 
Ewbank, Th. 	Description of Indian Antiquities front Chile and 

Peru. 	(Washingt.) 1855. , 4. 	w. woodc. and 3 col. plates. 1 10 
Figueira, L., Arte de grammatica'da lingua Brasilica. Lisboa 1687. 

pet. in-8. veau. 	Mangue le titre. 8 - 
Vendu 67 fr. en 1860.  

Gabelentz, IL G. v. d., Gramm. d. Dakota- Sprache. Leipz. 1852. 8. - 15  
- Gramm. d. Ki riri- Sprache. Leipz. 1852. 8. - 15 

Howse, J., Grammar of the Cr e e language with an analysis of the 
C h i pp e w ay dialect. 	Load. 1844. 	8. 	cloth. 2 20 

ISkjah, in the M oh a w k lang. New-York 1839. 12. cloth. 1 - 
Markham, C. R., Journey to Cuzco and Lima, and account of the 

hist., language and a n•tiq u iti es of the Incas of Peru. 	Lend. 1856. 
8. 	w. map and col. plates. 	(r4 Thlr.) 	cloth. 2 25 

'aver, B., Observations on Mexican History and 'A rch aeo- 
1 ogy, espec. the Zapotec remains at Mi tl a. 	Washington 1856. roar. 
4. 	with 4 plates.  I - 

Molina, a J., Saggio sulla storia civ. del Chili. 	Bologna 1787. 	8. 	S 
rel. il la fin de touvr. se from ,,Idea della lingua Chilese." 1 -- 

Psalms in the Bsq nimaux lang. 	London 1830. 	8. 	calf 1 - 
Rasles, S. 	Dictionary 	of the 	A b n a k i 	language in 	North- 

Amer. W. introd. and notes by J. Pi ckerin g. (Cambridge Mass. 
1833.) 	4. 	205 pg. 4 15 Rochefort, 	Ristoire natur. des Iles Antilles de l'Amdrique. 'Av. 	up 
Vocabulaire Caraibe. 2 vols. Lyon 166?. 12. fig. veau. ilanquent 
4.,#: du 1. vol. 	 • - 25 Rochefort, Ch. de, Karalbaansch Woordenboek. 	4. (Tire-  de loam 
de Rochefort: Natuurl. hist. der Antillen.) 

Scouler, S., 	Observat. 	on the Indigenous 	Tribes of the N. 1 -- 
W. Coast of America. 	With 24 vocubul erica. 	(Washington . 
1845.) 	R. - 25 

Soder and Davis, Ancient Monuments of the Mississippi 
Valley. 	Washington 1848. roy.-4. w. 48 plates and numer. wood- 
cuts. 	cloth. 6 20 

New Test in the Es quim an x lang. London 1840. 8. calf: 	. 1 5 
Tschndi, I v., Die Keehua- Sprache. 	3 Abth. 	(Gramm., Sprach- 

proben u. Glossal.) 	2 Bde. 	Wion 1853. 	8. 	(n. 6 Thin) 3 25 
Valdivia. L. de, Arte y grammatica general de la lengua que corre en 

todo el reyno de Chile, con un Vocabulario y confessionario. Lima 
1606. pet. in-8. 	Sans titre, manquent gielques .11: au comntencentent et a 
la fin, quelques piqiires, toutefois 	le 	Vocabulario est complet a es 
bon eat. 6 -- Brunet: Livre tres rare. v. 7 £ 'Heber. 

Whipple, Ewbank and Turner, Report upon the Indian Tribes, 
west of the Mississippi, w. illustr. of their• antiquities and 21 vo- 
cabularies. 	Washington 1s55. 	Imp.-4. 127 pg. w. 8 tinted plates. 2 10 

Litteraturgeschichte n. Bibliographic. . 

Alt, H., 	Theater and Kirche. in ibrem 	gegenseit. Verhaltniss. 	Berilit  ' 
1846. 8. (3/. Thir.) 
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* 

	

(Balthasar, F. A.,) 	Verzeichniss 	s. Biblioth. 	v. IBS., 	Collect. 	u. Bii- 
chern 	z. 	Geseb. 	der 	Schweiz 	(u. 	d. 	Cantons 	Luzern). 	Luzern. 
1309. 	S. 	 - 

Barbier, A., Dictionnaire des ouvr ages an o n y m e s et pseudonymes. 
4 vols. 	Paris 1806-9. 	8. 	cart. a. r. 

	

Bauer, J. J.. Hblioth. libr. rar;or. un:vers. 	Vol. I. U. cont. lit. A-L. 

* 

15 

5 - 

Norimb. 1770-71. 	8. 	U/z: 
Bali Eugubini, P., Disnutatio praestare Comoediam atque Tragoediam 

- 15 

rnetrorum vinculis soluere. Patavii 1600. 4. 
Beuguem, O. a, Incunab u l a typographiae s. Catal. libr. usque ad 

a. Ml). edit. Amstelod.. 1638. 12. Selten. 
- Bibliographia his t ori c a, chr onoL et geogr. et Musaeum illustr. 

hominum. Arnst. 1635. 12. 

-- 10 

- 20 

- 15 
Beyer, A., Arcana SS. biblioth. Drcsdensium. 	D. 173S. 	8. 	48 pg. 	-- 
Bibliotheca 	Bibliographica; v. 7. Petzholdt. 	Leipz. 	1866. 

gr. 8. 950 pg. 	(n. 4 Thlr., 
Biblioth6que 0c M. Aimd-Martin, temarq. par des ouvr. prdeieux qui 

out appart. a des personn. edl. 	Paris, Techener, 1847. 	8. 	dem.-ret. 

- 10 

3 10 

- 15 
Bililiothegue de M. Flent el o t. 'Paris 1693. 8. veau. 	 - - 20 
Blume, F., Iter Itali cum. 4 Bde. Berl. and Halle 1324-36.8. (6k Tni,..) 
Breitnopf, J. G., Ueber d. Gcschichto d. Ertindung d.' B u ch dr u el: e r- 

kilns t. 	Leipz. 1779. 	4. 	Pi. 
Breitkopf, J. 6., Ueb. d. Unsprung d. Spielkarten, Einfiihr. d. Lei- 

nettpapiers it. Anfang d. Holzschneidekunst in Europa. 	2 Tile. 

4 20 

- 15 

Leipz. 1784-1801. 	4. 	m. 14 &frt. 	Selten. 
Brunet. G., 	La 	France 	litteraire 	an 	15. sibele; 	catal. 	rais. des 

ouvr. en langue franc. 	impr. avant 1500. 	Paris 1865. 	8. 

3 15 

4 10 
Brunet, J. Ch., Manuel du libraire et de ramateur de livres. 4. Edit. • 

!•, vols. 	Paris 1842-44. 	gr. to-S. 	cart. 	non rogne. 

	

Bulletin du Bibliophile, publ. p. J. Techener. 	Annees 1836-49. 
14 vols. 	Paris. 	8. 	 fig. n. r. 	(140 fr.) 	Rare. 

	

Busse, J. B. J., Grundriss d. ehris tl. Lit t er at n r. 	Bd. I. 	/Muster 
1828. 	8. 	(1 Thlr.) 	BP, 

Camus, A. G., Metn. s. la  collection des Grands et Petits Voyages 
et s. In collect. des Voyages de Thevenot. 	Paris 1802. 	4. 	401 pg. 
auelones tachss 

Catalogue des Ma n u s emits de la Bibliothbque Roy. des Dues do 
llo urgogn c. 	3 vols. 	Bruxelles 1842. 	 fol. jig. 	(25 'Mr.) 

10 - 

'10 - 

- 5 

1 -- 

10 - 
Catalogue des livres de la bibliotbbque de G. Duplessis. Paris 1856. 8. 
Cats106110 des livres composant la bibliotheque de M. Louis Math. Lan-

gibs. (4364 nr.) Paris 1825. 8. 
Catalogue de livres proven. des bibliotlibques du fen roi Louis-Philippe. 

llihl. du Palais-Roy, et do Nenilly. 	Vol. I. 	Paris 1852. 	8. 	349 pg. 
Catalogue de la bibliothimne de A. A. Renouard. 	Paris 1854. 	8. 

420 nu. - Y-ioint la table des Prix. 
Catalogue de la bibliothbque de M. Felix Solar. (3148 nr.) Paris 1860. 

gr. in-8. Les prix ajoute s,en ms. 
Catalogue of the library of Dr. K1 oss, includ. many orig. llanuser. by 

Phil. Mclanehthon. 	London 1835. 	8. 	343 pg. w. 8 plates of 
tocsin!. Ids. 

Catalogus 	librorum 	qui 	in bibliopolio Danielis Elzevirii venales 
extant, et quorum Auctio habebitur in aedibus derailed. 	Amstelodatni 
1681. 16. 491 pg. 

Ciampi. s., Bibliografia 	critica 	Belle 	antiche corrispondenze colla 
Russia, 	colla 	Polonia 	cd 	nitre 	parti 	septentr. 	3 vol. 	Firenze 
i S34-42. 	8. 	n. r. 

Ourrage important, devens rare. 

- 15 

- 15 

- 15 

1 10 

2 10 

1 15 

3 25 

4 lb 

Clemens. D., Specimen bibliotheene II ispan o-M a j ansi an a e. Haunov, 
1753. '4. Pb. 	 ... 

..... 
	

lo 
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. St Est 

Co'erns, C., 	De 	vita 	summisque 	in 	rem 	litterar. 	meritis 	Boll u sl a i 
Hassensteinii lib. bar. Lobcovici. 	Vittemb. 1719. 	4. - 10 

Colomes, P., Gallia Orientalis s. Galloium qui 'inpts oricntt. ex- 
col., vitae,. 	Hagae-Com. 1665. 	4. 	vel. - 20 

Colomies, Bibliotheque choisie. La Rochelle 1682. 8. veau. 	'• - 15 
Da Cunha Rivara, J. H., 	Catal. 	dos Ma nuscr. 	da biblioth. 	Publ. 

Eb °reuse. 	Tom. I (unico). 	Codices relat. as cbusas da America, 
Africa e Asia. 	Lisboa 1850. fol. 6 20 

De la Connaissance des bons livres. De l'histoire des romans, do 
la com6die. Amsterd. 1672. 16. veau. - 10 

Denis, N., Einleitung in d. Bucherkunde. 2 Thle. Wien 1777-78. 4. 
(3k Thlr.) Pb. - 20 

'deser. De Rossi, J. B., 	MSS. 	codices Hebraici 	biblioth. 	suae 	et illustr. 
3 voll. 	Parmae 1803. 	8. 	non rogncr. 4 20 

De Rossi, J. B., Annales Hebraeo-typographiei Snec. XV. 
et usque ad a. 1540. 	2 vol. 	Parmae 1795-99. in-4. maj. 4 20 

Desbarreaux-Bernard, Qlq. recherches s. les (tants do Pitnprimerie 
ii Toulouse, 	(Toulouse) 1848. 	8. - 12 

Dobson, The life of Petr arch. 	4. edit. 	2 vols. 	London 1799. 	8. 
w. 8 plates. calf. „An esteemed work" Lowndes. Bohn 16 sh. - 20 

DOIVW, W., Facsimile v. Handschriften berahmter Manner and 
Fraucn. 	4 Hefte. 	Berl. 1836-38. 	4. 	m. Portr. 	(6 Thlr.) 3 - 

Duplessis, G., Bibliographic pardm iologi qne. 	Paris 1847. 	8. 2 25 
Ebert, F. A., Allgem. hibliographisehes Lexicon. 2 Bde. Leipz. 1821-30. 

4. (20 Thlr.) Blyuchtenbd. 3 10 
Bichhorn, J. 	G., Allgem. 	Gesell. 	d. 	Cultur 	a. 	Litteratnr 	d. 	neueren 

Europa. 2 Bde. Gat. 1796-99. 8. (3% Thlr.) - 25 
Elchhorn, 3. G., Gesch. d. Literatnr. 6 Bde. in 11 Thin. 	Glitting. 1806 

-12. 8. (25 Thlr.) Hfzbd. Schlines Exemplar. 2 20 
Falkenstein, K., Geschichte d. Buchdruckerkuns t. 	Lpz. 1840. 

gr. 4. m. vielen Facsim. der ersten Holztafil- u. Typendrucke u. modernen 
Druckproben. 	(8 Thlr.) 	cart. 	im Buchhandel vergrfffen. 3 15 

Fantuzzi, 	G., Notizie degli Scrittori'Bolognesi. 	9 vol. 	Bologna 
1781-94. fol. Exempt. non romW. Brunet 90-100 fr. 22 - 

Figaniere, F. F. de la, Catal. 	dos 	Manus Cr. 	Portng. 	exist. no 
Muscu Brittanico. 	Lisbon 1854. 	8. 3 10 

Franceson, C. F., Essai a. la question de 1'originalit4 de Gil Blau. 
Leipz. 1857. 8. - 8 

Gaullieur, B. E., M6m. sur qlq. livres et s. un evangeliaire de Pepoque 
Carlovingienne. 	Geneve 1854. gr. in-4. 40 pg. ay. plche. color. 1 10 

Unsoiled, J. U., 	Noth. 	Vorrath z. 	Gesell. d. deutschen 	dramat. 
Dichtkunst. 	(Bd. I.) 	Leipz. 1757. 	8. 	Ldrbd. 2 10 

Gryphius, Ghr., De steriptoribus historian sec. XVII. illustr. 	Lips. 1710. 
8. 	Prgtb. - 10 

Heidelberger Jahrbiicher der Literatu r. 	Jahrg. 1853-56. 	8 Thlo. 
Heidelb. 	8. 	(26% Thlr.) 1 10 

Jahrbiicher f. wissenschaftl. Kritik. 	Jahrg. 1831-33. 	6 Bile. 	Stuttg., 
• u. Berl. 	4. 	(36 Thlr.) .Pb. 3 - 

- Dieselben. 	Jahrg. 1845. 	Berl. 	4. 	(12 Thlr.) 1 - 
KatalOg d. Commerz Bibliotbek in Hamburg. Ncbst Fortatzuug 

1 u. 3. Hamb. 1841-50. 4.1 -- 15 
Boning, J., 0.;rspong en uisvinding dr.  Boekdruckkumt. 	(Origin et 

aeouverte 	de l'Imprimerie, 	Mtirites 	de 	Coster.) 	Ouvr. 	couronnti. 
Efartricm 1816. 	gr. 8. 	510 lig. 	ay. 9 pl. 	(Facsim. et marques de pa. 
pier.) 	des.-rel. 

Kopp, II. F., Palaeographic. critica. 	4 voll. 	(Vol. I. 2. 	Tachy- 
graphia vet. expos. c. lexico Tironiano. 	Voll. 3. 4. 	De d8i2ffiAnlhtir)at,e 
interpretaudi etc.) 	Mannh. 1817-19. 	4. c. figg. permultis, (  

2 r 

26 - 

   
  



Litteraturgew1t. u. Bibliogr. 	 35 

Iti. 	Fet 
Labbe, Ph.,Bibliotheca. biblionteearum. Ace. Bibl. nummaria. - Belden, 
i De nummis. Lipsiae 1682. 12. Prgtb. 	 - 8 
Laborde, L. de, D6buts de l'imprimerie 11 Mayenee et is Bamberg, 

on descr. des lettres &indulgence du Pape Nicolas V. etc. Paris 1840. 
gr. in-4. ay. 10 plches. de foes. et beauc. de gray. s. Bois. cart. 	 2 - 

Lacroix, Fournier et Sere, 	Ilistoire 	de 	l'Imprimeric 	et des 	arts 
qui s'y rattachent. 	Paris (1854.) 	gr. in-8. ay. grand nombre de toc- 
sin. et de jig. en Lois, 15 plches. n. et  4 picks. col. 	 1 10 

Lafond, E., Etude stir la vie et les oeuvres de Lope de Vega. 	Paris 
1857. 8. ea. portrait. 	 .. 	- . 	. 12 

Lamers, C. IL, De Fr. Petrarchae vita, moribus, in bonas lit. me- 
nus. 	Traj. 1842. 	8. 	142 pg. 	 . 	- , 	, 15 

Laude, 1'. 3., Catalogue nikbod., dacr. et anal. des Manuscrits de 
la Biblioth. publ. de Bruges. 	Bruges 1859. 	gr. in-8. 560 pg. 	1 25 

Le Cerf, F., Bibliothbque histor. et Grit. des autcurs de la. Congregat de 
St. Maur. 	La Haye 1726. 	pet. in-8. 	 - 20 

Literarhist. Taschenbuch. Herag. v. R. E. Prutz. Jahrg. 1845 
-48. 4 Bde. Hannover. 8. (91 Mir.) 	 I - 

Melzi, G., 	Dizionario dei Opera Anon inte a Pseudonitne Italiane. 
3 vol. 	Milano 1852-59. gr. in-8. 	(40 fr.) 	 4 10 

Messager des Sciences histor., 	des Arts et de la bibliogr. de la 
Belgique; 	publ. 	p. 	Reiffenberg. 	St.-Genois. 	Sebayes, 	Ser- 
rune etc. 	Tom. 1-20. 	Gand 1833-52. 	8. ay. plus de 210 plches. 
(100 Thlr.) 	rel. - Collection rare. 	 25 - 

Meyer's Journal far Buchdruckerkunst, Sehriftgiesserei u. d. ver- 
wandten Father. 	Jabrg. 1-24: 1834-57. 	Bratnischw. 4. in. vielen 
Kunstbeilagen. 	(56 Thlr.) - Vollstandiges Exemplar. 	Selten. 	 20 - 

Microscope bibliographique (par MN Rive). Amsterd. 1771.. 12. 
Vente Solar 15 fr. 	 - 20 

Mohedano, Historia liter.. de Esp ana. 	Vol. 1, 2. (3 parted). 	Madrid 
1769. 4. Prgtb. 1 - 

Mortara, C. A., Catalogus Codicum MSS. Italicorum in Biblioth. 
Bodlcjann. 	Oxotii 1864. 	4.-maj. 3 25 

!lamed°, A. 1., lkitim s. la vie et les 6crits de J. L. Vives, tin des 
savants les plus cabres du 16. siècle. (Ac. de Brim.) 1841. 4. 127 pg. - 10 

.-- M6m. hist. et  littiir. stir le College des trois-langues b. Louvain. (Az.. 
do Brux.) 1856. 4. 448 vg. Akin. couronne. - 12 

Napione, G. F. di, Not. della antiche bibliotecho della R. easa di Sa- 
y o i a. 	(Torino) 1832. 	4. 	22 pg. - 12 

Oppenheimer. 	Cat alogus celeberr. bibliothecae bebr a eae, 	quam 
collegit Rs David Oppenheimer. 	Lat. et ltebr. Hamb. 1826. 8. Selten. 2 15 

Panzer, G. W., Annales typographici ab artis invenbae origine ad 
a. 1500. 	5 volt. 	Norimb. 1793-97. 	4. 	(25 Thlr.) 5 - 

Die erste Hale des grossen Werkes, wekhe die Bibliographie bia 
1500 abschliesst. 

Paris, P., Les manuserits francais de la biblioth. du Roi. 	Tom. IL 
(mss. gr. in-fol.) 	Paris 1838. 	8. 	(3 Thlr.) - 25 

Peignot, G., Detionnaire erit., litL et bibliogr. des livres condam- 
n6s an feu. 	2 vas: 	Paris 1806. 	8. 	dam.-rel. 	Rare. 	Brunet: v. 
24 fr., 30 fr.  5 - 

Peignot, G., Essai histor. et arcli6ol. s. la  11, el inr e des livres et s. l'dtat 
de la Librairie chez les anciens. 	Dijon 1834. 	gr. in-8. ay. 2 plans. 

per/mt
.:r

es
t:  mar.

n 
	bleu. - Impr. a ,200 exempt. 	Vente Solar 14 fr. 
Ueb. d. gedruckten Ablassbriefe v. 	1454 u. 1455 

2 -• 

(Berl. Alt.) 	1857. 	4. m. 2 Kpfrn. - 12 
Philippitomasins, J., Biblioth. Patavin. 	Manuseriptae publ. et  priv. 

1 	Utini 1639. 4. - 8 
Iltierard, 	 10 vols. 	Paris 1827-39. 8. 1  M., La France litteraire. 

(431 Thin.) d. rel. 	 _ 28 - 

   
  



36 	 LitteiMmgesrh. u. 13ibliogr. 

anerard. La France litt6raire. 	(Tomo XI et XII.) 	Contin., eorr 
et addit. 	2 vols. 	Paris 1857-c4. 	8. 	(60.1,.) n. 1'. 

audrard, J. rd.. Deurquelet, etc., 	La littrirature Fraticaise 	eon- 
temporaine. 19. s i b c 1 e. 	6 volt.. 	Paris 	1842-57. 	8. 	(30 Thlr.) 

II 	Sir 

10 20 

20 - 
Ramer, Diderot n. seine Werke. (Berl. Ak.) 1843. 	4. 	24 pg. - 6 
Reber, F., De primordiis artis imprimendi ac. pram de inv. typogr. 

Harlernensi. Berol. 1856. 8. 
de 	Reiffenberg, 	Not. s. frbre Corneille de St. Laurent et Regnier de 

- 8 

Bruxelles. pobtes Beiges. 	(Ac. de Brux.) 	1840. 	4. 	27 pg. - 6 
Rossetti, 	G., 	Sullo spirito antipapalc dci Classici antichi d'Italia. 

Lond. 1832. 	8. 	(5k Thin) 	cart. - 20 
Rossi, F., 	Cenni stor. e descr. int. alla Biblioteca di Brera. 'Milano 

1841. 	8. - 15 
Roth. De Raymundo de Sabunde. Turici 1846. 8. - 8 
St.-Geno!s, J. de. Catal. des manuscrits de la bibbotheque de In ville 

de Gund. 3 callers. Gand 1849-52. gr. in-8. (3k Thlr.) 1 	le 
Sallengre, Ilistoire de Pierre de Montmaur. 2 vols. La Ilaye 1715. 

8. veau. 1 - 
Santarem, S. de, 	Noticia dos Manuscriptos Wane. ao diricto 

publ. externo diplom. de Portugal c ii hist. c litter. do mesmo paiz 
quo existera nitBibl. de Paris. 	2. cdiz. 	Lisboa 1864. 	8. 1 	15 

Schaab. C. A., Gesell. d. Erfind. d. Buchdruckcrkunst dutch Gatenbcrc. 
Bd. II. Mainz 1830. 8. Portr. (21 Thlr.) Pb. - 10 

	

Schmidt, J., 	Gcschichtc 	d. 	franzos. Literatur scit 1789. 	Leipzig 
1858. 	8. 	(51 Thlr.) 2 25 

Schoeptin, J. 0., Vindiciae typ ograp hicae. Argentor. 	1760. 4..e. 7 
tabb. uen. Pb. - 20 

Srhroederen, A., Franc. Petrarchae vita. 	S. 1. 1622. 	4. - 8 
Seina, D.. Storia letteraria di Sicilia dci tcnipi Greci, c. aunot. 

ed append. di A. Gallo. 	Palermo 1859. 	8. 	474 pg. 1 25 
- Prospect° 	della 	storia 	letteraria 	di 	Sicilia nel secolo XVIIL 

Palermo 1860. 	8. 	670 pg. 2 IV 
Serb, B., Disc. sulla 	istruzfone 	pubblica 	no' see. 16. e 17. in 

Si c i 1 i n. 	(Palermo 1845.) 	4.' 56 pg. - 10 
Silva, F. N. de. Decada 	epistolar sobre el estado de las Tetras ea 

Francia. Madrid 1781. 8. Prgtb. - 12 
Sinner, J. R., Catalogus Codicum Mss. biblioth. Bornensis. Vol. 1 et 3. 

Bernae 1760-72. 8. HA  1 - 
&net, J. de, Mai. s. 	rant( de l'enscipement, 	des sciences et ies 

lettres dans les Gaulese  (Ac. de Brun.) 1849. 4. 32 ng. 	- 8 
Stephani, Bent, Epistola de silo Thesattro ling. Gr. Ace. Index libro.. 

rum qui ex offieina ej. H. Stephani hactenus prodierunt. Paris 1569. B. 1 95 
Sotheby, S 	,., Obscrvat. upon the Ha n d w 	 tr iti n g of Philip M e- 

la nc h,/t on, 	illustr. 	w. F a c si in il es. 	Also specimens 	of 	the 
Autograph 	of Luthet. 	London 1839. 	 fol. w. portr. and 33 
plates of facsitn. from M.'s marginal annot. 	and his epist. 	corresp. 
(2 X 	12k sh.) 

., 
3 2.)  Storia letteraria d'Italia dal Settembre 1748 all Sett. 1751. 3 vol. 

Venezia 1750-52. 	8. 	Pygtb. 	 - 15 
Tastet, T., iiisti,ire 	des 	quarante 	fautetiils de l'academie 	francaise 

1635-1855. 4 vols. Paris 1855. gr. in-8. (10 Thlr.)  2 -. 
Telles da Silva, N., Bistoria da Academia R. da Historia Portn- 

gneca. 	Tom. I. 	Lisboa 1727. gr. in-4. 	seats. 1 I o 
Tychsen, T. C., De Chartan pa pyr. in Europa per me din in serum 

nsu. 	2 prt. 	(Gott.) 	Ibt,i). 	4. 	f):4  pg. c. 3 tabb. aen. 	 - r. 
Tries, A. de, Eclaircissements s. l'hist. do l'invention de l'imprillefie. 

La Have 1843. 	8. 	(3 Thlr.) 	 - 2() 	'' Wolf, F., Ueber die Lai s, Sequenzen u. Leicho. 	Heidelb. 1841. 	8. m, 
 8 Faeaun. u. 9 Musikbei 	(3i Thlr.) 	.1.11i. 	 1 25 

   
  



Philologic. 

/intim. 
41' 

37 

* 

Aeschylus ed. ill. G. Hermann. 	2 roll. 	Lips. 1852, s. (GI. Thlr.) ./Itz. 	4 
Analecta vett. poetarttm Graccc. ed. ill. Brunck. 	3 voll. 	Argent. 1776. 

8. 	Pb. 	 . 	 2 
ikpulejns, c. nott. var. edd. ill. Oudendorp et J. Bosscha. 	3 voll. 

10 

- 

Lugd. B. 1788-1823. 	4.-maj. 	(24 Thlr.)' 	 6 
AristoteleS. 	Grace et lat. Ex rec. J. B ekkeri edit), Acad. R. Borns. 

4 voll. 	Berol. 1831-3G. 	4. 	(24 Thlr.) 	 11 
Aristoxeni., Musici antiq. Harmonica, P tolem a e i Harmonica. 	Nune 

prim. lat. ed. ab A. Gogavino far av i ens i. 	Vend., Valgrisi, 
1562. 4. vet. quelques taches. 

10 

15 

3 10 
Athenaeus, rec. G. Dindorf. 	a von. 	Lips. 1827. 8. (9 Thlr.) cart. 
Auctores classici Latini. 	24 voll. 	Lohdini, J, Brindley, 1744- 

60. 	16. 	dem.-rel. 
Exemplaire complet de 	ces jolies 	editions, 	impr. 	en 	caracteres 

Elsevieriens. 
Bibliotheca critica (edd. Wyttenb a c h, Ruhnken etc.) 	3 voll. 

Amstd. 1779-1808. - Bibliot h. crit. nova, add. Bake, Ha-
maker, P.A. P eerlk a In p. 5 voll. Lugd.-B. 1825-31. 8. (22 Mk.) geb. 

Gallimachi Hymni;epigr., fragm. Gr. lat. ed. ill. J. A. Ernesti. 	2 voll, 
Lugd. B. 1761. 	8. 	IIfz. - Brunet: v. 54 fr., 83 fr., 116 fr. 

CiCer01111.3 Opera, 	ace. S choliastae et Onomast. Tull. 	Edd. 
Ore Ili et Baiter. 	8 voll. 	(12 partes.) 	Turici 1826-37. 	8.- 
maj. 	(26i Thlr.) 

3 - 

6 20 

3 10 

2 - 

9 10 
01601'0 de Orators), sec, ill. F. Ellendt. 	2 voll. 	Regiom. 1840. 8. 6 

(6 Thlr.) 	cart. 3 15 
Olaudiani Opera. ed. ill. P. B arm an n. Anastld. 1760. 	4. Frzbd. 	Schots* 
Cortius 	(ed. D. HeInsius). 	Amstelod., ex olfic. Elzevir. 	1h70. 	16. 

1 	5 

' 	dem.-veau. 
Tres bet exempt. entierenent non rogne et qui n'est pas meme coupe. 

(de la biblioth. de C. Pieters.) 

4 15 

Curtin, rec. ill. H. Snakenburg. 	Delf. 1724. 	4. 	Frzbd. 	Schtin. 	• 
Dionysii Halicarnass. 	Opera omnia, 	Gr. 	Let. 	ed. 	ill. 	J. 	Reislr e. 

6 voll. 	Lips. 1774-77. 	8. 	(16 Thlr.) 	Ilfz. - Selten. 
Ephraemi Syri Opera omnia lat. ad  codd. mss. Vaticanos castig., alias 

et illustr. stud. Ang. M. card. Quirini. 	2 vol. 	Venet. 1755. fol. 	Hfz. 
V alerius F 1 a c Gus, 	c. 	nott. 	var. 	ed. 	ill. 	P. Bur in ann. 	Laid. 

1724. 	4. 	Pratb. 
Bersulanensium voluminum quae supersunt. Tomus I. (ed. C. Rosini.) 

Neapoli 1793. 	c. 38 tabb. clen. - Dissertationes istigogicae ad Hercul. 
voll. L 	1797. 	c. 22 tabb. - Her eulane nsium vol. total. II. et  

1 - 
9 _ 

5 10 

1 15 

HI. 	1809-20. 	 fol. 	c. 26 et 28 tabb. 	Unbeschn. Exempt. - Selten. 
fferodotus. 	Gr. Lat. ed. ill. J. Schweighauser. 	Arced. Lexicon 

Her odot eu m. 	8 voll. (14 partes.) Argentor. 181G-24. 8. HAW& 

10 - 

Schkes Exemplar. 
Ilesphii di c t ionar i u 	m (graece) edente M. Masuro. 	Venetiis Aldus 

	

dem.-maroq. 	Premiere edit. rare. 	Exempt. tache, qlq. piqiires. 1514. 
O.  iley118, O. G., 	Opuscula. 	6 voll. 	Goett. 1785-1812. 	8. 	(7t %  Thlr.) 

7 25 

2 - 

klfz. - Selten. 
Horatius. 	Venetiis apud Al d u in Romanum, manse maid° 1509. 	pet, 

in-8. veau. - Edition non mains rare que la premiire. v. Brunet. vents 
1 25 

Riva en 1857 398 fr. 
Inscription= latin. sel. ampl. coll. edd. 0 r elli et H enz en. 	3 yell 

12 - 
Turici 1828-56. 	gr. 8. 	(n. 12i Thlr.) 

Inscriptions Regni Neapolitani latinae. 	Ed. Th. Alomm- 
9 10 

Sken. 	Lips. 1852. 	pl. c. 2 mappis geogr. 	(25 Thlr.) 	cart. 
Joseph' Flavii Opera omnia, Gr. Lat. rec., comm. 111. S. Havereamp. 

2 voll. 	Amstelod. 1726. 	 fol. 

12 15 

11 - 

   
  



:38 	 Philologic. 

Inscriptiones Portugalliac Romanac. Ed.L.M.Jordao. 	Vol. I. 
(unicum.) 	Olisipone 1859. •fo/. 4 pp 

Lascaris, C., Dc 8 partibus orat., de construction° etc.; addit. De idio- 
matis 	ling. 	tractatus .Joa. 	grummatici 	Eustatii. 	Venet., 	Aldus 
1512. 	4. 	Prgtbd. 2 15 

Brunel: vendu 4 £, 60 fr. etc. 
Leg es At ti ca e, Gr. Lat. coll. S. Petit us, c. nott. var. rec, P. 

Wess o I i n g. 	Lugd.-Bat. 1742. fol. Frzbd. 2 - 
LIPIDS, c. notis varior. ed. ill. A. Drakenborcb. 	7 voll. 	Amsterd. 

1738-46. 4. dem.-rel. bel expl. Presque non rogne.- Brunet: 80-100fr. 8 25 
• Mazocchl, A. S., 	Commentar. 	in aeneas tabults 	Heracleenses. 

2 part. 	Napoli 1754. fol. 	c. tabb. aen. 	Prgtbd. 	Brunet: 12-15 fr. 2 20 
Miller, E., Catalogue des Manuscrits Grecs de l'Escurial. 	Paris, 

Impr. Nation. 1848. 4. 30 et 562 pg. (10 Thlr.) 5 10 
Mnemosyne, biblioth. philolog., edd. Cob et, Hamaker, Mehler etc. 

7 von. c. append. 	Lugd.-Bat. 1852-58. 	8.-maj, (24 Thlr.) 9 10 
Muller, 1. 0., Geschichten Hellen. Stamme u. Stadte. 	3 Bde. 	Bres- 

lau 1820-24. 	8. 	m. 1 E.arte. (71i. Thlr.) llfz. 4 V 
Musicae antigun° auctores VII. Gr. Let. ed. ill. M. Meibom. 

2 voll. 	Amstld. Elzevir 1652. 	4, 	dem.-rel. cuir de B. 
rape, W., HandwOrierbuch der Griech. Sprache. 	2 Thle. in 

4 Bdn. 	3. Aufl. 	Braunschw. 1864. 	gr.-8. 	(n. 6 Tblr.) 	Neu. 
l'hilologns, 	Zeitschr. f. d. kiass. Alterthum, hersg. v. Schneidewin 

u. Leutscb. Jahrg. 7-11. 5 Bde. 'Gott.1852-56. 8. (n.25 Thlr.) 

18 

4 

6 

- 
15 

- 
Pighins, St. V., 	Annalcs 	Romanornin 	c. fastis Capitol. et  Siculis, 

ed. A. Schott. 	3 voll. 	Antverp., Plautin, 1615. fol. Prgtb. 4 15 
Plillii 	Hist. nat. roe. J. Sillig c. ind. 0. Schneideri. 	8 voll. 	Hamb. 

1851-58. 	8. 	(n. 32 Thlr.) 18 - 
Proclus e codd, mss. Bibl. Reg. primum ed. ill. V. Cousin. 	6 voll. 

Paris 1820-27. 	8. 	(16 Thlr.) 	dem.-rel. 5 - 
Rheinisches Museum fur Philologie, hersg. v. Niebuhr, Welcker, 

Ritschl n, A. 	9 Jahrgg. u. Neue Folge Jahrg. 1-20. 	29 Bde. 
Bonn u. Frankf. 1827-65. 	8. 	(114 Thlr.) 	 38 - 

Scriptornm 	vett. 	nova 	collectio e Vaticanis 	codd. 	Gr. 	Lat. 	ed. 	ill. 
Ang. Mai. 	Tom. I. U. 	Romae; typ. Vatic., 	1825 -27. 4.-mo". 
c. facsim. (22 Thlr.) non rogn. - 	Cont. .varia Eusebii 	Caesar., . 
Photii, Theod. ittosp v est., Historicc. Graecc. etc. 3 -..- 

	

Stobaei, 	Eclogac 	phys. et Ethicc., Gr. Let. ed. ill. A. L, Heeren. 

	

4 voll. 	Gott. 1792-1801. 	8. 	Pb. 	Soften. 3 IS 
Strabonis Geographia Greece ed. ill. A. Corey. 	4 voll. Paris 1815- 

19. 	8. 	dem.-rel. Brunet: v. 50 fr. 6 - 
Snetonins 	c. 	notis 	var. 	ed. 	F. A. W 01 f. 	4 vol. 	Lips. 1802. 	8. 

(6 Thlr.) 2 - 
Snicks, 	Greece rec., 	comment. et indite ill. Th. Gaisford. 	3 von. 

Oxonii 1834. fol. (7 £ 10 sh.) 	Hlnwbd. unbesehn. 	 15 - 
&tidal) lexicon Graece et Lat. rec. et  annot. crit. instr. G. Bernhardy. 

4 von. Halis 1852-53. 4. (33k Thlr.) 	 10 15 
Terentianns Maurits, De literis, syllabic, podibus et metris. 	C. nott. L. 

Santenii ed. D. J. L. Lenncp. 	Ultraj. 1825. 4. - Bests Ausgabe. 2 10 
Theophilns, Paraphr. Gr. institutionum Caes. ed. ill. 0. Reitz. 	C. glos- 

sar. 	2 voll. Hagae 1751. 	4. Frzbde. 	Sehtin. - Brunet 18-241r. 1 25 
Thorlacins, B., Prolusiones et op us eula a c a d e m. 	5 voll. 	Havn. 

1806-22. 	8. fig. 	(8} Thlr.) 	Frzb. 	Selten. 3 25 
Venaticae rei pante et b u c o I i ci antiqui ed. ill. G. Kempber (et 

Ravercamp.) 	Lugd. B. 1728. 	4. 	Prgtb. 1 25 
Virgilii A enei d. ed. ill. P. H. Pe er lkamp. , 2 voll. 	Leidae 1843. 

8. 	(61 Thlr.) 2 - 

Druck von Itolentbol & Co. In 

   
  



Prosy) e e t 

einer Ausgabe des unter dem Titel Tawarichi Ali 
Seldschiik bekannten Werkes iiber die Seldschu- 
kendynastie, befindlich auf der Leydener Bibliothek 
Nr. 419, liner beschrieben und mit historischen Er- 
15,-aterunggn versehen von Dr. W. F. A. B ehrnaue r. 

Bei meinen Untersuchungen fiber die Vorgeschichte des 
osmanischen Reiches, welches auf den Triimmern des sold-.  
schukischen von Jconium begrandet wurde, stiess mein Blick 
auf ein hochst merkwiirdiges Buch, welches besonders fiir die 
Geschichte der Urtiirken (Ali Oghuz) wiclitig ist, ich meine 
(las Tawarichi Ali Seldscha, welches sich handschriftlich auf 
der Leydener Universitatsbibliothek 	unter 	Nr. 419 betindet 
find dessen kurzen Inhalt bereits Herr Professor Dr. Ku en en 
im dritten Bande der orientalischen Handschriften der Leydener 
Universitatsbibliothek linter Nr. 942 auf S. 24 gegeben hat. 
Dieses Werk, dessen wirklicher Titel in der Vorrede nicht 
erwitlint wird, und dessen Verfasser nicht ermittelt werden 
kann, zerfallt in 3 Theile, deren erster (Bl. 1— 24) fiber die 
Verhaltnisse der alter Tiirken handelt, die sich von Oghuz Khan 
herleiten, mit einem Kapitel, welches 24 Abbildungen enthalt 
und uns erzahlt, welches Siegel (Temghli) jeder der 6 Siihne des 
Oghuz, weleheu heiligen Vogel er butte mid welches Fleiseh 
bei den Mahizeiten von ilmen genossen wurde. 	Der zweite 
helium-telt (B1. 24 — 96) die Seldsehukengeschichte (welebe 
ich qiittT in einem besonderen Bande midi arabischen, persi- 

   
  



schen und . tarkischen Quellen behandelt deutsch erscheinen 
lassen werde) und zwar zunachst die •Geschichte der Seld- 
schuken, welche in Persien regicrten. 	Der dritte Theil end- 
lich (Bl. 97 — 277) gcht nailer auf die Geschichte der Seld-
schuken in Kleinasien ein und zwar so, dass er, nachdem er 
kurz die Verhaltnisse der Seldschukendynastie dieses Landes 
berahrt hat, ausfuhrlich die der Sultane Ruknuddin, Gliajas-
uddin und Kaikobad 'Ala saddin behandelt, bei dessen Lebens-
geschichte aber abbricht, so class wir nicht wissen, welche 
Ereignisse noch nachhcr das vollstandige Werk enthalten habe. 
Ungeachtet also der Codex nicht vollstiindig ist und sich auf 
Bl. 94,v" und 95,r" eine Lucke vorfiudet, so ist er doch fin• 
die Kenntniss 	der Geschichte 	der Seldschuken Kleinasiens 
um so kostbarer, als in 	dieser Partie die Quellen nicht so 
reichlich 	fliessen, 	als 	bei 	der Geschichte 	der Seldschuken 

'Persiens. 	Der Verfasser dieser Chronik hat hierzu die Ge- 
schichte benutzt, 	welche dariiber Muhammed Ibn 'Ali- Ibn 
Suleiman Errawendi verfasst .hat, 	die er dem Sultan Kai- 
khosrew I. widmete. 	Unser Verfasser hat diese Quelle, die 
jener in %Irak persisch abfasste und Bann erst nach Kleinasien 
hrachte, wo er sie dem Sultan vorlegte, ins Ttirkische aber- 
setzt. 	Desshalb hat man aber keineswegs die uns vorliegende 
Seldschukenchronik far einc blosse Uebersetzung zu halten. 
Die Geschichte wird nicht bloss lange nach dem Tode Ra-. 
wendi's fortgesetzt, sondern es sind viele Dinge dabei, welche 
er nicht selbst schreiben konnte, vorzuglich Gedichte zum 
Lobe Sultan Murad's 	II.; 	class 	aber der genaunte 	Sultan 
Murad, Sultan Murad II. *sei, geht nicht bloss aus der alter-
thainlichen Schreibweise hervor, sondern er wird auch ausdrack-
lich an zwei Stellen genannt: Sultan Murad Ben Muhanimed 
Ben Bajazid. 	Uebrigens ist diese Handschrift, dereu Anfang 
ein fabelhaftes Gedicht auf Moses den Propheten enthalt, nicht 
bloss wegen der alterthamlichen Ausdrucksweise merkwiirdig, 
indem darin nicht nur viele acht tiirkische Worte vorkommen, 

   
  



welche spater nicht mehr gebraucht werden, und desshalb 
sich auch nicht in den WOrterbachern finden, sondem auch 
weil 	sie 	viele altere grammatische Formen 	enthalt. 	Der 
Stil 	des Werkes. ist in den beiden 	ersten Partieen elm- 
faeh, in der dritten aber nach der Sitte der Perser und 
spateren Tiirken sehr oft schwalstig, was sich aus der Natur 
der Quellen ergiebt, aus welchen der Verfasser sthopfte. 	Die 
Bandscbrift, von welcher ich im Jahre 1862 eine vollstandige 
Copie genommen habe und welche sich auch die kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg fair das Asia- 	• 
tische Museum hat copiren lassen, scheint trotzdem, dass ihr 
eine Bezeichnung des Alters fehlt, im 10. Jahrhundert d. Fl. 
geschnieben zu seini die Schrift ist ein leserliches Nese hi. Ein 
bekannter Orientalist wird die G iite haben, diese ganze Ausgabe 
unter meiner Aufsicht zu autographiren. 	Das Exemplar zu 65 
Bogen wird 5 Thin 10 Ngr. kosten. — Alle Diejenigen, welche 
sich dieselbe anschaffen wollen, werden hiermit aufgefordert, ihre 
definitive Erklarung der festen Abnahme mit ihrer genauen 
Adresse direct an den Herausgeber einzusenden oder an die 
Commissions- Buchhandlung : G. S c h ii nfeld's Buchhandlung 
(C. A. Werner) in Dresden. 

Dresden, 'Jill Monat August 1866. 

-,_____------ 

Ich subscribire hiermit bei G. Schonfeld's Buchhandlung (C. A. Werner) 

in Dresden 

auf 	 Exemplar 	des Tawarichi All Seldselink, her- 

ausgegeben von Dr. W. F. A. Behrnauer, 

\I and verpflichte mich zur Abnahme der Textausgabe und der deutschen 
Bearbeitung. 

1 
Name 	. 	.. 	 ....... . 	 ......... 	.............. 	. 

... iVohntmg 	 .... 	 ..... ........... 
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Vora- ort. 
Wenn das gegenwartige Register trotz des grossern Urn-

fanges dieses zweiten Zehends der Jahrgauge unserer Zeit-
schrift kaum den halben Umfang seines Vorgangers hat, so 
liegt das nicht darin, dass ich dieses Mal weniger sorgfaltig 
im Extrahiren gewesen ware, sondern vornehmlich in folgen- 
dem Umstande. 	In den ersten zehn Jahrgangen der Zeit- 
schrift spielten 	die detaillirten Angaben des Inhalts auswar- 
tiger verwandter Zeitschriften eine so hervorragende Rolle, 
dass sie 	als ein wesentlicher Bestandtheil der Zeitschrift zu 
betrachten und mit entsprechender Ausitihrlichkeit im Register 
zu 	behandeln zu seyn schienen. 	Eine grosse Anzahl von 
Artikein des vorigen Registers besteht in 	solchen lediglich 
literarischen Notizen dieses Ursprunges. 	In den jetzigen zehn 
Jahrgangen treten .diese Angaben nur noch vereinzelt und 
gelegentlich auf, und so hielt ich mich fur angewiesen, 	von 
ihnen nur eine allgemeine Kenntniss zu nehmen. 	Aehnlich 
verhiilt es sich mit den „wissenschaftlichen Jahresberichten", 
weiche in den ersten zehn Jahrgangen ein stehender.  Artikel 
waren, im 	Laufe des zweiten Jahrzehends der Zeitschrift 
mehr und mehr in eine von der Zeitschrift unabhangige Stellung 
getreten sind. 	Auch auf diese Jahresberichte ist, soweit sie 
uberhaupt noch der Zeitschrift einverleibt sind, im Register 
nur im Allgemeinen Riicksicht genommen worden. 

Dagegen ist das diesmalige Register um einige Artikel 
reicher 	as das vorhergehende. 	Bei 	der Bearbeitung des 
ersten Registers hat es mich narnlich haufig geschmerzt , fiir 
Registrirung der vielen gelegentlich ausgesprochenen sehatz- 
baron 	sprachlichen Bemerkungen 	keine Formel zu finden, 

   
  



Fir 	'Vonvort. 

Diese sind jetzt unter den Rubrikeu „Arabisebes, P er- 
sisehes." a. s. w. auffindbar gemaeht. 	Atteb die Verzeieh- 
nisse •der „ Beriebtigun-gen. and Druck fehler" sind 
registrirt. 

Wegen der Unzutragliebkeiten, die daraus hervorgegangen 
skid, lass • einzelne Einsender von. Abhanalungen, 4tatt slob 
bestimmten Transseriptionsgesetzen anterzuordnen, Reber den 
ihneu einmal gewehnten Sehreibarten- folgen, muss WI *len 
Vorwurf von mir ablehnen. 	• 

Hamburg, November 1872. 

Dr. G.. M. ttedslob. 

   
  



A. 

A, das arabisehe, im Reim 20, 611 f. 	A bdemon, Kiinig 	von Cypern It, 
Ab G elugah, sein Gebet, samarita- 654 f. 

nisches Gedicht 18, 815 ff. 	'A b d a a ms, himjarischer Personen- 
`Ab I) its d. Gr., 	seine Regierungszeit name 19, 195. 

15, 466 ff. seine Paliiste in Masen- 	Ab ds oh a r , 	angeblicher 	Miinzherr 
deran 18, 669 ff. 15, 623. 

'A b b its , 	Wadi al- , 	bei Damaskus 	A b en, spanische Ausspraehe far ibn 
11, 491. 14, 727. 

'Abbas Mires, Kronprinz von Persien 
20, '294 ff. 

Ab en dm ahl im Mithrasdienste 20, 
89 f. 

'Abb it s a h, Kasr al-, tigyptisches altes A b e ra ehr, Miinzstiitte 11, 449. 
Schloss 18, 467. Ab ha r , Stadt in Chorasau, ihr Gran- 

'AU basiden-Miinzen 12, 325. der 18, 470. 
' A bb a sijj ah , al-, Miinzstatte 12, 694. A bj a n, Ortschaft in Jemeu 19, 257 f. 
Abbr ev i at uren auf Pehlewimanzen Abraham, seine Eiche bei Hebron 

19, 393. 398 f. auf arabischen Man- 11, 53. 	sein Brunnen ebendaselbst 
zen 19, 630. 12, 480. 	sein Haus in Hebron 12, 

'Ab d, himjariseber Stamm 19, 213. 494 f. 	A. nach 1bn WalAjjah 15, 
226. 43 ff. 

'A hd al-`a zi z, 	Siegel 	von ihm 20, 
341 ff. 

A bra x as and EIxai, die Name; 18, 
824 f. 

'Abd 	a 1- g an i Ismail al-Nahulusi, A b ft 1 hl ft 1, Berg bei Hebron 12, 478. 
seine Reisewerke 16, 651 ff. seine A b 4'1 -as wad Al-dauli , fiber seinen 
Schriften 16, 664 ff. Diwan 18, 220 ff. 

'A bd a 1- (.4 h any y, Att14 nasiri, an- A b Alf a i d Muhammad (der Charizm- 
gezeigt 13, 539 ff. Sah) Miinzherr 17, 368 f. 

'Abd 	al- 	Idle s Wallfahrtsgedicht A b a' 1- 4.a s i m , Miinzherr 18, 627 f. 
18, 615 ff.; dazu 19, 314. A b a '1- w a li d bin Nasr , Herrscher 

'Abd a 1 - 1 at i f, 	Sindhi-Dichter 17, 
245. 247. 

von Granada, genealogische Berner-
kungen fiber ihu 14, 361. 

`Abd al-m ad ik regulirt das arabisehe Aba Rumman, Berg bei Hebron 
Miinzwesen 11, 461 ff. iltestalibaze 11, 56. 
von ibm 16, 775. 18, 609. Abfi Sa'id a 1-Carmati, sein Geburts- 

' A b d al-ra h min , Rifler einer Sekte ort 18, 422. 
12, 177. Ab a Simbe1, phonicische Inschrifteu 

`Ab d a 11 ah aufPehlewimiinzen 12, 50. daselbst 16, 566. 
'A. ibn Amir und ' A. ibn Zubair auf Abd T Glib, fiber seinen Diwtin 18, 
Pehlewimiinzen 12, 52. 220 ff. 
Reg. lid. XI—XX. 1 
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Abil Uwaid 	Ain al)Gal4t 

A bit 'II w aid, 	eine 	alte llandschrift schaftlichc Reise debit] 14, 1 if. 	Zeit 
seines Garib 	al -badit 18, 	781 ff.; des 	zweiten Einfalls 	der llyksos in 
dazu 19, 309. Ae. 14, 640 if. 	zur Chronologie der 

Abfi Z a i a,  s 	Buch 	der Seltenheiten alten AAe. 15, 251 ff. 	Name Ae. 
12, 57 ff. in 	pers. Keilschrift 16, 14. 	phani- 

A by de nus fiber Nabopolassar 15, 508. cisehe Inschriften 	in 	Ober-Ae. 	16, 
A byd us , Osiristempel daselbst 14, 4f. 566 ff. 	arabiseher Reiseberieht iiber . 
A bys sin i en , seine Gestaltung 12, 

408 ff. 	kirchliche Wirren 	das. 12, 
410 ff. 	a. Landesverhaltnisse 	12, 
439 f. 

Ae. 16, 659 ff. zur a. Zeitrechnung 
20, 178. 

A e g yptisch es 12, 720. 
A g w fit , 	al-, 	bedeukende 	nordafrika- 

A c ce nt im Tiirkischen 11, 4 ff. 	die nische Ortschaft 18, 543 f. 
vedischen Accente 	17 , 799 ff. 	des A b a 	, syrischer Distrikt 18, 453. 
babylonisch-hebriiische 	Vokal- 	and A h I w ardt, Chalet elahmar's Qasside 
.Accentsystem 18, 314 ff. angezeigt 14, 337 ff. 

Ac ha me nid e n , Name, in Kcilschrift Ah mad Baba von Timbuktu wird 
zweiter Gattung 16, 4. vertheidigt 11, 561 f. 	Nachrichten 

A c h m et b. Sereim, Steinschneider iiber von ihm 14, 749. 
ihn 17, 238 ff. A b ma d ibn Dulaf auf Bleisiegeln 

Ack erb au in Persien 20, 51. 20, 351 ff. 
A cok a, seine Regierungszeit 18, 373. Abm ad ibn Kama, sein Urtheil fiber 
A dam, 	Traditionen fiber ihn bei lbn Abfi Uwaid 18, 781. 

WabSijjah 15, 31 ff. Ahm a t ana, 	(Ekbatana , Hamadan), 
'A d a n (Aden, Insel), ihre Besetzung munzstatte 19, 399. 

dureh die Englander 12, 425 ff. A huen -Kultus im Parsismus 19, 68 f. 
' A d d ft s , Freund Muliammeds 12, 703. 20, 57. bei den alien Chinesen 20, 
A dibu ddh a, Gottheit der delstischen 472. 482. 

Buddhisten 18, 499. Ahond, in der Tatarei ein Titel wie 
Adonis-Tammuz 17, 397 ff. Herr 19, 301. 
Afghan en s. Puschtu. Ahriman heisst gang mainyoll, 100. 
A fik s. Fik. sein Name wird verkehrt geschrieben 
A fr az h ar ft d , 	friiherer 	Name 	von 11, 102. 	seine Schopfungen 11, 105. 

Maraga 18, 441. 109. 	A. and die abrimanisehen Gott- 
A frik a. 	Zur sad-a. Sprachenkunde heiten 19, 77 ff. 	Bedeutung seines 

16, 448 ff. 	Arabisches in Nord-A. Kampfes mit Ormuzd 20, 49 if. 
16, 563 ff. 	zur phonicischen Mfinz- A h w it z , a 1- (jetzt 	nur nosh 	Stadt- 
kunde Nord-A.'s 17, 75 ff. name), Kaniile daselbst 18, 424 f. 

A f r fin i a, 	ehemalige 	Stadt 	an 	der 	Ajj alon auf agyptischem Deukmale 
Stelle von Wasit 18, 412. genannt 15, 237. 

A gli b ol, palmyrenische Gottheit 18, 	A jj a bi den- Maim 12, 326. 
99 ff. 	 A il it , Bruder des Patriarchen Joseph 

Agrippa, der HerrAianer,  , Miinzherr 16, 656. 
11, 156. 	 Ail ah, Pilgerstation 18, 528. 

Aegypten. 	Aegypter. AAe. ihrer 	A i rn a k s , ihre Sprache 20, 326 ff. 
Geistesgegenwart wegen spriichwiirt- 	' A i n. 	Buch des 	A. 13, 573. 
lich 	11, 	502. 	A- 	Kilstenland 	12, 	'Ain al -6 Ill ft qGoliathsbrunn), Stadt- 
417 	if. 	Brugsch's 	zweite 	Avissen- chen in Palastina 18, 460. 

   
  



Ain Madi -- Ameisen 	 3 

`Ain Mildi, nordafrikanischer wasser- 	'Ali f der Verbindung, wie zu schreiben 
reicher Ort 18, 543. 	 15, 388. 

	

`Ain Z arbah (Anazarba) in Cilicien 	Ali 1 a t, Bedeutung 18, 	621. 	Name 
vom Domesticus Nicephorns 	einge- 	A. auf nabatiiischen Insehriften 19, 
nommen 11, 198. 	A. Masi (in Pe- 	639. 
tra) 	durch 	einen Tunnel 	geleitet, 	Allah , mystisches Siglum des Namens, 
12, 711. 	 11, 456. 

`.;ii a a h, Moscbee 	der, 	letzte 	Pilger- 	A 11 egorie, eine none Species dersel- 
station vor Mekka 18, 533. 555. 	ben 17, 685 f. 

`A k ab a h , Pilgerstation 18, 528. 	Allitteration im Hebriiischen 20, 
A kib a, seine Verdienste um deli :al- 	180 ff. 

mud 14, 323 f. 	 Allse °le 	im Systeme 	der 	„lantern 

Akre von Jerusalem , ihre Lage 15, 	Brilder" 15, 599 ff.  
197 ff. 	 AIM, das edomitische Wort und das 

A kr 0., Pilgerstation 18, 531. 	 arabische Ilitf 12, 315 ff. 

A k s it i  Ilasid al-, in Jerusalem 	 18, 	- Alm ak ah , himjarische Gottheit 	17, 

461. 463. 	 794. 19, 162 if. 20, 271 ff. 
iksunkur, Atabek, Nachrichteu von 	Alphabet, 	phanicisch- hebraisches, 

ihm 12, 254. 	 seine Entstehung und £eschaffenheit 

`Ala 	al-daulah, Stifter der Kak- 	n, 75 ff. 	Name des japanesischen 
weibiden-Dynastie 18, 298. 	 Alphabets (Syllabar's) 12, 455. 	Ur- 

	

'Ala' al-din, der G eschichtschreiber, 	sprung des arabischen A. 13, 561 ff.  
seine Lebensstellung 12, 82. 	Sultan 	nabataisehes A. nach Ibn WahLijjah  
A.'s Kriege 13, 190 ff. 15, 336 ff. 	15, 16. 	A. der Muhammedaner in 

Siudh 15, 697. das A. in orgauischer 
Albanesisches zur Erklitrung der 	Auordnung 16, 579. 	Transscription 

lykisehen Inschriften 17, 649 ff. 	des arabischen A. 17, 441 ff. 	des 
Alehymisten 13, 647 ff. 	 persischen 17, 479 S. des tarkischen 
A 1 opp o (a. Halab). 	 17, 500 ff. des Hinclestani 17, 515 ff. 

	

Al ex an de r d. Gr., angeblicher Stamm- 	des Afghanischen 17, 530. des Sindhi 
eater 	eines 	Zigeunerstammes 	17, 	17, 531 f. des malaiischen 17, 533 ff 
693 f. A. verbrennt den Avesta und 	des Devanagari 17, 541 ft. lykisches 
Zend 19, 305. 	A.-Schriftsteller fiber 	and albanesisches 17, 	666 f. 	hid- 
Persian 20, 64 f. sches A. aus dam nabataischen ent- 

Ale x an dri e n. 	Verhaltniss 	der 	a. 	standen 19, 638. 
Uebersetzung des Pentateuch au der 	Alt a r t hu m sk unde , 	Bemerkungen 
hebraischen und samaritanischen Re- 	ilber Inhalt 	und Disposition 	eines 
cension 19, 612. 	 hebraischen 13, 261 ff. 

Al-Ha d a t, 	syrisehe 	Pestung, 	ihre 	Al w is , d', 	an introduction to Kach- 
Lege 11, 186. 	 chagana's grammar of the Pali lau- 

`A lh an, 	himjarischer Personenname 	guage angezeigt 19, 649 ff. 
19, 225. 	r 	 Amalekiter, 	ihre Nationalitat 	11, 

`Ali, Self al-daulah (der Hamdanide), 	
577 	ff. 	AA. 	Sind fiir die Araber 

sein Leben 11, 177 ff. 	 historische Liickenbasser 17, 707 L 
.A11 (der Imam), 	seine Todesfeier in 	A m b ar in Sewid, ihr Erbaudr 15; 666. 

Persien 12, 310. wird Thor des Wis- 	Am ei s en tddten, Zeiichen des Ueber- 
sens gonannt 16, 663. 	 tiitts sum Parsismus 20, 52. 

1* 

   
  



4 
	 Amid — Arbela 

Amid, Hauptstadt von Diarbekr 16, 
618. 18, 437. 

Ape etan auf einer Pehlewigemme 12, 0 

569. 
`Amman 	(die alto Anunoniterstadt), Apis, agyptische Bedeutung des Namens 

Manzstiitte 16, 777. 11, 70. 
Am one um, das thebaisehe, seineLage Araber, Arabian. Araber sind hirif- 

17, 553. lich und formlich 11, 502 ff. 	neue 
Am o raim, die in der Gemara auf- a. Volkslieder 11, 668 if. 	a. HUAI] 

tretenden Lehrer 14, 325. 12, 395 	ff. a. Laute tied ihre Be- 
Amos (der thebnische Konig) vertreibt zoichnung (s. 9, 	1 ff.) 12, 599 ff. 

die Hyksos 15, 255. Proben 	neuerer gelehrter Dichtung 
`A m r ft n, himjarische Stadt 19, 225. der AA. 13, 249 ff. 14, 692 ff. 20, 
A mschaspand' s, Vorsteher der Tage 

mid Monate 16, 12. 	die secbs AA. 
589 S. 	Arabisches aus Kanton 13, 
475 f. 	a. Texte in hebritischer Trans- 

19, 63 ff. scription 14, 486, 	a. Elomente in 
Amulet, 	ein 	persisches 	mit 	einer palmyrenischen 	und 	hauranisch en 

Pehlewi-Inschrift 12, 567 ff. 676. Neaten 15, 396. 437 ff. 	Name A. 
A.m uthartaios von den Hyksos ent- 

thront 15, 254 f. 
in Keilschrift 	zweiter Gattung 16, 
3. 17. alt-a. Eigennamen 16, 362 ff. 

Analtis, ihr Name keilscbriftlich 16, 

	

26. 	A. ist armenische Gottheit 19, 

	

16. 	A., 	Gattin der  empfangenden 

a. Eigennamen auf sinatischen In- 
schriften 	verzeichnet 16, 	378 	ff. 
Name der AA. in Malabar 16, 512. 

und 	gebarenden 	Naturkraft , 	dem iilteste Miinzen der AA. 17, 40. 	Bei- 
Parsismus eigentlich fremd 19, 61 f. trag zur Statistik von A. 17, 214 ff. 

Anin, Begriinder 	der Karaiten 20, 
529. 

AA. im Sinne der abendlandischen 
Schriftsteller 17, 584. zur Gesehiebte 

'A n a n in , bimjarischer Personenname der a. Schrift 18 , 288 ff. 	Judiseb- 
19, 209. Arabisches aus Magrib 18, 329 ff. 

Anathoth, seineLage 12, 129. 	auf Arabisches. 	11, 507 ff. 12, 79 ff. 
agyptischem beulanale genannt 15, 666 ff. 701 f. 13, 251 ff. 268. 15, 
247. 108 ff. 381 ff. 16, 	563 ff. 582 ff. 

Anger, eine ittbiopische Uebersetzung 18, 333 ff.; dazu 18, 632. 19, 314. 
des Hernias 13, 284 f. 18, 544. 547. 616 ff. 19, 310 If. 

A nm fir , 	himjarischer 	Personenname 20, 25 ff. 	187 	f. 	591 	if. 611 ff. 
19, 179. 616 ff. 

Ann enkirche in Jerusalem 14, 613. Aram ii, a. Beitrhge zur a. Miinzkunde 
Annuaire de la societe archdologique Kleinasiens 15, 623 ff. 

de la provence de Constantine, annde A rapachiti s, jetzt Albag 12, 592. 
1853-1860 angezeigt 14, 747 if. Ararat, seine Bevolkerung 12, 584. 

`Antar, Wadi, geftirchtete Pilgerstation Arawn a, seine Teune in Jerusalem 
18, 530. 14, 617 ff. 

Anthologie, 	die 	gamharat al-islam Arbab al Safa, Name der „au frich- 
betitelte 	arabisehe, beschrieben 	14, tigen Brtider" 13, 6. 
489 ff. A r b a`in , Dair al-, Kloster bei Hebron 

An t il ibano n ist wasserarm 11, 514. 12, 480. 504. 
A u tioehien wiihrend der Kriego der Arbela, Name, in Keilschrift zweiter 

pamdaniden 11, 211 If. 230 ff. Gattung 16, 11. 	A. beschrieben 18, 
A p amen jetzt AfAmia 18, 454. 440 f. 

   
  



Areanclana — AsEryrer 	 5 

ir candam, fiber das Buch, 18, 118 	A r a oh , einige unbekannte Vorgiinger 
ff. 187 ff. 	 und Nachfolger dess. 12, 142 ff. 

i r oh aologie s. Alterthumskunde. 	;ir y a, die hoheren Hindn-Blassen auf 
kr dabil, frillier Hauptstadt von Ader- 	Java 18, 498. 

baigan 18, 491. 	 Aerzte nach dem Pihrist 13, 634 ff. 
krdeschir Churre, Miinzherr 12, 2. 	A s' ad 	Sail! , 	grammatisches Rlithsel- 

A. IL Miinzherr 12, 9. 	19, 430. 	gcdieht von 	ihm 13, 249 ff. 14, 
Name A. in persischer Aussprache 	697 ff.; dazu 20, 589 ff. 	A. bim- 
13, 416. 	A. als Name eines Pri- 	jarischer Personennrune 19, 213. 
vatmanns 	in 	Pehlewi 	18, 3. 	A. 	A sa m a (in Mauritanien), Miinzstatte 
I. Miinzherr 19, 414 ff. A. III. Miinz- 	18, 579. 
herr 19, 458. A.'s I. Berniihungen um 	Asbets chin, 	Stadt 	und Fluss in 
die Religion Zoroasters 19, 468. 	Nordpersien 16, 528. 

A rdewhn ben Bang, seine Regierung 	A schen- Haufen vor paliistinensischen 
15, 668. 	A. ben Aggfin ebend. A. 	Stiidten 12. 488. 14, 638. 17, 742. 
ben Nersi 15, 669. 	 A s chm un azar, zur Erklarung sei- 

Aretas, Nabatiierkiinig, Miinzherr 14, 	nor Grabinschrift 19, 539 ff. 
370 ff. 	 A sec li, ilber bawl 1-asfar 15, 143 f. 

Arfat, birnjarischer Personenname 19, 	Studj 	critici angezeigt 17, 406 ff. 
193. 200. 	 Briefliches fiber eine sardisch-punische 

Argarizim vom Berge Garizim ge- 	Inschrift 20, 433 ff. 
sagt 16, 391. 	 A sdo d 	auf 	figyptischem 	Denkmale 

'Art b 	ibn 	Sad 	der 	Sekretiir 20, 	genannt 15, 243. 
595 ff. 	 'A si , 	al-, 	Fluss 	bei Hamfit , 	heisst 

	

Arm anion, Arm e ni o r. A. auf Peh- 	such al-Mimes 18, 455. 
lewi-lanzen 12, 2. 	einige neuere 	Asido (Spanien) Miinzstiitte 17, 336 
Erseheinungen 	in der a. Literatur 	ff. 	Lago 17, 348. 
15, 397 ff. 	persischo Nachricht von 	Al k 	ben 	A.Akarl, 	seine 	Iferrschaft 
A. 16, 614 1. 	AA. schreiben Tiir- 	15, 665. 
kisches in a. 	Schrift 17, 453. AA. 	A s kflk al-Bii bei Hebron, Wasser- 
sled 	iranischen Ursprungs 19, 16. 	scheide daselbst n, 62. 
Name 	A. 	auf 	Pehlewi - Miinzen 	A s k alo n heschrieben 18, 464. 	. 
19, 403. 	 Al kan ier heissenVolkerkiinige15, 664. 

A r s ac es 	I., 	Miinzherr 	11 , 	702. 	'A sk a r - Mu k r a m, Minizstiittell,452. 
Originalform des Namens 12, 5. 	Asketon 	babel, die Kraft zu tiiegen 

Ars a ci den. 	AA.-Miinzen 	11, 700 	14, 31. 
ff. 12, 305 ff. 	Geschichte der AA. 	A s l am, bimjarischer Beiname 19,179. 
15, 664 ff. 670 ff.; dazu 16, 764. 	A r ftf , al-, 	der Ajjabite , Miinzberr 
18, • 680 ff. 	Zur 	Geschichte 	der 	12, 252. 
AA. 17, 785 ff. 	 A irafi, 	Goldmillize der Mogulkaiser 

A r t ab a n, Miinzherr 11, 702. 707. 	20, 379. 
A r ta c h ill mith en, 	grosse 	Stadt 	Assaf, jildischer medicinischer  Schrift- 

in Choarizm 18, 484. 	 steller 14, 277 f. 	A. (Hebraeus), ob 
Artaxerxes (Mnemon)-Inschrift 16, 	Christ oder Jude 19, 615. 

123 ff. 	 Assassin en -Minize 16, 780. 
Artik ei, der grammatischebestimmte, 	A. a s yr e r. Assyri on. Name A. keil- 

fehit im Hirojarischen 20, 234. 	selariftlich Asseru 12, 	275. 	Name 
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Aotaroth — Baelo 

A. 	in 	Keilschrift 	zweiter Gattung einem Prachtexemplar von Alexander 
16, 3. 14. 	zur Geschichte von A. verbrannt 19, 305. 	. 
und Babel 16, 482 ff. 	AA. siud Aw w al 'Abd al-magid an der nord- 
arischer Herkunft 16, 483 ff. 	A's afrikanisehen Steinwitste 18, 544. 
Herrschaft 	fiber ganz Iran 19, 18. Azum, Kirche der heil. Jungfrau da- 
zur a. Zeitrechnung 20, 178. selbst 17, 379. 

As t aroth 	ist 	das 	heutige 	Bosrk Azari, 	frilherer 	Name von al-Rajj 
15, 159. 18, 488. 

As terab ad, 	Alterthilmer 	daselbst A z h ar , al-, Name der Hauptmoschee 
16, 526. von Klan) 18, 552. 

As tronomen nach dem Fihrist 13, 
627 ff. 

A t b. b eken- Mfinzen 	11, 	457. 	12, 
253 ff. 326. 19, 548 ff. Bo 

At ft rib , 	al-, 	Burg 	bei 	Aleppo 
11, 200. B a 'al. 	„B.-Land" im damascenischen 

Atheism ns , sufitischer 16, 243. Sprachgebraueho 11, 489. 	der B. in  
Ath en 	von 	den 	Tiirken 	erobert 

15, 344. 

den 	hebraischen 	Eigennamen 	16, 
728 ff. 	„B.-Boden" 18, 	301 (ztt 

A eth i op le n. 	die ii. Handschriften A
in Wien 16, 553 ff, 

17, 607). 
Baalbek (Ba`labsk) beschrieben 16, 

'Ator, phonicische Gtittin 14, 651. 
`Al tor 	oder 	̀    A ttar, 	himjarische 

	

Gottheit 17, 	794. 	19, 	'259. 	261. 

652. 655. 
Bab    al -ma nd ab, 	dortige Kiisten- 

verhaltnisse 12, 429. 

269 u. oft. 20, 279 ff. 
Aufer stehu ng, 	korperliche 	und 

Baba, s. Pforte. 
B a b b a (Julia) in Mauretanien, Miinz- 

geistige nach dem Isittm 20, 46. stfitte 16, 547. 

Aufrecht, 	Saramii's Botschaft 	13, 
493 	if. 	Nachtrag 	dazu 	14, 	583. 
fiber Bedeutung and Form von sva- 
van 13, 499 1. 	zwei Erzithlungen 
aus der Bharatakadvatrincatika und 

Baboridenmanzen 12, 329. 
Babir us , Name, in Keilschrift zwei-

ter Klasse 16, 3. 
Babul, 	sein Ausfluss in's kaspische 

Meer 16, 527. 

dem Katharpava 14, 569 ff. 	zwei Babylon, Kastell bei Memphis, von 

Papini zugetheilte Strophen 14, 581 f. 
Auswahl von unedirten Strophen ver- 
schiedener Dichter 16, 749 ff. 

A us, himjarischer Personenname 19, 
231. 

den Babyloniern 	angelegt 	11, 67.  
B. 	keilschriftlich 	Bepelu 	12, 	275. 
Name B. in Keilschrift zweiter Gat- 
tung 	16, 	14. 	zur Geschichte von 
Assur und B. 16, 482 ff. 

Back werk in Damaskus 11, 516 f. 
Au ss it t z ige 	von 	den Persern 	ge- 

mieden 20, 53. 
519.  

Bad. BB. von Tiberias 18, 459 f. 
A v err o e s (Dm RuW), Bain Zeitalter B ad awl s. Beduine. 

15, 586. Badr, Pilgerstation 18, 532, 554. 
Avesta, dos Wort, seine Schreibweise 

12, 573. 	Bemerkungen fiber einige 
Badr al-din Lfil ft, Afiinzherr 12, 

257 ff. 
Stellen des A. 	17, 48 ff. 	sein ge- 	Baelo (Spanieu) Mtinzstatte 17, 339. 
schichtlicher 	Werth 	19, 3. 	A. 	in Lage 17, 349. 

   
  



Bagdad — Bau-Material 	 7 

	

Bagdad, Miinzstatte 11, 146 (s. Ma- 	Bath, Miinzstatte 12, 694. 	beschrie- 
dinat 	al-salam). Name und Entste- 	ben 18, 486. 
hung der Stadt 18, 399. 	 B al s am , seine Bereitung in Aegyp- 

B a g i sham e, Manzstatte 19, 398. 	ten 18, 467. 
B a li und bah bah 	auf Miinzen 11, 	Bank tt sit , 	Stadttheil 	von 	Aleppo 

	

144 f. 447. 449. 12, 694. 18, 763. 	11, 201. 

	

19, 631. auf Bleisiegeln 20, 346.349. 	B any a- Alphabet bosteht nur aus Con. 

B ah It ft , 	Kloster 	boi 	Hebron 	12, 	sonanten 15, 697. 
478. 491. 	 Bar, 	grosser 	(das 	Sternbild), 	sein 

iigyptischer Name 14, 26. Babika- Volker , ihre Herkunft 16, 
484. 	 Bare eh i a, der Prophet, in der era- 

. 	schen Legende 20, 171 ff. 
B a h Ira, der Einsiedler, Mohammed's 	Bar ad a, Fluss , sein Lauf 18, 457. 

Zusammenkunft mit ihm 12, 238 E. 	Barad an (im Gebiete des Dugan), 
704 f. 	 Yerbannungsort 	gefangener 	Juden 

	

B ah r a m I. u. IL, Miinzherren 12, 7. 	18, 426. 
19, 423 	ff. 	B. IV. Miinzherr 12, 	Barb 	fiber die Praterital-Bildung des 
10. 19, 431 1. 	B. V. Miinzherr 12, 	persischen Verbums 13, 468 ff. 
11 f. 19, 434. 	B. ben Saptlr, seine 	B ar de s anes , Name und Sokte doss. 
Ilerrscha ft 15, 666. 	B. VI (Tscho- 	13, 642. 
pin), Miinzherr 19, 452. 	 Barkah, die alte Pentapolis 	Land- , 

Bai d ith, al-, Pilgerstation mit Brun-schaft und Stadt 18, 549. 
nen, 18, 528. 	 Barsom , 	seine 	Verfertigung 	19, 

Bajezid II, Sultan, Lobgedicht auf ihn 	.590 f.  
13, 179 f. seine Bebandlung dureh Barth beriehtigt das Urtheil de Slane's 
Timurlenk 14, 712 ff. 	seine Thron- 	fiber Ahmad Babh 11, 561 f. 
besteigung und 	Regierung 15, 333 	Bart 1101 o m ii i fiber kufisehe Miiuzen 
ff. 	B. trinkt zuerst Wein 15, 350. 16, 779 f. Mordtmann's Entgegnung 
seine Thronbesteigung 15, 375. 	auf B.'s Ausstellungen 19, 377 ff. 

Bairdt, arabisehes Journal das. 12, 	B artholo na ii u s und Ptolemaus , die 
330 ff. 	Druekerei des. 12, 332. 	Kamen 16, 732. 

Bais it n in Palastina besehrieben 18, 	B a r zu j ah, 	syrisehe Festung , 	von  
460. 	 Ali, dem Hamdaniden, eingenommen 

Bait a l- Muk a d da s s. Jerusalem. 	ii,  185.  
B a Is' ah al-'Ais 	und 	B. 	Rabi'ah 	Basrah, Hauptsitz der „aufriehtigen 

18, 448. 	 Briider" 	u. 	s. 	w. 	13, 21. 24. 28. 
B aki , aus dessen Diwitn 19, 497 ff. 	B. besehrieben 18, 414 ff. 	Miinz- 
Bak tr a, Name, in Keilsehrift 16, 21. 	stiitte 18, 609. 
B a k tr len , altos Konigreich 19, 18. 	Bastian, fiber die Pamirs 16, 568f. 

Vaterland Zoroasters 19, 43. 	einige 	Worte 	ilber 	die 	Literatur 
B al' fun , Freund Muhammeds 12, 703. 	der Birmauen 17, 697 ff. 	zur bud- 
B a 1 it 	ben Babritm, seine Regierung 	dhistischen Psychologie 20, 419 If. 

15, 666. 	B. ben Firflz , seine Re- • B a ti h a h , Landschaft am untorn Ti- 
gierung 15, 667. 	B. ben BalitS b. Fi- 	gris 18, 410 1. 
rflz 15, 668. 	B. ben Mgan ebendas. 	B at r ak , 	cabal al- (Patriarehenberg), 

B al g fln am Tigrisbusen, ehedem Ha- 	bei Hebron 12, 485 f. 496 f. 
fenplatz 18, 418. 	 B a u - Material in Jerusalem 14, 612. 
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	 Bechor-Schur - Biblie;thele 

B:e ehor-Schor, 	Commenter 	zum Bergbau, 	ehemaliger,  , 	bei 	Aleppo' 
Pentateuch angezeigt 15, 149 ff. 18, 451. 

Beduinen, syrische, ihre Tracht H, 
494. Bemerkungen Aber ihre Sprache 

Berggren, Briefliches (zu 15, 439) 
18, 342; dazu Blau 18, 829 f. 	Bi- 

(vgl. 4, 170 ff.) 12, 666 ff. bel 	und Josephus 	fiber Jerusalem 
Beer, B., Das Buch der Jubiliien, 

angezeigt 11, 161 f. 
und das heilige Grab angezeigt 17, 
736 ff. 

Beer, E. F. F., aus seinem Naehlasse Berichti gu ngen, s. Druckfehler. 
18, 65 ff. Berlin, 	Inschriften 	auf dem Bilde 

B eeroth 	(in Pallistina), 	auf ligypti. des Maiidjucri daselbst 18, 494 ff. 
schem Denkmale genannt 15, 247. Berosus, 	seine 	Widerspriiche 	mit 

Begribniss 	der Todten 	ist 	dem Ibn 	Wahiijjah 15, 73 f. B. fiber 

Muslim nicht 11, '227. B., die iil- Nabopolassar 	15, 509. 	513. 	532. 
teste Todtenbestattung bei'm Weden- seine 	Nachrichten 	fiber 	Alt-Iran 

volke 11, 531. 	bei den Tataren 13, 19, 27  ff. 	 ,. 
688 ff. 	bei don Kafir's im indischen Bertrand, les aventures de Kumrup, 
Kaukasus 20, 388. B. Lebender mit angezeigt 14, 758 ff. 
Verstorbenen in China 20, 480 f. B eschneidung. 	B.-Fest des Sulttin 

Behrna a er, Hite Halfah's Dustfirtel- Muhammed III. 	15, 299. 	B. bei 

`amel 11, 111 ff. Dazu Berichtigung Juden und Samaritanern 20, 529 ff. 
11, 330. Ibn Zaidtln's Sondscbreiben Bessa lingua, 	Name fiir den sinditi- 

an Ibn Oahwar von Cordova 13, schen Dialekt,. erkliirt 16, 337. 
477 ff. 	Hogabeg's Abliandlung fiber Betel, 	sein 	Gebrauch 	in 	Malabar 

den Verfall des osmanischon Staats- 16, 517. 
gebiiudes 	seit 	Sultan 	Suleiman 	d. Beth Haa gl a auf tigyptischem Donk- 

Gr. 15, 272 ff.; dazu Berichtigungen male genannt 15, 242. 245. 
von v. Schlechta-Wssehrd 16, 271 f. Beth Moron auf tigyptischem Denk- 

Bemerkung zu „Gellert und JAmi male genannt 15, 237. 

(OAmi) (14, 706 ff.) 16, 762 f. das Beth 	Tappuah 	auf 	figyptischem 

NasihatnAme 18, 699 ff. Denkmale genannt 15, 238. 
Ben ajahu, Name , auf einem Siegel- Bethlehem, s. Ephrata. 

steins 11, 319. B e tt elm 6 nch e, 	indische, 	tragen 

Ben f ey, eM persisches Amulet mit ein rothes Kleid 14, 35. 
einer Pehlewi-Inschrift 12, 567 if.; Battler in Damask 11, 482. 

dazu 12, 676. Beule, 	fouilles k Carthage angezeigt 
18, 633 ff. 

Bengale n. 	b. Literatur 19, 642 ff. Beurmann, v., Briefliches fiber afri- 
B enj amin, 	zur 	Topographie 	des kanisches Arabisch 16, 563 ff. 

Stammgebiets 12, 161 ff. Bhangi, Volksklasse in Sindh 15, 694. 
Be rb ern. 	Notizen 	fiber 	vier 	b. 

voikerschaften (mit Worterverzeich- 
Bhar, 	indogermanische 	Wurzel 18, 

601 ff. 
niss) 	12, 176 	ff. 	BB. 	die 	tichten Biar 	al-sultan , 	nordafrikanische 
Nachkozmnen 	der libyschen 	Urbe. . brunnenreiche Gegend 18, 543. 
volkerung 16, 281. Bibliotheca 	Indica 	1861-1863 

Berberisch e s 14, 550 ff. 	16, 279 nros 166-202 (new series 6-43) 
ff. 565. angezeigt 18, 645 ff.; dazu 19, 324. 

Berd a a , Aiiinzstatte 12, 3. Bibliothek, tamulische in Leipzig 

   
  



Bickell - Bogen 	 9 

(vgl. 8, 720 ff.) 11, 369 ff. 	B. der 	15, 437 ff.; dazu 18, 342. 829 f. 
Moschee 	Muhammed's 	in 	Medina 	geographische Notizen zu Neschri's 
16, 689. 	 OSUMI. Geschichte 16, 269 f. 	fiber 

B i ck el 1 , 	de indolo et ration° ver• 	nabatiiische 	Inschriften 16, 331 ff. 
sionis alezandrinae in interpretando 	phonikische 	Analekten 16, 438 ff. 
aro Jobi angezeigt 18, 379 f. 	Verzeichniss der kurdischen Stiimme 

Bialls, turkischer Geschichtschreiber 	miter 	tiirkischer 	Oberhoheit 	16, 
1%, 176. 	 607 ff. 	Blumenlese aus Nimetullah 

Bier heisst Gerstenwasser 16, 561. 	Sirwfini's "Reisegarten 	16, 613 	ff. 
Bihis tun , Inschriften von 	dort er- 	Mittheilungen 	fiber 	die 	Duiik-Kur- 

kliirt 16, 41 ff. 102 ff. 	 den 16, 621 ff. 	Levy gegen B. 17, 
Bi k al, himjarischer Name 19, 2A 	88 ff. Briefliches aus Trapezunt 17, 
B i k amz a, Dorf, Schlacht daselbst (i. 	391 f.; 	dazu 18, 341. 	desgleichen 

J. 549) 18, 439, 	 fiber 	arabische 	Stlimmenamen 	17, 
B i lb a i s, seine Einwohner 18, 467. 	396. 	das Albanesische 	als Riffs- 
B i'r al-lams, 	Cistern° b ei Hebron 	mittel zur Erklarung der lykischen 

11, 54. 	 Inschriften 	17, 649 	ff. 	fiber 	einen 
B irk at al- 1.-Takk, Pilgerstation 18, 	ararniiisch-persischen 	Siegelstein 18, 

527. 	 299 	f. 	Orotal 	und Gurundel 	18, 
B i r k e n st ab 	von 	don 	tatarischen 	620 ff. 	fiber Mirchond's Arsaciden- 

Mullfi's getragen 13, 673. 675. 	chronik 18, 680 ff. 	Briefliches fiber 
B i frnane n, ihre Literatur 17, 697 ff. 	den Reisenden Vambdry und 	fiber 
B ir A d s, Klein-Basra genannt 18, 424. 	zwei fiber sick 	18, 341 	und 	342 
B i s oh 5 fe, Diplome birmanischer, 17, 	gemacbte Bemerkungen 18, 827 ff. 

698 f. 	 die Inschriften von Ipsambul , An- 
B iskar a h , Hauptstadt des nordafri- 	denken der Soldner Psammetich's 1., 

kanisehen ZiIb-Landes 18, 545. 	19, 	522 ff. 	turanische 	Wurzelfor- 
Bis t it m, Hauptstadt von Kfkinis, be- 	schungen 20, 141 ff. 	fiber die Benu- 

schrieben 18, 471 f. 	 Hader mid den jiidischen Propheten 

	

Blau (und Stickel), fiber einige mu- 	• 	Baralthia in der arabischen Legende 

	

hammedanische Miinzen 11, 443 ff.; 	20, 171 ff. 

	

dazu nachtrfiglicho Bemerkungen v. 	Bleck , Briefliches fiber die Zulu-Re- 
Krell' 12, 263 ff. 	Briefliches 	aus 	ligion 11, 328 f. 
Erzerum 	11, 733 ff. 	die Stiimme 	131 eisi eg el , erstes 	christliches 	mit 

	

des nordfistlicheuRurdistan 12, 584 	arabischer Legend° 10, 369. 

	

ff.; dazu Derichtigung 12, 714. Be- 	B lumenf e 1 d, Ozar Nechmad ange- 
merkung 	zu des Grafen Gobinean 	zeigt 11, 331 ff. 572 ff. 14, 741 ff. 

	

lettre u. s. w. (11, 700 ff.) 12, 677 	18, 648 ff.; dazu 19, 306 f. 
ff. 	Bericht 	fiber 	gemacbte Erwer- 	Blum e n1 e s e aus Ni'metullah's Reise- 
bungen 13, 256 ff. 	der Dekalog in 	garten 16, 613 ff 
einer 	samarit. 	Inschrift aus 	dem 	Blutraehe bei den Emden 16, 624. 
Tempel des Garizim 13, 275 ff. 	die 	Boo 13 us (mauritanisclaer Kfinig)Mituz- 
Tempelinschrift der Gauliter in Malta 	herr 18, 579. 
14, 649 ff. 	die Grabschrift des letz- 	B o dastoret , sidonischer Kkinig 19, 
ten 11finigs 	von Citium 14, 654 ff. 	531 f. 

, Sisak's Zug gegen Juda 15, 233 ff. 	Bog en 	und Pfeil, ihr 	Erfinder 17,  
zur 	hauranischen Alterthumskunde 	26. 

   
  



10 	 &lner - Byzanz 

Bohmer, das Alphabet in organischer die Werke des Iswarachandra Vi- 
Ordnung 16, 579. dyasagara, angezeigt 19, 642 ff. 

Bokench on s, 	agyptiseher 	Hoher- Brude r. 	aufrichtige BB. s. Freund. 
priester 	und 	Oberbaumeister 	17, ,B rugsch, geographische Inschriften 
544 ff. altagyptischer Denkmitler,  , Bd. 1. 2 

Bold en sel e, Wilh. v. (orientalischer angezeigt 	12, 718 	ff. 	Vorlitufiger 
Reisebeschreiber), 	sein Leben 	16, Bericht fiber seine zweite im Win- 
710 ff. ter 1857-58 unternommene Reise 

Bollen se n, Beitrlige . zur Erklitrung nach Aegypten 14, 1 ff. 	fiber 	(lin 

der Malavika 13, 480 ff. 	fiber die neuentdecktes astronomisehes Denk- 

Aufhebung der Sperrung von Dop- mal aus der thebaisehen Nekropo- 

pelconsonanten 	im 	Indischen 	14, lie 14, 15 ff, 	Briefliches 17, 711 ff. 

291 ff. 	die (indogermanische) 1Vur- 
zel bhar 18, 601. 	uloka und 	loka 

B ru s a eingenommen 13, 212 ff. 15, 
367 L  

18. 	607 	f. 	literarische 	Kleinigkeit B u c h. 	BB, - Raub 	im 	Oriente den  
18, 834; dazu 19, 302 f. Franken vorgeworfen 11, 986. 

Borax, sein indischer und kalmiicki- Buddha, sein Name 11, 30. 57. sein 

scher Name 15, 791. Todesjahr 18, 873. 	B. heisst such 

Bosnian. 	b. Aussprache arabischer Dina 18, 500.  
Wolter 17, 381. Buddha gh o s a, 	sein 	Zeitalter 12, 

Bosra von den Tiirken Alt-Damaskus 514 f.  
genannt 11, 501. 

B ii t t eh er lib. (des hebritisehe) Schen- 
habbim 	und 	die Wasserleitung 2 

Buddhismus auf Ceylon 12, 614 ff. 
die 	alteste Sittenlehre 	des 	B. 	14, 
29 ff. 	B. in Tibet 18, 346 ff. Gott- 

Sam. 5, 8. 11, 539 ff. unseres Al- heft 	des 	deistischen 	B. 18, 	499. 

phabetes 	Ursprtinge 	gemeinfasslich zur b. Psychologio 20, 419 if. 

dargelegt, angezeigt 15, 420 f. Naeh- B ugi n es e n 	eharakferisirt 	11, 550. 

&lige dazu 15, 422 ff. b. 	Literatur 	und Geberdensprache 

B our gad e, toison d'or de la langue 11, 551 f.  
Phenicienne angezeigt 12, 548 ff. 

Bra hmin ab ft d 	1st 	nur 	persischer 

Bubturi, al- (der Dither) , geboren 
und gostorben in Manbig 18, 448. 

Name 15, 696. Bullen- Siegel such im Oriente ge-
wohnlieh 20, 373. 

Briefwe chsel zwischen den Anfiih-
rem der Wahhabiten und dem Ma. 
von Damascus 11, 427 ff. 

B undo hese h, 	das 	erste 	Kapitel, 
Text und Erklfirung 11, 98 ff. 

Bursa, s. Puran. 
Br o c ardus, 	seltene Ausgabe seines Busch, 	Briefliches 	fiber die Thatig^ 

Werkes in Consul Weber's Besitz 
11, 	61. 

keit 	der tilrkisehen Staatsdruckerei 
16, 756. 	Briefliches fiber einen Ori- 

B root) , 	Bericht 	fiber 	seine 	Studien ginalbrief Mohammed's mid in Be- 
l.% .506. treff Schamil's 17, 385 If. 

Brockhaus, Gellert und <Mini (Oa- Bussen in China 15, 799 f. 
mi) 	14, 706 ff.; 	dazu 16, 762 	ff. Bustft n al-K ft cl i geffirehtete Pilger- 
die 	Transscription 	des 	arabischen station 18, 532. 
Alphabets 17, 441 ff. 	die seehszei- Butn an, Niederung in Syrien 18, 448. 
ligen Stropben in Sanskrit-Gedicbten Byzan z. 	b. 	Typus 	der 	Chalifen- 
19, 	594 ff. 	bengalische Literatur; intinzen 16, 775. 

   
  



Cactus — Cisternen 	 11 

C• tatarischer Originalbrief 19, 297 ff. 
die Unsterblichkeitslehre 	der alien 

Cactus, syrischer,  , als Speise 11,523. 	. ChCh. 20, 471 ff. 	 ' 
O akmak, 	der Mamluke, 	Mfinzherr 	Chin esis ches 20, 473 f. 

11, 453. 	 Ch in zit- a s (assyrischer Konigsname) 
Calcutta, neueste Druckwerke von erklitrt 16, 485. 

dort 14, 564 ff. 	 • 	Cho a ri zrn (nicht eine Stadt, sondern 
Calve ri enberg 	in 	Jerusalem 	14, eM Land), beschrieben 18, 480 ff. 

615. Chodad 	Varda , 	Miinzherr 12, 	12. 
Carim on (Insel), Devanagari-Inschrift 19, 435 f. 	Ch., 	richtiger 	Choked 

daselbst 17, 3s3 f. 19, 435. 
6 itr v it k a, sein philosophisches System 

14, 519 if. 
Ch orasan, Alterthiimer daselbst 16, 

530 f. 	Strasse dahin 18, 439. 	von 
c atapatha Brahmans, Legend° von AIM besucht 	18 , 469. 	Ch. auf 

ihm 18, 284 f. Pehlewi-Miinzen 19, 398. 
ca tr unjay a -Mil h atm y am, 	indi- Christ, der Ausdruck , in japanesi- 

sches Legendenbuch 12, 186. scher Aussprache , 12, 453. 	Name 
Ceriani, Brietliches fiber orientalische der Christen in Malabar 16, 512. 

Drucke in Italien 16, 572 f. • monu- Christen thu rn 	seit Ardeschir I. in 
menta 	sacra et profane. a codicibus Persian verfolgt 19, 468. 
praesertim bibliothecae Ambrosiamte, 
tom. 2 Case. 1 angezeigt 19, 666 ff. 

C h ri stus -,Zeichen 	s. 	Henkelkreuz. 
Christliche 	Reminiscenzen 	bei Ibn 

Ceuta beschrieben 17, 768 f. WalAijjah 15, 62 ff. 
Ceylon. 	Dagoba's 	von 	dort 	12, 

514 ff. 
Chronologie , s. Zeit. 
Chronostichon, 	ein eigenthiimlich 

Cha bores 	(Habfir), 	seine 	Quellen rechnendes arabisches 12, 190. 
18, 443. Chusrav I., Mfinzherr 12, 19 if 19, 

C b aj es, 	Imre Binah 	angezeigt 14, 447 ff. 	Ch. IL, munzherr 12, 32 ff. 
313 ff. 49 f. 19, 453 ff. 	merk wiirdige Miin- 

C haldaer, 	ihr Verhitltniss 	zu 	den zen von Ch. II., 19, 482. 
Assyrern '16, 483. 	ChCh. sind sey- Chu z is ta n , Name, auf Miinzen 19, 

. 	thisch-arischer Abkunft 16, 488 ff. 392. 404. 
C h al i f. 	Ch. -Mtinzen 	mit 	Pehlewi- Chwo 1 son, 	die 	Ssabier 	und 	der 

Legenden 12, 49 ff. 19, 460 ff. 485. Ssabismus , 	angezeigt 	11, 	159 	 f. 
Ch. 	muss . KuraiLit 	seyn 13, 242. vorliiufige Nachricht fiber des Buch 
ChCh. nennen sich Knecht° Gottes der 	nabatiiischen 	Landwirthschaft 
aus Bescheidenheit 20, 358. 11, 553 ff. 	sein Ibn Wabiijjah be- 

Chin a. 	-Chinese p. 	ch. 	Schrift 	in sprochen 15, 1 ff. 	briefliche Zurtick- 
Japan verbreitet 12, 448. 	Glaubens- weisung einer Beschuldigung 16, 754. 
meinungen 	der 	ChCh. 	13, 646 f. Briefliches 	fiber 	karaitische 	Grab- 
des eh. Reich nach dem Ifirkischen stein° in der Krim 18, 630. 
Ilatainame 15, 785 ff. ch. Yolk stammt 
von Rain ab 15, 790. 	ch.-japanische 

c i 1 ft di t y a, Herrscher von SurAshtra, 
seine Regierungszeit 12, 187. 

Wiirterbiicher 16, 533 ff. 	Spriiche C 11 ici en , 	Name , 	auf 	aramliischer 
und Erzithlungen aus dem ch. Haus- Mlinzlegende 15, 626. 
Schatz 16, 	628 	ff. 	ch. kaiserliche C is ter n en bei Hebron 1.2, 478. 	in 
Vermahnungen 16, 636 ff. 	ein a.- Jerusalem 18, 462. 

   
  



12 	 Claudius — Darius 

Claudius, Name, 	anf nabatitischen Katholikos), Grabstiitte Mus `ab's ben 
Inschriften 19, 639. Zubair 18, 427. 

Clem ens Rom., Varianten zum sy- Dair al -k i j ar a (Pechkloster), Peel'. 
rischen 	Text 	seiner Recognitionen quellen daselbst 18, 431. 
16, 548 ff.. Dair Matt tt (Kloster des Amitthai) 

Constantine, 	eine 	neuphfinicische bei Ninive 18, 433. 
Inschrift von dort erkliirt 13, 651 ff. Dai sanid on , 	d. 	h. 	Anhiinger 	des 

Constantino Re 1, Einwohnerzahl 14, 
254. 	von 	den Tiirken erobert 15, 
345. 349. 	c. Zeitschriften 17, 713 f. 

Bardesanes 13, 642. 
Dalai Lama, seine Stellung 18, 360. 
DAmagfin, Hauptstadt von Kfinis, be- 

neueste orientalische Druckwerko da- schrieben 18, 471. 
selbst 20, 448 f. Damascener-Klingen nicht in Da- 

6or bat y, tiirkischer Name des Pro- maskus gefertigt 11, 485. ihr Namo 
foses 18, 710. in Malabar 16, 513. 	D.-IC. mit ara-,, 

Cowell, 	Briefliches 	iiber 	indische biseher Inschrift 7, 362. 
Druckunternehmungen15, 140 f. 810. Damaseenus ager bei Hebron 12, 

Cowper, analecta Nicaena angezeigt 500 f. 
12, 545 ff.; dazu 13, 278. 14,278. Damask, sein Marktleben geschildert 

Cur eton, 	history of the Martyrs in 11, 475 ff. 	die „ricbtige Strasse" des. 
Palestine by Eusebius angezeigt 16, 11, 480. seine nfichsten Umgebungen 
295 ff. 11, 496. D. von Timur eingenommen 

Cyrus, Name, in Keilschrift zweiter 15, 360. 	Mosaik in D. 15, 409 ff. 
Gattung 16, 15. 105. sein Gewand die Namen D. undDamast 16, 733 ff. 
bei persischenKonigsweihen 20, 74. 17, 404. 	D. beschrieben 18, 456 ff. 

Munzsuitte 18, 611. 19, 546. 
D iim °non von den Alexandrinern an- 

D. genommen 16, 395. 
D . . . (Htintzsche 16, 525), der Auf- Dand ft n e k in im Gebiete von Marcy 

stand in Rescht im Jabre 1855. 12, 18, 476.  
309 ff. Dani el. 	Die Zahlen des Bushes D. 

D a b it wend (Dobilwend , DomAwend) 11, 140 f. 	D. Vertroter der super- 
ein zu Rajj geHrender District 18, stitiosen Disciplinen 18, 129. 
470 f. D lir a 	(bei 	Nisibis), 	Lagerstiitte 	des 

Dabd ft, Thal and Berg in Marokko Darius 18, 436. 
18, 542 f. Dar abg ir d , Mtinzstiitte 19, 398. 

Dagob a. 	DD. aus Ceylon 12, 514 tr. D ar b al-Hanker fin, Engpass 	in 
Dab I a k (fusel im rothen Meere), ku- Syrien 11, 188. 

fische Inschrift von dort 13, 270 f.; D ar`i (karaitischer Dichter), sein Zeit- 
dazu Berichtigung 14, 343. alter 15, 818 f. 

D a h n A , 	Dorf, 	Pilgerstation , 	heisst Darius 	I. , 	seine 	Grabinschrift 	in 
auch Mukarrah al-' Udaibijjah 18, 532. Nakschi-Rustam 11, 133 ff. 	D. keil- 

Dajak, Spuren eines ausgebildeteren schriftlich such Teryvus 12, 270 f• 
Conjugationssystems darin 14, 547 ff. Name D. in Keilschrift zweiter Gat- 

D a ilo in , Gebirg in Gibfil, Burgen da- 
selbst 18, 490. 

tung 16, 1 f. 9. 	D.-Inseltriften 16, 
106 ff. D. Nothus-Inschrift 16, 121 ff. 

Dainawer, Mfinzstlitte 19, 402 f. D., 	Sehopfer 	medisch - persjscher 
Dair 	al-Gat/milk 	(Kloster 	des Staatsverfassung 19, 19. 

   
  



Dasim. — Dlwan 	 13 

Dasim, Volk am Euphrat 20, 175. Dews. 11 beabsichtigt die Bearbeitung 
D fit b a`d an und eines malaiischenWorterbuchs 11,556. 
Dat h ami, himjarische Gattinnen 19, 

273. 
Dhamm ap a d am, die alteste buddhi-

stische Sittenlebre, iibersetzt 14,29 ff. 
Datt el n von Medina, ihre 113 Arten Dhane cv a r a , 	Verfasser 	des 	ca- 

16, 686 f. 	DD. von Bigaz 18, 531. tnmjaya-Mahatmyam 12, 186. 
552. 560. Diar R &hi', Landschaft, ihre Grenzen 

D a ad Beg, 	sein persisch - tiirkisehas 
• 18, 437. 

Sammelwerk 16, 227 if. Diarb ak r, 	Miinzstatte 	12 , 	326. 
D aur a h, al-, Strecke zwischen Mekka Grenzen 16, 618. 18, 437. 

und Medina 18, 534. 	 ''' Dib on (in Pallistina), auf iigyptischem 
Daurakistan, Insel und Stadt am Denkmale genannt 15, 246. 

persischen Meerbusen 18, 423. Dichter, arabische 13, 597 if 
David (Konig), sein Grab im Libanon D i ch tung, Proben neuerer gelehrten 

16 , 	657. 	Lokalitat 	seiner 	Kriego der Araber 13, 249 if. 14, 692 ff. 
17, 569 ff. Didase al i a Apostolorum Syriace an- 

Davis, Carthage and her remains an- gezeigt 11, 349 ff. 
gezeigt 18, 	633 	ff, 	inscriptions 	in Diet e ri c i 	Mutanabbii carmina cum , 
the Phoenician character 	angezeigt commentario Withidii angezeigt 13, 
19, 351 ff. 305 ff. 	Arabisches aus Banton 13, 

Dawirban, hetktige Ausspracho des 475 f. 	die philosophisehen Bestre- 
Namens Debir 11, 55. 57. bungen der lantern Briider 15, 577 ff. 

Debir, 	das 	alte im Stamme Juda, 
seine Lage 11, 50 ff. 

Zahl und Maass nach den arabischen 
Philosophen „die lantern Brader" 18, 

D °can, im astronomischen Sinne sy- 691 ff.  
risch 17, 404. Dj in a bedeutet s. v. a. Buddha 18, 

Defterdar, sein Amt 18, 730. 500. 503. 
Dejo e es ordnet Medien 19, 18. Dillmann, 	Bemerkungon 	zn  dem 
Delitzsch, Tibor die in alten Rand- athiopischen Pastor Hermae 15, 111 ff. 

schriften verwendeten Farbstoffe 17, Noch einigeBetnerkuugen zum Bache 
673 ff. Henoch 15, 126 ff. 

Denkm al , 	ein 	astronomisches 	aus Dimag k. 	(s. 	Damask). 	D. , 	Sklave 
der thebaischen Nekropolis 14, 15 ff. Abrahams, ein Habessinier 16, 701 

Derwisch- Becher, eigentlicher 	und 
bildlicber Sinn des Ausdrucks 16, 216. 

Dimin uti v-Formen im Nabataischon 
14, 385. 17, 620 ff. imllimjarischen 

IS etermin a tive in Keilsehrift zweiter 20, 219. 
Gattung 16, 3. 11. 29. Dj oe-tongo 	oder 	Judensprache in 

Deuteronomium, sein Standpunkt Suriname 11, 324. 
hinsicbtlich des Opfers 19, 604 f. Diplome 	birmanischer Bischbfe 17, 

Dents ch 1 and. 	d. Fabrikate in den 698 f. 
Kiistenlandern 	des 	rothen 	Meeres Dirhem, eM doppelter 11, 460 	ff. 
12, 434 f. altere verschiedene Arten 11, 461. 466. 

13 e v , s im albanesisehen Volksglauben Div, chinesiseher Name von Peking 
17, 662. 15, 788. 

bevantgar I- Alphabet, seine Trans- Di w it a, der des Abft Talib and des 
scription 17, 541 ff. Abfel-aswad 18, 220 ff. 

   
  



14 	 Domeetieue — Eigennamen 

Dom esti cus, byzantinischer Titel 11, 
186. 

Dunk e 1 h e i t, 	die 	anfangslose , 	Sitz 
Abriman's 11, 102 f. 

Donker Curti us , Proeve einer Ja- Dur aig (nicht Derig), Dort bei Hal- 
pansche Spraakkunst, verbeterd door lulu 11, 491. 
Hoffmann, angezeigt 12, 344 ff. Probe Dusa r es s. Dtt gare. 
einer japanischen Sprachkunst, ver- DuSik -Kurden, Mittheilungen ftber sic 
bessert durch Hoffmann, angezeigt 16, 621 ff. 
12, 552 ff. D uv eyrier, 	Notizon fiber vier ber- 

Do rn , Mordtmann's Entgegnung auf berische Volkerschaften (mit VVorter- 
dessen Ausstellungen 19, 388 if. verzeichniss) 12, 176 ff. Briefliches 

Dozy, die Israeliten zu Mekka , an- 14, 550 ff. 
gezeigt 19, 330 ff. 	die Cordovaner Du w war (Heiligenstein) bei den Ara- 
'Arib ibn Sa d der Sekretiir und Rabi` 
ibn Zaid der Bischof 20, 595 ff. 

bern 16, 338. 

Drei 	und 	dreissig, 	die, 	bei den 
Kalmticken 11, 709. 

Dr e ik 1 an g , 	Grundgesetz 	des vedi- 
schen Accents 17, 800. S  

Drescbschlitten in Aegypten 14, 7. 
Dresden, iib. einigemuhammedanische `E bed Ha d at, Miinzherr 12, 210. 

Miinzen das. 12, 250 ff. Ecce Homo - Bogen 	in Jerusalem 14, 
Druck fe hler- Verzeichnisse 	s. 	11, 605 ff. 

744. 12 , 	208. 	380. 13, 	311. 558. Edelsteine in China 15, 789. 
14, 594. 15, 	177. 433. 834. 16, Edinburg, 	Stiftungsurkunde 	einer 
314. 481. 	606. 751. 764. 790. 17, Professur des Sanskrit daselbst 16, 
423. 543. 807. 18 , 395. 632. 19, 775 f. 
293. 314. 372. 680. 20, 470. 612 f. E d r el, seine Lage 15, 159. 
626. Egli, zum Schlangenkult im Orient 

Dschagataisches mabzan al-asritr 18, 	812. 	was 	bedeutet der Name 
13, 503 f. des Monte moro in Wallis? 20, 186 f. 

Dschamasp, Miinzherr 12, 12 f. 19, 
381 f. 439 f. 

E g lon, jetzt 'Agliln 11, 53. 
E h e. 	E.-Ritus der Nestoriauer iu Poe- 

D s eh an g a r - Lieder,  , 	kalmilckische, 
11, 708 ff. 

sicen 17, 730 ff. E. bei den Persern 
20, 107 ff. 	E.-Verbote bei Samari- 

Dschewdet (Ahmed) 	Efendi, 	Ge- tanern und Juden 20, 557 ff. 
sehichte 	des 	osmanischen 	Belches Ehli, 	persischer Dichter 15 , 	753 ff 
Bd 	4, angezeigt 13, 516 ff. zu unterscheiden von eiuem gleich- 

D fi 	S ar 6 , 	nabatiiische 	Gottheit 14, 
385. 387. 	Bedeutung des Namens 

namigen audern Dichter 15, 775. 
E i , Bild der Weltkugel im Parsismus 

17, 631. 20, 63. 
D ugail (kleiner Tigris) 18, 424. 426. Ei g en name n, altpersische 13, 359 ff. 
Du k e s, 	die Sprache 	der Mischnah, 

angezeigt 12, 357 ff. Schire Schlomo 
arabische 	auf 	palmyreniseben 	und 
bauritnischen 	Inschriften 	15, 	396. 

v. Salomo 	ben Gabirol , 	angezeigt 437 ff. 	liber hebriiische und arabi- 
13, 507 ff. sehe 	15, 	806 	ff. 	altarabische 	16, 

Ern '1- fekar,  persischer Dichter, 15, 362 ff. arabische auf sinaitischen In- 
753 ff. schriften 16, 378  ff. 	mit Baal zu- 

   
  



Elativforrnen - Fabeln 	 15 

sammengesetzto hebraische EE. 16, 518 ff. 	fiber die Tataren Kasaus 13, 
728 ft; 	himjarische EE. 19; 159 ff. • 659 	ff. 	fiber den Kafs (Ktiflg) des 

Elativ fo rmen 	urn Nabatiiischen 7, 
620 ft. 	im Iffirojarischen 10, '221. 

Bajazid Ilderim 11, 712 ff. 	Iskender 
Munschi und sein Werk 15, 457 ff. 

Elbars, Gebirg 16, 526 f. 530 1. das persiSche Dichterkleeblatt Dial- 
Elephant, Jahr des E. 13, 137 ff. felar , Selman und Ehli 15, 753 if. 

E., Name des Novizon sum Manch- Uber dasZweidrachmenstilck desElerrn 
thum 14, 73. Hofrath Dr. Stickel (11, 459 ff.) 17, 

Elias, seine Grotte bei Damaskus 11, 365 ff.; dazu 17, 715 if. Temudschin 
489. 	sein Grab 16, 656. 18, 303. der Unerschatterliche angezeigt 18, 
808. 	 . . 376 f. 

Eliberi s 	(Mira), 	ob 	das 	hentige 	Erdt bier, das, im Islam M31, 22. 45 f. 
Granada 16, 599 f. 	 Er e c h M ill in von Rappaport, Bemer- 

Eljon, Gottesname 16, 393 ff. 	kung dazu 13, 281 ff. 
Elliot, J. B. , seine Sammlung per- 	„Ergo tzung der Gebildeten", are- 

sischer Handschriften 14, 293. bisches 	anthologisches 	Werk 	14, 
Elohim in persischer Aussprache 11, 534 ff. 

101. Erziehung der Perser 20, 103 if. 
Elvend, Berg, Keilinschrift von dort Esau und Uz 17, 373 fr. 

16, 106 f. 120. Esel, 	der 	wilde , 	in der Versischen 
El la i , sein Gebet 12, 	318 f.; dazu Sage 20, 64. 

Levy 12, 712. Estragon, 	geschatzte 	Salatpflanze 
Em esa s. Dims. 11, 52L 525. 
Engeddi auf agyptischera Deukmale E tr urien. 	e. Steinschriften iu Kara- 

genannt 15, 246'. ten 17, 646 ff. 
Engel, 	ihre 	Aufgaben 	nach 	den Eulit us, sein Lauf 13, 715 f. 

„lantern' Briidern" 15, 	588. 	EE. 
zu Ptirsten 	der Volker gesetzt 16, 

Eunuch, Grab des, Pilgerstation 18, 
f-)29. 

395: 	muhammedanisehe Meinungen E uphr at, Name, in Keilsohrift zwei- 
von ihnen 20, 36 f. ter Gattung 16, 6. 11. 

En ger , Bemerkung 	zu seiner Aus- E uti n g, 	Nachrichten caber die man- 
gabe von a1'Mivardi's constitutiones daischen odor zabischen Manuseripte 
politicae 11; 816; dazu E.'s 	Erwi- der kaiser'. Bibliothek en Paris und 
derung 11, 563 ff. 	Ueber das Ve- der Bibliothek des British Museum 
zirat 13, 239 ff.; dazu Bemerkung 
von Flilgel 13, 707 f. 

zu Loudon 19y 	120 ff. ; dazu 19, 
617 f. 

Englan d. 	e. Worter MI Hindustani E w al d, 	H. v., 	fiber den 	heutigen 
19, 600. Stand dor phonikischen Forschtmgen 

E n ft 	hen BalftS, seine Herrschaft 15, 
667. 

13, 343 ff. amigo Bemerkungen fiber 
die 	dreisprachige sardische luschrift 

Ephrata (Bethlehem) auf iigyptischem 19, 294 ff. 
Denkinale genet= 15, '244. 

JR r a to sth enes, 	seine Zeitreehnung 
15, 251 ff. 

Er d - a , ihr Unitas im Parsismus 19, 76. IF 
E r d r4  a n n, v., kalmackischer Dschan- Fabeln, syrische, in jiidischen Schrif- 

gar 11, 708 ff. 	DIewlemiLislini 12, ten 12, 151 IL 

   
  



16 
	 Fahnen 	Flilgel , 

Fah nen 	und Rossschweife 	bei 	den Fins terniss,- s. 	Dunkelheit. 	Lage 
Muliammedanern 11, 547 ff. 	Name der Lander der F. 15, 791. 
der persischen F. 12, 89. Fir de wsi, das Buch vom Fechter, 

F a i h a', al-, Pilgerstation, such Wadi Text und Uebersetzung 17, 1 ff. 
al-Kurrais genannt 18, 528. Firaz ben Hormuz, seine Herrschaft 

Fakir. 	Einweihung der FF. 17, 305. 15, 667. 
Fantasia, Bedeutung des Wortes im Fischl, Chisuk Emuna und Sepher 

Orient 11, 484. sella are teschuba angezeigt 12,728 ff. 
F ar bs to f f e , die in alien Handschrif- 

ten verwendeten 17, 673 ff. 
Fleischer, Berichtigung zu l0, 815 f., 

11, 330. 	Briefwechsel zwischen den 
F arid al-din 'Attar, 	persische Er- Anfiihrern der Wahhabiten und dem 

zahlting von ibm 14, 280 if. Pais. von Damascus 11, 427 ff. 	F. 
'Faris, 	d. 	i. 	giraz , 	Miinzstiitte 	18, 

612 f. 
und Rodiger, persische Inschrift eines 
geschuittenen 	Steines 	11, 	472 	ff. 

F is (Fes) Reiserouten 	von dort bis Neuarabische Volkslieder 11, 668 ft. 
Tripolis 18, 541 ff. und zuriick 18, Aba 	Zaid's Buch 	der Seltenheiten 
563 ff. 12, 57 ff. 	Hadiat al-altbar,  , 	eine 

F a th All gab im Kriego mit Russland neue 	arabische Zeitung 12, 330 i: 
20, 291 ff. Nachtriigliches zu 12, 225 (richtiger 

F av or la n g , 	Dialekt 	des Formosa- 229) und 237. 	arabisehe Inschriften 
nischen 13, 60. 13, 267 ff. 727. 	Vermischtes 15, 

Fechter, das Buch vom, Text und 381 	 ff. 	tiber 	die farbigon Lichter- 
Uebersetzung 17, 1 ff. scheinungen der Safi's 	16, 235 ff. 

F e ier t age bei Samaritanern und Ju- eino tiirkische Badeinschrift in Ofen 
den 20, 532 ff. 17, 362 f. zur Geschichte der are- 

F el d- Bau bei Hebron 12, 483. bisehen Schrift 18, 288 ff. 	Jiidiseh. 
r else n. F.-Graber in Palastina 11, 54. Arabisches aus Magreb 18, 329 0.1 

werden bewohnt 11, 60. 	F.-Griiber dazu 19, 308. 20, 611. Abdelkader's 
bei Hebron 12, 478. F.-Treppen in Wallfahrtsgedicht 18, 615 ff.; dazu 
Jerusalem 14, 614. 19, 314. 	persische Klingen-Inschrift 

F er ahab a d, ehemaliges Lustschloss 18, 628 f. 	Vermischtes 19, 308 d. 
Abbas' d. Gr. 18, 670 f. tiber das arabische Reim-I 20, 6111. 

Fes te bei den Tataren 13, 682 if. bei 
den alten Persern 20, 90 ff. 

Erganzungen und Berichtigungen 20, 
612 f. 

Fe uer, seine Bedeutung in der per- Flor , 	fiber 	die 	etruskischen 	Stein• 
sischen - Religion 19, 45. 73 f. 20, schriften in Kiirnten 17, 646 ff. 
86 if F 1 ii g e 1, 	zur Frage fiber die intesteu 

Field, otium Norvicense und propo- Uebersetzungen 	indischer und per- 
sals 	for publishing Origenis Hexa- sischer 	mediciuischer 	Werke 	in's 
plorum 	quae 	supersunt, 	angezeigt Arabisehe 11, 148 ff. 325 ff. 	jibe 
20, 189; dazu 20, 445. Inhalt und Verfasser der arabischeu 

Fihrist, Name, wolter ? 13, 560. Encyclopadie „die Abhandlungen der 
Fi k, Dorf am See Tiberias mit Schlueht aufrichtigen. 	Briider 	und 	trona 

18, 459. Freunde" 13, 1 ff.; dazu Beinerkun- 
F il es tin , 	MiinzstAtte 11, 451 f. 16, 

777. 
gen 13, 490 ff. 	Ueber Muhammad 
bin Isbak's Fihrist al-' ulftm 13, 559 if. 

Fils, der illteste abbasidische 16, 776. (s. Jahrsebericht 	der d. morg. Oes. 

   
  



Formosa — Gab,. 	 17 

fiir d. J. 1845 S. 58 ff.). 	Bemerkung F u eli s. Fabeln der FF. 12, 151. F. 
(zu Engor 13, 246.) 13, 707 f. 	eine 
arabische Inschrift in Granada 14, 

Kopf, hieroglyphische Bedeutung 17, 
 562. 

353 ff. 	einige bisher weuig oder gar Fug e nr In der ung au Quadersteinen 
nicht bekannte arabische und tiir- in Hebron 12, 493. 
kische 	Handschriften • 14, 	527 	ff. F lila s , al-, Queue bei Baisitn, kommt 
oblige geograpbische und ethnogra- aus dem Paradiese 18, 460. 
phische Handsehriften der Refaijah auf Fur di gan, persisches Fest, 20, 92. 
der Universitiitsbibliothek zu Leipzig F il rb itt e Muhammad's , worauf sich 
16, 651 ff.; dazu 18, 303. 808 ff. beziehend 20, 44. 
Mimi, seine Lehre uud seine Schrif- Fiirst der Sttirungen, Name ea- 
ten, angezeigt 16, 765 ff. 	zwei Reise- nesa's 13, 104. 
werke der Refaijjah auf der Unive- . Furst, 	des 	babylonisch-hebriiische 
sitiitsbibliothek zu Leipzig 18, 52.3 ff. Vocal- und Accent-System und die 
drani 	und 	sein 	Werk 	iiber 	die babylonische Masora 	18, 	314 	ff. 

muhammedauische Glaubenslehre 20, die neuesten Schriften zur hebraischen 
1 ff. 	Ergiinztmg 20, 444. Sprachkunde besprochen 20, 197 ff.; 

Formosa. Staining der f. Sprache in zu  . eut 	20, 436 f. 
dem 	malaiischen Sprachstamm 13, F u t uru s, Name, aus Petrus entstan- 
59 ff. den 16, 671. 

	

Franke 1, 	hodegetica 	in Mischuam 

	

librosque 	cum ea 	conjunctos , pars 
1. angezeigt 14, 323. 

Fyrk at a tiirkisch fur Fregatte 18, 728. 

Fr au en. 	F.-Rassen in Damaskus it 
510. 

Fr eil a s sun g 	der Sklaven in 	der G. 
Tiirkei 14, 251 ff. 

Freun d. 	they Inhalt und Verfasser d a b a, Wort bei'm Deberreichen von 
der 	arabischon 	Encyclopudie 	,,die Kaffe gebraucht 16, 689. 
Abhaudlungen der aufrichtigen Briider dabbul 	(am Tigris), 	sein Kildi ist 
und treuen FF." 13, 1 ff. 227. 490 ff. spriichwartlich 18, 408 f. 
die philosophischen Bestrebungen der Gabelentz, 	H. 	C. 	v. d., 	iiber die 
lantern Brilder 15, 577 ff. 	Zahl und formosanisehe 	Sprache 	und 	ihro 
Maass nach den a. Brr. 18, 691 ff. Stellung in dem malaiischen Sprach- 

F re y t ag, Gesehichte der Dynastien stamen 	13, 59 ff. 	c.hinesisch-mon- 
der Hamdaniden in Mosul mid Aleppo golische Inschriften 16 7  270. 	Bei- 
(Fortsetzung von 10, 	432 	ir.) 	11, trlige zur mandschuischen Conjuga- 
177 ff. tionslehre 18, 202 ff. iibor die Sprache 

F ri ed °rich, Briefliches aus Batavia der Hazitras und Aimaks 20, 326 ff. ; 
11, 556. 	over inscription van Java darn 20, 612. 
en Sumatra outcijferd, angezeigt 13, — H. C. G. v. d., Spuren eines aus- 
310 ff. Berichtigungen 13, 710. Wier gebildeteren Conjugationssystems im 
zwei Inschriften auf einem Bilde des Dajak 14, 	547 	ff. 	Katalog eiuer 
hlaildjucri, jetzt im Neuen Museum Sammlung 	japaniseber  Biieher 16, 
Zu Berlin 18, 494 ff.; dazu Weber 532 ff. 	Pilaudsebu-piicher angezeigt 
18, 503 ff. 	Briefliches iiber Java 16, 538 ff. 
19, 619. a a b r , Freund Multammeds 12, 703. 

Reg. Bd. X.1—XX. 2 

   
  



18 	 Gadran ,-- Geiger 

Gadran 	(in Jemen) , Sonnentempel 6 ass A lab, al- (nicht Gazalah), Dorf 
daselbst 19, 269. im Hauran 11, 498. 

6 a'f a r , 	der 	Imam, 	Vertreter 	der Gast m ahl , himmlisches 12, 120. 
superstitiOsen 	Disciplinen 	18, 129. Gat h auf agyptischem Denkmale go- 
d., 	der Barmekide, 	sein 	Lebens- nannt 15, 240. 
wandel and Schloss 18, 403 ff. Oa ub ari's ,,entdeekte Geheimnisse" 

6 a j , Bliinzstatte 11, 143. 19, 562 ff. 20, 485 ff. 
6 a i ban 	gefriert 	in 	Choarizm 	18, 

481. 482. 	seine Quellen und Lauf 
danian, Berg bei Aleppo 18, 451. 
Ganz, Wadi a1-, bei Hebron 11, 55 1. 

18, 483 f. Gaza 	(Stadt) , 	Begrabnissplatz 	des 
dal adah, 	Hiigelkette 	bei 	Hebron Grossvaters des Propheten und Ge- 

11, 53. burtsort des Imam al-gafff 18, 464 1. 
6 Al i 6 , Name 	des tiirkischen Ross- Gazali al-Masabbah, 	Name des 

schweifs 11, 549. Einfalls 	Saif 	al-daulah's in's grie- 
6211111, 	Flnss, 	Schlacht i. J. 16 d. chische Gebiet 11, 189. 

H. daselbst 18, 439. 6azali, der Name, nicht Gazzali zu 
Gamb ar at al-islam besehrieben 14, 

489 if 

	

lesen 16, 691. 	 - 	.. 
dazirah 	ibn 	'IImar, Stadt, 	ihr 

Gantt mainyo, Bezeiehnung Ahrimans Grander 18, 437. 

11, 100. GazzAl 1, al-, der Stiff, sein Zeitalter 
Ganes& heisst „Furst der St5rungen" 15, 586. 

13, 104. Geb a, das palastinische , 	seine Lage 

Gann ft b a, Gebnrtsstadt des Stifters 12, 161 f. 

der Sekte der Carmaten 18, 422. Geberdensprache der Buginosen 11, 552. 

Gans, agyptisehes Symbol der Winde Gebet -Flaggen, Mauern, Cylinder in 

14, 19. 
Tibet 18, 362. 

Ganzaka 	(Gendsche ; 	das 	heutige Gebirol, Salomon ibn- (Avicebron), 
la source de vie ed. Munk, angezeigt 

Tebriz?) Miinzstiitte 12, 3. 14, 722 ff. 	sa vie , sea derits et se 
6 a r d Ay a , Stadt, ihre Lage 14, 550. philosophie, angezeigt 14, 738 ff. , 
Carib al-hadit, 	eine alte Hand- Gefiingnisse in China 15, 801. 

sehrift davon 18, 781 ff.; dazu 19, Ge lasso, thanerne in Damaskus 11, 
309. 516. 

0arid (Bilad . al-), 	nordatlikanische de hannema, ehemaligos Lustschloss 
Landschaft 18, 546. des Schah Abbas 18, 670 f. 

Garizim, Inschrift des Dekalogs von Gehoimlehre der „aufrichtigen Bra- 
dort 13, 275 ff. 	seine Benennnng der" n. s. w. 13, 28 ff. 
bei den Samaritanern 16, 389. 415. ,,Geheimnisse, 	entdeekte" , 	you 
G. von der Siindfiuth verschont 16, dauber; 19, 562 ff. 20, 485 if . 
411. 	samaritanisehe Angaben iiber Geiger, zur Theologie und Scbrifter- 
G. 20, 153 if. klarung der Samaritaner 12, 132 ff.; 

Gar rez, Etyrnologisehes 19 , 302 f. dazu Bemerkungen von GriinbauTo 
Gar t e n. 	GG. des Kamels heisst ein 16, 89 if 	Einige nnbekannte Vor- 

Theil der Wiisto Tih 18, 527. ganger des Arach 12, 142 ff. 	fiber 
Gartenfrfichte s. Gerniise. das neutestamentliche spermata 12, 
6asek 	am 	persischen 	Meerbusen, 

friiher Name einer Inset 18, 420. 
307 	f. 	Lehr- 	and Lesebuch or 
*ache der Mischnah angozeigt 12, 
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357 ff. 	Warum geh6rt das Buch 	Gemming, 	v., 	seine 	orientalische 
Sirach 	zu 	den 	Apokryphen? 12, Manzsammlung 12, 324 ff. 
536 ff. 	an Cureton's corpus Igna- 	d - ern 6 i d- gleich, Titel 17, 370. 
tianum 	und 	spicilegium 	Syriacum 	Gemii se in Damascus 11, 520. 	um 
12, 543 f. 	eine 	mittelalterliche jii- Nablus 14, 637. 
dische Medaille 12 , 680 ff.; dazu 	G en i en im Parsismns 19, 63 ff. 
Erwiderung 	von Jost 13, 272 if. .G eorgi en. 	g. Miinzen aus der Sa- 
und Berichtigung 13, 492. 	Brief- sanidenzeit 12, 30 f. 	g. Manzwesen 
Hales zu Fliigel's Abhandlung fiber 16, 773. 
die „aufrichtigen Brilder" 13, 490 f. G erm ar ft d, Name zweier Fliisse in 
Notizen L Assaf 14, 	277 f. 	19, Irak 16, 531 f. 
615. 	Briefliches 	15, 	413 f. 	19, Gas chichte. 0.-Erzahler u. dgl., 

617 	f. 	20, 436 	f. 	neuere Mit- arabische 13, 582 ff. 	der Werth der 
theilungen fiber die Samaritaner 16, halachischen 	Literatnr 	far 	die G. 
714 ff. 	IS , 	590 	ff. 813 ff. 	19, 19, 507 ff. 
610 ff. 20, 143 ff. i dazu 20, 447. Gesellschaft, 	russische 	archaolo- 
der Baal in den hebraischen Eigen- gische, Bd. VI der Arbeiten ihrer 
namen 16, 728 ff. 	Bartbolomtius, morgeniandischen Abtheilung 	ange 
Ptolemaus 16, 732. 	Syrisches 17, zeigt 13, 288 f. 
404. 725 if. die hebraische Gramma- Gesicht 	and Herz , hieroglyphische 
tik 	bei 	den 	Samaritanern 	17, Bedeutung 17, 555. 
718 ff. 	Bemerkungen (zu 18, 53 ff.) Getr a n k e , kiinstliche in Damaskus 
18, 597 ff. 	Abrazas und Elzai 18, 11, 514 f. 
824. spracbliche Miscellen 18, 825 ff. Gewichte in Damaskus 11, 499. G. 
fiber Mandaisches 19, 617 f.; dazu der sasanidischen Milnzen 12, 44 ff. 
20, 447. 	zur Recension von Fields GO. 	an 	den 	Riisten 	des rothen 
otium Norvicense (20, '189 ff.) 20, Meeres 12, 437. 	ehernes G.-Stack 
445. 	 jiidische Zeitschrift far Wis- ans Nordafrika mit ph6nicischer In- 
senschaft und Leben angezeigt 20, schrift 14, 710 ff. 
457 ff. 	die gesetzlichen Differenzen Gib ea , seine Lage 12, 162 f. 
zwischen Samaritanern und Juden Gibeon 	auf agyptischem Denkmale 
20, 527 ff.  genannt 15, 237. 	 - 

Geist, der menschliche 	sein Name , diddah 	(in Arabien), 	sein 	Handel 

im 	Chinesisehen 	20 , 	473. 	475. 12, 395 ff. 

GG.-Glaube bei den alten Chinesen dif fir, Landschaft zwischen Paltistina 

20, 481 f. und Aegypten, eeschrieben 18, 465. 

Oelal al-din Mimi, sein Werk sufitische Gi I an , Alterthamer daselbst 16, 528. 

Quelle 16, 242. Gild emeis ter , fiber den Titel 	des 
lilatthaus 	in 	Curetons 	syrischen 

Gel all, Knrdenstamm 12, 584. Rvangelien 13, 472 ff. 
Gelb. 	g. Ram sind die eigentlichen 

Winer 13, 187. 	Mine des G. shut 
die 	griechisehen 	Filrsten 14, 	290. 

dinnen rauben junge Madchen 18, 
420. 	GO. 	sind zum Theil recut 
glaubig 20, 3. 	ihre Existenz inus 

15, 143 f. 	die g. Quellen, Aufent- 
lialtsort der Verstorbenen 20, 477. 

geglaubt werden 20, 11. 31. 
Gi  ,. reng, Stadt in ChorAslin 18, 479. 

Gellert und Mimi 14, 706 ff. 16, 
762 ff. 

4 i rr an, nordafrikanischer 	Berg 18, 
546. 

;1 :fc 4. 
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Gladisch Grimblot 

Glad iseh, 	das 	mystische vierspei- verehrung bei den Persern 20, 77  
chige Rad bei den alten Aegyptern ft. 	sabiiische GG. 20,.. 274 f f. 
und Griechen 15, 406 ff. 	- Got t es di en s t (' ibadah), verschiedene 

Gob in ean, 	Graf v. , 	persische Stu- Grade desselben 20, 41. 
dien I. die Wanderstiimme Persiens Gottwaldt, 	sus Briefen von Min 
mit Bemerkungen von Pott 11, 689 an Fleischer 13, 503 f. 
ff. 	II. sur quelques medailles h Id- 
gendes irauiennes de l'epoque arsa- 

Grab. 	Felsen - GG.• in Palitstina 11, 
54 (s. Felsen). Mitgaben in das G. 

tide 	mit 	Bemerkungen von Levy bei den Kurden 16, 623 f. GG. von 
11, 700 ff.; dazu Blau, Bemerkung Heiligen im Libanon 16, 653 if. 
12, 677 ff. 	III. lettre sur la langue Gr a bschrif t. 	ilia konstantinopoli- 
des 	inscriptions cuueiformes 	de la tanisebe 	GG. 	11, 	157 f. 	die G. 
II e espece 12, 269 ff. des letzten Konigs von Citium 14, 

Goeje, de, Briefliches fiber eine Hand- 654 ff. 	karaltische GG. in der Krim 

schrift des (tichten) Tabari in Ox- 18, 630. 
ford 16, 759 ff. 	fiber seine Studien Grade • im Orden 	der „aufrichtigen 

in Oxford 17, 393. 	Beschreibung Briider" u. s. w. 13, 34 fr. 	Grr. int 
ether 	alten 	Handschrift 	von 	Aba Orden der Safi's 16, 241 ff.  
'Ubaid's Garib al-badit 18, 781 ff.; Graf, aus Ss: di's Diwin (Fortsetzung 
dazu 19, 309. 	Oaubari's „entdeckte von 	9, 92 ff.) 12, 82 f 	13, 445  f. 

ff. 15, 541 If. 18, 570 ff. 	was be

G 

Geheimnisse" 20, 485 ff. 
o I d. G.-Schmiede von Kerman (Zi- 

deutet der Ausdruck „vor Gott er- 

geunerstamm) wollen von Alexander 
d. Gr. abstammen 11, 693 f. 

scheinen" 18 , 309 ff. ; dazu 19, 306 1. 
G r a ham , Angaben fiber die Harrah 

12, 342; dazu Nachtriige 12, 389. 
G o 1e a s. Kula eh. 713. 	Briefliches 	fiber 	phfinicische 
Gon calves, der Sinologe , sein Le- Fund° in Oberiigypten 16, 566 ff.; 

ben und Wirken 18, 294 ff. dazu 17, 394. 
Goseh e, 	wissensehaftlieher 	Jahns- Grammatiker, arabische13, 572 ff. 

berieht fiir Jahr 	1856. 	11, 253 ff. Granada, 	eine 	arabisehe 	Lusehrift 
585 ff. 	far Jahr 1857 und 1858. daselbst , nebst Bemerkungen fiber 
14, 135 ff. 17, 95 ff. die dortigen H'errscher 14, 353 if. 

Gotarses (der Arsacide) , Miinzherr G ranat en aus 1;ligaz 11, 524. 
11, 704. Graul, die tamulische Bibliothek der 

Gott ist der eigvtliche PacliSah 11, 
129. 	G.-Thor in Damaskus 11, 498. 

evang. 	lutherischen 	Missionsanstalt 
in Leipzig (vgl. 8, 720), 11, 369 ff. 

G.-Namen in hebriiischen Personen- 
namen 15, 808 f. die 99 0.-Namen 

Greif -Symbol im Mithrasdienste 12, 
568. 	G. 	in 	der 	persisehen Sage 

erklart wo? 16, 221. 	GG.-Namen 20, 64. 
auf nabatifischen Inschriften 16, 366 Gri eche n. griechische mythologiseho 
ff. Namenlosigkeit G.'a 16, 896 ff. Stoffe bei Ibn Wahiijjah 15, 47 ff. 
Schell vor dem Aussprochen member 84 	ff. 	GG. 	schreiben 	Tarkisches 
GG.-Namen 16, 400 f. 	G. in der in g. Schrift 17, 453. 	GG. suchen 
Redensart „vor Gott erscheinen" 18, persisches Wissen 19, 9. 
309 if; dazu 19 , 306 f. 	GG. der G r i rn b lo t, 	Briefliches Ober indisehe 
persisehen Religion 19, 47 ff. 	die 
fiinf Arten von G.s Seyn 20,8. G.- 

Druckunternehmen 15, 141 f. 	16, 
557 if. 752 ff. 305 ff. 18, 831  1. 
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Grossvezir, 	seine 	Befugniss 	13, 
240 ff. 

Ha da d 	in 	syrisehen 	Kbnigsnamen 
12, 210. 

Gr ot of end , iiber Wilhelm von Bol- lil a dik at al -alit) dr , eine nene ara- 
densele 16, 710 if. bisehe Zeitung 12, 330 ff. 

G r ii nb sum, 	dor Borg 	des Osteus 1.1 a d it a h 	al -11ausil 	und 	al- Ndra 
bei den Samaritanern (Bemerkungen 18, 430. 
zu 	11, 730 ff. 	12, 	132 ff.) 	16, H a ill r A, al- , Mosehee in Nablus, ihr 
389 ff. Name 14, 630 f. 

Gruss in Malabar 16, 515. Hadramaut. 	Konige von H. auf 
G tl der z, Beinamo des Bahrilm ben 

gdpar 15, 666. 	G. ben Bald 	riicht 
himjarischen Insehriften erwiihnt 19, 
239 f. 

den Tod Johannis des Tiiufors 15, ij act u r, band , und der Prophet Ba- 
668 f. melds in der arabischen Legende 
dd,G 	al-, 	Gebirg , Niederlassubgg- 20, 171 ff. 
punkt der Archo Noah's 18, 437. pi a f i , Wortspiel mit seinem Namen 

6 uh fah, al-, Voreinignngspunkt der 12, 520. 
iigyptischen 	und 	syrisehen 	Pilger- liagg (Pilgerreise), ihre Zeitbestim- 
stress° 18, 532. 554. mung 13, 134. 142. 149. 	von 11Iu- 

Oundaisap ttr , 	eh edem bedeutende hammed gefeiert 13, 150. 152. 	Be- 
Stadt 18, 425. deutung des Ausdrucks hagg mabrftr 

Gun der t, eine malayitlische ROMAD z e 18, 539. . 
16, 505 ff. Hfigi Halfa's Dustdru Vamel, 

Ourgania 	(Kuria*, 	Hauptstadt ein Beitrag zur osmanisehen Finanz- 
von Choarizm 18, 480. 485. gesehichte 11, 111 ff. Dazu Balch- 

Gunk e als Speise 11, 522. tigung 11, 330. 
GO t a h 	bei Damask , 	Besehaffenheit Hahn, solarisehes Symbol 16, 365. 

18, 458. Hai der anl y , Kurdenstamro 12,593 f. 
Guts amid, A. v., die nabatiiische H ainam a t, 	himjariseher Personen- 

Landwirthschaft und ihre Geschwister name 19, 192. 
15, 1 ff. Tibor 	Quellen und Glaub- Hais, himjarischer Personenname 19, 

, wiirdigkeit von Mirbtind's Gesehichte 195. 
der 	ashkanischen 	Honig° 15, 670 Holub (Aleppo) und Mosul, Gesehiehte 
ff. ; dazu 16, 764. 18, 680 ff. der Dynastieen der Hamdaniden das. 

Gii Isla f f, Spriicho und Erzahlungen 
aus 	dem 	chinesischen 	Hausschatz 

(Fortsetzung von 10, 432 	ff.) 11, 
177 	ff. 	Erdbeben 	das. 	11, 	190.  

16, 628 ff. H. eingenommen 11, 201 ff. 	211 f. 
dygyng, 	chinesischer Kaiser, seine 231 f. 	H. hat die besten Pistazien 

Regierungszeit 13, 476. 11, 520. 	II. Bliinzstatte 12 , 327. 
von Tiraurleug erobert 15, 359. 	die 
dortigen Stiimme 17, 226. 	H, be- 
sehriebeu 18, 448 ff. 

II• Halbfin, das biblisebe Helbon 11, 
490 f. 	Die Halbfiner gotten ale 

Rabess in i e r, arabisehe Be'riehte von Bootier n, 491. 
ihnen 10, 696 ff. b. Worter im Kur'an H a If a , Wfidis u. Sahl al-, bei Hebron 
16, 702. 11, 55 f. 

11 a b t, al-, Pilgerstation 15,532. 533. I5 al id ben 	Jazid als Ildnzherr 17, 
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41. 	H. ben 	Sian, Heiliger,  , sein 17, 673 ff. 	zur MI.-Runde , Fort- 
Grab 18, 544. setzung 16 , 	215 if. 	17, 	691 ff. 

Halif, s. Chalif. arabische HH. 	aus Marokko 	17, 
11 al11 , Pfarrer in Bairfit , Redakteur 770 f. 	alte HH. des samaritanischen 

eines arabischen Journals 12, 331. Pentateuch 	18, 582 ff. 	die man- 
H al k ,himjarischerFrauenname19,226. diiischen HH. in Paris and London 
Hall, Briefliches 'Thor indische Lite- 19, 120 if. 	arabische 	in Tiibingen 

rattut 16, 275. 19, 625. 	die Panktation ciner be- 
H a Hat 	al -Nair A n i , 	angebliche braischen Bibelhandschrift im Vati- 

alte Ortslage bei Hebron 11, 54. kan 20, 445. 
Hal y s. 	Schlacht am 	H. 	15, 	521. H a n f- Kerne als Speise 11, 519. 

524 f. Han 1 e, 	buddhistisches 	Kloster , der 
II am ft 	von Timurleng eingenommen hochste bewohnte Ort auf der Erde 

15, 360. 18, 361. 
Va mat beschrieben 18, 455. H an o t eau, 	essai de grammaire ka- 
Vadatah, kimjarischer Eigenname byle , angezeigt 14, 334 ff. 	dessel- 

19, 261. ben essai de grammaire do la langue 
Vamd it nid en, Geschiehte ihrer Dy- Tamachek' angezeigt 16, 279 IL 

nastien in Mosul and Aleppo (Fort- H ii ntz sehe 	(s. 16, 525 Not.) , der 
setzung von 10, 432 ff.), 	11, 177 Aufstand in Rescht im Jahr 1855. 
ff. 	H. -Mftnzen 	des 	Herrn 	Jaba 12, 309 ff. Beitriige zur Geographic 
11, 734. and Alterthumskunde Nordpersiens 

Kamm& h , nordafrikanisches Dorf mit 16 , 	525 ff. 	Paliiste Schah Abbas 
heissen Quellen 18, 546. I. von Persien in Masanderan 18, 

II ft mm at 	K ftb is , 	nordafrikanische 669 	ff. 	Tabaristan , 	Beriebtigung 
Diirfergrappe 18, 547. 20, 186. 

Hamm elgeld als Lohnung bei den 1.1 ar am in Hebron 12, 488 f. 
Tiirken 12, 229. E a r ft m i 1 , Pilgerstation , auch Wftdi 

Han in Damaskus 11, 499 1. al-arak genannt 18, 530. 
H an b Al yg, 	tatarischer 	Name 	des Har i s c an dra , Kiinig, die Sage von 

bentigen Peking 15, 788. ihm 13, 103 ff. 
Handel, 	anglo - indischer 	auf dem II arrah, ihre Beschaffenbeit 12, 342. 

rothen Meere 12, 424 ff. 	altindische 389. 713.  
H.-Verfassung 16, 427 ff. 	persisch- II art. An beschrieben 18, 443 f. 
rnssischer H.- Vertrag von Turkmen- H fir fin al-raiid, Miinzherr 18, 610. 
tschai 20, 314 ff. 4asan Kinalizadab, seine „Denkwiir- 

Hand s c hrif t en , orientalische 2  aus digkeiten der Dichter" 	14, 544 if. 
E. Quatremere's Nacblasse in Miin- H. Salim al-Dagani, gelehrtes Rath- 
ellen 13, 219 ff. 	einige bisher we- selgedicht von ihm 14, 692 ff.; dazu 
nig oder gar nicht bekannte arabische 20, 589 ff. 
and tiirkische HH. 14, 527 ff. 16, 1J a t a (wovon Hatainame) , tiirkischer 
215 ff. syrische in London 16, 262. Name far China 15, 785. 787. 796. 
ithiopisehe 	in Wien 16, 	553 	ff. 
einige geographische and etbnogra- 

H aub as, 	himjarische 	Gottheit 	19, 
273. 20, 282 f. 

phische 1311. in Leipiig:16, 651 ff.; Hang zur Erkliirung des ersten Ka- 
dazu 18, 303 ff. 	808 	ff. 	die 	in pitels 	des 	Vendidftd 	11, 	526 	if. 
alten 	HE. 	verwendeten Farbstoffe Briefliches an Brockhaus 14, 295. 
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Briefliches tiber den Destar von Pane Hell o gab a lus, Name, ob semitisch 
14, 557. 	'Libor indische Litoratur 18, 94. 
16, 	273 	ff. 	Briefliches 	fiber 	ein Helm fiber einen mit arabischen In- 
Somaopfer 17, 389. 	fiber die vedi- schriften 12, 300 ff. 13, 267 ff. 727. 
schen Accente 17, 799 ff. 	Brief- Ho n k elk r en z 	ant Herodesmiinzen 
liches fiber indische Druckunterneh- 11, 155. 	auf nabatiisehen Insebrif- 
men 	18, 	304. 833. 19, 	304 f. ten 14, 391 ff. 428. 
fiber die Unzuverliissigkeit der Peh- Henoch, Buch, seine Abfassungszeit 
lewi-Uebersetzung 	des Zendavesta 12, 281. 	Beitrage zu dessen Er- 
19, 578 ff. klarung nach iithiopischem Test 14, 

Beltran, unerschopflich fruchtbar 11, 87 ff.; 14, 296. 	Traditionen fiber 
498. 	seinehochsteBergspitzeebend. • H. bei Ibn Wabikijah 15, 36. 	Be- 
Note. fiber die nabataischenInschrif- merkungen 	zum Bache H. (gegen 
ten von dort 14, 363 if. 594. 	h. Volkmar) 15, 126 ff. 	iiber Henoch 
Denkmaler sind sabaisch 15; pp. und Annakos 20, 184 f. 
zur h. Alterthumskunde 15, 437 ff. 
arabische Elemente in h. Namen 15, 

He p ber 	(Landschaft 	in 	Palastina), 
anf iigyptischem Denkmale genannt 

437 ff. 	aramaische Bevolkerung in 15, 248. 
H. 19, 637 f. 	' Heraklooniten, ein Gebet von ib- 

tjawaf, zu Nisitbar gehoriger Distrikt nen 12, 319 f. 
18, 474. Herat, 	Gesehichtliches 18, 	474 	 f. 

I-1 a w a r i, Bedeutung des Wortes 19, 
309. 

H. Manzstatte 19, 398. 
Hermann, das Problem der Sprache, 

Has a r - Meer, Name des kaspischen angezeigt 19, 325 ff. 
Meeres 18, 491. Her m a s , eine iithiopischeljebersetzung 

H a. z ftr a s , ihre 	Sprache 20 , 326 ff. dess. 13, 284 f. 
11 a z z , Ortschaft am Chahar, Schlacht Her o d es 	d. Gr., Illfinzherr 11, 155. 

daselbst 18, 442. Herodot fiber persisehe Eigennamen 
Behr:tier. Geschichte der h. Synony- 13, 359 ff. Treue seiner medischen 

mik 17, 316 ff. 18, 600. 	iigypti- Geschichte 15, 528. 
scher Name der HH. 17, 566. 	h. Herz 	und Gesicht, 	hieroglyphische 
Grammatik 	bei 	den 	Samaritanern Bedeutung 17, 555. 
17, 718 ff. 	babylonisch - h. Punk- Heter, dessen Thierkreis 17, 358 ff. 
tation 18, 314 ff. Heuglin, 	v., 	Beschreibung einiger 

Hebron, Abrabamseiche das. 11, 53. lithiopischer Kupfermanzen 17, 377 f. 
Thigelkette 	(aladah 	das., 	°bend. Uhler eine 	altathiopische Kerte von 
sein Thal 	und 	niichste Umgebung Tigre 17, 379 f. 
12, 477 ff. H e z ftr as p, 	Inselfeste 	in 	Choarizm 

Hechaluz (jiidische •Zeitschrift) IV 18, 484. 
angezeigt 13, 713 f. 	V angezeigt Uidr, al-, sein Betplatz bei Damask 
15, 416 ff. VI angezeigt 16, 287 ff. 18, 459. 

being e (Wall's), ihr Wesen 20, 34. Hidriless, verderbte kurdischeAus- 
H eili gen stein e 	bei 	den Arabern sprache fiir Hidr-Iljas 16, 623. 

16, 338. Hie r apolis (syrisches), MUnzstiitte 
H eir a th bei den Tataren 13, 676 ff. 18, 6081) 
Helb on der Bibel 11, 490. Hierarchie , himmliiche, im Wm 
Helenenberg bei Hebron 12, 485. 20, 36 ff. 
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kr i g ftz , 	Granaten 	von dort 11, 524. Hi skin, Teich dos H. in Jerusalem 
seine Grenzen 	und Verhriltnisse 12, 15, 218. 	seine Regierungszeit nach 
394 	ff. 	sein 	Verhiiltniss 	zu 	don assyrischer Quelle 20, 177. 
Mogolenfiirsten 16, 422 f. arabischer ,H i t t in urn ,..6irar hat Fische ohno Grit- 
Reiseberieht 	fiber 	H. 16, 	659 ff. ten 18, 467. 
Stiimme von H. 17, 218. Hit z ig , arabische Analekten 12, 318 

H Hal ibn 	al:alit , 	sein Urtheil fiber ff.; dazu. Levy 12, 712. epigraphische 
Abet `Uwaid 18, 783. Miscellen 12, 	695 ff. 	Misf elle zur 

H i mj a r. Gemme mit h. Inschrift 12, 
159 f. 	h. 	Schrift wilt° 	nicht von 

Wortkritik 14, 562 f. 	Vermuthung 
(an 18, '227. 230) 18, 834. 	uber 

Andern 	gelernt 	werden 	13, 562. Henoch 	und Anuakos 20, 184 f. 
iiber 	einige h. Worter 	14, 557 ff. Eroffnungsrede dor Heidelberger Ge- 
neuentdeckte b. Inschriften 17, 789 neralversammlung 20, 	S. III—X; 
ff. 	zur h. Alterthamskunde 19, 159 dazu 20, 446. 
ff. 20, 205 If. 	Spuren einer Con- Ho chzeit bei den Kurden 16, 624. 
jugation 	S a f 'a 1 in b. Sprache 19, Name der H. - Nada in China 16, 
240 f. 	Mondkultus in Ii. 19, 242. 631. 
Sonnen-Cultus daselbst 19, 261 f. Ho done ben a 	(Dariak 	jazysy , 	bei 

Himjarisches 20, 210 ff. Karaga hysar), Unsprung litres Na'-' 
Himly, 	tiber 	den 	semitisehen 	Ur- mons 13, 194. 

sprung einiger Sternzeichen 16, 569 H o ev e 1 1 , Tijdschrift voorNederlandsch 
ff. 	das 	persische Wort 	Izdrin 	in Indie , Jahrg. 	17. 18 (1855. 1856) 
den verwandten Sprachen 17, 371 f. angezeigt 11, 342. 
einige 	r/thselhafte 	Zahlworter 	18, Hoffman n's 	Ausgabe 	von Donker 
292 f. 381. Curtius , 	Proeve 	eener Japanschen 

Himmel nach den Parsenbtichern aus Spraakkunst angezeigt 12, 344 ff. 
Edelstein gebildet 11, 109. 	sri6sehe dasselbe Werk deutsch, angezeigt 12, 
Vorstellungen vom IL 20, 28 f. H. 552 if. 
in 	der 	chinesischen Religion 	20, Holl and, das Buch der 13eispiele der 
472 ff. alien Weisen , angezeigt 15, 419 1. 

1.1 i m s (Emesa) besebrieben 18, 455. Holland. 	li. Ausdriicke in stidafrika- 
Hi n d O. HE. in Sindh und im eigont- nischen Sprachen 16, 449. 

lichen Indien 15, 691. 	H. 	Misch 
(der indische Kaukasus), Reise da- 

Horde, 	die 	goldene , 	Miinzen 	der, 
16, 781. 

hin 20, 378 ff. Hormuzd H. Miinzherr 12 , 8. '19, 
Hindi s tan i- Uebersetzung der Ab- 427. 	H. IV. 	Munzherr 12 , '27 ff. 

bandlungen der „aufrichtigen Brii- 
der" 	u, 	s. w. 13, 	5. 	Bedeutung 

570. 19, 409. 679. 	H. ben Balrii, 
seine 	Regierung 	15, 	666. 	B. 	1. 

des H. filr Indien 14, 759 ff. 	Trans- Mtinzherr 19; 421 f. 	H. III. lanz- 
scription des H.-Alphabets 17, 515 herr 19, 451 f. 
ff. 	neueste H.-Literatur 19, 599 ff. 	1:1 osrft ben Balai b. N ersi, seine Re- 

in o b , Bach, Bruchsttick einer ara- gierung 15, 667. 
bischen Uebersetzung dessclben 18, 	u u daibijjah, 	Muhammeds Pilger- 
288 ff. fahrt dahin 13, 152. 

Hire, Bliinzstatte 19, 392,001. 	H u d aj j, himjarischer Rigenname 19, 
Hi rr a n , himjarisches Schloss 19, 164. 

169. 176 ff. 	 H 
229. 	, 
ftd i d en - Miinze 19, 554 ff. 
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Hulaguiden- Matzen erkliirt 11, 454 	J an i C ar en in fruiterer utfd spiiterer 
ff. 16, 417 ff. Zeit 15, 284. 299 ff. 

U ul ai s , Pilgerstation mit Schloss 18, 	J no , ein chinesischer Gebirgsstamm 
533. 16, 641 f. 

Hulda, nabatiiische Kiinigin, Miinz- 	J a p an. j. Grammatik 	von 'Honker 
herrin 14, 371 ff. Curtius , 	herausgeg. von Hoffmann, 

Hums 	von Timurleng eingenommen angezeigt 12, 344 ff. 552 if. 	intro- 
15, 360. duction h l'dtude de la lenge japo- 

II upfeld, 	die topographische Streit- liaise par Rosny angezeigt 12, 350 
frage iiber Jerusalem, die Akre und ff. 	j. 	Sprache 	in 	ihren 	Nerhiilt- 
zweite Mauer 15, 185 ff. 

lj n w A r, grosso Stadt im Gebiete von 
nissen 	zu 	andern Asiatinnen 12, 
442 ff. 	Bedeutung des Namens J. 

Rajj 18, 470. 12, 442. 	einige sondeibare j. Aus- 
Huz il , persische Festung 18, 420. driicke 12, 559 	f. 	Katalog j. Bu- 
11 yksos, die Zeit ihres zweitenXin. cher 16, 532 ff. 

falls in Aegypten 14, 640 ff. 	ihra Jaspis in China 15, 790. 
Herrschaft in Aegypten 15, 255 ff. J a 	uf, 	himjariSelter 	Personenname 

Hyrkanien, 	Name, 	in Keilschrift 19, 212. 
zweiter Gattang 16, 8. J at , 	Grundbeviilkerung 	Sindh's 	15, 

Hyst asp es, 	Name, 	in 	Keilschrift 691 ff. 
zweitor Gattang 16, 2 f. Jat a - ki - gall, 	Name des Sindhi 

15, 692. 
Jazi di's tinter den Burden 16, 617. 

I. J. Jazid ij j ah 	nach 	damascenischem 
Wortgebraueh 11, 518. 

JAfk, Melonen von dort 11, 523. Ibn in Spanien a b e n gesprochen 14, 
J ah r, iigyptisches und macedonisches 727.  

12, 280. Ibn A sad alkatib 	fiber soin Bueh , 
Jahresbericht, wissenschaftlicher, 

fiber d. J. 1856. 11, 253 ff. 58511. 
kittlb al-ifsIth 	fi 	Aarh 	al -abjAt 	al- 
muAalah 16, 742 ff.; dazu 18, 334. 

J a k ihmalik, himjarischer Personeu-
name 19, 207. 618-620. 19, 310 ff. 

Ibn Kara, ob in Indian gewesen 20, Jakob von Sarug, Proben seiner Dieh- 
tungen 12, 117 ff. 	13, 44 ff. 14, 427 ff. 

679 fr.15, 629 ff. 18, 751 ff. Nach- 
triigliehes dazu 20, 511 ff. 

Ibn Ish Ak (Biograph Muhatnmeds), 
kein 	redlicher 	Geschichtssehreiber 

J alt ft t, seine Reisen aus seinem geo- 14, 288 if. 

graphischen Wiirterbuche beschrie- Ibn Ku t a i b a h, Zahl seiner Schrif- 

ben ten 18, 397 ff. 	seine Lehrer 18, 13, 579. 
• 438. Ibn Sit b i n und Ibn Sirin (Skin) 17, 

,J aman, seine Handelsverhiiltniese 12, 227 ff. 
401 if, 	fiber eiiiige  j.  (himiarischo) lb n Wab 	ij j a h, seine Schrift iiber 

Wilirter 	14, 	557 	 ff. 	die 	dortigen nabatiiische 	Laudwirthschaft 	hour- 

Stamme 17, 214. theilt 15, 1 ff. 
Jamb ti, Pilgerstation mit Haien und Ibn Z a i d•fi u, spin Sendschreiben an 

vortrefflichen Datteln 18, 531. 532. Ibn 	dahwar 	von 	Cordova 	13, 
553. 560. 477 	ii.. 
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Ideogramm - Insehrifi 

Ideogram in, 	keilschriftliche 	16, 
20. 22 f. 29. 

ubersetzt 	11, 	148 	ff. 	325 	ff. 	I. 
nicht Heimathland der Zigeuner 11, 

Idrisidenmfinzen 11, 499 691. 	i. 	Mtinzen 12, 	329. 	Glan- 
I d w i r b an, 	heutige Aussprache des bensmeinungen der II. 13, 646. 	1. 

Namens Debir 11, 55. philosophische Systeme 14, 517 ff. 
J eh ova (Jahweh), Vormeidung der i. 	neueste Literatur 14, 564 ff. 	i. 

Aussprache des Namens 12, 137 1. Druckunternehmen 15, 140 f. 141 f. 
J e b ufri 	(Jufrr), 	himjarischer Per- Name I. in Heilschrift zweiter Gat- 

sonenname 19, 178. 192. tung 	16, 9. 	I. ist Ursprungsland 
Jellinek, seine Ausgabe von Bechor- des Sufismus 16 , 244. 	alt-i. Han- 

Schor 	zum 	Pentateuch, 	angezeigt delsverfassung 16, 427 ff. 	Strophen 
15, 149 ff. versehiedoner i. Dichter 16, 749 ff. 

Jericho auf agyptischem Denkmale 
genannt 15, 244. 

hollandisches Miinzwesen in I. 16, 
772 f. 	i. Druckwerko 17, 771 ff. 

Jerusalem, 	Topographisches 	14, 
605 ff. 15, 185 ff. 	auf iigyptischem 

19, 315 ff. 	Menschenopfer in I. in 
der 	wedisehen 	Zeit 	18, 	262 	ff. 

Denkmale genannt 15, 	247. 	die Stand 	der 	Sanskritstudion 	daselbst 
dort zu machende Entdeckung der 18, 343 ff. 	zur atom i. Geschichte 
Konigsgraber 16, 495 if. 	Topogra- 18, 372 ff. 	Namen mid Forman 
phisches 17, 736 ff. 	J. beschrieben der i. Strophe 19, 595 ff. 	Wittwen 
18, 461 ff. und Verlobte in I. dilrfen Bich nicht 

Jesus, eine persische Erzablung von wieder verheirathen 19, 646. 
ihm 14, 280 ff. seine Sendung fait 
in die Zeit des Arsakiden t apfir ben 

In dis ch es (Vorder-) 15, 690 ff. 16, 
127 ff. 

Aak 15, 666. 	sein Rang nach dem Indoeuro p Misch° s. Verwandtschaft 
Islam 20, E0. des I. und Semitischen 11, 396 if. 

Jezd, Miinzstatte 12, 2 f. 19, 392. Indus-Land von den Indem verachtet 
Jez d an, das persische Wort in den 15, 690. 

verwandten Sprachen 17, 371 f. 	In schrift, fib. 	eine aramilische aus 
Jez degird II., Mtinzherr 12, 10 f. Memphis und eine lim3arische auf 

19, 432 f. 	J. I., Miinzherr 19, 381. einer Gemme 11, 65 ff. 	I. auf einer 
J. III., Mfinzherr 19, 435. 	J. IV., Gemme in Gesenius monumm. 11, 
Miinzherr 19, 458 ff. 71 	f. 	althebraisehe II. 	auf 'Siegel- 

Ihaididen- Miinzen, merkwiirdige 11, 
451. 

stoinen 11, 	318 ff; 	daze 	Berich- 
tigung 12 , 160. 	der Anfang 	der 

Ibw in al-sa fa, s. Freund. sidonischen I. 11, 	328. 	persische 
Ikon ium , sein Erbaner 13, 188. 
lir am `Alf , trebersetzer der Abhand- 

I. 	eines 	geschnittenen 	Steines 	11, 
472 ff. bimjarische auf einer Gemme 

lungen 	der 	„aufrichtigen 	Briider" 12, 159 f. 	Zwei in Nordafrika ge- 
l. s. W. in's Hindustani 13, 5. 

f I a f, 	das 	arabische Wort 	und das 
fundene lateinisch-palmyrenische 12, 
209 	ff. 	arabische 	II. 	auf 	eine in 

edomitische Allfif 12, 315 ff. Helme 12, 300 ff. Pehlewi-I. auf einem 
Imame der Si iten word en All's Siihne persischen Amulet 12 , 567 ff. 676. 

genannt 12, 521. arabische II. 13, 267 if. 727. 	sly 
lin an worm bestehend 20, 42 f. maritan. I. des Dekalogs 13, 275 ii• 
Inder. Indien, i. und persische me• eine neuphonicische I. aus Constae- 

dicinische 	Werke 	in's 	Arabische tine erklart 	13, 	651 if. 	eine are 
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bisebe I. 	in Granada 14, 	353 ff. 	Jockey, muthrnasslieher 	Ursprang 
nabatiiiscbe II. von Petra, Hauran des Worts ii, 689: 
n. 	s. 	w. 	14, 	363 ff. 594. 	eine Jo ii 1, die Religionsphilosophie des Mose 
phOnicische I. auf assyriscber Gamma ben Maimon , angezeigt 13, 542 if 
14, 	556. 	fiber 	samaritanische II. J o h a e n tgen, fiber des Gesetzbucb 
14, 622 ff. 632 ff. 	Tempel-I. der des Mann, angezeigt 18, 643 f. 
Gauliter in Malta 14, 649 ff. Grab- 	Johannes. Bei J. d. Milder wird 
I. des 	letzten Kflnigs von Citium in Damaskus geschworen 11, 4S1. 
14, 654 ff. 	phlinicische I. auf einem sein Grab daselbst 16, 653. 
ehernen Gewiebt aus Nordafrika 14, - Hispalensis , seine Person 18, 123. 
710 ff. 	in Hanran gefundenn grie- Jo jakim, 	der Name , 	in 	Pelilewi 
chische 15, 437 ff. 18, 342.829 f. drei 18, 22. 
palmyrenisehe 15, 615 ff. 	Bemerkun- Jonathan, Name, auf einem Siegel- 
gen zu chinesisch-mongoliseben H.16, steine 11, 321. 
270. 	fiber nabatiiische H. 16,331.ff. Ionien, Ionier, apokryphe Nach- 
Urheber 	der 	sinaitischen 	H. 	16, richteir von ibnen 15,21ff. 	Name I. 
341' f. 	phonicische U. 	in Ober- in Keilscbrift zweiter Gattung 16,10. 
iigypten 16, 566 ff. 	zu den naba- J ose nh a n s , Atlas dor' evangelischen 
thischon H. 17, 	75 ff. 	arabische Missionsgesellschaft in Basel, ange- 
Klingen-1. 17, 362. 	eine tiirkische zeigt 12, 379. 
Bade•I. in Ofen 17, 363 f. 	eine Joseph 	(der 	Patriarch), 	von 	den 
Devanagari-I. 17, 383 f. 	Ober die Samaritanern hochgestellt 20, 156. 
nabatgischen II. 17, 575 ff. ; dazu 18, Joseph 	ben Zaddik , Verfasser des 
300 ff. 	etruskische H. in Kiirnten Werkes „Mikrokosmus" 13, 2. 490. 
17, 	646 ff. 	zu den nabataischen Jost, 	eine 	mittelalterliche 	jildische 
II. 17, 703 ff. 	eine Sammlung neu- Medaille 13, 272 ff.; dazu Berieh- 
entdeekter 	kimjarischer 	II. 	17, tigung 13, 492. 
789 	ff. 	geschnittene 	Steine 	mit Journal of the Asiatic Society of Ben- 
Pehlewi-H. 	18 , 	1 	ff. 	eine 	vier- gal Vol, 23-25 (1854-1856) an- 
sprachige I. aus Sardinien 18, 53 ff. gezeigt 11, 337 ff. 	J. of the royal 
die palmyrenischen U. 18, 65 ff.; geographical society Vol. 23. 25. 26 
dazu 19, 314. 	eine aramaisch-per- angezeigt 12, 	715 ff. 	Vol. 27 an- 
sisehe 	auf 	einem 	Siegelsteinc 	18, gezeigt 13, 715. 
299 f. zwei U. auf einem Bilde des I p s a m b ul (Nubien), die phOnicischen 
Maildjucri 	18, 	494 	ff. 	persische Inschriften von dort 19, 523 ff. 
Klingon-I. 18, 628 f. 	Bemerkungen 
an den palmyrenischen II.18, 741 ff. 

`Iptuei 	(Spanien), 	Miinzstatte 	17, 
340. 	Lage 17, 349. 

himjarische 	II. 	erkliirt 19, 	161 ff. I r it k , Alterthiimer daselbst 16, 531 f. 
Bemerkungen Ober die dreisprachige die dortigen Stiimme 17, 223 ff. 
sardische I. 19, 294 ff. 	phiinicische Iran. 	zur 	Geographie I.'s 11, 526. 
U. von Ipsambul 19, 522 ff. 	neue die Religion und Sitte der Volker 
sidouische 	I. 19, 537 	f. 	Bomar- I.'s 19, 1 ff. 20, 49 ff. 	Name I. 
kungen zu den von de Vogii4 her- ant Monzen 19, 392. 	i. Volkscha- 
ausgegebenen nabatiiischen und hebrif- rakter 20, 123 ff. 
isehen II. 19, 637 ff. 	eine sardiseh- Irbil s. Arbela. 
Punisehe I. 20, 433 ff. ' i s h, blanzmeister 11, 448. 
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' I s A b a h , Name von Fabnen bei den Jus primae noctis von 	den Kurden- 
Ostturken 11, 549. priestern ausgelibt 16, 624. 

Is ai, sein Grab bei Hebron 12, 479. Jfi s u f Pain. von Damaskus, 11, 427. 
504. J ft suf, 	Abfef-iptkgitt , Herrschor von 

I s fi d r 11 d, Fluss in Oibill 18, 490. Granada, charakterisirt 14, 360. 
Isis bedeutet den Sirius 14, 26. 	I. „J uw e 1, 	der kostbare", Geschiehto 

ist fluter dem plutarchischen Methyer der Stadt Zabid 14, 527. 
zu vorstehen 17, 556. I z et' s im Parsismus, Vormittler zwi- 

Iskende r. 	L Munschi, seine Lebens- 
verhiiltnisse 15, 457 ff. 	seine Jahr- 

schen 	Gottern 	and Menschen 19, 
66 ff. 

hitcher 15, 	479 ff. 	I.-gleich , Titel I z h a LA, Plateau bei Hebron 11, 55. 
17, 370. 'I z z 	al-din Maeftd 	II. , 	Atilbek, 

IsI km. 	I. in China 15, 798 	 f. 	I. Miinzherr 12, 262. 327. 
wirkt entnationalisirend 19, 298. 	I. 
(im Gegensatze zu 1rnan), worin be- 
stehend 20, 42. 

'I zzet Mole, eine (tiirkische)Ra§idal, 
von ihm 11, 312 ff. 

Ism a il i t e n, 	ihre 	Schriftsteller 13, 
606 if. 

I §p a h It n, Miinzstiitte 12, 695. 	Kak- 
waihidenmiinze von dort 18, 298. 612. 

IC 

Is p eh b e d en- Miinze , die finest° be- K a.' , 	al-, 	Name 	mehrerer Pilgersta- 
kannte 12,54. I.-Mtinzen 19, 474 ff. tionen 18, 532. 554. 
485 ff. K a.' b a h beschrieben 18, 557 f. 

Is r a e li te n, Zeit ihres Auszuges aus Kabr 	al-rk mijj a h 	(in Algerieu), 
Aegypten 15, 259 f. 	IL in Affen Grabmal 	der numidischen ROnigs- 
verwandelt 15, 666. familie 12, 176 f. 

I s w ar a c h andr a Vidyasagara, seine Kabuban, Berg im See von Urmia 
Werke angezeigt 19, 642 ff. 18, 469. 

J u bi 1 O. e n, Buch der, hat samarita- K abul, 	Heimathland 	der .Zigenner 
nische Elemente 11, 730. 	Chrono- 11, 691. 
logie des Buchs d. JJ. 12, 279 ff. KA dinon, Name der ersten Fraueo 

Judas, nouvelles etudes sur une serie des Sultans, sein Ursprung 14, 251. 
d'insctiptions 	numidico-puniques an- K it f er, 	iigyptisches Symbol des Ost- 
gezeigt 12, 548 ff. 	memoire sur dia.- winds 14, 17. 
neuf 	inscriptions 	numido - puniques 
angezeigt 18, 633 ff. 

K a f f e. 	K.-Hauser in Damaskus 11, 
512. 	arabische 	K.- Ausfuhr 	12, 

J u den. 	JJ.-Sprache in Suriname 11, 401 ff. 	K. -Bau in Abyssinien 12/ 
324. 	Name der JJ. iu Malabar 16, 415. 	K. den Westafrikanern unbo- 
512. JUdisch-Arabisches aus Magreb kannt 18, 551. 
18, 329 ff. 	J.J. nach BaradAn de- 
portirt 18, 	426. 	die 	gesetzlichen 

Kiifige zur Einkerkerung gebraucht 14, 
717 ff. 

Differenzen zwisebeu JJ. and Sama- K fifi r. 	dio Sprache der sogcuanuten 
ritanern 20, 527 ff. KK. 	im 	indischen Kaukasus 20, 

J dig, die Miirchen 	des Siddhi - Kiir, 
augezeigt 20, 455 f. 

377 ff. ; dazu 20, 613. 
Kafrefis (zn 16, 680), Dorf in der 

Julie n, St., Voyages des pelerins Boud- GlItah von Damaskus 18, 303. 811* 
dhistes II. III. angezeigt 14, 308 f f . Rihir billkh, Miinzherr 18, 626 1. 
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K Illi irah 	(s. Misr), 	Mfinzstiitto 12, 	K an trust 11 k , District von Chorksan 
327. 	Pilgorstationon 	zwischen K. 18, 478. 
and Mekka 16, 676 ff. 18, 524 ff. 	Ka non des Avicenna , 	durch einen 
einheimische Namen far Alt- 	and Druckfehler als Koran des A. be- 
Neu-B. 18, 303. 	ob der Name Misr zeichnet 13, 222. 14, 485. 
Alt- oder Neu-K. bedeutet 18, 810. 	Kanone nv a t er, Name des (Siluleu-) 

K aj a 1, 	himjarischer Fiirstentitel 	19, Piasters 12, 173. 
280. Banton, arabische Inschrift von dort 

K nib osr ft , Miinzlierr 18, 613. 13, 475 f. 
Kakw eili id en-Dynastie uud Miinzen Benz elredner, arabisehe 13, 590ff- 

18, 297 f. 	 ' Kappa do cien, Name, in Koilschrift 
K al km , sein Begriff and seine Bear- zweiter Gattung 16, 4. 

baiter 13, 601 ff. Kara, Joseph, 	Commentar zu Job, 

Kalammas, 	Verwaltor der Schalt- angezeigt 15, 149 ff. 	Commenter 
monate 13, 145. zu Hosea angezeigt 16, 299. 

Kaleb, sein Erbgut 11, 52. 59. 	sek, Kitrah, nordafrikaniseher Berg 18,543. 
Grab 12, 480. Karaite n. 	k. liturgische Dichtungen 

Ralender-Bestimmung der Judon 12, 
136. 	K. der Arabor vor Muhammad 
13, 134 ff. 	der nabataische K. bei 
Ibn Withijjah 15, 58 ff. 

12, 731. 	k. Grabschriften 	in der  Krim 18, 630. 	ihr Grander 20,  
529. 	ihr Verliiiltniss au den Same- 
ritanern 20, 570 ff. 

Kaliun tiirkisch fur Gallione 18, 728. 
Kallinikus, Stadt, jetzt al-Rakkab, 

Karawanon bediirfen Durchzugser- 
laubniss 12, 317. 

18, 444. Karawansereien in China 15, 790. 
KarkkaltPersaiameKarthago's11,135. 

Kalm ii ek en. k. Volksepos 11, 708 ft  Barmaten-Sekte, 	Geburtsort Hires 
KK. besebrieben 15, 791. Stifters 18, 422. Nachricht v. ihnen 

Kalonymu s, 	Uebersetzer 	der Ab- 
handlungen der „aufriehtigen Briider" K  

20, 489. 
a r n a k, Sisaks Zug gogen Jude. aus 

U. S. W. 13, 2. 491. dem 	Denkmal bei K. erlitutert 15, Kambyses, Name, in Kcilsehrift 16, 233 if. 
12 f. 15. K it rnten, 	etraskische' Steinschriften 

K e re e I, Giirten des, heisst ein Theil daselbst 17, 646 ff. 
der Wiiste Tih 18, 527. Karthago 	heisst 	altpersisch Karla 

Kamin, dor, ist Staudort des 	kur- 11, 	135. 	arabische Angaben iiber 
dischen Priesters 16, 623. K. 14, 751. 	Opfertarif von K. 16, 

K ii m p f, zehn blakamen aus dem Tach- 438 f f.  19,  115 ff.  
kemoni oder Diwan des Charisi, nod Kai abah, bimjariseher Frauenname 
Nichtandalusische 	Poesie 	andalusi- 19, 225. 
scher Diebter, angezeigt 13, 536 ff. Kasen, s. Kazin. 

Kanaanfier nach Ibn Wahiijjah 15, 
41 f. 

15.ftsitin (Berg), seine religiose Roden- 
tung 11, 	521. 	Abel auf ihm er- 

K a naka-Dasa, Probe seiner (kana- schlagen 18, 456. 
resisehen) Dichtungen 14, 506 ff. Kaspisehes Meer heisst Ilazar-Meer 

ICanara, 	Kanaresen. 	Lieder 	k. 18, 491. 
Sanger libersetzt 	14 7 	502 	if. 	18, Kaar 'linter an der Pilgerstrasse in 
241 ff. Arabien 18, 533. 
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Catari bin Fugan (Gegenchalif) auf Worterkliirungen in Erech Milin von 
Peldewimiinzen 12, 52. RaPpaptirt 13, 281 ff. 

Rath am Gaiban, Verbannungsort 18, 
480. 485. 

K i r m an auf Pehlewi-Manzen 19, 398. 
Ki6, Ki6, Insel (im persischen Meer- 

K a thai - Sprache, von den Ponah's in busen) und Umgebung 18, 419 if. 
Birma gesprochen 16, 569. Kisilb as c h, Ursprung and Bedeu- 

K a t b Adam, himjarischer Personen- tong des Namens 16, 621 f. 
name 19, 212. Kit m i r, 	Hund 	der 	Siebenschliifer, 

Kaufmann. 	KK. het Syrern Bilder Bewacher der Briefe 20, 372. 
der Heiligen 17, 733. K. i tt ah, Gurkenart 11, 522. 

K anka s us, Kiinig , each PM Walt- K le idung in Syrien 11, 507 f. 	der 
Lijjah 	15, 	54. 	der 	indische 	K. Tataren von Kasen 13, 666. 
(Hindu 	Misch), 	Sprache 	daselbst Klein as i e n. 	Beitrage 	zur 	aramiii- 
20, 377 ff.; daze 20, 613. schen Aliinzkunde in K. 15, 623 ff. 

Kanter, Paradiesesftuss 20, '47. Blo pfs to ck 	(matrak), 	alttiirkische 
K a wichoara, 	schiffbarer Arm des Waffe 17, 33. 

daihan 18, 484. „K necht" im Tiirkischen von Kriegs- 
K az an (Kasen), Bedeutung des Namens leuten gesagt 12, 222. 	K. Gottes 

13, 659. nennen 	sich die Chalifen aus Be: 
Kazem- B e k concordance 	complete scheidenheit 20, 358. 

du Coran angezeigt 17, 417 f. Kob ad, Miinzherr 12, 13 ff. 19, 4401f• 
II az win , ihr Griinder 18, 470. K. II (Schiruje), Miinzlierr 19, 457. 
K e 11- Inschriften zweiter Gattung er- K o b a k, Jeschurun Jahrg. 3 angezeigt 

kliirt 12, 	269 ff. 	eine K....Insehrift 14, 584 if. 
erster Gattung erkliirt 14, 555. 	K.- K 8 6 e r , 	Name 	der 	nomadisirenden 
Inschriften zweiter Gattung erkliirt Kurden 12, 589. 
16, 1 ff. 	Sprache der K.-II. zweiter K o g a beg, Abhandlung fiber den Vor- 
Gattung 	ist tiirkisch -Mtarisch 16, fall des osmanischen Staatsgebaudes 
19. 32 f. 	ist susiseh zu nennen 16, seit Sultan Suleiman d. Gr. 15, 272 if. i 
22. 	Sprachliches 	zu 	den 	K.-II. dazu Berichtigungen 16, 271 f. 
zweiter Gattang 16, 41 ff. K o h n, Meged Jerachim Heft 4 ange- 

Beila (in Palistina) auf agyptischem zeigt 13, 713. 	Ozar chochma Jahrg. 
Denkmale genannt 15, 238. 1 Heft 1 angezeigt 15, 416 ff. 

K e llgr en, 	Ibn Malik's Lamiyat 	al K o m, Manzstatte 11, 453. 
all 	mit 	Badraddin's Commenter, 
angezeigt 19, 673 ff. 

Koni g. 	K. 	der KOnige , persischer 
und babylonischer Konigstitel 12, 6. 

Keltern, alte, in Pallistina 11, 54 f. 19, 	406 ff. 409. 	der gute 	K. in 
12, 478. der Mille 12, 336 ff. 	keilschrift- 

K en'an, 	Ra's-, 	angebliches Grab liches K.:Zeichen 16, 29. 	Lege der 
des Enkels Noah's, bei Hebron 11, 59. K.-Gruber in Jerusalem 16, 496 ff. 

Ketzer, das Wort 16, 409 f. persische K. -Listen 	verglichen 18, 
K i epert, Berichtigungen seiner Kerte 686 ff. 	K.-them 	und Verfassaug 

von Syrien 11, 496. 	Haug gegen K. Persiens 20, 118 ff. 
11, 526 fr. K op p en , die Religion 	des Buddha, 

Kin n is r in , Ittinzstatte 11, 447. 12, angezeigt 13, 530 ff. 
326. ehedem volkreiche Stadt 18, 453. Koseg ar t e n , Beriehtigung einer Stale 

K irch beim, Bemerkung au einigen im 3. Beebe der Aunalen des Tab 
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14, 290 f. 	Pantscbatantrum 	pars 19. 	Auszng aus seiner Geschichte 
2 angezeigt, 14, 322 f. der Philosophen 13, 38 ff. 

Kosmolo gis che s ens dem Parsis- 
mus 20, 62 ff. 

Kukuk (oder, wie sonst zu lesen), al-, 
Engpass in Syrian 11, 196. 

K oss ow its eh , 	vier 	Ausziige aus Kflhad, Name zweier Dkirfer bei al- 
Zendavesta angezeigt 16, 313. Rajj 18, 490. 

Krafft fiber Jerusalem 15, 208 ff. l'.itl O., Stadt am Tigris 15, 22. 
Krageng el d 	bei 	den Tiirken als Kukkuk, Mythus von ihm 17, 663 f. 

Liihnung 12, 230. Ku lai 'eh , Stadt in der Berberei 14, 
Kr e hl, 	nachtragliche 	Bemerkungen 551. 

zu Blau und Stickel „fiber einige 
muhammadaniseheMiinzen" 12,263 ff. 

It nl z um (Klysma), 	seine Lage 13, 
524. 

Veber einige muhammadanische Man- K 0 m , Name einer nabataischen Gott- 
zen 	des 	kiinig/. 	Miinzkabinets 	in heit 14, 368. 458. 
Dresden 12, 250 ff. Kunnai (Name medicinischer Werke), 

Kremer, v, Briefliches fiber Ditieft- Bedeutung des Wortes 11, 150. 
werke in Kairo 11, 560. 	K., history Kur a in , 	himjarischer Personenname 
of Muhammed's Campaigns by Abou 19, 203. 
'Abd 011ah Mohammad bin 'Omar 15. u eft n , ob von Ewigkeit her oder 
al Wakidy (Bibliotheca Indica no. gesehaffen 13, 	6. 	erste K.-Schon- 
110. 112. 113. 121. 139), angezeigt sehreiber 13, 563 f. 	Offenbarungs- 
11, 742 f. 	Nachtrag zu Prof. Flii- geschichte des K. 13 , 567 IT. 	die 
•gel's Aufsatze: 	einige geographische sieben K.-Leser 13, 569. 	ausserer 
und 	ethnographische 	Handschriften und geheimer Sinn des K. 15, 585. 
der Refaijjah in Leipzig (16, 651 ff) K ft r b is - Felder bei Hebron 12, 485. 
18, 303. Burden. 	Die Stiianme des nordiist- 

Kranz, gehenkeltes, auf Herodesmiln- lichen Kurdistan 12, 584 ff.; dazn 
zen 11, 155. 	gemeines und gehen- Berichtigung 12, 714. 	Verzeichniss 
keltes auf nabataischen Inschriften der 	k. 	Stlimme 	miter 	tiirkischer 
14, 391 ff. 428. Oberhoheit 16, 607 ff. 

Krieg, heiliger, eine der wesentlich- K ur g al y 	K ogab eg, 	seine Schrift 
sten Pllichten des Muslim 20, 295. fiber 	den Verfall des osmanischen 

Krokusbau bei Nisibis 18, 436. Staatsgebaudes 11, 111. 
Kriiger , die Chronologie im Buche Kurrais, Wadi al-, Pilgerstation, auch 

der Jubilaen, auf ihre biblische Gruud- al-Faiha' genannt 18, 528. 
lage 	zariickgefiihrt 	und 	berichtigt K us air, agyptischer Hafen 12, 418. 
12, 279 ff. K ut b s. Pol. 

Kt esi as fiber Nabopolassar 15, 534: Kut.1) al -din 	Maud ft d, 	Aliinzherr 
Ktesiphon, sein heutiger Name 18, 

406. 
12, 253. 258. 261. 

Ku t It it er, die Benennung 16, 411 f. 
Kid a h. 	k. Alphabet aus dem naba- 

taischen entstanden 19, 638. 	k. Blei- 
siegel 20, 336 ff. 	in Ostpreussen 
gefundene 	k. 	Miinzfragmente 	12, 
693 f. 20, 609 f. 

K u w a i z , Fluss bei Aleppo 18 , 450. 

L. 
L (der Laut) Nat im Altpersischen 13, 

K MO, Ibn al-, Nachrichten fiber die 379. 16, 11. 	fehlt im Armeuischen 
„aufrichtigen Brilder" 	u. s. w. 13, 13, 380. 
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La b ad a h, das alto Leptis, 	ihr Er- Lassen, fiber die altindische Dandels- 
bauer 18, 548. verfassung 16, 427 ff. 

Lafnente y Alerintara,Brieffiches 17, 714. Lank ar , friiher grosser Ort in ChorA, 
Inscripeiones Arabes de Granada an- srin 18, 479. 
gezeigt 17, 762 ff. 	Catalogo de los Lau t - Zeichen , iigyptische, in hebrii- 
e6dices artibigos adquiridos en Tetuan ischer Transscription 14, 16. 
angezeigt 17, 767 ff. Lautonschliigerin des Himmels ist 

La g o.' , syrischo Landschaft 11, 495. der Planet Venus (Zuharah, Anithid) 
Lag ar dm , do, de Geoponicon vorsione 12, 99. 

Syriaca, angezeigt 11, 351 f. 	Vari- ka.0 t li , fiber den Thierkreis des Heter 
anten zu seinen syrischen Recogni- 17, 358 ff. 	der Hohepriester und 
tionen des Clemens Rom. 16, 548 ff. Oberbaumeister Bokenchons, ein Zeit- 

L a h ai‘ a t a t, 	bimjarischer Personen- geuosse Mosis 17, 54.4 ff. 
name 19, 219. L e b a oth (inPalastina), auf agyptischem 

Lahid se h fin in Giltin , ihre angeb- Denkmale genannt 15, 248. 
liche Lage 16, 528. L eh ens w oise der Perser 20, 100 ff. 

Lahsah, 	frillier 	Bahrain 	geheissen, 
die dortigen Stamme 17, 223. 

Leib wachen, 	tiirkischo 	im Orient 
12, 83. 	 .. 

L ama, eigentliche Bedeutung des Titels Loich e. 	LL.-Gewander sind den iw 
18, 361. Kriege Gofallenen auzulegen 11, 227. 

Lamy, 	dissertatio 	de Syrorum 	fide L.-Behandlung bei den alten Perseru 
et disciplina in re eucharistica , 	an- 20, 53 ff. 	L.-Gebrauche bei den 
gezeigt 14, 336 f. alten Chinesen 20, 475. 

L a n ei , rationamenti intorno a nuova Leipzig. 	tamulisehe Bibliothek das. 
stela fenicia discoperta in Malta, an- (vgl. 8, 720 ff.) 11, 369 ff. 	cinige 
gezeigt 18, 633 ff. geographische 	und 	ethnographische 

Land, Bericht fiber syrische Studien Handschriften der Refaijjah daselbst 
in London 1857 und 1858. 16, 260ff. 16 , 	651 	ff. 18, 303 ff. 808 ff. 
Briefliehes fiber orientalische Literatur 
in Holland 16, 277 f. 	Brieflicbes 

L el eg er , Vorfahren der Lykier 17, 
650. 

caber ein mandilisches 	Glossar 16, Le m loin , Ascher, 	Verkiindiger des 
573 f. 17, 395. 	Anecdota Syriaea Messias 12, 687. 13, 273. 492. 
Tom. 1 angezeigt 17, 752 ff. Len orman d, seine Meinung fiber die 

Lan dsberg , die Fabeln des Syntipas sinaitischen Inschriften 17, 84 ff. 
12, 149 ff. 	die Fabeln des Sophos Leo Phok as, byzantinischer Dome- 
u. s. w. angezeigt 14, 586 ff. sticus, wird Minch 11, 193. 

L an dshuth, onomasticon 	auctorum Lep sius, Erkliirung der nabataischeu 
hymnorum Hebraeorum fast. 1 ange- (sinaitischen) 	Inschriften 	aus seinen 
zeigt 11, 576. „Denkiniflern aus Aegypten und Ae- 

Lane, Briefliches fiber arabische Do- thiopien" Abth. VI Bl. XIV—XXI. 
xologien 20, 187 f. 14, 401 ff. 	seine Berechnung vou 

Lriri, Mundart des Sindhi 15, 696. Manetlw's Dynastieen 15, 251 f. 
La rso w, Gregorii Barliebraei horreum 

mysteriorum angezeigt 12, 545 ff.; 
Leptis, 	plionicische Miinzstatte 17, 

76. 	ihr heutiger Name.  18, 548. 
dazu 13, 278. L er c 11 , Forschungen fiber die Kurden 

	

Laseuta 	(Spanien), Miinzstiitte 17, 

	

341 if. 	Lage 17, 349. 
und die iranischen Nordchaldtior an-
gezeigt 12, 354 ff. 
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Levy, J. , Beitrlige set Revision der 	159 	ff. 	20 , 	205 	ff. 	phonicische 
Thargumim 14, 269 ff. 	 Studien, drittes Heft und phonici- 

	

Levy, M. A., iiber die aramiiische In- 	sches 	Wiirterbuch 	angezeigt 	19, 

	

schrift auf einer Vase des Scrapeums 	351 ff. 
zu Memphis und 	fiber eine Gemme 	L e y, J., fiber die Allitteration im He- 

	

mit bimjarischer Inschrift 11, 65 ff. 	braischen 20, 180 ff. 

	

althebriiische Siegelsteine 11, 318 ff. ; 	Libanon 	(s. 	such 	Antilibanon) be- 
(1azu Berichtigung 12, 160. 	Bemer- 	schrieben 16, 654 ff. 
kungen 	lib. 	Arsacidenmiinzen 	12, 	Lib e r generalis ad omnss gentos (sy- 
305 	ff. 	eine 	dritte 	Gemme 	mit 	rische Schrift) besprochen 15, 648 ft. 
himjarischer 	Insehrift 	12, 	159 	f. 	1. anoe, solo Verfasser 20, 605. 
einige Bemerkungen fiber altsyrische 	Licht, anfangsloses, Sitz des Ormazd 
Schrift und 'fiber zwei in Nordafrika 	11, 	101. 103. 	farbige L.-Erschei- 
gefundene 	lateinisch - palmyrenische 	mingon der Slifi's 16, 235 ff. 	end- 
hischriften 12, 209 ff. 	Bemerkung 	licher Sieg des L. von den Persern 
zu den arabischen Analekten (si 12, 	geglaubt 20, 60. 
318) 12, 712. 	L., phonicische Stu- 	Liebe 	und Wein , 	sufitische 	Bader 
dien Heft 1. 2 angezeigt 12, 723 ff. 	16, '243. 
Erkliirung 	einer 	neueu ncuphonici- 	Liebesapf el, ihr arabischer Name 
schen 	Inschrift aus Constantine 13, 	11, 57. 	L.-Bau in Palristina 12, 485. 
651 	ff. 	fiber die nabatilischen 	In- 	Li ebrecht, 	Tammuz - Adonis 	17, 
schriften von Petra, Hauran u. s. w. 	397 ff.  

14, 363 if.; 	daze Zuslitze und Be- 	Lipschutz de 	communi et simplici 
rielttigungen 14, 	594. 	ein 	ehernes humani generis origine angezeigt 19, Gewicht mit einer phonicischen In- 
schrift aus Nord-Afrika 14, 710 if. 	325. 

Lithostroton (Joh. 1.9, 13) in Je- drei 	palmyrenische Inschriften 	15, 
615 ft'. 	Beitriige 	zur 	aramiliselien 	nisalem 14, 606. 

Miinzkunde Kleinasiens 15, 	623 ff. 	Lit r a, Name auf phoniciseher Inschrift 

zur 	ph nicischen 	Miinzkunde 	von 	18, 60. 	L. als Gewichtsname in der 
ii  

Nordafrika und Nachtrage zu den 	Misebna 18, 597.  
nabatiiischen Inschriften 	17, 	75 ff. 	L iw a 	(tiirk. 	Bttirak) , 	Bezeichnung 

Briefliches 	fiber 	pblinicische 	In- 	der ersten muhamm. Fahuc 11, 548. 

schriften 	in Aegypten 17, 394 (zu 	L o d 	(in Palitstiva) 	auf agyptischem 

16, 	566). 	fiber 	eine 	latoinisch- 	Denkmale genaunt 15, 238. 
griecbisch - phonicische Iusebrift 	aus 	Loudon, 	syrische 	Studien 	daselbst 

Sardinien 	18, 	53 	ff.; 	dazu 	Be- 	16, 260 ff. 	syrische Handschriften 

merkungeu 	von 	Geiger 	18, 	597 	daselbst 16, 262. 	mandaische Hand- 

ff. 	die 	palinyrenischen 	Insehrif_ 	schriften daselbst 19, 1'20 ff. 
ton mit Beitriigen aus dem Neal- 	Long, fiber den Stand der Sanskrit- 
lasse Beer's 18, 65 ff.; dazu 19, 	Studien 	im 	heutigen 	Indien 	18, 
314. 	zur phonicischen Miinzkunde 	343  ff. 
Mauritaniens 	18, 	573 	ff. 	Brief- 	Longobar de u. 	1. Sehrifiebarakter, 
Belies 	iiber 	nabatiiische 	Inschrif- 	ein arabischer Begriff 13, 565. 
ten  (zu 18, 3021 18, 630. 	zur him- 	Lo osb ii c he r , hobriiische 18, 176 ff. 
i arischen Alterthumskunde, aus Osian- 	L otz e , 	die Djoe-tongo o der Juden- 
der's Naehlasse 	herausgegeben 	19, 	sprache in Suriname 11, 324. 

Reg. lid. XI 	XX. 	 3 
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	 Lowe — Malaien 

Lowe. 	L.-Bild auf persischen Mit 11201 Magari ti , al-, angeblicher Verfasser 
12, 306. 329. 	gefliigelter 	in der der Abbandlungen der „aufrichtigen 
persischen Religion 12, 569. B riider" u. s. w. 13, 2. 25.  

Liiwy , leschon chachamim angezeigt M a g e r and Zendiker 	im Parsismus 
12, 357 ff. 11, 528. 20, 68 fr. 

Lads chu-Worter 16, 534 f. Ma gisterleben, ein chinesisehes 16, 
Luf t , ihr Cultus im Parsismus 19, 76. 643 ff. 
Lu k m ftn der Weise, habessinischer Ma go pbo n i e, persisches Fest 20, 91. 

Sklave, Zeitgenosse Davids 16, 701. Ma grib s. Marokko. 
Lu s ti gm a oh or , arabische 13, 593 ff. Magus , Ausdruck, in Keilschrift 16, 15. 
Lust ru in. 	Lebensdauer 	nach 	LL. 

berechnet 14, 748. 
M a li di, al-, Miinzherr 12, 694. 	18, 

609. 
Luzzatto ,. appiindiee zu Ugoni, della M a li in CI 0 PilLit von Jaman, seine Ver- 

letteratura italiana etc. angezeigt 11, waltungszeit 12, 406 ff. 
572 f. 	Einleitung zum Machsor an- M a j ii fart kin (in Dial. Bakr), Miinz- 
gezeigt 11, 576. stiitto 12, 250. 

L y di en , Name, 	in 	persischer Keil- Ma im oni des, 	seine 	Arbeiten 	fiber 
schrift 16, 19. die Mischna 14, 	325 f. 	le 	guide 

Ly k ie n. 	Albanesischer zur Erkliirung 
der I. Inschrilten 17, 649 Q. 

des dgards ed. Munk angezeigt 14, 
722 ff. 

M a i in tt n a It , Moschce der, vor Mekka 

M. 18, 533. 555. 
Maisalftn, 	syrische 	Ortschaft , 	ihr 

M a asse 	an don Kiisten des rothen waterer Name 18, 303. 
Meeres 12, 438. 	arabische fur Ent- Mais ft n , persisches Gebiet 18, 423 tr. 
fermingen 18, 524 f. Mak ass a r. 	m. Lehrbiicher 11, 549 f. 

Mach an eh 	Dan 	auf 	itgyptischern M ak di s d. i. Jerusalem, s. dieses. 
Denkmal genannt 15, 237. Mak k a li , 	Miinzsthtte 12, 	175. 343. 

M ac hp el a , Wilde, in Hebron 12, 488. Pilgerstrassen 	zwischen 	Kairo and 
M a d Ai n , das alto Ktesiphon 18, 406. M. 16, 676 ff. 18, 524 ff. 	Pilger- 
Madar, 	al-, 	Triinkort in Nordafrika beschilftigungen 	daselbst 	18, 	534. 

mit Triimmem 18, 551. 556. 	Umgegend 18, 533. 555. 	M. 
M ft dh av a A ary a , sein Werk fiber iviihrend der Pilgerzeit 18, 556 ff. 

indische • philosophische Systeme , 1. Mak k a b it e r. 	m. 	Beinamen 	erkliirt 
Art. 14, 517 IT. 11. 322 f. 

Madinah , al-, feste Stadt in Marokko 	Mak 
18, 542. 

k ari al-, herausgg. von Wright, 
angezeigt 12, 374 tf. _ 

	

Madinah, ihre hundert Namen 16, 	AI 
683  f. 	M. beschrieben 16, 685 IL 

a lc It e d a auf Agyptischein Denktnale 
genannt 15, 238. 

18, 562. 	. 	 Makrokosmos 15, 606 fr. 
Madinat al - sal Am (Bagdild), Miinz- 	Mak t a' 	in Nordafrika mit Schwefel- 

stiitte 11, 453. 12, 694. graben 18, 550. 
M a ds ft r 	(Llauptstadt 	von 	Maisftn), 	Male b a r, s. Nilyer. 

GeschichtlicheS 18, 424. 	 Ma l a i e n. 	m. Warterbuch 	benbsich- 
Ma gara t 	N a b t, Pilgerstation zwi- tigt v. Dawn! 11, 556. 	Werke Ober 

schen 	Oultainah 	and Bawl ljasan m. Sprache 12, 443. 	vergleichendes 
18, 531. 552. Wiirterverzeichniss mal. Dialckte 13. 
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63 If. 	Transseription des m. Alpha- 	Mann (Honig von Edessa), Miinzberr 
bets 17, 533 ff. 12, '210. 

M ill avikil, Beitragc 	an 	ihrer Er- 	Mann, Legende von seiner Frau und 
khtrung 13, 480 if. 14, 2b1 fl. 	dein Stier 18, 284 f. 

Malay ill e n 	(in 	Malabar) , 	eine m. M ii r a im Buddhismus Princip des Biisen 
Romanze 16, 505 ff. 14, 35. 

Mulch us, nabatiiischer Ktinig, MAnz- Mar It g a (in Aderbaigkn) beschrieben 
herr 14, 369 ff. 18, 441 f. 

Malik, heutzutage Titel von Ortsvor- 
stehern 12, 724. 

M ii r e hen - Literatur, orientalisehe 13, 
637 f. 

al-Malik 	al- Said 	Nagm al-dunjA, 
der Ajjfibite, bliinzherr 11, 453. 

Mar and , vorrnals beriibmte Stadt in 
Aderbaigan 18, 492. 

Malkanier lehren die Gotthoit der Marc ioni t eu , 	ihr Sehriftcharakter 
Maria 18, 429. 13, 565. 643. 

Malta, die Tempelinsehrift 	der Gaff Marcus, der Evangelist, hat sick den 
liter daselbst 14, 649 ff. Daumen abgehanen 13, 474. 

M a in ii IJ a n , l3ergkette in Kurdistfin Mardokempados, 	Name, 	erklart 
12, 590. 16, 485. 

M a in lake n. 	M.-Milnzen 12, 327 f. Mar k , al-, odor Mark al-Mansil 18, 
Ehrentitel von MM.-Sultanen 13,270. 431. 433.  

M R in r e, jetzigo Aussprache des Namens M a rj a b, Stadt, in himjariseben In- 
12, 486. 	seine Lage 12, 504 11. seliriften 19, 275. 

al-Ma' m fi n , 	Miinzlierr 	12, 	695. M ar j am 	ban A , 	nordafrikanis cher , 
18, 611. Beduinenstamm 	mit Tritmmern in 

Man as se , seine Regierungszeit nach 
assyriseher quell° 10, 176. 

lessen Gegend 18, 547. 

Ma nbig besehrieben 18, 447. M firidin, Burg bei Nisibis 18, 436. 

M and ii e r (s. such Nestorianer). Nach-
richt fiber ein m. Glossal' 16, 573 1. 
m. Ilandsehriften in Paris und Lon- 
don 19, 120 ff.; dazu 19, 617 f. 

Mar iet t e , 	Bericht 	fiber seine An- 
stellung in Aegypten 14, 12 ff. 

Markandeya-Purina 12, 	336 ff. 	13, 
103 if. 

M a A dj ueri, Insehtiften 	auf seinem 
Bilde 18, 494 ff. 

Marokko, 	arabische 	Handschriften 
von 	dort 17, 770 f. 	Jildiseh-Ara- 

Mandschu -Bucher 	angezeigt 	16, 
538 fr. 	Beitritge zur m. Conjuga- 

bisehes von dort 18, 329 ff. 
Marsden 	wird 	bericbtigt 12, '252. 

tionslehre 18, 202 if. 259 f. 
M anet ho, 	seine 	Zeitrechnipg 	15, 

251 ff. 

M arse il 1 e , 	die 	phOnicische Opfer- 
tafel von dort erkliirt 19, 90 fr. 

Mangus, Bedeutung des Wortes bei Marsh, briefliche Bemerkungen Tibor 

den Kalmileken 11, 709. Petra 12, 708 E. 

M il ni (Manes) , sein 	Seltrifteharakter Mar tad, 	liimjariseher Starnmesname 

13, 565. 642. 19, 176. 179 ff. 

M a nin , Ort im ' Libanon mit Elia's Miirtyrerthum durch den Tod auf 

Grab 18, 303. dor Pilgerfahrt erworben 18, 	540.* 

M an s ft r.gleich, Titel 17, 370. MM. tragen Lampen 18, 756. 
M a n§arah, alte Hauptstadt von Cho- Mar w 	(al - Silligfn zuin Untersehiede 

arizm 18, 485. von 	M. 	al-Rids) Uauptstadt von 
3* 
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Chorasan , 	besehrieben 18 , 476 ff. Ma zdai 	(Ahura), 	auf 	semitischer 
vgl. 18, 479. 	Miinzstiate 19, 402. Miinzlegendc 15, 624. 

Mara tt k 	al - Kafafi 	(fIeiliger), 	sein M it z ender an, Bedeutung des Namens 
Grab, Pilgerstation 18, 530. 11, 532. 	s. Masanderan. 

Masamidah, 	nordafrikaniseher 	Be- Medier griinden des 	erste iranische 
duinenstamm 18, 515. Reich 19, 19. 

Masander ftn , Alterthiimer 	daselbst Meer, das Wort auch im Arabischen 
16, 	526 	f. 	Paliiste Schab Abbits 
von Persien daselbst 18, 669  fr. 

von 	Wasserbassins 	gebraucht 	11, 
476. 	das rotho Meer und die Kit- 

Masgid s. Moschee. stonliinder in 	handelspolitischer Be- 
Masora , die babyloniseho 18, 314 ff. zielmng 12, 391 ff. 	rothes M. an- 
Masrah, dos Wort, seine Bodoutung 

12, 333 (wo statt S. 225 zn lesen 
geblich 	der 	Schifffahrt 	gefiihrlich 
12, 428. 	434. 	welter der 	Name 

S. 229) f. M." 13, 405 ff. „rothos 
Mass a w a, abyssiniseher Hafen 12, 415. M ega byz us, 	Name, 	keilscluiftlieb 
M a s' tt d (Musti ' ad ?) himjarischer Per- 16,  /5.  

sonenname 19, 228. M eb r en, codices orientates bibliothe- 
Mat aria 	in Aegypten 	erzeugt den cae regiae Elafniensis , Pars Ill. an- 

Balsambaum 18, 467. gozeigt 11, 741. 	arabisehe Klingeu- 
Ma t erie, ihre vier Arten 15, 595. inschrift 17, 362. 

	

Mat har 	haat 	nordafrikanischer 

	

, 	, 
Stamm 18, 543. 

Ma thematiker null dem Fibrist 13, 

Meier, 	iiber 	die 	nabatilischen 	In 
sehriften 17, 575 ff.; dazu 18, 300 It 

627 ff. 
Matmarah 	unterirdische Kornktun- , 

Erklitrung 	zweier Beisehriften 	8111 
muhammedanischen Miinzen 18, 6261. 

mer bei Nablus 18, 588. 
Erklarung phoniciseher Sprachdenk- 

Ma t tath, 	hebriiischer 	Name, 	auf  
einem Siegelsteine 11, 321. 

Mat th it a s, sein Titel in Curotons sy- 
rischen Evangelic)] 13, 472 if. 

male u, a. w. angozeigt 18, 633 IL 
die Werthbezeiehnungen auf =ham- 
medanisehen Miinzen 	18, 	760 	at; 
dazu 	19, 626 	ff. 	die phiinikische 

Mat th es 	Briefliches 	aus Makassar Opfertafel 	von Marseille nebst dent 

11, 649 ff. 
, 

Mauer, 	die 	grosse 	chinesische 15, 

Bruchsttick 	einer 	neuentdeekteo 
Opfertafel 	von Karthago 19, 90 ff. 

787. 791. Meilenze ig er bei Suez 16, 676. 

Maur it anion, 	zur 	phOnieiseli -m. Mela ch b o 1, palmyrenisehe 	Gotthcit 

Miinzkunde 18, 573 if. 18, 99 ff. 

Mausil 	and Aleppo , Gescbichte der M elo: e ii. 	M.-Kerne 	als Speise 11, 
Ramdaniden- Dynastien 	das. (Fort- 519 1. 523. 	MM. in 11igitz 18, 555• 

setzung von 10, 432 ff.) 11, 177 ff. Memphis, fiber eine Vase des dor- 
M. , 	Miinzstiitte 	12, 	253 	if. 	326. tigen Serapeums mit aramiiiseher In- 
M. 	hesehtieben 	18, 	431 	ff. 	M. schrift 11, 65 ff. 
Miinzstiitte 19, 548. Mona nder, Pseudo-, ein Spruch von 

s a 1 -M it r wardi, Beinerkung und Er- ihm 16, 265. 
widerung in Betreff seiner constitu- M enanly, Kurdenstatnm 12, 589. 
tiones 	politicae 	11, 	316 1. 	563 	ff. Mena s s e r, beni , 	Berberstamm 12, 

Maww b. 1 ' s, 	zwei 	nettarabisehe 	12, 176. 
341 f. Me II s e li , 	der 13egriff,  , 	keilsehriftlich 
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ausgedriickt 16, 28. 	MM.-Opfer bei 	Mogolen, Verhilltniss ibrer Flirsten 
den Indern in der wedischen Zeit zu Vikitz, 16, 422 f. 
18, 262 ff. 	lebende MM. mit Ver- Mokka, Handel das. 12, 404 f. 
storbenen 	in 	China 	begrabon 20, Mona t. 	MM. von Gott auf 12 fest- 
480 f. gesetzt 13, 143. 	die heiligen, von 

Merapi , heiliger Borg auf Java 19, 
620. 

Muhammed verletzt ebend. Verschie- 
bung der heiligen MM. 13, 149. 156. 

Merwin IL Miinzherr 12, 694. ihr Anfang 13, 160 ff. 	kappado- 
M es sias, Sohu Josephs und Sohn Da- cische M.-Namen 13, 421. 	altars- 

yids 12, 133. bische M.-Namen 14, 656 f. - MM. 
Metall°, ihre Entstohung nach den und Tage stehen nnter Obbut der 

„lantern Briidern" 15, 601. Amschaspauds 16, 12. 	assyrische 
Meth y e r (iigyptisehes Wort nach Plu- MM. 20, 179 f. 

tarch), Bedeutung 17, 556. Mane h. 	koptische MM. 	iiben 	die 
Motrik, 	zur syrischen 17, 	687. ff. Verschneidung 	gewerbsmiissig 	14, 

Misch° 19, 595 ff. - 	250. 	M.-Thal in Aegypten 18, 551. 
Metronymik a, 	ihr Gebrauch 	bei Mond- Stationen and das Buch Ar- 

den Arabern 16, 332 ff. candam 18 , 118 ff. 	M.-Cultus im 
Me wit). n ft 	Lisani, 	erotischer per- Parsismus 19, 	77. 	M.- Callus in 

sischor Dichter, Nachrichten von ihm Jemen 19, 242 ff. 
12, 518 tr. Monte moro (in Wallis) , Bedeutung 

„Mikrokosmus", philosophiseh-ethisches seines Namens 20, 186 f. 
Work 13, 2. Mordtmann, fiinf Grabschriften (aus 

Milch- Handel in Damaskns 11, 516. Konstantinopel) 11, 157 f. 	Erklii- 
Al im ft s, 	al-, Fluss bei ljamfit, auch rung der Miinzen mit Pehlevri-Le- 

al-Visi genannt 18, 455. genden 12, 1 ff. 19, 373 ff.; dazu 
Mime tion im Dimjarisehen 19, 162. 19, 679. 	Briefliehes fiber die Keil- 

20, 225 if. inschrifteu von Van 13, 704. 	Brief- 
M ini a t u re, 	Ursprung des Namons liches fiber eine Keilinsehrift 1. Klasse 

17, 674. nod 	eine 	ph6nicisehe luschrift auf 
Minute, dio arabische 18, 524 f. assyriseher Gemme 14, 555 f. 	Er- 
Mi r h ti n d, seine 	Gesehichte der A r- kliirung dor Keilinschrifteu 	zweiter 

sakiden 	15, 	664 	ff. 	670 ff.; dazu Gattung 16, 1 ff. 	Studien fiber go- 
16, 764. 18, 680 ff. schnittene Steine 	mit Pehlewi - In- 

Mi r z a 	Sadik , 	persischer 	Diplomat schriften 18, 1 ff.; nobst Anhaug. 
20, 293. Mo s aI k , der Ausdruek 14 , 663 ff. 

Misr, Miinzstiitte 12, 326 (s. Kiihirah). die M. bei den Arabern 15, 409' ff. 
328. 	M. ist Neu-Kairo 18, 303. Al osehe e. 	Hauptm. von Damaskus 

Mithr a, Name, in Keilschrift 16, 12. 11, 	511. 	Bauart 	der tatarischeu 
M. 1st Liehtgott 19, 53 ff. 	M.-Fest MM. 13, 672. 	MM. in Nablus 14, 
20, 91 1- 634 	f. 	M. 	des Bergabhanges (in 

Mithr au s t es, persischer Name, auf Mekka) heisst auch M. ' Ali's 18, 558. 
einem Siegelsteine 18, 299. Mosul s. Mausil. 

Mithfidates I. u. II., Mlinzlierr 11, 
703. 

M u' al lakht, ihr Name Muclahhabia 
18, 632. 

116 glin g, 	Lieder 	kanaresischer Situ- M u hit s. Mokka. 
ger iibersetzt 14, 502 ff. 18, 241 ff. Muhammad 	(dor 	Prophet), 	seine 
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Zusammenkunft mit dem Einsiedler ratur 	16 , 	272. 	Stiftungsurkunde 
Babirti 12, 	238 ff. 	ob or christlicho einer Professur des Sanskrit in Edin- 
Lehrer 	gehabt 	12, 	699 If. 	seine burg 16, 775 f. 	' 
Lebensdauer 	13 , 	135 	If. 	165 	ff. al -M u 'i z z , Atitbek, alfinzlierr 12, 255. 
M. 	verletzt die heiligen Monate 13, Muk t a dir 	b il la h, 	Siegel aus sei- 
143. 156. 	seine Berufung 13, 169 ff. ner Zeit 20, 360 ff. 
sein urspriinglicher Name 13, 693. M ii 1 I o r, 	Friedr. , 	die 	iithiopischen 
sole Name und Bild in China 15, Handschriften der k. 	k. Uofbiblio- 
796. 	M. bekebrt den chinesischeu thek in Wien 16, 553 if. 
Kaiser 15, 798. 	M.'s Geist ist das M tiller, L., sein Werk fiber die Miinzen 
ersterschaffene Urlicht 16, 237. 	ein des alien Afrika besprochen 17,75 ff. 
angeblicher Brief von ihm 17, 385 ff. M ii ller, 	M. 	J. , 	Beitriigo 	zur 	Ge- 
714. 	18, 	341. 	Flilschung 	seiner schichte der westlichon Amber, an- 
G eschichte 18, 221. 	iiber m. Glatt. gezeigt 10, 614 ff. 

. 	benslebre 	8tirftni's 	20, 	1 	ff. 	M. Muller, Max, Rig-Veda-  erste Liefe- 
beisst 	Siegel 	der 	Propheten 	20, rung, 	angezeigt 11, 342 ff. 	Dago- 
35 . 40. ba's aus Ceylon 12, 514 ff. 	alpha- 

Muhamm a d 'Ali von Aegypten, seine betisches Verzeichniss der Upanishads 
Herrschaft 12, 424. 19, 137 if. 

Muhammad 	bin Ishfik's Fihrist al- M ii ne hen, orientalische Handsehriften 
` ulOrn 13, 559 ff. aus 	E. Quatremere's Nachiass 13, 

M u bammad 	V. 	(Abfi 	' Abdallilli), 219 ff. 	der Hohepriester und Ober- 
Herrscher von Granada, charakteri- baumeister Bokenchons in der Glypto- 
sirt 14, 359 f. thek daselbst 17, 544 if. 

- bin Muhammad ibn Asir, sein Le- Munk, melanges do philosophie Juive 
ben und seine Schriften 14, 528 if et Arabe, livr. 1 contenant la source 

- II. Sultan, sein Tod 15, 371 f. de vie de Salomon ibn-Gebirol uud 
- Halil-Allah , seine Person und sein Maimonides, le guide des egards an- 

Sammelwerk 16, 218 ff. gezeigt 14, 722 ff. livr. 2 angezeigt 
- ibn Hatib, herausgeg. von Simonet, 

angezeigt 16, 580 ff. 
14, 738 ff. 

Mu ndarten, 	bimjarisebe 20, 2611. 
- ibn Duimenzar, Miinzherr 18, 298. Mu n tar, 	Jabal 	Hurbat , 	Berg mit 
- Isfahfini , 	persiseher Heiliger,  , 	sein Ruine 12, 479. 

Einfluss 	auf 	den letzten 	persisch- M ii n z e. 	MM., 	verschiedene 	von 
russischen Krieg 20, 295 ff. Nesselmann erkliirt 11, 143 ff. 	in- 

- ibn Isbakt , 	Statthalter von Mau§il, 
auf einem Bleisiegel 20, 359. 

edirte jiidiscbe 11, 155 f. 	M.-Meister 
auf muhammed. MUnzen angegeben 

Muhammad ij j a h , 	Miinzstiitte 	11, 	' 11, 444. 	uber 	einige 	muhammed. 
145. 452. 12, 694. MM. 	11, 	443 	ff.; 	dazu Nachtriige 

Muh amm ed an er in China geduldet 12, 263 ff. 	eine neuentdeekte Art 
13, 476. 	s.. ouch Muslim. 

ili ii blau, 	Gesehichte 	der 	Arsakiden 
iatester 	kufiseher 	Kupfermm. 	11, 
459 ff. ; dazu Tornberg 11, 735 fr. 

aus Mirhond tlbersetzt 15, 	664 fl.; v. 	Erdmann 	17, 365 	ff. 	altestes 
dazu 16, 	764. 	18, 680 if. 	Ge- arabisehes Miinzwesen 11, 462 CI 

• sehiebte der hebraischen Synonymik heutige MM, in der Turkel 11, 505. 
17, 316 ff. ; dazu 18, 600. Fund° arab. MM. 	in Schweden 11,  

Muir, briefliebes aber indiseho Lite- 642 	if. 	Arcapidnii.MAT 	11 . 700 fii 
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12, 305 	ff. 	llamdaniden-MM. 	des 	20, 365 f. 	iteiterbilder auf arabi- 
Consuls Jaba 11, 	734 f. 	MM. mit 	schen /Citizen 20 , 367 f. 	in Ost- 
Pehlewi-Legenden 12, 1 ff. 19, 373 ff. 	preusseu 	gefundene 	kftfisehe 	M.- 
eine unerklarte arabiseho 12, 174 f. 	J'ragmeute 20, 609 f. 
343. 	MM. 	aus Mesopotamien 	12, 	mui ghab, Keil-Insebrift von dont 16, 
209 f. 	einige muluumnedanisthe des 	105. 
k. 	Miinzkabinets 	in 	Dresden 	12, 	Milsa, 	der 	Aliftbito, 	Miinzherr 	12, 
250 ff. 	oriontalische M.-Sammlung 	250 if. 
v. 	Gemming's 	in 	Nurnberg 	12, 	M us i k. 	m. Instramoute in Sindh 17, 
324 ff. 	die an den Kiisten des no- 	247. 	250. 298. 301. 	Namen den 
then Meeres gangbaren MM. 12, 436. 	M.-Noten in Marokko 17, 770. 
kufische MM. in Ostprousson gefun- 	Musk itos 	am 	I:While-See 	in 	der 
den 12, 693 f. 	M.-Legenden nuba- 	Berberei 12, 176. 
tiiischer Konige 	14, 	363 ff. 594. 	Muslim. 	Name der MM. in Malabar 
spauiseb-arabisebe 	MM. 	15, 	357. 	16, 511. 514. 
Beitriige zur aramiiischen M.-Kunde 	Must ansir 	bill ft h, Miinzherr 11, 
Eleinasiens 15, 623 ff. 	Hulaguideu- 	453. 
MM. 	erkliirt 16, 	417 ti. 	sasanidi- 	M n't a4 id bill!). b , Miinzherr 18,612. 
sell° MM. als Frauensel»nnek getra- 	Bleisiegel aus seiner Zeit 20, 358. 
you 16, 529. 	fiber einigo phiinicische 	Mu' tamid 'alit allith , 	Miluzlierr 	18, 
MM. 16 , 	547. 	multammedanische 	613. 	Siegel ' aus 	seiner 	Zeit 	20, 
Miinzkunde in der Revue numisma- 	338 ff. 
tique beige 16, 770 ff. 	(iber eine 	M uta nabbii carmine. cum eominenterio 
wielitige Entdeekung in Betreif mu- 	Wilbidii 	ed. Dieterici angezoigt 13, 
hammedanischer Miinzkuude 17,39 ff. 	305 ff. 
zur plitinicischen Miiuzkunde Nord- 	Mut a w akkil, IIalif, Miluzherr eines 
afrika's 17, 	75 ff. 	spanische MM. 	wohl unedirton Dinars 11, 450. 
mit 	unerklarten 	Aufsehriften 	17, 	m u`t azil a 11, ilir Begrander 15, 584. 
336 ff. 	eine als Urnejjaden-M. an- 	Schreibart des Wortes M. 20, 32 f. 
geseheno Tstbutschideu-M. 17, 365 if. 	al -M u t t a k i 	I il 1 ft h, 	Miinzherr 11, 
Besehreibung 	Midget- 	iithiopischer 	451.  
Kupfer-MM. 17 , 377 f. 	Kakwei- 	Muwadd ad , himjariseher Personen- 
hiden-Miinzen 18, 296 ff zur phii- 	name 19, 225. 
niciseben M.-Kunde Mauritauiens 18, 	Muwaf f iki- Kenai bei Wasit 18, 409. 
573 ff. 	zur muhammedanischon Nu- 	Nt yr the. M.-Beereu, Lieblingsnaselierei 
mismatik 	18, 	(308 	ff. 	Erklarung 	damaseeniseher Frauen 11, 480. 524. 
zweier multamtnedaniseher MM. 18, 	Mythologisehe s aus dem Parsis- 
626 f. 	Werthbezeichnungen mullein. 	mus 20, 62 ff. 
Modanischer MM. 	18, 	760 ff. 19, 	M z fib, beni 	(Mzabiten), ketzeriseher 
626 ff. 	sasanidisehe M.-Stiitten 19, 	Berberstamm 12, 177. 
377 ff. 	M.-Wesen 	in Persien 	19, 
497 ff. 	einige sonderbare oder zwei- 
felhafte muhammedanische MM. 19, 	 N. 544 if. 	neues Verfaliren MM. eh- 
zudrileken 19, 679. 	Verfahren, MM. 	Naha ta e r , ihre Bliithezeit 14, 377 ff. 
lesbar zu machen 20, 338. 	boson- 	ii. 	Dialekt ist aramiiisch 14, 379. 
dere 	Punkte 	auf arabisehen 	MM. 	die nabataisehe Landwirthsehaft uud 
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ihre Geschwister 15, 1 ff. 	fiber n. NAM a s, 	das 	arabische 	Wort 	12, 
Inschriften 16, 	331 ff. 	Bedeutung 701 f. 13, 690 ff. 14, 294. 16, 564. 
des Namens N. 16, 	336. 	n. 	In- 
schriften 17 , 	75 	ff. 	575 ff.; dazu 

Naphtha- Quenon bei 	Bitrimmit 18, 
430. 	 . 

18, 	300 if. 703 ff. 	NN. in al-Tib Nastirk, Hurbat al-, bei Hebron", solo 
18, 426. eigentlicher Name 12, 484. 

Nitbid, vortrefflicber persischer Hafen N as ibi n s. Nisibis. 
18, 421. Nits if al- 	Jitzigi , 	Buch des Zusam- 

N ft bigah, Gedicht von ihm in Ueber- meuflusses der beiden Meere ange• 
setzung 13, 701 ff. zeigt 11, 739 ff. 

Nablus, 	samaritanische 	Inschriften N as i hatn a in e , das, 18, 699 ff. 
daselbst 14, 	622 ff. 	fiber N. und Natan, rabbinisch-aramaisch-deutsebes 
Umgegend 14, 	634 if. 18, 460 f. Worterbuch herausgeg. von Sperling, 

Na bona ss a r, Name, erkliirt 16, 487. angezeigt 12, 348 ff. 
Nabon id, Name, in Keilsehrift zwei- Natkrah, Hurbat al-, 	Dorfruinc bei 

ter Gattung 16, 15. Hebron 12, 478: 
Nabopo lass a r , ein archhologischer Nathan ben 	Jecbiel , 	Werth 	seines 

Versuch 15, 502 ff. 	N. ist Skythen- Aruch 12, 142. 
kiinig 15, 534 ff. 	Name N. erkliirt Natur - Gottlisiten 	der 	Perser 	19, 
16, 487. 	• 71 f. 

Na bi al-di b, Gewiisser 	mit Trilm- Nawa in Hauran , Grab Sons mid 
morn in Nordafrika 18, 547. Wohnsitz Hiobs 18, 459. 

Nachtriigliches 	zu 12, 	225 (richtiger N Ay e r (Nityaka), die alien Grundbe- 
229) und 237. sitzer in Malabar 16, 506. 

N a f id ah , 	grosse 	nordafrikanischo N e b aj o t It , Bedeutung des Namens 
waste Strecke 18, 546. 17, 585. 

N a g iiii, Titel und Sache 16, 703 ff. Nebo, der Name, ist arisch 15, 538. 

N a4 d , die dortigen Stamm 17, 219 ff. 
N a 4 ei r a m , 	angebliches Stadtviertol 

Nebukadnezar, 	Name, 	in 	Kell
schrift 	zweiter 	Gattung 	16, 16 C. 

von Basra 18, 422. 21. 	Name N. erklart 16, 487. 17, 

N ii,;.t1, nordafrikaniseher Heiliger, seine 609. 

Einsiedelei 18, 545. N ehrwan , Miinzstatte 19, 404.' 
Neimans, 	v. , 	das rotho Meer und 

N a h 'a 1, Pilgerstation 18. 527. 
die Ktistenilinder ini Jake 1857 in 

Nabs tin 	ltimjarischer 	Ort 19, 	180. handelspolitischer 	I3eziehung 	12, 
Nakigb en d, Bedeutung des Namens 391 if. 

16, 662. Nephesch in der Bedeutung „Deuk- 
N a k se b - i -Rustain, 	Darius' 	I. mal" 12, 215. 

Grabinsebrift 	das. 11, 	133 ff. 	In- Nergal-seharezer, Name, erkliit1 
sebriften von dort 16, 109 ff. 16, 488. 

N it m en , persische , in Pchlewischrift 
18, 3 if. 	die Gott ausschliesslich zu- 

Ner s i 	(der Sasanide), 	Mitnzherr 12, 
7. 	N. 	ben Bijen 	treibt die Winter 

kun3menden NN,  20, 10. 	arabische zuruck 15, 669. 19, 426. 
NN. 	bei Renegater' 20 , 598, 	von Negri, Ausztige aus seiner Geschiehto 
Christen angenommene 20, 607. des osmauischen Hauses 13, 176 ft 

Nampi 's 	Akapporul 	Vi!akkam 	11, 
369 tr. 

15, 333 ff. 15, 811 .f.; 	dazu 	geo- 
graphische Notizen 16, 269 I. 
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Nes selm a nn, zur arabischeu Numis- 
matik 	11, 	143 	ff.; 	dazu 	Berich- 

Nob 	(in 	Paliistina), 	seine Lege 12, 
169. 

tigung 	11, 	330. 	Briefliches 	an Noldeke, volksthiimliche Geschichte 
Stickel 	fiber 	daulnir 	sfirijjah (au. Sulaiman's 	1. 	12, 220 ff. 	(zu 	S. 
satz zu 8, 8) 12, 172'ff. 	kufische 229 [nicht 2251 und 237 Nachtrfig- 
Miinzen, in Ostpreussen gefanden 12, fiches 	von Fleiseher 	12, 333 fr). 
693 f. 	ein 	Fund 	von 	kufiseben hatte 	Muhammad 	christliche Leb- 
Miinzfragmenten in Ostpreussen 20, rer? 	12, 	699 	ff. 	Auszfige 	ens 
609 f. Neari's Geschichte des osmanischen 

Nes toria ner (s. auch Mandifer), ihr Reuses 13, 176 ff. 15, 333 ff.; da- 
Eheritus in Poesieen 17, 730 if. zu nachtragliche Iierichtigungen 15, 

Nets ch e r , Briefliches fiber eine De- 811 	f. 	und geographische Notizen 
vanagari-Iusebrift auf der Insel Ca- 16, 269 f. 	Bemerkungen fiber be- 
rimon 17, 383; dazu Weber °bend. braische uud arabische Eigennamen 

Neubauer, meldchot hasschir at.ge- 15, 806 ff. 	Lieber 	dos Buch kitAb 
zeigt 20, 194 ff. al-ifsalt fi iarb al-abjat al-muiltalah 

Neumann, 	K. F., 	Geschiehte des 
englischen Reichos in Asian, 	singe- 
zeigt 13, 530 fr. 	Spriiche und Er- 

vom 	Imam Ibn Asad 	alkatib 16, 
742 	ff.; 	dazu 18, 334. 618 ff. 19, 
310 .fl. 	fiber die Mundart der Man- 

zahlungen 	aus 	dem 	chinesischen . 	diier, angezeigt 17, 420 ff. 	zu den 
Haussebatz mitgetbeilt 16, 628 ff. nabatiiischeu Inschriften 17, 703 ff. 
der Sinologe Alphons Gonsalves 18, fiber den Diwiln des Abil Talib und 
294 ff. den des Abe '1-aswad Addauli 18, 

Nibhana s. Nirvana. 220 ff.; dazu 18, 834. 	Briefliches 
Nimetullab 	''irrriini , 	Blumenlese (zu 17, 393) 18, 341; dazu Blau 

aus seinem Reisegarten 16, 613 ff. 18, 828 f. 	der Name Mudabhabfd 
Nimra li (Mamre), Berg bei Hebron fiir 	die Mdallakftt 18,- 632. 	Be- 

12, 486. merkungen 	zu den von de Vogiid 
Nimrod 	nach 	Ihn 	Wahlijjah 	15. herausgegebonen 	nabataiSChell 	find 

42 f. hebraischen Inschriften 19, 637 fr. 
Ninive, 	ihr Untergang 15, 531 ff. Norden, fabelhafter , 	im 	Parsismus 

539. 	N. beschrieben 18; 432. 20, .63. 
Ninus greift Bektrion an 19, 18. Nub. aili , 	Vereiniguugspunkt 	der 
Nirvana, 	Bedeutung und verschie- Strassen 	von 	Fes 	and Sikilinasah 

done Ausdateke daftir 14, 37. 	N.- 18, 543. 
Lehro 	aus 	iudiselien 	Verhiiltnissen Num idien, Grabmal der mtmidischen 
erkliirt 16, 244. KiMigsfamilie 12, 176 f. 

N i a it b fir (NiSawer), 	Geschiehtliches N il nation 	im heutigen 	Arabisehen 
18, 472 f. 	Mfinzstatte 19, 4u0. 401. 12, 	673 	f. 	urn 	Tinkisthen 	18, 

Nisi bis, Miinzstiitte 12, 210 ff. 	N. 517 f. 
beschrieben 18, 434 fr. Nun Ittr -Quelle bei Hebron 11, 56. 

N it h (phouieische Giittin), ad Miinzen 58 f. 64. 
genaunt 13, 656. N (ts it wan, sein Palest 18, 106. 

No-Amon, Sinn des Wortes 17, 559. Nil z kft.th (vgl. Kathy, 	Stadtehen 	in 
Noah, Traditionen fiber ihn bei Ihn ehoarizm  18, 48;5. 

Wabgijjah 	15, 	37 ff. 	Niederlas- 
sungspunkt seiner Arch° 18, 437. 
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lekt 	augeliiirige Wiirter 14, 557 ff. 
0. Brieffiches 	fiber palmyrenische Ei- 

' gennamen 15,396. uber eine Samm- 
0 e a, phonieische Miinzstiitte 17, 77 f. lung neuentdeckter bimjarischcr In- 
Oase, ibr berberischer Name 12, 177. schrifteu 17, 789 ff. zur himjarischen 
0 I) a (Spanien), Miinzstatte 17, 344 1 Alterthumskunde (aus seinem Nach- 

Lage 17, 349. lasso 	herausgegeben) 	19, 	159 ff.; 
Obolla, von Alexander d. Gr. ange- dazu 19, 372. 20, 205 ff. 

legt , 	eines 	der Paradiose der Erde Osiris, sein Tempel 	in Abydus 	14, 
18, 412. 418. 4 f. 	0. bedeutet den Orion 14, 26. 

0 bs t- Ban bei Hebron 12, 482. 	bei Osman (der Glaubenskampfer), Go- 
Nablus 14, 638. sehlechtstafel 	des 	o. 	Hauses 	13, 

Odenatus, Name zweier palmyreni- 185 ff. 	15, 	333 	ff.; 	dazu Berieli- 
seber ,Fiirsten 18, 742. tigung 15, 811. 	sein Geburtsland 

0 do llam auf iigyptischem Denkmale 13, 192. 	sein 	Charakter 13, 198. 
genannt 15, 239. 0 sma n en 	(s. auch Tfirkei). 	Verfall 

0 fen, tiirkische Badcinsehrift daselbst des 	o. Reichs 11, 112 if. 	0.-Mini- 
17, 362 f. zen 12, 328. 	fiber den Verfall des .. 

Offen b a r u n g en , limo Arten 20,40. o. 	Staatsgebaudes 15, 272 ff. 	zur 
Olive n. 0.-Walder bei flebron 12,479. o. Finauzgeschicbte 18, 699 ff. 

if. 	00. 	bei 	Nablus vorzugsweise Oste n. Berg des 0. bei den Samari- 
gebaut 14, 638. tanern 11, 730 ff.; dazu Bemerkungen 

Oman s. ' Uman. v. Grunbaum 16, 389 ff. 415. 
Oman os , persischer Gott des Licht- Os t It an es, 	der 	Magier,  , 	=mitt 	die 

reichs 19, 60. Griechen mit der persischeu Religion 
0 n is s, 	Name , un 	pahistinensischen bekanat 19, 9. 

Dialekt 12, 541. 0 tiene (Ut) auf Pelilewi-Miinzen ge- 
0 pf er - Cerimoniell, indiselies 18, 263 nannt 19, 392. 

ff. 	ph6nicische 	0. - Ordnung 	von 0 v er di c k , 	Bomerkungen 	zu 	den 
Massilicu and Karthago 19, 93 ff. palmyrenischen Insehriften 18,741 ff. 
indische 0.-Gegenstande 19, 589 ff. 0 a f o rd, 	eine Handscbrift 	des (iieb- 
blutige 	00. 	sind 	dein 	Parsismus ten) Tabari daselbst 16, 759 ff. 
fremd 20, 81 ff. Ox ythraker sind arischer Herkunft 

Op per t, 	die Grabinsehrift Darius' I. 
in Naksch-i-Rustam 11, 133 ff. Brief-
liehes 20, 176 ff. 

16, 484. 

0 r m a z d 	throat im ewigen 	Lichte 
11, 100. 	seine 	Schopfungen 	11, P. 
103 ff. 110. 	0. keilsehriftlich Urtit 
12, 273. 277. 	16, 20. 	0.-Religion Padig it h , 	der 	eigentliche , 	1st 	Gott 
19, 43 ff. Bedeutung seines Kampfes 11, 129. 
mit Alir 	an 20, 49 ff. Pa dna apuran a gcdruckt 17, 780. 

0 r u d es 	, Miinzherr 11. 703. P a ggi u. Lasini o, 	inni funebri di 
Ortokiden in tin z e 12, 326. Efrem Siro angezeigt 11, 354 ff. 
O s i and e r, 	iiber 	den 	Joktaniden P a i , 	eine 	Schreibtafel 	fiir 	kaiserlieb 

Selef Genes. 20, 26 f. 	iiber einige chinesische Verordnungen 15, 794 t 
dem jamenischen (1iimjarischen) Dia- P al a s eh, Miinzberr 19, 438. 
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Pali, 	aussehliessliche 	Schriftspraehe Miinzen mit P. -Legenden 12, 53. 
der Buddhisten auf Ceylon 12, 514. P.-Inschrift 	auf 	einem 	persisehen 
dessen Alter 19, 658. Amulet 	12, 	567 ff. 676. 	angeb- • 

Palm e auf Munn von Ramlah 11, 
446. 	P.-Reielithum von Nagd 	17, 
221. 

belies P.-Volk und Sprache 15, 21 
ff. 	Gunmen 	mit P.-Inschriften 18, 
1 ff. nebst 	Anhang. 	der Name P. 

Palm yr a. zwei in Nordafrika gefun- 19, 412. 	Unzuverlassigkeit der P.- 
done 	lateiuisch - p. 	Inschriften 	12, Uebersetzung 	des 	Zendavesta 	19, 
209 ff. 	P. auf Miinzen Tadmor ge- 578  ff. 

in
nannt 12, 214. 	arabisehe Elemente 

p. Eigennamen 15, 396. 	drei p. 
Peking, 	sein tatarischer mid chine-

sischer Name 15, 788. 
Inschriften 	15, 	615 	ff. 	die p. In- Pentapolis, 	das 	heutigo 	Barlp.11 

sehriften 18, 65 ff.; dazu 19, 314. 18, 549. 

Bemerkungen zn denselbeir -  18, 741 Pent ateuch, alte Handschriften des 

ff. 	Goschlcehtstafel 	der p. Kiiaigs- samaritanischen 18, 582 if. 

familia 18, 750. Perlen 	in 	China 	15, 	789. 	P.- 
1' hnini, zwei ihm zugetheilte Strophes Fischerei im persischen Meerbusen 

14, 581 f. 18, 419. 

P anto f f el 	in 	der 	Ttirkei 	11, 508. 
P.-Geld eltemals Sold in der Tiirkei 

Peri es, 	11 emerkungen 	zu Zoitschr. 
ate, S. Vii u. S. 163. 20, 446 f. ; 

15, 287. dazu 20, 613. 

Peitz errei te r, boduinische 11, 484. P"seP olis, 	Inschriften 	von 	d ort 

Papa in judischen Quellen ein Ehren- 16, 107 f. 118 f. 121. 

titel 18, 97. 
Paradies e, 	die vier irdischen 	18, 

Perse r. Persie n. 	Pers. uud indiselie 
medicinische 	Werke in.'s Arabische 

458. iibersetzt 11, 148 ff. 325 ff. 	Wan- 
derstiinune P.'s 11, 689 ff. 	P. keil- 

P aris, mandRisetie Handschriften da- schriftlich 	Peso 	12 , 	'275. 	'All's 
selbst 19, 120 ff. Todesfeier in P. 12, 310. 	altp. Ei- 

Parse n. 	p. 	Priesterschute 	in 	Puna 
19, 304. 

gentlemen 13, 359 ff. 	fiber die l'rii- 
torital-Bildung 	des p. Verbtuns 13, 

Parsismus, 	l'arteien 	in 	ihm 	11, 
527 f. 

468 	ff. 	p. 	Erziihlung , 	Text 	u. 
Uebersetzung 14, 280 ff. 	p. Stoffe 

P art ik e 1 it , himjarisehe 20, 213 ff. bei Ibn Waheijjah 15, 54 ff. 	altp. 
P as a (Fasa , Base) Miinzstiitte 19, 404. Vokale 16, 6 f. 	Name P. in Keil- 
P ft4it's iiben Miinzrecht 19, 560. schrift zweiter Gattung 16, 8. 	zur 
Paskevi tse 11, 	General 	hit 	letzten Geographic und Alterthumskunde von 

persisch-russischen liriege 20, 300 ff. Nord-P. 16, 525 ff. 	Transscription 
P atriar ellen, die Chronologie ibres des p. Alphabets 17, 479 ff. 	p. Na- 

Zeitalters 	12 , 	281 	ff. 	Traditionen men in Pehlewi 18, 4 ff. 	p. Kiinigs- 
iiber sic bei Ibn WitOijjah 15, 35ff. listen verglichen 	18, 686 ff. 	Reli- 

Pa trier cli en berg (bei Hebron) 	s. gion und Sitte der PP. uach den 
13alral. abendliindischen Quenon 	19, 	1 	ff. 

Paz end, das Wort 17, 708 ff. 20, 49 	ff. 	Tugonden und Folder 
Poch- Quenon bei Mausil 18, 431. der PP. 	20, 	114 ff. 	126 ff. 	der 
Pe hi e w  i. 	Miinzen mit P.-Legenden letzte p.-russiseheKrieg (1826-1828) 

erkltirt 12, 	1 if. 19, 373 ff. 	letzte 20, 258 ff. 

   
  



44 
	

Pereisacs Plotin 

P er si s ch e s 12, 82 IT. 	14, 280 ff. ph. Miinzen 16, 547. 	phoniciscbe 
15, 562 ff. Inschriften in Oberfigypten 16, 566 

Perseus, mythischer Konig Persiens ff. 	zur ph. Miinzkunde Nordafrika's 
19, 31. 17, 75 ff. 	zur ph. Miinzkunde Matt- 

Pert se h, die persischen Handschrif- ritaniens 	18, 	573 if. 	ph. Soldner 
ten 	der herzoglichen Bibliothek in in 	iigyptischen Kriegsdiensten 	19, 
Gotha angezeigt 16, 308 ff. 522 ff. 

Petermann, fiber einigo neuere Er- Ph onici se hos 19, 527 ff. 
scheinungen 	dar armenischen Lite- Piaster, 	das 	Wort, 	in 	der 	Tfir- 
ratur 15, 397 ff. koi unbekannt 11, 505. 	Siiulen-PP. 

Peters, 	Psalmen 	in der 	Urgestalt heissen Kanonenviiter 	12, 173. 	ihr 
11, 533. jetzlger 	Werth 12, 	331. 	14, 	251. 

Peter s burg , 	die 	oriontalisehe 	Fa- arabische Namen der vorscbiedenen 
cultiit 	an 	der 	dortigen 	Univ'ersitfit Piaster 17, 390 f. 18, 341. 
18, 308. Pie t r as zowsk i wird berichtigt 12, 

Pe t r a, 	briefliche Bemorkungen dar- 252.  
fiber 12, 	708 	ff. 	fiber 	die nabs- 
tiiischen 	Inscbriften 	von 	dort 14, 

Pilger. P.-Reiso , muhammodanischo, 
Berechnung ihrer Jahreszeit 13,131.• 

363 if. 594. 142. 	149 	(s. unto. 	P.-Stationon 
P fii h le, die vier, in der Mystik 20, 

38. 
zwischen Kairo und Mekka 16, 676 
ff. 	18, 527 ff. 	zwischen Marokko 

Pfeil und Bogen,' ihr Erfinder 17,26. und Mekka 18, 	537 ff. 	Vorberci- 
Pferd, gellfigeltes , in der persischen tungen zur P.-Fahrt 18, 540 f. 

Religion 	12, 569. 	P. - Zucht 	der Pinsk e r , Briefliches 13, 	706. 	Ein- 
Perser 20, 51. leitung in das babylonisch-liebriiisclie 

P flanzen, ihre Entstehung nach den 
',lantern Brfidern" 15, 602. 

Punktationssystem 	bespnichen 	18, 
314 ff. 

Pfort e , Name von Regieruugsliaupt- P i r fi z , Miinzherr 12, 12. 19, 436 f. 
stiidten 19, 392. 	 Pi rfizk CI h , Festung im Gebiete you 

Phallus -Dienst in 1Iimjar 17, 790. Rajj 18, 471. 
Pharao, Sinn des Wortes 17, 559. 	Pi schon, 	das 	Sclavenwesen in der 
Pharisier und Sadducfier,  , 	ihr Ur- Tiirkei 14, 242 if. 

sprung und Verhiiltniss 12, 135 if. 	Pistazien von Aleppo 11, 520. 	ge- 
P h il lips, scholia on passages of the deiben in Paliistina nicht 12, 502. 

old 	testament 	by 	Miir 	Jacob 	of 	P i t ag at , die religiosen Schriften der 
Edessa, angezeigt 20, 460 ff. Birmation 17, 697. 

Ph ilos oph en , Nachrichten des Fill- 	P l an eten, ihro 	iigyptischen 	Namen 
rist 	fiber 	sie 	13, 622 ff. 	indisehe 
ph. 	Systeme 	14, 517 ff. 	Anfang 

14, 	'22 ff. 	warum so genanut 15, 
588. 

und Streben der 	arabischen 	Philo- 	Plat h, 	die Unsterbliebkeitslehre bei 
sophie 15, 585. 	 den Chinesen 20, 471 IF. 

Phraa t es II., Mfinzherr 11, 703. 	P. 	Platonisc lies, Nen-, bei 1bn WO' 
(von Artakenc oder Herat), Miinzherr iijjah 15, 65. 
11, 705. 	 Plato nismus und Christenthum 15, 

Phonicier. 	der 	heutige Stand 	der 	578. 
ph. 	Forsehungen 	13, 	343 	ff. 	ph. 	Plotin sehlochtweg 	,,der grieehische 
Analekten 	16, 439 fr. 	fiber 	eiuige Lehrer" genannt 15, 582. 
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Plural 	fel& 	im Japanesischen 	12, 
457. 

Pselmen in der Urgestalt 11, 534 ff. 
fiber die in die Zeit dor Saulischen 

P olilm a nil , fiber die syrische Schrift : Verfolgungen verlegten l)avidisebcn 
liber generalis ad omnes gentes 15, Pss. 16, 257 ff. 
648 ff. Psamm et i ch I., Andeuken an dessen 

Po 1 , Haupt der Heiligen 20, 37 1. Soldner in Ipsambul 19, 522 ff. 
Polak, R. John& ibn Belem, fiber Psychologio, 	zur 	buddhistischen 

die (biblischen) poctischen Accente, 
angozoigt 20, 200 ff. 

20, 419 ff. 
Ptah, Bedeutung des Namons 11,70. 

Poly gamic 	bei 	den alten Persern 72. 	Name P. 	ist in der Inschrift 
20, 108. von Ipsambul 	nicht befindlich 19, 

Pone h's in Birma 16, .568 f. 536- 
Pore elle n , 	seine 	Fabrikation 	in P tolemiius, der Name, 	1st der he- 

China 15, 787. braische (Bar-) Tholomaus 16, 732. 
Position (metrische), ihre Anfhebung . 	• 	. Puna, persische Priesterschule daselbst 

im Indischen 14, 291 ff. 19, 304. 
P ost- Wesen in China 15, 790. 	PP. Punkt e, besondere , auf arabischen 

zwischen Efildral. and Makkah 18, Mfinzen 20, 36 f. 
525. Pura, das indischo Wort , 	seine ei- 

Po t t , 	Bomerkangen fiber die Zigou- gontliche Bedoutung 18, 500. 
nor in Persien 	11, 696 ff. 	die ja- 
panische 	Sprache 	in 	ihren 	Ver- 

Pur an (Puranducht), Miinzherr 	19, 
458. 

hiiitnissen zu andern Asiatinnen 12, Pur ander a 	D a s a, 	kanaresischer 
442 	ff. 	iiber 	altpersische 	Eigen- 
liftmen 13, 359 ff. 

Dichtor, Probe seiner Dichtungen 14, 
503 ff. 

P ramb an an ,Tempeldistrikt vonJava Purpurs ehne ck en an's Land ge- 
19, 619. trieben 	12, 	340. 	von Phiiniciern 

P r ii teri turn, 	die Bildung des per- gefischt 19, 542. 
sischen 13, 468 ff. Pus cht u- Literatur 16, 786 ff. Trans- 

P ri e s tor- Stufen, iigyptische 17, 551f. 
buddhistischo P. - Masson 	in Tibet 

scription 	des 	P. - Alphabets 	17, 
531 1. 

18, 363 ff. P.-Wesen bei den Per- Pythagoras, 	die Zahl 	in 	seinem 
. sore 20, 68 ff. System 15, 587 ff. 	P. &haler des 
Procession dos chinesischen Kaisers Zoroaster 19, 23 f.  

15, 797. 	 • 
Pro fo s, 	sein 	tlirkischer Name 18, 

710. 
Pr on onto n. PP. im Formosanischen 

lit• 13, 84 f. 	in der Sessuto-Sprache 16, 
458 ff. 	himjarische PP. 20, 237 
ff. 	PP. der Sprache der Kafir's im Quadr at s chri f t, 	hebrifisehe , 	ihr 
indischen Kaukasus 20, 399 ff. Alter 19, 640 f. 

P r op h et en, 	ihre Gesanuntzahl 13, 
567. PP. sind frei von Unvollkom- 

Quatrembre, E., orientalische Hand- 
schriften 	aus 	seinem 	Nadi:lasso 	in 

menheiten 	20, 	14. 	ihre 	wesent- Miinchen 13, 219 ff. 
lichen Eigenschaften 20, 34 	Ver- Q u el 1 e. QQ. in Damaskus 11, 513. 
zeichniss falscher PP. 20, 488 ff. „Quelle der Wissenscltft" (arabischer 
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Traetat) angezeigt 12, 560 f. • QQ It app , 	die 	Religion 	und 	Sitte 	der 
in 	Nablus 14, 	636 f. 	gelbe 	QQ., 
der Aufentlialtsort der Verstorbenen 

Persor 	unit 	tibrigen 	Iranier 	nach 
den griechischen und riimisehen Quel- 

20, 477. len 19, 1 ff. 20, 49 ff. 
Quitte, Zeichen der Liebe 11, 525. Rap op o r t , 	der 	Berg 	des 	Ostens 

bei 	den 	Samaritanern 	11, 730 If.; 
dazu Bemerkungen von Griinbaum 

1t• 16, 389 ff. 	Erech millin angezeigt . 
12, 357 it 	Bemerkung zu Wort- 

It 	(der 	Laut) 	fehlt 	hn 	ChilleSiSellell • erkhirungon in dessen Erech mini 
13, 	442. 	doppeltes 	fehlt 	iin 	Alt:- 13, 281 ff. 
persischen und Annenischen 13,380. R a ' s `Ain 	am Chaboras besehrieben 

Rd ilj it , Name der sesshaften Kurden 18, 443. 
12, 589. It a's 	al - M uniar a f, 	Pilgerstntion 

Rabbab, bitnjarischer Personenname 18, 527. 
19, 189. Re's 'Janet Aba Mag;nau, Ilbhe 

Itabennest, Borg, Pilgerstation 18, 
529. 

bei 	Hebron 11, 	56. 
It a 's al ;Ain, Quelle bei Nablus 14, 

R a b I' 	ibn 	Zaid 	der 	Bisehof 	20, 
595 ff. 

622. 
It as U b i e, abyssinischer Gegenlcaiser 

Rabig, Vereinigungspunkt der figyp- 12, 409. 439. 
tischen 	und 	syrischon Pilgerstrasse Rant it n , Schloss in Ijimjar 19, 226. 
18, 532. 554. Revert y grammar of the Pashto or 

R ad , 	das mystische vierspoichige bei Afglifin language, 	dictionary of the 
Aegyptern und Griechen 15, 406 ff. Pashto 	und 	selections, 	prose 	and 

It a ',i a b (tiirk. Sandschak) , 	saw:an poetical in the Pashto angezeigt 16, 
Fahne der Muhammedaner 11, 548. 783 ff. 

It a i VI n 	in Jemen auf Insehrift 19, 
277. 

It ii thsel, 	arabische pectische gram- 
matische 13, 	249 	ff. 	14, 	629 ff.; 

Raj j, 	al-, 	Hauptstadt von al-GibAl, 
beschrieben 	18, 487 ff. 	R. Miinz- 

dazu 20, 589 ff. 
Rd, Abbreviator auf Sasanidenmiinzen 

stiitte 19, 392. 400. 19, 399. 
R a k k ah , al-, drei Stiidte dieses Na- R e b IA hner Bag bei Hebron 11, 62- 

mens 18, 444. Rechtsgelehrte, 	arabische 	°dile- 
Ra m II ormu z d, Miiuzstiitte 19, 403. dine 13,610 ff. schiitische 13, 61511. 
Rama (in Paliistina) , seine Lege 12, 

165 tr. 
Reehtsp fl e g e in China 15, 801 ff. 
Redslob, libel. den Ausdruek „Me- 

lte math aji m , 	sein 	heutiger Name sank" 14 , 663 tr. 	Versuch 	ciner 
11, 52. Feststellung 	und Deutung dos m- 

it a m fi y an a in Bombay gedruckt 17, 
771. 

spriinglichen 	Siegels 	des Tompler- 
ordens 16, 245 if. 	Tiber die Name 

R a me s s tt 	II., 	seine 	Rogiorungszeit Damask 	told Damast 16, 733 ff.; 
17, 553. dazu 17, 404. 	Was bedeutet (der 

Ram l a b , Miinzstlitte 11, 446. hebriiische 	Ausdruck) 	belt hateld- 
It a in s e s 	II. , 	Vertreiber dor Hyksos 	' biiih? 18, 302. 

14, 643. It. Miamum 1., Unterdrileker R e f ft' ij jab, 	einige 	ihrer geograpbi- 
der Israeliten 15, 259 f. vim und othnographiselten Hand- 
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sehriften 16, 651 ff. ; dazu 18, 303 Rigg 	hat 	ein 	sundaiselt - en glisches 
fl. 808 	ft. 	zwei ihrer Reisewerke Wiirterbuch im Werke 11, 556. 
18, 523 ff. R i b f, Stadt bei Aleppo 18, 454. 

Regen in Paliistina 17, 745. R ijj it b . 	himjarischer 	Familienname 
Regula toren der Aussprache , kali- 19, 162. 

schriftliche 16, 8. 15 -- 18. Ritter, seine Angaben tiber Hebron 
R e i, in dessen Ituinen gefundene Miln- berichtigt 12, 499 ff. 

zen 16, 779 ff. Robinson, Berichtigungen der von 
Reichardt, inedirte jiiclische Miinzen ibm gegebenen Riepert'schen Kerte 

in Paliistina gesammelt und mitge- 
theilt 11, 155 f. 

von Syrien 11, 496. 	13riefliches 13, 
705 	 f. 	seine Untersuchungen. fiber 

Reiniseh, zur Chronologie der alien Paliistina gewiirdigt 15, 185. 
Aegypter 15, 251 If. R 5 diger, persisehe Inschrift eines ge- 

„Reis egart en" Ni` metullales, 131u- schnittenen Steines 11, 472 ff 	fiber 
monies° dams 16, 613 ff. 	zwei einen Helm mit arabischen Inschrif- 
arabische Reisewerke in Leipzig be- ten 12, 300 	 ff. 	Ober die orientali- 
schrieben 18, 523' ff. schen 	Handschriften 	aus 	Etienne 

Reiter -Bilder auf muhammedanischen Quatromere's Nachlasse in Munchen 
Munson 20, 367 f. 13, 	219 fr. 	tither ein Koran-Frag- 

Relat i• u m im Susischen 16, 23 f. ment in hebriiischer Schrift , 	Hand-,  
Religion 	der vorislitmischen Araber 

ist Sabaismus 14, 388. 	R. in China 
schr. 	d. D. moIg1. Gesellschaft 14, 
485 	ff.; 	dazu 	15, 381. 	414. 	die 

15, 796. 	R. der Kurden 16, 623 f. arabische 	Authologie 	kambarat al- 
der Perser und iibrigen Irflnier 19, islftm 	14, 	489 	ff. 	Schlussbemer- 
1 ff. 20, 49 ff. 	der Kftlir's im in- kung fiber die samaritanisehen In- 
dischen Kaukasus 20, 388 f. schriften 14, 	632 ff. 	Mittheilungen 

Renan, 	seine 	histoire &Aral° dos zur Handschrifteukunde, Fortsetzung 
langucs S4mitiques 	besprochen 11, 16, 215 ff. 17, 691 ff. 	Were sy- 
396 ff. 	Bemorkung dazu 13, 285 f. rische Zahlzeichen 16, 577 f. 
mission de Plidnicie 	angezeigt 19, Rom fur den Aufenthaltsort Jesu ge- 
351 	ff. halten 15, 477. 

Renegaten, ihre arabischen /*Tamen 
20, 598. 

it 	anze, 	eine 	malayillische 	16, 
505 ff. 

Repa (Remphan), Titel des iigyptischen Römerstras se zwischen Hebron and 
Gottes Seb 17, 557 f. Jerusalem 12, 477. 485. 

Rose h t, 	der Aufstand im J. 	1855 Rordam, libri Judicum et Ruth se- 
daselbst 12, 309 ff. eundum 	versionem Syriaeo-lierapla- 

Revue areheologique, XIIe amide an- rem, angezeigt 15, 146 if. 16, 297 ff. 
gezeigt 12, 376 ff. R ii s c h , 	Nahopolassar , 	ein arelniolo- 

Rhyt 11 m us 	der 	hebriiischen Poesie gischer Versuch 15, 502 ff. 
11, 534. It 	fiber die Loge des altos De- 

Richt. er, 	dber 	einen netthebriiiseben bir im Stamme Judo 11, 50 ff. 	eine 
Ausdruek 	(niiml. 	brdi hathchiboth) Kasidah von Izzet Mole 11, 312 fl. 
16, 759; dazu 17, 377. 404. 18, 302. Prieflietes 	12, 	340 ff. 	nor des 

it i d f (titterer Name fiir Wazir), seine Thal 	mid 	die Michste tmgebung 
Stellung 	zmn 	Kiinig 	(in 	Persien) Ilebrons 12, 477 ir. 	Proben Honorer 
13, 240. gelehrter Dichtung der Anther 13, 
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249 	ff. 	14 , 	692 ff. 	20, 	589 	IT. Sabel, 	warum 	von 	den 	tiirkischen 
Topographisches 	aus Jerusalem 14, Geistlichen getragen 13, 673. 675. 
605 	ff. 	iiber 	samaritanisehe 	In- Sabha It, al-, sandige Fliiche im pe- 
schriften 14, 	622 if. 	fiber Nablus triiischen Arabien 18, 527. 
mid Umgegend 14, 634 if. 	Topo- § ft bi er, der Name 11, 159. 	SS. be- 
graphisches iiher Jerusalem 17, 736 if. kennea die Religion Seth's 18, 426. 
Atte Handschriften des samaritanisehen ihr Sitz Ijarran 18, 413 f. 
Pentateuch 18, 582 ff. Sabi 1, 	Bedeutung 	des (arabischen) . 

Roc cube rg, Sammlung ungedruekter Wortes 11, 512. 
(jiidischer) Schriften angez. 11, 576. §abir, Borg in Jemen 19, 236. 
Additamenta zu Nathan ben Jechiel's Aabota, Stadt in Jemen 19, 252 ff. 
Lesikon „Aruch" 	v. Jesaja Berlin, 
angezeigt 14, 318 ff. 

S a b ra t h a , 	phonicische 	Miinzstiitte 
17, 79 ff.. 

Roe n y , de, introduction it l'aucle do Sac h s, Kerem Chemed Bd. VIII an- 
la 	langue Japonaise angezeigt 	12, gezeigt 	11, 	331 	ff. 	Beitriige 	zur 
350 ff. Sprach- 	und 	Alterthumsforschung 

Ross. 	R.-Schweife und Fahnen bei 
den Muhammedanern 11, 547 ff. R. 

aus jildischen Quellen angezeigt 12, 
357 if. 

Sonnensymbol im Parsismus 19, 71. Sachsen. 	s. 	Sehriftcharakter , 	ars:.  
R ii ck e rt, der gute Kiinig in der Mille bischer Begriff 13, 565. 

12, 	336 ff. 	die Sage vom Kiinig Sa d 	al-d au I a h , 	der 	klitmdanida, 
Hariscandra (Mtkandeya-Purana 7 seine Geschichte 11, '225 ff. 
und 8) 13, 	103 ff. 	Eine persisehe S a d a k dakar, Kiinig von ljadramat 
Erzahlang , Text und Uebersetzung 19, 256. 
14, 230 ff. Sadduc it e r and Pharisiier , 	ihr Ur- 

R a m , gelbe, sind die eigentlichen Rd- sprung uud Verhaltniss 12, 135 ff. 
mer 13, 187. S a' d i , 	aus 	seinem 	Diwitn 	(Fort- 

Rn safah am 	Rande 	der syrischen setzung 	von 	9, 	92 ff.) 12, i82 0. 
Wiiste beschrieben 18, 445. 13, 445 ff. 15, 541 ff. 18, 570 if. 

Russian d, der Name, in Damask us 
unbekannt 11, 505. Sa dila h, himjarischer Personenname 

19, 171. 
Sadir, 	al-, 	tigyptischer 	Schilfteich' 

18, 467. 

s• Sad Am 	(in 	Syrien) , sein Richter ist 
spriichwartlich 18, 454. 

S a a,1 s e h ii t z 	Bemerkungen fiber In-, S a fa , syrische Landschaft 11, 495. 
halt 	und 	Disposition 	einer Archrio- Safadi, seine Naehrichten 	Aber die 

logic der ilebriter 13, 261 ff. „aufriehtigen Briider" u. s, w. 13, 22. 

S a b a e r sprachen himjarisch 20, 25t;. A A fit' i , 	al-, 	der Imam, 	in Gaza be- 
Kenntniss von ihnen aus den him- graben 18, 465. 
jarischen Anschriften 20, 262 ff. S A g ft r, 	Nebenfluss 	des Euphrat 18, 

:i a bah , ein brennbarer Stein 12, 86. 448. 
Saba'in, 	himjarischer 	Name , 	etwa Aabb a z 	oder Lid Sahbaz , 	sufiseher 

Sablier 19, 233. Ordensoberer in Sindh 17, 305. 
Sab bath 	and Feiertage bei Samari- 

tanorn und Juden 20, 532 a. 
Aab I, himjarischer Personenname 19, 

229, 
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S a hrah, al-, Kuppel 	auf dem Zion Briefwechsel der SS. 17, 375 f. 	die 
18, 461. 463. hebriiische 	Grammatik bei den SS. 

S a h ri st an, Stiidtehen am Wbsten- 17, 718 ff. 	alte Handschriften des 
rande von Choarizm 18, 487. s. 	Pentateuch 18, 	582 ff. 	neuere 

Se' id, PM& von • Bagdad , Miinzherr Mittheilungen Aber die SS. 18,590 ff. 
19, 559 f. 813 ff. 19, 601 if. 20, 143 ff.; dazu 

Saidu Itj ft 	(nicht 	S a' d n Aj i 1 	16, 
656), syrisehes Dorf 18, 303. 

20, 447. 	die gesetzlichen Differen- 
zen 	zwischen SS. und Juden 20, 

Saif al-daulab C Ali), seine Thaten 11, 527 ff, 
• 178 if. 	sonderbare Goldmiinzen von Samarkand, 	aliinzstatte 	11, 146. 

ibm 11, 208. 17, 368 f. IS, 611. 
Sakaen, 	kein iicht persisches 	Fest Sambai, Theil Tibet's U, 709. 

20, 92. g amg an 1, Prophet (eigentlich Name 
S a 15 tti f , al-, Pilgerstation 18, 553. des Buddha cakiamani), seine Re- 
g akft151, Kurdenstamm 12, 592. ligion ist die des chinesisehen Raisers 
S ak am, Dialekt des FormosanisChe'n 15, 796. 799. 

13, 61. Samil's 	Gesueh zuin Antritt seiner 
S ak as tani a (Seistan)„ Miinzen von Pilgerfahrt 17, 386 ff. 

dort 11, 705 f. g a m ir, 	bimjarischer 	Personenname 
Saken, 	Volksname, 	in 	Keilschrift 19, 201. 207. 

zweiter Gattung 16, 8. S am irr a von Noah gegriindet 18, 427. 
S al a b ijj a h, Lehranstalt 	in Jerusa- 

lem 13, 249. 
Sams 	al -din 	(persischer 	Dichter), 

dessen Name und Person 15, 389 f. 
Salem (Stadt), samaritanische Mei- S a n' a, die dortigen Stiimme 17, 214. 

nung dariiber 16, 392. San ah , das 	arabisehe Wort , 	fehlt 
S al m in al- Parisi (Begleiter des Pro- nicht selten auf Miinzen 12, 252. 

pheten), sein Grab bei Bagdad 18, S a nhe ri b , 	Zeit 	seines 	jildischen 
407. Feldzuges 	nach assyrischer Queue 

S al o ni k, 	von 	den 	Tiirken erobert 20, 177. 
. 	15, 344. S a uh ft r i , Muhammad ibn Ahmad al-, 
Sal z an der litisto des rotbeu Meeres sein arabisches Reisewerk 18, 523 ff. 

12, 431. 	S.-Siederei in Sardinien Sauskri t. 	S.-Professur in Edinburg 
18, 61. gegrlindet 16, 	775 f. 	Stand 	der 

S A m, al -, filr Damaskus gesagt 11, 
501. 

S.-Studien in Indien 18, 343 ff. 	die 
seebszeiligen Strophen in S.-Gedich- 

gam, al-, Name der Umgegend von ton 19, 594 ff. 
Jambff al-nabl 16, 681. Saptir ben Ask; seine Herrsehaft 15, 

Samah k arib, himjarischer Personen- 665. 	s. Sehapur. 
name 19, 199. 209. S a r am A 's Botsc haft 13, 493 ff. 	Nach- 

Samaritane r. 	Berg des Ostens bei trag dazu 14, 583. 
ihnen 11, 730 ff.; dazu 16, 389 fr. S a' r it a i (Sti rawi?) und sein  Werk 
zur Theologie und Sehrifterklkrung iiber 	die 	muhammadauisebe  Glen- 
derselben 12, 132 ff.; dazu 16, 389 ff. benslebre 20, 1 ff. 
fiber s. Inschriften 14, 622 ff. 632 ff. S a r ital. r, 	Ortsehaft bei lIehron 11, 
Deutungen des Namens S. 16, 408. 55 f. 
412 f. 	Neuere Mittheilungeu tiber Sardinian, 	eine 	viersprachige 	lu- 
dic' 88. 16, 714 ff. 	Notizen nun schrift 	dasclbst 	18, 	53 	ii, i 	dazu 
Reg. Bd. /CI —XX. 4 
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BemerkUngen 18, 597 ff. 	die drei- Niitbe 	des 	Schfidels 	eingeschrieben 
sprachige s. Inschrift 19, 294 ff. 16, 516. 

Sarga, 	Bezeichnung 	der 	Verszahl Schiff, 	dor Ausdruck 	bildlich 	ge- 
von ihnen 17, 773. braucht 16, 216. 

Sargah, alte Festung bei Nisibis 18, 
436. 

Schiff fa h r t auf dem rotheu Meere 
12, 420 ff. 	altindische S.-Gesetze 

S arh as, Stadt in Chorasan 18, 475. 16, 430 ff. 
Sari, himjarischer Personen- , 	auch Sc h ild, sein Erfinder 17, 27. 

Dichtername 19, 232. Sehimp er,  , Briefliches 	fiber abyssi- 
S arm in (in Syrien) soil an dor Stelle nische Landesverhfiltnisse 12, 439 f. 

des alten Sodom liegen 18, 454. Sehlagi nt welt , E. , 	Buddhism in 
Sorsar, 	Wallfabrtsort 	bei 	Bagdad Tibet, angezeigt 18, 346 if. 

18, 407. S eh I an g e hieroglyphische Bedeutnng 
S a rva dareana sangraha, Compendium 17, 559. 

indischer philin. Systeme, 1. Artikel Sehlechta-Wssehrd, v., Fahnen 
14, 517 if. and Rossschweifo 	bei den Muliam- 

S i s in , banu, sind Goeten 20, 493. medanern 	11, 	547 	ff. 	Nachtrig- 
S asaniden-Miinzen 	12, 	4 ff. 19, 

477 ff. 	Gewicht der s. Miinzen 12, 
44 ff. 	zu ihrer Literatur 19, 374 f. 

liche 	Berichtigungen 	(zu 	Naldeke 
13, 	176 fr.) 15, 811 f. 	(zu Behr- 
nauer 15, 272 fr.) 16, 	271 f. 	das 

Sat fah, Name von Fahnen bei den Buch vom Fechter von Firdewsi 17, 
Osttiirken 11, 549. 1 ff. 	Uebersetzung von Subhi Bey's 

S a' fl d bin `Abd al-fAzlz, Oberhaupt numismatischer Abbandlung 17,39 if. 
der Wabhabiten 11, 427 ff. fiber 	den 	neugestifteten tiirkischen 

Saul en- Piaster, ihr arabischer Name Gelehrten-Verein 	17, 	682 ff. 	der 
17, 391. letzte porsisch-russische Krieg (1826 

S a z, 	Briefliches 	fiber Bosnisch-Ttir- -1828) 20, 288 ff. 	Briefliches 
kisches 	16, 757 f. 17, 380 f. vier 
tiirkisehe Minnelieder 19, 633 ff. 

fiber 	Rosenzweigs 	Nubian 	20, 
438 ff. 	Bericht fiber die in Cow 

S c h a c h s p i e 1 e r, arabische 13, 597. stantinopel ersehienenen nouesten ori- 
Scha It monat bei den alten Arabern entalischen Drucke 20, 448 ff. 

13, 145. 158. 	 S ehl eid en , die Landenge von Sufis, 
Sehahnazarean, Herausgeber ar- angezeigt 13, 523 ff. 

menischer Schriften 15, 397. 	Schlott m a nn, 	fiber die Bedeutung 
Sehapur 	(s. 	auch Aapur). 	S. 	I. der tiirkisehen Verbalformen 11, 1 ff.i 

Miinzherr 12, 5 ff. 19, 416 ff. 	S. dazu 	11, 	557. 	Briefliches 	fiber 
H. Miinzherr 12, 	8 f. 19, 428 f. einige Verse Feizi's 11, 558 f. 
S. HI, Miinzherr 12, 10. 19, 431. 	S eh nee - Handel in Damaskus 11, 485. 
S. als Name eines Privatmannes 18, 	Sehtinschreiber, arabische 13,574. 
4 ff. 	 S chapfung, die Bute mid base 101  

Seh e i dangsbriicke fiber die Hale Parsismus 19, 81 f. 
gespannt 20, 47. 	 - 	Schott, chinesische 	Sprachlehro an' 

Sehenehzer, 	fiber 	die 	Zeit 	des 	gezeigt 11, 578 f. 	chines. Verakunst 
zweiten Einfalls 	der Hyksos in Ae- 	angez. 1.2, 192. 
gypten 14, 640 ff. 	zur Geschichte 	Schrader, 	de 	linguae Aethiopicae 
von Assur and Babel 16, 482 ff. indole angezeigt 15, 145 f. 

Schicksal ist den Mensehen in die 	S c hrelb-Material derTataren 13, 671f' 
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Schrift, die iilteste ist Strichelschrift 
11, 80 ff. 	S. in Chaldiia erfunden 

Sembat, 	armenischer 	Chronist 15, 
402 f. 

12, 209 f. 	japanesische S. 1st Syl- Semi ti se h e s. 	Verwandtschaft des s. 
benschrift 12, 453. 	zur Geschiebte und indoeuropaischen Sprachstammes 
der arabischen S. 18, 288 ff. 11, 396 ff. 

S e bro et er, 	Gregorii 	Bar - Hebraei S enbad, der Magier, sein An.fstand 
scholia in Psalm. VIII. XL. XLL L und Ende 12, 54 ff. 
angez. 12, 191 f. S en gar - gleich , Titel 17, 370. 

Schrum p f, fiber die Sessuto-Sprache S ep huris, 	erdichteter 	Agyptischer 
in Siid-Afrika 16, 448 11. Honig 15, 76 if. 

Schubert, Angaben von ihm fiber S crape u na 	in Memphis , eine Vase 
Hebron berichtigt 12, 502. mit aramidscher Inschrift von dort 

Seb w albs, Bild eines Miidchens 11, 
517. 

11, 65 ff. 
Serapis, Osiris-Apis genaunt 11, 69. 

Schweden, 	iiber 	arabische 	bliti117,. Sesost ri s, 	der 	erste 	nach 	Osiris 
fande das. in den Jahren 1855 u. genannt 17, 558. 
1856. 11, 542 if. 	Zeitalter der dort S essu to - Sprache, ihre Physiognonaie 
gefundenen -arabischen Miinzen 19, 16, 448 ff. 
626. Seth (der Patriarch), Traditionen fiber 

Sehwef el -Graben in Nordafrika 18, 
550. 

ihn bei Ibn WaiAjjah 15, 35 f. 
Stifter der SRbier 18, 426. 

S e b (ligyptischer Gott), sein Titel re- Set ho sis I., Vertreiber 	der Hyksos 
pa (Rempban) 17, 557 f. 14, 643. 	seine Regierungsdauer 17, 

Seel e und Vernunft, ihre Ausdriicke.  553. 
im Persischen 12, 94. Sib t ah, muthmasslich alte Ortschaft 

Safe rabid 	(Sefiabad), 	Lustschloss bei Hebron 12, 478. 
des Han Abbas I. 18, 672 ff. Sichem, der Name 14, 639. 	sama- 

S e i d (3. 	S.-Fabrikation in Syrian 18, 
448. 

ritanische 	Augaben 	fiber 	8. 	20 
153 ff. 

Bei f e, 	ihre Fabrikation in Pallistina Siddik, Bedeutung des Wortes 14,294. 
14, 639. • Sid el a. 	s. 	Dialekt 	des Formosa- 

S e k el, der biblische, sein Werth 20, 
571 f. 

nischen 13, 60. 	 , 
Side n. 	fiber den Anfaug der s. In- 

13 e k ten, religidse, nach dem Fibrist schrift 11, 328. 
13, 642. Sieben schliif er, 	ihr Zeitalter 15, 

S el e f , der Joktanide (1. Mos. 10, 26) 668. 	ihr 	Hund Kitmir, Beivacher 
11, 153 f. der Briefe 20, 372. 

Seltaken. 	s. Verse 20, 574 ff. Siegel, 	deren Bedeutung im Orient 
S el gn kill', 	Abriss 	seines Lebens 18, 2. 	S. der Propheten ist Mu- 

12, 87 f. hammad 20, 35. 40. 	neuentdeckte 
Selmin, Chin, Statthalter zu Reit kufische 	Blei-SS. 20, 	336 ff. 	SS. 

15, 	462. 	S., 	persischer 	Dichter in Bullenform such im Orient fib 
15, 753 ff. Bch 20, 373. 

leltenheiten, BuchderSS.vonAbQ Siegelring, 	Zeichon der Wiirde 
Zaid 12, 57 ff. des Grossveziers 13, 244. 

Iem (der Patriarch), Traditionen fiber Siegelstei n a, 	fiber 	alttebriiiseh 
ihn bei Ibn Wahiijjah 15, 40. 11, 318 ff.; dazu Berichtigung 12, 

4* 
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160. 	ein 	araunkisch-persischer 18, Sisak, 	sein 	Zug 	gegen 	Juda 	15, 
299 f. 233 ff. 

S iff in, 	Schlacht vom J. 37 d. H. S it t e, iranische '20, 94 ff. 
daselbst 18, 446. S k la ven , 	tiirkische , in Persien am 

S il a '1 y, Kurdenstamm 12, 595. moisten 	gesucht 	12 , 	83. 	Dent; - 
S ilber - Geschirr den Tataren verbo- miinze 	auf Abschaffung 	des Ver- 

ten 13 , 663. 	S.-Bergbau in China kaufs von SS. 12, 329 f. 	S.-Wesen 
15, 788. in der Tiirkei 14, 242 ff. 	babessi- 

Silo ah, Lage der Quelle 18, 462. nisch SS. geriihmt 16, 702. 
Simon, der Makkabiler, Miinzherr 11, 

155. 
S k y t he n. 	Nabopolassar,  , 	S.- Kiinig 

15, 534 ff. 	SS. sind iranischen Ur- 
Simon 	Petrus 	(der Apostel), 	sein sprungs 19, 14. 

Name 	auf 	einem 	arabischen Blei- Slane, Baron de, Briefliches aus Paris 
siege! 20, 369. 11, 556 f. 	Berichtigung seines Ur- 

Sim on bar-Kokab, Miinzherr 11, 156. theils 'liber Ahmad 1311b11 11, 561 f. 
Simonet, 	description 	del reino 	de Slonim ski , 	Alexander 	von 	Hum- 

Granada, ... sequido del texto inddito boldt, angezeigt 14, 321. 	. 	• 
de Mohammed ebn Aljathib ange- Smith, revue of anecdota Syriaca au- 
zeigt 16, 580 ff. gezeigt 17, 760 f. 

Simson, der Name 15, 806. Socho auf iigyptischem Denkmale ge- 
S i n , 	bimja.rische 	Mondgottheit 	19, nannt 15, .238. 

242 ff. 20, 286 f. Sohn, 	die Parabel vom verlorenen, 
Sinii- Halbinsel , 	die 	nabatilischen berberisch 14, 552 ff. 

Inschriften von dort 14, 363 ff. 594. Som awe d a's 	Marchensammlung, 
Anliisse der s. Inschriften 14, 389 ff. Buch 6, angezeigt 15, 160. 
Urhober 	der 	s. 	Inschriften 	16, Sonn e. 	S.-Schirm , 	Zeichen des Kii- 
341 f. nigthums 12, 99. 	S. im Parsismus 

Si ndh, seine Bevolkerung 15, 691 1. 19, 	71. 	S.-Kultus 	in 	Jemen 	19, 
Chroniken von S. 17, 245 f. 261. 20, 283 ff. 

Sindh t, 	sein 	Verbaltniss 	zu 	den S6 r athi , eM 	Sinai- Gedicht , Text 
neueren 	Dialekten 	sanskritischen und Erklarung 17, 245 ff. 
Ursprungs 15, 690 ff. 16, 127 ff. S o r et, 	Briefliches 	an 	Stickel 	Tibor 
eine 	S. - Sprachprobe 	17, 	245 	ff. eine 	unerkliirte 	arab. 	Mtinze, 	mit 
Transscription d. 	S. - Alphabets 17, Zusatz 	von Stickel (dazu Nachtrag 
531 t. 12, 343) 12 , 	174 f. 	lettre b M. 

Sing A r , Miinzstatte 12, 251. 258 f. Brockhaus 	sur quelques monnaies 
261. 	Name und Lage von S. 18, HoulagouIdes 	16, 	417 	ff. 	seine 
434. Miinzsammlungen 16, 775 ff. Brief- 

Siniz am persischen Meerbusen, friiher liches 	fiber 	eine 	Miinze 	von 	Abft 
wohlgebaute Stadt 18, 422. Said 17, 	382. 	Briefliches (zu 17, 

S i r a eh, das Buch, warum es zu den 365) 17, 715 ff. 	lettre h M. Krehl 
Apokryphen gehort 12, 536 ff. sur 	quelques 	monnaies 	orientates 

Sir hf (am persischen Meerbusen), sein curieuses 	ou 	problematiques 	19, 
Name 18, 420 f. 	. 	 544 ff. 

8 tr a z, Dorf, richtiger Sir 18, 475. 	Span i e n. 	s. Zustiinde im 14. Jahrh. 
Sireghn, ihr 'Erbatter 15, 668. 	16, 581. 	s. Miinzen mit unerkliir- 

i r az (Faris), Miinzstiitte 18, 612 f. 	ten Aufschriften 17, 336 ff. 
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Sp eise der Tataren von Kasen 13, 
668 f. 	678. 	685. 	S.- Gesetze bei 

Steierm ark. 	st. Eisenfabrikato in 
den Ktistenliindern des rothen Moeres 

Samaritanern uud Judea 20, 545 if. 12, 433. 
S p e rb e r, 	iigyptisches 	Symbol 	des S tein , Herodotos erkliirt, Butch 1. 2., 

Westwinds 14, 17. angezeigt 11, 353 f. 
S p h ii r a n , die Vorstellung von ihnen S t e in ko hlen in China 15, 786. 788. 

15, 592 ff. 597. Stein's , 	seine 	Miinzsammlung 	flit. 
S pieg el , das erste Kapitel des Bhn- das k6nigl. Miinz-Cabinet in Dresden 

dehesch , 11, 98 ff. 	Bemerkungeu erworbon 12, 250. 
fiber einige Stellen des Avestan, 48 ff. Stein s chnei de r, fiber die Targu- 

Sp rachgelehrte, 	arabischo 	13, 
572 ff. 

mim 12 ,. 170 if. 	Jewish literature 
, angezeigt 12, 372 f. 	Bibliographi- 

Spr a nger, a catalogue of the biblio- sches 	Handbuch lib. 	d. theoret. n. 
theca orientalis Sprengeriana ange- prakt. Literatur filr hebriiisehe Sprach- 
zeigt 	11, 	569 ff. Berichtigung zu kunde, 	angezeigt 14, 297 ff. 	zur 
9, 868 f. 	Muhammed's Zusammen- Bibliographic der bebriiischen Sprach- 
kunft mit dem Eiusicdler Bahirit 12, kunde 15, 161 ff. 	Ibn Saida und 
238 	11. 	ilber 	die 	Bedeutung 	des Ibn Sirin 17, 227 if. 	fiber amen an- 
cdomitischen Wortes alifif und des gehlichen,„netthebriiischen"Ausdruck 
arabischen 	ilia 12, 	315 	ff. 	iiber (s. den Art. Richter) 17, 377. 	fiber 
den Kalonder der Araber vor Mu- die 	Mondstationen 	(Nasatra) 	und 
hammed 13, 134 ff. 	ilber den Ur- des Bueh Arcandam 18, 118 ff. 	zur 
sprung und die Bedeutung des Wor- Geschichte der hobr. Synonymik (Be- 
tas NitmAs 18, 690 ff. 	1bn Isha4 merkungen zu 17 , 316) 18, 600. 
ist kein redlieher Geschichtssehreiber Gauberi's 	,,entdeckte Geheimnisse" 
14, 288 it 	Briefliches 14, 293 f. 19, 562 ff. 	ist Um Esra in Indien 
die Mosaik 	bei 	don Arabern 15, gewesen? 20 , 427 ff. 	die Punkta- 
409 ff. 	Briefliches 	fiber 	wissen- tion einer Bibethandsehrift im Vati- 
schaftliche 	Bestrebungen 	im 	Pan- ken 20, 445. 
dschab 15, 412. 	Beitrag zur Stati- S t eint hal, 	zur 	Sprachwissensebaft 
stik 	von 	Arabien 	17, 214 tr. 	Uz 1) uber die Verwandtschaft des so- 
und Esau 17, 373 ff. 	Geographisehes mitisehen 	und 	indoeuropiiischen 
(zu 17, 607) 18, 300 ff. ; dazu 18, Sprachstammes 11, 396 ff. 	der Ur- 
630. 	Leben des Mohammad, Bd. I 
angezeigt 19, 647 f. 

sprung der Sprache, angezeigt 13, 
314 ff. 

St ii he lin, Mittheilungen 1) die Zah- 
len 	im Buehe Daniel 2) iiber die 

Stel lv er tr e ter 	(AbdAl , 	Buda ), 
die siebzig 20, 38 f. 

Wanderungen des Centralheiligthums S t e u"zle r, Beitrag zur Beantwortung 
der Hebriier vom Tode des Holton_ von Prof. Fliigel's Fragen 	iiber in- 
priesters Eli 	his auf die Erbauung 
des Tempels zu Jerusalem 11,140 if. 

dische Mediciner (11, 148 ff.), 	11, 
327. 

fiber die 	davidisehen Psalmen , 	die Stephan os Asolik, armenischer Ge- 
die Ueberschriften in die Zeiten der schiebtschreiber 15, 398 It 
Saulischen Verfolgungen setzeu 16, Ster n. 	St.-Bilder , 	ihre 	kurdisehon 
257 ff 	Lokalitat der Kriego Da- Namen 12, 596 f. 	sernitischer Ur- 
vids 17, 569 ff. sprung einiger St.-Zeiehen 16, 569 ff. 

S t ii m m e, die arabisehen 17, 214 ff. agyptische 	St.-Namen 	17, 	358 ff. 
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St.-Dienst in ITimjar 17, 795. 	im S u` a i b, Hale des, Pilgerstation 18, 
Parsismus 19, 77. 529. 

S tern, AL E., Kochbe Jizchak Heft gubai A, schwarzer Berg in 	Syrien 
24 angezeigt 	13, 711 f. 	Heft 25 18, 453 f. 
angezeigt 14; 584 ff. 	Heft 26 an- Su b hi Bey , compte-rendu d'une dd- 
gezeigt 15, 813. couverte importante en fait de numis- 

S ti ck e I fiber einigemuhammedanische matique musulmano 17, 39 ff. 	zur 

Miinzen 11, 443 ff. ; dazu Nachttlige Gesebichte der Arsaciden, angezeigt 

von Krehl 12, 263 ff. 	eine nenent- 17, 785 ff.  
deckte Art altester kufischer Kupfer- Slid e n ho r st , v. , sus Bitki's DiwAn 

miinzen 11, 459 ff.; dazu Tornberg 19, 497 ff. 

11, 735 ff. 	und v. Erdmann 17, Su ez ' sein Verkehr 12,419 f. 430 ff. 

365 ff. 	iib. eine unerkitirte arab. Pilgerstation 18, 527. 

Miinze 12, 174 f. 	(dazu Nachtrag S A f i 's , ihre farbigen Lichterscheinun- 

12, 343). 	die 	orientalische 	Miinz-   16, 235 ff. 	Namen s. Ordens- Ben  

camminng des Obrist-Lieutenant v. 
Gemming in Niirnberg 12, 324 ff. 

obeyer 17, 305. 
S ft f ismus, doppolter 15, 585 f. einige • 

St., 	des Etruskische 	als semitisehe Bemerkungen fiber 	ihn 16, 241 ff.  
Sprache 	erwiesen , 	angezeigt 	13, 
289 ff. 	zur muhammedanischen Nu- 
mismatik 18, 296 	ff. 608 ff. 	Be- 
merkungen 	fiber Mbnzzeichen 18, 
775 ff. 	neuentdeckte WW1° Blei- 
Siegel and Verwandtes 20, 336 ff. 

Stier, 	gefliigelter,  , 	auf Gemmen 12, 

s. Vorstellungen 20, 25 ff. 
 S u la ib, banu, Beduinenst,amm bei • 

Damascus 11, 492. 
Sul aimAn, Nil von Damaskus , an 

das Oberhaupt der Wahhabiten 11, 
438 ff. 	S. I., tiirk. Kaiser, yolks- 
thiimliche Geschichte 	desselben 12, 
220 ff. 	(zu S. 229 [nicht 225] u. 

567 f. 	St.-Kopf 1st Reichswappen 237. 	Nachtrag 12, 333 ff.). 	S. Sili 
Timor's 17, 367. ertrinkt 13, 189. 	sein Geburtsland 

Stiftsh ii tt e , 	ihre Wanderungen in 13, 192. 
der 	Zeit 	zwischen Eli Lind Salomo S ft r A, Stadt am Euphrat , Ibn Web- 
11, 141 f. Aijjah's Angaben dariiber 15, 23. 

/3 t of fw orter, ihre Construction im Sfirin, Fluss bei al-Rajj 18, 489. 
Arabischen 15, 383 ff. Surinam, 	Judensprache 	des. 	11, 

Stott, tatarische Verstiimmelung aus 324. 
Us t A d, Ustkd 13, 671. Sur t , drei nordafrikanische Schlosser 

S tr as se n nach China 15, 786. 18, 550. 
Str a ussf ede r, 	hioroglyphische Be- S ii s a, Inschriften von dort 16, 123 ff. 

deutung 17; 560. Miinzstatte 19, 401. 
S trei tkolben., sein Erfinder 17,24ff. Susian a, Name, in Keilschrift 	16, 
Strophen 	in 	Sanskrit - Gedichten, 

ihre verscbiedenen Namen and For- 
21. 	susisch 	1st 	die 	Sprache 	der 
Keilinschriften 	zweiter Gattung zu 

men 19, 594 ff. nennen 16, 22. 	Susisches 16, 41 ff. 
Stunden, die zwflif des Tages and Su s rud , indischer Arzt 11, 150. 326. 

der 	Nacht, 	hieroglyphisch 	darge- Sy a v An , des Wort, dessen Bedeutung 
stellt 14, 21. und Form 13, 499 f. 

S tut en mi 1 c h -Branntwein, sein Name S yll ab a rintn derKeilinsehriften zwei- 
bei den Kalmiicken 11, 712. ter Gattung 16, 1 S. 31. 36 ff. 
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Sy meon (der Saulenheilige), Lobrede T a fel, 	die gottliche , nach suffscher 
auf ihn 14, 682 ff.; dazu 15, 414 f. Lebre 20, 29 f. 

Sy n onymik, Geschichte der hebriii- Tag. 	TT. stehen unter Obhut der 
seben 17, 316 ff. 18, 600. Amschaspands 16, 12. 

Sy ntipas, seine Fabeln 12, 149 ff. Ta g (Krone), Name des Chalifenpala- 
S yp h a a , Ihriinzherr 18, 574  ff. stes in Bagdad 18, 403. 
Syrer, Syria n. 	Proben s. Poesie Takam in ftt , bedentender nordafrika- 

12, 117 if. 13, 44 ff. 14, 679 ff. 15, niseher Ort 18, 513. 
629 ff. Nachtragliches dazu 20, 511 ff. Tahmasp I., gM , und seine Sdhne 
Bemerkungen fiber alts. Schrift 12, ' 15, 459 ff. 
209 ff. 	Burg der SS. in Jerusalem T a • j•1 b , al-, Nurallih, Verfasser einer 
15, 210. 	s. Dicker 15, 634 f. 	s. Reisebeschreibungi 	von 	Fes 	nach 
Studien in den 	Ja.hren 	1857 und Mekka 18, 537 ff. 
1858 in London 16, 260 ff. 	Vari- 
anten 	zu den s. Recognitionen des , i Ta 	zz, altos Schloss und Stadt in 

Clemens 	Rom. 16 , 548 ff. 	alts. Jemen 19, 235 ff.  
Zahlzeichen 16, 577 f. 	arabiscber Tak rit am Tigris mit Klostern 18, 
Reiseberieht iiber S. 16, 659 ff. 	zur 429. 
a. Metrik 17, 	667 ff. 18, 751 	ff. Pal mai (hebraischer Name) und Pto- 
s. Poesien, enthaltend den Ehe-Ritus lemaus 16, 732.  
dor Nestorianer 17, 730 ff. Talmu d. 	Zur t. Lezikographie 12, 

Syriscbes 17, 725 ff. 20, 511 ff. 142 	ff. 	seine 	Entwickelung 14, 
323 ff. 

Talyscb, nordpersische Provinz, Al-
terthiirner daselbst 16, 530. 

T amiiniden sind &bergs 13, 251. 

T. Tammuz-Adonis 17, 397 ff. 
Tamuli. 	t. 	Bibliothek in 	Leipzig 

Tit, 	nabataische 	Gottheit 17, 588 f. (vgl. 8, 720) 11, 369 ff. 
607. 616. T ankah , 	Priigstatte 	zweisprachiger 

Ta a zia -Fest in Ostindien 17, 400. Miluzen 	16 , 	774. 	Schreibart des 
Tab a k. 	T.- Pfeifen in Damask 11, 

483. 
Namens 19, 308. 

T a n uf, 	himjarisches 	Priidikat 	der 
Tabara k, Festung in dibill 18, 489. Sonne 19, 263 f. 
T abari and seine Anhangor 13, 620. Pa rk a lat, nordafrikanisches Thal mit 

eine Stelle im 3. Bande seiner Anna- gewaltigen Trammern 18, 518. 
len berichtigt 14, 290 f. 	fiber eine Targi, einheimischer Name der Tut- 
Handschrift des (iichten) T. in Oz- reg 12, 178. 
ford 16, 759 ff. Targim, 	besondere 	Sprache 	emes 

Tabar 1 a h, Miiuzstlitte 11, 451. 	T. 
beschrieben 18, 459 f. 

mittelasiatischen 	Judenstammes 11, 
734. 

Tabaristan, 	Chalifenmiinzen 	mit Targ um im, ihre Ausgaben und Hand- 
Pehlewi-Legenden von dort 12, 54 ff. schriften 12, 	170 ff. 	Beitrhge' za 
sein iilterer Umfang und Name 20, Hirer Revision 14, 269 ir. 
186. Tarquini, inscription de San-Manno 

T a d in o r als Name Palmyra's festge- and &tide de la langue titrusque an- 
stein 12, 214. gezeigt 13, 289 ff. 
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'Faso ben spieler- Kunst, ein Werk 
dariiber 	handschriftlich 	in 	Leiden 

Denkmal aus der th. Nekropolis 14, 
15 ff. 

20, 505 ff. T he niu s fiber 	eine der 	wichtigsten 
T as s y, Garcin de, mantic uttaIr von Entdeckuugen, welche in Jerusalem 

Farid nddin 'Attar, angezeigt 18, 378. gemacht werden k5nnte 16, 495 If. 
Tat a ren. 	Uebersieht der t. Gramma- Then k 816 se h ft, 	angeblicher baby- 

tiken 13 , 	501 f. 	die TT. Kasans loniseher Schriftsteller 15, 79 ff. 
13, 659 ff. 	T.-Wine in der Turkei Theodo ens, 	indisebor 	Arzt, 	sein 
stammen von Timur 18, 723. 	ein Zeitalter 11, 327. 
chinesiseh-t. Originalbrief 19, 297 ff. Theo dor us v. Abyssinien, seine Ge- 

Tat t h a , Stadt in Sindh, ibre Ruinen schichte 12, 409 ff. 439 f. 
15, 696. T h er es i en- Thaler , 	ihr 	arabischer 

Taub e, Symbol Israels 11, 320. Name 17, 390. 18, 341. 
Taub' 11, bimjarischer Personenname Th i e r e, 	ihro Entstehung nach den 

19, 219. „lantern Briidern" 15, 603 ff. 
Taubi di , Abfi Hajjan 'Ali bin Mu- Thi er kr els, s. Zodiakus. 	Lieber den 

hammed al- (Scheich und Sufi), seine Thierkreis des Hoer 17, 358 ff. 
Angahen iiber die „aufrichtigen Brii- T h o m a s, 	Mordtmann's 	Erwiderung 
der" u. s. w. 13, 20. auf dessen Ausstellungen 19, 460 ff. 

T a ur, himjariseher Personenname 19, 
199 . Thor. 	TT. von Jerusalem 15, 229 ff. 

T eic b e in Hebron 12, 488. 490. goldenes Th. in Jerusalem ist 	by- 

Tell- 1.1 ft m id , Burg im Grenzlande zantinischen Ursprungs 17, 748. 
von Missisah 11, 200. Thron , giittlicher, nach sufischer Lehre 

	

Tempel. 	T.-Platz in Jerusalem 14, 

	

616 ff. 	TT. fehlen dem Parsismus 
20, 28. 

T l bl al-, von Seth erbaut und von 
20 	79 f. ,  Sabiern bewohnt 18, 426. 

Temp era t u r, syrisehes Wort dafiir Tiberias s. Tabaria. 

17, 404. Ti bet, Buddhismus daselbst 18, 346 ff. 
Tempi e r - Orden, sein urspriingliehes die t. heilige Literatur 18, 355 if. 

Siegel gedeutet 16, 245 if. Tibri z beschricben 18, 442. 
T e mudschin, der eigentliche Name T i e g e r heisst Krokodil des Gebirgs 

Tschingis-Chans 18, 377. 11, 552. 
Ten n en bei Hebron 12, 478. 	in Pa- Tiglat h-pil e ser, 	Name, 	erklart 

Ristina 14, 617 ff. 16, 487. 
Te r r a s s e n-Bau 	in 	Paliistina 	12, 

484. 496 f. 
Tigre, fiber eine altfithiopische Karte 

von T. 17, 379 L 
T eryvus, 	keilschriftlich 	fill. Darius Tigris, 	sein 	keilschriftlicher 	Name 

12, 270 f. 13, 379. 16, 5. 8. 11. 	T. zwischen 
T 0 tr a k tys 	(siehe 	Vier) , 	Ehrfurcht Bagdad und dem persischeu Meer- 

vor ihr 16, 404. busen 	18, 	406 ff. 	T.-Delta, min 
Testi. , 	Briefliebes 	aus 	Bologna 18, 

830 f. 
persischer Name 18, 418. 	der kloino 
T. 18, 424. 426. 

11 am m fi z nach Ibn Wahiijjah 15, 
52 f. 

Ti h, Wfiste, Giirten des Kernels ge-
nannt 18, 527. 

Theb en, Ausgrabungen daselbst 14, 
6 ff. ein neuentdeektesastronomisches 

T i h ilm a h, die dortigen Stiimme 17, 
215 ff. 
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Timici 	in 	Mauretanien , Miinzstiitte T rum p p, 	das Sindbi im Vergleich 
16, 547. ' 	zum Pr&krit und den andern nenern 

Timu r, Aussprache des Namens 13, 
185. 15, 356. 	seine Unternebmun- 

Dialekten sanskritischen Ursprungs 
15, 690 ff. 16, 127 ff. 	einige Be- 

gen gegen BAjezid 15, 356 ff. 	sein merkungen fiber den Sftfismus 16, 
Zug null China 15, 786. 	Schreib- 
weise des Namens T. auf Miinzen 

241 ff. 	eine Sindhi-Sprachprobe 17, 
245 ff. 	fiber die Sprache der Sege- 

17, 	367. 	T. 	Stammvater dei tiir- nannten KAfir's im indischen Kau- 
kischen Tatarchttne 18, 723 f. kasus (Hindfi Misch) 20 , 377 ff.; 

Ti rg a t a, Miinzstitte 12, 210. dazu 20, 613. 
Tirid at es, Miinzherr 11, 702. Tschandalen 13, 120 ff. 
Tobler, dritte Wanderung nach Pa- T se hi ngis (-Chan), sein eigentlicher 

liistina, angozeigt 14, 321 f. 	seine Name 18, 377. 
Meinung ilber die Akra von Jerpm- Tu Ar eg A zgo r, Berberstamm 12,177. 
lem 15, 201. Tubb a' k a ri b , bimjarischer Personen- 

To d es en gel Munkar und Nakir, ihre name 19, 199. '209. 
Function 20, 22. 45. Tfibingen, arabische Handschriften 

Tod tea war den Porsorn unrein 20, 52. daselbst 19, 625. 
Togrul Boy , Mtinzherr 11, 453. 	1. Tubu rb o in Mauretanien, MfinzstAtte 

bin AtAbek, Mtinzherr 12, 254 f. 	. 16, 547. 
Tonle it er , altindische, von 5 Mien T u f f a h, Wadi-, lei Hebron 12, 481 ff. 

13, 482. T ft g, Name des tiirkischen Rossschweifs 
Tor n b erg 	iiber 	die 	Ausgrabungen 11, 549. 

arabischen Goldes in Schweden bin- 
non der zwei Jabre 1855 u. 1856 

T u gr a t 	kl amid, 	Pilgerstation 18, 
527. 

11, 	542 ff. 	Versuch einer Erkla- Tulunid enm dna e 12, 326. 
rung der (11, 467 ff.) 	von Stickel Tuml, Admiral u. Statthalter, Mfinz- 
besprochenen oriental. Kupfermtinzen herr 11, 736. 	• 
11, 	735 ff. 	'fiber die sogenannten T u r a n d o t, der Name 19, 458. 
„Werthbezeichnungen" auf muham- Tu ri r egi n a 	(Spanien), 	Miinzstittte 
medanischen Munzen 19, 626 ff. 17, 345 f. 	Lege 17, 349. 

Transscription, hebritische, are- Turk ei, T firk en. 	(s. such Osma- 
biscber Texte 14, 486. 	T. des ara- nen) 	fiber die Bedeutungen der t. 
bischon Alphabets 17, 441 ff. 	T. Verbalformen 11, 1 ff. 	TT. nach 
des persischen Alphabets 17, 479 ff. damascenischem Urtheil 11, 518. 	t. 
des ttirkischen 17, 500 ff. 	des Hin- Leibwachen im Orient 12, 83. 	al- 
dastilni-Alpbabets 17, 515 	ff. 	des tere t. Aemter 12, 225 ff. 	zur t. 
Puschtu 17, 530 f. 	des Sindbi• 17, Geschichte 13, 	176. ff. 15, 333 ff. 
531 1. 	des malaiischen 17, 533 ff. 811 f. 	t. Kricge seit d. 	J. 1774 
dei Devanfigari 17, 541 ff. 	T. tiir- 
kischer Texte 18, 509 ff. 

13 , 518 ff. 	Sklavenwesen des: 14, 
242 	ff. 	t. officielle 	Vokalbezeich- 

Tr aumde utung, zu Parer Literatui nung 16, 607. 	t. Badeinschrift in 
17, 227 ff. Ofen 17, 362 f. 	Tfirkisches in grie- 

Tr las, buddhistische 14, 31. 46. 58. chiseller und armenischer Schrift go- 
Tr ip 0 lis (afrikanischos), beschrie ben, 

dreifache 	Aussprache 	des 	Namens 
schrieben 17, 453. Transscription des 
t. Alphabets 17, 500 ff. 	18, 509 ff. 

18, 547 f. t. Staatswesen 18, 702 ff. 	der Aus- 
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druck ,,grobes Tiirkisch" 19, 299. Unst e rb I ic hk eit von den Persern 
t. 	Spracbgrenze 	Each 	Osten 19, geglaubt 20, 57 ff. 	U.-Lehre der 
299 	f. 	vier 	t. 	Minnelieder 19, alten Chinosen 20, 471 ff. 

. 633 ff. Upan is had , alphabetischesVerzeich- 
Tfirk isch es 12, 	222. 19 , 299 ff, 

620 ff. 
niss derselben 19, 137 if. 

Ur b an VII., Papst, schreibt an lainig 
Park man en in Syrien sind tiirkischer `Abbis 15, 477 f. 

Abkunft 13, 189. 	Alterthilmer im Ur rich t, ersterschaffenes, ist der Geist 
persisehen T.-Lande 16, 526. Muhammed's 16, 237. 

T ur k m an t s ch a i , die dort geschlos- Urmia, Stadt des Zaraduit 18, 492. 
senen persisch -russischen Handels- Urn m i a h - See, 	scan richtiger,  , 	alter 
und Friedens-Vertrige 20, 314 ff. Name ist Urmia 12, 591. 	enthiilt 

Tusche (chinesische) heisst chinesi- keine lebenden Wesen 18, 469. 
sches Oel 13, 565. U rut keilschriftlich ftir Ormuzd 12, 

T ft z a g t, 	nordatrikanischer Ort mit 273. 277. 
mehrem Namen 18, 548. Usaid, 	himjarischer 	Personenname 

T 0 zar , eine Hauptstadt des nordafri- 19, 200. 
kanischen Gebiets al-darid 18, 546. Lit, persische Provinz 18, 28. 

Tyr op 6 o n in Jerusalem 14, 610. U z und Esau 17, 373 ff. 
Tyr us, Miinzstiitte 16, 777. 

V. 

U. V aballathus, Sohn der Zenobia 18, 
747 ff. 

U, AuslautnabatiiischerNomina 14, 381. V a i, leerer Raum zwischen dem an- 
'In aid a 11 a h bin Zijjad auf Pehie- fangslosen Licht und der anfaugs- 

wimiinzen 12, 51. losen Dunkelheit 11, 102. 
U bie, s. Was Ubie. Val (syrischer Kdnig), Miinzherr 12, 
Uh u d , Berg mit Miirtyrergrabern 18, 

562. 
216. 

Valenti n e r, Beitrag zur Topographic 
`Ulami', ihr ehemaliger Bildungsgang des Stammes Benjamin 12, 161 11. 

in der Tiirkei 15, 288 ff. 353. Vambery, ein .chinesisch-tatarischer 
`Ulj An al-Dabibi an Visa Pain von Originalbrief iibersetzt und mit An- 

Damascus 11, 436 f. 	_ merkungen begleitet 19, 297 ff. 
Urn ajj a de n -Miinzen 12, 324. spa- Van , Keil-Inschrift von dort 16, 120. 

nische desgl. 12, 325. Van Dyck, sprachliche Bemerkungen 
Umajjah bin `Abd allah auf Peh- (zu 16, 747. 18, 334. 618-620) 

lewilegenden 12, 53. 19, 310 ff. 
`Um an , Miinzstlitte 11, 446. Veda, s. Weda. 
`Umar (Chalif), 	seine Persiinlichkeit Veld e, 	van der, Map of the holy 

13, 239. als Miinzherr 17, 40 f. land angezeigt 13, 287 f. 	2. Auf- 
U nga rn von den Tiirken angegriffen lage angezeigt 20, 621 ff. 	Plan of 

15, 346 if. the town and environs of Jerualem 
Unrei nhei t nach altpersischem Be- angezeigt 13, 716 ff. 

grill 20 , 52. 	U. bei Samaritanern Vendid id , 	zur 	Erkliirung 	seines 
and Juden 20, 565 ff. ersten Rapitels 11, 526 ff. 

   
  



Venus — Warka 	 59 

Ve nus, der Planet, gilt als Lauten- V 6 lk erk6 nige, Name der Aildnier 
scbliigerin des Himmels 12, 99. 15, 664. 

V er balforme n. 	Bedeutungen der V n 11 e r s , 	lexicon Persico - Latinnm 
tiirkischen 11, 1 ff. partis VI face. 4 angezeigt 18, 660 f. 

Verbindlichkeit, 	Bedeutung dea 
kaufmannischen Ausdrucks ',ohne V." 
18, 302. 

V erl o bt a Miidehen in Indian diirfen 
nach dem Tode ibres Verlobten nicht 
heirathen 19, 616. 

We 

W a chi , Name des Sindhi, 15, 692. 
Ver mina 	(mauritanischer 	Honig), Wacht el n in der arabisehen Mae 

Miinzherr 18, 577. 18, 466. 
V e r s c h n e i d ung jetzt gewerbsmiissig Wad a di 1, himjarischer Personenname 

durcb koptische Monche gall 14, 19, 206. 
250. W D. d i sajjidi lialid an der nordafri- 

V er sm aas s 0 im Sindhi 17, 255 f. kanischen Steinwilste 18, 514. 
V esei (Spanien), Miinzstiitte 17, 346. Wage im islamischen Jenseits 20, 47. 

Lage 17, 349 f. Wah b , 	himiariscber 	Personenname 
V ezir s. Wazir. 	, 19, 220. 
Viebzucht der Parser 20, 61. W a h bi 1, himjarischer Personenname 
Vier, die Zell, 1st symbolisch 13, 7. 19, 270. 

ihre pbilosophische Bedeutung 18, W a hh abiten, Briefwechsel zwischen 
693 f. ibren Anflihrern and dem Pais von 

Vi g net t e, Ursprung des Namens 17, 
674. 

Damascus 11, 427 ff. 
WIthifft, al-, als Commentator charak- 

Vil mar, carmen de vocibus terge- terisirt 13, 307. 
minis arabicis etc. angezeigt 11,335. Wahram, armeniseher. Historiker 15, 
Notizen zum Briefwechsel der Sama- 403. 
Matter 17, 375'1. Wallfahrtsstatten um Damaskus 

Viper hat Machwachsende Augen 17, 38. und im Libanon 16, 653 ff. 
Vogel, zwei Briefe aus Afrika fiber Wallin, fiber die Lante des Arabi- 

seine Ermordung 18, 323 ff.; dazu schen und ihre Bezeichnung (s. 9, 
19, 308. 1 ff.) 12, 	599 ff. 	Bemerkungen 

V o gii 6 , de, Bemerkungen zu den von fiber die Sprache der Beduinen (vgl. 
ihrn 	herausgegebenen 	nabataischen 4, 170 ff.) 12, 666 if. 
und hebriiischen Inschriften 19, 637 i7 W ft no as thin, 	einheimischer Name 

Vokale , die arabisehen, 	ihre Aus- des indischen Kaukasus 20, 392 1. 
sprache 12, 667 ff. altpersische VV. Wanders t iimme Persiens 11, 689 if 
16, 6 f. 	tiirkische officielle V.-Be- WW. Arabiens 17, 222. 
zeichnung 16, 607. das babylonisch- W a p penis al c hen, 	mubammedani- 
bebraische V.- und Accentsystern 18, sche 12, 302. 
314 ff. 	bimjarische Vokalschreibung W a' r, die steinigen Distrikte  dos Lath 
20, 210. 11, 495. 

V ol k In ar , 	Beitrage 	zur Erkliirung 
des (fithiopischen) Buchs Henoch 14, 
87 ff. ; dazu Beriebtigung 14, 296. 

War akah , Freund Muhammad& 12, 
701. 

Warka, himjarische Insebrift von dort 
Volkslieder, neuarabische 11, 668 ff. 19, 291. 

   
  



60 	 Warnkiinig — Williams 

	

Warn kii n i g , Antrag und Bitte an die 	W e in. 	W. - Gurten 	bei Hebron 11, 
deutsche 	morgenl. 	Gesellschaft 11, 	55 f. 	W.-Trauben, ausserordontlich 
138 f. 	 grosse in Damask 11, 479. 	W.-Bau 

Warr hdah, al- , 	figyptisch - palfisti- 	boi Hebron 12 , 481 f. 491. 502. 
nische Karawaneustation 18, 466. 	zuerst 	von Bajezid 	getrunken 15, 

W a sb h n , himjarischer Personenname 	350. 	W. und Liebe, sufltiseho. Bil- 
19, 261. 	 der 16, 243. 

Wasehe r. 	Fabeln der 'WW. 12, 151. 	Weiss, Kostiimkande, Lieferung 1. 2 
W A si 1 ibn 'AO., Begriinder der Mti- 	angezeigt 11, 353. 

tazilab 15, 584. 	 Weiss on born, fiber eine En tdeckung 
Wilsil, Miinzstiitte 12, 694. 	seine 	in dem Wiistonlande Syriens (Nach- 
Lage and Griindung 18, 408. 	trag zu 12, 342) 12, 389 f. 

Wits i t (in Arabien), Pilgerstation 18, 	Welt, Vorste/lung 	von ihr bei don 
532. 	 Chinesen 15, 802. 	intelligible und 

Wass e r. 	W. - Handel in Damaskus 	sensible W. im Parsismus 20, 66 f. 
11, 513. 	W.-Kultus im Parsismus 	We n ig, schola Syriaca angezeigt 20, 
19, 75. 	W.-Behalter im Paradieso 	204. 
20, 47. 	 Werner, sprachliche Notizen zu 18, 

Wassermelone alsSpeise 11, 519 f. 	309, 655. 
523. 	 W estergaard, 	iiber 	den 	iiltesten 

Watr, himjarischer Personenname 19, 	Zeitraum 	der indischen Geschielite 
209. 	 und Ether Buddha's Todesjahr, ange- 

W az ar , 	nordafrikanische 	Salzwilste 	zeigt 18, 372 ff. 
18, 546. 	 Wetz stein, der Markt von Damas- 

W a z i r. fiber das Vezirat 13, 239 ff. 	kits 11, 475 ff. 	Reisebericht fiber 

	

Weber, ehronologische Notiz 12, 186 ff. 	Ihuran u. s w., angezeigt 15, 159 1. 

	

das Dhammapadam, die filteste bud- 	Briefliches iiber Theresienthaler 17, 
dhistisehe Sittenlehre, iibersetzt 	14, 	390 f. 18, 341. 
29 ff. 	zur Erkliirung der Malavikh 	W ex, iiber den Anfang der sidonischen 
14, 261 if. 	Neucs von Calcutta 14, 	Inschrift 11, 328. 
564 if. 	Wedisehe 	Angaben 	fiber 	Wick er ha us er iiber das Wort Pa- 
Zeiteintheilungen 	und 	holie Zahlen 	zend 17, 708 ff. 	zur Transseription 
15, 132 ff. 	 thrkiseher Texte 18, 	509 ff. 	fiber 

W e d a. 	iilteste Todtenbcstattung berm ' 	die 	Wurzel 	von 	(dem 	tiirkischen) 
W.-Volk 11, 531. 	w. Angaben iiber 	„sisli" 19, 620 if. 	seldschukische 
Zeiteintheilung und hope Zahlen 15, 	Verse 20, 574 ff. 
132 ff. 	Briefliches iiber eine Deva- 	Wid der, 	figyptisches 	Symbol 	des 
nagari-Inschrift auf der Insel Cari- 	Nord- und Sildwinds 14, 17. 
mon 17, 383 f. 	hber die w. A ccente 	Wien, agyptische Sammlungen daselbst 
17, 799 ff. 	fiber Mensehenopfer bei 	14, 1 ff. 	iithiopische Handschrifteu 
den Indern in der wedischen Zeit 18, 	daselbst 16, 553 ff. 
262 ff. 	Zusiitze zu Friederich fiber 	Wiener, 	fiber den aus der mittelal- 
Inschriften auf einem indischen Got- 	terlichen halaehischen Literatur fiir 
tesbild in Berlin 18, 566 ff. 	 die Geschichte zu erwartenden Ge- 

W e g im ailfisehen Rine 20, 41. 	winn 19, 507 ff. 
W e i 11 e , priesterliche, bei den Persern 	Williams, 	original 	papers illustrat- 

20, 73. 	 ing 	the 	history of the 	application 

   
  



Wilson — Zalcato . 	 61 

of the roman alphabet to the Ian- Wylie, 	Briefliches 	fiber Mandschu- 
gauges of India und Bilgh- o-Bahftr 
angezeigt 14, 758 f. 

sprache 19, 303. 

Wilson, dictionary Sanscrit et Eng-
lish, vol. I. part. IV. angezeigt 14, 
754 is X• 

Wind. 	hieroglyphische Bezeichnung 
der WW. 14, 17 ff.. Xerxes , Name, in Keilschrift zweiter 

Wisse nschaften, ihre Eintheilung 
nach den „aufrichtigen Briidern" 18, 
692. 

Gattung 16, 	8. 	X.-Inschriften 16, 
118 ff. 

	

Wit t w en 	und 	Verlobte 	in 	Indien 
&ideal sich nicht wieder verheirathen 

	

19, 646. 	 . z. 
Wohnung, 	ewige , 	iigyptische 	Be- 

zeichnung des Grebes 17, 554. Z Ab 	ist Name 	vorschiedenor Fliisse 

	

Wolff, 	ein 	Gedicht 	Nahigah's 13, 

	

701 ff. 	an junge Arabisten 18, (331. 
18,408. 	Miindungen des untern und 
obern 	Z. 	18, 430 f. 	Z.-Land in 

19, 625. Nordafrika 18, 544 f. 

Wright, W., Bemerkung zu Enger's 
Ausgabe yon al-Mawardi's constitn- 

Z a belus, nabatiiischer Honig, Miinz-
herr 14, 374. 

tiones politica° 11, 	316 f. 	bierzu Zabid, Stadt, ihre Geschichte 14, 527. 

Erwiderung von Eager 11, 563 ff. Za` farin, Dair al-, vom Krokusbau 

Bericht fiber seine Studien 13, 505. benannt 18, 436. 
 

Briefliches 	16, 276. 	Note on de  
Lagarde's edition of the Syriac Text 

Z ahar a, nordafrikanisehe Gogend 18, 
543. 

of S. Clementis Romani Recognitio- Z ah1, heilige, 	ist 108 bei den Kal- 

nes 16, 	548 ff.; 	dazu 20, 446. miicken 11, 710. 	Z.-Zeichen, pal- 
myrenische 12,217 f. 	formosanische 

Anecdote Syriaca angezeigt 17, 752 ff. Z.-Worter 13, 84. 	phOnicische Z.- 
Briefliches iiher den Brief Muhammeds Zeichen 14, 657. wedisehe Angaben 
(17, 385 f.) 18, 341. 	fiber syrische fiber 	hohe ZZ. 15, 	132 ff. 	Z. im 
Drnckunternehmungen 	19, 	357 f. 
contributions to the apocryphal lite- 
rature of the new testament, ange- 

Systeme des Pythagoras 15, 587 ff. 
syrische Z. - Zeichen 16, 264. 	z.- 

zeigt 20, 460 ff. 
Wun der the ten, ihre Arton 20, 42. 

Wader in dor Sessuto-Sprache 16, 
463 ff. 	altere syrische Z.-Zeichen 16, 
577 ff. Z.-W6rter der Duiik-Kurden 

W ii st e , grosse nordafrikanisehe Stein- 16, 	627. 	einige 	riitbselbafte 	Z.- 
W. 18, 544. Waiter 18, 	292 	f. 381. 	Z. und 

Wiistenfeld, eigenthtimliche Berech- Maass nach den „lantern Briidern" 
nung 	eines 	arabischen 	Chronosti- 18, 691 	ff. 	2.-Worter der KAfir- 
chon 12, 190. 	Jack's Reisen aus 
seinem 	geographischen Wiirterbuche 

sprache im indiseben Kaukasus 20, 
430 ty.  

besehrieben 18, 397 ff. Zahr al -It i m ft r, 	Bergpass, 	Pilger- 
Wut t k e, Entstehung und Beschaffen- . station 18, 529. 

heit 	des 	fonikisch - hebriiischen Al- Z akuto, seine Anfiihrungen aus Ze- 
plthets 11, 75  ff. mach's Arueb 12, 144. 

   
  



62 	 . Zandik Zuergpalmu3 

Z an dil5 ,Bedeutungdes Wortes11, 528. 	Zigeuner in 	Damask 11, 482. 	in 
Z a ra duit kannte 	alle Schutzmittel 	Persien 11, 689 ff. 	ZZ. magen die 

	

gegen das Feuer 20, 499 (s.Zoroaster). 	indischen 	Bhangi's 	seyn 15 , 695. 
Z aru am, 	angeblich 	Personification 	alters Annahme fiber sic 16, 413. 

	

des Schicksals im Parsismus 19, 89. 	zijj lid bin Abft Sufjan auf Pehlewi- 
Z ar zir, W A di, bei Hebron 11, 54. 	miinzen 12, 50. 	nennt sich such 

Name Z. 11, 62. 	 „Sohn seines 	Vaters" auf Miinzen 
Z an in a , Berberstamm 12,. 177. 	19, 465. 471. 
Z au b er ei , ihre Literatur 13, 639 f. 	Zing erl e, Proben 	syrischer Poesie 

ihr Wesen 20, 34. 	 aus Jakob von Sarug 12, 	117 ff. 
Z e b i Hirsch, jiidisch-deutscher Ueber- 	13, 	44 ff. 14, 679 ff. 	15, 629 ff. 

setzer der Abhandlungen der „auf- 	zur syrischeu Metrik 17, 687 ff. sy- 
richtigen Briider" u. a. w. 13, 3._ 	rische Poesien, entbaltend den Ehe- 

Z ei t. 	wedische 	Angaben fiber 	Z.- 	Ritus der Nestorianer 17 , 730 ff. 
Theilung 15, 132 ff. 	zur figyptischen 	zur 	syrisehen Metrik 18, 751 	ff. 
Z.-Rechnung 15, 251 ff. 	Z.-Rech- 	Notiz 20, 446. 	Nachtrfigliches zu 
flung 	der Chinesen 15, 790. 	Z.- 	den Proben syrischer Poesie aus Ja- 
Rechnung 	der Palmyrener 1st die 	kob von Sarug 20, 511 ff. 
seleucidische 18, 70,. 	Z.-Rechnung 	Zion, 	seine 	Formation 	14, 611 	 f. 
in Tibet 18, 369 f. 	zur assyrischen 	Name Z. 15, 224. 
and Egyptischen Z.-Rechnung 20,178. 	Zobel de Zangroniz, Brielliches fiber 

Z el t e der Burden, ihre Einrichtung 	singe phonicische Miinzen 16, 547. 
12, 591. 	 spanische filiinzen mit bisher uner- 

Z em a eh b. Paltoi Gaon, sein talmu- 	kliirten Aufschriften 17, 336 ff. 
disches Lexikon 12, 144. 	, Z odi a k u s. griechisch-figyptische Bil- 

	

Z e nd ayes ta , Unzuverlassigkeit sei- 	der des Z. 14, 22. 	s. Thiorkreis. 

	

ner Pehlewi-Uebersetzung 19, 578 ff. 	Zoroa star, Stifter des Ormuzdglau- 

	

Z enker, das chinesische Reich nach 	bens 19 2  21 ff. 	sein Zoitalter 19, 

	

dem tfirkischen HatAiname 15, 785 ff. 	304 	(Vgl. Zaraduit). - 
Bibliotheca orientalis 11 angozeigt 16, 	Z uckerb au in Palitstina 18, 459. 
300 ff. 	neneste Hindustani-Literatur 	Zulu, Briefliches fiber ihre Religion 
19, 599 ff. 	 11, 328 f. 	Titel des Z ulu-Filrsten 

Zenobi a, Schreibart des Wortes im 	11, 329. 
Talmud 18, 70. 	 Z u n a , die hebrdischen Handsehriften 

Z e re n k , 	Miinzstitte 	12, 	694. 	18, 	in Italien, angez. 18, 835. 
610. 19, 402. 	 Zuzen, Miinzstiitte 19, 403. 

	

Zif fern , arabisehe , 	Alter ibres Ge- 	Zw ergp alma , ihr berberischer Name 

	

brauchs 20, 374 f. 	 12, 186. 
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